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1.  ThüriDg  Frickart  oder  Fricker,  wie  er  sich  selbst 
immer  nennt  und  tou  seinen  Zeitgenossen  genannt  wird, 
geboren  1429,  stand  im  Jahre  1470,  als  er  die  folgenden 
Blätter  aufzeichnete,  in  seinem  41.  Lcbeusjalire  und  beklei- 
dete seit  einem  Jahre  das  Amt  eines  bernischen  Stadtschrei- 
bers, in  welchem  er  aber  wol  schon  vorher  als  üebülfe  seines 
Vaters  Niclaua,  der  im  Jahre  1446  von  seiner  Vaterstadt 
Brugg  in  dies  Amt  nach  Bern  berufen  worden  war,  gearbci- 
lel  hatte.  Thuriug  führte  den  Titel  eines  Doctors  der  Rei-hte, 
und  Seckelnieister  Fränkli  nennt  ihn  (Seite  123)  einen  in 
kaiserlichen  Rechten  gelehrten  Mann."  Seine  Studien  um- 
faßten aber  auch  das  geistliche  Recht,  was  ihm  auf  einer  Ge- 

■)  Hit  dem  vorUegendeo  Bude  wird  die  von  nnserer  Gesellschaft  in 
der  Sitmi^  vom  28.  Sept.  1874  in  Solothnm  beschlossen*  Siuamlang  von 
.Quellen  mr  Scbwmer  Cfeschichte*'  eröffnet.  Die  Heransgabe  von  Qnel- 
leamAterisl  war  biiber  tbeils  im  „Archiv  für  SchweizeriBche  GeBchichte' 
erfolgt,  welches  außerdem  znr  AnfiiahiDB  von  Abhandlungen  der  Mitglieder 
diente,  theila  in  einzelnen  von  der  Gesellschaft  veröffentlich ten  Chroniken* 
iMuiden;  jetzt  soll  dasselbe  in  einer  eigenen  Reihe  von  znaammenhüDgeti- 
iai  Bänden  erscheinen.  Im  Auftrage  des  Gesellschaftarathes  stellte  Frofeaaar 
W.  Viseber  in  Basal  die  Onudsütze,  welche  bei  der  Heransgabe  dieser 
Sammlnng  cn  gelten  haben,  in  einem  kurzen  Programme  zusammen ,  das 
nch  all  Anhang  am  Schlüsse  unseres  Bandes  abgedrnckt  &ndet.  In  die- 
■em  Bande  Bel)>st  hat  ea  noch  nicht  in  allen  Punkten  durchgeführt  werden 
können,  da  dereelbe  lu  der  Zeit  als  ea  aufgestellt  wurde,  der  Hauptsache 
■ach  achon  dnckfertig  vorlag. 


VI  Vorwort. 

sandtschaftsreise  nach  Rom  1474  den  Titel  auch  eines  Docior 
Juris  Canonici  verschaffte.*)  Veranlassung  zu  seiner  Aufzeich- 
nung gab  ihm  der  1470  zwischen  der  Bürgerschaft  und  den  so- 
genannten Twingherren  ausgebrochene  Streit  über  die  Rechte 
der  (Commune  gegenüber  den  Vorrechten  des  Adels,  ein  Streit, 
der  zur  Zeit  der  Erneuerung  der  Regierungsbehörden  in  den 
Ostern  1470  durch  die  in  damaliger  Zeit  unerhörte  Wahl 
des  Metzgers  und  Venners  Peter  Eistiers  zum  Schultheißen  von 
Bern  einen  acuten  Gharacter  anzunehmen  drohte.  ,,DamalS|  er- 
zählt uns  Fricker  selbst  (S.  Sl),  hand  sich  vil  ding,  deren 
ich  wargnon,  zütreit,  das  ich  unfal  under  disers  schifmans 
regierung  entsitzen:  dardurch  ich  uff  disen  tag  ver- 
ursachet bin,  dise  klegliche  histori  anzüfahen, 
wie  sj  von  anfang  iren  Ursprung  ghan,  ufzezeich- 
nen.''  Von  diesem  Tage  an  hat  also  Fricker  seine  Stellung  als 
Stadtschreiber  dazu  benutzt,  Alles,  was  über  diese  Angelegen- 
heit im  kleinen  und  großen  Rath  verhandelt  wurde,  fleißig  und 
so  wortgetreu  als  möglich  aufzuschreiben ;  was  dem  aber  vor- 
angegangen war,  „wie  sy  (dise  histori)  von  anfang  iren  Ur- 
sprung ghan^^,  hat  er  aus  guter  Erinnerung  seinen  täglichen 
Aufzeichnungen  vorangesetzt.')  Vollendet  und  abgerundet  hat 
aber  Fricker  seine  Relation  nicht;  wenigstens  brechen  auch 
solche  Handschriften,  die  den  Text  am  weitesten  fortführen, 
alle  mitten  in  einem  Satze  ab,  und  von  einem  vollständigeren 
Manuscript,  das  etwa  verloren  gegangen  wäre,  hat  sich  durch- 
aus keine  Kunde  erhalten. 

Ueber  Frickarts  ferneren  Lebenslauf,  seine  diplomatischen 
Sendungen  sowohl  zum  Pabst  nach  Rom  (1474,  1475,  1483), 
als  zum  römischen  König  nach  Freiburg  im  Breisgau  (1496), 
seine  Theilnahme  an  den  Friedensverhandlungen  mit  Savoi 
(1476)  und  mit  König  Maximilian  (1499),  seine  Stellung  im 
Rath  zu  Bern,  seine  zweite  Verheirathung  in  seinen  letaten 
Lebensjahren*),  die  er  in  seiner  Vaterstadt  Brugg  in  stiller 


>)  Anahelm  I,  99  f. 

*)  S.  55:  „Di£  iBt  die  Bnmrn  siner  (des  seckehneisten)  red,  sovil  leb 
han  mögen  behalten  biß  nff  disen  tag." 

*)  Fricker  war  verheiratbet  mit  Margaret  ha  Schad  von  Biberadll 


Zurürligezogenlieit  zubrachte  und  seiuen  im  Jahre  IJilW  er- 
folgten Tod  berichtet  Valerius  Aushelin  an  verschiedenen 
Orten  seiner  Chronik.')  Änshelm  spricht  immer  mit  Aner- 
kennung von  der  Gelehrsamkeit  Frickarts,  hält  ihn  alier  in 
religiös-kirchlicher  Beziehung  für  einen  zwar  nndächtigeii  und 
gntmeinenden,  aber  zu  bcginischen  Legenden  und  Todlen- 
messeu  geneigten  Mann  (UI,  S.  443)').  Daß  er  von  dem 
astrologischen  Aberglauben  seiner  Zeit  nicht  Irei  war,  erhellt 
aus  den  Äeußeruugen,  die  er  (S.  80)  bei  Gelegenheit  von 
Eistlei's  Seh ultheißenvrahl  niederschrieb:  „und  als  wir  den 
hinimel  erkundet,  i'nndent  wir  böse,  widerwertige  zeichen 
Dmb  das  gestiiTi  diser  statt,  tröuweude  nnrüw  uud  ufTrär." 
Diese  am  Alten  hängende,  streng  conservative  Richtung  be- 
berrscht  auch  seine  politischen  Ansichten  und  in  seiner  Dar- 
stellung des  Twingherrenstreites  macht  er  daraus  kein  Hehl, 
^ia  Ideal  ist  der  alte  Seckelmeister  Fränkli,  dessen  staats- 
männisehe,  geschärtskundige  Ileden,  voll  reicher  liistorischer 
nnd  politischer  Erlahrung,  er  trotz  iiirer  Weitschweiligkeit 
onverkUrzt  mittheilt.  Er  ueunt  ihn  (S.  öö)  den  bernischeu 
Cato,  seinen  Gegner  dagegen  (S,  20)  einen  „frefnen  Catili- 
n&m",  der  „als  ich  forclit,  zä  grossem  nacliteil  diser  erlichen 
statt  Bern  geboren  sye.^  Mit  Unrecht  würde  man  aber  vor- 
aussetzen, daß  diese  seine  unverholen  ausgesprochene  poli- 
tische Parteinalime  auch  seine  Darstellung  des  titreiles  selbst 
t>eciutlußt,  daß  er  etwa  seinen  Personen    iingirte   Reden    in 

Ton  dieser  Gattin  hatte  er  keine  Kinder;  eioe  Stieftochter,  Margoretba, 
vorde  die  Mutter  des  berühmten  Venners  ond  Malers  Kiel.  Maouel.  Als 
btld  nennzig jähriger  Greis  heirathete  er  in  Brngg  seine  Bieostmagd  Anna 
Brng^erin  von  EornnsseD,  mit  der  er  noch  zwei  Kinder,  Elisabeth  und 
BitToajmas,  lengt«. 

•)  VaL  Auiheim,  B.  I,  R  99,  123,  185,  906,  829,  310,  BT7;  B.  3,  B. 
27,  1^,  2i=>,  2(3;  B.  3,  S.  3Ü,  33,  2Ö6,  a)7,  356,  «2,  4.tO;  B.  *,  S.  Ü,  32, 
Stö,  312,  409,  44S;  B.  5,  S.  161, 

>)  Wenn  abei  von  Orüneiaeu  in  seinem  Leben  des  Nid.  Hansel 
(Stnttg&rt  V&l  S.  K  ff.)  üch  erUnbt  hat,  anch  den  sittlichen  Charak- 
ter Tb.  Frickera  anzutasten,  bo  ist  diese  grandiose  Verdiicbtigang  gebüb" 
reod  znrückgewieseo  worden  in  einem  Progranmi  der  Bemer  Kantons- 
■cirale  von  1862,  durch  Hettig:  Ueber  ein  Wandgemälde  von  Nid.  Manuel, 


Vorwort, 


Atm  Mund  g^Ifigt,  oder  das,  was  sie  gesprochen  hatten,  tm 
ihvtm  üunxten  oder  Ungunsten  verlalscht  habe.  Auch  als 
KnAhler  blnibt  er  der  gewissenhafte  Stadtschreiber,  der  in 
<ill«r  Tn«i«  (»rotükollirt,  was  er  gehört  und  gesehen  hat,  nnd 
il«r  M  »Im  iHnA  Antastung  seiner  eifersüchtig  gewahrten  Amts- 
tihrn  Imtrochtct  hfilte,  wenn  man  voraussetzen  würde,  er  habe 
(itwHH  afirlere»  niederschreiben  können  nls  MGHH.  erkannt 
und  KCHprochen  hatten.»)  Th.  Fricker  ist  kein  Kunsthistori- 
kof,  drr  Wftgebfinheiten  und  handelnde  Personen  planmäßig 
ffnippirt  und  Kart«,  Licht  und  Schatten  zur  Erreictiung  eines 
hftiiinitnt«!n  Effectes  nach  feiner  Berechnung  vertheiit,  er  ist 
(lirht  Maitsr,  sondern  Photograph ;  aber  als  solcher  hflt  er  der 
vatcrlilndiflchen  Geschichtsforschung  den  Einbhck  in  ein  Stück 
Ktiltf^eiichichte  eröffnet,  wie  ihn  keine  der  gewöhnUchen  Chro- 
nikun  in  ihrer  einfach  die  Begebenheiten  ohne  ihre  Motive 
itnd  ihren  inneren  Zusammenhang  registi-ircnden  Weise  je 
vorschofft  hatten  würden.')  Zwar  fallen  die  Ereignisse»  die 
unH  Frickart  darstellt,  nur  in  den  Zeiti-aum  eines  einzigen 
und  nicht  einmal  vollen  Jahres,  aber  freilieh  eines  (Ür  die 
iimer«  Gescliichte  und  Entwicklung  des  hemischen  Freistaa- 
tes hochwichtigen  Jahrs.  Der  l*rincipienkainpf,  der  damals 
in  dun  bemischen  Hathsstuben  zwischen  Adel  und  Burger- 
Hciiaft  entbrannt  war,  in  welchem  sich  der  erstere  auf  sein 
historisches  Recht,  auf  „Possosa  und  OewÄhr"  stutzte,  wäh- 
rend die  Bürgerschaft  das  HoheitBrecht  des  Staats  gegen  die 
von  jenem  beanspruchte  AusnahmsHtolliing  (geltend  machte^ 
nihrU)  «u  Erörterungen,  in  welchen  die  Uoberzeugongen  and 
Vonirtheile,  überhaupt  die  dem  Geschieh tsrorscher  meist  ver- 
Imrgcnen  innersten  Triebfedern  der  handelnden  Personen  zum 
lebendigen  Ausdruck  kamen.  Doch  auch  abgesehen  von  dem 
Gegenstand  des  Streites,  der  eine  noiiu  Entwicklung  des  ber- 


•)  Man  vergleicbo  anten  dia  merkwürdig«  Rpisode  S.  34  ff. 

•)  Ich  wüßte  der  Friikwt'ichwi  Hclirift  eu  lilitoriichnr  Wiclitigkeit  nichts 
•n  die  Seite  eu  setun,  nli  die  In  dar  Hitt«  lint  roljfiindan  Jnlirlmiiderts  von 
dam  Chorechreiber  Si>m.  Zoiifa-lor  natgnitkiiMtm  Vnrhnudlnngen  d« 
bera.  Btüu  Sbtr  dl*  ZnrUukentAttuDK  darMvoylaoben  EroberuDgan,  welehe 
pnksctirin  der  Um.  liMor.  Varclii  lu  «nlnaiu  Ar  tilv  IWl  veruffvntlicht  hat 


^ 


Vorwort.  .        IX 

ojschen  Staatsrecht«  vorbereiten  suUte,  vei'dieDen  die  Perso- 
oen,  die  unB  Fricker  in  seiaer  Schrift  auITührt,  unsere  volle 
Aufmerksamkeit.  Oder  sind  nicht  die  Männer,  die  hier  gegen 
ihre  eigenen  Mitbürger  zum  Schutze  ihrer,  wie  sie  glaubten, 
wohlerworbenen  Rechte  in  der  Toga  kämpfend  auftreten,  die 
T.  Diesboch,  v.  Bubenberg,  v.  Scharoachthal,  v.  Wabern  u.  s.  w,, 
meist  dieselben,  die  einige  Jahre  spüter  im  siegreichen  Kampf 
gegen  einen  auswärtigen  Feind  von  der  Glorie  des  Kriegs- 
ruhms  umstrahlt  als  Retter  des  Vaterlandes  so  hoch  geprie- 
sen wurdeu?  Wohlan,  auch  in  jenem  Kampf  der  Rathstubc 
eischeinen  sie  uns  nach  Frickarts  Darstellung  als  Ritter  und 
wahre  Noblemen,  zwar  voll  stolzen  Selbstgefühls  im  Hinblick 
auf  die  Verdienste  ihrer  Voreltern  und  ihre  eigeneu,  aber 
trola  ihrer  Erbitterung  Über  den  vermeintlichen  Undank  ihrer 
MitbUi^er,  docli  Immer  besonnen  imd  sieh  selbst  beherrschend 
gegeuübeir  plebejischer  Grobheit  und  Leidenschaftlichkeit  und 
in  stiller  Verachtung  des  gemeinen  Mistranens  und  der 
Verdächtigungen,  womit  man  ihre  Gesinnungen  und  Haud- 
langen  verfolgte.  Und  so  wird  der  Leser  der  Frickart- 
ftchen  Schrift,  je  mehr  und  eingehender  ersieh  mit  ihrem  In- 
halte beschültigt,  um  so  bereitwilliger  anerkennen,  daß  ihr 
Verfasser  sich  durch  seine  anspruchslose  Aufzeichnung  den 
Dank  der  Nachwelt  verdient  habe ;  und  dieser  Dank  wird  sich 
unter  andena  auch  darin  bethätigen,  daß  man  ilirem  Ver- 
Bländniß,  das  der  jetzigen  Generation  keineswegs  so  ganz  nahe 
liegt  und  namentlich  in  Bpracblichcr  Beziehung  maonigfachc 
Schwierigkeiten  bietet,  durch  Herausgabe  eines  möglichst 
treuen  und  fehlerfreien  Textes  nach  besten  Kräften  zu  Hülle 
komme-  Oder  Ist  vielleicht  ein  solches  Unternehmen  durch 
die  bisherigen  Leistungen  überÜüssig  gemacht? 

;?.  Der  Text  von  Frickarts  Twinghorrenstreit  wurde  zu- 
wst  abgedruckt  im  3.  Stück  der  Helvet.  Bibliothek,  im 
Jalir  1735,  aber  vielfach  verkürzt  und  verstümmelt}  in  Styl  und 
Sprache  moderuisirt  und  arg  entstellt  durch  Misversländnisse 
des  Herausgebers  und  Druckfehler  des  Setzers.  Hundert 
Jahre  später  gab  der  verdienstvolle  bernische  Geschichts- 
forscher   E  m  a  n.  v.  R  o  d  t ,   auf  Grundlage    vollständigerer 


und  guier  Ilnudschrilten,  nicht  sowohl  den  handschriftlichen 
Text  selbst,  als  eine  Bearbeitung  desselben  in  neuerer  Sprache, 
mit  einer  historischen  Einleitung  und  erläuternden,  theila 
sprachlichen,  theils  historischen  Anmerkungen  heraus  (Bern, 
1837).  Lau  t  Vorrede  S.  VII.  hat  v.  Bodt  das  von  Haller 
(Schweizer.  Bibl.  V  nr.  194)  ausgesprochene  Bedauern,  daß 
der  Herausgeber  Krickarts  in  der  Helvet.  Bibliothek  die  alte 
Orthographie  der  Handschriften  nicht  beibehalten  habe,  mit 
Absicht  unbeachtet  gelassen,  weil  er  das  Interesse  eines  grös- 
seren Publikums  fllr  seinen  Autor  eher  zu  gewinnen  hoffte, 
wenn  er  ihm  das  Verständniß  desselben  dm-ch  W^Iassung 
alles  Veralteten  möglichst  erleichtern  würde.  Diese  ROck- 
aicht  taut  natürlich  bei  einer  Ausgabe  weg,  die  zunächst  Für 
den  auf  (jucllenstadium  angewiesenen  Geschichtsforscher  be- 
stimmt ist,  zumal  liei  einem  Schriflsteller,  der  mündlich  ge- 
haltene Vortrüge  niQglichst  treu  nachschrieb  und  itaher  häu- 
Gg  Satzverbindungen  hat,  über  deren  Constructioo  und  Sinn 
man  nicht  sogleich  im  Klaren  ist  und  wo  es  daher  gerathen 
scheint,  sie  genau  so  wiederzugeben,  wie  sie  von  ihm  aufge- 
zeichnet sind.  Von  Rodt  hat  seinen  Zwecken  gemäß  die 
hieraus  entstt^henden  Bedenken  und  Schwierigkeiten  meist 
durch  eine  eklekliBchc  Auswahl  der  Lesarten  und  Heraus- 
greifen des  am  loiclilcsteu  VerslAndlichen  umgangen  und  ver- 
tuscht, dabei  aber  ofl  üt-n  wahren  Sinn  seines  Schriftstellers 
verfehlt,  IJem  finrachforHchcr  konnte  es  ferner  nicht  genü- 
gen, wenn  V.  Rüdt  die  veralteten  Ausdrücke  der  Handschriften, 
die  er  mit  neueren  vcrtauMlit  liatt«,  unter  dem  Texte  ver- 
einzelt auflrahrte,  da  dicßclben  nicht  immer  richtig  erklärt 
wurden  und  meist  nur  in  direm  (''Ontexte  gelesen  den  ihnen 
jeweilen  zukonmioudcn  Sinn  deutlich  und  bestimmt  zu  er- 
kennen geben.') 


der 


•)  Immerilil)  «hd  dl«  v,  IlodlW.hB  Amigthc  für  milclm, 
FridurfKlica  Schrift  k«io  •iKinUiclin  tididium  m«cheii,  «in«  hikbat  dan- 
koitwertht  0»b»  bUibo,  iwl  *w\i  itr  KthhtUi  t,evst  wird  aas  den  bai- 
nllij;tw  ^coMÜOfflKhn  and  hktqrlKlien  Nolixan,  wofür  nuscre  AnB^abe 
nicht  bialli>|[li<h  Itanm  li»*,  tMInth^  ll«[«hruni;   nnd  urwÜmtcIitB  Aufklä- 
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r         Leider   iat  die  Originalhandachrift  Frickarts  nicht  mehr 
\  lufisufindeii;  um  nun  dem  dofipelten   BeduHniß  eines  wis- 
■•■enschafüichen    Quellenstudiuma    und   gelehrler    Sprachfor- 
I  srhang    zu    entsprechen,     blieb   demnach    nichts    flbr^,    als 
'  unter  den  uns  erhaltenen  Handschriften  diejenige  auszuwäh- 
len und  einer  neuen  Ausgabe  zu  Grunde  zu  legen,   die  dem 
alten  Schrift-  und   Spracheharakter  des   Originals   am  nttch- 
Bten  zu  kommen  schien,  aus  den  übrigen  HnjidscJiriften  aber 
l'alle  Abweichungen   und  Ergänzungen  unter  dem  Texte  boi- 
I  xneetzen,  welche,  sei  es  wirkliche  Verliesserungen,  sei  es  Er- 
Uuterungen  zu  dem  ausgewählten  Texte  zu  enthalten  schic- 
I  fien.     Enthielt   eine  dieser  Varianten    eine  augenscheinliche 
["Verbesserung  oder  Vervollständigung  des  Textes,   so  wurde 
1  sie   im    Text   selbst   in   Klammem    beigefügt.      Die  runde 
I  Klammer  gibt   den    muthmaßlich   verwerflichen   Text   der 
Handschrift,  die  darauffolgende  eckige  Klammer  die  vor- 
teilende Lesart.  —  Das  wechselseit^e  Verhältniß    der  be- 
nutzten Handschriften,  soviel  mir  derselben  zu  Gebote  stan- 
den, ist  nun  folgendes: 

1)  Zu  Grunde  gelegt  wurde  von  den  tllnf  Handschriften, 
die  sich  auf  der  Berner  Stadtbibliothok  iielinden,  diejenige, 
welche  die  Nummer  H  I,  40  trägt,  eine  Papierhandschrifl  von 
109  Blättern,  die  auf  der  ersten  Seite  den  Herrn  Franciacus 
Ladovicus  ab  Erlach  mit  dem  Motto:  patlar  ut  potiur  und 
der  Jahreszahl  ItJll,  aJs  früheren  Besitzer  bezeichnet.  Der 
8chriftcharakter  ist  sehr  regehnäßig  und  sauber,  ohne  Äb- 
kflrzungen  und  leicht  lesbar') :  er  zeigt  unzweifelhaft  dieselbe 
Uand,  von  der  die  Bibliothek  eine  Abschrift  der  Schilling'- 
8<-hen  Chronik  vom  .lahr  1623  besitxt  (H  I,  öl)  und  als  deren 
Schreiber  sich  jun  Anfang  und  am  Ende  ein  Joh.  v.  Hchii- 
Icn,  Pfarrer  an  der   Lenk  im   Simmcnthal ') ,    zu    erkennea 

')  DwHtbe  kum  der  Schrift  Tbüriog  Frickarts  selbst  nicht  aachge- 
t^hmt  trerdcn.  Was  sich  vou  seiner  Hand  in  Ratlismanualeu  a.  dgl.  aof 
dea  ben.  ^taatsarchiT  erbalten  hat,  ist  äoßerat  plump  und  für  die  Angen 
knitraagend,  fo  d&ß,  wenn  er  seine  Benki^rhrift  nicht  dictirt,  sondern  eigen- 
händi)E  geschrieben  hat,  Abschreibutebler  sehr  entHchnldbar  er»dieinen. 

*)  Die  UDÜicbe,  sehr  bewegte  Laofbatm   dieses   v.    Schalen  lülit  sich 


zu 
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g;ibt.  Die  Form  der  BuclisUibeii,  die  Zeichen  am  Ende  der 
Sätze,  die  horizontalen  Striche  über  den  Zahlen  der  Pagina- 
tur  und  des  Textes  sind  in  beiden  Handscbrilteii  dieselben, 
80  daß  an  der  Identität  der  Schreiber  nicht  zu  zweifeln  ist. 
Franz  Ludw.  v,  Erlai^h  mag  entweder  als  Freiherr  v.  Spiez, 
während  v.  Schalen  dort  Pfarrer  war  (1609  —  1617),  oder 
schon  früher  in  Burgdorf,  woselbst  von  Erlach  \ou  HX)4  bis 
1610  das  SchuUlieißenamt  verwaltete,  von  Schalens  Bekannt- 
Bchaft  und  von  seinem  Schreibertalent  Gebrauch  gemacht 
haben.  —  Die  Ueberechrift :  „volgendt  etliche  Chronik- 
wUrdige  und  denkwürdige  Sachen",  zeigt,  daß  die 
Schrift  Frickarls  nur  den  Anhang  eines  andern  Werkes  bil- 
dete, welches  von  Schalen  vorher  allgeschrieben  hatte  und 
von  dem  sie  erst  später  getrennt  und  als  besonderer  Band 
in  Pergament  gebunden  wurde.  Obschon  nun  diese  Hand- 
schrift an  Alterlhümlichkcit  der  Sprache  und  Orthographie 
vor  allen  übrigen  dem  Original  am  nächsten  zu  stehen  scheint, 
so  ist  sie  doch  nicht  durchgehends  zuverläßig;  sie  enthält 
durch  Auslassung  oder  Misschreibung  einzelner  Wörter  und 
durch  falsche  Interpunktion  hin  und  wieder  ganz  unverständ- 
liche Stellen,  nnd  daher  ist  ihre  Verglcichuug  mit  andern 
Handschriften,  die  nicht  blos  Copien  eben  dieser  von  Schalen- 
schen  Handschrift  sind ,  sondern  einen  selbstständigen  Text 
enthalten,  durchaus  geboten.  Die  Orthographie  ist  im  All- 
gemeinen die  des  lö.  und  16.  Jahrhunderts,  bleibt  sich  aber 
nicht  conBei|uent.  Man  findet  die  in's  Absurde  getriebene 
Verdopplung  derCo  nsonanten,  besonders  der  Schluß- 
CORSonanten,  neben  der  älteren,  einfacheren  Schreibweise, 
z.  B.  uond  neben  und,  brieff  neben  brief,  inn  neben  in 


mit  Hülfs  des  LDtinarBcbeD  VeneichniisM  der  refonn.  Kircben  and 
ihrer  ^orslehec  im  Kooton  Bern  (8.  378,  2.57,  398,  393,  :-(fti,  4öÜ)  von  An- 
fang \a  leicht  «erfolgen.  Er  tritt  soerat  1&77  »la  Provisor  in  Burgdorf 
enf,  wird  dann  IblS  Helfer  daxelbat,  158.1  Pfarrer  in  TruhMlwald,  IfiSG 
entsetxt,  UM  Provisor  der  .i.  CUme  in  Bern,  l.'i92  Provisor  in  Bnrgdorf, 
1596  Ifttein.  Provisor  duelbst,  IÜ98  Pfarrer  io  Huli  bei  Bnrgdorf.  ]fi09 
Pfarrer  in  Spi«,  IßlT  ent^tit,  1618  wiwiar  ProviKir  in  Bnrgdorf,  1620 
Pfarrer  u  der  Lenk,  1629  Pbrru  in  Bfitterkindan,  1633  gMtorIwn. 
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fOr  in  und  ihn,  unnder  neben  dnder,  straffeu,  nu- 
atsaDd,TerrAff  neben  der  Schreibart  mit  einfachen  Consünun- 
tea.  Die  Dehnung  der  Vocale  wird  bald  durch  Wiederho- 
lung des  Vocals  (raat,  saul,  s|)üau,  ineeren,  weereu), 
tiald  durch  ciu  beigesetztes  h  angezeigt  (raht,  rahtscldagen, 
ehr  lieh).  Die  Aussprache  des  e  als  ä  bezeichnet  der  Schreiber 
durcli  zwei  nebeneinander  gesetzte  Punkte  über  dem  e  (dem, 
hette,  gnedig).  Daneben  ersclieint  aber  auch  ä  in  räß, 
hätte,  geläsen,  abträtind.  Es  wechseln  in  denselben 
Wörtern  (  und  v,  wie  fulge  und  Yolgc.  Ebens(j  ist  das 
gedehnte  i  bald  mit  y,  bald  mit  i  geschrieben:  erschynen, 
dergljchen,  haryn  neben  harin  u.  s.  w.  Das  schties- 
eende  d  ist  zuweilen,  wie  denn  Schlußconsonanten  überhaupt 
gerne  verdoppelt  werdeu,  in  dt  verstärkt  (urkundt,  IJur- 
guiidt),  doch  nicht  Überall.  Der  Unterschied  zwisclien  u,  i^,  u 
ist  mit  seltenen  Ausnahmen  festgehalten. 

In  unserer  Ausgabe  ist  nun  diese  Incunsequenz  mög- 
lichst vermieden  und  die  ältere,  elnfacliere  Rechtschrei- 
bung beibehalten  worden.')  Ebenso  ist  dem  Vei-sländniß 
des  Lesers  bei  den  oft  langgedehuten ,  durch  vielfache 
Parenthesen  unterbrochenen  oder  anakoluthischen  Construu- 
tiunen  durch  unsere  jetzige  Interpunktion  zu  HiÜfe 
gekommen.  Die  großen  Anfangsbuchstaben  endlich 
sind  nur  bei  Eigennamen  von  Personen  und  Orten  ange- 
wandt worden.  Eine  andere  Abweichung  von  der  Hand- 
Bchrift,  die  sich  der  Herausgeber  erlaubt  hat,  besteht  darin, 
daß  er  den,  mit  Ausnahme  mehrfacher,  oi^  ungeschickt  genug 
angebrachter  Alinea's,  ohne  Unterbrechung  fortlaufenden  Text 
nach  den  Matenen  in  sechs  sich  von  selbst  ergebende, 
größere  Abschnitte  und  diese  wieder  in  kleinere 
Paragraphen  getheilt  hat,  wodurch  das  Lesen  weniger 
ermüdend  und  ullfslliges  CilJren  einzelner  Stellen  erleichtert 
zu  werden  schien.  Die  109  Foliohlätter  des  Manuscripts  sind 


■)  In  den  folgenden  FnbliMtionen  ■UBTachacbtlan  und  Schilling, 
i  Origiaalliendtebriften  noch  vorliaDden  sind,  gUnbte  man  sich  dagegen 
D  die  Oitliognpliie  der  Teifusei  tmchlielien  sa  toUsn. 
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jewoUen  am  Rande  unserer  Ausgabe  als  (BI.  1.  2.  a.  s.  w.) 
in  KJammern  angemerkt. 

2)  Zur  Vei^leichung  mit  der  von  Schülsclieii  Handschrilt 
bot  sieb  zunächst  die  Äbsebrift  des  Hieronymus  Stettier 
von  1648,  in  unserer  Ausgabe  mit  St.  bezeichnet.  Sie  bildet 
einen  Theil  des  historischen  Sammelbandes,  der  in  der  helvet. 
Manuscripteusammlung  der  Bcrner  Stadt^Bibliothek  die  Num- 
mer H  1,54  trägt  und  in  meiner  Ausgabe  der  Justinger'ache« 
Chronik  S.  VIII  als  Cod.  B.  näher  beschrieben  ist.  Ihr  Text 
schließt  sich  genau  an  denjenigen  des  von  Schalen  an,  ist 
aber  nicht  7,u  Endo  geschrieben,  sondern  bricht  S.  159,  Z.  12 
unserer  Ausgabe  mitten  in  einem  Satze  ab.  Ucbrigena  zeigt, 
der  Text  ganz  densellien  Charaltter,  der  a.  a.  U.  an  Stettler's 
Abachrift  der  Justinger'sclien  Chronik  nacligewieeen  woi-den 
ist,  neuere  Rechtschreibung,  Vertauschen  veralteter  Ausdrtlclcc 
mit  späleren,  hin  und  wieder  kleine  Zusätze  zur  Erleichte- 
rung des  Verständnisses,  größere  Sorgfalt  in  der  Interpunc- 
lion.'  Doch  stimmen  seine  abweichenden  Lesarten  auch  oft 
mit  den  Varianten  der  andern  Handschriften  gegen  von 
Schalen  zusanmien,  und  solche  sind  dann  voi'zugsweise  un- 
serem Texte  unterbesetzt,  und,  wo  sie  unbedenklich  vorau- 
ziehen  waren,  auch  wol  in  Klammern  in  denselben  hinein" 
gesetzt  worden. 

3)  Eine  zweite  Handschrift  der  Stadtbibliothek  (H.  VUl, 
611,  in  unserer  Angabe  mit  G.  bezeichnet,  stammt  aus  der 
Hand  des  (teißigen  Dekans  Job.  Rudolf  Grüner  von  Burg- 
dorf (t  1761),  des  Verfassers  der  Delicia?  Urbis  Bern£e,  der 
sie,  wie  der  Titel  sagt,  „aus  einem  alten  Exemplar"  at^e- 
schriebon  hat.  Auch  dieses  alte  Exemplar  war  nicht  voll- 
ständig; denn  l>los  bis  8.  174,  Z.  16  unserer  Ausgabe  bat  der 
Text  einen  seliistslündigen  Charakter;  von  da  an  stimmt  er 
wörtlich  mit  dem  schlechten  verstümmelten  Text  der  belvet. 
Bibliothek,  ans  welchem  Grüner,  wie  es  scheint,  das  Fehlende 
ergänzt  hat. 

Obgli'ich  auch  in  dieser  Abschrift  Orthograiihie  und 
Sprache  muderoisirt  sind  und  manche  Abweichungou  vom 
Texte  des  v.  ticiialen  auf  bluUen  VermuUmugeu  und  Verbes- 
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8erongs versuchen  des  Verfassers  zu  twniheii  Bclieiiien,  so 
kommen  hinwiederum  Varianten  und  Er^nzungen  vor,  die 
einen  Iheilweise  eorrecteren  und  volls(findi{;eren  Text  vormi»- 
setzen  oder  mindestens  einen  solchen,  der  nicht  ans  willkür- 
lichen Aendemngen  der  Schreiber  hervorg^angen  sein  kunn, 
da  er  schwieriger  und  weniger  verstfindlich  ist,  als  der  atil- 
genommene;  man  vergleiche  z.  B,  die  Noten  zu  8.  6Ö,  tt; 
70,  20;  87,  28;  161,  28;  1Ö8,  4.  Einige  dieser  Varianton  sind 
nnbedenklich  im  Texte  selbst  der  von  Schalacheii  Lesart  in 
Klammern  beigesetzt  worden,  besonders  wenn  sie  noch  von 
■»derer  Seite  UntcrstOtzung  fanden,  imdere  blieben,  aus  viel- 
leichi  übertriebener  Skrupulosität,  in  den  Anmerkungen  zurtick. 
b  diese  letzteren  fanden  aber  mitunter  auch  solche  Varian- 
ten Aufnahme,  die  eine  bloße  Vertauschung  veralteter  und 
daher  schwer  verständlicher  Ausdrücke  mit  späteren,  ge- 
wöhnlicheren, enthielten  und  daher  als  eigentliche  Glossen 
dienen  konnten. 

Am  Schlüsse  seiner  Alflchrift  hat  Grüner  noch  folgende« 

merkwürdige  „mßnioiro"  imgehängt:    „Schade    ist,   daß   di»e 

^islori  so  einsmahla  abgeschnitten  und  die  C3ontinaatinn  und 

Icr  völlige  Ausgang  nirgends   zu  finden  ist  olingcacht  allea 

'afleißigen  Nachfragens,    obwol    in    des  Schillings   Chronik 

„ein  nachwährtiger  Proceß   mit   den   Edlen    beschrilien  wiid 

^uß  Anlaß  einer  Kleider  Ordnung,  den  man  disem  aahenckct, 

,der  doch  mit  diseiu  Proceß   gar   keine  VerwandschalU  hat. 

gDas  aber  ist  gewilß  und  merkwürdig,  daß  dise  Hisuiri  noch 

^eut  zu  Tag  in  frischer  gedSchtnuß  und  je  mehr  und  mehr 

i^ofgew&rmet  wird,  da  die  Jalousie  zwischen  dem  Adel  iiimI 

^er  Burgerschafft  noch  allezeit   ihre  Hflmer  hcrrorschießen 

da  einerseits  der  Adel  den  Scckelnieistcr  Frilnkli  biß 

Himmel  erhebt  und  für  dnen  streitenden  Helden  fllr  ihre 

'arthey  verehret,  hingegen  Andere  den  Schuld iicißeii  Ktstlor 

einen  Mann,  der  für  die  Sunveh&neiät  de»  Stamles  Bern 

»rget,  ntr  einen  Heiligen  und  HSrtyrer  halten,    und  sich 

lom  enthalten  mSgen  zu  mffen :   Sancte  KisUcrc   ura   pro 

ibis,    vorgebend,   es    habe   der  Adel  Ihre   hatjende   Herr- 

„sdufilB  Fc^beiten  allzuweit  gctriben,  und  rergewen,  daft 
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„sie  in  vorigen  Zeiten  Vasallen  thcUs  des  Hauses  OesUirreichs, 
„theils  der  Laudherren  und  Giaffea  von  Thun,  Butgdorff, 
„Zeringen,  Leiitzburg,  Kybui^  etc.  gewesen;  welcher Graffen 
„Rechl  uud  SuveräuitJit  uud  Landeslierrlichkeit  si-hon  damalils 
„\n  der  Stadt  Bern  Handtif  durch  Kauft'  und  miderweUi  ge- 
„wcaen,  und  also  der  Adel  mit  Ihren  Herrschafllen  nichts  als 
„Vasallen  der  Stadt  Bern  und  deren  Underthanen  mit  glei- 
„cliem  Recht,  mit  dem  sie  zuvor  den  Graffen  und  Landes- 
„herren  verbunden  waren,  gewesen  seyßn.  Auch  deutet  der 
„Adel  dem  Kistler  sehr  übel  als  einen  AlTrout  fiuß,  daß  er 
„die  Gesandten  abgewiesen  und  ihre  Mediation  verworifen, 
„den  hingegen  die  andere  Parthey  Ihme  dieses  als  ein  rech- 
„tes  Meisterstuck  der  Klugheit  uud  der  Slaataweißheit  rllhmet, 
„da  in  der  That  durch  solche  Vermittlung  der  Stadt  Bern  ha- 
„bcnde  Recht  und  Freyheiten  wurden  auß  von  Ihme,  Kislleren, 
„allegirten  Gründen  in  die  Schanz  geschlagen  worden  seyn. 
„Dennoch  ist  nicht  zu  läugnen,  daß  der  Adel  der  Bui^er- 
„schafTt  großen  Nutzen  geschaffet,  als  die  Ihr  Haab  uud  Gut 
„in  GsandschalTtcn,  Reißzilgeu  und  auderen  Stucken,  sonder- 
„lich  in  dem  Verdienst,  den  sie  deu  Haodwerksleuten  ver- 
„schaffet,  zu  Hüff  und  Trost  der  öladt  Bern  ulfgewaudt  und 
„bey  allen  Gelegenheiten  der  Stadt  Bern  groß  Ehr  angcthan 
„und  sie  iu  großes  Anseche»  bei  Äußeren  gebracht  zu  denen 
„Zeiten,  da  die  Stadt  Bern  noch  gar  ein  schwaches  (Erarium 
„publicum  gehabt  uud  die  Kosten  unmüglich  hätte  crschwiu- 
„gen  köuneo.  Doch  sey  lern  von  mir,  daß  ich  mich  unter- 
„stchcn  wollte,  in  solcher  delicater  Sach  zu  decidiren,  solches 
„Klügeren  überlfissend.  Nur  zu  wünschen  wäre,  daß  dise 
„Jalousie  derumiüs  eins  erkalten  uud  die  von  MGHU.  und  Obe- 
„ren  stabilierte  Gleichheit  unter  der  Burgerschafft  zu  völl^em 
„stiiiid  käme.  Zu  verwundern  ist,  daß  weder  Schilling, 
„noch  Stettler  dise  so  delicuten  Seiten  zu  berühren  haben 
„unterstehen  dUrfeu  in  Ihren  Chroniken,  sonder  lieber  selbige 
„mit  stillschweigen  haben  übergehen  wollen,  und  dur  StadU 
„sclireiber  Frickitrt  einzig  das  Hertz  gehabt,  solche  zu  be- 
„schreiben." 
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4)  Eine  dritte  Handachrift  (Bl,),  die  eoUationirt  wurde, 
aas  dem  Nachlaß  des  Dr.  Karl  Schnell  von  Biirgdorf  in 
Privatbesitz  des  Herrn  Archivar  Dr.  BlÖsch  gekommen, 
prünffiich  gehörte  sie  einem  Franz  Liidw.  von  Grafen- 
Tied,  dessen  Wappen  mit  der  Devise  „lucet  et  ardet"  und 
den  Initialen  F.  L.  V.  G,  dem  Ledereinbande  mit  Gold  vom 
aufgedruckt  ist.  Sie  ist  ein  in^"  ohne  Paginatur  und  Jahres- 
zahl und  enthält  beiläufig  280  Seiten,  Der  Schriftcharakter 
ist  etwa  derjenige  der  ersten  Hälfte  des  18,  Jahrhunderts, 
aus  welcher  Periode  Leu  (Helv.  Lex.  IX,  S.  90—94)  vier 
verschiedene  von  Grafenried  mit  den  Vornamen  Franz  Lud- 
wig anfahrt.  Die  versifizirte  Ueberschriil  lautet:  „Spiegel  — 
darinnen  wird  erkent,  wie  ouch  gutte  R^iment  mögen  wer- 
den zertrent,"  Daran  sehließen  sich  in  lateinischer  und 
gereimter  deutscher  Uebersetzung  die  Abschiedsworte  des 
sterbenden  Cynis  an  seine  Söhne  aus  Xenophons  Cyropädie 
Vin,  7.  Am  Ende  steht  der  ausgestrichene  Namen  des 
Schreibers  Samuel  Thaletos  in  griechischer  Schrift,  womit 
wahrscheinlich  der  gräcisirle  Namen  Samuel  Grüner  von 
blühen,  grünen,  gemeint  ist.  Der  Schriftcharakter  igt 
icht  schön,  aber  lesbar,  und  der  Text  hat  vor  den  beiden 
'▼origeo  Handschriften  voraus,  daß  er  so  weit  geht,  als  sich 
auch  der  Text  bei  v.  Schalen  erstreckt.  Allein  die  vielen 
Misschreibungen  und  Auslassungen  zeugen  von  großer  Nach* 
l2ßigkeit,  wo  nicht  Ungeschicklichkeit  des  Schreibers,  der 
□nhekOmmert  um  den  Inhalt  mechanisch  abschrieb  und  sich 
vor  Fehlem  nicht  scheute,  durch  die  eine  Stelle  geradezu  un- 
verständlich oder  sinnlos  wurde.')  In  seinen  Lesarten  stimmt 
er  meist  mit  der  Gninerschen  Abschrift  Uberein,  ohne  doch 
überall  dieser  Textrecension  zu  folgen.  Er  mag  daher  dazu 
dienen,    in   dieser   letzteren   die  eigentlichen  Varianten    von 


1]  Als  Beispiel  möge  die  erste  beste  Stelle  dieuen,  wie  Fol.  57;  als 
wjter  mich  mya  hr.  schnltheiC  anzüchtmir  die  änderna- 
gen,  so  myn  hh.  von  wegen  irer  hochen  gerichteavor  lytea 
baacb  Sehen  in  dea  landgerichten,  onch  dieoidnnngder 
f  enaern  so  erwJIUea  wrb  er  sagen  will,  womit  S.  111,  Z.  lÜ  f.  nu- 
KKT  Ansgabe  verglicbea  werden  mag. 


XVm  VorwQrt.. 

Gruners  ßelbatgemachtcn  Aenderuugen  zu  unterscheiden  und 
(Ins  Gewicht  deiselben  zu  uuterBtUtzeu. 

5)  Die  zwei  noch  übrigen  Handschrilten,  welche  die  Ber- 
nd- Bibliothek  besitzt  (H  I,  G7  und  H  X,  121)  geben  nur  den 
verkürzten  und  arg  eatstellten  Text,  auB  welchem  der  erste 
Abdruck  in  der  Helvet.  Bibliothek  geflossen  ist.  Wir  fassen 
sie  nebst  dem  letzteren  unicr  der  Sigle  II  ziisiunmen,  köuneu 
ihnen  aber  einen  nur  sehr  bedingten  kritischen  VVerth  bei- 
legen. 

Eine  tlieilweise  Ausnahme  von  jenem  Vorwurfe  einer 
willkürlichen  und  corrumpirenden  Textbehandlung  bildet  die 
zweite  der  soeben  angeführten  Handschriften,  H  X,  121,  Die 
Bibliothek  erhielt  sie  aus  dem  handschriftlichen  Nachlasse 
des  bcrntschen  Geschichtschreihers  Ant.  Tillier.  Sie  besteht 
eigentlich  aus  zwei  verschiedenen  BesUindtheilen.  Eine  ältere 
Bandschrift  von  bereits  vergilbtem  Papier  und  eigenthündi- 
fliem  Sctirirtclmrakter,  deren  Text  mit  demjenigen  des  von 
Schalen  verwandt  war,  hat  sich  nur  noch  in  den  neun  ersten 
Blätt«rn  erhalten,  und  diese  Blätter  nebst  einem  vereinzelten, 
das  etwa  das  12.  oder  13.  in  der  Reihe  gewesen  sein  mocht«, 
sind  von  einer  viel  jüngeren  Hand  durch  die  Ahsclmft  des 
Textes  der  Helvet.  Bibliolliek  ei^nzt  und  das  Ganze  zu  Einem 
(^uarthande  zusammengebunden  worden.  Jenes  ältere  Bruch- 
stück, in  weldienr  zuerst  der  Versuch  gemacht  isl,  den  fort- 
laufenden Text  in  Kapitel  mit  eigenen  Ueberscliritten  abzu- 
theilen,  ist  in  unserer  Ausgabe  mit  der  Sigle  T  bezeichnet. 
Neben  Wülkür-Aenderungen  und  Vertauschungeu  veralteter 
Ausdrücke  mit  erklärenden  späteren  bietet  dasselbe  einige 
eigenthümlichc  Lesarten,  die  niclit  unberücksichtigt  bleiben 
durften  und  es  bedauern  lassen,  daß  sich  nicht  ein  Mehreres 
aus  dieser  Handschrift  erhalten  hat. 

3.  Mit  diesen  Hlllfsmitteln  glauben  wir  nun  einen  dem 
Original  möglichst  naliekommenden  Text  des  Frickart  herge- 
stellt und  damit  zugleich  eine  sichere  Basis  gelegt  zu  haben, 
von  der  aus  der  Exeget  und  Kritiker  die  noch  einer  Verbes- 
serung oder  näheren  Erklärung  bedürlligon  Stellen  in  Arbeit 
jiehraen  kann.   Ich  halte  nämlich  diese  Aufgabe  noch  keines- 
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w^9  tüT  Tollständig  gelöst  und  at^eschloBsen,  wie  deDn  die 
Nachträge  und  Verbesaeningen  am  Schlüsse  dieses 
Bandes  zum  Beweise  dienen,  wie  dem  Herausgeber  selbst 
noch  während  des  Druckea  Über  diese  und  jene  dunkle 
oder  kritisch  anstößige  Stelle  ein  ueues  Licht  aufgieng,  und  so 
ist  er  überzeugt,  daß  die  Männer  der  Forschung  noch  manclie 
ihm  enlgai^eue  Verbesserung  und  Aufliellung  nachholen 
werden,  wozu  sie  Jetzt  in  der  Sammlung  von  Varianten  ein 
willkommenes  Material  finden  können. 

An  Thilr.  Frickart  scliließt  sich  in  dieaem  ersten  Bande 
der  „Quellen  zur  Schweizer-Geschichte"  die  Bemer  Chronik 
des  Betid.'Tschachtlan,  soweit  dieselbe  nicht  bloß  Wie^ 
derboluug,  sondern  Fortsetzung  der  Chronik  Conr.  Justingers 
ist,  und  mit  Ausschluß  seiner  Beschreibung  des  alten  Zfirich- 
krieges,  die  er  dem  Hans  FrUnd  at^eborgt  hat.  Da  in 
TschachtJan  auch  der  Vertrag  aufgenommen  ist,  durch  den 
der  Streit  der  Stadt  Bern  mit  den  Twinghen-en  seinen  Ab- 
schluß fand,  so  gibt  uns  diese  Chronik  zugleich  eine  wUl- 
kommene  Ei^nzung  der  unvollendet  gebliebenen  Frickart'- 
sclieu  Darstellung  dieses  Streites. 

Die  aus  Tschachtlans  Ueberarbeiter  und  Fortsetzer,  Die- 
bold  Schilling,  ausgehobenen  Parallelabachnitte  zu  des 
erstcren  Chronik  bringen  in  ihrer  theüweise  größeren  Aus- 
führlichkeit dazu  nicht  unwesentliche  Zusätze  und  Erläute- 
rungen.    Ueber   Beide  siehe  unten   das   Vorwort  8.   191    ff. 

Ein  Glossar  zu  allen  diesen  drei  Chronisten  war  hier 
nm  so  mehr  BedUrfuiß,  als,  namentlich  bei  Frickart,  manche 
der  bemischen  Rechts-  und  Gerichtasprache  älterer  Zeit  an- 
gehörige  Ausdrücke  vorkommen,  die  dem  heutigen  Leser 
fremd  lauten  und  leicht  zu  Misverständnissen  führen  könn- 
ten. Dem  Sprachforscher  aber  wird  mit  dieser  Darlegung 
des  Sprachschatzes  einer  bestimmten  Zeitperiode  aus  einem 
und  demselben  Orte  um  so  mehr  gedient  sein,  als  er  durch  die 
HtDweisung  auf  die  Stellen,  in  welchen  ein  Ausdruck  vor- 
kommt, das  Wort  im  Zusammenhang  der  Rede  nachlesen 
und  um  so  besser  die  mitunter  noch  problematische  Deutung 
contioUiren  kann.    Wie  schon  bei  Juatinger,  so  ist 
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mir  bei  Anfertigung  auch  dieses  Glossars  Hr.  Prof.  Tobler 
in  Zürich  iu  verdankenswerthester  Bereitwilligkeit  mit  Rath 
und  Tbat  zur  Seite  gestanden. 

So  wie  Justinger  für  seine  Darstellung  des  Krieges  zwi- 
schen Freiburg  und  Bern  von  1386— 88  in  den  Aufzeichnungen 
des  sog.  Anonymus  Friburgensis  eine  ebenso  nöthige, 
als  für  die  Wahrheit  der  Geschichle  ersprießliche  Controlle 
fand,  so  TachachLlan  filr  den  zweiten  Freiburger  Krieg  von 
1448 — 53  in  dem  Tagebuch  des  Johannes  Gruyere.  Ob- 
schon  dasselbe  bereits  im  2.  Band  der  Archivea  de  la  Soci^tä 
(l'Histoire  de  Friboui^  (S.  299  ff.)  abgedruckt  worden  ist,  so 
schien  es  doch  angemessen,  dasselbe  als  Beilage  zu  Tschacht- 
lan  hier  nochmals  abzudrucken,  damit  der  Geschichtsforscher 
das  erforderliche  Quellenmalerial  hier  gleich  beisammen  fmde. 
Ich  war  nun  so  glücklich  auf  geschehene  Anfrage  hin  den 
Hrn.  P.  Nicol.  Rädle  in  Freibui^,  einen  Mann,  dem  nicht 
bald  ein  Anderer  in  gründlicher  Kenntuiß  von  Frciburgs 
Land  und  Geschichte  gleichkömmt,  bereit  zu  linden,  einen  er- 
neuten und  verbesserten  Abdruck  dieser  Memoiren  des  Frei- 
burger Notars  mit  den  wünschbaren  Erläuterungen  der  darin 
Torkommeuden  Ortsnamen  gefälligst  zu  übernehmen. 

Zum  SclüuBsesei  es  mir  erlaubt,Hrn.  Prof.  Dr.  W.  Vi  acher 
in  Basel  filr  die  unverdrossene  Mühe,  mit  der  er  mir  von 
Anfang  hie  zu  Ende  in  der,  besonders  in  orthc^raphischer 
Beziehung,  oft  sehr  schwierigen  und  zeitraubenden  Correctur 
beigestanden  ist,  meinen  tiergefUhlten  ÖOentlichen  Dank  aus- 
zusprechen. 

Bern,  den  26.  März  1877. 

Dr.  G.  Studer. 
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Zum  besseren  Verständnisse!  er  von  Frickart  aufgezeichneten 
Rathsdebatten  und  der  sich  in  denselben  wechselseitig  be- 
kämi»renden  Interessen  des  Adels  und  der  Bürgerschaft  schicken 
wir  eine  flüchtige  Skizze  der  Staats-  und  Rechtsgeschichte  des 
bemiscben  Gemeinwesens  voraus,  indem  wir  dieselbe  bis  auf 
den  Zeitpunkt  hinabführen,  wo  die  folgende  Erzählung  ihren 
Anfang  nimmt. 

In   dem  Jahre  1470  umfasste  das  Gebiet  der  Stadt  Bern 
so  ziemlich  schon  alle  die  Landestheile ,   welche  gegenwärtig 
den  sogen-  alten  Canton  bilden  mit  Einschluss  des  jetzt  davon 
getrennten  Aai^au.   Davon  war  das  Wenigste  im  Krieg  durch 
das  Recht   der  Eroberung,   das  Meiste   durch  Kauf  von    den 
früheren,   durch  üble  Wirthschaft  in  drückende  Geldnoth  ge- 
kommenen Herren   erworben  worden.     Der    erste   friedliche 
Erwerb  der  Stadt  war  die  Stadt  und  Veste  Laupen,  welche 
1325  von  Perrod  von  Thurn,  Herrn  zu  Gestclen,  um  3000  fe 
käuflich  erstanden  und  dann  1339  gegen  den  Angriff  des  mit 
dfm    üstreichischen    Freiburg  verbündeten    Adels    in    einem 
glänzenden  Siege  behauptet  wurde.    Im  Laufe  des  14.  Jahr- 
hunderts wusste  die  Stadt  die  vorübergehende  Anwesenheit 
der  deutschen  Kaiser  in  ihren  Mauern  auf  kluge  Weise  zu 
Erweiterung  der  ihr  bereits  durch  die  kaiserliche  Handveste 
gewahrleisteten  Freiheiten  zu  benutzen.    Denn  der  abstrakte 
feirriff  von  Freiheit  und  Recht,  für  den  man  sich  in  unserer 
Zeit  begeistert,  kommt  in  jenen  älteren  Zeiten  sozusagen  nie 
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in  öffentlichen  Urkunden  oder  bei  Geschichtschreibem  vor; 
desto  mehr  ist  die  Rede  von  Freiheiten  und  Rechten  in  der 
Mehrzahl,  d.  h.  von  Rechten,  oder  eigentlich  Vorrechten,  Pri- 
vilegien, die  sich  das  von  den  Kaisem  gelegentlich  begünstigte 
Biirgerthum  gegenüber  dem  auf  das  Herkommen  gestützten 
Feudalstaate  zu  verschaffen  wusste.  Da  sparte  denn  auch 
Bern  bei  dem  jeweiligen  Empfang  und  der  Bewirthung  seiner 
Kaiser  keine  Kosten;  denn  jedesmal  war  die  Folge  davon  eine 
werth volle  Zugabe  zu  den  schon  früher  erlangten  Rechten 
und  Freiheiten.  So  hatte  die  Stadt  schon  1293  von  dem  durch- 
reisenden König  Adolf  das  schätzbare  Recht  der  Exemtion  von 
fremder  Gerichtsbarkeit  empfangen,  und  1365  schenkte  ihr 
Kaiser  Karl  IV.  bei  einem  ähnlichen  Anlasse  und  fUr  eine 
Bewirthung,  deren  Auslagen  auf  3000  5k  berechnet  wurden, 
das  Recht  des  Blutbannes  innert  ihrem  Bezirke,  femer  das 
Recht  Reichspfandschafben  auf  sechs  Meilen  in  die  Runde  ein- 
zulösen und  bis  zu  ihrer  Wiederlösung  inne  zu  haben;  aber 
diese  Wiederlösung  Hess  bei  den  bekannten  trostlosen  Zu- 
ständen der  Reichsschatzkammer  für  immer  auf  sich  warten. 
So  wurden  denn  in  der  letzten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts 
von  den  ihrem  öconomischen  Ruin  entgegengehenden  Grafen 
von  Aarberg,  von  Kyburg  und  ihren  Ministerialen  die  Städte 
Aarberg,  Burgdorf  und  Thun  mit  den  dazu  gehörigen 
Dörfern,  die  Landschaft  Simmenthai  und  die  Herrschaft 
Sign  au  mit  schweren  Geldopfern  erkauft,  von  den  Herzogen 
von  üestreich  aber  im  Sempachcrkriege  die  Städte  Büren 
und  Nid  au  mit  dem  Schwerte  erobert.  Dazu  kamen  in  den 
drei  ersten  Decennien  des  15.  Jahrhunderts  die  Landschaft 
Frutigen,  das  Amt  Wangen  mit  Herzogenbuchsee, 
Trachselwald,  Oltigen,  Schanguau  und  Aarwangen 
kaufsweise  an  Bern.  Doch  der  schönste  Erwerb  waren  die 
östreichischen  Erblande  im  Aargau,  die  Bern  in  Folge  der 
Aufforderung  des  Üonstanzer  Concils  und  des  Kaisci*s  Sigis- 
mund  1415  von  dem  in  Bann  und  Acht  erklärten  Hei*zog 
Friedrich  von  Ocstreich  eroberte  und  über  deren  Besitz  es 
sich  dann  zwei  Jalire  später  mit  dem  Kaiser,  der  an  seiner 
ci*skni  Zusage  zu  mäkeln  begann,  durch  ein  Gcldopfer  von  5'J0() 
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Ouldeii  in  Minne  vertrug.  AHe  diese  Hcrrachaflen  waitn  in 
den  Besitz  der  Stadt  unter  der  Bedingung  übergegangen,  „dass 
dieselben  Hie  Rechte  und  Freiheiten,  die  sie  früher  genossen 
hatteii",  fortgentessen,  dagegen  der  Stadt  alles  dasjenige  leisten 
sollten,  was  sie  ihrer  früheren  Herrsch  alt,  in  deren  rechtliche 
Stelliiitg  nun  Bern  getreten  war,  zu  leisten  schuldig  gewesen 
waren.  Die  Stiult  übte  demnach  Über  diese  Landestheile  eine 
an  bestrittene  latideshobcitliche  Gewalt  aus. 

Anders  verhielt  es  sich  dagegen  mit  demjenigen  Landes- 
theil, der  sich  von  dem  Stadtbezirk  aus  etwa  sechs  Stunden 
I  die  Runde  zu  beiden  Seiten  der  Aare  rechts  nach  der 
Emme,  links  nach  der  Sense  bin  erstreckt,  dem  sogenannten 
Mittpllande  des  Cantons.  Neben  dem  betleutenden  Grund- 
eigenlbum,  welches  dem  deutschen  Ordenshaus  zu  Könitz 
und  Sumiswald,  dem  Johann iterorden  zu  Münchenbuchsee  und 
deu  Klöstern  zu  Rüggisbei^,  Frienisber^,  Franbrunnen, 
Thorbei^,  Trüb  geborte,  befanden  sich  dort  die  Edelsitzc  und 
Herrschaften  einer  ansehnlichen  Zahl  adelicher  Grund-  oder 
Twingherren.  Diese  hatten  seit  den  frühesten  Zeiten  das 
Bnr^echl  der  Stadt  Bern  angenommen,  die  Einen  freiwillig, 
die  Andern  gezwungener  Weise,  nachdem  ihnen  wegen  ihrer 
Feindschaft  gegen  die  Stadt  ihre  Bui'geu  gebrochen  worden 
waren,  wie  z.  B.  den  Sennen  von  Münsingen  und  Diesbach, 
den  Montenach  von  Belp,  den  Hen-en  von  Signau  u.  a.  Durch 
.ihre  Verburgrechtung  mit  der  Stadt  war  ihnen  gegen  die 
Kren  Dynasten  von  Kyburg  und  Üestreich,  welche  die 
Sehvrfirlie  der  Reichsgewalt  zu  Erweiterung  ihres  Territorial- 
besilSECS  benutzen  wollten,  oder  auch  gegen  alll&llige  Meuterei 
Arer  eigenen  Unteithanen  Schirm  und  Sicherheit  zu  Theil 
geworden.  Gerne  überliess  anfangs  die  Uürgerschaft  diesen 
Seonoinisch  unabhängigen,  durch  KnegserTahrung  und  admi- 
slrative  Tlifltigkeit  ausgezeichneten  Männern  die  Führung 
Quer  Geoieindeangetegenheiten  und  vertraute  ihnen  die  da- 
nuUs  wenig  eintri^5lichen,  aber  mit  vielfachen  Opfern  an  Zeit 
iiöd  Geld  verbundenen  höchsten  Staatsämler  an,  damit  sie 
selbst  desto  nngestörter  ihrem  Beruf  und  täglichen  Erwerb 
[«t>en  konnte. 


6  Einleitung. 

Indem  sich  so  die  Stadt  diese  adelieheu  Grundbesitzer 
nebst  ihren  Hörigen  und  Leibeigenen  zu  einer  Art  von  Schutz- 
und  Trutzbündniss  verband,  und  zugleich  die  freien  Landleute 
dieses  Landstrichs  als  sogenannte  Ausbüi^ger  an  ihre  Inter- 
essen fesselte,  hatte  sie  den  weiteren  Vortheil  erlangt,  dass 
das  Gebiet  jener  Grundherren  als  ein  Theil  des  Stadtgebietes 
betrachtet  werden  konnte.  Man  nannte  es  „das  Herz  der 
Stadt",  seine  Bewohner  kämpften  in  Kriegszeiten  unt^r  dem 
Stadtbanner  an  Seite  der  Bürgerschatl,  halfen  durch  die  ihnen 
von  ihren  Herren  auferlegten  Steuern  das  Stadtgebiet  mit 
jener  bedeutenden  Ländererwerbuug  vei'grössern,  und  durch 
Spanndienste  und  Fuhrungen  unterstützten  sie  die  Ei*stellung 
von  öffentlichen  Gebäuden,  Strassen,  Schwellen  u.  s.  w. 
Innerhalb  der  (irenzen  ihres  Grundbesitzes  übten  aber  jene 
Grundherren,  oder,  wie  sie  als  Eigenthümer  von  Twing  und 
Bann  insgemein  genannt  wurden,  diese  Twingherren  eine 
fast  souveräne  Gewalt  aus.  Wenn  sie  „die  volle  Herr- 
schaft", d.  h.  neben  den  niederen  Gerichten,  oder  der 
Civil-  und  Polizeigerichtsbarkeit,  auch  die  hohen  Gerichte, 
den  Blutbann  und  die  Criniinaljustiz  besassen,  so  sprachen 
sie  vermittelst  der  von  ihnen  eingesetzten  Gerichte  unter  dem 
Vorsitz  ihres  Ammans  Recht  über  Gut  und  Blut  ihrer  Unter- 
thanen,  legten  ausser  ihren  ordentlichen  Getallcn  an  Zinsen, 
Zehnten,  Fastnachtshühnern,  Bussgeldern  und  wie  die  ver- 
schiedenen Abgaben  alle  hiessen,  in  ausserordentlichen  Fällen 
Steuern  auf,  hoben  in  Kriegszeiten  die  wehrpflichtige  Mann- 
schaft zur  Heeresfolge  aus  und  hielten  von  Zeit  zu  Zeit  über 
dieselbe  Musterung,  was  damals  die  Harnischschau  genannt 
wurde. 

Dergleichen  Herrschaften  waren  im  nachherigen  Land- 
gerichte Konolfingen:  Diesbach,  Hünigen,  Kiesen,  Münsingen, 
Worb,  Wyl,  Wichtrach,  Signau;  im  Landgericht  Zollikofen: 
Bremgarten,  Reichenbach,  Jegistorf,  Hindelbank;  im  Landge- 
richt Seftigen:  Belp,  Bui-gistein,  Gerzensee,  Kehrsatz,  Riggis- 
berg,  Rümlingen,  Seftigen,  Toffen  u.  a.  m.  Viele,  ja  die  mei- 
sten der  Geschlechter,  welche  in  den  ersten  Zeiten  der  Stadt 
im  Besitz  dieser  Herrschaften  gewesen  waren,  waren  mit  der 


Bioleltiing.  7 

cit  erloschen ;  nbßr  d.ircli  Krkicliarmii,  Heirattieii  oiloi'  Kauf 
ftwaren  ihre  Rechte  und  Ansprüche  an  Aniiore  übergegangen, 
md  vnr  finden  im  LaiiTe  des  1».  Jahrhundert«  unter  den 
ideücheu  Geschlechtern  Namen,  deren  Trfiger  ni-s|triin|rUch 
;deui  BOi^erstaiide,  oder  selbst  dem  der  freien  Landleute  an- 
[Chört  hatten,  wie  die  Hetzel,  Matter,  Brilggler,  Spilman, 
Kf^erli,  oder,  wie  sie  sich  naclihcr  nannten,  von  Rin^Itingcn, 
■Wabern,  Gurtenl^-ei,  die  infolge  Adoption  den  Namen  Lomb&ch 
ai^nommen  hatten,  und  viele  Andere. 

Eine  Beschrönkung  ihrer  Gewalt,  von  der  die  Bewohner 
fder  SUlrlle  durch  ihre  Handveste  eximirt  waren,  fanden  jene 
fHerrscli arten  ursprünglich  an  der  Landgrafs cliaft,  der  ihre 
I  Besitzer  als  Glieder  des  Reichs  unterworfen  waren.  Der 
rLtuidgraf  liatte  als  Reichsheamter  innert  den  Märchen  seiner 
f  Landgrafschaft  (tlr  die  öffentliche  Sicherheit  zu  sai-gen  und  an 
I  iden  Landgerichten  über  Criininallillle,  wie  Moitl  und  Todschlup, 
I  Diebstahl,  Brandstillung,  Nothzucht  und  alle  andern  Frevel 
I  ta  riditen,  womit  man  den  Leib  verscliuldet.  Zur  lieiwohnung 
I  an  diesen  Landgerichten,  sei  es  als  Richter  oder  als  Bei- 
I  «Uxer,  waren  alle  freien  Personen,  die  unter  der  Landgraf- 
I  Schaft  standen,  bei  einer  Busse  von  3  '(£  verpilichtet.  Der 
I  Landgraf  hatte  ausserdem  das  Recht  auf  die  Hochwälder, 
1  Fischenzen,  Wasserrunsen,  den  WUdliann  und  alles  Manlveh, 
I  d.  h.  auf  alle  Uaustlüere,  die  auf  Dieustnianusgut  eingefaugen 
I  nnd  wülircud  einer  Zeit  vou  45  Tagen  von  dem  Eigeuthümer 
j  eicht  angesprochen  worden  waren.  Die  Landgrai'schall  am 
I  rechteu  Aarufer  war  seit  dem  Aussterben  der  Zubringer,  d.  h. 
LkiI  l^fiS,  bei  den  Grafen  von  Buchegg,  dann  seit  1313  bei 
fAen  Grofeu  von  Kyburg  gewesen;  die  am  liulien  Aarufer 
I  verwalteten  die  Grafen  von  Neuen  hu  i^-Nydau.  Diese  letztere 
|,kam  ISÜd  durcli  Eroberung  der  Herrschaft  Nydau  an  die  Stadt 
iBeru;  die  ei'siere  wurde  1406  von  deu  in  Armuth  vcrsuiike- 
ftlKüi  (jfrafeu  von  Kyburg  iiäullich  erworben,  und  so  wai"  seit 
I  Be^iiD  des  15.  Jahrhunderts  die  Stadt  Bern  durch  diese 
tverbung  der  laudgrilflicheu  Rechte  in  die  Stellung  der 
jtdeshülieilgi^treten,  indem  ihr  nun  an  der  Stelle  der  Land- 
1  im  Namen   des  Reichs  das  Recht  der  hohen  Gerichts- 
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barkeit,  die  Handhabung  des  Landfriedens  oder  der  öRTenMIchen 
Rulie  und  Sicherheit  und  das  Recht  des  Mannschaftsaufgebots 
nebst  allen  oben  genannte»  Rechten  auf  die  Hochwälder,  den 
Wüdbann,  das  Alaulveh  u.  s.  w.  zukam.  Sanctionirt  wnrUeii 
alle  diese  Rechte  durch  die  höchste  Autorität  des  Reiches 
selbst,  durch  den  Kaiser  Sigismund,  der  1415  auf  seiner  Rück- 
reise ous  der  Lombardei  nach  Bern  kam,  und,  wie  seine  Vor- 
fahren, auf  das  ehrenvollste  und  freigebigste  empfangen  und 
beheriiei^l  wurde.  ^Und  als  nu  —  eraäiilt  Jiistiuger  (S.  220) 
—  der  kUng  und  der  graf  von  Saföy  von  Bern  gcscliieden, 
da  überslug  man  allen  kosten  der  zeruug,  der  scLmiden, 
I  der  sattlem,  bi  den  schönen  frowen  im  geslin,  darzu  daz 
'  man  au  barem  gelte  gap  des  küngs  amptluten,  nemlich  sinen 
pfiEfern,  trumpotern,  türliUtern,  metzgern,  kochen,  daz  bar 
gelt  gehurt  sich  in  ein  siunme  sechtzig  schiltf ranken ,  und 
aller  kost  in  ein  summe  gerechnet  gebürte  zwei  Ihusent 
pfuudl  Pfennigen:  der  koste  beturte  nieman  — "  Und  freUich 
hatte  man  für  die  2000  "U  Auslagen  von  dem  Kmser  einen 
Gnadenbrief  eingelauscht,  welcher  die  gehabten  Unkosten  mehi; 
als  aufwog.  In  demselben  verlieh  nämlich  Sigmund  der  Stadt 
ausdrücklich  das  Recht:  „alle  diejenigen,  die  in  der  stadt 
twing  und  banne  sitzen,  ihre  wun,  weid  und  holz  genieszen, 
und  frid,  schirm  und  hiife  von  ihr  haben,  zu  des  kaisera  und 
des  h.  reichs  nutzen,  sowie  zu  ihrer  und  der  stadt  notturft" 
mit  einer  allgemeinen  St«uer  zu  belegen,  sie  zur  Heeresfolge 
unter  der  Stadt  Banner  anzuhalten  und  zur  Beiwohnung  an 
der  Stadt  hohen  und  Landgerichten  zu  verpflichten. 

Es  lag  nun  im  natUrlicheu  Interesse  der  Stadt,  diese  so- 
wohl durch  den  Erwerb  der  beiden  Landgrafschaften,  ala 
durch  die  kaiserliche  Autorisation  erlangten  Hoheitsrechte  in 
ihrem  ganzen  Gebiete  zur  Geltung  zu  bringen.  Bei  den  schon 
früher  theils  durch  Kauf,  theils  durch  Eroberung  in  ein  Unlcr- 
tlianenverhältniss  zur  Stadt  getretenen  Landesüieilen  hatte 
dies  keine  Schwierigkeil;  sie  hatten  schon  vorher  in  einem 
solchen  Verhältnisse  geslAuden  und  durch  ihren  Uebergang 
un  Bern  hatten  sie  nur  Herrn  gewechselt.  Desto  grössere 
Hindernisse  legten   sich  der  Stadt  zu  ErreicJiung  jenes  Ziels 
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denjenigen  Bezirken  in  den  Weg,  welche  frlUier  zu  den 
beiden  Landgrafec haften  am  rechten  und  linken  Aarurer  ge- 
hört hatten.  Dort  befanden  sich  die  zahlreichen  Edclsitze 
und  Herrschaften  jener  Twingherren,  die  zwar  alle  nach  nnd 
nach  das  Bürgrecht  der  Stadt  aufgenommen,  mit  ihr  Lieb  und 
Leid  getragen  hatten,  von  dem  Zutrauen  ihrer  Mitbürger  um- 
geben im  täglichen  Rath  und  in  den  hOchsIcn  Slaatsämtera 
das  Gemeinwesen  mit  Weisheit  und  Kraft  geführt  und  zu 
seinem  immer  steigenden  Klor  und  Ansehen  das  Meiste  bci- 
gietragen  hatten ,  die  aber  auf  ihrem  Grund  und  Boden  ihre 
herrschaftlichen  Rechte  eich  ungeschmälert  erhalten  und  aus- 
Qben  wollten.  Viele  unter  ihnen,  die  auf  eine  sogenaunte 
rolle  Herrscliaft  Anspruch  machten,  halten,  sei  es  durch  Cou- 
cession  der  Landgrafen,  sei  es  durch  Usurpation  zu  einer  Zeit, 
wo  die  alte  Reichsverfassung  sich  immer  mehr  lockciie  und 
damit  dem  Streben  des  hohen  und  niederen  Adels  nach  unbe- 
schränktem Territorialbesitz  Vorscluib  that,  einzelne  Theilo 
der  landgräßichen  Gewalt,  wie  namentlich  den  Bhitbann,  sich 
zn  eigen  gemacht  und  waren  keineswegs  gewillt,  diesen  durch 
die  L&nge  der  Zeit  verjährten  Besitz  nun  wieder  an  die  Stadt 
abzutreten.  Als  daher  die  Stadt  die  von  ihr  em-orbene  Lan- 
deshoheit orgauisiren  und  in  ihrem  ganzen  Gebiet  eine  ein- 
beiüietie  Verwaltung  einrühren  wollte,  stiess  sie  (iberall  in 
diesen  Gc^nden  auf  einen  entschiedenen  Widerstand  der 
Twingherren. 

Gleich  nach  dem  Ankauf  der  Landgraf^chaft  am  rechten 
ifer  wurde  das  Landgericht  versammelt,  über  die  Märchen 
Dod  Rechte  derselben  l^efragt  und  darüber  eine  umständliche 
Bereinigung  aufgenommen.  Dasselbe  geschah  1459  mit  der 
Lsadgrafsehaft  am  linken  Aarufer.  Zur  bequemeren  Hand- 
habung der  der  Stadt  zuständigen  Rechte  und  Nutzungen 
wurde  der  ganze  Bezirk  in  vier  Landgerichte  cingetheilt, 
wtm  welchen  Konolfingcn  und  Zollikofen  am  rechten, 
eftigen  und  Neuenegg,  oder,  wie  es  später  hiess, 
ternenherg,  am  linken  Aarufer  lagen.  Diese  wui-den  der 
und  Verwaltung  der  vier  Venner  unterstellt.  Zu 
eiaes  Venners  wurden  anfänglich  vier  Mitglieder 
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des  Kaihs  aus  deu  vier  Stadtvierteln  gewählt.  Allein  ini  Laufe 
des  15.  Jahrhunderts  hatte  die  Bürgerschaft ,  die  bei  der  zu- 
nehmenden Grosse  und  Bedeutung  ihrer  Suveranitatsrechte 
es  je  länger,  je  weniger  ertrug,  dass  alle  hohen  Staatsämter 
im  ausschliesslichen  Besitz  der  adelichen  Geschlechter  sein 
sollten,  es  durchgesetzt,  dass  die  Wahlfahigkeit  zum  Yenner- 
amte  an  die  vier  Zünfte  von  Pfistem,  Schmieden,  Gerbern 
und  Metzgern  gebunden  sei,  und  von  dieser  2^it  an  fand  mit 
den  Landgerichten  die  Aenderung  statt,  dass  jeweilen  der 
Venner  von  Pfistern  die  Gerichtsbarkeit  des  Landgerichtes  Sef- 
tigen,  der  von  Schmieden  die  von  Neuenegg,  der  Venner  von 
Gerberen  die  des  Landgerichtes  Zollikofen  und  der  von  Metz- 
gern die  von  Konolfingen  ver^valten  sollte.  Den  Vennem 
wurden  ferner  eigene  Unterbeamte  mit  dem  Namen  Frei- 
weibel  untergeordnet,  von  denen  einer  in  jedem  Landge- 
richtsbezirke eingesetzt  und  von  dem  Ratlie  aus  der  Zalil  der 
im  Bezirke  ansässigen  Landleute  erwählt  ward. 

Die  erete  Reibung  mit  den  Twinglierren  scheint  in  den 
Zwanzigerjahren  des  15.  Jahrhundeils  stattgefunden  zu  haben, 
wo  die  Stadt  mit  dem  Alt-Schultheissen  Peter  von  Krauch- 
thal oder  mit  dessen  gleichnamigem  Sohne,  Herrn  zu  Bümplitz 
und  Konolfingen,  aus  einer  uns  nicht  näher  bekannten  Ver- 
anlassung in  Streit  gerieth.  Damals  nun  wurde  ein  erster 
Versuch  gemacht,  die  oberhoheitlichen  Rechte  der  Stadt  mit 
den  Ansprüchen  der  Hen*schaltshcrren  auf  illimitirte  Gewalt 
in  allen  gerichtlichen,  polizeilichen,  finanziellen  und  militä- 
rischen Angelegenheiten  ihres  Heri-schaftsbezirkes  auszu- 
gleichen. Im  Interesse  einer  Vereinfachung  der  sehr  ver- 
wickelten Verwaltung  in  den  Landgerichten  setzte  man  fünf 
Artikel  auf,  zu  deren  Annahme  sich  die  Herrschaftsherren 
verstehen  möchten.  Sie  betrafen  das  von  der  Stadt  bean- 
spruchte Recht,  bei  öffentlichen  Bauten  Fuhrungen  auszu- 
schreiben, zu  den  Verhandlungen  an  den  Landgerichten 
die  Aufforderung  zum  Besuch  dei'selben  zu  verkündi- 
gen und  die  Säumigen  zu  büssen,  in  Kriegszeiten  ein  all- 
gemeines Aufgebot  zu  erlassen,  und  von  Zeit  zu  Zeit 
Mustenmgen  oder  Harnischschau  abzuhalten,  endlich  zu 
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r  Bestreitung  der  öffentlichen  Bedüi-fuisse  und  Atinlagen  Teilen 

I  aufzulegen.    Es  lagen  dieBc  sämmtlk-hen  Forderungen  in  disn 

Befugnisseii    der    von    der   Stadt    erworbenen    landgräUiehen 

Gewalt,  TOD  der  aber  die  Twingherren  sidi  exiniirl  gliinbten, 

indem  sie  behaupteten,  das  von  ilii-en  Vorführen  mit  der  Stadt 

eingegangene    Bm^rcfht    vcriillichte    sie    ala    eine    Art    von 

I  Schutz-  und  TrutzbUndniss  lediglich  zur  Heercsl'otge  in  Kriegs- 

n.    Ausser  diesem  Bt^enannten  Miinnschfiflsrecht  hatte  die 

I  SUtdL  an  ihre  Herrsch altaleul«  keine  Forderungen  zi»  stellen, 

.  sei   denn   mit  ihrer,   der  Oberherren,   ZugesiSndniss  und 

[■Genehm  iguiig. 

Was   war  nun  das   Ergcbniss  jenes  Ausglcieliungsver- 

I  Ruches?    Kinige  fügten  sich  den  Wünschen  von  Rath  und 

}  Bürgern  und  nahmen   die  fünf  Artikel  an;   die  Mehrzahl  der 

l  ■delichen  Ueschlechter  wiesen   sie  als  einen  Eingrilf  in  ihre 

I  rerbrieftcn  Rechte  kuntweg  ab;  und  dabei  hatte  es  sein  lie- 

I  wenden.    Weder  war  man  seines  Rechtes  so  sirher,  dass  man 

Im   Zwangsmaassregeln    rathen    dnrile,   noch   hätte  man  die- 

kKibeu  iu  den  Rfithen,  wo  gerade  die  üeschlechter  durch  ihr 

Ansehen  und  die  höchsten  Acmter,  die  sie  bekleideten,  den 

aten  üänliiiss  hatten,  durcligeselzt.    im  Weeentlicheu  und 

I  der  Sache  selbst  erlitt  der  Staat  durch  diesen  Widerstand 

keine  Kinbusse.    Wenn  Führungen  zu  leisten,   Teilen  aufzu- 

leigen,    oder   zu  Feldzdgen   Mannschalt  aufKubieten  war,   da 

blieben  die  Twlagherreu  nie  im  Rückstand,  sofern  sie  darum 

ersucht  wurden;  ja,   sie  setzten  sich  oll  dem  Unwillen  und 

der  Menlci-ei  ihrer  eigenen  Unterthaneu  aus,  um  den  Uedilrf- 

nissen  des  Gemeinwesens  zu  genügen.    Nur  sollte  man  diese 

Leistungen    nicht  als   ein  Hecht  von    ihnen  fordern  imd   sie 

dazu   zwingen   wollen,   sondern   freundlich    darum    angehen. 

Dem   klugen  Benehmen    und    den  Bitten    des  Seckelmeisters 

Fränkli  gelang  es  sogar,   etwa  dreissig  Jahre  vor  Ausbruch 

des   Twiugherrcnstreites   eine  Abgabe   allgemein  zu  machen, 

,  die  bis  dahin  blus  auf  deu  Bewuhnem  des  Stadtbezirkes,  der 

Lfier  Bürchspiele  Holligen,   Stettlen,   Vechigen   und  Muri,  die 

leich  iu  den  ersten  Zeiten  durch  Kauf  an  die  Stadt  gekom- 

1  und  unter  Eine  Gerichts  verwaltung  mit  ihr  gestellt  worden 
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waren,  und  _auf  den  Gütern  rierKlöater,  die  der  Stadt  Schirm 
genossen,  gelastet  hall«.  Es  war  dies  die  im  .Talir  1384  bei 
einer  tumnitu arischen  Reglerungsänderiing  abgeschaffte,  im 
Jahr  14<)8  dann  wieder,  zunächst  nur  auf  drei  Jahre,  einge* 
nihrte,  später  aber  ständig  gewordene  Abgabe  des  sogenannten 
Böspfennigs,  d.  i,  einer  Auflage  von  einem  Pfennig  von 
jeder  Maass  eingekellerten  Weines. 

Im  Uebrigen  war  die  öffentliche  Verwaltung  in  den  Land- 
geriehten  immer  verwickelter  und  schwieriger  geworden,  so- 
fern der  Stadt  in  den  verschiedenen  Herrschaften ,  in  den 
einen  mehr,  in  den  andern  weniger  oder  gar  keine  Rechte 
eingeräumt  worden  waren.  Daher  liefen  die  Freiweibel, 
wenn  sie  die  Befehle  und  Verordnungen  ihrer  Obrigkeit  ver- 
künden und  ausfuhren  sollten,  jeden  Augenblick  Gefahr,  ihre 
Competcnz  zu  überschreiten,  gegen  diese  oder  jene  Privilegien 
der  in  ihrem  Landgerichts  bezirk  angesessenen  Grundherren 
zu  Verstössen  und  den  Widerspruch  oder  thätlicheu  Wider- 
stand ihrer  Amtleute  und  Uuterthanen  hervorzurufen.  In  der 
einen  Herrschaft  besass  die  Stadt  die  hohen  Gerichte,  in  der 
andern  nicht,  in  dieser  durfte  sie  Führungen  befehlen,  in 
jener  mussle  erst  die  Einwilligung  des  Gmndhcrren  dazu  ein- 
geholt werden  und  dieser  liess  dann  die  Sache  durch  seine 
eigenen  Leute  besorgen.  Sollte  die  städtische  Polizei  auf  einen 
politischer  Umtriebe  verdächtigen  oder  sonst  übel  beläumde- 
ten  Menschen  fahnden,  so  musste  dies  je  nach  seinem  wecli- 
selnden  Aufenthaltsorte  der  oft  sehr  nachlässigen  Ortspolizei 
dieses  oder  jenes  Twingherren  ül>erlassen  werden,  und  ver- 
suchte man  es  dennoch  ihn  nach  der  Stadt  abzuführen,  so 
gab  es  in  der  betreffenden  Herrschaft  beinahe  einen  Aufruhr, 
weil  er  seinem  or*lentIichen  Richter  entzogen  und  nicht  in 
den  .Schlossthurm  ihres  Oberherm  eingesperrt  worden  sei. 
Oder  wurde  eine  allgemeine  Landosmnstemng  ausgeschrieben 
und  sollte  sich  die  Mannschaft  eines  Landgerichts  auf  einem 
gemeinsamen  Sammelplatz  eiulinden,  so  üess  der  Herrechafls- 
herr  seine  Leute  nicht  dahin  ziehen,  sondern  vimlicirte  sich 
dae  Recht,  die  Harnischschau  in  seinem  eigenen  Gebiete  selbst 
Den  Freiweiheln  mussten  dalier  eigene  Instruc- 
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tionen  in  die  Hände  gegebeu  werden,  wie  weit  die  Competenz 
etaes  Jecleo  \a  dem  vou  ilim  zu  vei'walteuden  Landgerichte 
reiche,  in  welchen  Theileu  desselben  er  unbedingte  Vollmacht 
habe,  im  Nuinen  der  Stadt  zu  befehlen  und  zu  richten,  wo 
dagegen  dieselbe  mehr  oder  weniger  beschränkt  und  vo» 
der  Genehmigung  der  vei-schiedeneu  Gruiulherren  abhängig  sei. 
Das  Unbequeme  und  Verwickelte  dieser  Art  von  Ilegi- , 
ment  wurde  von  deuijeuigea  Theile  der  Bürgerschaft,  der 
voD  den  Privilegien  des  Adels  ausgeschlossen  war,  mit  Btei-  i 
^ndem  Unwillen  empfunden,  zumiil  sich  der  Adel  auch  in 
sozialer  Beziehung,  in  Kleidung  und  Lebensweise,  durch 
Nacltaiimung  fremder  tiitten,  immer  mehr  vou  seinen  Mit-  ' 
bilrgeni  abschloss.  Man  fliig  an,  die  rechtliche  Grundloge 
solcher  Ausnalmisstelluug  je  melu'  und  mehr  iu  Zweifel  zu 
üehcn  und  liir  die  Stadt  kralt  der  vou  ihr  erworbeneu  Land- 
grafschafi  nud  der  Autonsutiou  des  Kaisers  seihst  eine  abso- 
lute oberhoheitUche  Gewalt  in  Anspruch  zn  neluiicu,  der  sich 
I  jede  privati'echtliche  Stellung  unterzuordnen  habe.  Allein  ver- 
schiedene Versuche,  die  namentlich  unler  der  dreissigjährigon 
Amtstulirung  des  dem  Adel  uicht  angehörenden  und  den  In- 
teressen der  ytadt  mehr  als  den  Privilegien  der  Geschlechter 
I  «igewandleu  Schultheissen  Rudolf  Gräflin,  genaimt  Uof- 
I  meislcr,  zu  ihrer  Einlllhrung  gemacht  wurden,  waren  alle 
I  bei  der  Hartnäckigkeit,  womit  die  Twingherren  ihre  liechte 
bebaupleteu,  erfolglos  geblieben. 

Da  fand   sich    im  Jahr    1470  unter  der  Bürgerschaft  ein 

BJaun,  der  den  Muth  hatte,  „zu  Ehren  und  Nutzen  der  Stadt", 

wie  damals  das  Stichwort  lautete,  den  Kampf  mit  den  in  Rath 

□ud  Aemtern   allmächtigen   Geschlechtern  aufzunehmen.     Es 

war  dies  Peter  Kistler,   ein   Mann  bürgerlichen   Herkom- 

I  mens,  seines  Berufs  ein  Metzger,  von  dessen  Lebensumständen 

I  wir  fast  nur  seine  politische   Laufbahn   kennen ,    von  dessen 

I  Charakter  und  Gesinnungen  wir  uns  aber  aus  Frickarts  Auf- 

F  zcichuuugen  ein  hinlänghch  klares  Bild  entwerfen  können. 

Nach  dem  Zeugniss  der  sogenannten  Reginienisbficher 
L  war  Kistler  schon  144(J  Mitglied  des  Grossen  Raths,  einer 
IfiebdrdCf  in  welcher,  wie  es  scheint,  jeder  Bürger,  der  einen 
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eigeoen  Hausstand  gegründet  hatte  und  zu  Geschäften  tang- 
lich schien,  gewühlt  wurde.  Deun  obgleich  der  Rath  in  der 
Kau  zl  ei  Sprache  den  Nanieu  der  Zweihundert  führte,  sehen 
wir  doch  im  15.  Jahrhundert  ihn  meist  aus  300  bis  330  Mit- 
gliedem  bestehen,  Eili"  Jahre  später,  1451,  wurde  Kistler  iu 
den  Kleinen  Rath  gewälilt  und  sofort  zum  Vogt  nach  Trach- 
selwald  ernannt.  Aus  dieser  für  einen  Bürger  aus  dem  Haud- 
werksstande  aussergewöhnlichen  Beiürderuug  in  eine  Behörde, 
deren  Mitglieder  fast  ausschliesslich  dem  Adelsstände  ange- 
hörten, lässt  sich  schon  auf  eine  besondere  Tüchtigkeit  des 
Mannes  und  die  Popularität,  die  er  genoas,  ein  RUekschluss 
machen.  Fühlt  sich  doch  sein  erklärtester  politischer  Gegner, 
Seckelmcister  Fränkli,  zu  dem  Gestündniss  gedrungen,  dass 
Kistler,  „wenn  er  altezcit  seiner  selbst  wahrgenommen  und 
bedacht  liätte,  wer  er  wöj-e,  von  wanneu,  was  sein  Stand  und 
Vermögen  sei,  un<l  wenn  er  nicht  so  gar  geldgierig  gewesen 
wäre,  an  Weisheit  und  Wohlreden heit  den  Preis  vor  allen 
Bemem  hätte."  Wenn  in  diesen  Worten  die  ui^suchte  An- 
erkemiung  seiner  natürlichen  Begabung  durch  den  sittlichen 
Vorwurf  des  Ehr-  uud  Geldgeizes  beschränkt  wird,  so  mag 
freilich  das  L'rthcU  Fräukli's  durcli  das  enge  Standesvorur- 
theil  boeinllusst  worden  sein,  wonach  ein  Mann,  den  der 
ZufaU  in  der  bürgerliclieii  Sphäre  geboren  werden  liess,  sich 
über  diesen  seinen  Stand  uicht  erheben  und  nach  Äemtern 
und  Würden  strel>en  solle,  die  7,wai*  nicht  die  Landesverfas- 
sung, aber  alte  Uebung  und  Gewohnheit  als  ein  Anrecht  der 
öconomisch  uuabbängigen  adelichen  Geschlechter  betracliteu 
liess.  Allerdings  kann  ein  solches  Streben  nach  einer  höheren 
Stellung  im  bürgerliclien  Leben  in  den  unedlen  Motiven  der 
Selbstüberschätzung  und  des  Ehrgeizes  seinen  Aiis^angspunkt 
haben,  es  kann  aber  dabei  auch  der  reinere  Beweggrund  mit- 
wirken, einen  ftir  seine  geistige  BelUhiguug  angemessenen 
Wirkungskreis  und  damit  Wege  und  Mittel  zu  linden,  seine 
mit  dem  Ilesteliendeu  in  Widerspruch  gerathcnen  besseren 
Ueherzeugungen  zur  Geltung  zu  bringen. 

Wen«   Friiiikli   KiStlcni   weiterliin   den   Vorwurf  macht: 
„(!r  habe  von  Jugend  an  den  Namen  gehabt,  dass 
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er  immer  etwas  Besonderes  gewollt  habe,  und  dass 
ihm  dies,  wie  er  wol  wisse,  zu  vielen  Malen  im  Rath  yon 
dem  Schultheissen  und  den  Vennem  gesagt  und  vorgehalten 
worden  sei,^  oder,  bei  einer  andern  Gelegenheit:  „dass  er 
nach  seiner  unruhigen  Art  und  Natur  stets  neue  Dinge 
gesucht  und  allweg getrachtet  habe,  sich  zu  erheben  mehr 
als  einem  gemeinen  Burger  vonnöthen  war^,  so  ist  damit 
die  oppositionelle  Stellung,  die  Kistler  in  öfTeutlichen  Dingen 
einnahm,  hinlänglich  gekennzeichnet;  und  eben  diese,  unter- 
stützt durch  eine  natürliche  Rednergabe,  durch  Gewandtheit 
und  rücksichtsloses  Durchgreifen,  scheint  ihn  bei  der  mit 
der  bestehenden  Ordnung  unzu&iedenen  Bürgerschaft,  und 
zunächst  bei  seinen  Zunftgenossen,  den  Metzgern,  so  populär 
gemacht  zu  haben,  dass  er  im  Jahr  1458,  und  zwar  mit  Zu- 
rücksetzung eines  von  Speie  hingen,  der  nach  alter  Uebung 
die  nächste  Anwartschaft  gehabt  hätte,  zum  Venner  der  Metz- 
gerzunlt  gewählt  wurde,  eine  Würde,  die,  wie  er  selbst  sagt, 
seit  Gründung  der  Stadt  ihm  erst  als  dem  vierten  aus  dem 
Handwerkerstande  zu  Theil  wurde.  Das  Venneramt  beklei- 
dete Kistler  durch  jährliche  Bestätigung  fortwährend  bis  zum 
Jahr  1470,  wohnte  drei  bis  vier  eidgenössischen  Tagsatzungen 
bei,  und  machte  im  östreichischen  Kriege  des  Jahres  1468 
unter  dem  Oberbefehl  Adrians  von  Bubenberg  als  Venner- 
hauptmann  auch  den  Feldzug  in's  Sundgau  mit.  Aber  einigen 
Stichelreden  nach  zu  schliessen,  die  sowohl  Bubenbei^  als 
Frankli  in  den  Verhandlungen  des  Twingherrenstreites  fallen 
lassen,  scheint  sein  militärischer  Muth  im  Felde  seinem  poli- 
tischen Muth  in  der  Zunftstube  und  auf  dem  Rathhause  nicht 
ganz  gleich  gekommen  zu  sein. 

Es  war  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1470,  wo  Kistler 
nach  einem  wohlangelegten  Plane,  ohne  sogleich  seine  eigene 
Person  bloszustellen ,  den  Kampf  mit  den .  bis  dahin  jedem 
Angriff  trotzenden  Vorrechten  des  Adels  aufnahm,  üb  ihn 
das  Drangen  seiner  Zunft-  und  Parteigenossen,  deren  Unzu- 
friedenheit mit  dem  bisherigen  öffeutliclien  Rechtszustande 
vielleicht  gerade  damals  ihren  Siedepunkt  erreicht  hatte,  dazu 
trieb,  oder  die  auf  Ostern  bevorstehende  Schultheissen  wähl 
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und  die  ihm  ia  sichere  Aussicht  gestellte  Ersteigung  dieser 
höchsten  StatTel  bürgerlichen  Ehi^eizes,  darüber  haben  wir 
bei  dein  Mangel  positiver  Thatsächeu  nur  Vermuthungen. 
Zunächst  ging  sein  Streben  dahin,  in  dem  Landgericht«  Ko- 
uolüngen,  dessen  Gerichtsrerwaltung  mit  dem  Venneramte 
von  Metzgern  verbunden  war,  die  oberlioheitlichen  Rechte 
der  Stadt  gegen  die  Privatrechte  der  darin  angesessenen 
Twiiigherren  zur  Anerkennung  zu  bringen.  Dazu  fand  er  in 
seinem  Frei  weihe!,  dem  uoch  Jungen,  kecken  und  Ubernitlthi- 
gen  Gi'eller  v(fa  Möschberg,  einen  eben  so  willigen,  als 
hi-auchbaren  und  unerschrockenen  Gehülfcn.  In  den  Befug- 
nissen und  Pllichteu  der  laudesgrälhchen  Gewalt,  die  auf  die 
Stadt  Itbergcgangen  war,  lag  unter  andern  auch,  für  den 
Landfrieden,  J.  h.  für  Kriialtung  der  öS'eutUchen  Ruhe 
und  Sicherheit  zu  sorgen  und  die  dawider  Handelnden  zu 
bestrafen.  Kraft  dieser  Verpflichtung  war  —  wir  wissen  uicht 
ob  vor  längerer  oder  kürzerer  Zeit  —  eine  obrigkeitliche  Ver- 
ordnung erlassen  worden,  wonach  jeder  Bruch  des  Land- 
friedens mit  einer  Busse  von  lU  'd,  bestraft  werden  sollte, 
und  die  Amtleute  der  Regierung  hatten,  wie  es  scheint,  den 
Aullrag,  bei  Gelegenheiten,  wo  sich  Leute  in  Massen  zusam- 
menfanden, bei  Märkten,  Kirchweihen,  Hochzeiten  u.  dgl., 
diese  Ordonnanz  dem  damals,  wie  heute,  leicht  erhitzten  und 
scldagiurtigeu  Volke  in  Erinnerung  zu  bringen,  oder,  wie  mun 
flieh  damals  ausdruckte,  den  Unfrieden  bei  lu  "fi  Busse  zu 
verbieten.  Doch  scheint  diese  amtliche  Verkündigung  bisher 
in  den  Landgerichten  selten  zur  Ausübung  gckoumien  zu 
sein,  da  die  Twinglierren  dieselbe  als  etues  ihrer  Hen-sclialts- 
rechte  für  sich  in  Anspruch  nahmen,  sie  durch  ihre  Anmiän- 
ner  besoigen  Hessen  und  die  für  einen  Friedensbruch  von 
ihren  Gerichten  auferlegte  Busse  selbst  einzogen.  Da  trat  eijist 
an  einer  Hochzeit ,  die  zu  Rycliigen  in  der  Herrschaft 
Worh  abgehalten  wurde,  uuerwarteter  Weise  Gfeller,  wahr- 
scheinlich auf  die  geheime  Weisung  seines  Venners,  Peter 
Kistlers,  hin,  in  seiner  Auitstracht  vor  deu  Huchzeitsgästen 
auf  und  verbot  im  Namen  der  Stadt  den  Unfrieden.  Der 
anwesende  Amman  des  Ritters  und  Ait-Scinilthelssen  NikUus 
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Ton  Diesbachy  Herrn  zu  Worb  und  Signau,  sah  dies,  wie  leicht 
Torauszusehen,  als  einen  Eingriff  in  die  Rechte  seines  Herrn 
und  seine  eigenen  Amtspflichten  an;  es  entstand  ein  Wort- 
wechsel,  der  mit  einer  Prügelei  endigte.  Gfeller  wurde  vor 
das  Dorfgericht  zu  Worb  geladen^  und  sowohl  wegen  imbe- 
fugter  Verkündigung  des  Unfriedens,  als  wegen  des  durch  ihn 
veranlassten  Friedbruchs  zu  einer  Busse  von  je  100  ^  ver- 
fiUty  und  zwar  trotz  seiner  Appellation  an  den  Rath  von  Bern, 
in  dessen  Namen  und  Interesse  er  gehandelt  habe.  Denn  eben 
diese  Appellation  von  dem  Twingherrengericht  an  das  Stadt- 
gericht von  Bern  wurde  von  Herrn  Nikiaus,  wenn  auch  nicht 
abflolaty  doch  in  dem  g^enwärtigen  Falle  als  unzulässig  be- 
stritten, sofern  der  Rath  von  Bern  so  Richter  in  eigener 
Sache  sein  würde.  Um  diesen  Competenzstreit  zu  entscheiden 
and  wo  möglich  in  Minne  beizulegen,  wiurden  beide  Parteien 
vor  die  Räihe  beschieden  und  hier  entwickelte  sich  nun  aus 
dieser  sdieinbar  geringfügigen  Veranlassung  durch  Eistiers 
Umtriebe  jener  grossartige  Prinzipienstreit,  dessen  Verlauf  uns 
Frickart  in  den  folgenden  Blättern  erzählt,  ohne  ihn  leider 
bis  zu  seinem  Abschluss  zu  verfolgen.  Als  Hauptgegner  Kistlers 
and  als  Vertreter  der  Interessen  der  Adelspartei  tritt  dabei 
der  greise  und  geschäftskundige  Seckelmeister  Fränkli 
in  den  Vordergrund,  der  uns  durch  die  ausführliche  und  treu- 
herzige Schilderung,  die  er  selbst  uns  von  seiner  politischen 
Laufbahn  gegeben  hat,  der  Mühe  überhebt,  dieselbe  mit  in 
diese  Elinleitung  aufzunehmen.  ^) 


<)  Man  yergleiche  hier  die  geistreiche  Parallele  der  beiden  AntagoniBten, 
welche  unter  der  Anfrchrift:  „ Venner  Kistler  nnd  Seckelmeister  Fränkli** 
in  den  ersten  Nnmmem  des  Sonntagsblattes  zum  Bund  von  1874  (von  Dr. 
Bloech)  erKhienen  ist 


(^■elleB  cor  Sckwdser  QaMhiehte.  L 


ErkläroDg  der  Sigien. 


Der  Text  iObH  ist  defjemge  der  HmdBchnft  E.  1,40;  sie  war  m 
BtdtM  FramM  iMdmgB  vom  Erlach,  ist  ges^trieben  von  Joh.  von  Sf^älm 
iMd  tröfft  die  JahrsM  1610.  —  Verglichen  sind  folgende  Handschriften: 
8t  ist  die  Handschrift  des  Hieron.  Steitler  vom  J.  1648  (ff.  1,54), 
G,  die  Handschrift  van  Decan  Grüner  (H.  YITL  61). 
Bl  die  Handschrift  im  Besits  des  Herrn  Dr.  Blöseh. 
T.  Fragment  einer  äUem  Handschrift,  welche  mit  einem  JUngein 

Text  ergOnst  und  mtsammengebunden  ist  in  einer  Handschr.  aus 

dem  Nachlasse  des  Herrn  Tillier  (H..  X.  121). 
H.  der  inder  Helvetischen  Bibliothek  1735  abgedmdOeveriünrte 

Text,  der  sich  in  den  Handschriften  H.  X.  121  und  H.  Z  $7 

findet. 

8.  iÜ>er  diese  Handschriften  das  Vbrwort. 


Erster  Abschnitt 


Streit  mit  KoUiu  Ton  Diessbaoh,  Twingherrn  ra  Worb. 

JKi  StaA  b$mmpnu!ki  itu  Reehi.   krafi  ihrer  Ob$rhohmi  m  dem  Ge- 
kUi  der  Twwgk$rren  M  Br^Ohtfem  [HockuiUn]  dm  üffifiri§dem 

•  m  verkieim  und  du  ZuwiderhatuMnden  m  bümm. 

[i.]   Anfengklich  ist  der  fryweibel  Gfeller  iiß  dem  landt-  U^o] 
giiehi  E^onelfingen  für  min  gnedigen  herren  kon  und  hat  inen 
ameigty  wie  yeigangens  monat«  uff  einem  bruüouf  zft  Rychi- 
nen  er  gAter  meinung,  von  frid  und  rflwen  wegen  und  als 

•  ein  amptman  miner  gnedigen  herren,  und,  als  ermeine,  ime 
allenthalben  in  dem  laudtgricht  und  sonderlich ,  wo  inen  die 
hohen  gricht  zflghörend,  wol  anstände,  den  unfriden  bj  10  ^ 
in  miner  gnedigen  herren  namen  verrüft  habe,  sye  er  zletst 
Ton    herr  Niclausen  Ton  Dießbachs  amptluten  gar  ruch  ze 

«Worten  gestossen,  inmassen  er  mit  dem  amman  von  Worb 
danimb  in  unfriden  kommen  sige.  Und  als  nach  etwas  yer- 
lüfben  stunden  derselbig  amman  widerumb  mit  vil  verecht- 
lichen  werten  an  in  käme  und  im  anmfttet,  umb  obgemelts 
Terrftfs  willen  zu  dem  rechten  gan  Worb  z&  vertrösten:  und 

>do  er  sömlichs  yersagte  und  mit  etwas  tröuworten,  als  in  be. 
dueht,  angrenzt  wurde  und  sonderlich  beduren  gehept,  das 
nach  miner  gnedigen  herren  rflf  oder  rerbott  derselbig  am- 
man einen  andren  rflf  und  yerbott,  das  erst  ouch  by  10  % 


23.  T.  BItqS  oder  yerbott  SQ.  T.  H.  lassen  du  erst  aus;  G.:  all  du 
«it  (es  war  da»  erste  Ylerhot,  welches  der  Ämnum  erliess;  deim  vor  des 
FreiweibeU  Verruf  hatte  er  keines  erlassen^  wie  es  seine,  Amtspfliehi  er- 
fsrdertkäU^. 
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[1470]  hat  lassen   ußgan,  hat  er  z&  dem  amman  gschlagen  und  in 
verletzt;  daruff  er  aber  ersucht  were,  zu  dem  rechten  gan 
Worb  z&  geloben.    Und  als  er  yermeint,  so  sich  sömliche  ding, 
von  miner  gnedigen  herren  grechtigkeit  z&  beschützen,   als 
das  sin  eid  wjse,  ergangen  werind,  so  sölte  er  niemant  zum  i 
rechten  stan  dann  vor  minen  gnedigen  herren,  und  er  nach- 
mals uff  siner  straß  durch  Worb  zum  andren  mal  von  deß 
obgemelten  von  Dießbachs  amptlüten  ersucht  und,  wie  vor, 
verseit,  wäre  er  zületst,   als  er  uß  der  statt  von  miner  gne- 
digen herren  gescheiten  wegen  kommen,  daselbs  angefallen  i« 
und  in  ein  schwerre  gfengknus  gf&rt  und  durch  kein  erbit- 
tung ußgelassen,  biß  er  an  eids  statt  gelobet,  gan  Worb 
sich  zA  stellen,  so  es  im  verkündt,  umb  das  verbott  und  ouch 
den  Mdbruch  zA  Rychingen  verhandlet  [z&]   verantworten. 
Und  nachdem  er  uff  herm  Niclausen  verkünden  sich  gestelt  ^ 
und  darum  anklagt  worden,  habe  er  verdank  b^ert  zfl  ant- 
worten biß  uff  nachvolgenden  rechtstag,  das  im  mit  der  or* 
teil  vergönnet  worden,  habe  doch  einen  bürgen  geben  mAssen: 
und  so  er  nun  sömlichs  verbott  habe  in  einer  obristen  herrschaft 
namen  und  ouch  in  iren  hohen  grichten  getan  und  sich  nit** 
anders  verstanden,  dann  dieselbige  des  wol  macht  und  fSg  habe 
als  wol  als  die  nideren  herren,  besonders  so  sy  an  sömlichen 
notwendigen  gebotten  sümig  werend,  und  ouch  zu  beschir- 
men getrungen,   den  angriff  uff  herr  Niclausen  amptlüt  ze 
tun:  hoffe  harumb,  das  er  gedachtem  herren  Niclausen  umb* 
dise  händel  nützit  z&  antworten  habe;  und  so  aber  min  gne- 
digen herren  vermeintend,  das  er  hierinnen  gefält,  gloube  er 
doch,  ine  niemants  hierum  z&  straffen  hätte,  dann  ir  gnaden 
als  die  hohen  herren,  und  nit  herr  Niclaus :  zog  hiemit  haryn    \ 
vil  ursach,  nit  not  zA  melden.  Uff  disen  tag  hat  leider  demi 
zangk  und  die  Unzucht  in  dem  rat  von  Bern  ein  anfang  ge-    i 
nommen  durch  disen  frefhen  Catilinam,   als   ich   f5rcht  zA    i 
grossem  nach  teil  diser  erlichen  statt  Bern  geboren  sye;  dann    i 


4.  T.  von  beschütznng  we^^en  miner  gn.  h.  gerechtigkeit    14  G,  tu 

antworten,  Bl  iVerantworten.    24.  Bh  zu  beschirmung  tringen  (timUat:  :j 

das  Particip  getmngen  lehnt  sich  nach  <m  den  HaupUatM  somliclis  verbot!  i| 

getan ;  la  beschirmen  heiaat  8,  v.  a.  aus  Nothioehr).  31.  O.  in  dem  rechten,  j 
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Ueraß   ein  grosser  span   erwuchs.    Ein  teil   gabend   disem  l^^^J 
frefhen  fryweibel  treffenlichen  unrecht,  der  ander  teil  aber, 
deren  haupt  und  anfenger  Peter  Kistler  was,  gabend  im  recht. 
ledoch  zületst  beschlossen  ward,  das  man  gan  Worb  schribe, 

s  das  sj  in  disem  rechtshandel  sich  nit  wjter  beladen  söltend, 
dann  min  gnedigen  herren  habind  denselbigen  ftlr  sy  geschla- 
gen, diewyl  er  syen  euch  antreffen  wolle,  und  werdint  herr  (BL2) 
Nidausen   und  den  fryweibel  früntlich  mit  einanderen  be- 
tragen, und  das  herr  Niclaus  beschriben  werde  uff  nachvol- 

•  genden  8.  tag,  und  der  fryweibel  uff  den  euch  erschyne. 

[2.]  Uff  denselben  tag,  als  der  fryweibel  in  rat  brüft  ward, 
h&b  er  an  sin  klag  z&  erzellen,  wie  ouch  vormals,  aber  mit 
YÜ  mer  hochm&ts  und  werten  rerfärt.  Hat  im  herr  Niclaus 
geantwortet,  und  fümemlich  sich  sines  gewalts,  so  von  den 

Bgraffen  von  Eyburg  und  nachwerts  von  einer  loblichen  statt 
Bern  in  der  herrschailb  Worb  nie  gebrucht  were,  treffenliche 
erklaget,  ouch  Ursachen  und  brüch  von  alter  har  erzeigt,  die 
anständigen  in  gfengknus  ze  legen,  habe  den  ouch  nit  be- 
Tolen  zft  behendigen  als  einen  amptman  miner  gnedigen  her- 

iren,  aber  als  den  hochmütigen  Gfeller  von  Mörsperg,  hette 
ouch  wol  gmeint,  min  gnedigen  herren  bettend  dem  rechten 
sinen  gang  gelassen,  uff  das  kundtlich  were  worden,  wer 
recht  oder  unrecht  hette:  doch  wer  im  wol  zd  wüssen,  das 
ir  geladen  kein  gfallens  an  sinem  gwalt  und   nüwen   fünden 

»hette,  wiewol  sy  bettend  gschribeu,  diser  handel  träffe  sy 
ouch  an,  und  möchte  inen  in  der  sach  zu  handien  wol  ver- 
tmwen  als  den  kundigen  und  denen  in  wüssen  were,  was 
and  wie  wyt  in  der  herrschaft  Worb  und  derglychen  ime 
zflstfinde  z&  beherrschen.   Und  als  der  g&t  ritter  warten  was, 

»das  erkennt  wurde,  das  dem  fryweibel  nit  gebürte,  obge- 
melt  verbott  ußzerdffen,  und  das  er  im  den  fridbruch  ab- 
lege nach  der  Ordnung,  ist  ziiletst  nach  heftigem  zangken  umb 
einen  mann  das  mer  worden,  das  die  fryweibel  söndich  rilf  und 


1&  JET.  die  nngehorsaineii.  T,  deutet  es  die  rechtwychenden,  was  rich- 
tiger ist  als  von  Bodts  Erklärung:  die  nicl^t  in  4er  herrschaft  anffesessen 
waren.    28.  T  und  PI  in^Ui 
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Ii470]  gebot  in  miner  gnädigen  herren  hohen  grichten  wol  m^gind 
t&n  als  die  oberherren,  und  so  kündig  wurde  das  der  fry- 
weibel  den  fridbruch  getan,  stand  es  doch  niemants  in  miner 
herren  landtschaft  zd  ine  ze  zUchen,  dann  inen,  so  doch  solche 
Ordnung  und  gebott  von  inen  als  einer  obersten  herrschaft  * 
ußgangen  were  und  nit  Ton  zwingherren.  Nach  welcher 
Öffnung  herr  Nidaus  ein  grosses  beturen  hat  und  mit  vil 
mer  werten  dann  vormals  erzeigt,  wie  er  volle  herrschaft  zflWorb 
hette,  aber  min  herren  ein  gelümete  rüty  [gelimitirtej,  und  das  in 
etlichen  stuken,  die  er  hiemit  anzeiget :  hätte  sich  euch  söm- » 
lichs  nit  versehen;  bat  min  herren,  von  diser  irer  flirgenom- 
nen  meinung  ze  stan  oder  im  einen  tag  ze  setzen,  sine  brief 
zu  bringen  und  sy  darus  sines  rechtens  und  herrlichkeit  baß 
z&  berichten.  Ist  zül  der  frag  kon  und  vnderum  vil  sterker 
gezangket  dann  vor  und  doch  zdletst  by  dem  ersten  ratschlag  is 
gebliben.  Und  was  die  sag,  Peter  EisÜer  und  der  fryweibel 
werend  recht  spießgsellen. 

[3.]  Als  nun  herr  Niclaus  sömlich  erluterung  beschwert, 
hat  er  für  den  grossen  rat  begert.  Der  ward  im  gehalten: 
vor  welichem  er  sich  alda  treffenlichen  ab  des  fryweibels» 
gwalt  und  nUwerung  erklagt,  sine  brief  erschwingt,  zeigt  an, 
wie  die  herren  von  Kien  under  der  herrschaft  von  Kyburg 
gesessen,  und  wie  sy  in  die  statt  gezogen,  sich  selbs  mit  iren 
undertanen  zft  der  statt  getan,  der  statt  die  hohen  gricht  ge- 
geben, uff  das  sy  von  desselben  wegen  schütz  und  hilf  von  » 
der  statt  bettend,  und  haben  min  gnedigen  herren  sich  in 
derselben  herrschaft  nit  wyteren  rechts  underwunden,  dann 
so  ein  herrschaft  inen  einen  Übeltäter  zAgschickt,  denselben 
zft  richten  und  den  undertanen  zA  der  statt  reisen  gebieten: 
demnach  so  sp&n  und  zangk  zwUschen  der  herrschaft  und>^ 


9.  T.  eine  gelimitirte  (beaehräntie)  herrachaft,  niehi  eine  gelimitirte 
ortheil,  wie  H.  erklärt  IS.  G.  8t  Bl  solcher  erlütenmg  sich  beschwert 
T,  herm  NicUnsen  sömlich  erlfttemng  beschwert  21.  St  sin  brieff  fBrge- 
wiesen,  H.  dargel^;  von  Bodt  deutet  es  anseinanderftUten,  aber  kerne 
dieser  Erklärungen  ron  erschwingen  lässt  sich  efymologisdi  rechtfertigen, 
dagegen  T,  Bl  erschjnt  (statt  erscheint,  fxm  erscheineii,  dem  factitimtm 
Vi  eiWbUl(>|i), 
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imdertaBeii  entständent,  so  habend  bj  danimb  entscheidt  U^o] 
genommen  Yor  einem  rat  von  Bern.  Sin  großyatter  habe  onch 
zAm  ersten  nachgelassen  etlichen  Ton  im  ftir  den  rat  zfl  Bern 
appelliereni  er  deßgljchen  habe  es  euch  niemants  gewert 
*  Und  do  Worb  in  das  geschlecht  BUrren  sige  kommen,  do  sige 
kein  anderer  rechtshandel|  dton  so  zwttschen  den  herren  und 
ondertanen  uffst&ndent,  in  die  statt  je  gezc^n :  es  sig  euch  (BL  8) 
war,  wann  die  statt  yU  z&  iren  büwen  zft  füren  gehept  und 
mine  herren  bericht,  das  die  kilchspäl  ire  zQg  abgetriben 

i^hettend,  so  habind  sj  von  sim  großyatter  biß  ietz  uff  in  von 
mond  oder  geschrift,  die  er  wol  zeigen  wolle,  sy  ankert,  das 
man  vergönne,  der  ganzen  kilchöri  zu  gebieten  zft  führen.  Wyter, 
80  von  w^en  der  statt  nöten  sich  selbs  min  herren  und  euch 
ire  eigne  herrschaften  habend  getället,  haben  obgemelt  min 

tf  herren  alwegen  in  und  ander  zwingherren  in  landtgrichten, 
oßenflir  aber  die  herren  von  Spietz,  von  Landshftt,  Brandis 
und  Oberhofen  beschickt  und  inen  der  statt  not  fUrgehalten 
und  sy  hiemit  ankert  zft  bewilligen,  ein  zimliche  teil  uff  ire 
undertanen  zft  legen,  were  euch  iren  gnaden  nie  verseit  und 

•  denmach  den  kilchspälen  nach  ufgleit,  und  wie  vil  und  un- 
zal  tällen  im  vergangnen  Zürichkrieg  joch  angelegt,  so  were 
es  doch  anders  nie  gebrucht.  Des  bezügete  er  sich  uff  die 
alten,  die  noch  vorhanden  werend:  hiemit  min  gnedigen 
herren  erkennen  möchtend  an  und  über  sin  herrschafb  Worb 

snit  wyter  dann  erlüteret,  und  das  alles  allein  uß  siner  vor- 
deren und  vorfaren  und  siner  bewilliguug  zft  herrschen  bet- 
tend :  bat  ir  gnaden,  by  sinen  briefen  und  siglen,  harkommen 
und  possessionen  zft  handthaben  und  schirmen,  wie  er  dann 
inen  das  wol  vertruwe,   und  das  sy  nit  lichtlich  dem  hoch- 

99  m&Ggen  Gfeller  oder  andren  wöltind  oren  geben,  die  lichtlich 
anfiedien  mftchtend,  das  ir  gnad  und  hindersessen  zft  unrftw 
k&mend,  wie  dann  ougenschynlich.  In  wölte  ouch  bedunken, 
syt  das  sy  die  fryweibel  ufgsetzt,  minen  herren  im  rat  vil 
mer  arbeit  und  unrftw  entstanden,  denn  das  der  statt  vil 

snatzes  hieruß  kommen  were.  Nach  herr  Niclausen  treffen- 
liehen reden  ist  min  herr  von  Ringgeldingen  angefragt,  und 
gevol^t^  biß  uff  P^t^r  KißÜer,  dea  venner.  Per  ist  bj  einer 
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[i4ro]  Tordrigeii  meinung  gebliben,.  und  alle  die,  so  im*  die  volg  im 
kleinen  rat  gemacht  hettend.  Und  als  demnach  min  herren 
des  grossen  rats  gefragt  worden,  ist  ein  sömlicher  ungstAmer 
Span  entstanden,  das  es  mich  wolt  angseen,  das  uff  den- 
selben morgen  ein  statt  und  r^[iment  von  Bern  zft  boden  gan  ft 
würde-  Ist  doch  by  langem  und  kum  durch  groß  arbeit  und 
wyßheit  der  erlichen  geschlechten,  so  zi!ig^;en  warend,  wie- 
wol  kündig  und  offenbar  gnflg  was,  das  der  handel  sy  all 
antreffen  wolt,  gestillet  Und  als  nun  mann  zft  mann  umbge- 
fragt,  ist  umb  rast  wenig  der  ungefellig  rat  Peter  Eistiers  lo 
das  mer  worden.  B7  welichem  zft  bljben  in  derselben  stund 
man  sich  bim  geschwomen  und  ufghepten  eidt  hat  yerstrickt. 
Und  uff  disen  tag  ist  Peter  Eistieren  die  tür  uftan,  das  er 
hat  dörfen  hoffen  zft  kommen,   das  im  hernach  ist  gelungen. 

[4.]  Ungevarlich  by  10  oder  12  tagen  darnach  ist  der  is 
fryweibel  für  rat  kon  und  anzeigt,  wie  er  vergangnen  tagen 
min  herm  schultheissen  hette  angs&cht,  wie  sin  handel  g^;en 
herr  Niclausen  stftnde.  Dann  sin  weibel  hiezwüschen  gan 
Mörspurg  zft  sinem  hus  were  gsin  und  im  rerkündt,  abermals 
antwort  zft  Worb  z'gän.  Hette  er  im  entscheidt,  was  min  herren  » 
klein  und  groß  rat  hatten  abgraten,  und  als  er  daruf  were 
zft  etlichen  miner  herren  und  venneren  gangen,  die  hettend  in 
gheissen  zft  Worb  nit  erschynen,  und  solte  rftwig  sin,  herr 
Nidaus  wurde  in  wol  rftwig  lassen.    Denen  er  gevolget.   Uff 

(Bl.  4)  das  so  hettend  herr  Niclausen  amptlüt  diß  tagen  sinen » 
bürgen,  so  er  anfangs  des  rechtshandels  mftssen  geben,  an- 
griffen und  höüschind  dem  100  ^  umb  den  frevel  des  brut- 
loufsverbott  zft  Rychingen  beschechen,  de^lychen  100  ^  umb 
den  fridbruch  sampt  einem  costen,  und  als  derselbig  an  einen 
wären  gezogen,  were  im  kum  uffschlag  worden,  und  wurde» 
in  nun  ynbringen,  könnte  er  nit  fllr,  denn  das  er  im  hette 
versprochen  schadlos  zft  enthalten,  und  so  fer  herr  Nidaus 

30. 31.  Bl  und  wurde  in  bemfiyan.  8L  könnte  er  nit  fBr  —  wofür  loeüar 
mUen  deiUlicher  er  könnte  nit  fürkon  (tmorhommmt  verhrndem,  oder  er 
kömUe  es  mekt  anders  thun)^  als  dass  er  (der  Bürge)  ihm  (dem  Wdrem 
Geioährsmafmy  JUickbürgem)^  wenn  er  ihn  beibringen  soUUf  hätte  versprechen 
Viüssenj  ihn  dafür  schadlos  sn  halten,    32.  St,  i)m  scbadlue  za  Mten,  * 
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ün  TOn  miDen   herren   nit  abgnon   wurde,   könnte  er  nit  U^o] 
ab    Byn,    denn    das    er    sinen   bürgen    müste   lösen.     Er 
hoffete  aber  sAmliches  bescheehe  one  wüssen  und  willen  herren 
Nielausen,  und  were  sinen  ampüttten  euch  nit  ersehynt  r&t 

ft  und  buiger  furtel].  Uff  daß  stAnd  herr  Nidaus  uff  und  spraeh: 
es  wire  war,  das  es  also  ergangen,  wie  der  fryweibel  bette 
anMgi,  were  euch  ün  brueh  Ton  yewelten  in  Iren  griehten 
also  sfl  prooedieren  gewesen.  So  w&re  diser  handel  gegen  dem 
frywdbel  noch  nit   ußgemacbt,    wiewol   er   da  gredt  von 

•  einer  urteil,  so  min  gnedigen  herren  rät  und  burger  geben, 
das  aber  nit  were.  Dann  min  herren,  wie  ny  wol  wtLßtend, 
hütend  an  das  gricht  gan  Worb  geschriben,  diser  handel 
wftlle  ir  gnaden  antreffen,  und  das  sy  still  stAndent;  dann 
87  wöltind  in  und  den  &7weibel  gegen  dnandren  vertragen. 

^  ffieruf  er  besdiriben  und  zAMden,  das  min  herren  den  han- 
del erturtind.  Und  obwol  er  hette  verhoffet,  sonderlich  so 
87  steh  bettend  erlütteret  das  ir  gnaden  der  handel  antreffe, 
uff  sin  beger  sine  brief  rechts  und  harkommen  bettend  Ter- 
nommen  und  erkundet :  dargegen  sy  aber  in  7I,  unbsiimt, 

s^ungstüm,  leider  gnAg  ydder  alten  bruch,  zflfaren  und  dem 
übermütigen  &7weibel  recht  geben  one  allen  ordenlichen 
Spruch,  und  inen  selbe  ^71  zAgeignet,  so  sich  aber  baß  ge- 
bort hette,  diew7l  sich  mine  herren  in  irem  schr7ben  erlüt- 
teret bettend  das  die  sach  ir  gnad  euch  antreffen  wurde, 

*da8  es  inen  vor  einem  anderen  ordenlichen  richter  xAge- 
^rochen  wurde;  wiewol  in  das  ser  fröuwte,  S7  nit  b7  iren 
eiden  an  keinem  ort  harumb  erkennt  bettend,  noch  nach  dem 


4.  6.  St  O.  rocht  und  bflrg.  T.  Bl  xüt  erschjat  (d.  i,  hmd  gethan) 
riht-  imd  barger  nrteL  In  der  folgenden  Bede  des  Herrn  NicUme  hexest  es 
ebtnao:  wiewol  er  da  gerett  von  einer  urteil,  so  m.  g.  hh.  rttth  imd  barger 
geben.   Ib,  St.^MXxdt  91  hw^ias^^ 

worden)  und  war  lafrieden.  H.  hieraf  er  beechriben  and  dessen  nfiridn 
war,  daß  — 18.  iS^  T.  rechte,  H.  rechtes  herkommen.  19.  20.  dargegen  sy  — 
lagfkren;  so  dSMm  21,  aus  übrigen:  dargegen  so  -**  nfareiiy  u)odureh  der 
muMbakiaehe  SaU  noch  verwirrter  wird;  der  Nachsats  soüte  knUei^:  so 
Mnwte  in  dodi  das  ser,  dafi.  S7.  H.  daft  wj  hierom  «n  keinem  ort  bej 
ihren  eiden  erkennet  h&tten  (d.  i.:  daß  sie  in  Betreff  dieses  EandOs  in 
keinm  Pirnkte  bei  Bidm  einen  Entscheid  gefasst  hätten);  noch    —  den 
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U^  brach  den  stab  in  die  band  genommen.  Harumb  der  Cryweibel 
geirret,  das  einiche  urteil  harumb  ergangen  w&re.  So  wlre 
er  und  euch  der  {rjweibel  nit  betragen  worden,  wie  aber 
miner  herren  gschrift  gan  Worb  wyse,  beschechen  sölt;  denn 
der  firfweibel  vor  dem  grossen  rat  (als  er  aber  wanndt)  nit  i 
erschinnen,  und  w&re  ouch  nit  gefragt  noch  zügem&tet|  sich 
gegen  dem  irTweibel  sfl  yemägen,  als  er  noch  nit  remügt 
were ;  und  vertruwete  hiemit,  min  herren  bettend  im  für  sin 
yersprochen  rächt  und  ouch  Terbürget  recht  nQtzit  sA  rer^ 
sperren.  Denn  wenn  sj  das  tetend,  so  könte  er  nit  fürlom,  ü 
denn  das  er  Grott  und  der  weit  sömlichs  müßte  klagen,  das 
man  gewaltigklich  wölte  sin  alt  harkonmien  und  recht  be- 
schwechen.  Uff  sömlichs  ward  aber  nach  grossem  span  kum 
darzft  bracht,  domit  sich  henr  Nidaus  nit  gwalts  mAcht  er- 
klagen,  das  der  &7weibel  sölte  zA  Worb  antworten,  undu 
welicher  teil  beschwert,  der  möcht,  wie  gebürlich,  appellieren. 
Uff  den  tag  seit  Peter  EisÜer  den  geschlechten,  diso  Sachen 
wöltind  Bj  noch  yil  antreffen,  und  das  von  wegen  irer 
herrschaften ;  warumb  sy  nit  abträtind,  wenn  gegen  herr 
Nidausen  wurde  gehandlet?  ^ 

\5.]  Und  als  der  Cryweibel  ist  angelanget,  das  er  habe 

(BL6)  fümemlich  ein  hoch  verbott  in  der  herrschaft  Worb  on  em- 
pfelch  des  herren  öffentlich  in  einer  anderen  herrschaft  namen 
lassen  vor  einer  grossen  menge  ußrAfen,  und  also  dieselbe 
herrschaft  nit  hette  höher  mögen  verletoen :  dargegen  der  try-  » 
weibel  darwandt:  er  hette  solches  in  keiner  firömden  herr- 
schaft namen  tan,  sonders  in  miner  gnedigen  herren  nameui  so 
die  hohen  gricht  da  bettend,  und  von  wegen  derselben  wol  macht 
bettend,  herr  Nidaus  aber  das  verneint,  und  sich  das  durch 
brief  und  sigel,  ouch  lüt  erbot  zfl  erzeigen,  ist  nachwerts  er-  m 
kennt,  das  herr  Nidaus  durch  brief  und  sigd  und  ouch  lüt 
gnflgsam   hette  erzeigt,    das  dasselbig  verbot  niemants  an 


itab  in  die  haiid  gcnommon,  d  t.  noch  sM  ob  HMerlMeB  JYibumü etm- 
HUitirt  hättm.  3.  o.  Boäi  «.  der  SteBe.  Boa  Entert  wmr  mm  flreOkh  m 
jener  Ba^minmg  pewAe^  aber  Br.  Niekme  häU  akk  €m  den  WmrÜsaU 
des  ihm  euffesMdtim  Schreibma,  wonach  die  EtUatkeiäemg  erei  noch  er- 
fiOgen  mMe.  16.  8t.  beidiwftrt  wir»  (dafitr  mkn;  nch  beMkwwi  ftmde). 
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den  orten  zAstflnde  ußzerdfen,  denn  einem  herren  s&  Worb,  [i^ 
noch  Yon  alter  har  yon  niemants  anders  nie  geschehen  were  t 
haramb   so  hette  der  firyweibel  ein   herrschaft   da  uff  das 
höchst  verletzt  y   ward  nff  herr  Niclausen  anvorderong  nmb 

*  100  )X  strafbar  erkennt  Diser  urteil  begert  der  fryweibel  fbr 
min  gnedigen  herren  ein  appellatz.  Darwider  vermeint  herr 
NidaoSi  nein!  dann  von  alter  har  were  wyter  nit,  dann  von 
einem  gricht  für  den  herren  geappellieret;  und  obsehon  das 
were  iren  etlichen  bj  etlichen  jaren  nachglassen,  so  wAr  es 

iBdarumb  noch  nit  in  gemeinem  bruch  oder  recht  kon,  das 
darum  sömlichs  mengklicher  sölte  tAn.  Hinwiderum  er  ein  be- 
kantnns  darwant|  so  im  von  minen  gnedigen  herren  verlanget 
so  inhielt:    das  ietwederer  teil,  so  sich   beschwert  fünde, 
die  nrtdl  wol  möcht,  wie  gebürlich,  appellieren.   Harwider 

^  herr  Nidaus  vermeint,  der  firjweibel  hette  nit  sin  eigne  sach, 
sonder  euch  unser  gnedigen  herren  sach,  gehandlet,  wie  er  das 
in  irem  namen  glimpf  [und]  füg  hette  ghan,  so  hatten  euch 
dieselben  anfangs  an  das  gricht  geschriben ,  das  diser 
handel  ir  gnad  antreffen  wurde:   so  nun  der  fiTweibel,  ja 

•  euch  min  gnedigen  herren,  das  nit  verneinen  könnind,  truwe  er 
nit,  das  fQr  die  sAcher  sollte  geappellieret  werden.  Wurde 
onch  dahin  kein  gebttrliche  appellatz  niemer  gsin,  wie  aber 
das  des  fryweihels  bekanntnus  inhielte,  so  nit  vergeben 
anzeigte :  ein  „gebürliche^  appellation.  So  were  im  ganzen  BAmi- 

>  sehen  rjch,  und  bj  dem  keiser  selbs,  noch  in  keinem  Christen- 
lichen  rych  der  bruch  oder  recht,  das  einer  in  siner  eignen  sach 
riehter  were :  er  erkannte  ouch  unser  gnedigen  herren  der  wjß- 
heit  sin,  das  sj  söliches  ouch  nit  begertend,  oder  (bmemmindt; 
hettind  darum  nit  vergebens  den  zAsata  einer  „gebürlichen'^ 

•  appellation  darzfi  tan.  Ward  also  uff  herr  Nidansen  rechtsatz 
erkennt,  das  in  diser  sach  der  frjweibel  kein  q[>pe]lation 
sölte  haben  für  unser  gnedigen  herren :  dann  so  sy  sicher  werend, 
möchte  es  kein  gebürliche  appeUation  sin.  Diser  urteil  begert 


&  ^t  r.  aa  den  herm.  11.  G.  SfL  solcbei  ehi  frder  tfflte  tk  12.  rar- 
langet  im  dem  Sitme  vom:  verabrti^t,  G.  to  nror  ■.  g.  k  Terksf«^ 
17.  r.  Cr.  St  «Bd  feg. 


28       ^or  BMi  «id  Bwtgn.   Hr.  v.  Oietbach  vnd  Yeiuur  Kistler. 

[i4io]  der  f^weibel  ein  urkundt,  nnd  als  der  fryweibel  mit  disem 
urkund  vor  rat  erschein,  ist  von  etlichen  wild  getoubet,  und 
hiemit  herr  Niclausen  und  dem  fryweibel  einen  gschrift- 
lichen  tag  für  rät  und  burger  verkündet  Peter  Kistler  hat 
min  herr  schultheissen,  euch  min  und  minen  herren  schult-  » 
heissen  Ton  Ringgeldingen  geschmutzt:  das  in  des  fiywei- 
bels  bekanntnus  vergn£fen,  das  er  m&chte  appellieren,  „wie 
gebürlich^.  Das  hette  er  geraten  und  euch  die  volg  was. 
Vermeint,  es  wurdint  vil  list  gebracht  herr  Nidausen  für  z& 
halten,  wurde  aber  in  die  harr  wenig  bringen.  ^ 

[0.]  Und  als  herr  Niclaus  uff  gesatzten  tag  vor  rat  und 
den  300  erschinnen  und  des  fiyweibels  bekanntnus  von  minen 

(61. 6)  Ferren  des  reichtens,  und  des  urkund  von  dem  gricht  von  Worb 
geläsen,  und  aber  Peter  Eistier  den  venner  dftcht,  min  her 
Schultheis  hette  mit  herr  Niclausen  nit  wie  gebürlich  oder  ^ 
rä£  gnAg  gredt,   und  hat  er  die  red  genonunen,   und  herr 
Niclausen  gefragt:  warumb  er  die  appellation  dem  fryweibel 
für  min  gnedigen  herren  nit  hette  wollen  lassen  ervolgen,  so  aber 
miner  herren  meinung  gsin  ?  Daruf  herr  Niclaus :  das  hette  er 
wol  im  urkund  yerstanden,  das  es  aber  miner  herren  meinung  » 
gsin,  könne  er  nit  glouben.  Eistier:  warumb?  Niclaus:  da- 
ramb,  das  bj  im  handel  sächer  w&rind.  Eistier:  ob  er  min 
gnedigen  herren  für  sicher  hielte?  Niclaus:  ja.  Eistier:  wa- 
rumb? Niclaus:  das  ir  gnad  anfftngklich  das  an  das  gricht gan 
Worb  geschriben,  diser  handel  wollte  sy  antreffen,  und  harumb  ^ 
heissen  ufbalten  den  zft  betragen ;  und  bettend  euch  ir  gnaden 
darnach  geantwortet,  das  inen  von  iren  hohen  grichten  wegen  in 


S.  G.  SL  üa  gschriftlichar.  5.  SL  Hr.  Scknlth.  yoa  Schamachthalf 
oiich  mich,  Thiiring  Fricker,  den  ttattnluyber.  7.  T.  G.  8L  begriflisii. 
&  JJ.  das  bitte  er  nicht  geraten,  eey  euch  die  folge  nicht  giin  (die  öM^^n 
Handschr^  toekhe  die  Negation  nicht  Ueen^  eetten  nicht  den  P.  Kietier, 
Bondem  den  Schultheieeen  cUa  Subject  voraue),  11.  nff  gesattten  tag  —  hei 
dieeen  Worten  bricht  die  Handschrift  H.  ab.  12.  18.  Bl  T.  von  minen  hh. 
des  rathi  und  das  nrk.  —  beides  verlangt  der  Zusammenhang,  wiewol 
H.  I,  40  erst  des  rats  gesehriebenf  dies  aber  durchstrichen  und  dafür  des 
riohtens  geschrieben  hat.  Derselbe  Schreibfehler  kommt  unten  noch  einmat 
vor,    16.  St,  al«Q  hat  er  d.  r.  g. 
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rinerherrscliaftwoIgebQrtey  Bfimlicbe  rerboit  ze  tfln,  oueb  clie[/d7<>] 
firidenbrüch  und  die  straff  der  übertr&ttungen  ynzdzieheii,  und 
nit  im,  nach  inhalt  einer  (nrdnung  Ton  inen  dammb  ußgegangea 
So  hette  zflletst  der  fiTweibel  am  rechten  min^  herren  recht 

s  wider  in  mer  dann  sinen  Aler  rertidiget  Kistler:  nun  erkann- 
ten min  gnedigen  herren  kein  obert:eit  nff  erbrich ,  dann  einen 
RAmisefaen  kAnig  oder  keiser;  wohin  er  denn  wölte  appellieren? 
er  hette  da  nfit  wider  die  appellation  gredt,  do  min  herren  die  ret 
hettendt erkennt  N iclaustja, wider  ein  gebOrliche.  Kistler: 

m  die  wArÜi  werend  ftlndli,  werend  ouch  wol  rermitten  bliben  zA 
sduybeui  wie  ouch  etliche  wort  im  brief  gan  Worb;  und  wa- 
mmb  es  aber  für  min  gnedigen  herren  nit  sollte  ein  gebürlicbe 
appellation  sin?  Nielaus:  das  hette  er  hievor  ouch  in  des 
ftyweibels  urkundt  wol  mögen  yerstan;  er  achtete  ouch,  das 

li  da  miner  herren  keiner  gegenwartig  were,  so  da  wurde  in 
fflner  consdenz  bekennen,  das  min  gnedigen  herren  als  s&dier 
onch  richter  möchtind  sin,  es  were  eben  denn  Feter  KisÜer, 
der  T&nner.  Feter  Kistler:  so  nun  min  herren  kein  ober- 
keit  erkanntind,  wohin  er  denn  mit  siner  gebürlichen  appel- 

» lation  wölte?  Niclaus:  er,  der  renner,  hette  doch  yorhin  gseit, 
ein  Römischer  könig  oder  keiser  were  ir  oberer?  Kistler:  so 
Termeinte  er  hiemit,  das  für  den  keiser  diso  appellation  sollte 
konmien?  so  wurde  der  keiser  vil  z'schaffen  gwinnen.  Niclaus: 
es  mag  mengklicher,  so  under  dem  Römischen  rjch  sitzt,  es 

ssigend  fUrsten-,  herren-,  stett-undertanen,  oder  deß  keisers 
und  königs  selber,  wider  den  keiser  und  könig  und  ire  her- 
ren zfl  recht  kommen ;  desgljchen  die  fürsten  und  stett  ouch 
wider  den  keiser,  so  sy's  bedörfend,  und  were  ouch  kein 
tag,  denn  das  der  keiser  oder  könig  an  keiserlichem  gricht 

»yjl  rechtshendel  rerlurind,  wie  das  min  herren  zAgegen  wol 
wtkssindt;  deßglychen  were  by  unseren  nachpuren,  den  Wel- 
schen ;  da  yerlure  der  herzog  von  Buigundt  gegen  sinen  under- 


a  St.  H.  doch  nüt  9.  G.  8t  die  red  (reed) ;  ff.  die  räth  sie  hätten 
erk.  Bl  die  rttth  die  h.  e.  (was  rtcA%  icheini).  25.  H.  mrkMtff:  itadt, 
underthinen  und  wider  ire  henren;  der  Skm  ist:  ün^erihmim  wm  FBra^ 
ten,  fferren  und  Städten,  od&t  fMirtiumm  du  Kaian  oder  SjM§9  edbst 
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[ttro]  tanen,  edlen  und  unedlen,  alle  tag  reclitehendel  in  allen 
dryen  ballivaten  der  grafTschatl  Bui^ndt,  und  m&chtend 
dennocht  wyter  von  dannea  appellieren  gau  Dischion  in  Bin 
Parlament,  und  die  so  im  berzogtumb  sessend,  von  Dischion 
gan  Parys  wider  den  herzogen:  deßgljchen  were  durch  alles  s 
ftirstentumb  SafToj  htedieset  und  jänsit  dem  gebirg;  da  ap- 
pellierend die  undertanen,  so  bj  des  bedArl'end,  wider  Iren 
berren  gan  Milden,  gan  Kamerach,  gan  Turyn:  deßglychen 
der  könig  uß  Fraakrych  were  im  rechten  siuem  parlament 
gegen  den  sinen  gehoi-sam  und  undei-worfen,  der  doch  keinen  la 
oberen  erkannte;  und  under  im  werend  grosse  fursten,  wel- 

(Bl.  7]  eher  ondertanen  all  mächteud  gegen  iren  Herren  ziÜ  recht 
kommen  im  parlament;  und  der  h.  vatter,  der  bapst,  so  ein 
haupt  der  Christenheit  were,  beschäme  sich  nit  jnzillaAsen 
in  der  rotten  und  kammeren  gegen  sinen  undertanen  recht  a 
umb  recht  zu  geben.  So  k6nne  herr  Ci^radt  von  Scbar- 
nathsl  wol  anzeigen,  wie  und  in  was  form  in  den  könig- 
rychen  Engellandt,  Schotten,  Dennmark,  Polen,  Hungeren  und 
B6hem,  welchen  känigen  allen  er  dienet,  die  undertanen,  arm 
nnd  rjch,  gegen  iren  herreo  zä  einem  zimlichen  rechten« 
mögend  kommen.  Uarumb  min  herren  sich  nit  dürfend  z'schA- 
inen,  das  sy  geordnet,  welcher  sin  bedürfe,  das  der  zä  einer 
gebUrlichen  appellalion kommen  möge.  Eistlcr:  so  w61te  er 
hiemit  beschliessen ,  das  die  appellatz  fdr  den  keiser  ghorte? 
NiclauB:  ja.  so  doch  erder  venner  selber  bekannte,  das  miner  it 
gnedigen  herren  haupt  ein  keiser  oder  kAnig  were,  sy  wöltind 
dann  in  irer  statt  oder  laotschatt  ein  zimlich  unpartigiseb 
gricht  ordnen  zd  sAmlichen  fälen,  wie  sich  deß  die  Venedi- 
ger bnichtind,  die  euch  kein  oberen  erkantind;  da  möchte 
'  man  die  richter  der  eiden  erlassen,  so  sy  iren  oberen  schul«  n 
dig,  und  sy  mit  eiden  binden,  gricht  und  recht  z&  sprechen; 
welche  wyß  vor  zyten  von  minen  herren  gegen  etlichen  der 
iren  gebmcht,  als  man  wol  wurde  finden  durch  brief,  wenn 
min  berren  wAItend.  Kistler:  er  bette  esniegbört,  nochgseen 
i,tU  minder,  das  uß  disem  landt  ye  (br  den  keiser  oder  kdnig» 
were  geappelliert  worden.  Niclaus:  es  were  war,  das  es 
Taat  selteD  beschehen  wore;  das  bette  geschaßt,  das  bißh&r  so 
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cm  ^fdenfidie  und  yerstindfliehe  obeikeit  were  gewesen,  so  U^o] 
den  iien  nüt  onbillichs  hette  sflgemAtet,  aber  vil  mer  die- 
selben nnd  ir  leehk  geschützt  and  geschinnbt.   Wenn  aber 
KiBÜer  wölte  sagen,  das  es  nie  gscheen  were,  so  enseigte 

•  er  wd,  das  er  nmb  der  statt  Sachen  nit  vil  wttßte,  oder 
dieselben  im  nit  hart  anlegen,  so  aber  einem  venner  wol 
gebort  Ob  er  nit  wüßte,  das  min  herren  yoiT  jaren  bettend 
don  henogen  von  Oestenych  an  deß  rychs  gricht  geantwor- 
tet^ nnd  der  von  Bin^^dingen  s&lig  mit  arbeit  und  grossem 

Itcosten  Tor  dem  lyeh  in  miner  herren  namen  in  der  sach  glimpf 
hette  gwnnnen?  Deßglychen  hottend  euch  daselbs  min  herren 
miissen  antwort  geben  jongkher  Smoßmus  von  Arburg  iren 
böigeren  durch  herr  Heinrich  von  Bftbenberg  s&ligen,  wiewol 
er  SOI  Tetter  were,  nnd  gwunn  euch  recht,  welcher  handel 

ii  nit  Ueme  nisach  geben,  das  nachwerts  das  herrlich  schloß 
nnd  herrschaft  in  miner  herren  banden  gar  kommen  sige. 
Wyter,  so  wüsse  man  wol,  als  min  herren  sAltend  antwort 
gen  gegen  iien  bürgeren,  denen  von  Brandis  und  von  Baldegk, 
nnd  ires  rechtens  entsassend,  sich  vorhin  mit  im  yertrflgend 

»in  der  flrOntligkeit ;  und  in  kurzen  jaren,  als  sich  span  hend 
swflsdien  minen  gnedigen  herren  und  den  iren  von  Buigdorf 
erhept,  und  dieselben  euch  sich  nit  mochtendt  YemAgen  miner 
herren  Ordnung,  und  des  rechtens  b^ertend,  ist  inen  ein 
dmlich,  un]^art7giseh  recht  Yorordnet  Doch  ob  es  darzfl  käme, 

m  beduchk  min  gnedigen  herren  nutzlicher  und  erlicher  were,  die 
sach  YOihin  betragen  wurde,  als  sy  ouch  ward.  Das  wüßte 
mengklicher  wol,  und  habe  nie  ghört^  das  es  ye  Ton  iemants 
in  8om  u^nommen  mge. 

[7.]   und  als  henr  Nidaus  mit  disen  reden  KisÜeren  ge- 

»  schweigt  und  abgetriben,  do  hat  er  mmen  herren  anzeigt,  das  er 
diso  Terlüffiie  Sachen  inen  nit  habe  anzeigt  und  er&firet,  das  er 
lust  habe,  mit  ir  gnaden  zA  rechtigen  vor  des  rychs  gericht  oder 

IS.  Bl  H.  Schmoßmus  —  oOeAi  Srnoßmu  i$t  wiMmhtMkh  Zoa^ 
mit.  Die  Permm  und  das  Fiaetum^  auf  leeMeä  hier  amgetpidt  wird,  aind 
fßtick  mMkmnL  G.  St.  H.  iram  Iraigor.  19.  H.  rieh  —  entsaaMiid  (d^Lum 
ikt  BoM  heaorgt  loatm)^  G.  St  H.  mit  iaaiL  81.  H.  «rO£het  (ftOtA; 
^räflrm  iti:  in  Sriimenmg  Mngm). 


SS  t,  7.  Tortng  4m  Henrn  rm  Diaabacb. 


[1470]  andeitrtwo.  Er  verlnyffe  oach  nit,  dag  es  notwendig  waide  iib, 
(BL8)  sige  aber  reniraachet  also  lang  darron  red  zft  halten ,  nnib 
das  er  des  vom  venner  Kistler  ersfleht  worden,  so  in  by  iren 
gnaden  gern  verungfimpfete,  und  obwol  dnrch  eüicher  ver- 
miglimpfen  eben  schnell  und  «neriaret  vormals  hie  werendt  s 
von  defi  nnfridens  verbot  und  fridbrüehen  geratschlaget  und 
geantwortet.  Und  als  herfürcogen  wnrde,.das  er  durch  am 
brief  noch  nie  enseigt,  ir  gnaden,  so  das  bl&t  oder  die  hohen 
gricht  zfl  Worb  bettend,  nit  als  wol,  als  im,  gebttrte,  solche 
verbott  zA  tun,  defiglychen  das  er  die  straffen  der  gebotten^io 
so  eine  hohe  herrschaft  liesse  ußgan,  sUte  ynaüchen,  were 
war.  Dann  die  alten  brief,  euch  l&t,  nit  bettend  mögen  wQsaen, 
was  über  hundert  jar  nachwerts  wurde  gebotten  oder  verbot- 
ten.  Es  were  euch  kein  sAmlicher  brief  uff  erden ;  dann  kein 
herr  noch  schryber  ullsinnen  wordent  noch  m6chtend,  wie  u 
die  weit  grinnet  wurde  sin  z'regieren,  es  werend  denn  pro- 
pheten  oder  g6tter.  Sine  brief,  die  alten  und  jungen,  gebend 
all  tu  alle  herrlichkeit  mit  voUkommner  herrschaft  über  lüt 
und  gflt,  nützit  ußgenommen.  So  bette  da  zfl  Worb  ein  herr- 
schaft von  Eyburg  nüt  anders  gehept,  denn  die  mannschaftio 
und  den  rei£zug;  und  als  die  von  Kien  in  die  statt  zogen 
da  buiger  und  rftt  in  dem  rat  gesessen,  band  sj  sich  der 
herrschaft  entzogen,  und  die  mannschaft  mit  dem  hochgricfat 
übergeben:  wie  euch  deßglychen  umb  dieselbe  zyt  vil  andere 
herren  getan  band  in  dem  landt  uff  allen  syten :  und  wy  ter  m 
habend  sich  die  alten  herren  hie  in  die  herrschaft  Worb  ye 
zfl  gryffen,  nie  yngelassen,  dann  was  lang  hemachwerts 
minen  [herren]  zfl  gfltem,  es  sige  mit  fflren  oder  t&llufnem- 
men,  mit  deß  herren  gflten  willen  zugelassen,  und  Almem- 
lieh  erstlich  wo  es  in  siner  vordren  von  Bürren  hend  komm 
men  sye,  beschflhen  sye;  als  zum  teil  eüich  die  alten  zügend. 


S.  81.  Wirt,  92.  B*  da  bvger  warea  und  ia  dam  rath 
S7.  dann  —  vorher  iH  kern  Pimkt  m  Bebten;  denn  dann  iet  hier  ndcki 
Ocmeiapartikel,  eondem  e.  v.  a.  fmugenowmen^  md  doe  folgende  waa  hdn(fi 
mä  «geadiihcn  ijn«  eueammen.  28.  Bl  minen  heneü.  8L  ihnen  z«  gutem« 
80.  entlich  wo  d.  i.  er$t  dann  äl$. 
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inscmders  aber  herr  sekelmeister  Frinkli,  so  nun  by  60  jaren  li470l 
da  geseaseo,  oaeh  Bendicht  Tschachüi,   wol  wüssend  und 
■Her  weit  kund  were,  das  min  gnedigen  herren  in  derselben 
henaehaft  nie  nnderwunden  kein  bott  noch  verbott  zu  tdn. 
iDefiglyebai  er  und  andere  twingherren  in  possession  nun 
etwaa  über  die  SO  jar  sind,  die  fhdbrüch  nach  der  Ordnung 
Tüieallchen  on  alle  ynred  und  ansprach.    Da  wüüte  ir  gnad 
wol,  das  nach  irer  statt  Satzung  und  allen  iren  gerichten,  by 
liten  und  bürgeren,  uff  ein  söliche  possession  und  gewerde 
»klein    und  groß  Sachen,  wann  joch  glych  brief  und  sigel 
imib  das  widerspil  lige,  geurteilt  werde.    Nun  were  kuntlich, 
do  die  statt  Bern  were  ufkon,  das  die  herren  im  landt  allent- 
halben hinyngetan,  der  statt  mit  iren  undertanen  ein  tr&ffen- 
lidie  mannschaft  gemachet,  sich  selber  getället,   und  euch 
isire  undertanen  zA  tällen  nit  allein  nachgelassen,  sonder  euch 
helfen  im  anfong  zwingen,  das  also  die  statt  mit  iren  lyben, 
lAten   nnd  gAt  zAgenonunen,   das  sy  darmit  die  gwaltigen 
ombligenden  fbrsten,  herren  und  graffen  bezwungen  und  uß- 
kooft  habend;  des  er  truwe  umb  siner  vorderen  und  vor- 
« faxen  rerdienst  iezund  zA  gemessen,  das  im  uff  etlicher  an- 
tryboi   in    sin   mAtterlich    erb   nit  also   yntrag    bescheche; 
welches  so  joch  ir  gnad  beherten,   wurd  doch  solches  einer 
statt  an  er  und  gAt  nüt  mögen  bringen,  aber  im  ein  grossen 
unxat  und  verlurst  vonnöten  in  sine  herrschaft  mit  der  zyt 
s  machen  mAßt    Dann  so  ron  zweien  herrschaften  bott  und 
▼erboCt  ußgiengendt,  wurde  es  wunderbarlich  zA  züchen  und  (ßi.  9) 
straffen  werden.  Dann  wann  die  bott  und  verbott  wider  ein- 
indren  beschechend,  so  wüßte  der  ein  nit,  welicher  herrschaft 
gebot  er  halten,  der  ander,  er  lassen  sölte,  und  gebe  ein  wi- 
aderwertigs  unghorsams  regiment,   das  kein  bestand  möchte 
haben;  söltend  dann  beid  herrschaften  alwegen   ein  gebott 
(wie   etlich   heiter  sagend)  lassen  ußgan,  und  iegkliche  die 
bAssen  zA  irem  teil  ynziehen,  weiß  ich  nit,  Ab  es  ouch  billich 


1.  9.  Bodi  corrigmigegem  aüe Hmubehriften  hier  utid  unten  (8,41,  ^) 
4Ü  jaien.  22.  to  joch  —  behertea  d.  t.  wemn  me  dies  OMich  datrcfuetten,  er- 
nemgen,    24.  H.  conftisioii.    24.  8L  notwendiglich.    26.  B,  ra  züchten. 

<^Bcllai  cor  Seinreiser  GcseUehle.  I.  O 
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[1410]  were   and  das  landtvolk  das  tn^en  wurde,  sonderlich  ein 
s&mHdie  imgfaörte  nawemng.  WAlUe  man  denn  sagen,  miner 
gnedigen  herren  gebott  s61te  Toigan,  als  [die]  die  hcdien  gerkht 
und  die  reiß  habend,  so  wurde  von  not  wegen  Tolgen  mit  der 
zji  ganze  ußmischung  miner  und  aller  herrsehaften,  so  in  5 
iren  gnaden  landtsehaft  ligendt,  goi  geh  was  man  mir  stets 
säge :  Ja,  mir  werde  not  genommen,  min  gnedigen  herren  re- 
dint mir  nütsdt  in  mine  gebott,  lassind  mich  die  tAn  in  miner 
herrschaft  und  ynsOdien  nadi  minem  geTallen,  sj  wAllind  aber 
ouch  in  die  iren  kein  yntrag  lassen  tAn.''   Ifiemit  so  ni5chte  m 
in  die  harr  Ton  minen  herren  so  tu  ußgan,  das  die  herren 
nit  wüßtend,  was  zA  gebieten  oder  zA  verbieten  were;  oder 
etwan  ein  klAgling  oder  ein  Tenner  Kistler  uffirtAnde,  gebott 
oder  Torbott  zA  erdenken,  so  mine  und  alle   abtiiend.    So 
mAßte  dann  miner  gnedigen  herren  bott  und  Terbott  uff  die  u» 
WJ&  Torgan.  Ob  das  nit  dann  mit  listen  und  fynanzenein  bider- 
mann  umb  das  sin  were  bracht^  das  wölte  er  allen  frommen 
Bemeren  zA  urteilen  geben.  —  Bat  abermalen  min  gned^en 
herren,   den  handel  wol  zA  erwägen,  und  etlich  sich   nit 
lassind  Terwirren,  uff  das  niemant  unrecht  bescheche,  wiet» 
er  inen  als  sinen  vätteren  und  Schirmherren  wol  Tortruwete. 
Trat  hiemit  ab  mit  sampt  siner  erlichen  fründtschaft. 

[8.]  Demnach  ist  min  herr  stattschryber  ufi|;standen  und 
rainen  gnedigen  herren  anzeigt:  der  venner  KisÜer  habe  under 
anderen  werten  gegen  herr  Niclausen  lassen  loufen,  als  an-» 
'  zogen  were  die  bekanntnuß  miner  gnedigen  herren  des  kleinen 
rats  dem  fryweibel  geben,  das  er  oder  herr  Nidaus  möchtind 
von  dem  gricht  Ton  Worb  ein  gebürliche  appellation  haben,  wie 
die  zA  anfang  hüt  geläsen  were  Tor  iren  gnaden :  ,ydas  es  wörtli 
und  fündli  werend,  so  zA  sdirjrben  wol  vermitten  bliben  we-  m 
rend,  wie  ouch  etliche  brief  gan  Worb  geschriben'';  hätte  ouch 
vil  noch  uff  die  wys  vergangner  tagen  im  kleinen  rat  ouch  ge- 
redt, welche  red  im  all  unträglich  werend t;  dann  min  gnedi- 
gen herren  möchtend  denken ,  ich  hielte  weder  eid  noch  er  an 


3.  G.  als  die  die,  St  tls  welche  die.  5.  O,  Bl  vermitdiiuig,  St  «fi- 
wüiehimg  (dürfte  rM%  mw/ 


iicn  gnadoiy  sondeilich  diewjl  er  heiter  im  rechten  geredt  U^TO] 
hette:  „man  hidte  herr  Nidaiisen  rmi  fbr,  wurde  mber  in  die 
hsiT  wenig  bsdiiessen;''  und  iei  aber  gredt:  ,,da8  edidie 
wYRi  im  brief  gan  Worb  oodi  wol  erspart  werendt*  üff  a&m- 
sfidi  reden  wer  doch  wolle  gedenken,  denn  das  ich,  was 
mir  gfiele,  und  nii  das  so  gfaeissen  wurde,  scfaribe?  Harumb 
idi  in  gegenwQrtigqp  nit  mer  schijben  wurde;  doch  sfi- 
TOT  begeite  idi,  das  Tauier  Kistler  danA  gehalten  wurde, 
das  er  fflitkterte,  was  in  der  misqrf  gan  Worb  wol  under- 

•  lassen  were?  und  ftmde  sieh  dann,  das  beide,  in  der  missjf 
und  bdmntnus,  gesduiben,  so  nit  abgeraten  were,  so  sollend 
min  gnedigen  herren  in  on  alle  gnad  als  dnen  fiüsarium  straf- 
fen; so  aber  Kisller  midi  ungAllidi  angelastet,  das  mir  oudi 
redit  gegen  in  ergange.    Dann  wo  das  nil,   so  geb  idi  min 

ti  ampi  ufl^  were  oudi  keines  willens  mer  sfl  dienen.  Do  slfind  (BLlO) 
Kistl^  ouch  uflf  und  spraeh:  idi  bedArfe  uß  disen  ursadien 
ndnen  dienst  nit  ufEigeben;  er  helle  oudi  nienen  gredl,  das 
idi   onredil  gsehiiben,  helle  aber  dte  wmrl  gredl,  könnte 
ne  nil  leugnen,  und  tou  der  statt  null  und  er  wegen  oudi 

•  nnes  ampcs  und  eids  halben  mAßte  er^s  noch  sagen,  und 
wolle  mich  doch  nit  schmQtaen  noch  hierinn^i  xAgeredt  hau; 
und  uff  das  ich  wüßte,  was  ine  in  der  missyf  gan  Worb 
Irukt  beige,  das  were,  das  darin  stünde:  „das  die  sach 
min  herren  antreffe;"  uß  wefichem  wort,  ouch  [das]  in  dear 

r^bekaontnus  also  slftnde:  „die  gebOrliche  appellaüon",  helle 
herr  Nidaus  eiftkntelet,  das  die  q>pellal]on  für  unser  gnedigen 
herren  abgestrickt  sjre ,  wdches  xA  nachteil  diser  statt  nit  ein 
klein,  wie  ein  ieder  wol  bette  mögen  Teistan  uß  haiüger 
herr  Nidausen  red ,  rdchen  wurde.  Hamm  gut  were  gsin, 

m  dise  wörtli  nie  geraten  noch  geschriben  werend  worden.  Das 
herr  Nidausen  etwas  füigehalten  wurde,  bedachte  in  und  an- 
der noch.  Uff  wen  er  das  gredl  helle,  möchte  er  wol  gemertct 


2L  iSl  die  band  redit  fir.  öl  8L  aaden  gfdtmkok  (mmden  ist  über 
der  Lime  beifftfigt).  lU  H.  lotst  beide  (aüerdmgs mcorrekt  fir:  in  beiden) 
ams.  Das  Missiv  ist  das  Sckrnhfn  am  das  Gtriekt  zu  Warb,  die  Be- 
l4iiiiiiiiii>  die  dem  Freiweibel  im  Betreff  der  Appdlaüm  tmgesteOte  Baäm- 
tfkenmimiss,    24.  St.  owb  dilL    29.  8t.  geraicben. 
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[1470]  han^  als  er  aber   off  dem  tag  da  herr  Niclaosen  ward  ver- 
gAmiet  wider  grossen  und  kleinen  ratsbeschloß  den  fkyweibel 
z&Worb  mit  recht  zu  feigen ,  er  den  zwii^h^rren  seit,  inen 
gebürte,  so  herm  Niclaosen  sach  gehandlei  wurde,  absAtritten ; 
trowte,  mich  solte  gegen  im  vermögen  [TemägenJ.     Damf  5 
ich  sprach:  ich  were  noch  nit  yemügi,  dann  er  noch  alw^ 
beharrete y   das  es  gAt  were,  das   obgelütert  wort   nie  ge- 
schriben  werind,   dardorch  noch  alwegen  zvryfels  blib,  ge- 
schriben  were  so  aber  nit  geheissen.    Non  wösste  er  wol, 
so  ich  doch  zwangen  wurde  alles  zA  oflhen,  das  anfengklidi  10 
geraten  wurde:  hette  (Keller ,   der  &7weibel,  gefiriflet  und 
▼erwüri^t  etwas  hinder  herr  Nidausen,  ob  er  joch  drysten 
fryweibel  were,  s61te  er  am  selbigen  ort  antworten  und  ab- 
legen.   Ist  es  an  einen  kon,   so  ichts  ouch  hie  gegenwürtigs 
ist,  so  in  disem  handel  Ton  im,  dem  Tenner,  nie  gestanden  15 
sye,  habe  den  ersten  rat  geben  uff  des  frywoibels  begeren; 
dem  habe  er,  der  venner,  als  er  gefragt,  gevolget,  und  wel- 
cher hierwider  riet,  den  angerennt  mit  ruhen  werten,  als  ob 
man  der  statt  das  ir  hinwegk  geben  wölte;  sige  sidthar  ouch 
vom  selbigen  zangken  nit  vil  frideos  im  rat  gsin,  das,  wo  es  to 
sich  nit  eodere,  nit  vast  gAt  würde  sin  minen  gnedigen  herren 
zA  dienen.  Und  neme  mich  wunder,  so  im  dozmal  derselbig 
ratschlag  und  missyf  so  wol  gfiel,   das  er  sy  einzig  radte. 
Und  das  ob  gemelter  missyf  so  mechtig  gestritten  worden, 
iiabe  er  sj  nit  wollen  hinwegk  schicken,  min  herm  Schultheis  » . 
hette   sy   dann,   e  sy   besiglet  wurde,   geüsen,  ob  sy   wie 
das   mer,   das   vast  klein   was,  geschriben  were;    der  mir 
entboten ,   sy  sige  gschriben   wie    das  mer  geben  habe.    So 
wüsse  er  venner  als  geraten,  wo  man  herr  Nidausen  sölte 
sine  gricht  und  recht  abstriken,  sonderlich  so  dasselb  gelobt,  ao 
versprochen  und  verbürget  were,  das  herr  Nidaus  sich  deß 
wurde  erklagen,   ouch  dem  fryweibel  vil  nützer,   es  wurde 
mit  recht  uiigemacht,  so  man  im  ein  gebürliche  appellation 


5.  St.  G.  Bl  yernfigen  (richtig).  S.  St  H.  etwas  Ewyfels  blib«  aii 
ob  geschr.  w.  12.  St.  dr&mohL  14.  St.  O.  Bl  iets.  1&  St  aageraitit 
(richtig).    24.  St.  obgemelter  miMiv  wegen.    32.  St  nütier  wäre. 
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Torbehielte.    Als  nun  lang  gezangket  worden  in  den  rflten  U^o] 
und  ein  ieder  sinen  bscheidt  hat  geben,  were  er,  der  venner 
Estler,  mit  etlichen  zA  derselben  meinung  gevallen  und  das 
mer  worden.   leznnder  schelte  er  dasselbig.  Und  b^;ert,  min 

sgnedigen  herren   die   burger   wöllind  sich    an  minem  herr 
scfanlthdssen  and  rat  erkunden  derwarheit  Und  darmit  trat 
ich  hinab  und  wolt  zflr  tür  uß;  do  hieß  mich  Kistler  still  stan 
mid  spradi:  es  bedörfte  sich  keines  erkundens;  er  were  mir(BLli) 
anredy  das  es  alles  also  ergangen  were,  und  bette  erstlieh 

»die  DEÜssjrfen  also  helfen  raten,  nit  vilicht  noch  änderst  be- 
maij  das  nch  hernach  in  disen  worten  einer  statt  schaden 
aSbe  bringm.  Deßgljchen  were  er  hernach  zfl  denen  ouch 
geraDen,  'die  iedem  ein  gebOrliche  appellation  rorbhieltend, 
der  meinimg,  das  die    ein   gebürliche  appellation  were    so 

IS  Ar  ein  statt  Ton  Bern  kirne.  So  bette  dem  zAwider  hQt  lang 
herr  Nielaos  ron  Dießbadi  gearguiert,  oder,  wie  er  gesagt, 
fynaMxnexL  üß  denen  Ursachen  Termeinte  er,  das  der  statt 
weger  gan,  das  dise  brief  mit  einandren  weder  geraten 
noch  gadiriben  werend  worden,  und  gebe  sich  selber  mer 

»schuldig,  der  es  bette  helfen  raten  und  zfi  scluyben  be- 
▼okken.  Und  nun  ganz  und  gar  tmwte,  ich  machte  uff  sin 
Cflttwaiing  mm  wol  rAwig  sin.  Als  ich  tnnus  gieng,  ist  Kistler 
oodi  kon.  und  sind  wider  hinjn  brfift  worden;  hat  mir  min 
herr  achohheis  gseit,  min  herren  groß  und  klein  rii  sigind  mit 

BBir  w«d  i£riden,  und  sich  erkundet,  es  also  wie  ich  geredt 
cqgaiiggn  were,  and  das  ich  recht  bede,  missjfen  und  be- 
kaamnSy  gerertieet,  wie  dann  Kistler  selbe  ouch  bekennet. 
HaroBib  vA  »Slle  und  ni5ge  rftwig  förhin  wie  bißhar  wol 
fienen.   Und   ist  dem  renner  Kisder  gesagt,   so  er  fürohio 

»etwas  w^jUe  tadeln,  das  er  es  Uazlicber  dann  hat  förbrii^, 
doiHa  weder  ich  noch  andere  miner  herren  diener  nit  beon- 
iflwjget  wervüm.  wie  hüt  bescbedien. 

|9.I  Und  als  min  herr  Schultheis  herr  Adrian  ron  B&boi' 
berg  mmliMgdi  umb  herr  Sidaoaen  sacfa  zA  taten,  itt  resmer 
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[1470]  KiflUer  u^estanden,  hat  heissen  still  halten  und  gesagt:  wie 
er  (villicht  aber  schnell  gniüg)  von  der  statt  nutz  und  er,  euch 
frid  und  rüwen  wegen  und  umb  das  in  consdenz  und  eidt 
dahin  trunge,  und  keines  hasses  und  nyds  w^;en  als  aber 
ime  zflgemessen  werde,  deß  er  sich  bj  Gk)tt  zttget,  bettend  s 
[h&tte]  gesagt  vor  etlichen  tagen,  das  minen  herren  so  twing 
und  bann  betten  gebürte  abzfttr&tten,  bettend  sich  etlich  miner 
herren  erinneret,  so  nechten  und  hüt  morgens  sampt  einer 
grossen  zal  miner  herren  des  grossen  rata  in  und  den  ande- 
ren venner,  sinen  gesellen,  bj  iren  eiden  gemant,  uff  hütio 
und  andre  mal,  ob  wyter  in  herr  Nidausen  Sachen  so  da 
möchten  umb  twing  und  bann  und  des  anhang,  wie  diser 
handel,  anträffen,  obgemelte  mine  herren  und  ire  früntschaft 
heissen  abtr&tten.  Und  wie  ernstlich  in  des  zu  erlassen  sy 
gebetten,  aber  nit  bettend  wollen  erlassen,  könne  er  nit  für- 15 
kon,  sinem  eide  genüg  ze  tAn,  denn  daß  er  müsse  herr  schult- 
heissen  und  all  obgemelt  mit  iren  verwanten  heissen  ab- 
trätten.  Uff  das  stflnd  min  herr  Schultheis  uff,  euch  alle  andere 
antwortend:  so  herr  Nidaus  inen  gesipt  were,  oder  sy  von 
miner  herren  amptlüten  angetastet  werendt,  wie  herr  Nidaus  » 
oder  etlicher  under  inen,  so  were  derselbig  mit  siner  frünt- 
schaft, wie  euch  herr  Nidaus,  abgetrAtten:  so  aber  das  nit, 
werend  sj  süll  gsessen,   wie  das  iewelten  der  alt   brucb 

(B1.12)  gsin ;  hättend  euch  hierin ,  als  sy  truwten ,  nüt  geraten  noch 
gehandlet,  denn  das  sy  ir  consdenz  und  ir  eidt  so  sy  derss 
statt  schuldig  gewäsen  geheissen  bette,  und,  da  Got  wölte, 
hierin  und  anderem  fürbas  tAn  wöltend.  Sy  köntend  euch 
niemants  für  partygisch  halten,  so  der  handel  sy  nit  in  gmein, 
sonders  allein  ein  einige  person,  herr  Nidausen  von  Dießbach, 
antreffe.  Und  als  sy  sich  wider  nidersatztend,  hieß  sy  der» 
venner  abträtten,  so  wurdent  sich  mine  herren  r&t  und  burger 


5.6.  8t  man  hätte  gesagt  (die  Vfarwirrmg  m  dem  Satte  wird  durch  dies 
beigeßgte  man  ittc^  gehoben;  eehreibt  wum  aber  h&tte,  statt  bittend,  «0 
hangt  die  Otmstruetion  eo  jiMommen:  wie  er  (vieUeieht  wieder  eimnai  mu 
vorschnell)  vor  etlichen  Tagen  gesagt  hätte,  dass  «i.  A.  —  abmtreten  ge- 
Mrfe,  so  haltten  si4Ä  —  ermmert^  so  (wekhe)  ihn  wsd  ssmsn  OoOeg&n  ge- 
mahnt ti.  s.  w. 
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erkunden^  ob  sy  für  partygiscb  geachtet  söltend  werden  oder  [^^^1 
by  dem  handel  sitzen«   Do  fiengen  etlich  miner  herren  der 
böiger  an  zA  ruschen.  Also  stdnd  min  herr  Schultheis  uff  und 
all  ander  mit  im  vom  kleinen  rat,  deren  all  12  ward,   und 

sTom  grossen  rat  ein  grosse  zal,  flirwar  der  blüm  und  zierd 
diser  statt,  nnd  giengend  hinus. 

[iO.J  Also  ward  EisÜer,  der  metzger,  das  ich  vor  nie 
gsehen,  Statthalter  mines  herm  schultfaeissen;  welcher  den 
anderen  venner  angefragt,  so   vor  dem  venner  EisÜer  nit 

»raten  wolt  Nach  langem  widrigen,  als  KisÜer  vil  der  bür- 
geren triben  zfl  raten,  hat  er  sinen  rat  geben:  das  er  by 
sinem  eidt  nit  anders  könne  erkennen,  denn  das  alle  so 
herrschaften,  twing  und  bann  bettend ,  so  von  herr  Nidausen 
gegenwüitiger  sach  und  derglychen  Sachen  gehandlet  wurde, 

ift  sampt  iren  verwanten  abträtten  söltend.  Kistleren  hat  dem  andern 
[der  andere]  venner  gevolget  Do  ward  gefragt  der  seckelmeister 
Fränkli,  welicher  ein  treffenliche  red  uff  dise  wyß  getan: 
„Das  er  wol  könnt  ermessen,  wo  ein  statt  von  Bern  zfl  disem 
gegenwürtigen  handel  getrungen  wurde,  der  weder  by  sineni 

»eidt  noch  conscienz  ir  er  noch  nutz  mögen  sin,  weliches  er 
euch  uß  pilicht  sines  eids  nun  mermalen  im  kleinen  rat 
angezeigt,  so  könne  er  wol  ermessen,   das  herr  Nidausen 

*  handel  dise  treffenliche  menner,  so  man  bette  heissen  uß- 
stan,  antreffen  wurde,  und  partygisch,  als  man  spreche,  we- 

»rind,  weliches  aber  ein  böser  nam,  und  in  einem  loblichen 
regiment  nüt  giftigers  ist;  und  so  er  vor  umb  dise  sach  diser 
groß,  rat  versandet  gewAsen  engegen  were  gewesen,  hette 
er  synen  flyß  ankert,  vor  dem  ungrymbten  und  unerfamen 
ratschlag  zfl  syn,  ab  dem  sich  herr  Nidaus  bescheidenlich 

«>  und  billichen  klaget:  harumb  er  hätte,  ob  etwar  wurde  sagen, 
das  er  nit  umb  die  anfrag  riete  und  abschweifete,  mit  im 
gedult  zfl  haben.  Dann  fürwar  es  wölte  diser  handel  einer 


15. 16.  St.  der  andere  venner,  wie  es  nothwendig  heiseen  muaa  und  im 
MamucT.  auch  wol  ursprünglich  hiess,  denn  dem  ist  aus  der  corrigirt  und 
m  «Kittleren**  die  Endung  durchgestrichen.  20.  St  Q.  möge.  26.  St.  streicht 
«er  for*  aus  und  setst  darüber:  hieror ;  äUein  vor  ist  hier  «.  o.  o.  beoory 
ehe  ais,    21,  Q,  St.  entgegen  (d.  i.  sugegen)  wäre  gsin. 
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[1470]  statt  Bern  mer  zfl  verderbnus  denn  zum  nutz  reichen,  wo 
dem  nit  geholfen  wurde,  das  sines  bedunkens  wol  besehe- 
hen  möcht.  Aber  man  wurde  nit  müssen  in  einem  rat  z&  Bern 
recht  geben  was  der  nüwfundig  oder  ufrärisch  fryweibel 
Gfeller  all  tag  fürbrechte,  und  sines  glychens  kldg,  hoffertig,  s 
unwys,  jung  unerfaren  amptlüt;  weliches  vor  yil  jaren  ein 
wyser  rat  wol  ermessen,  da  nach  langem  kriegen,  so  der 
statt  und  bui^rschaft  zft  vil  schwär,  mit  den  umbligen- 
den  fürsten,  so  euch  arm  kriegt  warend,  vereinbart  sj  under- 
standen  ußzükoufen ;  und  als  sy  neben  den  graffen  von  Ky-  lo 
bürg  und  Arberg,  unser  vorderen,  amptlüt  satztend,  so  stets 
in  nüwe    zängk    kamend,   (vermeinet  euch,    wie   iez,    der 

(Bl.ld)  statt  wol  huß  zfl  han),  könnt  ein  wyser  rat  wol  erturen, 
das  ein  statt  und  burgerschaft  durch  rüw  und  frid,  beson- 
ders gegen  denselben,  so  uff  denen  kein  grösser  roub  zA  er- 15 
halten,  mer  zftnam  dann  mit  zangken,  und  noch  vil  minder 
eren  zfl  erjagen,  dann  sy  grech  warend;  sindt  sy  gezwungen, 
die  eltesten,  erfamesten  und  wysesten,  deren  man  daby 
ummen  bedörfen  hat,  mit  grossem  costen  nß  dem  rat  zft 
amptlüten  an  die  ort  zA  setzen.  Also  sölte  fbrwar  in  den» 
landtgrichten  vil  mer  wargenonunen  werden,  sömliche  fry- 
weibel  zfl  setzen  sonderlich  so  alte  lüt  werendt  und  wüss- 
tend,  warin  und  an  was  orten  einer  statt  zA  han  und  lan 
were;  das  es  gar  ein  andere  wyß  hat,  mit  den  landtgrichten 
zA  handien,  dann  mit  anderen  herrschaften,  so  ein  statt  Bern  t.s 
under  iren  hat,  weliche  under  sy  kon  sind  durch  tüwre 
köuf  oder,  durch  anreizung  und  Ursachen  der  fürsten,.  mit 
kriegszügen.  Die  band  und  besitzend  min  herren  mit  der  Ver- 
pflichtung, als  sy  iren  herren  schuldig  warend ;  in  landtgrich- 
ten ist  es  das  widerspil;  die  sind  on  gelt  noch  schwort  an  90 
ein  statt  Bern  kon ,  ußgnommen  wenig  so  min  herren  von 
etlichen  geschlechteren  erkouft,  so  noch  iez  in  die  statt  zA 
gricht  ghörend.  Ist  war,  das  sy  etlich  so  den  graffen  von 
Kyburg  verpflicht  oder  anhenig   überzogen  und  ire  burgstal 


&  BL  sa  ichwer,  (n  yH^  d.  ü  pid  m  fete.)    13.  Q.St  ▼«nnoastaBd 
Nachträge).    Ifi.  1».  sa  eriMdn.    ll.BLjtgmw.   9i.G.SL9ahm^ 
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Terbrftnnt^  aber  mt  flür  nndertanen  genommen;  sonders  nadi  U^o] 
eüiehen  jaren  darnach  ^  do  inen  disers  o^nde  reg^nent  het 
wol  geyallen^  sind  sj,  wie  onch  die  anderen  all^  in  diso  statt 
geiogen,  zfl  bürgeren  nit  allein  ofgenommen^  sonders  inen  das 

5  regiment^  onch  alle  ftmpter^  berolen.  Also  handt  die  geschleeht 
so  Tom  herzogen,  dem  Stifter ,  ufi  disen  landigrichften  ge- 
nommen,  denen  die  statt  xA  bawen  nnd  zA  regieren  boTolen, 
die  anderen  abwendig  Ton  den  grossen  graflTen  gemacht  ond 
in  die   statt  gelocket,  so  all   herrschaften   nnd   nndertanen 

ühattend;  ire  nndertanen  als  sich  selbe  der  statt  pfiichtig  ge* 
macht,  etlich  so  dem  graflTen  Ton  Ejborg,  Njdonw,  Arbeig 
nnd  Bflchegk  dnrch  ire  lehen  und  sonst  undertenig,  etliche 
aber  so  frye  herren  warend  niemants  pflichtig,  etlich  ron  dem 
lych  belechnet,   vast  wenig  nßgenommen  so  verkouft  band 

15 nnd  nß  dem  land  zogen,  all  mit  iren  nndertanen  Bemer 
worden.  Dahar  der  statt  dise  hüpsche  niannschaft  erwachsen, 
die  grossen  herren  aber  dardurch  zfl  nüfte  worden.  Dise  ge- 
schleeht hend  euch  mit  iren  nndertanen  hilf,  dann  die  statt- 
iQt  nit   alles  allein    getan  hend,   und   dise  statt  groß  ge- 

90  macht.  Dann,  niemants  soll  an  mich  zürnen,  unseres  keines 
vorderen  findendt  wir  nit,  so  ich  hie  zflgegen  gsich,  der  die 
mannlichen  oder  flrefhen  taten  Tolf&rt  habe,  so  dise  statt  forcht- 
sam  und  achtbar  gemacht  habendt  Lieben  herren,  so  wir  von 
firömden  herren  anges&chet  wurdent  oder  selbe  etwas  wider 

15  87  anfiengindt,  als  wir  nit  gern  lang  r&wig  sind,  wer  wurde 
nnder  uns  von  der  regierung  landt  und  lüten  wüssen  zfl  re- 
gieren? Warlich  ich  köndts  nit,  hatte  es  onch  nit  vor  60  jaren, 
do  ich  zerst  in  dise  Stuben  bin  gangen,  do  ich's  am  Ijb  wol 
hette  vermögen,  können  verwalten,  gricht  und  recht  sprechen. 

sr»  Es  sind  hie  vil  kündiger  weidlicher  männeren,  aber  kriegslöuf, 
landt  und  lüt  regieren,  weliches  warlich  mer  uflT  im  hat  dann 
einer  in  der  yl  bedünken  kann,  gsich   ich  under  uns  wenig  (BL14) 
oder  keinen.    Ich  erkenn  aber   etwan   mengen    togenlichen 
sfl  denen  dingen,  so  man  hüt  uß  diser  Stuben  heissen  ab- 

»tritten,  —  Gott  wolle,  das  man  sj  als  m&r  werde  haryn 


la  3t.  Bl  irar,  Umm  dam  aber  Z.  19  «nd  am.  8.  NaeMräge. 
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ii^o]  zwingeoi  dann  harus!  Dann  ander  irer  vorderen  und  irer  re* 
gierung  ist  der  statt  herrligkeit  und  nutzung  u^angen,  und 
ane  zwyfel,  diewjl  inen  das  vertruwet  wirt,  als  mflr  ufgan 
wirt.   Dann  diser  statt,  als  ich  förcht,  mer  an  lüten  wirt  ge- 
pristen,  dann  herrligkeit  und  ynkommens.     Harumb  mines  & 
bedunkens  dise  herrliche ,   wyse   und   tapfere  mAnner  mer 
würdent  in  diser  Stuben  zSl  behalten,  dann  ußzAtryben  sin; 
und  als  mich  wil  bedunken,  möcht  es  sich  lichtlich  schiken, 
das  wie  ire  vorderen  sich  mit  dem  iren  in  die  stat  getan 
also  dise  sich  widerumb  darvon  möchtend  tdn;  und  obsunstio 
darus  nüt  anders  volgete,  dann  sömlicher  personen  verlurst, 
welcher  frommer  und  wyser  Bemer  wölte  nit  bekennen ,  das 
dise  statt  lichtlicher  die  nutzlichesten  herrschaften   verlöre, 
die  By  in  iren  landen  het?  Were  das  wol  huß  ghan,  so  kan 
ich's  nit  verstau!  Und  dennoch  spricht  man:  „der  statt  nuts.^  i5 
Grebe  man  Grfeller  dem  fry weibel  recht  in  sinen  nüwerun^[en, 
Got  weißt,   was  nutzes  uß  disem   nilwen  handel  der  statt 
mag  entstan,  so  joch  die  statt  vil  rechts  darzA  hette.  Dann 
g^wüsz  so  möchtend  die  spänig  zwen  artikel  gegen  herr  Ni- 
clausen  in  100  jaren  nit  ertragen  den  schaden,  so  durch  ent-  ^ 
frömbdung  des  einzigen  herr  Niclausen  der  statt  möchte  kom- 
men, in  vil  wAg,  zfl  lang  zu  erzeUen.  Zu  dem  das  ir  uff  den 
hütigen  tag  alle  herren  fUr  partjgisch  erlüteren  weUend,  und 
wyter  erlttterend,  mit  inen  euch,  wie  ir  mit  herr  Niclausen 
angefangen,  ze  machen.   Ist  das  nit  ein  unbsinnter  handel?» 
Wir  sind  aber  leider  der  mer  teil  jung  an  jaren,  und  euch 
in   disem  regiment,  sunst  so  wüßtend  wir  wol,   das  wir  in 
den  landtgrichten  und  daran  wenig  heudt,  und  doch  alles  da 
hendt,  deßglychen  dieselbe  landtschaft  der  [statt]   herz  ist 
Die  herren  derselben   landtschaft  band  sich  selbe  und  ire  ao 
undertanen  der  statt  geben,  euch  iren  vil  ire  hochgricht; 
darumb  ist  das  der  statt  herz.  Und  warumb  hat  die  statt  wenig 
daran?    Das  es  alles  anders  den  herren  bUben  ist,  und  sy 


15.  St.  Bh  66  8ye  der  8tatt  nutz.  24.  S^.  66  mit  inen.  29.  St  du  herti; 
G,  der  8tatt  herts  lat.  Wie  geht  du  zu?  Wie  Tor  geeagt  i8t,  die  herren 
$tc    33.  66  fem  in  Q. 
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rolle  herrsehafk  handt,  dann  das,  so  sj  der  statt,  wie  ob  U^o] 
gemelt,  veigönt  hend;  hend  doch  darby    der  statt  nie  nttt 
Terzigen. 

\ll]  Und  obwol  euch  vor  ÖO  jaren  ein  span  sich  gegen  herr 

5  Peteren  von  Krouchtal  erhflb  und  euch  etlich  fürnemmen  der 
statt  herrligkeit  über  der  herren  herrschaften  ze  stredcen, 
das  man  meint,  mine  herren  niendert  kein  zerströuweters 
r^giment  oder  minder  ze  herrschen  bettend  denn  in  den 
landtgrichten ;  und  als  man  fürgenonmien ,  denselben  handel 

MZtt  betädingen  und  miner  herren  anmdtung  in  fbnf  artikel 
oder  gebott,  so  man  noch  wol  finden  sol,  gestellet,  als  man 
sach,  das  sich  die  herren  und  geschlechter  widrigen,  und 
daiTon  gestanden  (dann  min  herren  wol  könnend  erturen,  das 
87  nit  möchtend  bj  keinem  rechten  erhalten  an  iren  gAten 

.5  willen),  sind  doch  Tor  und  nachwärts  diser  statt  trdw  gsin, 
das  sy  von  inen  selbe  vil,  ja  vast  alles  so  da  begert  wardt,  (^1*1^) 
hend  nachgelassen,  und  etliche  stuck,    so  dazmal  nie  begert 
wurdent,  als  die  appellatzen,  so  iez  vil  noch  haryn  gandt, 
deßglychen  der  bößpfenning,  so  nun  uff  ireu  tabemen  und 

20  undertanen  man  ufnimpt,  so  tU  vast  all  der  statt  bewilliget, 
und  vor  30  jaren,  do  ich  an  das  ampt  kam,  man  allein  an 
denen  orten  ufnam,  da  ir  zd  gebieten  band  und  so  in  die 
statt  zu  gricht  ghörendt,  und  uff  etlich  klosterlüten,  da  min 
herren  vermeintend,  inen  von  wegen  der  burgrechten  und 

»vogtjen  zustünde;  so  hand  sy  nie.  verseil.  In  der  statt  nöten 


L  G.  denn  to  ai  die.  2.  G,  hand  ai  dooh  darby  noh  dm  übrigoa 
nie  yerzigen.  5.  G,  St  förnamend.  7.  St,  niemalen,  G  läsat  das  Wort 
aus  und  sehreibt:  zentronwetes.  10.  G.  in  vielen  artikeln.  13.  G.  ward 
davon  gest  (AQem  der  Nachsati  beginnt  erst  bei  den  Worten:  sind  doch 
diier  statt  trfiw  gsin.  Die  unbeholfene  Perwde  Friekarts  bcmt  sieh  näm- 
IM  folgendermassen  auf:  obwol  —  sich  erhnb,  und  etlioh  ftrnsmoi  —  ond 
all  man  füxgenommen  —  an  betSdigon  ond  —  geitelleti  als  man  saeh  — 
and  darron  gestanden  —  sind  doch  trüw  gsin).  G.  St.  konntend.  14.  St. 
das  sy  es  nit.  G.  nit  möchten  by  fryem  rechten.  20.  6r.  Bh  so  vilnach 
(dJi.beinahe)M(aUe)(vergl  o&enyil,  ja  vast  alles).  22.  G.  nfiiam,  die  ie  nnd 
ie  in  die  statt  sn  gericht  ghörend.  25.  G.  so  handt  si  nie  vexseit,  in  der 
statt  nöten  sich  selber  lassen  t&llen. 
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[1470]  hendt  sy  sich  selber  lassen  tällen^  euch  ire  herrschaften  da- 
rin lan  schetsen^  das  sy  nit  schuldig  werend  gsin,  and  minen 
herren  vergönnt  und  gholfen,  die  iren  zu  tällen;  und  wie  ich 
Ton  den  alten  ghört^  da  min  herren  die  erste  t&ll  in  den  landt- 
grichten  onderstAndent,  so  vast  ein  sorgklichen  nfflouf  hat  s 
geben,  hend  sj  sich  gegen  iren  undertanen  in  grosse  gftur  und 
Unwillen  von  der  statt  wegen  begeben.  So  han  ich  nie  gesft- 
chen,  das  sy  minen  herren,  so  man  f&rers  bedorft,  etwas 
▼erzigen,  denn  das  sy's  uff  miner  herren  beger  alwegeniren 
hindersessen  gebotten  und  euch  erstattet  ist  worden,  undio 
sind  also  min  herren  mit  irem  guten  willen  noch  vil  in 
bruch  und  possession  kon,  so  sy  vor  jaren  begertend  nnd 
aber  nit  mochtend.  Nun  weiß  ich  by  minem  Gott  nit, 
was  inen  mer  mit  fügen  anzemäten  were  gsin.  Und  iez- 
mal  von  Grottes  gnaden  in  guten  rftwen  sasseudt,  so  stat  der  i& 
jung  unerfaren  fryweibel  uff,  und  wil  sinen  fSler  oder  fr&vel 
vert&digen,  das  er  der  straff  entrünne,  und  ist  der  erst,  der 
miner  herren  recht  uff  der  herren  herrschaften  kan  finden:  das 
inen  als  wol  als  den  jAnigen  gebüre,  spricht  er,  verbott  zfi  tfin 
von  iren  hohen  grichten  wegen,  wiewol  er  dasselbig  namset  den  » 
unfriden  uff  den  brutloufen  zä  verbieten.  Aber  ich  achten,  er 
sige  so  witzig,  wo  mine  herren  zA  einem  gebott  recht  hend 
zfi  tdn,  das  aber  bißhar  nie  gebrucht  ist,  könne  er  wol  darus 
schliessen ,  das  sy  zA  anderen ,  so  inen  gefellig  oder  zAtragen 
möcht,  euch  fAg  haben.  Wyter  hat  er  in  sinem  rechten  s5 
erfunden,  die  fridbrüch  sind  von  minen  herren  verordnet  zA 
straffen,  und  ist  ein  gebott  von  inen  ußgangen :  harumb  so  sol 
herr  Niclaus  von  Diessbach  dieselben  straffen  nit  ynziehen. 
Uß  welichem,  wie  herr  Niclaus  hüt  anzeigt,  nothalben  mAß 
volgen:  was  min  herren  ordnendt  oder  gebietend  und  verbie-» 
tend,  und  hinder  den  herren  in  landtgrichten  verschuldt  wirt, 
stat  allein  minen  herren  ynzAziehen  und  denselbigen  nüt; 
hiemit  wirt  inen  alle  ir  herrlichkeit  und  oberkeit  by  den 


15.  Ton  Gottes  gnaden,  8L  ergäMfi:  da  ihr  tob  CKiltes  giiad«L 
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iien  ti%ehaben  und  genommen ,  wie  sich  euch  dessen  herr  U^o]^ 
Nidaus  klagte  und,  war  ist ,  in  die  harr  beschehen  wurde. 
Und  80  fer  ieder  hie  also  gesinnet  w&re  (das  Oott  nit  wolle), 
so  wäre  minen  berren  vil  lydenlicber  gsin,  mit  herr  Nidau- 

ssen  allein  zA  handien,  denn  mit  der  grossen  zal  so  man  im 
hat  hat  zflgestelt,  und  bittend  by  langem  einen  nach  dem 
andren  abtriben.    Also  ist  es  herr  Nidausen  ein  guter  tag,  (BL16) 
das  ir  im  so  vil  guter  gesellen  wend  zugeben,  die  gwüß  im 
sin  recht,  und  euch  das  ir,  wol  werdent  können  &feren.  Dann 

it  ich  die  lüt  darfür  angsich,  das  sy  so  wenig  als  Ire  v&tter  sich 
würdint  von  irem  rechten  tryben  lassen.  So  werdent  ir,  min 
herren,  nit  by  langem  inen  können  vor  syn,  Qott  gab  was  ir 
hier  ordnindt  und  bes<;hliessindt,  eines  zimlichen  rechtens; 
dann  wir  uns  ire  secher  machendt  und  in  unser  sach  urteil 

15  sprediendt,  uff  die  sy  sich  nit  werdent  begeben.  Wir  können 
euch  nit  wol  sagen:  der  fryweibel  der  ist  sicher:  dann  die 
kind  unseren  lachen  wurdint.  Und  so  das  beschicht,  warmit 
wöUendt  wir  unser  fUrnemmen  erzeigen?  Fürwar  weder  mit 
brief  noch  sigel;   dann  ir  nit  könnend   umb  das,  so  sy  üch 

«gegeben  und  gichtig  und  [irj  in  possess  sind,  erzeigen,  das 
weiß  ich.  Was  wirt  denn  xxtü  dem,  darumb  wir  iez  in  Spä- 
nen sind,  werden?  Das  sy  in  possess  und  gewerd  sind,  und 
umb  volle  herrschaft  ire  brief  und  sigel  wüssendt,  wie  ir 
aber  nit  wüssend,  dann  umb  etliches  unseren  possess,  als  den 

»reißzug  und  uff  etlichen  die  hochgericht,  fÜrzAbringen;  und 
was  wyters,  dann  das  sy  uns  bewilliget  uß  pit  habindt?  Ja, 
sprechendt  etlicb,  das  ist  euch  genüg.  So  wir  die  hochgricht 
hendt,  woltend  sy  uns  nit  lassen  bieten  und  straffen?  Item 
so  haben  wir  den  reißzug,  und  sind  so  hoch  gelryet   von 

ao  königen  und  keiseren,  das  wir  wol  mögendt  gebieten  was  uns 
gfalt  Item,  so  hat  uns  keiser  Sigmund  alle  leben  des  rychs 
übergeben,  dannenhar  ein  gutes  teil  der  herrschaften  in  landt- 
grichten  iezund  von  uns  zu  leben  harrünnendt,  warum  wir  dann 


20.  8t  und  ihr  in  possess  sind.^.  so  sj  fleh  geben,  dessen  ihr  in  possess 
sejd.    26.  St.  nüt  wyters.    33.  St.  G.  H.  harrttrend. 
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[1470]  mit  bott  und  verbott  nach  unserem  gvallen  über  sy  mAgend  uß- 
gan  lassen  und  die  Qberträttenden  straffen;  und  gend  uns  also 
vil  rechts ,  so  aber  an  denen  enden  wenig  wurde  bringen;  dann 
erfarene  und  verständige  lüt  wol  wüssend ,  das  allein  uß  den 
bochgrichten  kein  volg  ist  an  der  herrlichkeit,  wie  deß  wol  5 
exempely  so  es  die  zjt  möcht  erlyden ,  möchten  anzogen 
werden,  ouch  in  unseren  landen.  Item,  der  mannschaft  oder 
reißzügen  halb  noch  vil  minder;  wie  dann  ir,  min  herren, 
all  wol  wOssendt,  das  ir  yil  herren  gehept,  als  die  von  Bran- 
dis,  Arburg,  so  ouch  vor  vil  jaren  hend  müssen  mit  üch  10 
reisen,  und  noch  uff  hüttigen  tag  die  herrschaft  Erlach,  so  der 
flirsten  von  Chalon  ist,  Valendys,  die  Nüwestatt,  da  ir  uff 
eririch  nüt  zA  gebieten  heud,  oder  ouch  ie  tHrgenommen. 
Die  hohen  Ayheiten  aber,  so  wir  von  königen  und  keiseren 
hendt,  gloub  ich  nit  dahin  langindt,  das  wir,  was  uns  geliebt,  ^ 
in  anderen  herrschaften ,  da  wir  nit  volle  herrschaft  hendt, 
mögind  gebieten.  Ist  ouch  nit  z'glouben,  das  der  königen 
und  keiseren  meinung  sige  gsin,  das  wir  mit  denen  in  ander 
lüten  herrschaften  gryfdnd.  Sy  zeigendes  ouch  als  wenig  an, 
als  der  twingherren  brief,  das  sy  sollend  frydbrilch  utnenmien,  » 
und  das  sy  allein  brutlouf  bruch  z&  straffen  habindt,  so  man 
aber  von  inen  ervordret.  So  wir  aber  vermein tindt,  das  der 
herrschaften  in  landtgrichten  nun  ein  grosser  teil  uß  keiser 
Sigmunds  gab  von  uns  zA  lechen  gangindt,  danenher  uns  ge- 
bUre  was  wir  wellendt,  dieselben  füi*geber  verstöndt  sich  fUr-  ^ 

(BI.17)  war  nit  vil  uff  lechen.  Dann  so  der  Lichenmann  haltet  das  so 
er  zu  dem  lechen  geschworen  und  des  lehens  recht  ist,  so 
mag  in  der  lehenherr  nit  wyter  beschwüren,  sondei*s  ver- 
pflicht  sich,  ine  by  allen  sinen  alten  harkommen  lassen  be- 
lyben.  Item,  so  erkunde  sich  etwar,  ob  sy  minen  herren  ao 
übergeben  syend  ob  die  könig  und  keiser  ie  sy  ndt  nüwen 
gebotten  und  beschwerden  beladen?  und  forcht,  man  möcht 


5.  O,  anderer.  5. 6  G.  vil  ex.  30.  ob,  dies  erste  ob,  das  so  viel  ist  als 
ehe,  bevor,  würde  wol  besser  zur  Unterscheidung  von  dem  folgenden  eb  ge- 
schrieben. 
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hie  wol   go  Til   aoderstan,    das  die  lehenlüt    Och    für  den  [i^O] 
keiflor  bieten ,  dis   ir  nit  mit   fügen    köntend   abschlahen; 
dann  ie  üwer  aeholtheia  die  aol  in  des  ryehs  namen  lyben 
and  87  von  tteh  oueh  zA  leben  hend.     So  wurden  wir  wol 

s  alsbald  ftinden,  so  des  rychs  leben  treffenlicb  bettend  anfangen 
mißbruchoa^  dardoreh  wir  wol  dörften  omb  dise  hüpscbe  gab 
kon,  und  sonderlich  zA  disen  zyten^  da  ein  Oesterrjcher 
keiseristy  dessen  groß vatter ,  wie  man  spricht,  wirScbwytzer 
eisdilagen  habendt  Item,  so  hendt  wir  euch  noch  nie  unsere 

10  leben  von  disen  empfangen,  oder  deren  best&ttigung  ge* 
nommen,  als  der  brach  ist. 

[i  2]  Liebe  herren,  lassepd  dise  ding  uns  wol  betrachten, 
ob  wir  umb  kleine  Sachen  grosse  unrdw  anhebind  Mir  &lt 
ril  ein  anderes  zA  der  leben  halb.  Och  ist  noch  allen  kundt, 

15  das  nach  altem  brach  hie  in  Uechtlandt ,  und  ir  selber  gewont 
sind  so  es  ttch  von  der  leben  wegen  not  ist,  das  der  herr 
und  der  mann,  so  es  das  leben  antreffen  wil,  gegen  wem  es 
joch  ist,  sich  uff  die  mann  berAfend,  und  ein  herrlich  dapfer 
gricht  darum  zämmen  kampt  und  sagend.    So  ich  twing  und 

so  bann  mit  voUer  herrschaft  zA  leben  bette,  und  ir  oder  ander 
solche  nttwerung  machtindt,  so  wurde  ich  mich  uff  die 
mann  berAfen;  da  wurdent  ir  nit  allein  unglimpf  gwinnen, 
sonders  ouch  zA  spott  werden  vor  allen  lehenlüten,  sy  we^ 
rendt  glych  heimsch  oder  främbt;  dann  üwer  brach  ist,  uff 

s  possess  und  gwerd  zA  kommen;  und  understönd  dise  aber, 
eines  stukes,  der  bratlouf  brach,  on  so  sy  von  iewelten 
besessen,  und  das  ander,  wie  wol  es  uß  Ordnung  diser  statt 
ußgangen,  nun  ob  den  30  jaren  yngezogen,  zA  entwären: 
wAltend  ir  denn  sömUchem  gricht  nit  gewertig  und  gehorsam 


2.  O,  recht  bieten.  14.  St,  H.  ein  anderes  yn  (zufallen  ist  nändich  m 
der  alten  Sprache  so  viel  als  einfallen).  24.  G,  nüwer  brach  {falsch). 
26.  G.  läßton  (d.  h.  ohne,  ungeachtet)  aus ;  Bl.  verbindet:  brachon=bracheny 
allein  der  Sinn  ist:  obgleich  sie  denselben  von  jeher  besessei^  Die  beiden 
»itodk»*^  werden  gleich  unten  wieder  beseichnet  als:  1)  diie  gebott  ußsa- 
rufen,  2)  fridbrach  Yon  Iren  nndertanen  ynzeiühen. 


48  1. 18.  Toftng  des  SaokelnMisten  IriUiklL 

[i€ro]  mn,  das  wurde  noch  l&tzerl  Was  wurde  man  in  allen 
tütochen  und  welschen  landen  von  uns  sagen?  Und  döifte 
wol  Yolgen,  so  wir  hernach  sölicher  tagen  oder  gerichten  oueh 
bedörftend,  das  wir  kein  volg  oder  gehorsame  dessen  fun- 
dint Wyter,  als  mir  ist  etliche  mal  in  diserem  handel  be-  5 
gegnet  und  das  gschrei  louft:  min  herren  halnnd  andere 
erliche  geschlechter  und  edellüt,  so  herrliche  Schlösser  und 
herrschaften  habind,  die  widersprechind  minor  herren  ampt- 
Ittten  nit  in  iren  herrschaften  diso  gebott  ußzerAfen,  noch 
Mdbruch  von  iren  undertanen  jnzezühen;  hettends  disen,  10 
als  alten  Bemeren,  minder  vertruwet^  minen  herren  söliches 
z&  weren.  Welicher  unwüssenheit  (ist  es  echter  ein  un- 
wttssenheit?)  ich  ouch  hie  miiß  antworten:  das  sy  nit  bsinnt, 
wie  hüt  oft  anzeigt  y  das  dise  in  landtgrichten  yoUe  herrschaften 
hendy  und  alle  väl  und  geliß,  nützit  ußgenommen,  denn  allein  i& 

(BL 18)  iren  etlich,  so  die  hochgricht  an  die  statt  geb^i  und,  als  sy 
buiger  worden y  sich  mit  der  statt  yerpflicht  z&  reisen:  die 
anderen  aber,   in  den  usseren  herrschaften  ^  hend  allein  ein 
bestimpte  herrschaft  zA  gebieten,  verbieten  und  straffen,  ouch 
keine  £U,  oder  die  vast  klein,   und  mag  sich  ire  berrligkeit »> 
und  recht  nit  uff  fridbruch,  nach  lut  der  Ordnung,  so  hoch 
ziehen,  noch  söliche  hohe  verbott  tAn;  dannenhar  von  nöten 
ttwere  amptlüt  dieselben  tüind  und  ynziichind ,  und  beschicht' 
inen  dennocht  nit  unrecht.    Dann  wie  die  herrschaften,  da- 
rinnen sy  sitzend,  an  üch  kommen  sind,   durch  kouf  oder» 
krieg,  was  ßj  vor  hattend,  darby  hend  ir  sy  ouch  lassen  bly- 
ben;  bettend   doch  in  etlichen  denen  enderungen  dasselbig 
wol  mögen  mindern  oder  nemmen,  das  doch  nit  beschechen. 
Aber  als  vii  jaren  dieselbigen  edellut,  so  dem  herzogen  nach- 
gezogen, Uch  nit  hend  wollen  hulden,  nachwerts  als  sy  iren  au 
verlurst  empfunden,  min  herren  ankert  und  gebätten,  hend 
ir  es  inen  alles  in  kurzen  jaren  widerkert,   wie   ir  all  wol 


27.  Bl,  indenuigen  mejn'ich,  dMMlbig.  G.  da  ich  doch  mBynt,  ihr  in 
etlich  deren  wol  iDdemngen  thim.  (Aüem  der  Smn  ist:  bei  eüiehem,  ab  eie 
Oberherren  änderten  und  in  eure  OewaU  übergiengen). 
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wüssendt;  ja  lassend  ouch  etlichen;  als  denen  von  Hallwyl,  [MO] 
wie  ich  mich  dise  vergangne  tag   erkundiget;  die  stuck ,  ob 
denen  ir  üch  mit  disen  verdienten  Berneren  zankendt;  nach 
zfl  gebieten  und   TnzAzüchen.    Dise  hend   der  statt  geben 

»mit  iren  Ijben,  leben,  gdt  und  blflt;  die  wie  sy  iez  ist  uf- 
brachty  und  so  volle  herrschaft  hend;  über  die  wir  nüt  dann 
mit  uns  z&  reisen  zä  gebieten;  die  anderen  aber,  so  in 
kurzen  jaren  noch  unsere  abgseite  fyendt  gsiU;  die  nüt  mer 
ghan  denn  was  wir  inen  u£  gnaden  geschenkt;  und  über  die 

i»wir  volle  herrschaft  hend;  lönd  wir  r&wig  und  uners&cht. 
Harumb  die;  so  dieselben  jnzüchend;  bringen  keins  glychs 
fürwar;  dann  dieselben  umb  grosser  gättat  billich  dankbar 
sind;  hinwider  alle  Berner  deneu;  so  ir  hüt  hiefür  hend  heis- 
sen  trotten;  umb  irer  und  irer  vorderen  woltat  einer  statt  und 

15  uns  allen  (dann  sicher  dieselben  uns  disers  nest  gemachet) 
bewisen  billich  dankbar  selten  sin  und  mer  schuldig  we- 
rend  zA  gebeu;  dann  zfl  nemmen.  Und  so  sömlichs  anzogen 
Wirt;  meinend  etlich  ;,von  grossen  schirms  wegeu;  so  iren  vor- 
deren von  der  statt  bescheheu;  söltind  sy  billicher  vilmer 

10  nachlassen;  denn  an  bj  iez  gebracht  wirt^  und  gibt  man  inen 
einen  merklichen  unglimpf.  Ach  Gott;  was  schirms  mocht 
inen  vor  alten  zjten  ein  statt  geben ;  do  ein  statt  (so  de- 
nochter  von  den  geschlechten  gregiert  ward)  den  graffen  von 
Saffoj  wider   den   von  Eyburg  mfißtend  zA  einem  schirmer 

16  annemmen  ?  Wer  nam  aber  der  statt  den  von  Ejburg  ab  ? 
Warlich  die  geschlechter;  so  an  denen  von  Kyburg  hiengend 
und  ouch  etlich  verpflicht  warend;  die  sy  verliessend ;  von 
inen  abtratend  und  abfielend    und  sich  z&  der  statt  tetend; 


5.  3t,  Diese  hend  der  statt  geben,  die  mit  iren  lyben,  leben,  gnt  nnd 
blnt,  wie  sy  letz  ist,  nffgebracht  (ich  glaube,  8t,  hat  nach  »geben**  richtig 
interpungirt,  aber  die  Versetgung  des  „die*  (näml.  die  Stadt)  vor  „mit 
iren  lyben"  etc,  ist  tmnothig.  Mit  dem  Belativsats  „nnd  so  volle  —  hend** 
ist  freilich  Frickart  aus  der  angefangenen  Construction  gefallen),  1,  St, 
zn  gebieten  band.  11.  St.  förwar  kein  gijchs  bringend  (d  f.  par  pari  non 
refenmt).   23.  St.  G.  dennoch.     2&  &  Juttinger  S.  i8. 

i^juSLa  Eux  SeliwiiMr  GMddehto»  4 
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[1170)  wie  ich  hievor  ouch  anzeigt.  Rechnend  nun,  wölche  einandren 
mer  schinns  geben.  Dann  z&  derselben  zyt  in  der  landt- 
schaft  ein  söndicher  treffenlicher  adel  ist  gsin,  die  inen  sel- 
ber so  wol  schirm  bettend  mögen  geben  als  der  adel  im 
HegöuWy  so  von  den  herzogen  in  Schwaben  biß  uff  di&en  s 
tag  noch  fry  sitzend,  wiewol  sy  von  den  Oesterrycheren  und 

(BL19)  Wirtenbergeren  zfl  beherrschen  etwan  angerannt  worden. 
Und  ftlrwar,  das  gröst  glück ,  so  diser  statt  ie  begegnet  ist, 
ist  eben  das  gsin,  das  die  umbligenden  herren  sich  in  die  statt 
getan  hend.  Dann  wo  were  müglich  gsin,  das  sy  also  in  lo 
kurzen  jaren  bette  mögen  grflnen  und  z&nemmen,  wenn 
der  mechtig  treffenlich  adel,  der  vorhanden  was^  inen  zuwi- 
der were  gsin?  Das  mögend  ir  darby  abnemmen,  das  zfl 
etlichen  zyten  in  disem  kleinen  rat  acht  mächtiger  fiyherren 
gesessen;  mit  denen  und  durch  die  sind  die  grossen  taten,  ouch  ik 
die  grossen  köuf  beschehen.  Dann  ir  mögendt  wol  gedenken, 
der  schlecht  gmein  gwerb-  und  handtwerksmann  zfl  sömlichen 
grossen  dingen  weder  gschickt  noch  gnflgsam  erfaren  sige,  das 
die  ding  zfl  fflren  anderer  dann  mich  und  mins  gelychen  be- 
dorft  Alle  dise  gescheft,  mine  herren,  hab  ich  wollen  eräferen  » 
von  den  alten  und  irer  regierung,  die  fbrwar  diser  statt  baß 
huß  ghalten  dann  wir  immer  tfln  mögendt,  so  zfl  vil  in  ver- 
geß  kon  wil,  und  aber  wyßlich  zfl  regieren  und  huß  ze 
halten  nutzlich. 

[13.]  Und  domit  wir  hat  oder  hernach  in  disem  gegen-  ss 
wUrtigen  span  nit  etwas  gächs,  so  zfl  nachteil  diser  statt  an 
iren  eren  oder  nutz  möchte  langen,  ftirnemindt,  bin  ich  in 
disers  mer  kommen  und  kumm  wider  herus.  Sin  anfang 
han  ich  in  miner  red  anzeigt,  das  mich  beduchte  disem  span 
geholfen  möcht  werden,  und  ist  müglich,  wie  vast  der  anfang  so 
mir  mißfalt,  das  er  möge  zfl  der  statt  nutz  reichen,  imd  das 


18.  8t  und  das  (äOein  das  ist  hier  8.  v.  a.  so  daß).  24.  8t.  nntilich 
ist  28.  GF.  IQ  anfang.  Bl.  im  anüeuig.  (sin  anfang  acheint  ein  casus  ab- 
soMus:  was  seinen  (dieses  Meeres  von  Worten)  Anfang  betrifft.) 
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mit  Qot  und  eren  nnd  das  niemant  keine  gwalt  gschehe.  U^o] 
Es  ist  war,  das  zfl  vil  zyten  gesächt  worden  der  stai  herr- 
schaft  zfl  meren  in  den  landtgrichten ;  dann  dieselbe   vast 
wenige  ußgenommen  den  reißzug,  in  denen  hat;  und,  wie  hüt 

s  anzeigt,  vor  tU  jaren  ein  form  in  fünf  stuck  oder  gebott  ge- 
steh und  vergriffen,  hoffnungs,  es  s61te  angenommen  wer- 
den, uff  das  ein  statt  dann  ein  fürgeordnete  beherschung,  so 
einer  obristen  herrschafb  wol  zAstat,  bette.  Aber  es  mocht  nit 
in  gmern  darzflkon,  wiewol  etliche  geschlecht  uß  grosser  bitt 

10  minen  herren  das  vergonntend,  ouch  etliche  klöster,  und  das 
darumb  das  man  die  anderen  bevogte  [bewegte],  ouch  darjn  zfl 
benvllligen.  Ja,  dozmal  ward  geredt,  das  ouch  etlichen  in  ge- 
heim dise  bewilligung  wol  bezalt  wurde.  Dannenhar  kumpt,  das 
die  ntkwen  und  jungen  fryweibel  nit  zun  zyten  wüssend,  wo 

15  und  was  sy  gebieten  söllendt.  Dann  [sy]  sich  dryerlei  gat- 
tung  zfl  verwalten  ttwer  miner  herren  geschäft  bedörftend  zfl 
gebruchen,  wenn  kein  klag  ab  inen  sol  kommen.  Erstlich, 
als  hüt  mermalen  anzeigt,  so  hend  ir,  min  herren,  vor  jaren 
etliche  herrschaften  kouft  und  dieselben  gricht  in  die  statt 

«gelegt;  über  die  hend  ir  volle  herrschaft  zfl  gebieten  und  ver- 
bieten, wie  ouch  die  anderen  herren.  Demnach,  wie  erst 
gesagt,  so  hend  etlich,  aber  wenig  geschlecht  der  statt  be- 
williget, die  fünf  bott  bind  er  inen  zfl  tfln;  da  bedörften  die 
fryweibel  sömlichs  zfl  wüssen.    Der   grösser    teil   aber  der 

»landtgrichten  wend  nit  dulden,   das  üwer   fryweibel  hinder(BL20) 
inen  nüt  gebietind,  denn  das  einig  gebott:  zfl  reisen;  und  so 
sy  üch  schon   bewilligend    die  iren  zfl  tUlen,   zfl  füren   zfl 
bieten,    uff  landttagen  bieten,    das    man  solle  den  harnisch  ^ 

gschouen,  so  sollend  üwere  ampÜUt  das  den  herren  oder  iren 

aoamptluten  kundt  tfln;  dieselben  gebietend  dann  das  iren  un- 


11.  H.  G,  St.  Bl  bewegte.  15.  Entioeder  ist  sich  intj  8u  verheuern, 
oder  sy  vorher  m  ergangen,  was  Q,  tkui,  welcher  denStUt  folgendermaßen 
ordnet:  dann  ei  sich  drejerlej  gattnng  bedörfftend  zu  gebmchen,  ew.  m.  h« 
gBchäflt  zn  verwalteiL  {nSieh  gebrauchen*  m  dem  Sinne  von  ^eich  bedienen* 
kam  schon  oben  P.  80,  l.  28.  29  vor.)  —  Oder  ietfLvLh,  geeohift  SUbjeet, 
tpi  wekhem  FaXie  ey  enÜ>ehrUeh  wäre? 
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1470]  dertanen,  und  üwere  ampüüt  nit.  Nun  syt  derselben  zyt  han 
ich  nie  gesehen,  wie  rast  joch  ir,  min  herren,  tich  selbs  und 
üwere  landtschaft  in  vergangenen  kriegen  getället,   so  es  ist 
an  die  gschlecht  gebracht ,   das  sy  versagt  habind  die  iren 
lassen  z&  täUen ;  doch  habend  sy  die  lassen  uflegen  durch  ire  ft 
ampüüty  ouch  ynzüchen  und  harweren.    Deßglychen,  so  man 
f&rens  bedörfen,  han  ich  sy  nie  ghört  versagen.  Wol  hat  herr 
NidauSy   ouch   der  von  Waberen  und  der  vom  Stein  etwan 
klagty  mine  herren  wöllind    die   iren   von  Worb,   Belp  und 
Münsingen  z&  vU  besch&chen  j  sy  sigind  unwillig ;   liessend  lo 
es  doch  inen  gebieten,  aber  durch  ire  amptlüt  Uff  die  landt- 
tag;  als  die  richtstül  und  lang  darnach  die  firyweibel  gesetzt, 
zA  gebieten,  habend   umb  miner   herren  pit  willen  alle  ge- 
schlecht zAgseit  ire  undertanen  darzA  ze  halten,  doch  das  (es) 
von  iren  ampüüten  das  bott  beschehe ;  das  man  von  inen  zu  15 
hohem  dank  ufnam.  Item  den  harnest  betreffend  zA  geschouwen 
hand  sy  nie  wollen  bewilligen,  wiewol  sy  sithajr  darumb  frünt- 
lich  angesAcht  worden,  das  es  in  bysin  miner  herren  und  iren 
uff  dem  landtstatt  [landtag]  beschehe,   anders  so  min  herren 
inen  die  schon wung  kundt  tüind,  iegklicher  herr  in  sinerio 
herrschaft  der  sinen  harnest  zA  beschouwen.  Und  obwol  dise 
fünf  gebott  oder  stuck,  so  filrwar   einer  obersten  herrschaft 
gebürend,  von  dem  mereren  teil  nit  angenommen  worden,  so 
beschicht  doch  in  allem  üwerem  willen  genAg  und  manglet 
allein,  das  ir  noch  üwere  amplüt  das   nit  zA  gebieten   hend  ts 
und  etlichs  mit  pit  ankommen  zA  tragen.    Dann  in  miner 


&  SU  hinrUir«iL  {d.%.hkhar  mdi^ Stadt  Uefefn\  10.  Q.  St.  besuchen, 
—  am»Mkm,  «rtucAen.  14.  mfMtm  G.  SL  19.St.  verbindet titMbwibSht^ 
WOB  aber  wider  den  Spraehffebrtm^tit;  G.  «ff  der  Undsohaflt ;  idkvenmMe 
«ff  dem  landtag.  19.  St  G,  anders  dann.  21.  G.  harnest  beschonwe.  22. 
diie  flnf  gebotti  sie  8i$id  oben  eingeln  genannt:  1)  «u  reiaen,  2)  «u  täUen, 
9)  m  Führungen  4)  im  Landtagen  gebieten^  und  5)  die  Harmeehedkau. 
VjfL  auch  den  epdieren  Vertrag  mä  den  l^oingherren  bei  v.  Badt^  S.  288. 
iß.  G.  Uißt  n  tragen  out  und  eeSreibt  vorher  mit  pit  ankommind.  Wahr- 
eoMnUch  itl  vor  «s«  tragen*  Mehrere*  aus  dem  Text  gefaüen^  denn  die 
Vsrbmdm^f  mit  dem  fl»lgenden  HaupteatM  i$t  hart  und  uneermüteU.  H.Ußt 
memmtent  den  SbUm  vorauegehen:  die  Mpellatienea  kommen  daher,  daß  ^. 
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jugent  hon  ich  das  allein  gesehen:  so  die  herren  gegen  einan-  U^ 
dren  kämpf  hattendt   ode;  den  undertanen   oder  gegen  et- 
lichen derselben  y  und  iren  grichtsessen  darüber  z&  erkennen 
nit  wol  vertrawten,  das  sömlichs  für  ein  recht  hinkam  und 

s  entscheidet  wardt  und  wyter  nit.  Als  mit  der  zyt  die  puren 
halsstarrig  worden  und  den  herren  nimmermer  hend  wellen 
rertragen,  das  sy  von  inen  gestrafift  wurdint  wie  vor  zjten, 
denn  das  sy  dieselben  durch  bekantnus  des  rechten  hend 
müssen  straffen  und  zun  zyten  einanderen  durch  die  finger 

M  sehen  und  fllrhielten,  und  die  appellatz  nit  f&gklich  als  seche- 
ren  (Ür  By  selber  kommen  könnt,  band  sy  zum  ersten  in  der 
statt  angefangen  appellieren  und  wurdent  euch  weidenlich  in 
irem  rechten  gehandthapt,  hend  also  u£  disem  anfang  hernach  (BLS 
oach  denen  nit  wol  können  versagen,  so  von  inen  für  min  herren 

16  hend  wollen  appellieren.  Ist  nun  für  und  für  in  bruch  kon, 
das  man  uß  allen  landtgrichten,  wenig  herrschaften  ußgschlos- 
sen.  von  den  twingherren  har  appelliert,  welches  ich  der 
statt  zA  grosser  er  und  nutz  schetzen.  Wyter,  so  ist  es  des 
bösen  Pfennings  halber,  wie  hut  geredt:   die  statt   allein   in 

» landtgrichten,  in  iren  eigenen  herrschaften,  und  etlichen  der 
klösteren  nfhammend,  hend  uß  miner  herren  pit  etliche  twing 
bewilliget  den  uff  iren  tavemen  und  undertanen,  so  sy  wyn 
ynleitendt,  ynzflzüchen.  Demnach  fUr  und  ftUr,  so  sy  ange- 
sucht sind  worden,   hat  keiner  der  böst  wollen  sin  und   die 

fsstat  euch  wie  die  vorderen  wollen  vereren,  biß  an  wenig, 
die  es  bißhar  alwegen  verseit,  wiewol  ich  mengsmal  einen 
ernst  daran  kert,  ob  ichs  möchte  an  allen  orten  glychförmig 
machen;  ist  üch,  minen  herren,  nit  ein  kleiner  nutz  ouch 
merung  üwerer  herrlichkeit,  welches  sy  nit  hend  wargenom- 


2.  G.  kämpf  oder  zangk.  4.  GF.  für  ein  rath,  {dahm  kam  es  aber  erst 
tpäter,  tote  sogleich  enoäJmt  wird:  das  erste  Moment  war  ein  redUliches 
Verfahren  statt  des  Machtspruches  der  oberherrUchen  Beamten,  10.  G.  go- 
aekeiL  St  sachendt  G.  daß  die  ap.,  {weil  G.  wahrscheinlich  fOrhalten  m 
dem  8inne  von  vorwerfen  statt  von  schonen  (s.S.28,9u.36,2,31)  nahm)  12.  St. 
G.  in  die  statt  19.  St  wie  hüt  geredt :  dann  ala  die  statt  solchen  allein  — 
nfliiamimd  —  band  hernach.  G.  wyter,  des  b.  pl  halb,  wie  hfit  geret,  hat 

statt  allein  —  nfPgenommen« 
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P^  men  und  von  pit  und  liebe  wegen  der  statt  vereffet,  gedacht, 
inen  gienge  darmit  nüt  ab  noch  uff,  gienge  allein  über  die 
bösen  puren.  Ist  also  der  statt  wol  geraten  mit  allen  rüwen, 
die  sich  mit  anderen  fAgen  in  keinen  wäg  darzä  bettend 
lassen  tringen,  weder  der  herr  noch  der  undertan.  Und  so  sich  & 
nun  gegenwürtiger  span,  so  ein  klein  ansehen  hat,  aber  für- 
war ein  grossen  schwänz  daliesse,  wie  wyse  herren  wol  kön- 
nend oßrechnen,  inen  z&  zerrütung  und  ganzer  vemichtigung 
irer  herrschaften  dienen  und  reichen  müßt:  bin  ich  gdter 
hoffhung,  so  sj  in  ein  betrag  oder  tä^dung  zogen  und  beredt  lo 
möcht  werden,  also  das  ir,  min  herren,  von  üwerem  fümemen 
iez  und  in  künftigem  stan  wurdint  und  sy  des  versehind;  hin- 
widerumb,  das  sy  üch,  minen  herren,  nachlassind  die  vier 
anderen  gebott  oder  artikel  ufzäheben  und  durch  gebieten 
[gebieten  durchj  sich  oder  ire  amptlüt  wie  und  wenn  üch  xs 
das  geveUig  oder  von  nöten  sin  wirt,  glych  wie  ir  das  gebott 
des  reißzugs  über  sy  gebrucht;  deßgljchen  die  letste  appel- 
latz lassind  an  allen  orten  harkommen,  wer  deß  b^er;  und 
sflletst  minen  herren  allenthalben  euch  gebüre  den  bösen 
pfennig  uff  iren  tavemen  und  undertanen,  so  wyn  ynlegend, » 
ufzAheben:  wo  sy  üch  diser  6  stucken  zum  reißzug  yngönd, 
als  zA  yerhoffen,  so  ist  ein  hüpsch,  ordenlich  und  richtigs 
regiment  gemachet  in  landtgrichten  und  vast  nutzlich  diser 


1.  St  der  statt  yereeret,  allein  der  statt  ßcheint  Oenitio  und  noch  ab- 
hängig von  pit  und  liebe,  yeräflfen  aber  a.  v,  a.  aus  Gedankenlosigkeit  sich 
etwas  entwischen  lassen,  gleichsam  während  man  Maulaffen  feil  hielt.  8t 
gedachtend,  aUein  gedacht  scheint  ein  latünsirendes  Partie,  =  opinati,  wie 
8,40,1.9. 12.  5.  Q.  nnd  so  man  nun  gegenwärtigen  gspan,  so  ein  klein  ansehen 
hat,  aber  fUrwar  ein  großen  schwantz,  wie  es  die  wisen  herren  —  nßrechnen, 
ihnen  —  reichen  müßte,  benihen  ließe.  14.  Q.  oder  artikel  zn  gebieten,  wie  und 
wenn  etc.  es  sind  die  Worte :  nfznheben  und  durch  und  sich  oder  ire  amptlüt 
ausgelassen.  Äüein  der  Text  leidet  nur  an  ewer  Versettung  der  Worte :  durch 
gebieten  statt  gebieten  durch.  Man  schreibe :  die  4  anderen  gebott  oder 
artikel  u£raheben,  (hier  s.  v.  a.  in  Kraft  setsen,  s.  unten :  den  bösen  pfennig 
uff  iren  tavemen  ufheben  =>  erJ^eben)  und  gebieten  durch  sich  (Bl.  durch 
ij)  oder  ire  amplüt.  17.  O.  gebrucht  band.  19.  G.  und  culetit,  daß  fich 
iniii  herren. 
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statt,  darum  üwere  rorderen  groß  gdt  bettend  geben /und  U^ro] 
kftmmend  biemit  in  die  böchste  oberkeit  ane  costen  nacbred 
oder  nacbteil  mengklicbes,  mit  Gott  und  eren.  Aber  dise  ding 
werend  bald  fürzilnenmien  und  durch  personeu;  so  den  eren- 

s  Inten  anmutig,  e  dann  der  kjb  und  Unwillen  sich  mere,  den 
ich  noch  nienen  dann  by  herr  Niclausen  gespUren.  Hoff, 
der  werd  sich  euch  lassen  bereden ;  dann  er  ein  senftmütiger 
herr  ist,  als  ir  wüssendt.  Gloub  euch,  so  gemelten  herren  an 
irer  nutzung  nüt  oder  rast  wenig  kan  in  disen  stuken  ab-  (BL2S) 

logan,  und  niemants  dann  die  puren  beladen,  und  nun  lange 
zyt  gütlich  der  statt  nachgelassen,  so  werdent  sy  sich  nit 
wider  üch,  min  herren,  lichtlich  setzen,  so  versünlichs,  frünt- 
lichs  und  pitlich  gehandlet  werde.  Dann  ich  mein,  ich  kenne 
iren  etlich,  so  man  understünde  mit  gwalt  zu  handien,  inen 

15  als  bald  liessend  die  bar  uff  dem  houpt  und  den  hart  uüroup- 
fen.  Zületst  so  sag  ich,  wo  das  also  an  inen  nit  gfunden 
mag  werden,  und  wir  so  ungschikt  und  gytig  erfunden 
wurdent,  darvor  uns  Gott  behüt,  das  wir  sy  des  nüwfündigen 
Spans   nit   erlassen    wöltend,   so  wil  ich  inen  ein  zimlichs 

»recht,  wenn  sy's  begerend,  als  sy  dann  gwüß  t&n  werdent^ 
an  das  sy  kon  mögend,  lassen  gevolgen,  wiewol  uns  jänes  vil 
erlicher  und  besser  were.  Dann  wir  sicherlich  in  disem  handel 
nüt  mit  recht  mögend  gwünnen  dann  spott  und  schweren 
costen,  da  üwerem  stattsekel  nottürftiger  were  den  zu  er- 

»  sparen,  die  schweren  täglichen  zins,  so  u^  dise  statt  in  den 
yej^angnen  kriegen  kon  sind,  uüzerichten ;  wil  also  in  disem 
handel  mich  für  hüt  und  nachwerts  vor  Got  und  üch  allen, 
minen  herren,  entschlossen  und  entladen  han,  z&  nutz  und 
er  diser  statt,  by  dem  eidt,  so  ich  deren  geschworen  hab  und 

30  truwen  mit  Gottes  hilf  bißhar  getrüwlich  gehalten  han. 

[14.]  Diß  ist  die  summ  siner  red,  so  vU  ich  han  mögen 
behalten  biß  uff  disen  tag;  deren  euch  ernstlich  geloßt  wor- 
den; ußgnon  etliche  metzger,  die  uß  verdruß  ruschtend  und 


9.   8t  Ikit  wenig  —  abgm  kan  md  dadnich  niemaats,   8g.  Q.  HS 
«ff  fekU.   99t.  ff.  ward  Im  emstKcli  geloset 


56       ly  14.  Abstimmimg.    Eiftler  muß  auch  don  Auftritt  nehniflo« 

U470]  geschweigt  wardent  Ich  und  ander  erbar  lüt,  so  mir's  gesagt^ 
das  disers  trttwen  hußhalters  und  wysen  bemischen  Catonis 
rat  mit  henden  und  fassen  wurde  begriffen.  Do  wardent  von 
yenner  Existier  mine  herren  die  rät  gefragt,  under  welchen  die 
nechsten  bj  im  warend  Bendicht  TschachÜan  und  Peter  Simon,  5 
im  folgend  die  anderen  all.    Eistier,  welcher  etlich  der  bür- 
geren umb  des  seckelmeisters  rat  fragt;  der  hat  aller  alten, 
by  denen  man  wyßheit   und  verstand  sich  ermaß,   die  volg. 
Darnach  fragt  er  umb  den  anderen  rat,  so  sin  was,   der  hat 
der  metzgeren  und  aller  jungen  volg  und  fand   sich  leider  u 
der  merer  sin,  Gott  sig  es  geklagt    Und  als  gefragt  ward, 
ob  man  min  herren  schultheissen   und  die  anderen,   inen 
die  antwort  ze  geben,  in  den  rat  sölte  nemmen,  ist  geraten, 
das  man  dem  großweibel  bevölche,   inen   die  antwort  hinus 
ze  bringen,  umb  das  sj  nit  hinyn  gelassen  wurdent.  Als  herr  15 
Niclaus  von  Dießbach  die  verstanden  hat,  hat  er  dem  groß- 
weibel bevolen,  min  herren  zfl  bitten,  ine  umb  ein  wort  z& 
verhören,  vor  allem  abraten ;  ist's  im  vergönnet.  Als  er  hinynkon,    ^ 
hat  er  anzogen,  das  ine  wunder  nemme,  das  min  herren  die,  so 
so  im  von  geblüt   nit   verwandt  werend,    in    siner   sach  für 
partygisch  achtind,    die    er   aber  für   erlich  fromm  Bemer 
hielte,  die  bißhar  mengklichem  gricht  und  recht  bettend  kön- 
nen nach  billigkeit  sprechen  und  darby    der   statt  nutz  und 
er  nit  underlassen.  So  es  also  iren  gnaden  gefiele,  müßt  er's  » 
lassen  beschehen.    Sy  bettend  aber  den  morgen  gehört  und 

(BL23)  gesehen ,  wie  partygisch  sich  Peter  Kistler,  der  venner,  g^^n 
im  hette  ghalten,  das  er  euch  nicht  bette  mögen  min  herm 
schultheissen  lassen  reden,  denn  das  er  die  red,  so  bißhar  in 


1.  G.  80  mirs  gesagt,  erwünschtexi,  daß  —  mit  h.  n.  fl  angenommen 
wurde.  5  St  dit  nächsten  so  by  im  warend,  als  Bend«  T.  H.  die  nftchsten 
zwen  bei  dem  seokelmeister.  G.  die  nfichsten  bei  ihm  (warend  fMf).  6.  G. . 
H.  ihm  folgeten,  die  andern  all  Eistlem  (acheint  richtig,  8.S.  61^),  St  Kistler 
aber,  als  er  etliche  der  bnrg.  —  da  hatte  er,  seokelmeister,  by  allen  alten 
etc.  15.  iSl  CF.  und  daß.  16.  St  die  mejnnng  yemam  nnd  verstanden* 
17.  6F.  ihn  ein  wort  a.  v.  18.  G^*  verbindet  richUg:  an  verhören  vor  alkm 
abraten;  iati  ihm  vergönnen* 
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ÜDem  rat  tod  Bern  als  einem  scbnltbeissen  zflgehorte,  bette  ['A<0 
genommen    and  ein  grosse  zyt  mit  kyben   min  herren  on 
allen  nutz  affgehalten ;   zd  dem  das  der  fi^weibel  heiter  bette 
geredt,  das  er  wol  kuntlich  wölte  machen,    er  handlete  nllt 

f  on  sinen  rat.  Nnn  bettend  min  herren  mennalen  geh6rt,  das 
der  ftTweibel  nUwemngen  füigenommen,  die  sich  noch  nienen 
keinem  rechten  gemeß  bettend  fanden,  und,  Gott  truwete,  wohin 
es  noch  wyter  kflme  sich  fUrbaß  nit  erfinden  wurde.  Uß  allen 
erzelten  nrsacben  verhoffe    er,    der  venner  Kistler  sölte  bil- 

>•  lieber  ttlr  party g^sch  geachtet  werden  denn  dise  eienlQt  Er 
wOsse  oucb  in  diser  sach  bynach  noch  keinen  widersecber, 
denn  den  venner  Eistier  und  den  fiyweibel;  rerhoffe,  sy  und 
iieTerwanten  sällind  oucb  abtr.'itten.  Dsruf  hat  sieb  KisÜer 
nach  sinem  brach  versprochen :    das  er  von  sines  eids,  oucb 

ugn»Ben  yfers  w^en,  so  er  über  der  statt  nutz  und  grech- 
tigkeit  z&  ertialten,  eich  mit  herr  Niclausen  in  ein  red  jnge- 
lassen,  bo  er  wol  hette  s&llen  underlassen,  wenn  er  sinen 
nutz  aDein  schaffen  w6lte.  Dann  mengklich  wol  gsebe,  was 
willens  and  gunsts  er  empGenge;  were  doch  oucb  so  torecbtig, 

Mdas  omb  der  liebe  willen  diser  statt  er  sich  nit  mAg  ttber- 
han  oder  ablassen,  zA  dem  das  im  sAlches  zilstfuide  wegen 
sines  ampts;  maßte  er  denn  aber  ftlr  partygisch  gachtet 
werden,  so  hiltte  er  min  gnedigen  herren  ine  deß  ampts,  so 
in  also  verhaßt  mache,  zA  erlassen;   und  so   der    fryweibel 

»gredt  sftlte  haben,  der  machte  wol  oucb  zA  vU  reden.  War 
sige,  das  er  etliche  mal  by  im  gsin;  so  het  er  im  graten,  so 
wie  er  sich  verstünde  und  der  statt  nutz  nnd  er  were ;  wftUte 
darby  oucb  beharren  biß  in  ainen  tot,  besonders  diewyl  min 
herren  in  wAlten  nfiten,  disers  ampt  zA  verwalten.    „Er  were 

»  etwan  gern  scbultbeis  ?"  deß  er  lieber  ab  were.  Und  nam 
das  uff  sinen  eidt  and  weinet  darzA,  die  milte  Maria.  Uff  das 


1.  8t  Uft  «b  ow;  Kenn  «I*  meht  ettoa  mt  allein  venehnebe»  ät, 
n  iit  vorher  tu  ergäntat:  niunandaa  o<kr  keinom  11.  0.  tu  nach  (b; 
nuh  =  bemoAe, /(Ui;.  15.  le.  Jüüie  Sdadtr.  ergOiut  Au  fMeitde  ZeHwort. 
^  3L  i»M  geredt.  O,  geredt  wlte  haben,  wie  herr  HicUni  aniogen.  29.  3t_ 
nrwaltnu  Dunff  herr  von  Diabach:  er  wSre  etva  g.  B.  nnd  er  dar- 
danh  in  veriacht  klou,  er  wir«  etv,  g.    81.  B.  da  milta  Marial 


c 


58  IfHL   Kistlsr  wird  wieder  iupsliitwnite 

[14^0]  bratend  beid  partjen  ab  mit  irer  fründtschaft,  und  ward  der 
seckelmeister  angefragt^  welcher  sich  erlutteret:  da«  er  kein 
anderen  rat  werde  in  disem  handel  geben  denn  er  hievor 
gen  bette;  ließ  sich  darby  merken^  er  wölte  wol,  das  sidi 
Eistier  der  Sachen  minder  bette  beladen;  so  gloubte  er,  des  5 
zangkens  wurde  minder  sin,  denn  sust  darus  entstan  wurde^  als 
er  förchte.  Peter  Boumgarter  riet:  Sölte  Eistier  für  partygisch 
gachtet  werden  umb  das  er  sines  ampts  halben  geredt,  wie 
einem  venner  wol  gebürte,  wer  hernach  der  statt  ämpter 
verseen  wurde  ?  und  müßte  herr  Niclausen  in  sinem  ftlmpm- 10 
men  unrecht  geben,  und  das  man  Eistier  wieder  hinjn  nemme 
und  in  heisse  in  diser  und  anderen  Sachen  fdrhin  wie  bißhar 

(B1.24)das  best  t&n.  Umb  disen  rat  als  gefragt  wardt,  und  etlich 
beduchte,  es  möchte  nit  das  mer  sin,  hend  sj  gheissen  fragen 
umb  mines  herm  seckelmeisters  rat,  so  etlich  nit  weitend  15 
gstatten;  vermeintend,  er  bette  nüt  geraten.  Hinwiderum 
die  anderen  vermeintend,  ja!  etlich,  sin  rat  were  vor  das 
minder  worden,  warum  denn  wider  geraten  sölte  werden? 
Dargegen  andre  meinten:  das  irrete  nüt;  dick  wurde  wider 
einen  handel  geraten,  und  hernach  angenommen.  Und  ward  so 
also  heftig  gestritten,  als  noch  nie.  Und  als  gestillet  und  umb 
bed  rechte  [rütej  gefragt,  ward  erkennt,  das  Boumgarters  das 
mer  were  und  Eistier  wider  hinyn  brüft  wurde ;  ducht  aber  min 
herren,  der  großweibel  sölte  herr  Niclausen  gan  sagen,  was 
miner  herren  will  were.  By  demselben  emputendt  min  herr  25 
Schultheis  und  die  anderen  al  min  herren :  sy  bitten,  das  man 
sy  verhörte  ein  wort,  zAvor  und  in  herr  Niclausen  sach 
ützit  werd  beschlossen.  Ordneten  min  herren:  ob  sy  etwas  an- 
zubringen hettendt,  söltend  sy  das  tun  ufT  den  momdrigen 
tag,  denn  es  wölte  zu  spat  im  tag  werden  wyters  zA  handien.  90 
Hend  sy  aber  lassen  sagen:  diewyl  min  herren  wollend,  das 
herr  Niclausen  sach  ire  sach  solle  sin,  und  sich  wol  erschynt, 
wie  es  nun  herr  Niclausen  gange  also,  sig  ir  meinung,  es  inen 
euch  gange  und  nun  ein  sach  sige,  so  begerend  sy,  zuvor 


22.  St  umb  bed  redeiL  G.  n.  b.  rate  firichHg),  27.  St,  verhörtei  savor 
«nd  ehe  (sttvor  vnd  Mdeii  JiMa«MiM  2te  Cbi^iMC^^ 
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ütsit  beschlofisen  werde,  ouch  fUr  min  herren  ir  recht  zä  er*  U^o] 
zeigen.    Ward  wie  vor  geantwortet,  das  sy  des  momdrigen 
tags  wöUind  erwarten.  Uff  herr  Niclausen  und  deß  fiyweibels 
handel  ist  aber  der  yenner  Eistier  genöttet  sinen  rat  zA  geben. 

&  Hat  ein  hitzige  grobe  red  getan,  die  geschlechter  mechtig  ver- 
unglimpfet, das  sy  sich  um  kleinfäge  Sachen  so  mechtig  wider 
ein  statt  Bern  dörftind  setzen,  und  sj  aber  so  grosse  g&ttftt 
von  ira  genommen;  und  was  es  joch  sige,  das  ire  vorderen 
etwas  der  statt  erschossen  habind,  da  sy  nun  gern  mer  wider 

ttnämind?  Er  schetze  einen  drytägigen  Bemer,  wie  sy*s  nam- 
sind,  mer,  so  der  statt  das  iren  gern  erhielte  und  deren  fry- 
heiten  beschirmte,  dann  dise  alten.  Und  sig  wol  z&  gedenken, 
dievryl  sy  bißhar  am  regiment  gsin  und  die  ftlrnemsten  daran, 
das  sy  der  statt  fryheiten  wenig  ges&cht  zfl  eräferen,  denn 

usömlichs  wider  ir  herrligkeit  hette  gedienet.  So  sind  die 
neben  inen  nit  frisch  gnüg  gsin  oder  so  unbsinnt,  das  nie 
eräferet  worden,  wie  aber  wol  langest  not  were  gsin ,  (oder 
so  unbsinnt)  und  so  ongverdt  das  glück  hette  gwöllen, 
das  der  nüwesten  amptlüten  einer  werde   tän    wie  sin  eidt 

»wyse,  wie  ein  ieder  frommer  Bemer  schuldig  sige,  von  etli- 
chen des  adels  getobet  werde,  als  sy  hüt  ghört;  und  zA  glouben 
were,  welcher  inen  nit  wurde  recht  geben,  sy  den  als  einen 
fyendt  wurdent  fahen.  Und  nun  könnte  er  im  nüt  tAn  dann 
einer  loblichen  statt  nutz,  er,  recht  und  fryheiten  zA  schirmen, 

^das  im  mer  angelten  were  denn  aller  weit  gunst  oder  Un- 
gunst; und  truwete,  das  ein  ieder  frommer  Bemer  also  ge- 
sinnet were.    Hamm  er  Gott  wolle  lassen  walten,  dem  er  ver-  (BL25) 


9.  8t  das  sy  nun  gern  widern&mind  G,  da  87  nmunehr  gern  widern. 
Es  scheitU  mir  jede  Aenderumg  des  Textes  unnothig,  sobald  man  den  gansen 
SaU  als  Frage  faßt  und  die  Worte  „was  es  joch  sige"  in  dem  Sinne  von: 
toas  es  denn  soviel  auf  sich  habe?  warum  man  auch  soviel  Chwicht  darauf 
lege,  dass  —)  16.  St.  daz  es  nie,  G.  daß  si  es  anch  nie  geafferei  18.  oder 
so  nnbsinnt  ist  durch  einen  Schreibfehler  wiederholt  und  daher  su  streichen, 
19.  G.  Bl.  der  nüwesten  amptlüten  einer  weidlichen,  wie  das  sin  eyd  wise, 
miner  gn.  herren  recht  beschirmen  weite,  und  ihn  deß,  wie  ieder  frommer  Ber- 
ner schnldig  w&re,  glimpfet,  wnrde  von  etL  des  adels  getobet,  das  h&tten  si 
hütte  gehSrt,  nnd  wira  stt  glouben  — 


00  ^  1^   Kistler  eröibiet  seine  Meiniiiig. 

It470]  trawete  ein  statt  von  Bern   und  die  iren  werde  erhalten. 
Danif  getrost  wölte  er  im  namen  Gottes  sin  meinung  sagen: 
das  erstlich  er  ein  beduren  hette  an  herr  Niclausen,    das, 
wiewol  Yonnals  vor  disem  grossen  rat  beschlossen  und  erkennt 
sige,  das  min  gnedigen  herren  von  irer  hohen  grichten  wegen  s 
in  der  herrschaft  Worb  f&g  und  recht  bettend  den  unfiriden  uff 
brutloufen  zd  verrilfen,  als  wol  als  herr  Niclaus :  deß  geljchen : 
die  trostung  oder  fridbruch  were  ein  gebott  und  Ordnung  miner 
herren  als  der  obersten  herrschaft,  von  iren  gnaden  ußgangen, 
und  nit  von  den  twingherren;  so  stAndint  derselbigen  straff,  lo 
wie  die  Ordnung  das    ußwjse,  ufzflheben  und  ynzdzüchen 
[niemants  zu  denn  ir  gnaden].  Ntttdestominder,  so  hette  er 
einen  so  treffenlichen,  loblichen  rat  so  für  lichtverig  geachtet, 
das,    so    dozmal  ein  ieder  one  zwyfel  by  siner  conscienz, 
eid  und  er  erkennt  hat,  widerum  ereiferet,  und  z'nüte  under- 15 
standen  zd  machen,   das  er  nit  für  ein  kleinfQge  schmach 
hette.    Hierum  so  liesse  er  dieselben  zwen  artikel  stan,  und 
das  dem  gelebt  wurde  wie  dozmal  min  gnedigen  herren  rät 
und  burger  beschlossen  habend.    Demnach   were  diser  statt 
rat  alleinig  ber&ft  worden  von  wegen  das   herr  Niclaus  den  so 
fryweibel  mit  recht  gevertiget,  umb  das  er  obgemelt  verbot  in 
miner  herren  namen  getan,  und  darumb  um  100  ^  im  zü- 
bekennt,  darvon  er  der  fryweibel  für  ir  gnaden  geappelliert; 
und,  wiewol  das  mine  herren  im  kleinen  rat  erkennt,  zd  Über- 
fluß, denn  es  nit  von  nöten,  wie  herr  Niclaus  selber  bekennt  ss 
oder  bekennen  mdß,   iedem   von  Worb,  so  sin  bedörf,  wol 
gezimpt   für  min  gnedigen  herren  zfl  appellieren,  und  nun- 
mer  des  min  herren  im  possess  und  gewerd  sind:  nUt  desto 
minder  hat  das  gricht  von  Worb  ime  die  appellatz  abbekennt 
mit  der  urteil,  und  vermeint  ouch  herr  Niclaus  dem  fryweibel  so 
nit  für  min  herren  die  appellatz  gevolgen  ze  lassen;  als  ir  das 
alles  hüt  durch  das  urkundt  von  Worb  und  herr  Nidausen 


12.  O.  H.  EL  niemants  sn  dann  ilir  gnaden  (itt  wunoeifelhaft  aus 
dem  Ttxt  gefaUen,  da  der  Sinn  dieae  Ergäntmg  erfordert).  25.  Q.  ld$tt 
bekennt  oder  otis.    27.  G,  dann  non  mehr. 
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red  wol  verstanden  hendt;  ab  welichem  fbmemmen  ich  noch  [i470] 
mer  beturens  han,  denn  von  dem  vorgenden.  Dann  wohin 
anderstat  herr  Nidaus  die  statt  Bern  zu  bringen?  Ich  gloub 
in  der  warheit,  wo  sömlichs  ein  gwaltiger  fürst  flirgenommem 
5  ir  min  gnedigen  herren  wurdent  es  im  understan  mit  einem 
landtskrieg  zA  weren.  Und  müssend  das  von  einem  Bemer 
lyden!  Und  wend  doch  ja  yU  bessere  Bemer  sin,  denn  andere. 
So  non  ir,  min  herren,  hochherm  zu  Worb  sind,  und  alle  stuck 
daselbst  in  Übung  sind    so  einer  höchsten  oberkeit  zflstönd, 

10  nnd  insonders  dallenme  in  possess  und  gewerd  der  appellatzen, 
wie  herr  Nidaus  selb  nit  alles  kan  remeinen,  so  ist  min 
meinung  und  rat :  das  herr  Nidaus  den  fryweibel  umb  beide, 
des  gebots  und  des  trostbruchs  halben,  unersücht  lasse  oder 
im  vor  üch  minen  herren  in  appellatz  wyß  antwort  gebe;  und 

tiBO  er  deren  keins  wölte  t&n,  sonders  tlkrfaren,  so  will  ich 
alle  die  geschwomen  oder  grichtsessen  zA  Worb,  so  sich  findt 
die  ungrymte  urteil  geben,  wo  ich  die  mag  ankommen,  lassen  (BL96) 
Iahen  und  für  recht  stellen,   zA  denselben  klagen  als  ver- 
letzeren  der  obristen  herrschaft,   so  da  hend  wollen  dieselbe 

»berouben  des  iren,  das  ir  gewerd  und  possess  sige;  und  be-  ■ 
dunkt  mich,  sprach  er,   uff  minen  eidt,   wo  es  hie   blyben 
sollte,  das  in  einer  sömlichen  sach  zA  miltiglich  geraten  were, 
besonders  herr  Niclausen  person  halb. 

Item  min  herr  sekelmeister  ward  gefragt    Der  sprach 

»abermals:  er  hette  sich  der  lenge  nach  hüt  siner  meinung 
erlüteret,  darby  werde  er^s  lassen  blyben.  Also  Seiten  euch 
die  zwen  nachvolgenden,  Tschachtlan  und  Peter  Simon;  alle 
anderen  min  herren  volgetend  Eistieren.  Mine  herren  die 
barger  wurdent  umb  Eistiers  rat  gefragt.    Do  hattend  alle 

m  die  off,  so  vormals  euch.    Und  als  man  nit  wyter  wolt  fragen, 
stAndent  etliche  erbare  uff  und  Seiten:  warumb  umb  des  sekel- 
meisters  rat  nit  euch  wurde  gefragt?  Entsaß  min  herr  sekel-^ 
meister,  es  wurde  wie  vormals  span  darus,  und  sprach:    er 
hette  doch  nit  geraten,  und  were  nit  brüchlich   wider   umb 

«alte  ratschleg  zA  fragen;   nüttestominder  ward  aber  vast  ge- 


10.    G,  nonmelur.    16.  6^  so  sieh  finden  die  da. 


tö  I,l&    Dto  Tiri%|M«i  wwrflBaft  ihn  Bükt«. 

Ii470]  zangket.  Die  alten  woltend^  das  gefragt  wnrde,  die  andren 
nit;  und  das  der  span  ufhorte,  hat  Kistler  gefragt  Und  als 
aber  das  mer  erfekt  ward^  ist  Kistlers  rat  das  rner  worden. 
Daruf  ist  herr  Niclaus  hinTn  berfift,  und  wollt  Kistler,  das  min 
herr  sekelmeister  ime  minor  herren  ansehen  eröffnete.  Das  5 
hat  er  nit  wollen ,  ouch  sonst  keiner  tfln;  da  hat^s  KisÜer 
tan.  Hieruff  herr  Niclaus  antwortet:  er  hette  sich  eines  anderen 
gegen  minen  herren  verseen,  bäte  aber  ir  gnaden,  sy  wölte 
nit  zürnen;  denn  er  an  diese  ir  meinung  nit  kommen  noch 
darby  vorblybcn  möchte.  Und  ward  daruf  von  etlichen  rast  10 
geruschoty  und  stflnd  iedermann  uff,  denn  es  war  spat,  nnd 
hendt  also  disen  widerwertigen  morgen  geendet.  Gott  wolle, 
das  CS  nit  vil  unheils  bringe! 

[/^I    Momdes  tags  stund  herr  Niclaus   im  rat  uff   und 
sprach:   min   horren  wüßtend,  wie  sine  vorderen,  die  von  A 
Büren,  von  inen  vor  vil  jareu  die  herrschaft  Signouw  erkonft, 
wie  die  horren  von  Signouw  die  inghept  und  besessen  bettend, 
alloin  etwas  kleins  vorbehalten,  sampt  dem  gricht  von  Rdten* 
Imch,  wie  inen  das  kund  were;  were  ouch  deren  biß  uff  den 
iiüttigiMi  tag  also  in  bositzung.    Darby  wüßtend  sy,  das  das- so 
solbig  g«ohlocht  un<l  herren  fry herren,   so  keinen  oberen  er- 
kennt hoigond,   wcrend  gsin.    Und  als  min  herren,  im  un- 
vomohuldt^  sich  mit  im  uß  antryben  des  fryweibels  und  siner 
mtgt^lHMi    in  spAn  gegeben   und    darüber  etwas  gestert  ge- 
ontnot^  daran  er  doch  nit  kon  möchte,  wölte  er  gern  von» 
Iren  gnaden  verstan,  ob  es  ir  meinung  were,  sich  deren  ver- 
(H>tten  nA  gt^hniehen  und  straffen  ynzAzQchen  in  der  herrschaft 
Slguo^iw,  wie  ÄV  venneintend  in  der  herrschaft  Worb?   Und 
tet  hiemil  al>l4r^iten.    Ol^vch  stAndent  min   herr  Schultheiß, 
herr  >^m  IMl^enl^rnr.  lUnirgeMingen.   oneh  all  ander  uff  und» 
«etfvnxt:    Mtn   herht^n    hettemt   sy   gestrigen  tags   von   herr 
Kielaniien  >>\n  tMefilvioh   «pan«  ^>  der  fryweibel  erftmdai, 

(IIWt>  he^!«new  al>lJrJHvn  wud  rt\t  partyin«*  gehalten,  deß  st  sich 
>0«t^ni|^  vt^^^iNS^n  heltt^iht  nml  darbr  abnemmend^  das  sr  frrlich 
hii^der  ^ne^>  i\\  iv>>n  herrM'haAe.n  uf  de«  fr>*weibel$  aogebiuig  « 


oder  nüwening  oach  wdlten  sieh  sömlieh  yerbotien  und  straffen  [^^o] 
ynsflzüehen   gebrachen.     So  aber  nff  gestrigen   tag  venner 
Kistler  in  der  antwort  herr  Nidausen  gegeben  hette  gemeldet : 
„in  der  heirschaft  Worb^,  und  nit  in  gemein  gredt  hette,  und 

5  darum  nit  möehtind  wüssen,  ob  min  herren  etwas  wjters 
sA  Worb  dann  in  iren  herrschaften  bettend ;  nff  das  sj  sich 
nit  klagtind,  eb  inen  etwas  beschehe,  begertind  sy  ein  er- 
iQterung  von  minen  herren,  ob  sy  sich  in  iren  hohen  und 
nideren  grichten  understündint,  semliehes,  wie  sy  gestern 

1*  gegen  herr  Nidausen  in  siner  herrsehaft  Worb  erlutteret 
bettend,  zfl  gebrachen?  wiewol  sy  inen  dessen  keineswegs 
tiruwtind.  Und  sind  euch  hiefür  gestanden.  Daraff  ist  herr 
Kidausen,  oueh  herr  schultheissen  und  allen  anderen  geant- 
wortet: das  uff  morndrigen  tag  mäh  inen  wurde  den  grossen 

15  rat  yersamlen,  da  möchten  sy  ir  anbringen  fUrwenden.  Und 
morndes  ist  herr  Niclaus  vor  dem  grossen  rat  des  ersten  ver^ 
höret,  hat  sin  anligen,  wie  deß  vordrigen  tags  enteckt.  We^ 
lichem  diser  bescheidt  worden :  das  in  der  herrsehaft  Signouw 
gebüre  dem  fryweibel  das  verbott  des  unfiridens  nit  zfl  t&n; 

»  aber  die  straff  der  fridbrüchen,  wie  die  in  der  ufgriehten  Ord- 
nung angesehen,  uff  das  es  miner  gnedigen  herren  gebott 
und  nit  des  uiiderherren,  die  soll  der  fryweibel  ynzüchen 
und  irem  sekelmeister  darumb  rechnung  geben.  Daruff  ant- 
wortet herr  Niclaus:  er  hette  des  kein  wüssen,  das   er  von 

»ii^en  gnaden  begert  habe,  das  sy  darum  erkennen  sölltend, 
wie  der  yenner  Kistler  gseit  hette,  das  ir  gnaden  das  uff  sin 
begeren  erkennt  habindt;  er  nemme  euch  sömliches  erkennen 
nit  an,  dann  es  gestraeks  wider  sinen  koufbrief  were,  den 
sy  im,  ob  Gott  wil,  halten  werdint.    Er  hette  allein  das  be- 

»gert,  sich  zd  erkunden,  ob  sy  glyches  flirnemmens  werind 
in  der  herrsehaft  Signouw,  wie  sy  sich  vorgestern  entschlossen 
in  siner  herrsehaft  Worb  handien  wöltend,  und  uff  das  er 
gsehe,  ob  die  brief,  so  im  eine  stat  Bern  geben,  und  ander 


L  St,  in  diBt  Herrschaft  Worb.  Denn  in  ihren  herrschaften  hätten  d 
87  nüt,  nff  das  87  dch  (d&r  Text  ist  verstümmelt).  21.  G,  nmb  daß  es  — 
gebott  sej  (schemt  rickUg),   32.  8t  daß  87  in  siner  herrsehaft  Worb. 


64  I,  15.    Die  Twingbemn  Tenrabren  ihre  Bdchto. 

[1470]  alt  unaigwönig  biief  in  glychem  werdt  oder  nit  by  inen 
werindt?  So  bette  er  leider  iez  erkundet ,  das  ein  junger 
fräfner  puwr  ein  lobUche  statt  Bern  dahin  gebracht,  das  beid 
ire  und  andere  erliche  und  redliche  brief  und  sigel  nUt  mer 
gelten  söltend:  hoffete  aber,  Gott  wurde  sin  gnad  hieryn  s 
senden ;  das  es  besser  wurde.  Uff  dise  red  hat  Eistier  in 
gheissen  abträtten  und  gesagt:  min  herren  mögind  nun  wol 
hören ;  was  herr  Nidaus  für  ein  Bemer  were,  und  was  er 
gegen  minen  herren  im  sinn  habe;  das  ja  kein  frömbder  ie 
so  schantlich  der  statt  Bern  ie  zAgeredt  habe.  Wolle  man  in  m 
darum  kramen,  möge  er's  euch  Ijden.  Und. als  von  etlichen 
ward  geschruwen:  er  sölte  ein  frag  darumb  hani  hat  er  min 
herru  sekelmeistem  angefragt,  welcher  geantwortet:  er  habe 
Torgestert  in  disen  hendlen  sinen  beschluß  gemachet,  und 
das  mermals  gebetten,  ine  nit  wjt^r  ze  dringen.  Daruff  sprach  u 

(BL28)  Bastler :  das  treffe  denselben  handel  nüt  an,  disers  treffe  einer 
statt  Bern  er  an,  die  so  großlich  hut  von  dem  mann  ange- 
tastet were;  darüber  sölte  er  raten,  by  sinem  eidt,  den  er 
der  statt  geschworen  heige.  Do  antwortet  der  sekelmeister: 
diewyl  er  by  sinem  eidt  erkennen  sölte,  so  mCüit  er  be-to 
kennen,  das  herr  Niclaus  von  Dießbach  die  warheit  geredt 
hette.  Wie  er  dann  etwas  darum  könnte  raten,  diewyl  min 
herren  mit  im  leider  in  grosse  spän  werend  kon?  Uettend  sich 
eines  richterampts  underwunden,  da  sy  aber  wol  söltend 
verstau,  das  herr  Niclaus  nit  wölte  der  urteil  geleben,  umb  $& 
das  sy  sächer  werind.  Also  wurd  er  sich  in  disem  handel 
noch  mer  klagen;  dann  es  wurde  nit  gilt  und  herrschaflen 
antreffen,  sonders  er  und  lyb :  söltend  sy  in  denn  berechtigen, 


S.  O.  fauler  banr.  9.  G.  ob  docb  kein  firombder.  H>  ob  doeb  ie  ein 
frömbder.  11.  H.  mögen  d  daran  kommen.  11.  kramen  —  da  nch  keine 
Variante  dieses  befremdlichen  Auadnicks  in  den  Handschriften  findet  (denn 
«»kommen*  in  H  kann  nicht  m  Betracht  kommen)^  so  bleibt  nur  übrig 
fiKramen'^,  iranisch  in  dem  Sinne  van  f^einem  ein  Geschenk  machen  ^  ihm 
etwas  eintränken,  vergüten'^  tu  nehmen.  15.  3t.  u.  G.  lassen  «das*  aus. 
22.  G.  —  könnte  raten,  dann  der  sacben  balb,  da  min  berren  in  groeM  qMUi 
mit  ibm  leider  wären  kommen  und  nob  einet  ricbtarambla  bitten  mdentaiideo« 
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80  wurde  er  wol  mögen  erzeigen,  was  er  gredt  hette,   die  [i470 
warheit  were.   Also  möchtend  mine  harren  nit  wol  entrünnen; 
dann  in  eräferung  diß  nüwen  handeis,  welichen  wäg  sj  für- 
nemmind,  sige  nachred,  schmutz  und  uner  zä  erlangen;  were 

souch  zu  entsitzen,  wo  sy  nit  anfiengind  wjßlicher  z&  rat- 
schlagen denn  aber  etlich  tag  were  beschehen ,  ein  statt  noch 
ungeschicktere  wort.zA  vertragen  müsse,  dann  herr  Niclaus 
ie  gredt  hette.  In  dem  fiengendt  etlich  an  schryen:  herr 
Nidaus  hette  nit  die  warheit  geredt;   und  wurdent  groß  un- 

»züchten  mit  wyß  und  werten  begangen,  und  das  getümmel 
und  geschrei  also  groß,  das  min  herr  Schultheis  und  die 
erlichen  geschlechter,  die  Stattknecht  und  alle  diener,  euch 
wer  uff  dem  rathuß  war,  meintend,  mine  herren  werend  z& 
band  an  einandren  kommen.  Darum  min  herr  Schultheiß  die 

istür  uftet  und  kam  hinjn  mit  allem  volk,  und  war  vast 
zornig  der  grossen  unzucht,  und  lobt  doch  Gott,  das  es  nit 
stAnd,  als  er  forcht.  Aber  es  war  vast  zyt  das  er  käme,  mines 
bedunkens,  und  fieng  der  g&t  fromm  ritter  an  zu  klagen: 
wie  sich  die  einigkeit  dises  rates  hette  verkert,  bj  deren  die 

»statt  hette  z&gnon.  Er  förchte,  solle  es  also  beharren,  das  sin 
ein  statt  in  etlich  weg  bald  müsse  entgelten.  Und  das  hette 
können  z'wegen  bringen  der  einig  witsdg  fry  weibel  und  wenig 
siner  handhaberen !  Do  mocht  sich  Kistler  nit  enthalten  denn 
das  er  seit:   es  werend  vil  redlicher  Berner,   die  ftirnemlich 

15  denen  die  schuldt  gebendt,  die  sich  umb  kleinfuge  Sachen 
wider  ein  statt  satztend  und  dero  gerechtigkeit  nit  wöltind 
lassen  gan,  darzü  sy  füg  bettend.  Do  antwortet  min  herr 
Schultheis :  er  wüßte  keinen  under  denen,  so  hie  by  im  stün- 
dent,  denn  das  sy  allein  hoffetend,  darumb  sy  gute  brief  und 

»sigel  bettend  und  etwan  menge  landtsgwerd,  darby  wurdent 
sy  min  gnedigen  herren  schirmen.  Und  iicng  an:  warumb 
sy  vor  minen  herren  da  erschinindt;  und  das  sy  über  den 
handel  rietind  und  antwortind  früntlich,  nit  kybindt;  dann 
sy  bettend  nun  etwan  mermalen  dermassen  sich  erzeigt,  wo 


7.   £k.  Bh  wort  ertragen  mußte.   G.  müßte  vertragen.    9.  (7.  geredt: 
daig^gen  viel:  er  bitte  die  warheit  geredt 
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[i4ro]  es  mer  sölt  beschehen,  wurd  im  Ton  nöten  siii;  als  irem 
houpt^  ftlrsehang  zd  tfln;  welches  aber  einem  wysen  rat  vast 
spötlich  wurde  sin.  Aber  die  gefar  were  zä  groß,  darum  er*s 
nit  wurde  können  underlassen;  wölte  dannit  beide,  min 
herren  groß  und  klein  rftt,  ermannt  und  gwamet  han;  und  ( 
gieng  hinus  mit  den  anderen.  Demnach ,  wiewol  EisÜer  sich 

(£129)  vast  wert,  müßt  er  doch  den  ersten  rat  geben.   Der  was,  wie 
er  gegen  herr  Niclausen  geben  hat :  dann  sy  bettend  nit  mer 
in  iren  hohen  und  nideren  grichten,  denn  wie  ouch  derselbig; 
und  wie  desselbigen  bscheidt  rorgester  und  hüt  were  ergangen,  ic 
also  wölte  er  sich  mit  disem  halten   und  darvon  sich  nit  lan 
wenden.    Hat  darum  umgfragt;  dann  der  sekelmeister  wolt 
nit  raten,  ouch  etlich  wenig  mit  im.    Do  ward  der  groß  rat 
gefragt,  da  sich  aber  groß  zangk  hat  erhept.    Und  aber,  uß 
pit  und  wjßlichem  ermanen  des  seckelmeisters,  sind  die,  so  is 
an  sinem  ersten  ratschlag  hielten,   abgewisen  und  gestillet, 
und  hat  also  Eistier  abermal  überwunden   und  begert,  das 
die  urteil  vor  rät  und  bürgeren,  wie  ouch  zuvor,  wurde  geben. 
Do  wardt  min  herr  Schultheis  und  all  ander  wider  hinjn 
brüft  und  hend  die  antwort  über  beide  stuck',  des  unfridens  so 
in  den   nideren  grichten  zi  verbieten  und  die  fridbrtich  in 
hohen  und  nideren  grichten  jnzenemmen,   und  wie  es  herr 
Niclausen  war  erlütteret 

[16]  Daruff  habend  sy  begert,  das  mine  herren  still  hal- 
tind,  biß  sj  umb  ein  wort  by  einandren  sigind  gsin,  uff  das  ts 
sy  nit  momdes  aber  müssindt  harkon  und  syen  bekümmeren; 
tratend  hiemit  uß  und  bald  kamendt  sy  wider  ynhin.  Do  fieng 
an  herr  Adrian  von  Böbenberg  und  erzellt  von  der  Stiftung 
der  statt,  wem  sy  bevolen  zil  regieren  im  anfang,  und  das 
noch  derselben  geschlechten  drü  lue  zugegen  stündint,  die » 
von  Erlach,  Urban  von  Muleren  und  er,  so  sampt  anderen, 
die  ire  vorderen  gsin,  hinin  in  die  statt  gezogen,  ouch  etwan 
genötet,  dise  statt  bettend  ufbracht  und  derselben  mit  iren 


90.  O.  die  antwort  empfangeiL  23.  G.  erlüttert  worden.  26.  G.  Bl 
nf  daß  ne  sie  nit  momdes  müßten  harken  {BL  helken)  und  bekümmern. 
32.  G.  Bl  geiockt. 


1, 16.    Bede  Adrians  von  Bobenberg.  67 

henschaften  ein  landschaft  zd  ring  umb  die  statt  gemachet  ^U^o] 
mit  welicher  mannschaft  ay  einen  grossen  teil  oder  all  ir  land 
hetteod  Uberkon.   Dann  das,  so  ay  schon  erkoufb,  were  inen 
nit  zu  koufen  worden  ^  denn  von  forcht  wegen  der  weiden- 

s  liehen  ritterschaft,  so  in  der  statt  warend^  und  der  hUpschen 
mannschaft,  so  die  statt  von  dem  yngezogenen  adel  hat  Uber- 
kon, so  die  grossen  grafien  und  fürsten  an  etlichen  enden  er- 
kundet hattend.  Und  wer  het  euch  die  erkouften  herrschaflen 
bezalt?    Warlich  der  gmeine  schlecht  burger  nit,  oder  doch 

10  nit  vil,  80  joch  ein  teil  darumb  ufgleit  worden.  So  hat  noch 
die  statt  do  wenig  rent  und  gült.  Dann  ir  gseend,  so  die  statt 
iez  in  groß  rent  und  gut  kon  ist  und  die  vile  der  landen 
Qberkon  het  und  denocht  iez  kum  mag  fürkon,  das  oft  wirt 
gredt:    wo  der  iezig  sekelmeister  nit  so  vil  jaren  so  kündig 

15  der  statt  huß  hette  ghalten  oder  bald  abgan  sölte  mit  tot, 
das  die  statt  etwas  böß  an  die  band  maßte  nemmen,  domit 
sy  uß  schulden  kAme.  Warlich  die  grossen  rychen  geschlecht, 
die  in  der  statt  warend,  hend  dise  kouf  vast  müssen  bezaleu. 
Wer  het  die  langwyrigen  krieg  gegen  denen  fürsten  mögen 

»tragen  und  erhalten?    Zwar  der  stattsekel  nit;   dann  ay  hat(Bl^) 
kein  landtschaft  von  deren  sy 's  neme :  so  hette  es  der  schlecht 
burger  und  handtwerksmann  euch  nit  vermögen:    aber  der 
rjch,  mechtig  adel,  deß  alle  rent  und  gült  in  diser  landtschaft 
in  zweien  oder  dryen  mylen  wegs  in  alle  runde  harum  her 

»war,  der  ouch  die  gemeinen  handtwerkslüt  diser  statt  erzog, 
der  het  die  schweren  krieg  erhalten.  Was  rychtagen  sy  ghept 
habind,  findent  ir  wol  in  so  viel  klösteren  in  diser  statt  und 
in  der  ganzen  landtschaft  so  man  kurzlich  genempt  die  vier 
landtgricht,  die  sy  gestift  und  begäbet  hend;    und  sonderlich 

»wenn  etliche  geschlecht  abgiengendt,  als  leider  mit  grossem 
schaden  diser  statt  an  zal  abgangen  sind,  so  gabend  sy  all 
ir  rent  und  gült  dahin,  das  nun  der  statt  nüt  mer  zfi  hilf 
kumpt,  weder  in  heb  noch  leid,  wie  z&vor;  [daj  bleib  es  vast 


11,  8t  dA  hatte  ouch  dazumahl  die  statt.  12.  G,  und  vil  der  landen 
hat  33.  8t,  wie  zuvor;  da  blieb  es  vast  der  statt  O,  wie  zuvor;  bleibt 
vor  der  statt  vast    (Das  Mnscpt  interpungirt  mcM  nach  zuvor.) 
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[i^ro]  der  statt.  Und  hend  die  erlichen  gschlecht  vermeint  Gtottes 
er  zfl  schaffen  und  ir  er  und  selenheil,  so  f5rcht  ich,  sy  hei- 
gend  yU  hären  und  bflben  gestift;  wo  sj  das  betrachtet  hettendt, 
hettend  sy's  on  zwyfel  lieber  der  statt  verordnet,  wie  euch 
etlich  getan.  Dann  vil  erliche  absterbende  geschlecht  hend  5 
ir  gftt  der  statt  verordnet,  so  ich  wol  wüsste  zu  finden.  In 
sununa,  so  ist  ein  sömlicher  treffenlicher  adel  in  diser  statt 
gewesen,  das  wir  iez  zä  unseren  zjten  weder  an  lyb  noch 
personen  und  noch  vil  minder  an  gflt  vermöchtend  zu  ver- 
zeenden.  Die  band  der  statt  er  und  ufihung  gesAcht  und  da  lo 
weder  lyb  noch  g&t  gespart,  ouch  ire  undertanen  in  der  ganzen 
landtschaft  darzA  gehalten. 

[17]  Do  sy  gemachet,  das  sich  daryn  etliche  frömbdling 
und  nUwe  Bemer  setzten  —  das  wir  inen  nit  verbönnend, 
betten  ouch  gern  er  und  friindtschaft,  wie  ein  burger  dem  is 
anderen  schuldig,  bewysen  —  understönd  uns  um  unsere 
alte  und  erbare  recht  zA  bringen  wo  es  an  inen  stAnde,  und 
nemmend  [nennend]  der  statt  nutz,  den  sy  nie  gsAcht,  und 
derselben  fryheit  von  königen  und  keiseren  gegeben,  die  sy 
nit  verstöndt,  imd  redent  von  redlichen  Bemeren,  gebend » 
lieber  das  ir,  denn  sy  sich  wider  die  statt  legtind.  —  Wie 
redlich  sy  sigind,  sölte  man  noch  wol  yngedenk  sin  syt  dem 
nechsten  frAling,  so  man  mit  den  Oesterrychem  ghept.  Oder 
was  hend  sy  noch  der  statt  des  iren  geben  oder  nummen 
nachgelassen?  Ich  gsich  nüt,  denn  das  sy  stets  von  der  statt  ts 
nemmendt,  glebend  und  rych  werdent,  die  kurzlich  arm  gsin 
sind.  So  sy  nummen  unz  gan  Höchstetten  oder  Stettlen  ry  tendt 
und  ein  mal  uß  essend,  so  mAß  es  alles  wol  bezallt  sin.  Do 
aber  in  Frankrych,  zum  keiser,  zA  dem  herzogen  von  Bur- 
gundt  hinab  in  die  Niderlandt,  gan  Turyn  zum  herzogen  von  ao 

(BL31)Saffoy  z'ryten  ist  gsin,  da  sich  erliche  ufrüstung  von  üwer 
miner  herren  wegen  gebürt,  hat  herr  Niclaus  von  Dießbach, 


9.  O,  vermöchtend  oder  wüsstend  zn  erzehnden.  12. 13.  8L  dahin  gehalten, 
daß  wy  gem.  13.  G.  gemachet)  darin  sich — aetiind.  16.  8t.  vy  anderstand  aber 
ans,  G.  80  nnterstandt  87  ans.  18.  G.  and  nennend  es.  23.  frflling  —  so  lesen 
aUe  Handschriften;  es  ist  eine  Misstkreünmg  wm  oiliag^  4,i  Orlfl^  Erieg. 


I,  17.    Bede  Adriaiui  von  Bnbenberg.  gg 

min  herr  Schultheis ,  min  alter  herr  Schultheis  von  Binggel-  [i470ß 
dingen  und   ich  müssen  ryten.    Ich  wölt,  das  dieselben  an 
miner  statt  werend  gewäsen  ^  ich  wölte  gern  gseen^  was  sy 
der  statt  hettend  wurden  hau  geschenkt !  Ich  aber  will  können 

irechnong  geben,  das  syt  herr  Heinrichs;  mines  yatters,  tot, 
das  nit  lang  ist,  ich  von  diser  statt  wegen  ob  den  500  ryni- 
scher  guldinnen  verritten  han,  so  ich  noch  zum  teil  üweren 
wat-  und  handtwerkslüten  schuldig  bin.  Ich  weiß  wol,  das 
die  anderen  nüner  herren  dry  iren  teil  euch  hend  ghept  Das 

»beturet  mich  nüt,  dann  unsere  vätter  mer  getan  hendt.  Dise 

.  wend  aber,  das  wir  gebend  und  der  statt  nüt  mer  zfl  dienen 
oder  gemessen  habindt;  oder  sy  wend  es  uns  sonst  anrichten 
z&  nenunen.  Wir  gseend  .so  sy  den  angriff  nit  dörfen  tun, 
müssend  sy  einen  Mchen  puren  zum  dorf  anreisen.  Und  gloub 

tff&rwar,  umb  dise  und  unserer  vorderen  woltaten  hassind  sy 
uns  und  verdarbtend  uns  gern,  domit  sy  uns  kein  dankbar- 
keit  schuldig  werend.  Sy  aber  könnend  der  statt  nüt  gen, 
sonder  nemmen,  und  toub  werden ^  so  ein  fronnner  Bemer 
die  woltat  unser  rorderen  und   unsere  dienst  anzücht.    Ja, 

»die  zfl  verkleineren  und  andere  wider  uns  anzuhetzen ,  dör- 
fend  sy  hin  und  wider  sagen:  es  wolle  ein  nüwer  mutwilli- 
ger adel  ufstan,  so  statt  und  land  überlegen  wöUe  sin,  und: 
ire  vorderen  habind  sy  nie  mögen  dulden,  sonders  vertriben 
und  daran  ir  schweis  und  blüt  vererret,  und  tünd  das,  andere 
»z'nöten  mit  uns  euch  also  z'machen^  und  schemend  sich  nüt, 
öffentliche  lüg  und  ding  zu  sagen,  von  denen  sy  nüt  wüssendt. 
Dann,  wie  hievor  gseit,  so  het  ein  regiment  von  Bern,  weli- 
ches  der  adel  iewelten  geffirt  hat,  keinen  adel  ie  vertriben, 
aber  wol  grosse  krieg  mit  graffen  und  fürsten  gehept  und 


11.  G.  daß  wir  der  Stadt  nüt  mer  zn  geben  oder  zn  dienen  habind. 
13.  G.  wie?  gseend:  14.  3t,  G.  anwysen.  Dorf  ist  vielleicht  in  dörfen  m 
verbessern.  Von  Bodt  vergleicht  die  hemeriech  mundartige  Redensart:  er 
ist  ufihn  s^darf  =  darauf  los,  die  aber  kaum  so  verkürzt  werden  konnte, 
OHcft  widerstrebt  der  Artikel  in  um  d.,  statt  z'dor£  25.  G.  und  rathen, 
daft  von  Boten  aeye,  mit  nna.   St  es  mit  uns. 
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[t470]  denen  angesiget.  Und  das  hat  die  statt  durch  den  adel  uß- 
grichtet.  Und  wie  hette  sy  denselben  vertryben,  so  der  gröst 
adel  diser  landen  in  dise  statte  wie  ouch  etliche  in  andere 
stett,  gezogen  und  hie  abgestorben ,  und  deren  ich  wol  wölte 
wtissen  etwan  uff  die  40  geschlecht  zö  erzellen?  Wir  aber  5 
der  nüw,  mutwillig  und  überlegen  adel  sige,  der  ufstan  wil, 
den  kenn  ich  nit,  sy  sigend  denn  dieselben.  Dann  wir  hend 
noch  in  der  statt  Bern  von  niemants  keinen  mfitwillen  noch 
Überlegenheit  gehört  oder  gespürt;  were  ouch  nit  geduldet 
worden.  Sind  aber  hie  in  wenig  jaren  nit  etlich  ufgestanden,  lo 
so  etwan  schlecht,  arm  gsellen  warend,  konntend  werken, 
handtwerk  tryben?  Aber  sy  könnend's  nümmen,  dann  allein 
groß  junkherren  sin,  die  man  grüßt  und  nampt:  meister  Peter, 
meister  RAdolf,  meister  Hans!  lezund  solt  man  sich  nit  vor 
inen  tief  bücken,  ein  halb  myl  wegs  mit  entecktem  houpt  w 

(BL32)  gegen  inen  kon,  nit  junkher  und  herr,  ja  ouch  gnädiger  herr 
sagen,  wurde  es  übel  gan.  Wie  oder  warmit  hendt  sy's  so 
schnell  überkon,  so  sy's  doch  nit  ererbt  hend  und  vor  kur- 
zen jaren  arm  gsin  ?  Fürwar  es  mag  nit  iedermann,  so  neben 
inen  gewonnt,  sin  nutz  gsin.  Und  iez  fahend  sy  aber  an» 
mfitwillen  und  wend  uns  unsere  vfttterlichen  und  müterlichen 
erb  nemmen,  ja  ouch  deßhalb  unverhört;  dann  sy  weder  un- 
sere brief  noch  sigel  nie  ghört  noch  wollen  hören,  denn  des 
einigen  herr  Niclausen  von  Dießbachs.  Dieselben  geltend  ouch 
nüt  by  inen,  obglychwol  die  alten,  wysen,  türen  Berner  die-  « 
selben  under  der  statt  sigel  hend  lassen  ußgan.  Ist  das  nit 
gemütwillet,  so  weiß  ich  nit,  was  gemütwillet  heißt.  Lieber, 
wenn  sömliche  gricht  und  recht  von  einem  grossen  fürsten 
ußgschrüwen  wurdent,  wurdent  dise  nit  selber  sagen :  0  was 


3.  O.  allein  in  die  statt  (aiiß|(nolm  etlich,  so  ouch  in  andere  stett) 
sogen.  19.  St,  gsin  sin.  20.  8t.  ihr  nuts  gsin  sin.  G.  BL  es  mag  nit  ieder- 
man  (Bl.  iedermans),  so  neben  inen  gsin,  nutz  gsin  syn,  es  muß  etwan  ein 
weybsgesessen  legen  gsin  syn.  Bl,  Bchreibt :  wyttsgesessen  legen  (beides  iet 
mfkr  unverständlich;  das  weibsgeeessenlegen  »^eint  auf  einen  Erwerb  dnreh 
Heirathy  auf  ein  Asdegen  Weibergut  su  erhaschen,  huumdeuten). 
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grosser  tyrannen  sind  das?  Und  sy  tünd's  selber!  Sind  euch  li470] 
sömliche  wyse,  hüpsche,  gerechte  bekanntnussen  von  uns  ie 
gehört  oder  gegen  iemants  ie  gemätwillet?  Sy  könnendes  nit 
erzeigen. 

s  [18]  Oder  warin  sind  wir  iemants  überlegen?  Villicht 
in  dem,  das  all  unser  rent  und  gült  hie  in  diser  statt  vertan 
und  verzert  wirt  und  vil  mer  darzil  etwau,  das  ich  ouch, 
wenn  der  watmann  bezalt  wil  sin  und  nit  ein  matten  oder 
hoff  nemmen  wil,  euch  [mich]  im  mAß  zinßbar  machen.  Wir 

lofürend  unser  körn  haryn  uß  pit  der  handtwerksluten  und 
gend  inen  das  an  bezalung,  und  zweier  plaparten  neher  dann 
die  landlüt.  Deßglychen  mit  unserem  wyn,  den  wir  allen 
haryn  fCirend;  da  behaltend  wir  einen  zimlichen  schlag  und 
gang  der  ganzen  gemeind  und  bezalend  der  statt  ein  grosses 

15  umgelt  und  bößpfenning,  des  wir  wol  entprosten  werend,  so 
wir  den  in  hüser  vor  der  statt  ynleitend  und  denselben  euch 
da  trunkend ;  so  kämen  wir  nit  also  in  schulden,  das  ich  fUr- 
war  by  lengem  entsitzen,  das  wir  by  unserem  dienen  oder  unsere 
kind  zA  armAt  müssind  kommen,  und  das  unsere  gAter  euch 

so  etlichen,  so  uns  iez  gern  das  unser  nämend,  in  die  handt  werde. 
Also  mAtwillend  wir  hie  und  sind  einer  gemeind  überlegen!  Wo 
sy  aber  wöltend  sagen:  „ist  es  nit  in  der  statt,  so  ist  es  uff  dem 
landt",  so  wil  ich  sy  gebetten  han,  das  sy  uns  einen  einzigen 
anzeigindt,  mit  dem  gemAtwillet  sige  worden  oder  der  klage,  das 

S5  wir  im  überlegen  sygind ;  es  were  denn  etwan  ein  böser  leker, 
so  nach  bekanter  urteil  von  uns,  und  denocht  gnedigklich,  ge- 
strafft worden.  Gange  einer  herfür,  der  könne  klagen,  das 
wir  einichem  das  sin  understanden  zA  nenmien,  oder  wyb 
and  töchteren  zA  schmechen.    Es  wirt  sich  nit  finden.   Und 

»in  summa,  so  sindt  wir  unseren  undertanen  also  überlegen, 
das,  so  wir  in  der  statt  dienst,  wie  vorgemelt,  uns  so  wol  huß 
hendt,  das  wir  understAndent  etwan  etliche  unsere  herr- 
schaften  hie  minen  gnedigen  herren  und  anderen  zA  verkoufen,  (B133) 


9.  G.  mich  ilun.  St.  ich  mich  onch  ihm.  11.  G.  ohne  Bezalnng.  20.  G.  in 
die  haar  (Harre?)  werde  (der  8mg.  nwerde**  ist  mcorreU  auf  «das  imser* 
frejDgefi). 
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[t^o]  das  wir's  von  irer  grossen  pit  wegen,  das  ouch  fürzekon  sy 
sich  selber  geschetzt  und  angeleit  und  darmit  unsre  schulden 
zürn  teil  bezalt  hendt,  underlassen;  das.vil  miner  herren  zA- 
gegen  wüssendt.  Wie  ist  im  nun  z^tAn,  das  wir  mögind  unser 
er  und  erb  vor  disen  ufsetzigen  luten  be waren,  weliche  beide  * 
unträglich  zu  verlieren  sind  ?  Lichtlich  wttssend  wir's  zft  tun, 
wenn  wir  diser  statt  rüw,  er,  guter  Ordnungen  als  wenig 
wöltend  verschonen,  als  bj.  (uns  heissend)  [Sj  heissend  uns] 
hinus  gan,  sünderend  uns  von  einandren,  uff  das  sj  uns  das 
unser  mögind  mit  allen  listen  und  alefanzen  nemmen,  und*  ^ 
wir  duldend's  alles  von  der  statt  und  regiments  rüw  w^en, 
uf  künftiges  end,  das  gute  Ordnungen  nit  ufgehept  werdint 
Dann,  so  wir  uns  nit,  wie  sy  wend,  liessend  sünderen  und 
hinus  tryben,  als  wir  wol  möchtend,  was  bettend  sy  oder 
was  möchtend  sy  uns  tön  ?  Nüt.  Und  wellend's  denocht  in  ^ 
der  statt  namen  tun,  mit  welichem  deckmantel  sy  allen  iren 
gewalt  und  ungrechtigkeit  verdekendt,  das  billich  ürban  von 
Muleren  redt  und  by  vilen  frommen  in  ein  sprüchwort  kon 
^st:  er  wolle  der  statt  gern  dienen,  aber  für  die  statt  nit  in 
d'hell  faren.  Und  umb  das  (nun)  [man]  inen  zun  zyten,'wie» 
billich,  das  fürkumpt,  denn  so  sind  wir  inen  ein  überlegner 
adel.  Und  sind  aber  also  gelert,  wenn  man  niemants  wider 
recht  das  sin  endtfrömdet  und  da  obheige,  das  sy  [sye]  denn 
der  statt  nutz  und  er  und  den  eidt  gehalten.  Nun  duldend 
wir's,  obwol  sy  nüt  die  statt  sind,  als  sy  sich  ußgend,  sonder  « 
vil  mer  uff  unser  syten  die  statt  ist.  Dann  in  den  ämpteren 
und  mereren  zal  der  personen,  die  in  das  regiment  verordnet 
sind,  wirt  die  statt  benamset;  wir  hend  uff  unser  syten  den 
nüwen  und  die  alten  schultheissen,  nüw  und  alt  venner  und, 
als  wir  hoffend,  den  meren  teil  des  kleinen  rats.  Und  wer  ao 
zwyflet,  so  wir  by  einandren  werend  und  uns  wider  zflsammen 
tätind  (das  sy  uns,  ob  wir  wölten,  nit  weren  möchtend),  sy 
ouch  wyt  übertreffend?  Aber  wir  wend  diß  regiment  in  kein 


6.  St  unerträglich.  8.  G,  Bl,  als  sy.  Sy  heissend  uns.  20.  St  läßt  nnn 
aus,  G,  Bh  man  inen.  28.  Bl  darob  heige.  8t,  G,  sye  (seye).  88.  G. 
deßgleichen  onch  im  großen  raht  sy  weit  übertreffen? 
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glkr  oder  Unordnungen  bringen,  sonder  wend  das  rftwiger  an  [^^^1 
die  hand  nemmen  und  wend  denselben  nüwlingen  umb  ire 
nttwernngen  ein  zimlichs  recht  erbieten,  und  ein  recht ,  das 
sy   sflchindt    fromme,  unverlümbdete  menner  im  landt  oder 

»  usserthalb,  wo  sy  wftUendt,  oder  joeh  im  kleinen  oder  grossen 
rat  diser  stat,  ußgeschlossen  dise,  die  also  unerturet  schnell, 
und  gar  noch  unverhört,  uns  unsre  er  und  erbgflt  hend  wölleft 
nemmen.  Was  dieselben  by  iren  eren  und  eiden,  so  wir  ver- 
hört werdent,  mdgendt  erkennen,  darby  wollend  wir  in  gflten 

»trttwen  blyben.   Doch  hiezwtischen  werdent  wir  uns  mit  der 
hilf  Gk)ttes  by  unserem   harkommen,   erb  und  rechten,  wie 
bißhar,  erhalten  und  darvon  nit  kommen.    Das  wellendt  wir 
denselben  anzeigt  und  darby  vermannt  haben,  disere  gebür- (ßl-8*) 
liehe  erbietung  nit  in  wind  zfl  schlachen,  sonder,  diser  lobli- 

i6chen  statt  zä  verschonen,  unserem  rechtlichen  fUrschlag  der- 
massen  zu  begegnen  und  antworten,  das  es  zfl  der  statt  uff- 
nung  und  rflw  möge  dienen;  weliches  uff  unser  syten  die 
höchst  begird  ist,  die  wir  hend. 

[19]  Uff  dise  herrn  Adrians  rässc  und  lange  ree  hat  aber 

to  der  Statthalter  Eistier  vil  hitziger,  giftiger  werten  lassen  loufen 
und  gefragt :  man  höre  wol  ir  rechtbott,  und  das  sy  darumb 
beerend,  das  man  darum  raten  wolle.  Hat  man  in  heissen 
raten.  Ist  sin  rat  gsin:  er  wolle  sich  mit  keinem  tröuwen 
lassen  abschreken  von  dem,  so  vor  vilen  tagen  nun  mermalen 

»min  herren  rät  und  burger  beschlossen,  euch  kurzlich,  als 
das  zangken  angefangen,  sich  mit  dem  eidt  verbunden  by  dem 
meren  zfl  belyben.  So  wolle  er  ouch  nit  lassen  ynrysen, 
das  die  statt  einem  ietlichen  zum  rechten  müsse  stan.  Wo 
die  statt  hinkäme?    Sy  vermöchte  es  nit  an  gflt,  were  ouch 

»der  bruch  nie  gsin;  besonders  in  einer  loblichen  Eidgnos- 
Schaft  und  denne  gegen  iren  eignen  bürgeren  und  undertanen. 
Es  were  kein  ort  oder  statt  in  der  Eidgnossschaft  so  kleinfflg, 
die  das  litte  oder  täte;  so  wölte  er  dise  statt  ouch  nit  dahin 


1.  G.  oder  künftig  nnordnnngeii.  4.  6^t  da  sj  sachind.  7.  G.  Bl,  nnd 
YÜ  noch.  21.  22.  St  das  sj  begärind.  G,  ihr  reditbott  und  begehren ;  was 
man  danun  rathen  wolle  ? 
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[14701  lassen  bringen.  Der  sekelmeister  wardt  gefragt  Der  wolt  nit 
raten,  sonder  sprach:  er  bette  sieb  vormals  in  sinem  rat  umb 
alle  die  zdfel  entschlossen ,  darby  liesse  er's  noch  bljben. 
I  Als  er  aber  getningen  ward  zd  raten,  hat  er  gseit :  er  wüsse 
euch  wol,  das  was  ie  das  mer  werde  (ob  es  glych  das  böser  5 
sige),  das  man  darby  blyben  solle:  hieras  aber  folge  drumb 
Bit,  das  man  not  halben  hernach  und  zA  allen  zyten  by  dem- 
selben mer  mösse  blyben,  und  das  man  es  von  der  statt  nutz 
und  er  wegen,  nach  gelegenheit  der  Sachen  zyten  und  zfl- 
fälen,  nit  wol  möge  endern  und  verbesseren;  man  habe  das  10 
euch  uff  sömliche  wyß  nit  gschworen.  Dann  das  müßte  not 
halben  ein  seltzams  und  ungrympts  regiment  gen,  und  gloubte 
euch  nit,  das  kein  sömlichs  iez  noch  nie  sige  gsin.  Darum, 
Gott  geb  was  gmeret  oder  gschworen  were,  so  wölt  er  sines 
g&ts  100  rynisch  guldin  und  noch  mer  gen,  das  diser  handel  15 
nie  angfangen  were,  von  der  statt  nutz  und  vil  mer  von  irer 
eren  wegen.  Er  gsehe,  das  man  der  statt  mit  einem  guldinen 
netze  wolle  fischen ;  bettend  angfangen  darus  kein  nutz  könnte 
entstan,  aber  wol  vil  costens,  deß  die  statt,  die  in  so  vil  un- 
treglichen  zinsen  steke,  nützit  bedörfe.  Harum,  wie  vor,  wölte  so 
er,  man  versuchte  sich  mit  inen  sich  zu  vertragen,  und  gloubte, 
das  es  möchte  mit  der  statt  grossem  nutz  und  eren  beschehen. 
Wo  das  nit,  eintweders  den  fürgnommen  handel  underlassen 
oder  an  lydenlichen  orten  am  rechten  antworten.  Wiewol  ich 
wol  weiß,  sprach  er,  das  ein  statt  in  dem  handel  nUt  erhalten  ss 

(B1.35)wirt.  Aber  noch  ist  es  uns  erlicher  die  sach  z&  verlieren, 
dann  fürzenemmen  das  man  es  fUr  kein  recht  dörfe  lassen 
z'kon.  Und  bat  sy  um  Grottes  willen,  das  sy  sich  mit  denen 
werten  nit  liessind  verfüren,  das  mine  herren  sunst  mechtig 
gnüg  werindt  den  adel,  geschlecht  und  twingherren  zu  zwingen, » 
das  sy  an  iren  willen  und  verkommnuß  die  4  gebot,  bösen 
Pfenning,  appellatzen  und  die  nUwen  gebott,  die  min  herren 
liessind  ußgan,  und  denn  in  den  nideren  grichten  die  anderen 
gebot,  wie  es  der  fryweibel  von  Konolfingen  angefangen  bette. 


28.  Cr.  denen  fehlt,    30.  G.  die  adelsgeschlecht. 
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in  iren '  herrschaften  mässen  lassen  gan.    Dann  ir  meinend,  [^^^1 
ip  sigind  irer  puren  gewüß?  Da  werdent  ir  gwüsslich  fUen. 
Dann  uff  ertrich  nüt  unbstendigers  ist,  denn  ein  pur,  sAcht 
stets  nüwe  ding,  unangseen,  das  es  im  euch  gmeinlich  schar 

5  den  bringt  Und  besonders  wenn  er  meint,  das  es  im  etwas 
nutzes  ertrage,  und  so  es  des  jars  umb  einen  fünfer  allein 
zfl  tftnd  were,  so  wagt  er's  gradt,  es  gange  glych  wol  oder 
übel.  Wie  meinend  ir,  wo  dise  strefflichen  [trefflichen]  men- 
ner  gegen  üch  verbitteret  sAItend  werden,  wie  daruff  stat,  6b 

u>S7  nit  bald  ire  puren  beredt  bettend,  das  sy  üch  keinen  teil 
mer  liessend  ufnen,  nUt  mer  f&rtend,  kein  bösen  pfenning 
gebindt?  Fürwar  mit  eira  wort,  wenn  sy  seitend:  wir  ver- 
bietend üch 's,  ir  sind  der  statt  nüt  schuldig,  wenn  wir  nit 
drjn  verwilligend  und  üch's  gebietend;    als  es  dann  war  ist 

15  und  also  gebrucht  worden.  Und  wie  meinend  ir,  wenn  sy 
ire  burgerrecht  ufgebend  und  uß  der  statt  zugend,  dannenhar 
aber  ir  die  mannschaft  und  reißzug  in  den  landtgrichten  vor 
zyten  überkon  hend,  und  den  puren  seitend:  Ir  sind  nit  mer 
schuldig  mit  inen  ze  reisen:    so  sind  ir  sicher,  das  sy  nit 

»wurdent  losen?  Ich  mein,  were  vor  jaren  in  den  schweren 
kriegen  diser  span  entstanden,  und  sy  gwöllen:  wohin  bet- 
tend sy  üch  gebracht,  do  die  üweren  reisens  und  tellens  so 
mfid  waren,  das  üch  darumb  vil  nöter  zürn  friden  war  denn 
der  statt  Zürich,  die  doch  all  ire  landtschaft  verloren  hat,  die 

s^man  inen  im  friden  widerkert?  Und  als  man  im  friden  den 
unsäglichen  costen  der  statt  Bern  solt  schctzen  und  anlegen, 
und  man  nüt  wüßt  deß  wider  ynzkon  —  wie  dann  unser 
eidgnossen  nüt  widergebendt,  als  ir  nun  oft  erfaren,  wiewol 
sy's  z&  tagen  oft  zusagend  —  ist  von  den  mitleren  üch  darfür 

»  die  herrschaft  Grüningen  und  die  landtschaft  alle  die  am  Al- 
bis  ligt  verordnet;  do  hend  ir  denen  von  Zürich  in  geheim 
lassen  sagen,  das  sy  daran  kein  beturens  habind,  den  friden 
annemind;  irwöllind  inen  dise  landtschaft  wider  zustellen  on 
alle  entgeltnus;  uift  ist  inen  euch  gehalten  worden.  Warumb 


i.  G^.vabetraohi  a G.8t.  AtreflOichen.  31  Ä\1440  8.FrümP8Chr.  8.76. 
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li4ro]  beschach  das,  denn  das  (iwere  landtschaft  vast  alle,  besonders 
im  Oberland,  von  den  langwyrigen  reisen  und  unlydenlichen 

(BL36)  teilen  m&d  warend  und  in  ufr&r  warend,  inmassen  das  herr 
Heinrich  von  Bäbenberg  sftlig  by  den  sinen  im  Oberland  nit 
mer  sicher  war,  und  min  herr  Schultheis  by  den  sinen  von  5 
Oberhofen  ?  Und  ist  kein  Tolk,  so  under  üch  ghört,  zA  reisen 
minder  unwillig  reisens  und  tellens  gsin,  denn  eben  in  landt- 
grichten.  Wie  kam  aber  das?  Frylich  uß  fürsichtigkeit  und 
'rüntligkeit  der  herren  oder  etlicher  irer  vetteren ,  die  sich 
nüt  liessend  beturen  iren  puren  fürzesetzen,  wo  sy  im  veldto 
an  sy  stiessend,  allein  darum  das  sy  üch,  minen  herren,  wil- 
lig blibind;  dessen  sy  in  grosse  schulden  konmien  sind  und 
noch  nit  druß  sind ;  das  weiß  ich  und  noch  vil  der  alten,  die 
ouch  hie  sitzendt;  und  deß  s6nd  sy  iez  billich  entgelten. 
Nun,  ich  mach's  lenger  denn  man  mich  gern  hört,  darum  will  ts 
ich's  beschliessen.  Ich  bitt  aber  mengklichen,  das  wir  uns 
nit  durch  unser  großmachen  verfÜrindt.  Dann  sAmlicher  hoch- 
müt  vil  grössere  lüt  denn  wir  sindt  yerf&rt  hat  —  Also  ist 
Hanno  der  Carthaginensisch  ratsherr  gan  Bern  in  rat  kon,  der 
laßt  nit  ab  zu  warnen.  Aber  der  frefne  Hannibal  und  sin  «> 
anhang  verachtetes  und  fart  für  und  fragt  umb  und  wirt 
meister.  Dann  als  man  beide  ratschlcg  abzelt,  fand  sich  aber 
Kistlers  ratschlag  das  mer. 

[20\  Die  geschlecht  wardent  hinyn  gelassen  und  inen 
gesagt  miner  herren  meinung;  die  ein  grosses  beturens  ghan, » 
das  man  inen  das  recht  sölte  versagen;  und  under  andrer 
red  seit  herr  Adrian,  das  ire  abgseite  fyend  inen  nit  mer 
Schadens  möchtind  zdfögen,  dann  dise  understülndent,  die  sich 
denocht  für  ire  mitburger,  schirmer  und  obere  darbutind;  und 
lydenlicher  were,  das  im's  die  fyendt  nemindt.  Das  zoch  er» 
zum  andren  mal  an,  also  das  ab  diser  red  vast  gruset  ward. 
Do  bat  min  herr  Schultheis  in  aller  namen,  das  min  herren 
inen  dise  antwort  wöltind  in  gschrift  gen.  Nach  irem  ab- 
trätten  ward  darum  gefragt,  und  het  Kistler  geraten,   inen 


31.  G.  Und  nmb  daß  ab  diier  red  —  wud,  btt  herr.   8t.  G.  gemohfli. 
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kein  bekantous  zfl  geben.  Dann  sy  sigind  listig  und  süchind  U^o] 
on  xwyfel  sich  deren  zu  gebrachen  zft  nachteil  miner  herren. 
Und  ward  der  sekelmeister  gefragt;  der  sprach:  Er  müßte 
Kistleren  einmal  volgen.  Dann  man  wol  denken  möchte: 
swo  die  antwort  hinkäme ,  nununen  mit  mund,  geschwygen 
in  geschrift,  so  wurdent  dero  min  herren  nit  vU  glimpf  han. 
Ist  nmbgefragt  worden  und  einmal  ein  fridlichs,  einm&tigs 
mer  worden. 

Uff  momdrigen  tag  ist  min  herr  von  Ringgeltingen  im 

10 rat  uffgestanden  und  anzeigt:  wie  sin  schloß  Lantzhflt  vor 
zyien  der  graffschajft  Ton  Ejburg  sige  gsin,  hernach  an  das 
geschlecht  von  Mümpelgard  kon,  und  ftkrer  an  sine  Torderen; 
sye  iewelten  des  herren  on  andere  oberkeit  gsin  und  nie- 
mants  pflicht  noch  underworfen,  aber  im  burgerrecht  mit  di- 

15  serer  statt  kon,   dannenhar  die  undertanen  mit  der  statt  in 
ire  reiß  gezogen.    Demnach  habe  sin  ratter  sülig  den  halben  (BLd7) 
teil  der  hohen  grichten  daselbs  geschenkt;   so  wUssend  min 
herren,   das  sy  sich  wjter  in  derselben  herrschaft  zu  bieten 
oder  verbieten,  welicherlei   gebotten  das  joch  werre,    oder 

»straffen,  sjjoch  trostbrüch  oder  anders  ufzeheben,  nie  under- 
nommen,  noch  in  siner  herrschaft  zft  Ealnach.  Wölte  gern 
ein  erlüterung  darum  von  iro  gnaden  haben,  eb  sy  zu  s&m- 
lichem,  wie  sy  herr  Niclausen  von  Dießbach  geantwortet, 
ouch  ansprach  wöltind  haben.  Uff  in  ist  min  herr  Schultheis 

s5  ufgestanden,  in  sinen  selbs,  ouch  herrn  Caspers  sines  vatters, 
so  synes  lybs  halb  nüt  entgegen  möchte  sin,  nemmen  [namen], 
und  gesagt:  wie  vor  vil  jaren  min  gnedigen  herren  sinen 
vorderen  das  schloß  Oberhofen  mit  sampt  der  herrschaft,  so 
ouch  fryherr  und  niemants  verpflicht,  verkouft  habindt;  und 

»wie  wol  im  selben  verkouf  das  mannlehen  und  sunst  nüt 
vorbhalten,  und  allein  die  synen  mit  iren  gnaden  gereiset, 
und  wyter  sy  sich  in  derselbigen  herrschaft  nie  undernom- 


20.  87  joch  {G.  aeyn  joch,  d,  i,  seien  auch)  fehlt  in  St.  25.  St.  sines 
vetteren  (loonaeh  v.  Bodt  weiter  den  Namen  Caspar  in  den  van  Ccinrad 
verändert).  St.  G.  namen. 
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[t^o]  men^wie  ir  gnad  das  wol  wüsse.    Und  nun  möchte  er  wol  ' 
wüssen,  was  sy  iez  fümen  wöltind;   dann  s6Ite  ein  ampto- 
man  Ton  Thun  oder  ander  da  sich  etwas  gewalts  (undemom- 
men  wurde,  wurde  er's)  [undemenmien,  wurde  er's]  nit  gern 
dulden.  WAlte  er  iren  gnaden  nit  verhalten«  Deßglychen  were  s 
im  von  herm  Caspar  von  Schamachtal  bevolen:  mine  herren 
die  alten  wol  wUssendt,  das  die  herren  von  Brandis,  mechtige 
frye  herren,  so  keinen  oberen  nie   bekennet  und  deren  das 
merer  teil  deß  Emmental  gewesen,   diser  statt  burger;  und 
darum  habind  deren  undertanen  mit  derselben  gereiset   und  lo 
nüt  wyters.    Als  aber  dieselben  die  grafien  von  Toggenburg 
geerbt  und  uß  dem  landt  gezogen,   ist  Brandis  denen  von 
Dießbach  verkouft,  welichen  min  herren  den  kouf  nit  habind 
wellen  lassen  und  von  Brandis  landtschaft,  was  inen  geliebt, 
genommen  und  gan  Trachselwald  gelegt ,  ime  Gasperen  ver- 15 
kouft  mit  frjer  voller  herrschaft;  sige  nun  ein  lange  zyt  also 
in  derselben  gewerde  und  possession  gesessen    ane  einichen 
jntrag;   und   s51te   euch   in   s61icher  wjß   ir  amptman  von 
Trachselwaldt  oder  ander  da  zd  herrschen  etwas  wollen  für- 
nemmen,  möchte  er  nit  wol  gedulden.    Deßglychen  hat  herrto 
Adrian  von  Bübenberg,  (do  herr)  [der  herrschaftj  zd  Spiez  und 
anderer  siner  Oberlendischen   herrschaften  [wegen],  anzeigt: 
wie  er  da  ein  fryherr  und  so  eigen  paner  und  zeichen  hette, 
der  statt  nie  nUt  gewertig  noch  pflichtig  were,   denn  allein 
von  sines  burgerrechts  wegen  mit  denselben  zd  reisen.  Hin-ts 
wider  so  were  dieselbe  im  euch  vil  schuldig,  do  aber  etlich 
im   gern  iezundt  wenig  hieltend.    Und  wölte  inen  euch  nit 
verhalten,   s61tind  etlich  irer  amptlüten  etwas  an  denselben 
orten  fdmemmen,  das  er  wurde  darzü  tdn.  Harumb  er  sines 


4.  St.  ondernemmen  wellen,  wurde  er's.  O.  Bh  nndernemmen,  wurde 
er*«.  5.  St  wolte  solches.  G,  das  wolte  er.  6.  G,  G.  v.  ScL,  sinem  vatter, 
bevolen«  8.  6r.  m.  fryherren  gsin,  so  keinen  ob.  nie  bek.,  deren  das  meerth. 
des  Emmenth.  and  si  diser  st  barger  gewesen.  BL  keinen  herren.  15.  G, 
H.  and  ime  Caspam  das  schloß  mit  dem  übrigen  verk«  21.  St  der  herr. 
G.  siner  herrschaft  Spies.  22.  St  herrschaften  wegen.  2B.  St  G.  Uuien 
and  <tus*    27.  iesand  fehlt  in  St, 
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teils  ouch  möchte  lyden,  das  sy  im  nit  rerhieltend ,  wie  sy  [^^^1 
grinnet  werind?  Daruff  inen  zft  antwort  wardt,  das  uflf  mom- 
drigen  tag  inen  der  groß  rat  besamlet  wurde;  vor  demselbi- 
gen  m6chtend  sy  iren  anzug  tAn.    Momdes  hat  Kistler  aber 

5 angeraten:   also  wie  herr  Niclausen  der  herrscbaft  Signoaw 
halb  betroffen  sige  von  minen   herren-  raten  und   bürgeren 
bscheidt  worden,  also  laß  er's  diser  4  herrschaften  halb  ouch  (BL88) 
blyben.    Demnach  hat  der  sekelmeister  nüt  wollen   raten, 
denn  wie  er  Tormals  geraten  habe,    sprechende:   so  wyt  im 

»Gott  sin  remunft  beware,  so  wöll  er  niemandt  das  sin  nem- 
men.  Damach  hendt  etlich  gmeint,  es  sige  dennoch  ein  an- 
dere meinung  mit  disen  vier  herrschaften,  und  besonders  mit 
Spiez  und  mit  Landshüt,  so  nie  in  miner  herren  henden  we- 
rend  gsin;  dargegen  etlich  meintend:  was  Landshüt  mer  dann 

isSignouw  were,  da  min  herren  mitherren  in  den  hohen  grich- 
ten  werend  ?  Als  es  zii  der  frag  ist  kommen,  ist  venner  Kist- 
lers rat  das  mer  worden.  Do  er  inen  die  antwort  geben, 
sprachend  sy:  es  nemme  miner  herren  rurnemmen  wider  sy 
syen  treffenlich  wunder;  könntend  sich  ouch  dessen  nit  halten 

t^noch  vemügen. 

\2l]  FUr  dißhin  hat  man  sich  mer  gebläyt  dann  etwas 
fürgenommen,  und  sind  die  geschlechter  vast  uß  der  statt  in 
ire  usseren  hüser  geritten.  Als  aber  in  der  fasten  mer  der 
bnich  denn  zfi  anderen  zyten,  das  des  rats  gewartet  werde  — 

25  item  in  der  karrwuchen  sind  sy  all  wi4erkon.  Uff  dem  hohen 
donnstag    do    hend    mine   herren   dis    sacrara  ent,    wie   der  Aprü 
bruch  ist,  mit  einandren  genommen   und  den  rat  besetzt.  Uff 
das  hoffet  man,   es  wurde   besser  werden    und    der  kyb  uf- 
hören:   so   ist  der  Satan  da  gsin,   der   in  Judam  für  uff  dem 

30  hohen  donnstag.     Und    als   uff  dem  Ostermontag  min    herr  Aprü 
Schultheis  nach  gemeinem  bruch  hat  minen  herrn   gedanket 


6.  O.  läßt  betroffen  aus,  18.  St.  es  nehme  sy  —  wider  sy  tr.  w.  O. 
sy  nehme  —  tr.  wnnder.  —  (sjen  ist  Accus,  für  sy:  noch  jetzt  im  Dialekt 
der  Landleute:  seien.  Vgl.  8,  66,  26^  21.  O.  ist  mehr  geschwiegen. 
25.  O,  sind  si  in  d.  st.  all  widerkon.    28.  G.  hoffet  ich. 
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[1410]  and  das  sigel  überantwortet  und  die  yenner  hat  heissen  einen 
nüwen  schultheissen  darbieten,  als  sy  nun  wider  hinjn  kom- 
men, hend  sy  minen  herm  schultheissen  heissen  wider  hinus 
gan  und  herm  Adrian,  min  alten  herrn  schultheissen,  ouch 
herm  Niclaosen  von  Dießbach.  Do  ist  ufgestanden  Irrenig,  s 
so  billicher  Messe  Yenrrig.  Der  hieß  ouch  den  yenner  Kistler 
abtretten;  der  wert  sich  vast,  war  im  aber  nit  ernst;  der 
lobt  den  venner  mächtig,  wie  er  der  statt  so  trüw  were.  Und 
als  gefragt  ward  umb  minen  herren  schultheissen  yon  Schar- 
nachtal ,  achten  ich ,  das  er  kum  40  hend  hette ;  darnach  lo 
umb  minen  herren  von  Bäbenberg,  hat  kum  den  halben 
teil;  denne  umb  minen  herren  von  Ringgeldingen,  der  hat 
kum  dryssig.  0  we!  do  ich  das  gsach,  dacht  ich  wol,  die 
kü  wölte  den  kübel  umbschlan;  und  herr  Niclaus  hat  kum 
über  15.  Zületst  ward  umb  Eistieren  gefragt;  der  hat,  als  ich  15 
gloub,  wol  80  hend.  Also  hat  Virrenig  die  zierd,  Ordnung, 
bruch  und  er  diser  statt  uff  den  tag  verwirrt.  Und  als  an  sin 
statt  ein  nüwer  venner  zu  machen  was,  ist  Hans  Kutler  da- 
ran kommen.  Z&letst,  wie  nach  dem  bruch  all  venner  gefragt 
worden,  und  Junker  Ludwig  BrQggler  abgetrdtten  was,  hat 90 
aber  Irrenig,  das  böß  ei,  Peter  Boumgarteren  gegen  im  heis- 
sen hinus  gan.  Wie  gefragt  ward,  do  hend  all  die,  so  Kist- 
leren vorhin  ufghept,   dem  Boumgarteren  ouch  ufghan;    und 

(BL39)  als  die  hend  gezelt  wurdent,  hat  Boumgarter  einer  mer  ghan 
denn  Brüggler.  Do  het  man  heiter  gseen,  das  ist  angschlagen  «5 
gsin  und  practiciert,  domit  der  Schultheis  zwen  venner  hette, 
die  zu  siner  gygen  töntend.  Die  hend  der  statt  nutz  und  er 
wol  betrachtet,  do  sy  den  unerfamen  gerwer  an  des  fürst- 
lichen manns  statt  gesetzet,  an  dem  nüt  zu  wünschen  were, 
denn  das  er  ein  landsfürst  were.  O  des  unerhörten  ungfelli- » 
gen  tags!  Und  als  wir  den  himmel  erkundet,  fundent  wir 
böse,  widerwertige  zeichen  umb  das  gestirn  diser  statt  tröu- 
wende  unräw  und  uffr&r.    Und  das  hat  sich  ouch  erzeigt,  in 


2.  G.  dargeben.  5,  Ö.  Irrenyg  —  Virrenyg.  7.  O,  was  ihm  —  war. 
28.  H.  metiger  (Bcheint  riehüg;  offenbar  wiU  Fr,  nicht  v.  Boumgarter, 
eondem  v.  Kiatiem  sprechen). 
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dem  das  die  ganze  statt  trurigkeit  und  unmAt  hat.   Ouch  die  U^o] 
jungen  kind  hend  klagt,  das  man  sölte  ein  fleischhacker  zu 
einem  schultheissen  zft  Bern  erwellen.  Er  selber  hat  mechtig    . 
gweinet  und  zu  sinen  geliebten  gseit:    im  sige  nüt  güts  vor- 

»Und  band  sich  vil  ding,  deren  ich  wargnon,   zütreit,   das  ich 
unfal  under  disers  schifmans  regierung  entsitzen;    dardurch^ 
ich  uff  disen  tag  verursachet  bin,  dise  klegliche  histori  anzü- 
fahen,   wie  sy  von  anfang  iren  Ursprung  ghan,  ufzezeichnen. 
(Sott  der  herr  wolle  sin  gnad  senden,  das  es  ein  besser  end 

lonemjne,  denn  der  anfang  ist  gsini    Amen. 

Item,  nach  den  osterfyrtagen  hend  glych  die  geschlechter 
angfangen  uß  der  statt  mit  wyb  und  kinden  züchen,  einer 
nach  dem  anderen.  Und  sind  wenig  da  verharret;  allein 
Junker    Urban  Ton   Möleren,    junker   Heinrich  Matter    und 

IS  Junker  Ludwig  Hetzel  und  Ludwig  Brüggler,  irer  ämpteren 
halb.  Und  weisst  Gott,  wenn  dise  4  nit  anheimsch  und  der 
sekelmeister  nit  im  rat  was,  wie  er  sich  dessen  fleiß,  das  es 
ein  schlecht  regiment  war. 


(^mUi«  nur  Soliwcistr  QMehiclite;  L 


Zweiter  Al)sclmitt 


Die  Klagen  and  Verlegenheiten  der  Freiweibel. 

Die  Freiweibd  sollen  auch  bei  Kirdiweihen  und  ähfdichen  Anlätten  den 
Unfrieden  verbieten,  und  in  StadUachen  mü  Umgehung  der  TvAng- 
herrengerichie  sofort  an  die  Stadt  appelliren. 

[1470]         [1]    Item  nach  etlichen  wochen  hat  der  schnltheis  an-  & 
zogen:  Min  herren  wüssind,  wie  rät  und  burger  heigind  an- 
gesehen ^   das  miner  herren  fryweibel  sAllind  alle  fridbrUch 
allenthalben   zu  miner  herren  banden  yiizühen,   deßgljchen 
ouch  mögend  allenthalben  wol  uff  brutlAufen,  wie  euch   die 
twingherren,  in   iren   hohen   grichten   unfriden  verbieten  by  lo 
10^  büß,  so  die  überträttenden  (sowol)  minen  herren  sowol  als 
den  twingherren  bezalen  sölltend;  nun  wüsse  er  nit^  ob  dem- 
nach die  fryweibel  dessen   underricht  und  gheissen  sigindt? 
Und  als  darvon  niemant  nüt  wüßt,   ist  bevolen  worden,   die 
fryweibel  zu  beschryben.    Do  dieselben  kamend,  ist  inen  be- 16 
volen,  miner  herren  Ordnungen  flyssig  nachzukommen. 

Item  nach  etlicher  zyt  ist  ein  fryweibel  erschinnen,  und 
hat  gefragt:  wie  es  ein  gestalt  habe  mit  den  kilchwychen- 
botten,  das  ouch  zu  glycher  wyß  der  unfrid,  wie  ouch  uff 
brutloufen  und  allen  grossen  Versammlungen ,  by  10  te  ver- » 
hotten  werde  ?  Und  ob  er  ouch  söUches  allenthalben  in  miner 
herren  hohen  grichten  verbieten  und  zUchen  solle?  ^Ist  an 
den  grossen  rat  gebracht  und  do  abgeraten :  wyl  dise  verbotfc 


12.  ßt  sowol  minen  herren  als  den  tw.    O,  Bh  minen  herren  all  wol 
als  den  tw.    19.  B.  ob  dar  nnfr. 
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in  gljchem  werdt;  wie  ouch  uff  den  bruüoufen,  so  standint  [i^o] 
87  minen  herren  sowol  zu  als  die  bruüoufbässen  jmzezühen. 

[2]    Item  über  etlich  wuchen  ist  aber  firyweibel  Gfeller  (BL40) 
kommen   und  minen  herren  anzeigt:    wie  bj  inen  zu  Höch- 
sstetten   einer  habe  von   der  e  w^en  gan  Costanz  geladen 
und  unrecht  gewunnen;  ob  min  herren  dieselben  10  ^  bäß, 
so  daruff  stdnd,   ouch   zu  iren  banden  han  wAUindt;    denn 
er  meine,  es  sige  ouch  der  Ordnungen  eine,  so  ein  statt  habe 
lassen  ußgan ;  oder  ob  er's  sAUe  derselbig  herrschajft  amptlüt 
10  lassen  fergen?  Als  lang  erkundet  und  gesucht  ward,  und  der 
sekelmeister  Frftnkli  darumb  gefragt  ward,  sprach  er:   Das 
es  ein  alte  straff  were,  vor  synen  zyten  gebrucht,  und  gloube, 
das  es  von  allen  Eidgnossen  durch  das  landt  hinweg  ange- 
sehen und  gebrucht  werde,   uff  das  des  ladens  und  citieiens 
15  für  die  bischof  minder  wurde ;    und  gloube,  das  es  nun  wol 
by  den  100  jaren  also  sige  gebrucht  worden.  Und  so  es  sich 
begeben,  so  habe  ein  iede  herrschajft,  die  twing  und  bann  und 
volle  herrschaft,  dieselbe  straff  also  jnzogen.    Nun  komme 
diser  endliche  amptman   und  wöU  aber  ein  nüwe  hetzen  an- 
» richten,  das  im  nüt  gfalle;  dann  die  alten  ob  den  lantsgwer- 
den  alwegen   styff  heigend  ghalten.    So  wöUind  sy  iren  nüt 
mer  achten;    und  ftirwar,  fürwar,  ir  werdendt  innen  werden, 
das  es  einer  statt  wirt  übel  kommen,  und  wirt  nüt  gelten  das 
exponieren.  Ja,  die  undertanen,  (so)  [die]  Terpflicht  die  lands- 
sgwerdt,  aber  nit  die  oberkeit!  Ist  ouch  diser  handel  für  den 
grossen  rat  kon,  und  hat  der  Schultheis  sinen  rat  geben,  der  war 
also:  ob  man  nit  könte  luter  finden  ob  diso  straff  ein  gebot  und 
Ordnung  der  statt  were,  so  were  es  doch  zd  glouben;  zudem,  das 
es  ein  Ordnung  und  gebot  oder  straff  were,  so  billicher  der  ho- 
tt hen  herrschaft,  denn  den  nideren  grichten  züsti!b[ide  ufzeheben 
and  zft  straffen;  und  das  die  twingherren  das  ynzugen,  were 


18.  H,  hemchaft  band«  G.  herrschaft  ghan.  23.  Q.  übeler  kon  wird, 
denn  denen,  so  man  ietz  davon  tringt.  24.  St.  ezponiren  nnd  nßlegen. 
24.  8t.}2L^  die  landsgewerd  verpflicht  die  nnderthanen  aber  nit  die  oberkeit 
G.  El,  die  verpflicht.    29.  O.  so  zimlicher  nnd  billicher. 
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[1470]  bscbeen  uß  liederligkeit  und  keines  wamemmens;  deßgljchen 
das  niemant  hette  wider  sy  s6mlichs  dörfen  &feren  als  die 
gewaltigen;  wie  denn  (das)  [deßj  mer  uff  sAmliche  wyß  (dise) 
[diser]  statt  versumpt  were.  Mines  heim  seckelmeisters  rat  war 
aber,  wie  er  hievor  gseit:  das  niemant  von  siner  possess  und  « 
gewerd  getrungen  werde.  Nach  der  frag  des  schultheissen 
ist  das  mer  worden ,  und  den  fryweiblen  geschriben,  das  sj 
filrhin  dieselben  10  ^  straffen  in  den  nideren  grichten  zfl  mi- 
ner [herrn]  banden  ynzüchen  söllindt. 

[3]    Item  es  sind  bynach  alle  fryweibel  nach  einandren  lo 
kon   und  sich  geklagt:   wenn  sy  doch  wöUind  die  fridbrttch 
oder  die  verbott  deß  ußgeriUten  unfridens,    deßglychen   die 
straff  der  e  betreffendt  ynzühen  oder  joch  mit  recht  fertigen, 
so  findint  sy,  das  vorhin  die  amptlut  der  twingherren,  es  sige 
der  edlen  oder  der  klösteren,    solche  ynzogen  habindt;    undu 
ob  sy  joch  nit  gevertiget  sind,   so  wollend  die  amptlüt  der- 
selbigen,  wenn  die  klag  eröffnet,  kein  frag  han.    Zu  dem  sy 
wol  gespürind,  das   die   grichtsessen  euch  nit  willig  sigind 
darumb  zu  bekennen  und  sprechendt,   das  iewelten  by  inen 
umb  dise  ding  bekennt  und  von  iren  herren  gestrafift  sigind  w 
(BL41)  worden.  Zd  dem,  wenn  sy  sich  mit  iren  herren  bericht  habind, 
so  dunke  sy  nit   billich,   das    sy  noch   einest  sAUind  lyden; 
und  wQssend  nit,  ob  es  also  von  den  twingherren  geheissen 
worden,  oder  die  landtlüt  inen  sonst  nit  glouben  wöllind,  die* 
wyl  sy  keinen  schyn  mögind  erzeigen  ires  bevelchs;  bittind« 
derhalben,  das  min  herren  hierin  ein  ynsehen  habindt,  domit 
sy  nit  an  irem  bevelch  f&lind.    Item  daruf  ist  geraten,   das 
man  iedem  firyweibel  einen  brief  gebe,  darinnen,   was  umb 
alle  obgemelte  artikel  min  gnedigen  herren  verordnet  habind, 
vergriffen  sige,   und  das  darby  ein  ieder,  so  hierin  begriffen,  so 
den  fryweiblen  und  niemant  anderem  solle  antworten;    und 
ob  sy  sich  schon  mit  einandren  verträgindt,  so  sAUe  es  syen 
nüt  fristen,  denn  das  sy  den  fryweiblen  antwort  söUind  gen, 


3.  G.  den  mehr.    St  desto  mehr.    4.  St.  der  statt.    G.  diser  statt 
9.  St  G,  miner  herren.    20.  G,  gestrafft  sye. 
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und  nach  lut  miner  herren  Ordnung  geurteilet  und  gestrafit  U^o] 
werden. 

[4]  Item  darnach  sind  kon  uff  einem  morgen  deßfryweibels 
Ton  Jegistorf  fründtschaft^  und  hat  minen  herren  anzeigt:  das 

5  sy  necht  spat  habind  kum  und  ellenklich  den  fryweibel  hinyn 
bracht  und  an  ein  scherer  gelegt.  Dann  als  er  gestert  uff 
einem  brutlouf  zu  Hindelwank  habe  wAUen  den  unfriden  in 
miner  gnedigen  herm  namen  ußrüfen,  do  sige  Junker  Cfln- 
radt  von  Aergöuw  darzü  kon  und  heige  in  mit  der  f\inst  z& 

loboden  gschlagen  und  uff  in  gsprungen,  und  als  der  schftrer 
sage,  hab  er  im  drü  rippe  im  lyb  zerbrochen;  und  das  in 
miner  herren  färb.  Dessen  habind  sy  ir  gnaden  wdUen  be- 
richten und  geklagt  han.  Diß  handeis  sind  min  herren  vast 
entsetzt  und  hend  doch  nit  können  darüber  kon;  dann  etlich 

15  yermeintend;  ob  er  schon  beschriben  wurde,  so  wurd  er  doch 
nit  kon;  andere  denn:  understünde  man  in  zu  fahen,  so  mdcht 
es  nit  mit  wenig  lüten  zügan,  dann  er  ein  heftiger  mensch 
were,  wurde  sich  ouch  filrthin  dest  gwarsamer  halten ;  mit  vil 
lüten,  dörfte  etwas  ufrArs  gen.    ZAletst  ward  abgeraten,  das 

»wenn  der  fryweibel  möchte  stÄg  und  weg  bruchen,  sölte  er 
sich  vor  minen  herren  erzeigen ;  so  wurde  man  dem  von  Aer- 
göuw einen  tag  verkünden  und  so  beid  verhören ;  als  im  ouch 
nachwerts  verkünt  ward.  Daruf  er  antwort  gab:  wie  der 
fiyweibel  im  einen   ungrymten   und   unerhörten  gwalt  und 

»nüwerung  in  sinen  grichten  getan;  vertruwte,  er  hette  im 's 
billich  gewert,  und  das  er  ouch  sömlichs  on  bevelch  und  ir 
gnaden  gevallen  hette  getan.  Wo  aber  der  fryweibel  ine  des 
rechten  nit  möchte  erlassen,  so  sesse  er  zu  Hindelwank 
in  guten  gerichten,   oder  so  im  dasselb  nit  gefellig,  so  were 

80  er  ein  burger  der  statt  Burgdorf,  hette  daselbs  büß  und  heim, 
ftlwr  und  liecht;  da  wölte  er  im  ouch  des  rechten  sin.  Da 
ward  aber  ob  dem  handel  lang  geraten.  Etlich  weitend  in 
zu  Hindelwank  fahen,   das  aber  sorgklich  war,   andere    zu 


L  Q.  genrteüet  nnd  fehlt    5.  Q.  den  frjw,  kfimmwlich  hijunbracht 
18.  Cr.  80  dörfte  es  aber  mit  v.  L  etw.  u.  g. 
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[1470]  Burgdorf;   do  man  aber  seit,  die  statt  wurde  es  uflf  sin  recht- 

(BL42)bott  weren,   hat  des  seckelmeisters  rat  die  volg  gewunnen, 

nämlich:  so  der  fryweibel  gsund  wurde  und  genesen  were, 

das  er's  minen  herren  zfl  wüssen  täte,  das  dann  miner  herren 

einer  mit  im  den  von  Aergöuw  berechtigind.  5 

[5]  Item  als  sich  aber  die  firyweibel  (buntend)  [beguntendj 
mit  iren  bevelchen  &ben,   insonders   in   der  klösteren  herr- 
schalten,  sind  die  &pt,  probst,  conmientür,  priores  und  kloster- 
frouwen  für  und  für  all  kon,  und  sich  der  nüwerung  der  fiy- 
weiblen  merklich  erklagt,  mit  grosser  pit   und   erbietung  vilio 
gebets,  das  sy  al^emannt  wurdint.  Etliche  äpt  und  commen- 
tür  habend  euch  ruch  gnAg  gredt,  wie  sy  elter  sigind  weder 
ein  statt  Bern,  und   burgrecht   habind,   darvon  euch  jftrlich 
etwas  tüindt,  allein  domit  sy  schütz  und  schirm  habind :    so  ' 
nemme  man  es  inen  darfür.  Ire  vorfaren  habind  sonst  ein  statt  is 
lassen  in  ire  gricht  tief  gryfifen,  es  sye  mit  appellieren,   mit 
teilen,  mit  f&ren,   dem  bösen  pfenning,  und  wöll  aber  kein 
benügen  sin,  biß  sy  alles  habind;  und  wofer  sy  darvon  nit 
standint,  könnind  sy  eids,  eren  und  glübdt  halben  nit  fürkon, 
denn  das  sy  iren  obristen  und  orden  müssind  anzeigen,   das» 
dieselben  darin  ein  ynsehen  tüindt,  wiewol  sy   ein  erliche 
statt  von  Bern  nit  gern  verschryindt.    Und  hend  sich   daruf 
erbotten,  das  sy  sich   nit  wöUindt  wider  min  herren  setzen 
umb  kleinfüg  Sachen,   so   inen  nüt  mög  bringen   und  aber 
der  statt  vil  daran  lige ;    und  sy    sömlichs  umb   iretwillen » 
nit  geordnet,   aber  umb  anderer  willen,    und  kdnnind   aber 
min   herren  nit  wol  sünderen,   aber  doch   ein  ynsehen   tun, 
das  sy  die  gotshüser  in  ander  w^  ergetzen  werdint. 

[6]    Wyter  hendt  sich  abermals  die  fryweibel  erzeigt  und 
geklagt  etlich:    Sy   könnind    ndt  schaffen,   und   wie  sy  vorao 
gseit,  wenn  sy  den  nüwen  Ordnungen  wöUind  nachkonunen 


6.  St  G,  begantend.  13.  G.  aber  mit  ihr  borgr.  b.  15.  G.  es  fMt 
H,  80  nehme  man  inen  ietz  mehr  darzn.  23.  G.  hat  man  sy  damf  gebeten. 
Bl.  damf  sy  gebäten.    H.  danif  sind  sie  gebeten  worden. 
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und  die  straffen  zühen,  so  sigind  sy  schon  vorhin  durch  derU^ro] 
herren  ampüüt  gefeiget  und  gezogen;  und  obwol  miner  herren 
mandat  darwider  wyse,   so  bkennind  sy  nUtdestminder  die, 
so  es  einest  ußgricht,  ledig  .und  vermeinind  nit  billich  sin, 

i  das  sy's  zweimal  bezalen  söUind;  und  uß  rat  mines  herren 
schultheissen  und  anderer  nüner  herren,  denen  sy^s  vilmalen 
anzeigt,  habindt  sy  geappellieret  für  min  gnedigen  herren; 
da  wollend  sy  inen  nilt  begegnen  änderst  denn  nach  irem 
rechten,  vor  iren  herren.    Nun  mögind  min  gnedigen  herren 

i^wol  gedenken,  wenn  sy  mit  der  appellatz  für  dieselben  k&- 
mend,  was  8y  da  gewunnind,  zA  dem  das  sy  sovil  wamung 
habind,  das  sy  sich  mäßtend  entsitzen;  söUtend  sy  nun 
umb  der  appellatzen  willen  in  ire  hUser  oder  Schlösser  kon, 
wie  von  nöten,  das  es  inen  wol  dörfte  wirs  gan,  denn  dem 

i^ijryweibel  mit  dem  von  Aei^uw.  Des  wöltend  sy  aber  ent- 
pn^ten  sin.  Darumb  min  herren  hierin  ein  ynsehen  wöUind 
tfln.  Darumb  b&tind  sy  ir  gnaden.  Und  als  zületst  der  frywei- 
bei  Gfeller  euch  mit  diser  klag  kon  und  scherpfer  denn  die 
anderen  anzeigt,  was  sonderlichen  Unwillens  die  landtlüt  ha-  (BL43) 

»  bindt,  so  sy  uß  miner  herren  Ordnung  verstandint,  das  in  den 
nideren  grichten  von  beider  herrschaft  amptlüten  der  unfriden 
der  brutloufen,  kilchwyhinen  etc.  möge  verrüft  werden,  und 
dannethin  an  beide  ort  die  büß  bezalen,  und  darüber  als 
über    ein   grossen    mAtwillen   und   tiranny  schrygindt    und 

»fÖrchtind,  min  herren  wöllind  in  allen  straffen  also  handien; 
und  gestandent  inen  des  euch  ire  herren  —  dißers  gmürmel 
nun  zA  gestillen,  duchte  in  g&t  sin,  das  allein  die  bäß  einer 
herschafb,  wo  das  min  herren  wöltend,  wurde;  dann  diser 
artikel  minen  herren  ein  solche  nachred  brechte,  das  von  nö- 

30  ten  were,  ein  Ordnung  hierin  zu  machen. 

Do  hat  im  Junker  Heinrich  Matter  gesagt:  des  solle  im 


22.  G,  der  unfr.  aof  bmtL  und  küchw.  möge  vemift  n.  —  aölle  be- 
zalt  werden.  26.  G,  u.  gstatten  ihre  herren  ihnen  anoh  diaes  gemüimel 
und  nch  also  zn  stellen.  Bedächte  ihn  gaU  28.  G.  wurde,  aber  doch  theil- 
tind,  daß  ieder  5  &  wnrde.    81.  G.  p.  daa  solle. 


88  Ilf  €•    Freiweibel  Gfeller  n.  Junker  Heinr.  Matter. 

[i470]  der  tüffel  danken;  Ab  er  sinen  eid  nit  wol  gehalten,  das  er 
der  statt  Bern  ein  sömlichen  Unwillen  by  denen  ir  herz  solle 
stan,  die  dise  banner  beschirmen  sollend,  gemacht  habe?  ob 
das  nit  ein  lotter  könne  sin?  Er  sige  aller  unrüw,  euch  eben 
in  disem  stuck,  ein  anfänger  und  sige  in  disem  kleinen  und  euch  ^ 
im  grossen  rat  gegen  herm  Niclausen  von  Dießbach  gestanden 
und  geschirmpt,  wie  minen  herren  wegen  irer  hochgrichten  ge- 
zimme  dises  verbott  zfl  t&n  und  die  straff  zu  züchen  als  wol  als 
den  nideren  grichten:  Daruf  wie  er's  nummen  fUrgschroten,  ha- 
bind  min  herren  nun  mermalen  abgeraten,  den  twingherren  danif  to 
antwort  geben,  brief  und  mandaten  erkennt,  deren  er  sich  uff 
dem  landt  gebrucht:  nun,  da  in  wil  bedunken,  das  eben  schnell, 
sonderlich  in  disem  handel,  geordnet  worden,  so  schlufe  er  gern 
drus  und  leite  es  vil  lieber  uff  min  herren.  Was  nun  eim 
sAlichen  knabatzen  zAghorte?  Und  ist  mit  anderen  minen  >& 
herren,  so  irer  gerichten  und  frttndtschaft  halben  alwegen 
abtratend,  hinus  gangen;  was  Junker  Urban,  Ludwig  Hetzel, 
Ludwig  Brüggler,  so  noch  sich  in  der  statt  enthieltend ;  weiß 
Grott,  so  dieselben  ußgiengend,  wie  ein  rat  da  blib.  Nun  hat 
Junker  Heinrich,  als  er  ein  fröudig,  junger,  wolbredter  mann  » 
ist,  nun  mermalen,  so  dem  schultheissen  etwas  fAleren  in  sim 
ampt  widerfftr,  wie  vil  beschach,  dick  zu  spqtt  bracht.  Harum 
deß  schultheissen  anhang  wider  in  verbitteret  ward.  Und 
ist  bevolen  dem  seckelmeister,  junker  Urban  zd  sagen,  das 
er  mit  sinem  vetteren  redte,  min  herren  wöUind  nit  mer  ly-t5 
den ,  das  er  ire  amptlüt  also  ußhüppe.  Item  der  fryweiblen 
anbringen  ist  für  rät  und  burger  gschlagen,  und  geraten :  wa- 
rumb  die  fryweibel,  so  es  der  statt  Sachen  berüre,  appel- 
liennd,  die  sAlle  angentz  haryn  kon  und  für  keinen   twing- 


1.  H.  ob  das  sin  ejd  wol  gehalten  sye  (die  negoHve  Wendung  der 
Frage  ist  Ironie),  6.  der  gedruckte  Text  in  Helv. :  nnd  bescheint  (sckk' 
men  ist  hier :  sich  einem  Gegner  gegenüber  mit  einer  Behauptung  decken, 
etwas  verschätzen,  9.  v,  Bodt  sc^^eint  in  einer  seiner  Hdschr.ffSj^gewMhgen 
gelesen  tu  haben.  Fürschroten  ist  ein  derber  Äusdrucky  dereigenüieh  wol  be- 
deutet: dem  Vieh  durch  Schroten  oder  Abstechen  des  Heusiockes  FuUer  vor- 
setzen,    29.  8U  die  söllind  (et  ist  aber  die  AppelUu  gemeint). 


II.  6.  D.Frdw.Mdleu  nicht  ud.Twisgli^MBiL  k.d.  Stadt  appttUiren.  | 


Ist  kum  das  mer  worden;   dann  der   sekelmeister  l'*?") 
spiach:   die  twingherren  wurdint  sich  noch  vll  mer  klagen, 
das  man  ioeii  wfllte  die  appellatzen,  so  sy  aber  Ton  iewelten 
ghept,  ouch  nemmen  (wfiltend).    Über  des  fryweibels  Gfel- 

»lers  anbringen  von  der  10  ^  straffen,  so  die  brutloaf-bruch<BI.44) 
begien^nd,  bat  man  nit  wöUen  raten  und  enderen.    Diewjl 
es  mermalen  also  al^raten,  und  den   twingherren  allemal 
also  were  geantwortet,    ouch  uff  das  landt  geschriben  und 
den  &7weiblen  also  in  ire  brief  yng^eben,  lieasen  es  min 

■*berren  also  belyben. 

[7]  Item  aber  über  etlich  zyt  sind  etUch  fryweibel  kon 
und  hend  miuen  herren  anzeigt:  wie  lut  irer  letsten  Ordnung 
etlich  tl bertrettende  berechtiget,  und  als  inen  mit  der  urteil, 
wie  vormalen  alw^en,  abbekennet,  hiUtend  sy's  für  ir  gna- 

»den  geappellieret  und  darby  die  besiglete  Ordnung  darüber 
in  das  rechten  gewendet,  aber  nüt  (bschloBsen)  [beschossen], 
denn  das  die  gschwomen  einmAlJg  die  appellatz  ftlr  iren 
herren  bekennt  hdttendt  mit  der  urteil.  Hnrumb  m6ctitend 
sy  hienn  ynsehen  ti5n;  daby  minen  herren  (gan)  [gern]  anzei- 

»gen:  So  fer  man  sy  beladen  wölte,  wie  (erstlich)  [etlich]  inen 
gesagt,  sy  müßtend  die  erste  appellatz  für  den  twingherren 
appellieren,  das  sy  die  herren  in  iren  hUseren  nit  waltend 
Qberloufen.  Dann  syen  wdlle  bedunken,  das  schon  vor  jaren 
ire  gericht  und  herrschaften  nit  gäten  luft  habindt;    und  ire 

■Spuren  sindt  inen  unfrUntlicher  denn  die  herren  selbs;  und 
werdent  bericht,  das  der  gmein  mann  sy  nummen  die  hetz- 
hund  namsindt,  als  6b  sy  all  die  nUwen  gebott  und  Ordnun- 
gen in  min  herren  kum  stiessend.  Und  wiewol  sy  minen 
herren  gern  waltend  dienen,  dann  sy  sin  bißhar  er  und  nutz 

»ghept,  und  man  aber  inen  wyter  wAlle  zümAten,  so  wöllind 


8.  0.  all  wann  man  isen.  4.  8t.  läßt  völtend  am.  0.  »treieht  w91t« 
for  ,die  appeL"  und  leUt  a  on'a  Ende  naeh  .nemman."  Bmt»  von  beiden 
M  M  VermöAmg  da  Anakabiihä  Höthig.  6.  O.  denn,  m.  St  G.  brvtlonf- 
brtch.  16.  O.  Bl  bmhosien.  19.  0.  Bl  gern.  W.  G.  Bl  etlich.  S&Mtt 
Bodt  kochi  (kam  =  knmp  tat  SckOttet,  Napf)- 


C^ 
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[1470]  sy  lieber  ire  ämpter  minen  herren  ufgeben  haben.  Item  der 
handel  ist  für  mine  herren  die  burger  verordnet  und  nach- 
wärts  fürgetragen.  Da  sind  vil  seltzamer  reden  beschehen, 
besonders  darumb  mit  den  landtlüten  uff  landttagen  [zu  hand- 
ien J,  oder  in  die  statt  zd  beschryben  (zu  handien),  doch  nach-  s 
wärts  das  besser  befunden,  die  twingherren  zu  beschryben 
und  entlichen  von  inen  ein  wüssen  zA  haben  (von  ime),  ob 
sy  minen  herren  wöUindt  gehorsam  sin  oder  nit. 

Und  uff  bestimpten  tag  sind  der  merteil  twingherren  er- 
schinen.  Die  anderen  hend  etlich  irer  verwandten  und  ampt-  lo 
lüt,  miner  herreu  willen  zA  erfaren,  geschikt;  und  ist  inen 
durch  den  schultheissen  miner  herren  willen  geöffnet,  und 
entlich  antwort  begeret.  Als  sy  sich  beraten,  hend  sy  geant- 
wortet, das  min  herren  oder  etlich  derselben  inen  ein  selt- 
zame  nüwerung  gemachet  mit  dem  verrufen  des  unfridens  i^ 
uff  brutloufen,  deßglychen  dem  ynzüchen  der  fridbrüchen, 
darab  sy  grosses  bedurens  ghept.  Und  (die)  [doj  zdletst  hie  vor 
(BL45)  disem  rat  inen  entekt,  das  min  herren  darvon  nit  stan  wöl- 
tend,  als  sy  sich  aber  wol  vertröst  bettend,  do  hattend  sy 
inen  all  einmütig  geantwortet  und  begert,  das  sy  ein  zimlichso 
recht  angsehind,  (und)  fumb]  dise  spänige  artikel  z wüschen 
inen  zA  entscheiden;  und  biß  sy  inen  das  verkündint,  wöl- 
tiud  sy  biß  dar  mit  der  hilf  Gottes  by  irer  possess  und  ge- 
werd  blyben,  und  als  sömliche  (wartend)  [warten].  Hie  zwü- 
schen  bettend  sy  inen  aber  nüwerungen  in  ire  gricht  wollen  «* 
machen;  nämlich,  so  heigend  sy  gheissen  euch  die  10  fe 
straff  umb  die  kilchwyhe-brüch  und  allen  grossen  versam- 
lungen  unberüft  und  unverhftrt  zA  iren  banden  ynzüchen, 
deßglychen  die  straff  von  der  verlornen  e  wegen.  lez  aber 
bettend  die  fryweibel  ein  brief  bracht,  nit  für  die  twingherren  w 


L  St,  nS  landtagen  zu  handeln,  oder  —  beschiyben.  G,  besonders 
dämm,  ob  —  zu  handeln,  oder  ob  si  —  zo.  beschriben.  7.  St  u,  G,  lassen 
von  ime  als  bloße  Wiederhohmg  des  vorhergeheHden  von  inen  aus.  17.  G, 
Bl.  und  do.  19.  G.  Bl.  do  hättend.  21.  G.  St.  nmb.  24.  St.  läßt  die  Worte 
,nnd  a.  s.  wartend^  aus;  G,  n.  sömlichs  erwarten;  Bl.  jl  ab  sy  sömliohf 
erwartend,  H.  n.  indem  sy  solches  erwartend,  hätten  sy  inzwischen. 
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zu  appelliereOy  so  es  die  statt  antreffen  wölte;  wüßtend  nit,  [^-^^1 
was  hindennahen  ftli^enommen  wölte  werden,  denn  das  sy 
zwjfletend,  das  etlich  understündint^  sy  von  allem  dem  Iren 
zu  bringen.  Sy  werend  ouch  nit  all,  die  es  antreffe,  zugegen, 
sdarumb  sy  für  dieselben  kein  antwort  woltind  gen;  aber  so 
vil  es  syen  antreffe,  so  blybend  sy  by  der  antwort,  so  sy 
gmeinlich  mit  einandren  geben  bettend. 

Item  als  sy  abgeträtten  und  der  Schultheis  het  sollen 
raten,    hat  er  gsprochen:    er  wüsse  nüt  mer  zu  raten;    dann 

wmin  herren  wüssind,  wie  sich  alle  ding  verlüffen;  so  gsehe 
er  wol,  das  kein  Ordnung,  gebott  und  verbot  miner  gnedigen 
herren  by  Iren  undertanen  mer  geltindt,  und  glych  zAnechst 
an  der  tür.  Da  möge  man  wol  gedenken,  was  einer*  statt 
möge  daruß  erwachsen,  oder  ein  ghorsammen  by  iren  under- 

i^tanen  werd  erwachsen,  besonders  by  den  ferren,  wo  man 
wurde  sagen,  das  ire  eigne  burger  in  der  statt  und  die  nech- 
sten  undertanen  umb  all  ire  gebot  niit  gebindt,  sonders  try, 
fröudig  darwider  redint,  handlind,  urteilind  und  üweren  gna- 
den under  das  angsicht  nun  zum  anderen  mal  dörfen  sagen, 

»das  sy  üch  nit  wöUind  gehorsammen.  Nun  weiß  ich  leider 
kein  ander  mittel  mer,  so  gebot  durch  wort  und  gschrift 
einer  oberkeit  nüt  mer  gelten  mag,  dann  das  man  zu  den 
werken  gryffe,  wiewol  es  im  der  gröst  kummer  were,  den 
er  uff  ertrich  möchte  haben.    Nun   wüßte   er   eben   nit,   an 

J5  welchem  ort  er's  angryffen  sölte,  da  es  am  rüwigesten  und 
fruchtbaresten  diser  statt  were.  Dise  herren,  so  zugegen  gsin, 
bettend  nun  zwei  mal  mit  dem  mund  minen  gnedigen  herren 
widersprochen  zu  gehorsammen,  ire  undertanen  aber,  die  an 
iren  grichten  sessend,  die  tetind's  mit  der  tat,  verachtind  und 

»  verschetzind  miner  herren  gebott,  brief  und  sigel,  bekanntend 
ouch  die  ab  on  alle  schäm,  das  sy  vil  baß  verdient  noch  bet- 
ten, dann  (das  dise)  [dise,  das  syj  etwas  wider  sy  und  über 
sy  söUind  ftirnemmen.  Da  ich  aber  wol  gedenken,   das  sy(BL46) 


14.  G.  entsphngeiL    St  läßt  die  Worte  »oder  ein  ghors.  »  erwach- 
sen'' aus,    32.  G,  Bl,  dann  dise,  etwas  —  förznnenimen. 
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[/i70]  sftmlichs  als  anbedachte  lüt  uß  anwysung  und  TÜicht  geheiß 
irer  herren  gehandlet;  und  dieselbigen  hie  zflg^fcn,  ond,  als 
ich  hoff,  mit  minder  unrAw,  costen  und  mer  firacht  gegen 
wenigen,  dann  vilen  gehandlet  mag  werden,  so  wil  ich  mines 
teils  im  namen  Gottes  zA  diser  sach  grjffen  und  der  statt 
namen  einmal  behalten,  biß  man  wyter  z'rat  wirt,  wie  man 
wjter  handle.  Und  ist  sin  meinung  gsin,  das  man  inen 
ylents  seite,  das  sy  uff  dem  rathuß  verharretindy  ouch  angentz 
die  tor  verseen  wurdint. 

[8]  Daruf  ist  der  sekelmeister  gefragt  worden,  welicher 
sprach:  Er  könne  sich  ab  dem  unbsinnten  ratschlag  des  her- 
ren schultheissen  nit  gnög  verwunderen,  das  er  wölte  so 
ylends  zu  disen  lutea  gryffen,  weliches  nit  möchte  beschehen 
umb  vil  Ursachen  one  einen  grossen  ufrAr  diser  statt  und  umb- 
ligender  lemdtschaft.  Dann  niemant  vor  (under)  [und  e]  recht 
gebrucht  sige,  s611e  in  gfenknus  gelegt  werden,  denn  übeltättig 
personen,  denen  man  truwet,  das  sy  mit  flucht  ir  leben  fristen 
werdint;  ja,  ouch  an  vilen  orten,  es  sige  denn  mit  recht  zu- 
vor erkennt,  werdent  [sy  nit]  behendiget.  Wie  wend  ir  dann 
dise  ynlegen  in  gefengknus,  die  da  stets  umb  recht  schryend? 
Und  setzend  üch  heim  ein  gricht  zu  stimmen,  dem  wöUind 
sy  ghorsam  sin?  Und  (wir)  [wirt]  aber  geredt,  sy  sagind,  sy 
wöUind  minen  herrea  nit  gehorsam  sin.  Das  han  ich  noch  nie 
von  inen  gehört,  aberwol  [handsi]  klagt,  das  man  sy  von  dem 
iren  wolle  tringen,  und  darumb  umb  recht  grüft.  Das  ich  sy 
darum  in  gfenknuß  bekennen  könne,  weiß  ich  uff  min  eid 
nit.  So  sind  sy  noch  irer  sach  nit  all  glych,  wiewol  sy  all 
klagend.  Und,  lieben  herren,  wer  under  uns  wurd  sich  nit 
klagen,  dem  man  so  vil  wölte  in  das  sin,  so  er  und  sine  vor- 
deren besessen,  gryffen?    Dann   ir  klagend  fürnemlich,    das 


5.  G,  zu  disen  giyffsn.  11.  G.  Bk  nnberathenen.  15.  St  (7.vor  und 
ehe.  18.  St,  an  vilen  orten  onch  nit  G.  an  v.  o.  werden  ai  nit  behindiget, 
et  sey  —  erkannt  21.  G,  n.  üch  heimsetzen.  St.  bestünmen,  22.  8U  (?• 
wirt   24.  St  daß  sy  sich  klagt    G,  hand  si  klagt. 
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man  an  iren  grichten  nit  wil  uff  unsere  gebott  und  Ordnungen  U^o] 
bekennen  und  das  unsere  brief  by  inen  veracht  werdint,  und 
unb  das  wir  zwjflend^  es  von  iren  herren  harfliessey  die  wol 
alsbald  nit  hie  sind  und  da  ussen  bliben.    Dann  in  der  mer- 

iteil  giichten  deren ,  so  biegten  sindt,  hend  sich  die  rechts- 
hendel  noch  nie  zugetragen.  Und  wie  wend  ir  tun  mit  Jun- 
ker Urban  und  beiden  Ludwigen  ^  Hetzel  und  Brüggler,  so 
euch  by  inen  stönd  und  stets  hie  sind  in  der  statt  arbeit 
and  müjy  und  gloub,  wo  es  an  inen  stand,  sj  üch  vil  lieber 

»ire  herrschaften  schanktend,  denn  sy  wöltend  in  Unwillen 
mit  üch  stan?  Und  hend  on  zwyfel  noch  mer  der  bürgeren 
also  gesinnt,  und  könnend  sich  noch  ire  sach  denoCht  nit  von 
den  anderen  sünderen.  Dann  ir  hend  sy  zusammen  mit  Uwer 
bekantnus  und  merungcn  getrungen.     Und  iez  weitend  ir 

iftgyen  all  fahen?  das  were  bürgerlich  gehandlet  I  und  wen 
wölte  es  billich  dünken,  wenn  ir^s  glych  mit  rAwen  möchtend 
i'wegen  bringen?  Gseend  ir  nit,  das  wir  ob  disem  handelnit 
wol  in  diser  stuben  eins  sind?  Und,  gloub,  wo  diser  unbsinnte 
ratschlag  sölte  ftiigenommen  werden,  das  im  wurde  in  diser 

» Stuben  understanden  zA  weren.    Wie  meinind  ir,  das  es  von  (BL47) 
der  ganzen  gemeind  wurde  gelobet?  Syt  osteren,  mein  ich,  ir 
all  gehört  habindt,  was  gevallens  der  gmein  mann  habe  ab  dem 
abwesen  der  geschlechten.  Hat  nit  min  herr  Schultheis  nun  et- 
liche mal  geklagt,  wie  im  etliche  wyber,  so  er  fllr  gat,  so  übel  flil- 

fi  chindt  in  das  schultheissen  ampt  und  sagind :  im  gebürte  baß 
fleisch  zfl  hacken  ?  Hend  ir  nit  nun  mermals  ab  dem  landt  gehört, 
was  grossen  mißfallens  die  landtlüt  hend,  das  sy  die  gschlecht 
nit  mer  gsehind  in  raten?  Deßglychen  hend  ir  von  den  fry- 
weiblen  verstanden  nun   mermalen,   was   Unwillens   ir  min 

so  herren  uff  dem  landt  habindt  von  disem  fürgnonmen  handel. 
(jseend  ir  selb  wol,  das  sy  üch  lassend  ordnen  und  gebieten. 


3.  Si,  G.  daß  dB.  8.  G.  in  müj  iL  arbeit  hie  in  der  itatt  sind, 
la  O.  schanktend  ri  fleh  yU  lieber,  dann  daß  n  —  syn  löllen.  12.  O.  die 
lieh  —  nit  können  sündenu  14.  O,  mit  fiwerem  mehren  nnd  erkennen  zn- 
Hunmen  getmngen.  16.  O,  wenn  jf§  joch.  31.  8t,  ir  gseend  selb  woL 
G.  80  lebend  ir  in  üch  woL 
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1^470]  und  sy  ire  herren  by  irem  harkommen  wend  handthaben. 
Ich  hat  üch  von  anfang  gseit,  ir  söltend  den  puren  nit  zvil 
vertruwen,  do  eüich  stets  meintend,  sy  gönntend  der  statt 
aller  eren  als  Iren  herren.  Ir  erfarend's  iez.  Nun  sind  ein  teil 
der  filrnemsten  da  ussen  bliben.  Wo  ir  band  an  dise  leitendt,  s 
meinend  ir  nit^  dieselben  könntend  üch  ein  uffr&r  uff  der 
Ijuidtschaft  ouch  erweken?  Und  an  welichem  ort  sich  in  der 
statt  oder  uff  dem  landt  die  anfaht,  so  ist  sy  am  anderen  ort 
eben  als  wol.  Und  wenn  wir  ja  glimpf  und  füg  syen  zu  fahen 
gndg  bettend,  das  ich  nun  by  minem  eidt  nit  kan  erkennen,  lo 
so  ein  sömliche  sorgliche  sach  diser  statt  darus  erwachsen 
oder  erwarten  [wfllte],  wölte  ich,  bösers  fürzäkonmien,  durch 
die  finger  gseen  oder  still  stan.  Harumb  mines  teils  wil  ich 
mich  dißmals  ires  rechtsbott  benügen  und  von  inen  uf- 
nemmen.  15 

Item  als  grüsenlich  under  minen  herren  bürgeren  nach 
der  umfrag  ist  gestritten  und  kum  gestillet  ist  umbgefragt 
umb  beide  red,  und  die  hend  abgezelt,  ist  des  sekelmeisters 
rat  umb  etwas  henden  das  mer  funden  ;  und  hat  der  Bemisch 
Cossar  der  minderen  mögen  gesigen.  20 

[9]  Item  also  fUr  und  für  hend  sich  die  fry weibel  klagt, 
wie  sy  ie  lenger  ie  minder  könnind  ützit  ußrichten,  deßgly- 
chen  ouch  also  verhasset  uff  dem  landt  sigind,  das  sy  sich 
nienen  dörfind  zeigen;  also  gieng  es  in  der  statt  dem  schult- 
lieissen  ouch.   Und  kam,  das  man  sich  solt  in  herpst  rüsten ::» 


2.  G,  ich  han.  3.  St  da  hingegen  etlich.  3.  G,  si  gönnten  lieber  aUe 
ehr  der  statt  9.  joch  glimpf.  11.  St  so  möchte  doch  so  ein  sorgliche  sach 
dieser  statt  liechtlich  daros  erwachsen,  daß  ich  lieber  wölte  böserem  fiirzek., 
durch  —  Cr.  n.  ein  sömliche  sorgliche  sach  zu  erwarten,  so  diser  statt  dams 
erwachsen  möchte,  wölte  ich  —  (Wenn  vor  wölte  der  Ausfall  eines  vorher- 
gehenden wölte  angenommen  wird^  so  ordnet  sich  die  Constmction  folgender- 
maßen:  so  ein  sömliche  sorgl.  sach  diser  statt  dams  erwachsen  oder  er- 
warten (=  warten^  bevorstehen)  wölte,  wölte  ich  — ).  18.  Ö.  abgezelt  wor- 
den. 20.  St  Cäsar,  H,  Cato  einmal  mögen  siegen  (vielh  ist  Censor  zu  lesen 
und  darunter  allerdings  Cato  Censorius  verstanden.  Der  bemische  Cato 
wurde  schon  oben  Pränkli  von  dem  Verfasser  genannt  Oder  ist  cossar  eine 
Äbkürsung  von  causator,  ein  Anwcdt  der  Minorität?) 
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do  hendt  die  geschlecht  Iren  wyn    darvor  umb  einen  zimÜ-  [t'f^o] 
chen  Pfenning  ußgeschenkt  —  dann  man  tUwre  deß  wyns  er- 
warten was  —  und  hend  inen  darmit  iren  gunst  treffenlich  ge- 
meret.  Als  man  aber  binden  solt^  hend  alle  geschlecht^  ußge- 

snonmien  junker  Ludwig  Hetzel,  ire  fesser  uß  der  statt  zA 
iren  bttseren  lassen  f&ren^  und  etliche  die  lassen  von  küferen 
▼on  Thun,  Burgdorf,  Solothum  und  Fryburg  und  landtküferen 
lassen  binden;  einen  grossen  teU  hend  sj  ouch  ungebunden 
an  se  gfeiget,  des  willens  die  am  se  zu  binden  lassen,   als 

10  man  sagt.  Das  dann  ein  grosse  klag  uff  dem  handtwerk  gab ;  (B148) 
dann  sj  sagendt,  das  das  herpstwerk  der  grftst  gnieß  und 
Yerlurst  uff^  dem  hantwerk  were.    Das  ward  alles  uff  den 
schultheissen  gelegt,  inmassen   das  etlich   der  meisteren  in 
schelmetend.    Do  er  dessen  gwar  ward,   ward  er  genötet  sy 

iszfi  berechtigen,  und  müßtend  umb  sömlicher  red  willen 
schwere  leistungen  annemmen,  darvon  noch  dem  schultheissen 
vil  mer  unwiUens  entstündt. 


2.  6r.  denn  weil  man  —  erwarten  was,  hend  si. 


Dritter  Absclmitt. 


Streit  mit  Junker  Ulrioh  von  Erlach. 

Der  SchuUheiß   beansprucht  das  RerJu,    im   Gebiet  der   Tloingherren 
Namens  der.  Stadt  die  Imben  (Bienenschtoärme)  aufisuheben. 

[1410]  U\    ^^™  diser  tagen  ist  Junker  Uolrich  von  Erlach  vur 

min  berren  kon^  und  sich  erklagt,  wie  er  sig  innen  worden,  s 
das  der  fry  weibel  habe  zwen  impen,  die  zu  J^istorf  in  sinen 
weiden  und  herrschaft  gsin,  ufghept,  dem  herren  schultheissen 
gebracht  und  überantwortet.    Darumb  habe  er  den  frTweibel 
zA  werten  gestossen.  Der  habe  im  geantwortet,  der  Schultheis 
habe  in  sy  heissen  bringen.  Und  als  er  das  kum  mögen  glou-  lo 
ben,  habe  er  den  schultheissen  gefragt;  als  er  des  anred,  habe 
er  in   für  min  gnedigen  herren  getaget;  denen  er  getruwe, 
das  sy  in  by  sinem  alten  harkommen  wie  sine  vorderen  wer- 
dint lassen  blyben,  welche  die  herrschaft  und  schloß  Jegistorf 
von  dem  geschlecht  Jegistorf  ererbt  mit  voller  herrschaft  und  15 
grechtigkeit  biß  an  das  blAt,  so  dieselben  sampt  der  mann- 
schaft  einer  statt  vergönnen.  Truwete  desselbigen  und  anderer 
siner  vorderen  diensten  werde  er  geniessen,   das  er  von  ir 
gnaden  vil  mer  by  dem  sinen  gehandthabet,  dann  genommen 
wurde;   sonderlich  das,  so  er  und  die  sinen  von  alten  zytenio 
har  in  gewerd  und  stAter  nutzung,  besitzung  und  Abung 


11.  anred,  geständig,  im  Oegensats  von  abred,  läugnend,  kommt  schon 
oben  S  37,  9  vor  und  findet  sich  in  äOen  Hdschr.  19.  O.  dann  daß 
ihm  gen.  w. 
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werendt  gsin,  wie   das  die  ganze  landtschaft   harum  wüßte,  [/^70j 
zä  behalten. 

Item  als  aber  der  Schultheis  vor  minen  herren  dartat, 
das  er  im  die  ympen  hette  den  fryweibel  bringen  heissen, 

5were  darum  gscheen  das  es  under  miner  herren  hochgricht 
were,  welchen  der  hochflug  alleinig  zustünde,  under  dem  die 
imp  yergriffen  werend;  und  dunke  in,  es  were  zyt,  miner 
herren  grechtigkeit  ouch  zA  handthaben ,  und  so  einr  dem  an- 
deren vomacher  nit  also  hand  fürgehalten  hette,  dörfte  es  iez 

10  gegenwürtiger  spänen  nüt. 

\2\    Item   als  der   sekelmeister  Fränkli  gefraget  ward, 
seit  er:    Er  werde  verursachet  nach  nechester  rechnung  zd 
wienachten  das   ampt    und   zii  ostren  das  überig  ufzägeben, 
wenn  es  joch  die  uotturft  sines  alters  und  lybs  nit  ervorderte. 

15  Dann  man  stAts  uff  im  lyge,  sin  ratschlag  und  urteil  zu  ge- 
ben, die  er  nit  änderst  könnte  gen,  denn  wie  in  Gott  und 
s'm  conscienz  wyse,  und  er  von  den  alten,  treffenlich  wysen, 
frommen  menneren,  die  er  in  siuer  jugendt  in  disem  rat  fun- 
den  hette,  gelert  were ;  (weliches)  [welichej  er  by  siner  seien 

»heil  biß  uff  dise  zyt  nie  gesehen  noch  gespürt  einanderen 
fiii^ehalten,  der  statt  recht  zä  undertruken.  Aber  das  were 
war,  das  wol  ie  zun  zyten  etwan  ein  unverstendiger  oder  un- 
gotsforchtiger  klügling,  so  ein  llyssiger  trüwer  Berner  wil 
geachtet   sin,    zun   zyten  mochte  der  statt  wollen  z&zühen,  {ßl.49) 

25  wider  billichs  und  recht,  so  ouch  von  etlichen  sines  glichen 


2.  zu  bebalten  läßt  G,  aus;  allein  man  verbinde:  sonderlich  das 
(da^enige),  so  er  (—  dessen  er)  und  die  sinen  —  wärend  zu  behalten.  9.  G. 
läßt  hand  und  hätte  am;  allein  hand  fürhalten  ist  =  schonen^  durch  die 
Finger  sehen,  connivere,  19.  G.  gelert  wäre.  Er  habe  by  siner  s.  2ü.  21.  St, 
uif  dise  zyt  gehalten  und  hätte  nie  ges.  —  einandem  fürhalten.  (Die  Aen- 
dcrung  von  weliches  in  weliche  macht  weitere  Emendationen  überflüssig: 
quos  non  vidi  sibi  invicem  connivisse  oder  conniventes ;  fürgehalten  ist  ent- 
weder ein  latinisirendes  Particip,  oder  steht  elliptisch  für:  fürgehalten  zu 
haben.)  24.  G.  zu  zeiten  der  statt  zuzuzüchen  wider  bill.  u,  recht  under- 
Btanden. 

(Quellen  zur  Schweizer  QcBchichte.  I«  7 
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[1470]  Yolg  bette.  Und  ob  es  gewesen,  das  bißbar  gefArlicb  memant 
wer  übergeweltiget  worden,   so  bette  aber  der  unwill  in  10 
jaren  so  vast  zugenommen,  und  leider  iez  vast  umgeschlagen. 
Welicbe  wjß,  wyl  sy  im  nit  möcbte  nocb  könnte  gfallen,  so 
maßte  er  dulden,  als  er  wol  merkte,  man  im  gern  zulegen  s 
wölte,  das  er  der  statt  nutz  binderte,  gern  ufrilr  gsebe,  so  er 
docb  uff  disem  ertricb  nüt  mer  förcbte  denn  ufr&r;  und  das 
wüßte  Gott,  oucb  alle  verstendige  und  wjse  menner,  so  sine 
ratscbl^  bettend  wol  vernommen.   Aber  zAletsten  müßte  er 
nocb  das  sagen :    wenn  gricbt  und  recbt  stat  bette  und  er,  lo 
gAt  und  der  gjt  nit  überband  bette  genommen,  also  das  sieb 
ein   ieder  sines  stads  und  ber&fs  benügte   nocb   sieb   über- 
nommen bette,  so  were  vormals  nocb  iez  diser  z&ngken  und 
sp&nen  keiner  vorbanden,  nocb  die  so  uß  denen  in  k&nftigem 
werdent  fliessen,  welicbe  icb  am  wirsesten  entsitzen ;  und  das  i5 
nit  von  minentwegen,  dann  icb  gan  dabin,  aber  von  disers 
regiments  wegen,  dessen  icb  entsitzen;  wiewol  etlicb  söUend 
sagen,  mir  lige  mer  an  sonderbaren  personen  denn  an  der 
statt,  welicbe  min  berz  nit  bekennend    und   urteilend   aber. 
Dann  in  diser  statt  mir  an  keinen  personen  nüt  ligt  nocb  ie  » 
gelegen  ist  gsin,  deß  beräf  icb  micb  zii  Gott ;  aber  an  gricbt 
und  recbt  ist  mir  gelegen,  so  ein  iedes  regiment  mAß  erbal- 
ten; wo  dasselb  ufhArt,  so  maß  not  balben  dasselbig  in  die 
harr  z'boden  gan.  (Jott  wollte,  das  es  wol  betrachtet  wurde! 
Item  obwol  der  sekelmeister  vil  gebetten  und  im  oucb  ge-as 
botten  ward    zft  raten,   bat  man  in  docb  müssen  erlassen, 
und  ist  beschlossen,  uff  momdrigen  tag  disen  bandel  filr  den 
grossen  rat  zu  bringen. 

[3]    Do  ist  min  berr  sekelmeister  heimgangen,  und  als 
man  gesessen  und  junker  Uolricb  sin  klag  vast  uff  die  wjß  » 


1.  O,  El.  Tolg  hat,  doch  abgewiesen,  daß  bißhar  gefihrlicken  nie- 
mtntt.  1.  8t,  obngel&rlich.  8.  G.  EL  bitte  aber  in  vergangenen  10  jaren. 
4.  G^.  £2.  80  «7  im.  5.  O,  El,  man  in  gern  suchen.  11.  St.  and  der  ehr- 
and  gnts-geis.  G.  El,  onch  gnt-geix  (der  Sinn  seheint  vielmehr:  nach  der 
Zunahme  von  Ehre  und  Gut  habe  (xuch  die  Habsucht  zugenommen),  15.  G. 
am  übelften.    19.  8t,  and  arteilend  doch  darüber! 
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wie  Tor  rat  getan ,   dargegen  der  Schultheis,   was  in  renir-  [i^o] 
Sachet  die  impen  zu  beschiken,  und  angefraget  ward  zft  ra- 
ten, hend  etlich  miner  herren  sich  entschlossen,  in  abwesen 
des  sekelmeisters  nit  zA  raten  und  hend  nach  im  geschickt 

»Uff  das  drit  mal  hat  der  gdt  alt  &tti  $lb  dem  moigenbrot 
mAssen  kommen  und  hat  [sich]  ror  rät  und  bürgeren  enteckt 
sines  hingangs;  und  so  ftirwerthin  ron  gescheften  w^en 
sonderbarer  personen  etwas  ze  tAn  sige,  besonders  so  es 
herrschaftrecht,  wie  diser  gegenwürtiger  handel,  antreffe,  biß 

looeteren  abtretten  wAUe,  von  etlicher  reden  wegen,  so  er  mit 
einer  langen  red  anzeigt  hat  und  ein  teü  hievor  gemalt  ist. 
und  ist  hinlür  getretten  und  nach  ratschlag  hinyn  genommen 
and  Ton  rAten  und  bürgeren  gmeinlich  geb&tten  ron  sinem  für- 
neuunen  ze  stan.  Min  herren  heigind  sine  ratschleg  und  urteil 

ift  wol  für  gAt  und  wQssind,  das  er  die  uß  ganzen  trUwen  gebe ;  so 

aber  in  etlich  darumb  sollend  geschmutzt  und  hinterredt  han^ 

so  sig  es  inen  vast  leidt,   und  so   sy  die  wüßtend  oder  in 

»dem  künftigen  innen  wurdent,  so  mAsse  er  gseen,   das  min  (B150) 

herren  es  von  niemants,   er  sige  glich  werter  wolle,  für  gAt 

» werdint  haben,  sonder  sich  des  als  irer  eignen  Sachen  an- 
nemmen.  Und  als  er  des  minen  herren  gedanket  und  wider 
hinus  gwöllen,  sind  im  die  türen  verhalten  worden,  und  vil 
miner  herren  raten  und  bürgeren  an  in  ghanget  und  ge- 
b&tten, sich  von  inen  nit  zA  stinderen;  ist  er  nach  ernstlicher 

« pit  bewegt  minen  herren  zAzesagen  bj  inen  zA  belyben,  und 
als  er  sich  an  die  statt  gesetzt,  ist  gefragt  worden  umb  den 
handel  zA  raten.  Do  hat  nach  dem  brach  der  Schultheis  den 
ersten  rat  mAssen  geben,  welicher  secher  und  richter  was. 
Do  ward  nach  langem  arguieren  beschlossen,   das  der  hoch- 

»  flugk  der  obristen  herrschaft  zAghöre,  under  deren  die  impen 


6.  O.  Bh  n.  hat  sich  —  entdeckt  7.  St.  die  Ursachen  sines  hing. 
10.  iS^.  daß  er  bis  ottem.  O.  wöUe  er  b.  o.  12.  St  and  ist  hinnßgetretten. 
Nach  geechehenem  rathachlag  ist  er  wieder  hiningenommen.  G.  ist  damff 
hinfOr  g.  Bl.  o.  ist  herfor  getret.^n  29.  G,  der  nach  1.  a.  Bl  do  er  nach 
La.    30  C^.  Bl  ander  dem. 
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[t470]  Bind:    BO   gtiArind   sj   vil  mer  minen  gnedigen  herreo  zu  in 
ireii  hohen  grichten^  wie  J^istorf  were. 

|4]    Daruff  ward  der  sekelmeister  gefr^;   der  sprach, 
dcu9  er  Yosi  unwillig  hierin   zA  raten  were;   so  aber  in   des 
min  hcrren  zwungend,   wurde  er   try  nach  sinem  yerstaadfc  5 
sin   beschcid    geben;   wiewol  er  Junker  üolrich  von  Erlach 
iozmals  zfigcgen  nit  hette  ghört;    darum  er  siner  urteil  billi- 
clien  erlassen  wurde.  Uff  das  man  aber  darab  käme,  so  wölte 
er  mit  dem  hochflugk  anfahen,   mit  welichem  g^enwürtiger 
liandel   verwirrt  mer   wurde   dann    erlüteret    Dann  jmpen  10 
under  den  hochflugk  nüt  ghörtend,  und  hochflugk  und  impen 
were  iedes  ein  bsonders.  Wenn  aber  schon  glych  alle  impen 
under  dem  hochflugk  vergriffen  werind,  so  were  wol  müglich, 
das  die  Junker  Uoh*ich  z&3tündeut,  wo  er  volle  herrschaffc  z& 
Jegistorf  hette,  als  er  wol  geloupte.    Dann  es   umb  Jegistori' 15 
ein  alt  w&sen  were :  so  zeigte  euch  an  sin  gewerd,  possession 
und  imtzung  der  impen,  wie  er  das  uff  gestrigen  tag  im  rat , 
anzeiget   hette.    Üeßglychen  herr  Adrian  von  Bfibenberg  hat 
anzeigt,  das  der  mcrer  teil  des  umligenden  adels  sigind  frye 
herron  gsin  under  niemants  oberkcit.    Als  die  statt  an  gebü-  20 
wen  und  volk  zflgenommen  und  durch  die  geschlecht,  so  der 
stillor  in  die  Hüitt  gsetzt,  wol  gregiert,  ouch  in  die  statt  ge- 
zogen und  <ler  statt  ire  hocligricht  übergeben,  dardurch    die 
sUUt  merklich    zAgenommen    und   die    umbligenden   grossen 
graffon  goschwecht,  do  hend  sy  diser  statt  darumb  nit  über- 25 
gobon  ire  volle  oder  alle  herrschaft,  dann  allein  die  hocligricht 
Nmi  aber  weilet  man  wol,    was  zu  den  hochgrichteu  gehört 
und  wie  man  d^issclbig  bißhar  gebrucht,    wiewol  der  twing- 
hcrrou  etlich  zun  zyten  ouch  in  discm,   wie  ouch   in  vil  an- 
denm  stucken  minen  lierren  gwillaret.    Nun  habend  sy  mit» 


7.  G.  hHlit  ixin^j^nx  aus,  10.  St.  d,  lii  mehr  verwirrt.  IG.  St.  zeigte 
«r  ouch  an.  O.  toigto  das  ouch  an.  17.  (r.  denn  wie  er  vormals  mehr, 
dergleichen  onch   h,  Adr.  v\  Bubonb.  hie  anzeigt    22.  G,  sind  si  ouch  — 
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den  hochgrichten  darumb  nit  den  hochflugk  üch  geben.    Das  [i^ö] 
erschynt^sich';'in/vil;  herrschaften.    Dann  sy  verbietend  die 
.fa^ep,   blauwfüß  und  hapich  ußzünemmen  by  straflFen,  wie 
die  inen  geliebend.  Und  han  ouch  zwüschen  üwerem  schult- 

sheissen,  besonders  under  herr  Rudolfen Hoflfmeisteren,  soder 
8tatt  streng  zözoch,  und  etlichen  usseren  herren  in  disem  rat  (B\M) 
groß  gezängk  gesehen,  das  sy  müßtend  abstan,  und  denen, 
so  volle  herrschaft  hattend,   da  ir  glich  die  hochgricht  hend, 
der  hochflugk,   wie  billich,  gelassen  ward.    So  vil  des  hoch- 

10  flugks  halben.  Aber  der  impen  halb,  so  ^ind  in  üweren  lan- 
den die  nit  volle  herrschaft  hend  über  die  iren,  aber  ein  be- 
stinipte  und  benanipte,  wie  hoch  und  wyt  ire  straffen  gandt, 
und  was  wyter  üch  minen  herren  züstat;  darum  sy  nit  den 
hochflugk,   ouch  vil  mintürer  herrschaften  rechte  nit  heuidt, 

15  und  werdent  inen  nüt  desto  minder  die  impen  in  iren  zilen 
und  marchen.  Haruß  schynbar,  das  die  alten  ein  underscheidt 
des  hochflugkes  und  der  impen  gehept,  und  uff  beide  dise 
stuck  setzen  ich  min  urteil:  es  sigind  ja  glich,  das  ich  aber 
nit  gloub,   die  impen  under  dem  hochflugk  vergriffen,    und 

»Junker  Uolrich  mag  erzeigen,  das  er  volle  herrschaft  zu  Je- 
gistorf  hat,  das  im  billich  die  ufgehapten  spänigen  impen  wi- 
der werdint  zflgestclt.  Und  wo  er  glich  die  nit  hette  und  sich 
findt,  das  oucli  somliche  die  ufheben,  die  nit  volle  herrschaft 
hend,  so  weiß  ich  in  nit  mit  keinem  rechten,  nach  unser  statt 

r.  rechten ,  noch  landtsbruch ,  von  siner  langwyrigen  gewerdt 
noch  possession  ze  tryben,  noch  keinen  andren.  Darvor  mich 
iez  und  alle  zit  Gott  wöUe  behüten. 

Item  nach  der  umbfrag  ist  des  schultheissen  rat  das  mer 
worden,    und  hat  Junker  Uolrich,   wiewol  unwillig,   müssen 
aopatieuz  haben. 

[5 1    Item  in  disen  tagen  ist  min  herr  von  Losanna  kom- 
men und  hat  min  gnedigen  herren  angrüft,   ime  bystand  ze 


4.  St  G,  üweren.  6.  G,  stark  zuzog.  Bl,  stäts  z.  11,  G.  läßt 
über  die  iren  aus.  13.  G,  läßt  nit  au^,  14,  SU  minderer.  24.  Cr.  mit 
keiner  billichkeit. 
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[1410]  tiind  wider  den  herzogen  ron  Saffoj^  so  der  kilchen  von  Lo- 
sen in  allen  Iren  stetten,  schlosseren  in  der  Waadt  gelegen, 
euch  in  der  statt  Losen,  in  den  weltlichen  grichten  wider 
all  keiserlich  und  päbsüiche  brief  einen  yngriff  understftnde 
zu  tun.  Als  aber  der  handel  groß  war,  handt  min  herren  s 
alle  abwesende  von  raten  und  buigeren  beschriben,  het  aber 
keiner  wollen  kon,  sonders  sich  alle  mit  dem  herpet,  uff  den 
sy  sich  rüstind  zu  faren,  entschuldiget  Als  aber  min  herren 
hoch  by  iren  pflichten,  so  sy  der  kilchen  ron  Losen  schuldig, 
beide  vom  bapst  und  bischoff  sind  ermannt  worden,  hend  sy  io 
verordnet  beide  junkherren,  Urban  von  Müleren  und  Hein- 
rich Matter,  ob  wol  sy  euch  von  ires  herpst  wegen  vast  un- 
willig warend,  mit  minem  gnedigen  herren  von  Losen  biß 
gan  Eammerach,  ob  sy  daselbst  den  herzogen  noch  möchtind 
erlangen,  ze  ryten,  denselbigen  zA  bitten  die  kilchen  von^^ 
Losen  by  iren  alten  grechtigkeiten,  briefen  und  siglen  lassen 
zA  blyben.    Dann  wo  er   das  nit  tete,  so  sindt  sy  so  hoch 

(BL52)  von  unserem  aller  hellischten  vatter,  dem  bapst,  euch  dem 
bischoff  by  der  pflicht,  so  sy  beide  dem  h.  stfll  zft  Rom  und 
der  kilchen   von   Losen   schuldig,   das   sy   kum   möchtend*> 
fürkon,   denn  das  sy  im  by  stand  zft  sinem  rechten  müß- 
ten tAn. 


4.  Cr.  jB2.  80  er  erscheint,  einen  yngriff  — •  18.  St  G.  alleriieiligesteii« 
(dem  wol  erat  der  Schreiber,  v.  Schalen,  den  allerhellischten  8ub§tUmrt 
hat).  17—20.  nach  schnldij^  tnuß  ermtnt  worden  auagefaUen  aem  (a.  oben 
Z.  10)y  das  aber  von  keiner  Hdachr*  errängt  wird,  H.  wären  ii  dem  itohl 
in  Born  n.  der  kilchen  xn  Losen  so  hoch  verpflicht 


Vierter  Al)scliiiitt. 


Streit  mit  der  Frau  von  Härenberg  und  Janker  Hartmann 

von  Stein. 

Der  SchtUkeiu  macht   im  Namen  der  Oberhoheü  der  Siadi  Anspruch 
auf  doi  sogenannte  Multee,   da$  in  dem  Gebiet  der  Twingherren 
5         aufgegriffen  worden. 

[1\    Item  diser  tagen  ist  min  frouw  von  Hünenberg  mit  U^O] 
sampt  dem  anmian  von  Münsingen  mit  einem  bitteren  brief 
von  Junker  Hartman  vom  Stein  vor   minen    herren   erschi- 
nen    und  sich   geklagt,   wie   der  fryweibel  Gfeller  habe  zA 

10  Hürselden  uflf  dem  Moß,  so  zii  der  herrschaft  Münsingen  ge- 
höre, ein  jung  roß  oder  lUle  genonunen,  so  mulve  sölte  sin, 
dasselbig  in  die  statt  gefürt  und  dem  schultheissen  überant- 
wortet. Darab  sy  groß  bediirens  habind,  das  er  inen  das  ir 
entfrömdet  habe,  darzü  ir  herrschaft  geschwecht,  in  dem  das 

«er's  in  andere  herrschaften  und  gricht  gefört,  da  man  zuvor 
und  e  erfaren  sollen  mit  der  kundtschaft  und  urteil,  6b  es 
mulgAt  und  demnach  der  herrschaft  verfallen  were?  Und 
begertend,  das  min  herren  iren  amptman  darzd.  hieltindt, 
obgemelt  roß  oder  füli  wider  z&  stellen,  da  er^s  hette  entfröm- 

»det.  Dann  in  irer  herrschaft  Münsingen,  da  sy  voUe  herr- 
schaft bettend,  ja  ouch  die  bochgricht  züstandint  oder  ja  z&- 


6.  Q.  Hürenberg.  15.  O.  da  man  zavor  hätte  sollen  mit  kondidiaft 
«.  nrthel  erwegen  nnd  eifaliren.  17.  G.  yerfallen  oder  nit?  21.  G.  Bl 
lassen  die  Worte  oder  ja  —  soltind  aus,  u.  schreiben  bochgricht  h&tten. 
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[1470]  stan  soltind,  somlich  gwalt  und  mAtwill  nie  begeg:net  sye. 
Do  isfc  der  Schultheis  anred  gsin,  wie  der  fry weibel  das  ftili, 
so  mulgAt  sige,  gebracht  habe,  wegen  das  dasselbig  in  miner 
herren  hohen  grichten  funden  worden,  und  vermeint,  es  si- 
gind  stuck,  die  under  den  wildpan  ghörindt,  die  aber  allein  s 
der  hohen  herrschaft  zflghftrindt.  Und  des  sinnes  sige  er 
ouch,  wie  der  fryweibel,  imd  uff  das  er  miner  gnedigen  her- 
ren grechtigkeit  in  iren  hohen  grichten  nüt  versume,  habe 
er  das  füli  vom  fryweibel  empfangen.  Wohin  min  herren  es 
nun  werdint  legen,  gevalle  im  wol.  lo 

[2]  Item  uff  den  morndrigen  tag  ist  min  frouw  von 
Hünenberg  mit  dem  ammann  von  Münsingen  fllr  den  grossen 
rat  bescheiden,  uff  welcher  verhör  sampt  dem  brief  Junker 
Hartmanns,  der  vil  lüt  ergrimmet  hat  gemacht,  ouch  des 
sekelmeisters  nachvolgender  rat,  den  man  noch  nie  in  allem  ^^ 
handel  so  übel  fllr  göt  ghan  hat  als  hüttiges  tags,  hat  der 
richter  on  alle  not  im  zugesprochen  das  füli.  Dann  man  seit, 
es  were  oder  wurde  ein  hüpsch  jung  roß.  Hat  erstlich  sich 
klagt  der  schmach  ime  uff  gestern  von  Junker  Heinrich 
Matter  bewisen  —  welcher  mit  anderen  von  twing  und  frünt-  20 
Schaft  wegen  abtreten  solle;  als  sy  zftvor  die  partyen  umb 
das  füli  gehört  und  hinuß  giengendt,  hat  er  (wie  er  denn 
spötig,  wol  bredt  und  frAfen  ist)  treffenlich  des  schultheissen 
gespottet  mit  dem  wildpan  und  mulve,  das  er  zft  grossem 
spott  und  schäm  kam.    Hat  allein  zwei  stuck  anzogen,  das  er  « 

(ßLy3)  ^  gesagt:  Er  verstände  sich  eben  uff  wildpan  wie  ein  kü 
uff  mittag;  er  könnte  baß  sagen,  wenn  ein  kft  finnig  were, 
denn  was  wildpenenrecht  were  —  und  het  darby  anzeigt 
was  er  lyden  müsse,  so  er  der  statt  grechtigkeit  suchte,  die 
in  der  warheit  bißhar  nie  gesucht  noch  erfragt  worden  wc-  ^o 
lind,   besonders  in   den   vier  landgrichten ,   und  was  minen 


1»  G,  sölte  ihnen  sömlicher  gewalt  u.  m.  hit  zngfügt  werden;  dann 
es  inen  in  grösseren  nnd  wichtigeren  handeln  nie  beschehen.  12.  G,  Hären- 
berg. 20.  G.  welcher,  ehe  er  mit  anderen,  so  —  abtreten  sollen,  hinußging, 
hat  er,  wie  er  denn  —  freffel  ist,  nachdem  si  znvor  —  gehört,  treflPlich  des 
seh.  gespottet  31.  G,  BL  wärind  gsin  in  den  4  landger.,  insonders  was  — 
zustünde,  hätte  — . 
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herren  von  den  hochgrichten  wegen  zilstflnde.  Das  hette  zum  [1470] 
teil  gemaehet,   das   vil  zyts  dieselben  landtschaften  von  nie- 
mants  werind   beherrschet  worden    denn   von   den  alten  ge- 
schlechten und  klt'isteren,  allein  ußgenommen  etliche  grichtli, 

*80  vor  zyten  min  gnedigen  herren  gekouft  und  ererbt  von 
etlichen  geschlechten  und  man  an  das  gricht  gan  Bern  ge- 
legt hette;  darum  man  inen  etliche  ding,  so  sy  schuldig  we- 
rind, nachliesse;  wer  zfl  derselben  zyt  (nun)  |nurj  ein  venner 
in  der  statt  Bern,  der  sich  der  landtschaft  nüt  belüde.  Wenn 

^sy  nummen  in  der  statt  reiß  kamend,  ein  ietliche  herrschaft 
mit  iren  herren,  da  ward  wyter  nüt  nahin  gefragt.  Als  aber 
die  landtschaft  groß  und  zfl  vier  orten  der  statt  gelegen  und 
ein  widerwertigs  regiment  was,  hend  dozmal  die  alten  ftir 
gflt   angesehen,    vier  venner    zö  erwellen.    Und    hend   inen 

15  die  landtschaft  in  vier  teil  zfl  regieren  ußgcteilet,  euch  die 
statt  der  landtschaft  nach  in  vier  teil  geteilt.  Als  aber  noch 
ein  unrichtig  ding  was,  hat  man  darnach  in  iedem  landtge- 
richt  einen  richtstfll  ufgericht,  an  wcliches  ort  mengklicher 
sölte  in  der  landtschaft  kon   umb  was  Sachen  das  minen  her- 

»ren  joch  gefiele,  werc  um  totschleu;  zö  richten,  nüwe  gebot 
oder  Ordnungen  zfl  verkünden,  harnest  zft  geschouwen  etc.  Sem- 
liche ding  zu  gebieten,  ouch  uff  miner  herren  recht  ufsehen 
zö  haben,  sind  hernach  die  fiyweibel  ufgesetzt.  Noch  war  es 
vei^ebens.    Denn   der   gn^st   mangel  was  noch,    das  die  ge- 

ß  schlecht  und  twingherren,  und  welicher  nit  ein  heiTSchaft 
hat,  doch  mit  früntschaffc  also  nach  inen  verwant  war,  wie 
ir  iez  ouch  mit  Junker  Heinrich  Matter  sehendt,  das  keiner 
miner  herren  recht  in  iren  hochgi'ichten  soeben  wolt  oder 
dorft.    Were  ein  schlechter  ratslVünd    so   frisch   gsin,   so   er 

»  etwas  im  rat  wider  10,  12  oder  15  hette,  daselbest  hette  dör- 
fen  etwas  darvon  anzühcn?  Besonders  wil  sy  alle  ampter 
in  iren  hendcn  hattend,  wie  ir  vast  all  gseen  hendt  und 
noch  gseend  an  mir,  an  discm  Uwerem  ampt,   wie  ouch  am 


8.  SL  G.  U,  nur.    10.  G,  reyßzug,    29.  G.  so  etwas  im  rath  wider 
10,  12,  ja  15  hätte  dörfTen  anzüclienV 
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[i470]  vennerampt.  Dann  unseren  iez  eben  vier  am  vennerampt 
gsin  sind,  die  von  handtwerken  gsin  und  nit  twing  oder 
herrschaften  ghan  und  man  nit  gejunkeret  habe.  So  ist  heir 
sekelmeister  hie  zAgegen  der  erst  sekelmeister  in  diser  statt 
von  den  handtwerken  oder  gmeinen  bürgeren.  Wer  wölt  nun  < 
dise  gewaltigen  ersucht  oder  sich  wider  syen  gesetzt  haben 
lichtlich?    Wiewol  denocht  zu  allen   zyten   etwar   ist  gsin, 

(BL51)den  dise  verwarlose  oder  der  statt  schad  getrukt,  und  das 
b'rütet.  Dannenhar^  so  ich  doch  so  wyt  alle  ding  ofihen  müß| 
z&  minen  zyten  disen  dingen  z&  helfen  das  mittel  funden  ward»  t 
die  vier  venner  von  den  vier  handtwerken  zu  nenunen,  domit 
den  geschlechten  das  regiment  zum  teil  uß  der  handt  wurde 
genonmien;  wiewol  es  wenig  gebracht.  Dann  ir  gseend,  das 
sy  darg^en  einen  anderen  list  bruchend,  ire  alten  Stuben 
übergend  und  zft  disen  vieren  sich  stellendt;  ja,  hend  ouchi 
ein  nüwe  Stuben  ußgeworfen^  so  ouch  zu  den  meisteren  zA 
Gerweren  sollend  gehören,  und  sind  aber  noch  alle  junkher; 
so  ungern  kommend  sy  vom  gewalt  und  hend  in  noch  uff 
den  dryen  handtwerken  vast  biß  iez  behalten  wider  die  mei- 
nungf  das  man  nit  den  viertlen  nach,  sonder  den  vier  stu-s 
ben  oder  handtwerken  nach  die  venner  sölte  erwellen.  Wo 
das  iedermann  hette  betrachtet  und  viUicht  gewüßt,  so  wer 
ich,  als  ich  gloub,  nit  iez  in  disem  rollfaß  und  wurde  ge- 
zwungen von  der  statt  recht  wegen  der  suw,  wie  man  spricht, 
die  schellen  anzühenken.  Und  dieselbige  enderung  wie  ouch  i 
etlich  ander  mer,  so  min  herr  sekelmeister  vormals  selbs  et- 
wan  bekennt,  die  min  herren  uß  krafft  irer  hohen  grichten 
in  den  landtgrichten  fürgenommen  und  inen  gelungen  und 
wol  erschossen,  hend  im  in  denen  zyten  wol  gevallen.    Und 


1.  G.  BL  denn  Ürener  (BL  ven  der),  der  erst  n.  nnaer  eben  drey 
nach  ihm  yenner  find  gsin.  8.  G.  dise  fahrlässigkeit.  9.  G.  berinwet. 
Bl  bednrt,  8,  unten  in  der  Antwort  Franklins  (S.  108,  16):  die  sömliches 
troket  n.  betnret  habe.  AUein  b'ruotet  kommt  aitch  unten,  8,  108,  80, 
wieder  vor  und  steht  auch  in  G,  13.  G,  hat  dennoch  in  künfttgem  viel- 
leicht etwas  mehr  bmcht  Bh :  hat  dennoch  etwas  in  künftigem  bracht» 
14.  QU  erdacht  nnd  bmchend.  15.  SU  G.  übergebendt  17.  G.  aber  vilnadi. 
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weite  66  im  n(it  verhalten ,  sprach  er,  das  er  ein  bedurens  an  U^o] 
im  hette,  so  ieas  der  statt  nutz,  darzü  sy  uß  kraft  irer  hoch- 
giieliten  fAg  hettend,  gesAcht  wurdt,  er  im  iez  selb  gar  un- 
l^idi  weie  worden.    Uff  das   er  aber  end  siner  red  gebe: 

>80  er  fondei  wie  vast  joch  gewert  worden^  das  denocht  die 
hringhenen  vor  jaren  umb  der  hochgrichten  willen  minen 
berren  tu  und  grosse  stuk  bettend  mässen  nachgen  ^  wie 
dae  herr  sekelmeister  uff  ein  zyt  selber  hie  bekentlich  gewe- 
sen:   so  were  er  also  gesinnet,  zft  sinen  zyten  miner  herren 

*ieclit^  wo  er  das  ftinde,  ze  sAchen  und  handthaben.  Darum 
er  nit  anders  könnte  finden  und  ermessen,  denn  das  der  wild- 
pan  der  hohen  herrschaft  zAgehorte,  under  welichem  ouch 
dae  mulve,  wo  min  gnedigen  herren  die  hochgricht  hetten, 
lAstflnda 

s  [3]  Item  als  uff  diso  red  der  Schultheis  den  sekelmeister 
fraget,  hat  er  gelachet  und  gesagt ,  das  billicher  zA  grynen 
were;  so  es  aber  darzA  komme,  das  ein  metzger  und  ein 
kflrsiner  mAßtend  den  weidluten  den  wildpan  ußlegen  und 
legel    fürschryben,   das  wurde  on  zwyfel  ein  visierlichs  ge- 

"j%^  geben.  Aber  nun,  diewyl  under  dem  schyn  der  stat 
nuts  diae  unnütze,  ja  schädliche  gezenk  alle  erwekt,  und  ich 
hierin  wird  angezogen,  als  einer  so  der  statt  nutz  zAwider 
sige^  und  mir  etliche  enderungen  und  nUwerungen  wol  ge- 
fallen  habind,    und  zA  denen  zyten   deren   bekantlich  vor 

»disem  rat  gsin,  aber  mir  selber  iez  gar  unglych  worden  sye  (BLfi5) 
—  off  das  nun  ir,  min  gnedigen  herren,  gsehindt,  wie  wyt 
min  herr  Schultheis  vom  zweck  geschossen,  so  förcht  ich,  ich 
werde  mir  nununen  zA  yü  glych  sin,  dann   ich   uff  gestern 
noch  min  3Qj&rigen  namen  behept:  „der  wunderlich  Fr&nkli^, 

>  und  das  ich  ab  disem  huß  noch  beiden  disen  stuben  sy t  der- 


6*  8t.  90  fimde  er  (äUein  es  entsprechen  sich  äh  oorrekUe  Satte:  so 
«  teide  —  das  —  vor  jaren  —  so  wäre  er  gesinnet  sa  sinen  syten  — • 
10.  AL  am  handthaben.  IS.  G.  B2.  das  mnlfe;  darum,  wo  meine  g.  L  das 
kdigaijdit  bittend,  Urnen  billick  du  mnlfee  ouch  snstonde.  24.  O.  deren 
ick  vor  etwas  sjts. 
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\1470]  selben  zyt  iinkriegfc  nie  sige  kon.  Sol  ich  dann  disen  hüpschcn 
namen  hüt  verlieren?  Besonders  so  sich  der  miltzen  die  lar- 
ven  langest  hette  gh5rt  abzäzüchen,  dannit  sy  sich  zierdt, 
sprechende:  das  ist  der  süitt  nutz,  der  statt  nutz!  und  wenn 
man  das  schon  butzenantlit  dennen  zücht,  so  findt  man  in  5 
der  warheit  anders  nüt,  dann  eigner  nutz,  eigner  nutz,  eigyt, 
ergyt.  Das  ich  aber  minem  herr  schulthcisscn  antwort  gebe, 
diewyl  er  mich  zii  einer  kuntschaft  sincr  liii^bnen  red  dar- 
stelt,  mich  dick  hüt  angezogen  und  unhöflich  angetastet,  so 
er,  als  ich  w61t,  wol  emprosten  were  gsin :  so  hat  er  anfengk-  lo 
lieh  übel  klagt,  das  biß  uff  sin  zyt  die  geschlecht  gregiert 
heigind  in  allen  ampteren  und  gewaltig;  die  beigen  nun  der 
statt  recht  nüt  gesucht,  wider  deren  g^valt  sich  niemant  habe 
dörfen  setzen :  iedoch  so  sigiiid  denocht  zu  Rillen  zyteu  etliche 
gsin,  die  soniliches  trukt  und  bcturet  habe,  welchem  zu  hei-  is 
fen  das  mittel  funden  worden,  von  den  vier  stubcn  oder  handt- 
werken  die  vier  venner  soltcn  genonmien  werden,  welichcm 
aber  nit  gelept  worden;  dann  man  noch  alwegon  iiff  etlichen 
Stuben  von  geschlechten  oder  junkherrcn  darzü  ninipt.  Das 
klagt  er  übel.  Und  zületst  kla^trt  oder  schlüßt  er,  das  die  ge-  ao 
schlecht  habind  vor  jaren  miiien  hcrron  grosse  stuck  in  iren 
herrschat'ten  von  iren  hohen  grichten  wegen  miisscMi  nacli- 
lassen,  und  des  bezüget  er  sich  uff  mich  und  lundicrt  sin 
urteil  daruff,  das  er  darum  iez  zur  statt  banden  in  üworen 
hochgrichten  die  wildpun  und  das  daran  hange,  wie  das  nuilve  2.-^ 
ist,  euch  wolle  han.  Antwort:  Wie  wil  sich  das  zamen  ry- 
men,  das  den  gewaltigen  geschlochten  niemant  habe,  so  sy 
das  ir  gsiicht  und  der  statt  recht  lassen  faren,  dorlen  zuwi- 
der sin,  und  aber  zu  allen  zyten  etliche  gsin  sigind,  so 
das  trukt  und   bVötet    heigindt?    Ja,    smilicher    ^vyß,    das  aj 


2.  (r,  läßt  der  mutzen  aus.  3.  (r.  vom  augcsicht  abzuziehen.  i>.  St. 
so  er  wölt  als  ich,  deren  ich  wol  e.  w.  gsin.  12.  G.  hifit  und  gewaltig  aus, 
12.  13.  G.  dieselben  nur  ihres,  der  statt  recht  aber  nit  gsucht.  IG.  St.  daß 
von  den  — .  20.  G,  hißt  klagt  od'^r  aus,  2\  St,  und  was  daran  h. 
30.  St,  bcduret. 
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miner  herren  recht  irer  hochgrichten  halb  also  erfAgt  und  ge-  [1470] 
liandtbabet  worden ,  das   sy  uüncn   herren   dadurch   grosse 
stuck  und  herrligkeit  bend  müssen  nachlassen?  Wie  wil  das 
zdsamenkommeu?    Die  gsclüecht  habend  nur  inen  zuzogen 

5  und  miner  herreu  rechten  abzogen  (wie  stets  mines  herren 
schultheissen  red  hie  vor  deni  kleinen  rat  tOnnt}^  und  bend 
aber  vor  jaren  grosse  stük  müssen  piinen  herren  nachlassen? 
So  kann  er  nit  sagen:  ^Ja.  sider  der  sach  geholten  ist^  das 
die    vier    venner    ab    den   stuben   sünd   genommen  werden! 

»Dann  dasselbig  ist  nit  laug.    Zildem  könnte  er  nit  ein  einzig  (B1.5G) 
stuk  erzeigen,  das  syt  derselben  zyt  der  statt  etwas  were  zü- 
kon,  dann  in  etbchen  herrschat'ten  uü  minem  antryben,    wie 
ich  dann  nun  by  30  jaren  daiob  augelian,    uß  ininer  herren 
früntlichen    pit    etliche    gschleclit   vergönnt  hendt,   uflf  ken 

istavemen  und  uudertanen  den  bösen  plenning  urzünenunen. 
Mdem  das  er  euch  klagt,  wider  die  mcinung  und  ansehen  (und) 
[durchj  unser  aller  unwyßheit  oder  der  gesclüechten  list  das 
nütdestminder  noch  vil  der  junkheren  an  diso  Ampter  genom- 
men werdint.  Also  hörend  ir,  wie  übel  sich  die  verhouwend, 

»die  nit  uff  der  rechton  straß  blybend.  Als  aber  min  herr 
Schultheis  sich  der  dingen  uü'  mich  züget  und  darby  spricht: 
ich  liabe  es  selber  hie  bekennt,  da  wüßt  ich  by  minem  eidt, 
den  ich  Gott  und  minen  herren  geschworen,  ime  sines  anzugs 
kein  kundtschal'fc  zu  tragen.  Das  ich's  aber  bekennt  habe,  da 

jstut  er  mir  unrecht.    Das  ist  aber  war,   als   im   anfang  diser 
widerwertigen  heudien  min  herr  der  alt  Schultheis  von  Dieß-  . 
bach  sich  der  nüwerung,    so  mit   im   der  fryweibel  bruchte, 
hie  übel  klagt  hat,  do  han  ich  anzeigt,  wie  by  50  jaren  stoß 
mit  dem  von  Krouchtal  entstanden,  umb  welicher  Ursachen 


1,  O,  also  erforschet  oder  geh.  (erfagen  ist  hier  dasselbe ,  was  sonst 
erfeeken,  d,  t.  erforsdien),  6.  G,  hie  und  im  kl.  r.  8.  G.  da  kann  er  aber 
nit  sagen,  daß  dise  sach  verlütfeu  seyg,  sither  die  vier  venner  —  St,  läßt 
ebeti falls  ja  aiis,  12.  Cr.  nßgnolm  in.  e.  h.  13.  >S^^.  angehalten.  16.  G.  klagt, 
es  werdind  wider  d.  m.  n.  ans.  durch  unser  alier  unw.  18.  G.  vilnach  nüt 
denn  junkeren.    20,  G,  daß  aber  —  in  den  dingen. 
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[1470]  willen  min  herren  lieiwend  fünf  gebott  stellen,  die  sy  beger- 
tend  sampt  der  merteil  in  den  landtgricbten  in  irem  namen 
ffebrucht  lA  werden ,  sampt  den  leisten  appelladonen.  Als 
aber  der  merteil  das  minen  herren  nit  hend  wollen  bewilli- 
iren  etlich  aber  es  angenommen,  denen  min  herren  doimalen  § 
hochlich  danketend,  und  die  anderen  keins  w^^  darsfl  swun- 
tfondt.  Und  ist,  als  die  fryweibel  gesetzt  worden,  iedem  ein 
iMchrlfl  gemachet,  in  welichen  orten  mine  herren  volle  herr- 
schall hond,  in  welichen  gerichten  die  fünf  gebott,  und  in  den 
Ulirttft^n  liorrschaften  nit  wyter  denn  das  gebott  der  reißzQgen.  lo 
AU  abor  demnach  die  lantstAl  verordnet,  sind  die  übrigen 
Mlior  ankert,  sich  zu  ergeben,  den  iren  uff  landtagen  zfl  ge- 
lilotiMi  und  den  harnest  daselbst  zfl  beschouwen,  vom  totschlag 
diiitt«lbiil  xA  richten,  wo  es  under  miner  herren  hochgrichten 
v^rtfaiiKCtn«  Do  hend  sy  bewilliget,  das  den  iren  uffdieland-u 
iatii  doch  durch  sy  oder  ire  amptlüt,  gebotten  wurde,  und  das 
dlfi  Iron  ouch,  so  man  ein  gmeine  beschouwung  des  landtrolks 
wAlh«  lAn,  ouch  zfl  den  landtstAlen  kAmend;  aber  den  har- 
iiMNl  KHhIoten  und  die  straffen  umb  die  übertrettenden  gebott 
yiiMAMÜciMUi,  hend  sy  inen  alwegen  vorbhan.  Das  die  tot-to 
Hi^lili^tfi  NO  hlnder  inen  beschehend,  ouch  vor  dem  lantstfll  be- 
kiniil  wunlint,  hend  sy  wollen  bim  alten  bruch  und  harkom- 
iiuMi  lilyl>en.  Demnach  han  ich  gesagt,  das  die  appellatzen 
t\\v  und  fllr  haryn  kommen  sindt,  so  yU  ouch  von  den  herren 
Mitlliin*,   das  sich    min   herren  selbs  mengs  mal  darumb  ver-» 

(ULM)  WMHilt^rut;  das  ouch  wenig  mer  herrschaften  in  disen  landen 
mIimI,  da  dannen  nit  sye  geappelliert  worden ;  und  das  lönd 
dio  hurran  gAtlich  nach,  und  han  iren  wenig  ghört,  die  es 
iriiu  iiudHrtanen  von  der  zyt  har  gewert  habind.  Sy  hend 
^n\i^\\t  so  oft  sy  berAft  und  des  ankert  worden,  minen  herren  to 
1110  vomolt,  die  iren  tällen  zfl  lassen,  sonder  band  mit  grossem 
urusi  darsA  gholfen,  deß  ouch  sy  by  den  iren  merklich  sind 
vurhattl  gsin.    In   nechst  verschinenen  kriegen  ist  es  also 

tt,  0,  Bl  lauen  »sampt  der  merteil*  aus.  12.  O.  Bl.  sn  begeben. 
tA.  0*  omb  todiohl  16.  O*  begtageiL  22.  9t.  ds  hend  ti.  33.  G.  verbafit 
Il«itt  itt  seohit  verwicbenen  kriegen.    Alao  ist  es  ergangen. 
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gangen.    So  man  sy  ankert,  das  die  iren  an  der  statt  gebüw  U^o] 
tikresk  sölten,  da  hend  iren  etlich  wol  anzeigt ,  das   die  iren 
unwillig  werind.    Des  bösen  pfennings  halb  sind  ir  wol  jn- 
gedenky  was  bscheids  ich  ttch  dozmal  und  hüt  etwas  darum 

ft  geben  hab.  So  vil  han  ich  bekennt,  und  nit  mer,  Gtott  geb 
was  min  herr  Schultheis  mir  wolle  uflegen;  hette  ouch  nit 
wjter  können ;  denn  das  sich  dieselbigen  hendel  uff  dise  wyß 
yerlüffen,  und  nit  mer  noch  minder,  das  wil  ich  wol  wüssen 
an  tag  z'bringen,  ob  Gott  will.    Nun  gseend  zA,   ob  in  allen 

MTeigangnen  handlungen  nit  alwegen  der  statt  etwas  sige  zü- 
kon,  und  die  twingherren  nit  habind  vil  nachgeben?  Noch 
darf  man  so  frömd  reden :  sy  heigendt  alwegen  der  statt  ab- 
zogen. Nun  weiß  ich  hie  keinen  eiteren  Bemer  weder  mich; 
aber  so  ich  semlich  red  hette  ußglan,  were  ich  dero  beküm- 

ismerety  dann  sy  sich  mit  der  warheit  nit  funde. 

[4]  Als  wyter  mich  min  herr  Schultheiß  anzücht,  das 
mir  gevallen  die  endrungen,  so  min  herren  von  wegen  irer 
hochgrichten  vor  zy ten*  beschehen  in  den  landtgrichten,  ouch 
die  Ordnung  der  venneren  die  zu  erwellen,   wirt  er  nit  kön- 

»nen  erzeigen,  er  wolle  denn  von  erst  obgezelten  handlungen 
reden,  in  welchen  sich  nit  finden  wirt,  das  die  twingherren 
heigind  müssen  minen  herren  grosse  stuk  nachgeben  in  iren 
herrschaften  wegen  irer  hochgrichten.  Dann  niemants  ge- 
zwungen  noch   trungen  wardt.    Man   hat  sy  zwar  wol   ge- 

»hätten,  und  das  so  etlich  willig  nachliessend,  das  gfiel  mir 
wol  und  hette  mir  noch  vil  baß  gfallen,  so  sy  all  willig  we- 
rend  gsin;  ja  ich  wölte  Gott  noch  loben,  wo  man  sy  noch 
möcht  dahin  bereden,  das  sy  die  fünf  gebott,  gmeine  appel- 
lation  und  böß  pfenning  annemind;   wölte  mich  ouch  gnAg 


12.  O.  Bh  80  freffen  reden.  16.  17.  G,  es  haben  mir  die  endemngen. 
18.  St  geUian.  O.  färgenommen.  19.  O.  zn  enrehlen,  gefiillen,  weiß  ich 
nit,  WM  er  sagen  will,  er  wird  onch  keine  können  erzeigen.  21.  G.  daß 
die  twingh.  weiteres  dann  oberlentert  habind  müssen  m.  h.  grosse  stnck 
nachgeben.  21  G.  läßt  man  hat  si  swar  au8,  26.  O.  daß  sy.  28.  O.  onch 
gm.  app. 


1 1  y  I V,  5.    Fränklis  Antwort 

lnw\  <li(nitiili  liiHHnii  tAlh»n,  wo  es  von  n^ten  were  von  inen  diso 
Mliih  '/u  tionlVn,  Dann  ir  kein  irrigers^  verwirrters  und  uil. 
(/>irhiUI(irH  n^^inM'nt  in  allen  üweren  landen  hendfc^  dem  aber 
orili^nlioli  Miit<  dinnn  Hinken  geholten  möcht  werdeq.  Das 
liMMil  din  nlltMi  nit  unwyßlich  angseen,  weitend  aber  keine  5 
^j^wali  hrm'hrn,  hcHonders  mit  denen  so  der  statt  täglich  güts 
lAloiid  immI  dloiH^lond;  wie  ich  euch  mineres  teils  noch  hüi 
yrtiiMiot  hin.  Ahor  <ler  anderen  cndrungen  in  erwellung  der 
viiM'  vtuMMM'rii  tut  mir  min  hcrr  Schultheis  unrecht;  dann  sj 
^lUil  mir  ni(s  <l<-'i  boscliem  ich  mich  nit  zä  sagen.  Ich  gloubi« 
OMi'lii  dan  vH  iUiv  statt  eui  vast  schedliche  enderang  sige  ge- 
vvMHnn,     \hiH  mag  ein  icder  wyser   Berner   uff  den  hüttigen 

(M-«)Imh  wnl  nrmrHH(.'n;  dann  disen  vier  umpteren  von  unseren 
vurdoron  vi!  ist  zu  verwalten  geben,  das  es  irjlich  wol  von 
nHlrn,  diiH  man  nit  also  uff  vier  hantwerk  vei-peuigct  were.  ü 
NVnlln  (iolt,  dius  man  in  allen  vier  viertlen  vier  menuer  uß- 
y.ujjo,  wm  Hin  die  statt  wol  bedoifte;  aber  was  diso  verpen 
ji.nliiiM'lit  und  noch  wyters  wirt  bringen,  gib  ich  allen  versten- 
dlp.nn  '/i'k  erturen. 

|.^|     Uff  ihiSj  so  min  herr  schulilieis  hat  gseit,   ich  sige  20 
mir  rn'Ihn-  nilmnicu  glych,  so  er  das  von  niincs  alters  wegen 
iin/.nr-lil,  hat  er  recht;   dann  do  ich  jung  was,  sagt  man,  ich 
mirht  und  könnt  wol  singen  und  springen,  das  ist  mir  wüst 
uh^iui;j;('n.     Ob  er  aber  meint,  Verstands  und  vernunffs  halb, 
drrnn  ich  nie  vil  ghan  hau,  und  einer  redt,   man  müsse  mir  25 
uhiMHtMJU,  ich  sig  ein  kind  worden,  kau  ich  euch  nit  zürnen. 
Oh  iihrr  er  vermeinte,   herzens  und  ibrditen  halb,  wie  euch 
jjrnirdt  Hol  sin,  das  ich  mir  so  übel  Ibrchte,  dainim  so  stände 
Ich  hIho  den  twiiigherren  zii,  oder  das  icli  hchtveriges  gmüts 
und  willwenkiger  natur  oder  der  statt  nit  als  triiw  sige,    als  ao 
ich  hillich  sin  sölt  oder  gsin  sige;  dahin  mich  dunkt  sin  red 
hinlange:  des  lurchtens  halh  gib  im  dise  antwort,  das  es  ja 
un<l  nit  nein  ist,  das  ich  l'örchlen,  wie  ichs  vor  mermals  gredt 


32.  Cr.  hiulonko. 
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das  diaer  fbignomiie  haodel  niemermer  diaer  statt  werde  [147a] 
sA  gAtem  erachieasen«  Und  wie  ein  weicher  kriegaknecht  ieb 
js  (ttrbin  were,  wöU  ich  mich  doch  achämen,  daa  ichi  ao  ea 
sA  n5ten  käme,  ein  ao  forchtaama  herz  in  minem  17b  trAge 

tab  rar  jaren  Ton  etlichen  ward  gaeit  Daa  ich  aber  glych 
wie  ouch  vor  60  jaren  geainnet  aigCi  berAfen  ich  mich  uflf 
alle,  so  mich  ir  lebtag  gekennt  und  ghört  hend  in  raten  und 
taten,  wie  man  apricht  Dann  von  jugendt  uff  hab  ich  all  nü- 
werangen  und  unghoraamme  geachochen ,  ala  die  ao  gmeinlich 

tt  uffirAr  mit  inen  bringend.  Deßglychen  war  ich  denen  behol- 
fen,  ao  vU  an  mir  stAnd,  ao  mich  bedAcht  daa  man  ay  von 
hrief  und  aiglen  und  langwyriger  poaaeaaion  trii^en  weit;  und 
deß  Sinnes  bin  ich  noch  uff  den  huttigen  tag,  bitt  ouch  Gtott, 
daa  er  mir  den  behAte.    MAß  ouch  hiemit  minem   herren 

tt  acholtbeiasen  ouch  zügknua  geben,  das  ich  in  von  jugendt  uff 
alwegen  glycher  sinnen  und  gemAts  fanden  und  nie  wankel- 
bar, aber  minem  gemAt  und  natur  ganz  wider  wertig;  wiewol 
er  by  30  Jaren  iez  von  einem  mit  einem  rechtshandel  ange- 
taatet  worden,  der  im,  ala  ich  hoffen,  unrecht  tot  und  ver- 

n meint,  er  were  wilwenkiger  art;  dann  hie  in  der  statt  nie- 
mant  vor  im  bly ben  könnte,  aber  da  ussen  were  er  ganz  r Awig, 
wie  er  das  wol  weiß.  Ob  aber  min  herr  Schultheis  meinte, 
ich  were  mir  nit  selbs  glych  von  der  statt  nutz  wegen,  dahin 
mich  dunkt  sin  red  düte :  so  sag  ich  erstlich,  das  er  fttmem-  (BLfiS) 

slich  sines  eids  und  ampts  halb  das  schuldig  ist  anzAzeigen. 
Versumen  kan  ich  wol,  aber  (vertruwen)  [veruntrüwen]  wil 
ich  nit;  wil  ouch  nit,  das  umb  min  ergyt  und  gAtgyt  die  statt 
beunrAwiget  werde  oder  ire  burger.  Ich  bin  ouch  also  giert, 
wenn  gricht  und  recht  bracht  und  der  statt  er  gesAcht  wirt, 

» das  denn  der  statt  nutz  ouch  betrachtet  sye.  Wenn  aber  iez 
allein  geschruwen  wirt  „der  statt  nutz,  der  statt  nutz'',  so  ist 
der  sach  gnAg  geschehen,  das  aber  das  erst  solt  sin,  des  nüt 

Si  O.  Joch  wire.  IS.  O»  wiewol  er  von  einenif  ao  ror  SO  jareB  ein 
rechtehaadel  mit  ihin  ghan,  iei  aatactet  wird,  ao  Temieiiit  (der  ihm  eher, 
rerlM^  ureeht  tUt),  er  wäre  — .  2&.  8L  Q.  yerantrftwea.  82.  &•  a^ 
adiihfln,  mad  wird  der  ttatt  ehr,  no^  gricfata  noch  reohti,  ao  aber  daa  eist 
aolt  Billy  nflt  sedaoht 

<^Uai  VU  Sckwdier  Q«tdiiehtt.  !•  g 
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lt470]  gedacht  wirt.  Ja  wölte  Qotiy  das  e»  denocht  der  statt  not« 
were,  wie  ir  hüt  in  gegenwürttgem  handel  gehört  hend-  xft^ 
teilen  mit  dem  wildpan  und  mdlre.  'Was  milases' kuMpt  d^ 
statt  hieras?  Kit  umb  ein  haller.  Ji^  spriehstu,  aber  unserem 
schultheissen.  Denn  sa  sagen  ieh  recht^  das  es  umb  den  eig^  & 
neu  nutz  zfl  tAn  sige.  Ieh  gloub  fllrwar,  miil  herr  sfihuitbeis 
bedöifte  diser  und  noch  besserer  dingen  wol,  wo  er  sin  stal, 
so  im  sines  ampts  euch  üwerer  ex"  erenhalb  geidmmet'>  •  wil 
handthaben.  Denn  wir  wol  all  wtlssend  ^  dfis  er  nttt  ererbt 
und  noch  minder  mit  werken  ttberkon   het.    8ol   man  aber  lo 

» 

also  gwaltigklich  on  allen  gnind  erenlliten^   in   sA-  erhalten, 
das  ir  nehmen?  ' 

[^J    Ja,  sageAd  wir,  der  wildpan  gl^ört  allein  der  hohen 
faerrschaft  zA,  und  mulve  ghört  under  den  wUdptMi,  dacumb 
ghört   ouch  dag  mulve  der  obrist^en   berrscbaft    Und  hend  is 
also  giert  nüwe  gattung  zA  urteilen:  wenn  ein  handel  in  span 
kumpty  so  kann  man  under  eine;r  urteil  zwo  sacbpn  gwinnen, 
als  nun  mit  den  impea:   der  hpchflugk  gbörte'.der  hohen, 
herrschafty  die  impen  gbörend  under  den  hochflugk^  darunih 
gehören  die  impen  der  hohen  herrschaft.  Mit  derselbigen  ur-  ao 
teil  gewunnend  wir  die  spAnigen  impen  ,  und  ouch  dep.  un- 
spänigen  hochflugk.    Hüt,  achten  ich^   werdint  wir  mit  gly- 
cber  wjß  und  urtdl  das  jung  roß,  darumb  der  span  ist,  und 
den  wildpan,  darumb  kein  span  ist^  gewonnen.    Ist  das  nit 
der  statt  nutz  oder  der  eigennutz  gesAcht?  Wer  het  doch  ie  25 
so  fyne,  wolgrymte  urteilen,  ghört?    Wenn  ich  ouch  also  er- 
gytig  were,  das  es  mich  fröuwte,  so  ich  Schultheis  zA  Bern 
möcht  werden,   so  wölt  ich  ouch  uff  die  wyß  nutz  und  er 
diser  statt  wyt,  wyt  ußhin  können  erdenken ,  und  so  mer 
schyn  bettend,  werend  aber  im  grund  fromm  und  grecht,  und  ao 
wölt  also  greden:  Alle  fach,  bäch,  vischetzen,  wasserruns. 


3.  G.  mulvee  und  vorderigen  tagen  deßglicheii.>8.  6^.  staht  der  st  7.  SL 
gtand.  G,  wie  ihm.  8.  G.  euch  üwerer  eer  halb  gez.  18.  G.  ghört  der 
hohen  oberkeii  94.  H,  läßt  nit  aus,  28.  8t,  zn  nutz  und  eer  d.  st. 
G.  nati,  eer,  ffind  können,  dü.  St.  onlronnn  nnd  nngerecbt.  G,  gleich  fromm 
nnd  gerecht    31.  G.  wolt  nämlich  also  sagen. 


80  yerbannt  sind^  sind  all  im  anfang  toü  jsiner  obresjten  herr-  [i^ß] 
Schaft  in  bann  gelegt ,   dariunb  gehörend  ay  allein  denpelben 
wH    Die  alten  keiaer  band  gebotten  von  allen  fr^chte^  den 
zehenden  zA  geben,  wie  euch  der  Moyses  by  den  Juden,  die 

» selsorger  und  riehter  darus  zu  erbalten.    Nun  sind  wir  i^s 
könig  und  keiser  worden   (wie  wir  dann  so  wyse  wort  an7(BLfiO) 
fönd  reden ;  dann  unsere  vorderen  sich  sAmlicher  groben  reden 
übel  beschempt  hottend),  so  ghörend  uns  nuii  alle  ze^nden 
in  unseren  landen  under  die  selaorger  und  riehter .  ußzAteilen« 

MUnd  diser  stuken  wölt  ich  wol  mer  finden /.die  tu  besserdii 
grund  bettend,  denn  alle  diso  stuck  so  man  den  tMringberrefOL 
diß  jars  genommen  wolt  haben,.  Und  die  w^rdent  der  at^ 
mögen  nutz  bringen  und,,  vrie  ich  vorgseil^,  werind  sy  wol 
als  fromm  y  als  alle  die  nüwe  flindli,  so  min  herr  acholith^ 

ift  und  sin  fryweibel  gegen  den  twingherren  herfilr  bracbt»  4aar 
nenhar  der  statt  nit  für  ein  haller  nutz  entstat,   aber  wol 
vil  costens.  Ich  mein,  ein  kind  oder  ein  blind  söltend's  gse^ 
ob  es  der  statt  nutz  oder  eigennutz  sige.   Was  ußzgen  .ist  in  | ,  | 
disen  g^enwirtigen  spänen,   so  schikt  mir  der  schultheia 

»  und  stattschry ber  die  fryweibel  und  botten  zft ;  was  aber  die-> 
selben  bringend,  die  gönd  in  des  schultheissen  büß.  UQfl  ir 
sind  so  unbsinnt  gsin,  und  der  Schultheis  nach  sinem  a|ten 
bruch  (denn  ich  m&ß  in  aber  loben ;  er  ist  im  selber  al wegen 
glych)  so  titigy  das  er  hat  können  tryben  under   zweien  fy-, 

»neu  tittlen,  das  ir  im  all  (büchsen)  [l^üasenj  und  fiU,  so  von 
gegenwirtigem  zangk  kommend,  gevolgen  lassen.  Darum  so 
er  all  bdssen  der  statt  und  so  zum  gricht  der  statt  ghört 
nimmt,  so  slge  blilich,  das  er  die,  so  von  der  statt  hocbgrich- 
ten   fallend,  insonders  wyl  er  die  der  statt  zum  ersten   er* 

10  übngety  ouch  empfahe.  Zum  anderen,  so  spricht  man,  es  bringe 
nit  vil  und  mangle  er  sin  wol.  Ich  gloub,  er  werd  sinen  flyß 
ankeren,  das  man  stets  uff  sömliche  wyß  der  statt  etwas  er«- 
Qbrige,  so  im  in  sekel,  der  statt  aber  hinus  zühe.  Und  kurz 


8.  G,  beichämt  hätten;  hend  ri  onch  nie  gehebt  imd  oßgeben. 
15.  G.  dann  sithar  —  entstonden.  25.  St.  G.  bofien.  28.  G.  xiemlich.  29.  <8^. 
Bh  am  ersten. 
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[i47tf|  vergriffen  y  wo  es  nit  dahin  kumpt^  diewyl  ir  einem  sebult- 
heissen  sömlich  (M  und  etaraffen  vergönnend,  das  er  oach  den 
costen,  so  daras  entstat  and  kon  mag,  ane  beladnos  der  statt 
abtrage,  so  Wirt  des  zangkes  und  nüwer  fänden  kein  end  sin, 
und  werdent  wol  andere  ding  müssen  hören  und  dulden,  die  s 
von  üch  gredt  werdent  von  üweren  nachpuren  und  fMmbden, 
denn  junker  Hartmann  ach  gschriben  bat.  Das  man  aber 
spricht,  es  bringe  nit  vil,  (als  ich  gloub  noch  nit  vil  ertragen 
beige,  dann  die  twhigherren  der  merteil  mit  iren  puren 
sfaidt  so  witzig,  das  sy  t)ch  lönd  secher  und  richter  sin,  gend  lo 
aber  nit  vil  umb  die  urteil,  ich  gseen  euch  nit,  das  üwere 
ampüüt  vast  schnitzig  sigindt  die  emstig  ynzAzüchen)  —  wenn 
es  aber  in  den  gang  k&me,  oder  die  twingherren  ab  herr 
sehultheissen  urteil  übel  erschrekind,  als  mich  dunkt  die 
meinung  syge,  so  wiird  es  denocht  etwas  ertragen.  Dann  in  15 
den  4  landgrichten ,  so  ein  groß  landt  ist,  vil  herrschaften 
sindt,  und  bringt  einem  herm  allein  nit  vil,   wie  wir  ötete 

(BL61)li^l&g^nd,  das  sy  sich  umb  kleinfflg  Sachen  wider  ein  statt  von 
Bern  setzindt;  so  es  aber  in  einen  sack  käme,  wie  der  an- 
schlag  mines  bedunkens  ist,  so  were  es  wol  etwas  werdt;») 
dann,  als  man  spricht,  vil  kleiner  b&chli  machend  ein  grossen 
fluß.  Und  so  man  kan  erkennen,  das  ein  ieder  in  siner  herr- 
schaft  nit  grosses  ynkommen  verlürt,  warumb  erkennend  ir 
denn  euch  nit,  das  einem  ieden  in  siner  herrschaft  durch  dise 
nUwe  ynbrüch  und  enderungen  all  sin  herrligkeit  wirt  ver-  ts 
wirret,  wo  es  also  bestan  sölt  oder  möchte?  Und  gloub,  das 
inen  mer  an  diser  Verwirrung,  denn  an  der  nutzung  oder 
schaden  lige;  und  mit  diser  fUrgnomnen  wyß  mögend  ire 
herrschaften  in  keinen  dingen  bestan. 


6.  G.  by  fiweren.  8.  H.  da  glaube  icb  f&rwahr  wdil,  es  habe  noch 
nicht  vil  ertragen.  (AUem  der  SatM:  ^al«  ich  glonb  —  beige**  tat  nieht  Naeh- 
$aU,  sondern  ein  ähnlicher  ZwischensaU  wie  weiter  unten :  ^als  mich  dankt 
die  meinung  sige**  imd  hat  den  Sinn:  sofern,  tote  ich  glaube,  es  noch  nicJU 
viel  ertragen  habe.  Der  Nachsatz  ist  durch  den  angehängten  Causalsatz: 
«dann  die  twingh.  —  ynsozüehen**  verdrängt  und  dem  Sinne  nach  in  den 
Worten  enthalten:  wenn  es  aber  in  den  gang  käme  n.  e.  w.  Es  entstand 
$0  ein  Anakoluth.    28.  G.  dann  mit. 


17,  7.    Fräiüdi's  Antwort  :  H7 

[7j    Ich  wil  dise  nüwe  gattung  der  urteilen,  von  denenl  [i^o] 
ich  hat  vil  gmeldet,  lassen  anstan  und  allein  melden  den 
anfang  disers  handeis  mit  den  trostungbrüchen.    Umb  das 
dn  gebot  von  üch  ußgangen,  so  wöllind  ir  die  straffen  hin- 

5  der  inen  zühen.  Nach  diser  ttwerer  Ordnung  wirt  nit  ewig 
kämpf  da  müssen  sin  ?  Und  so  man  list  bruchen  wil  und  des 
ontrüwen  spilen,  werdent  hiemit  nit  all  ire  heirschaften  z'nüte, 
das  87  sich  bülich  klagend?  Ob  glich  sömliche  herrschaft- 
recht  nit  vil  ertragendt,   so  hend   sömliche  lüt  denocht  ein 

i^groß  beturen,  ja  grösser  dann  so  sy  vil  nützers  verlierend 
wenn  sy  drumb  kömmendt  Wir  wüssend's  nit,  die  wir  hie 
sizend;  denn  wir  hend  keine,  sonst  wurdent  wir's  euch  kla- 
gen. Ich  gloub  euch,  wenn  es  billich  were  gsin  und  inen  an- 
zflm&ten,   das  sy   vil  lieber  und  frölicher  üch  ein  schwere 

IS  Schätzung  bezalt  bettend,  denn  das  sy  mit  üch  in  dise  spän 
kon  sind,  weliches  euch  der  statt  nützer  und  in  die  harr  er- 
licher  gsin  were;  dann  deren  were  zil  beiden  syten  mit  der 
zyt  vergessen  und  verschmorzen  worden,  so  ich  hie  entsitzen, 
das  ein  ewiger  unwUl  und  zangk  gen  werde,  das  doch  unsere 

» vordren  alwegen  gflohen.  Und  dises  wirt  alles  zu  grossem 
schaden  der  statt,  als  sich  erfinden  wirt,  verhandlet,  wiewol 
stets  wirt  von  der  statt  nutz  geredt  und  aber  eim  einigen 
mann  heimdienet,  von  deßwegen  wir  vil  erlicher,  türer  men- 
neren  müssend  manglen,  die  notwendig  hie  werend  im  r^- 

»ment  Dann  ir  gseend  wie  wir  nun  ein  zyt  hie  gsessen  sind. 
Ja,  spricht  man,  diser  (nämlich  Eistier)  bedarf  sin.  Wend  also 
tiln,  wie  unsers  herr  Gots  Schumacher,  der  stal  das  leder 
und  gab  die  schöch  umb  Gotts  willen.  Das  ist  aber  der  nutz, 
von  dem  man  so  empsig  seit.  Ir  hend  sin  ein  wenig  iez  von 

»mir  ghört,   das  ich  umb  diser  spänen  willen  stets  maß  uß- 
gen,  und  ist  aber  noch  nie  kein  haller  in  der  statt  sekel  kon. 
Was   nutzes  wirt  denn  der  statt  darus  wyter  kommen?  Diser,  (BL.62) 
das  der  nüw  bruch   darus  zu  ganzer  Zerstörung  diser  statt 
bestflttiget  wirt  Was  bruchs?   Nüt  lernen  werben,  werken, 

7.  O,  2u  nute  gemacht.  10.  G..  grösser,  weder  iemant  möcht  meinmi 
denn  si  vil  nutzeres  yerL  13.  G.  ziemlicli.  23.  G.  keim  kniapt.  34.  Q^ 
nüt  lehren  warben  noch  werken,  wedelt  wandlen  noeh  dinen. 
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[1^70}  wandlen  noch  dienen,  wie  die  alten  getan,  das  aber  alles  ein 
rychs,  wyses,  erbars,  fromms  und  erfarens  r^:iment  macht 
Hinwiderunlby  so  sy  nüt  ußkon,  stattkelber  erzogen  sind,  nüt 
giert,  nüt  gseen,  nUt  erfaren  hend,  nttt  sich  mögen  beküm- 
meren z Verben  noch  z'arbeiten,  wie  ist  inen  denn  z'tAn?  Ja,  & 
spricht  man,  es  sind  fbrwar  gAt,  erlich  gsellen;  man  mAfi 
inen  helfen.  Wie?  Das  er  uß  der  statt  erzogen  werde. 
Das  wirt  denn  ein  ryche  statt  machen!  Da  wirt  dann  ein 
ieder  exempel  nenmien  nahin  zVolgen;  wirt  euch  wollen 
prassen,  gut  gseU  sin  und  uff  der  statt  sinen  mAssiggang  lo 
han;  und  werdent  also  huß  han,  das  ich  förchten,  dise 
statt  werd  in  d'lenge  (und  het  sy  schon  drü  mal  noch  so  vil 
landen)  die  ermste  m Assen  werden,  die  in  allen  Tütschen 
und  Welschen  landen  sige.  Und  diß,  wie  böß  es  ist,  wer  es 
doch  das  minnst ;  dann  es  noch  über  das  gflt  allein  ^enge.  is 
Aber  noch  schftdlichers  volget.  Was?  Wenn  sy  nimimen 
könnend  schryen  über  die  junkheren  (von  denen  aber  vil 
burger  ire  narung  hend,  deren  wir  in  regierung  diserer  lan- 
den nottürftig  sind  und  in  kri^;slöufen  iren  nit  könnend  noch 
mögend  entbAren,  und  söltend  sich  dise  stattkelber  sich  trc\-  «> 
yen  wie  ein  wid)  und  (sprechend)  [sprechen]:  „warfür  sind 
dise  hundshüser?  unsere  vorderen  hend  die  Schlösser  zer- 
rissen", —  sagend  von  alten  vorderen,  und  sind  ire  vAtter 
frömbdt  harkon,  und  „wie  sy  die  Schlösser  zerrissen  und  den 
adel  vertryben**,  darvon  sy  nüt  wüssend,  und  darzö  nit  war  » 
ist  —  0,  denn  so  sind  es  dapfere  Bemer  und  die  der  statt  nutz 
treffenlich  s&chendl  Ja,  das  sy  die  rechten  alten  junkheren 
köntend  vertryben  und  sy  nüwe  werden.  Denn  so  gebende 
es  recht  ratsherren  und  venner.  Und  so  die  stat  nit  gar  iren 
mässiggang  und  junkerschafl  mag  ertragen,  so  kan  man  glych  » 
losen  und  recht  gen  eim|  so  glych  wenig  rechts  het,  sunders 


&  G.  BL  ey»  Bau  muß.  O.  maa  muß  üuil  St  wie  helfu?  7.  G,  «off 
der  fltatt  (9.  Z.WU.S.  U9,  /7«)  8L  m.  EL  fanm  den  Sota  dass  ~  werde 
aU  Frage.  14.  G.  wir«  noch  dei  minsti  dann  es  das  gat  aUein  antrifft  BL 
tlkmm,  Ulßi  aber  »antriffl«  out.  91.  G.  Bl  nnd  epreefaen  (riehüg,  denn  der 
hifin.  hänfß  imek  wm  dem  o6tfni  «wetta  qr  nnmmend  könnend*  mb  und  ist 
IHiraOel  «a  «sokNirvL  V -- Mw  G.  JML  weidliobe  Benrar.  81.  G.  BL  ee  jodu 
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eiiD|   der   mit  hangende^  henden  kumpt    Sa  hat  mao  bald  f^^ 
den  runs  fanden  und  mAß  nothalben  denn,   wenn  Gott,  nit 
bfttet^  glicht  und  recht  yerkert  werden.    Und  ich  f&rcht^  ich 
{Örcht|  es  wolle  z&nemmen^   Gott  sig  es  geklagt ,   und  mflü 

s  EÜnemmen  mit  disen  stattkelberen*  Dann  sj  ererbendes. nit  von 
iren  Tordereui  das  sy  irQu  müssiggang  und  ir  pr^sen  mAgind 
erhalten;  so  wend  sy  und  könnend  nit  werken,  noch  werben; 
so  mflß  es  neißwan  harkonunen.  Undwen^,  syjagemetwan 
recht  wöltend  machjen,  so   könnend  sy's  nit    Dann  in  den 

»schulen  9iud  sy  nit  gsin,  euch  umb  keine  gelerten  und  wysen; 
ja,  sy  hassind  dieselben,  das  weiß  ich  und  menger  mer;   sy 
hend  nie  gwandlet,  sind  unerCaren,  nie  ußkon,  in  summa 
nüt  dann  stattkelber.  Was  wirt :  nuut  volgen  ?  —  Das  kein  ha- (-BLeS) 
bender  und  ereni^ann  nebend  inen  bely]t)9n  mag,  in  die  harr 

tsaber  nüt,  denn  die  so  nüt  hend  gern  überkilmend,  die  all 
ir  gmüt  dahin  setzend  wie  sy  gnäg  miet  und  gab  von  ande- 
ren mögiad  erlangen,  das  es  inen  uff  der  statt  werde.  Und 
so  es  ein  sömliober  denn  nummen  under  der  statt  namen  kann 
anreisen,  das  man  etwan  eim  das  sin  angryfft,.  und  stets  im 

lomul  het  „der  statt  nutz,,  der  statt  nutz'',  so  gibt  er  denn 
flirwar  ein  guter  ti'üwer  Schultheis.  Was  wirt  aber  denn  vol- 
gen ?  Das,  wie  ich  gesagt^  ryche,  wyse  und  geschikte  menner 
sich  wyt  von  einem  sölichen  r^ment  tündt;  und  so  denn 
die  maß  voll  wirt,  so  kumpt  denn  der  schlegel,  das  ist  die 

»unhuld  Gottes,  so  von  nöten  volgen  mAß,  der  zerschlachVs 
alles  in  boden.  Ich  han  hie  er  und  uner^  so  aber  die  alten, 
euch  by  den  beiden,  uff  er  trieb  für  das  höchst  die  er  hend 
ghalten;   und  aber  in  unserem  regiment,  Grott  sig  es  klagt. 


2.  G,  Bl,  yomiöten.  5.  Q,  «nrerben't.  6.  O.  disen  nilai.  n.  ft,  S.  O. 
M  nemren  {Bl,  neTwan  hör)  genommen  werden.  14.  G.  BL  nebend  sömli- 
chen«  15.  St.  aber  not  gnte«  16.  O.  Bl.  wo  ei  nit  genng  dnrcb  miet  nnd 
gaben  oder  finanzen.  17.  St.  oder  daß  es  inen.  26.  &.  B^  ich  han  hie  der 
eeren  nnd  Unehren  (welches  die  alten  anch  b.  d.  h.  hie  nff  e.  f.  d.  h.  band 
gehebt)  nüt  wellen  gedenken:  dann  fürwahr  deß  in nn8.xegim*  -—  kein  reoh- 
nnng  gemacht,  sonder  wie  —  wteend,  so  die  ansogen  wird,  verlachet  wird. 
(In  dem,  jetzt  kaum  verständlichen,  Text  scheint  nach  nor  nnd  nner**  etwas 
ausgefallen  zu  sein,  es  müßte  denn  so  hier  soviel  sein  ais  nvon  welchen'^ 
(er  nnd  nner). 
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[  ^^'  des  krin  lediining  hend,  wie  ril  eilicher  meimeren  wüssend; 
80  d*er  ansogen  wirt,  so  wirt^s  verlachet  O,  des  grossen  nn- 
fals!  Oy  der  grossen  straff!  Wolan,  ir  hend  httt  ein  arteil  gliAri, 
die  ich  gloub  oder  vil  mer  fßrcht,  das  sj  Tolg  werde  han, 
wenn  dieselbe  in  gschrift  wurde  b^rt  and  geben,  als  nit  * 
beschicht,  deß  ich  oach  Ton  ttwer  miner  henen  wegen 
firo  bin. 

fSJ  Dann  min  froow  von  Httnenberg  and  der  ummimi^ 
▼on  Junker  Hartmanns  wegen  kommend  und  klagend  ddi, 
Qwere  amptlQt  heigind  inen  das  ir  gnon,  begerend  das  sft>* 
widerkeren  und  ervorderend  kein  urteil  ron  ttch.  Denn  ny 
haltend  ttch  für  secher ,  uß  ursach,  das  ttwer  amptittt  spre- 
chend, es  bescheche  alles  durch  ttwere  hend.  So  brachend 
ir  nun  süberlich  die  form  eins  rechten  und  flirend  die  seeher 
zfl  und  machend  sich  zfl  richteren  und  sind  beide  mit  ein-  u 
andren;  gebend  darnach  die  urteil  für  ttch.  Waruf  grttndent 
ir  die  urteil?  Uff  welche  keiserliche,  statt-  oder  lant-recht? 
Uff  keins.  Waruff  denn?  Uff  eigen  gfltdunken  oder  willen. 
Wie  lutend  die?  Also:  Wildp&n  ghftrt  allein  der  obristen 
herrschaft  zfl,  und  das  mulve  ist  der  dingen  so  under  den  » 
wildpan  ghörend :  darumb  sol  der  statt  fürhin  das  allein  zfl- 
ghftren.  Ist  im  aber  in  der  sach  also,  das  die  wildpan  allein 
der  obristen  herrschaft  zflghdrt,  und  das  mulve  under  diesel- 
ben ghdrt?  Das  gloubt  der  procurator  nit;  wie  wil's  der  richter 
denn  erzeigen?  Fttrwar  mit  keiner  geschrift  noch  statt-  oder» 
landtrechten,  sonder  das  widerspil  wirt  sich  mit  der  warheit 
finden.  Was?  Das  euch  besondere  personen,  so  nienen  kein 
herrschaft  hend,  wildpan  hendt  (Wo  laßt  der  procurator  zfl, 
das  iede  herrschaft  in  sinen  weiden  und  ertrich  wildpan  het.) 
Und  wie  wil  er^s  erzeigen?  Mit  Ttttschen  and  Welschen.  Nit » 

(BL64)  wyt  von  der  Eidtgnoschaft,  an  der  Hardt,  findent  sich  etliche 
grosse  f&rst,  die  hend  sonderbare  personen,  von  den  anderen 

8.  (7.  Hfirenborg.  10.  G.  daSOirileinwiederkeliniigweiMiid.  19.  SL 
dar  wildpiB.  O.  die  wUdpia  gbSren.  SS.  Der  Tspei  ietrt  die  Warte:  Wo 
laßt  »  wildpaa  het  m  Farenükeee;  ebmieo  Q.  BL  Dagegei^  pwkktirm  eie 
8tff.ät$  Fraffeeaie.  AUem  die  Frage:  imd  —  eneigen?  eMießi  eich 
mmO^et  an  dm  nfbigen  8aU  ^dM  oaoh  ^  hendt*  an. 
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wol  nßgemarchet,  so  gar  keine  herrschaften  weder  da  noch  [i470] 
andeiBdiwo  hendt,  denen  nit  allein  das  holz,  sonder  ouch  alle 
wildp&n  mit  irem  anhang  innertbalb  iren  marchen  zflstönd. 
DeSglyehen  findent  ir  in  der  Etsch  yngemarchet,  und  am  Böhe- 

smerwaldt  ist  nüt  gemeiners.  Nemmend  nun  unsere  nach- 
poren  im  Welschen  landt,  das  im  Pemmond  anfacht  und  alles 
Lamparten  hinw^ :  da  hend  die  edellüt  nit  wie  hie  ieder  ein 
hemehaft  j  es  müssen  vast  grosse  herren  und  grafen  sin,  die 
hemiehaften  besitzendt :  doch  wol  etliche  so  gegen  uns  harus 

tt  neh  an  dem  gebirg  haltend,  hend  aber  grosse  mechtige  göter 
oder  h&ffy  so  sy  cassinen  namsend,  in  welichen  sy  grosse  höl- 
ler,  reben,  acker,  matten  und  gestudt|  so  sy  mit  üj&  züchend, 
habend,  u£  denen  sy  etwan  ietlicher  100,  200,  oder  300  du- 
eaten  sQhend,  und  habend  gewildt  mengerlei  art    Darinnen 

»hend  87  oudi  ire  wildp&n  in  allem  irem  begriff,  in  dem  sj 
doch  weder  wenig  noch  vil  herrschaft  hend.  Wjter  so  nem- 
mend flwere  eigne  land  herfür,  im  ErgOuw  hie  dissit  und 
jftnsit  dem  wasser,  und  deßglychen  daselbst  hinab  zA  rings 
um  by  üweren  nachpuren,  so  all  ire  wildp3n  hendt,  wie  lie~ 

»derüch  herrschaften  sy  hend;  denn  sy  nit  volle  herrschaft 
habend  wie  die  hie  oben,  sonder  ein  oßgezilete  und  be- 
stimte,  wie  hoch  und  wie  wyt;  und  ist  kein  stuk,  das  sy 
Tester  handthabindt  gegen  einandren  denn  den  wildtpan, 
das  sy  ouch,  nachdem  ir  sy  begnadet  und  ire  herrschaften 

»und  gAter  widergeben,  etlich  understanden  üweren  yftgten 
zfl  weren,  und,  gloub,  das  der  von  Rüstk  noch  hüt  by  tag 
inen  das  in  sinen  weiden  were.  Ja,  so  styff  haltend  sy  drob, 
das  do  ich  hinab  gan  Lenzburg  kam,  und  die  edlen  dem 
ftirsten  nachzugendt  und  üch   nit  hulden  woltend,  wie  ir 

»wüssendt,  und  mich  noch  wenig  uff  die  wildp'ln  verstündt 
und  kein  jeger  was ,  karten  die  puren  mich  an  inen  zu  er- 
louben  zfl  jagen,  weiten  einer  den  anderen  nit  vergönnen  uff 
inen  zfl  jagen,  sonder  woltend  einandren  tringen,  das  gebrucht 

1(X  (7.  an  d«iii  gebirg  sich  iftchead.  12.  Bl,  pflansend.  O,  gestftd  habend, 
•0  ey  la*  ^  sfiehet  band.  33.  (7.  ediirpfer.  25.  O.  nnderetanden  etlichen 
tweren  vSgten.  26.  St.  y.  Bfitschk.  (7.  ▼.  Rtteek.  92. 33.  Die  Edtehr.  wer- 
ichreibt  zwtmal  jagen  in  tagen. 
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[1470]  gölte  werden  als  vor  zyten  die  edlen  under  der  herrschaft 
Oesterrjch  gewonet  was,  das  ich  mich. höchlich  darab  Ter- 
wunderet  ires  kybs  und  zangks.  Nun  lAge  der  richter  zS^ 
wie  sin  urteil  eines  teils  bestände ,  da  er  spricht  „der  wild- 
pan  gh^rt  allein  der  obrestan  herrschait  zd^,  und  findt  sich  & 
hie  das  widerspil.uß  allen,  euch  üweren  eignen  landen.  Mit 
diser  urteil  werdcnt  ir  denselben  da  hinab  euch  genommen 
han  iren  wildpan,  und  band  inen  aber  wider  das  iren  darmit 
zögestelt.  Ir  heud  ouch,  wie  ich  und  ander  der  alten  noch 
wol  wüssend,  etwas  von  inen  darumb  genommen.    Wo  wirt  w 

(BL65)  dann  üwer  zusagen  bestan,  die  sy  ücb  on  zwyfel  in  die  na- 
sen  wurdent  stossen?  Wo  dann  so  vil  erbarkeit  und.schaui 
by  uns  were,  das  wir  wurdent  sagen  ,,wir  wend  inen  glou- 
ben  halten^.  Möcht  dann  nit  ein  bidermann  sprechen:  ^ Wa- 
rum wend  ir's  disen  on  alle  ursaclie  und  i'echt  nemen?  ui 
Denen,  so  üwere  fynd  gsin,  hend  ir's,  do  es  üwer  was,  ge- 
schenkt; disen,  so  dieselben  und  das  Xacdt  (ich  erobret,  diser 
statt  sy  und  ire  vordren  gedienet^  und  ufbracht,  uf  iren  herr- 
schaften,  da  ir  nlit  zä  gebieten  heud,  euch  sy  üch  etwas 
vergönnt  und  geschenkt,  wend  ir  zl\  Ion  das  übrig  ouch » 
nemmen. 

[.9j  Nun  lönd  uns  lügen,  wie  der  ander  teü  der  urteil 
bestan  m6ge.  Er  spricht:  So  nun  das  mulve  under  den 
wildpan  vergriffen  ist,  so  ghore  es  ouch  emer  obristen  herr- 
schaft.  Und  ist  der  wildpan  by  im  vil  höher,  denn  das  »5 
mulve;  und  ist  aber  erzeigt,  das  nit  allein  die,  so  nit  volle 
hcrrschaft  hend,  ouch  so  kein  herrschaft  hend,  etwan  wildpan 
hend,  aber  mulve  mag  niemant  nemmen  dann  der  so  ein 
herr  ist,  gloub  ouch  allein  der,  so  volle  herrschaft  het.  Doch 
so  weiß  ich  nit,  wie  es  die  keiserlichen  recht,  von  denen  [esj  » 
so  ich  etwanen  ghört,  flüßt,  erlütterend ;  aber  es  ist  ein  straff 
eines  roubs.    Und,  als  ich  acht,  weißt  junker  Heinrich  Matter. 


1.  O.  sa  Seiten  der  edlen  —  ^wohnt  hand.  i^  G,  mich  damal  darab 
verw.  30.  G,  von  denen  ea»  wie  ich  — .  ^.  SL  G,  weiß  (es  bildet  dm 
Gegensatz  zu  dem:  ich  wciU  nit). 
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Und  wo  min  herr  Schultheis  doch  eine  solche  lüterung  geben :  [/^o] 
das  mulve  ist  ein  straff  des  roubs  oder  diebstals  y   welches 
dem  malefitz  und  hochgericht  dienet  —  so  aber  minen  gne- 
digen   herren  MUnsigen  und  Hürselden  züstat  —  das   hette 

5 doch  etwas  form  und  gstalt  ghept.  Do  aber  er  sprach:  das 
mulTB  gh6rt  zd  dem  wildpan,  mfißt  junker  Heinrich,  der  ein 
jeger  ist,  lachen,  und  fürwar  ich  ouch,  der  ich  ein  kürsiner 
bin;  und  gedachten  beid,  gloub  ich,  das  es  schimpflich  einem 
metzger  were,  so  ungrjmpt  vom  wildpan  und  mulre  zä   ur^ 

»teilen,  so  doch  zun  zyten  das  wildpret  und  mulre  euch  in 
ire  hend  kumpt.  Uff  das  er  aber  andermals  wyßlicher,  wie 
wol  Ton  nöten,  wüsse  umb  mulve,  wohar  es  komme,  zu  ur- 
teilen, wil  ich  im  den  bscheid  sagen,  wie  ich  In  hie  vor  vil 
jaren  von  den  gelerten  und  alten  ghört  han  geben.    Das  mulve 

IS  ist  verGedlen  vech,  so  einer  herrschaft  verfallt,  so  das  6  wu- 
chen  und  etlich  tag  in  der  herrschaft  sich  weidet,  darinnen 
sin  herr  oder  meister  nit  sitzet,  oder  zA  demselbigen  weidgang 
nit  ghört;  und  das  dorum,  das  nit  z'glouben  ist,  das  er  ein 
sömliche  lange  zjt  ongverdt  sines  vjchs   mangle   oder  das 

»nit  wüsse;  sonder  so  er  das  nit  reicht  oder  sucht,  ist  zA  er- 
messen, uß  untrüw,  eigennutz  und  vorteil  wolle  er  sin  vych 
uff  anderer  lüten  weidt  also  sümmeren.  Solchem  vorteil  oder 
untrüw  und  roub  vor  zfi  syn,  ist  geordnet,  das  nach  sömlicher 
zyt  zur  straff  der  eigennützigen,  das  vych  der  herrschaft  ver- 

» fallen  sol  sin.    Doch  min  herr  doctor  hie,  so  in  den  keiserli- 
chen  rechten  gelert,  wüßte  minem  herrn  schultheissen  besseren 
bscheid  zu  geben;  wil  in  euch  gebätten  han,  hinfür  von  siner 
und  miner  herren  wegen ,   wenn  er  umb  dei'glychen   Sachen  (B1.66) 
wegen  ein  urteil  wil  geben,  nit  so  schnell  sige.    Ist   er  der 

»dingen  nit  kündig,  so  an  in  kommend,  so  beschäme  sich  nit 
rat  z'han;  dann  das  tund  alle  wyse  richten    Dann  er  fUrwar 


1.  i^^.  und  80  doch  —  geben  hette.  (Allerdings  dürfte  hette  (XU8 
dem  Text  gefallen  sein;  allein  wo  ist  nicht  m  ändern.  Der  Satz:  wo  (^  wo- 
fern) —  geben  hette  bildet  den  VordersatB  zu  den  Warten:  das  hette  — 
ghept;  danoiachen  ist  das  Schema  eines  SyllogismuBy  von  dem  eiber  nur  die 
beiden  Praemissen  angedeutet  sind,  da  sich  der  Schlußsatz  „das  nrteU"  van 
stlbst  versteht). 
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[i4ro]  hüt  wol  erzeigt  hat,  das  im  weder  vom  wildpan  noch  mulre 
ützit  zA  wüssen  gsin  sige;  und,  wie  ich  vorgseity  wenn  es 
ein  handel  gsin  were,  umb  welichen  die  so  es  angat,  alle 
sach  in  brief  and  sigel  begert  bettend  zu  haben ,  wie  der 
bruch  ist;  mit  was  spott  wurdent  ir  bstan?  was  wurdent  s 
alle  verständigen  sagen?  Wend  ir  wüssäi,  was?  Nämlich, 
das  wir  all  mit  einandren  in  disem  regiment  eintweders  blinde 
kind  oder  unverstendig  narren  oder  öffentliche  röub^r  werend» 
die  unverschanter  wjß  unser  bürgeren  und  undertanen  gAt 
uns  wöltind  zAzüchen.  Und  wo  min  herr  Schultheis  so  gfer-  lo 
liehen  wyter,  wie  nun  mermalen  beschechen,  mit  sinen  un- 
gerympten  urteilen  wurde  fürfaren,  so  mfißte  ich  im  fürwar 
recht  geben,  das  er  gestert  im  rat  und  vormals  euch  einest 
gesagt,  das  er  bekennet,  minen  herren  sinen  kleine  er  und 
nutz  zAstande ;  und  wurde  g Atigklich  glouben,  das  er  profeciert  is 
bette  wie  der  hochpriester  uff  dem  karrfiytag,  der  da  sagt, 
es  were  denocht  w^er,  das  ein  mensch  umkäme,  denn  das 
ganz  volk,  unangseen  das  der  mensch  unschuldig  were. 

[10]    Und  sprach  wjter:  Noch  eins  das  faltmir  jn.  Min 
herr  Schultheis  bekennt  alwegen  in  sinen  urteilen  (als)  [alles]  » 
„der  obristen  herrschaft^zA.  Da  weiß  ich  nit,  welche  er  meint? 
Wir  hend  biß  iez,  und  gloub  noch,  den  keiser  oder  R&mischen 
könig  flir  unser  houpt  und  oberen  erkennt,  wie  er  Schultheis 
in   disem   rat  zA  herr  Niclausen  von  Dießbach  seit  und  be- 
kantlich  was.    Ist  es  dieselb  meinung,  so  hend  wir  warlich  » 
der   statt  nutz  wol  betrachtet.    Denn  der  keiser  bedarf  sin 
wol,  das  wir  im  solches  narrenwerk  zAsprechind,  und  darmit 
aber  unsere  trUwen  lieben  burger  und  ratsfründ  übel  gebelkt 
wurdint.    Und  so  wir  nit  so  wyt  usserthalb  dem  rjch  legind, 
da  der  keiser  oder  sine  procuratores  hinwandletind ,  meinet  ao 
ir  nit,  sy  wurdent  sömlicher  urteil  bericht,  wurdent  die  euch 
ziehen?    Ob  es  glych  der  keiser  nüt  schätzte,   so  wurd   er 

10.  11.  O.  80  beharrlichen,  Bh  so  bärlichen.  14.  (?•  getagt  und 
bekennt.  14.  15.  G.  Bl.  noch  nnti  hottend.  15.  8t.  propheeoTt.  20.  8t  G. 
alles.  24.  (?.  das  geredt  90.  G.  sine  fisoal  n.  procuatores.  31.  G.  «nd 
die  euch.  (Vietteieht  vst  das  zweite  wurdent  zu  streichen  und  bericht  üt  ^ 
certiares  facti) 
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w(d  etlieh  Anet  dieneren  und  ampüüien  finden,  die  dasselbig  U^o] 
z'eren  zugind;  wie  noch  in  kurzen  jaren,  (ob)  [eb]  üch  keiser 
ffigmond  des  rjchs  lehen  in  disen  landen  zAgestelt  hat,  be- 
aehaeh,   das  die  keiser   alwegen  über  dieselben  dnen  vogt 

sTerordnet  hend,  und  zA  allen  zjten  grosse  personen  an  die 
keisw  darum  geworben,  under  welchen  der  minsttürist,  euch 
der  letst^  Peter  vom  Tor  gsin  ist  Wend  ir  denn  disere  ge- 
seheft  der  statt  zflzüehen,  als,  ich  gloub,  die  meinung  sige, 
waramb  gibt  man  im  denn  nit  den  namen,  wie  denn  unsere 

üdleieo  gebracht?   und  geschwygen  der  unnützen,  hochm&ti- 
gea  unerkannten  titÜen?    Wir  sind  nit  könig  oder  keiser. 
Das  wir  aber  von  denselben  für  andere  stett  uß  mit  firyheiten  (BL67) 
und  herrliehen  gaben  g'eret  sind,  sönd  wir  sy  desto  in.h6- 
cheren  eren  haben  und  prjrsen.    So  ist  das  unsere  dankbar- 

lA  keit^  das  wir  sy  darum  an&hend  verachten,  schmechlich  von 
inen  reden  und  haltend,  das  ich  zun  zyten  übel  darab  er* 
schiiken  und  mich  vor  Grott  und  der  weit  schAmen  unserer 
nndankbarkeit  und  grobheit  Das  fcünd  nun  nit  die  von  eren 
har  und  in  derweil  erfiaren  sind;  man  ghört's  von  inen  nit» 

»aber  die  stattkelber,  so  nie  ußkommen,  die  weder  giert  wer* 
ken  noch  gwerben,  sonders  allein  m&ssiggang  und  uff  der 
statt  und  dem  volk  mit  miet  und  gaben  zu  geleben;  und 
trybend  ouch  sömliche  hüpsche  wyß  und  wort  —  dann  sy 
gseend,  das  sömlich  hoch  erdichte  tittel  uns  in  oren  kutzlend  — 

16  das  man  da  sage:  das  gibt  fürwar  ein  redlicher  Bemer!  man 
mftß  im  helfen!  WarzA?  Die  statt  und  landtschaft  helfen  essen 
und  darby  gricht  und  recht  verkeren.  Wenn  ich  vormals 
dise  stuk  nit  etwan  noch  rücher  hette  b'rfltet,  so  weiß  ich 
wol  das  es  übel  wurde  gan.    Aber  die  so  schuldig  sind,  die 

»wüssend,  das  ich  nit  uß  einem  Mren  hafen  reden.  So  mflß 
ich^s   tfln,  min   concienz  zA  entladen,  diewil  ich  nun  vil  jar 


2.  St.  ob,  G.  eb.  9.  St,  G,  wie  den.  10. 11.  G,  hochmQtigeii,  ehrianten 
(erkmehten?)  (BL  hochmütig  erlangten)  titeln:  wir  sind  könig  oder  keyser! 
12.  G.  nnd  um  dM  nns  dieselben  —  beehret,  daß  wir  sie  —  prjaen  tölten,  so 
ist  — •  19.  G.  «.  die  der  weit  erkundet  21.  8t  müssig  gangend.  G.  mteig 
Kahn.  22.  3t  gdebend.  22.  23.  G.  die  trybend  sömliche.  G*  hfibsche,  weise 
▼ort  S&.  6^.  das  wird.  26.  iSf^.  verfressen.  28.  G.  noch  ruhiger  bette  bemdst. 
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[1470]  gehalten  bin  für  den  llltpriester  uff  dem  rathaß.  Das  best 
ist  aber,  man  laßt  mich  wol  hie  tu  sttraen  und  predigen^ 
und  fart  ein  ieder  fUr,  ja,  wollend  (als  nur  fürkumpt)  mich 
ein  ursach  aller  Unordnung  darstellen,  sagend:  Das  Franklin 
den  Terbünstigen  mann,  Gott  hie' und  dort  sehende;  erm^nt,  6 
kein  frommer  Bemer  solle  der  statt  und  landtschaft  gniessen 
denn  er  allein.  Warumb  schry^t  er  nit  uff  sich  selbs?  Wer 
het  in  gseen  werken?  Wahar  kumpt  im  so  groß  g&t?  Man 
weißt  wol,  das  im's  sin  vatter  nit  verlassen  hat.  Diß  ist  mir 
nun  vilmalen  fllrkon,  und  gloub,  es  gange  noch  mer.  Und  die-  io 
wyl  ich  bin  ankon  zA  predigen  (Got  wAlle  das  es  die  letste 
sye),  und  es  eben  die  materi  gibt,  und  ich  schädlicher  dingen 
sol  ^in  anstoß  und  deckmantel  sin  in  unserem  regiment,  wird 
ich  gezwungen,  hette  es  ouch  gern  langest,  so  es  die  ursach 
und  zyt  hette  geben,  getan,  vor  ttch  allen  ein  rechnung  mi- 15 
nes  zytlichen  güts,  ouch  lebens  und  handtierung  ze  tftn,  wie 
ich  mich  in  disem  regiment  gebnicht,  off  das  sich  niemants 
an  mir  verhouwe.  Und  wil  hie  vor  Ctott  und  üch  mikier 
oberkeit  ein  sömliche  rechnung  gen,  by  deren  ich  wil  mit  der 
hilf  Gottes  in  minem  hinscheidt  (der  ob  Gt)tt  wil  bald  wirt  so 
sin)  und  am  jüngsten  tag  bestan,  und  so  oft  ir,  min  harren, 
dcß  begercndt,  die  ich  üch  hie  uff  ertridi  ouch  heiter  weiß 
zä  wysen  und  bei^echnen. 

[1I\  Es  sind  noch  etlich  er  bare  menner  in  leben,  aber 
wenig,  deren  die  min  vatter  siligen  gesehen ,  welcher  mich  25 
(BL68)  zehenjirigen  Jüngling  gan  Ravenspurg  abgevertiget  zu  jaciiuem 
handtwerk,  mit  dem  gebott,  ich  sölte  nit  heim  widerkommen^^ 
biil  er  mich  durch  sin  handtgschrift  bescln-ibe;  des  ich  ^  mich 
hielt  und  diewyl  uff  minem  handtwerk  lart  und  wandlet  und 
dienet  zii  Ravenspurg  uff  niines  vatters  costen  zwei  jar.  Dem-  so 
nach  so  bin  ich  one  sinen  costen  uff  miner  henden  werk  ge- 
zogen gan  Augspurg,   Nürrenberg,   in  Böhem  gan  Prag,   in 


la  G.  sein  gang.  Bl  deß  gang.  12.  G.  Bl,  schädlicher,  boaer 
dingen.  13.  G,  Bl.  rockmantel.  18.  G,  Bl,  uff  mich  nnd  an  mir.  21.  O, 
80  dick.  22.  G,  begerend  hie  nff  erdrich  heiter  wei&  zn  erscheinen  «nd 
berechnen.  BL  die  ich  nff  erdr.  onch  h.  w.  zn  erscheinen  nnd  beredinen. 


Polandt  gan  ürackouw,  und  hab  mich  in  denen  stetten  nun  [i47ö\ 
jar  enthalten.  Do  beschreib  er  mich  und  nötet  mich  ein  vryh 
eA  nemmen-/  deß  ich  im  gehorsam  was;*  und  in  nachvolgeu- 
den  OBtereik  ward  mir  gebotten  z&  dissem  grossen  rat.    Do 

5 waSt  ich  nit  anders,  denn  ich  sftlte  ghorsam  sin,  das  mir 
ouck  min  vatter  seit,  das  ich's  tän-  s61fte,  der  gar  ttbelmögend 
was  and  bald  darnach  starb.  Do  verordaetend  mich  mine 
herren  in  den  kleinen  rat.  Ach  Gk)tt,  der  weiß^>  wie  mir  was. 
Dann  ich  mich  schampt,  das  ich  junger,  unkundiger  und  un- 

n  erfiurener  «Alte  by  denen  treSbnlichen  menneren  sitzen.  E2s 
was  da  kein  junger  und  keiner,  denn  der  siner  gölten  erlioh 
moeht  geleb^n,  oder  der  sin  handtwerk  ti^ibe,  danil  ich  allein. 
Ich  hete  mer  lüst  ghan  «'werken  und  z'gwerben,  wie  das 
nnser  handtwerk  erforderet;  dann  hie  zA  sitzen;  gspUrt  euch 

w  bald,'  das  es  baß  min  nutz  were  gsin.  Do  ich  etwaig  elter 
uttd  frischer  ward  und  an  min  herren  ein  frtintlichs  urloub 
begert  und  anzeigt  das  so  mich  trukt,  Tergannten  sy  mir, 
wenn  ich  usserthalb  der  statt  *  minem  gwerben  nachgienge, 
wie   ouch  denen   so  ror  der  statt  in  iren  hüseren  öder  ge* 

tischeften  sind,  ich  kein  pangelt  zalen  solte.  Deß  benagt  ich 
mich  wol  und  fieng  an  zu  werken  für  und  für  wyter  mit 
gfltem  glück.  Wie  ich  demselben^  glück  nachhielt,  do  ende- 
retend  ir  tiweren  vogt  zu  Lenzburg,  den  Wendtschazen ,  von 
etlicher  ungschikter  hußhaltung  wegen,  so  man  in  zihe;  und 

«verordhetetid  mich  min  herren  dahin.  Ach,  gütiger  Gotfr, 
ich  was  sin  übel  bekümmeret  um  vil  Ursachen.  Min  herren 
warend  noch  nit  gestillet  mit  der  herrschatt,  der  adel  wolt  inen 
nit  hnlden,  der  sich  nit  wyt  Änet  dem  Ryn  enthielt,  darutf 
ouch  die  landtlüt  gsahendt.    Das  wüßt  ich  wol ;   dann  min 

»herreu  es  all  tag  im  rat  hattend.  So  solt  ich  ein  stark  huß 
h fiten.  Das  hat  ich  noch  nie  in  keinen  kriegen  giert.  Darby 
so  gsach  ich,  wie  übel  man  des  Wendtscliatzen  dienst  für 
gflt  hat,  der  so  ron  einem  treffenlichen,  erlichen  gesohlecht 


6.  G,  80  da  schwach  was.  Bl.  so  doch  vil  unmüglicher  was.  11.  IT, 
anch  keiner,  der  —  tribe.  20.  G.  Bl,  peen^elt.  28.  G,  damff  sahen  und 
hoffeten  ouch  die  landtüt. 
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\i470]  was.  ZAlrtrt  trnkt  mieh  vast  ser,  min  angafimgiiBn  gwerb 
(BLG9)  zA  TerlasBen,  von  dem  ieh  mich  ser  erbesaerei  hat  Und  als 
ich  des  iQ^rieaten  doamal,  ao  mieh  vaat  lieb  hat^  ooeh  min 
bychtratter  waa,  rat  hat,  der  mir  aeit,  ich  wüßte  midi  nil 
zA  entachnldigen  vor  Gott  und  Mi  miner  oberkeii  ^oiaam  • 
ain,  do  hab  ich  minen  herren  bewilliget,  ala  ich'a  inen  s& 
6  mal  hat  abgachlagen.  Und  hat  da  min  eriiche  namng,  ao 
wol  einem  edelman  gebort  hette;  hab  euch  daaelbat  giert 
in  miner  hufihaltang  bruchmi ,  das  ea  mich  syder  jirlichen 
wol  etwaa  coatet  Ala  ich  aber  den  gwin  des  gewerbs  em-  ^ 
pAinden  haty  und  mich  anfiengen  kind|  ao  mir  lieb  gsin,  an- 
fallen, wolt  mich  nit  nützlich  danken,  daa  ich  allein  feiß  und 
wol  lebte,  und  nach  minem  hinacheidt  die  kinder  mangel 
bettend;  tet  ich  ateta  alle  jar  min  herren  umb  urloub  bitten. 
Und  ala  min  herren  bedacht,  die  hmidel  der  grafiwtiafk  mit» 
andergang  und  marcben  gegen  Qweren  eidgnoaaen  und  an- 
deren werend  in  rAwen  geatelt,  do  hend  sy  mich  deß  ampta 
erlaaaen,  doch  abermala  mit  dem  rat  beladen,  das  mich  de- 
nocht  etwaa  irret  an  minem  gwerb,  mit  dem  ea  mir  glücklich 
gieng.  Und  mit  dem ,  ao  ich  vor  minem  ampt  z  A  Lenzburg  ^ 
erübriget  hat,  schlAg  ich  für  ein  guldin  oder  6000.  Do  hend 
ir  mich  übeigwaltiget  mit  disem  üwerem  ampt  Wie  gern 
ich  das  annam  und  biß  iez  daran  gsin,  weißt  Gtott  und  vil 
biderber  lüten,  die  sin  noch  wol  yndenk  sind.  Dann  ich  wol 
wüßt,  was  mir  und  minen  kinden  daruffen  stAnd,  das  ich  von  » 
minem  gwerb,  wie  euch  vormals,  do  ich  gan  Lenzburg  mAßt, 
stan  und  kommen  m&ßte;  welcher  verlurst  mir  we  tat;  aber 
in  der  warheit  so  waa  mir  schäm  tU  grösser,  das  ich  sölt 
ein  sekelmeister  zA  Bern  sin,  an  welichem  ampt  erlich,  lych 
menner  von  geschlechten  und  hohen  stammen  warend,  und  m 
wie  min  herr  achultheis  hüt  klagt,  das  ich  der  erst  von  handt- 
wericen  daran  kommen  bin,  und  wol  von  den  gnaden  Gottes, 
besonders  in  denen  zjrten,  vorhanden  warend,  die  minen  her- 
ren vil  erlicher  werend  gsin  dann  ich.  Hette  ouch  Urban  von 


16.  O.  BL  udflrgiagw.  881  G.  da  dooh  von  fa. 
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Mfileren  vil  baß. und  minen  herren,   des   vatter   und   beide  Ii4i0\ 
großvitter  diß   ajnpt  vil  jaren  erlich  und  herrlich  verwaltet 
bendy  angestanden  und  gebürt  dann  mir.  Und  als  ir,  inin  her^ 
ren,  mich  anfiengend  zii  tagen  schiken  und  unsere  eidgn06S^n 

5  ghortendy  das  ich  sekelmeister  were^  und  mich  nummen  junk- 
herren  weitend,  hend  sj  mich  vast  schamrot  gemachet.  Denn 
mößt  ich  inen  sagen,  ichwere  nummen  ein  kUrsiner;  dai?  sy 
treffenlich  wunder  nam,  diewjl  vor  mir  das  ampt  trag  junker 
Hans  von  Müleren.    Das.  war  Uch  und  mir  spöüich.    Hiemit 

iahend  ir  üch^  min  herren,- treffenlich  ernideret  und   mich  vil 
zVily  das  weder  mir  noch  minem  geschlecbt  zustand,  geeret, 
aber  darby  min  und  miner  kinden  nutz  nit  gschaffet.    Dann(£L70) 
by  der  warbeit,   die  Gott,  selber  ist,  so  weiß   ich,  das   die 
ämpter  Lenzburg  und  üwers  sekels  Verwaltung  mir  schadent 

15  ob  den  fUnfzehen  tusend  schilteq^  deren  ieh  rycher  wölte  sin, 
so  ich  by  minem  gwerb  were  bliben.  Mich  hette  euch  diser 
verlorst  wirs  geschmurzen,  denn  das  ich  von  den  gelerten, 
zä  .denen  ich  mich  min  lebtag  gehalten,  beredt  war,  das  ich 
Gott  dienete,   so  ich  miner  oberkeit  ghorsam  were,   und  be- 

» sonders  in  sömlichen  ämpteren,  die  zä  gemeinem  nutz  des 
vatterlands  reichend;  zu  dem^.das  ich  die  rechnung  machet, 
das  mich  Gott  mit  dem  het  von  dem  gwerben  zogen,  in  dem 
man  sich  lichtlich  vertiefen  mag.  Wie  ich  dlß  Üwer  ampt 
von  an£ang  derselben  zyt  verwaltet  habe,  wüssend  die  alten 

e  und   jungen.    Und  was   arbeiten   ich    in  derselben  zyt  (ich) 
ußgestanden,   mit  der  hußhaltung,   und  filrnemlich  mit  den 
kriegslöufen,  so   diso  stat  zii   keinen  zyten  nie  langwyriger 
noch  schwerrer  ghan  het,  das  ich  mit  vil  minderer  arbeit  und  '- 
sorgen  nainem  gwerb  in  Böhem,  Polen,  Prüssen,  Italien  und 

»Frankrych  were  nachzogen. 

• 

[12]    Des  gwins  und  verlursts  nalb  wil  icl   kein  red  mer 


L  St,  hette  onch  Urban  v.  MnL  (dessen  vater  —  verwaltet  band)  u. 
minen  hh.  yü  bas  angest.  G,  hätte  onch  ürb.  y.  M.  (dessen  vater  —  ver- 
waltet) vil  baß,  XL  minen  hh.  onch,  angest.  7.  8.  G,  das  nam  sie  trefflich 
wnndeTf  anf  jkr.  Hansen  v.  Mnleren,*  was  onch  mir  n.  üch  spöttlich,  und 
band  hiemit  —  genidriget.    17.  G.  übler  geschm.    18.  G  gesogen. 

Quellen  zur  Schweizer-Oeschichte.  1.  9 
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[1470]  liallen.  Dann  miner  Herren  hie  zAgegen  vil  wüssenä,  was  das 
sekelmeifiter  ampt  mag  ertragen,  das  ininassen  ist,  das  wo 
ich  nit  bette  mit  minem  gwerb  vormals  gewannen ,  das  ich 
by  der  warbeit  nit  bette  by  des  ampts  belonung  ußkommen 
mögen,  daan  das  ich  hetfce  mässen  min  hüßli,  (wyn)  [min]  s 
boumgürtli  und  ein  kleines  geltli,  so  mir  min  ratter  verließ, 
und  100  rjuischer  guldiii ,  so  ich,  als  ich  wandlet,  mit  miner 
arbeit  und  blonung  gwunnen  heimbraoht,  angryffen;  welches 
gelt  mir  zA  minem  gwerb  gholfen  den  schulden  het  m&sseA 
geben.  Nun  weiß  ich  wol,  das  etlich  werdent  sprechen:  Ei, ü 
er  ghept  sich  übel.  Er  ist  doch  von  sim  gwerb  nie  gstanden 
von  des  ampts  wegen,  er  het  doch  oft  dry  oder  4  gsellen  uff 
dem  handtwerk  ghept  und  zu  vil  malen  etlich  gan  Frankfürt, 
LjOD,  Genf  etc.  gschikt;  zä  dem,  was  bringend  die  grossen 
schenkinen,  die  diserem  am|^  zAkönmiendl  Diewyl  ich  an-is 
koa,  mdß  ich 's  ußmachen,  domit  ich  min  warhaftige  ent- 
schuldigung  an  tag  bringe  und  etwan  ein  ursach  nemm'e  die 
statt  und  lantschafb  zä  sohluken,  wie  der  bruch  wil  werden. 
Denen  ich  antworten  aum  ersten,  das  es  war  ist,  das  ich  biß 
uff  den  huttigen  tag  min  handtwerk  gehandthabet,  nit  von  » 
gwins  wegen,  dann  ich  keinen  nie  mögen  gespüren;  beson- 
ders wenn  idi  durch  knecht  wollen  werben,  so  han  ich  al- 
wegen  darvon  müssen  lan,  dann  ich  wol  verworben  hette, 
was  ich  vormals  gewannen  hat.  So  trAg  mir  das  handtwerk 
gar  wenig  yn,  dann  ich  gar  selten  zA  den  gsellen  kon  bin,  ts 
han  nit  können  selbe  darzA  lAgen;  sonder  allein  han  ich 
min  handtwerk  ghandhal>et,  wenn  ich  von  disem  ampt  kime, 

(BL71)das  ich   wider  werkete,   und   diewyl   ich   möchte   wandlen, 
gwurbe;   fürnemlich,   das   ich  mine  sön  werken  larte  und 
darzA  hielte,  uff  das  sy  nit  stattkelber  wurdint,  hernach  der  » 
statt  uud  landtschaft  überlegen  werend,   dieselben  hulfend 
fressen,  wie  es  der  bruch  werden  wil,  das  ich  min  lebentag 


ä  G.  St,  mya  biamg.    BL  wyu-  und  baamg.    O,  wyn-  4Kier  bmmg 
8.  Cr.  II.  BL  Uasen  augryfftfu  (uw.    \K   G,   BL  lU  (altes)  vertryben  a.  den 
•chnlden  hiitt  niiitien  gvhen.    17    (/.  and  etwan  einem.    ±2.  O,  luin  wollen 
w.    BL  hau  wollen  handlen  und  werb«n. 
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glMunei  han,  Qoii  geb  was  ellieh  von  mir  gern  s&gen  weiten,  U^o] 
off  das  Bf  ire  mengel  möehtend  deken.  Dann  so  sj  die  war- 
heit  wend  bekem^iy  so  wüssend  sj  wol,  wie  ich  mich  klagte 
das  68' mit  miet  und  gaben  xü  nemmen  übel  wolt  gan  und 

sTon  Böten  were,  das  man  deß  etwas  ftlrsehung  erdechte; 
demtf  uns  das  Oberlentsch  molchen  sunst  gar  die  ongen  vA^ 
stechen  wölte.  Ja,  s{>rechend  sj,  er  nixnpt  onch  etwan.  Ea 
ist  war,  tiI  zjts  Mtagend  tnir  efenlttt  schenkinnen,  die  ich 
schandenbalb  nit  kitti  nßsehlan;   so  rast  ist  diser  schädlich 

M brach  jmgnsen.  Ir,  min  herren,  mein  ich,  wttssind,^das  idi 
▼il  entwennt  han  mit  grosser  unwirse;  und  bezogen  hiemit 
mich  uff  alle  die,  so  umb  mich  sind,  das  wenn  ich  ein  gab 
behalten,  zehen  wider  yon  mir  schiken,  und  keiner  ist  z& 
mir  mit' miet  und  gaben  ie  kon,   denn   das   ich  von  ganzem 

iftbenen  darab  ersiShrokeu   bin;   und   dessen   wirt  Oott  min 

zOg^  mn. 

,  » 

[i3]  Das  ich  aber  ein  end  mache,  domit  ein  ieder  gsebe, 
wie  ich  uß  der  statt  oder  den  landÜUten,  uß  iren  miet  und 
gaben  gelebt  oder  xjch  worden  sige:  es  sige  httt  oder  nach 

»miuem  tot,  wenn  ir  werdent  finden,  das  ich  mer  gäts  ver- 
lassen, denn  ich  an  und  z&  dem  ampt  gebracht,  ußgenommen 
das  Oberteil  mines  buses,  so  ich  alsbald  ich  an  das  ampt 
kam,  von  den  meisteren  zun  Schmiden  gekouft  hab,  so  halr 
tend's  darfür,  ich  hab  es  der  statt  gestolen  und  vom  gmeinen 

»mann  mit  gricht  und  grecht  verkoufen  erschunten,  und  sige 
alles  was  ich  han,  wie  billich  were,  der  statt  verfallen. 
Min  herren  w^Uind  mir  verzyhen.  Die  löuf  der  statt  und 
der  uudertanen,  ouch  die  notturft  habend  gegenwärtige  pire- 
dig  ervorderet.    Nun  ist  zit,  min  urteil  darumb  wir  hie  nnd 

»zA  geben.  Junker  Hartman  und  min  frouw  von  Hünenbesg 
erklagend  sich,  üwere  amptlüt  habend  inen  das  mulve  in 
irer  herrschaft  Münsingen  ufghept,  entwerend  sj  deß,  so  ire 
vor&ren  und  vorderen  besessen  hendt.  So  hend  ir  hüt  lang 
von  minem  herr  Schultheis   und  mir  ghört.  von  wildpänen 


IL  St  zbgewendt 
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[1470]  und  mulve  disputieren.  So  weiß  [ich]  by  Gott  und  gätCr 
ounscienz  aiemant  an  rechten  dingen,  so  ers  besessen,  zA 
eutweren,  besonders  herren,  die  herrschaften  heiid,  in  sÖm- 
lichen  dingen,  dag  alle  die,  so  volle  herrachalt  hcud,  in 
äbung  und  brach  besitzen;  als  wir  all  wol  wUssen,  das  uns  t 
hie  juuker  Hartman  vihnalen  durch  gschrifl  und  lul  au- 
botten  zA  erzeigen,  das  inen  ouch  die  hochgricht  da  zfiBtdn- 
dint,  und  vermeint,  wie  ouch  hüt  deß  etwas  gemeldet,  das 
di^  mit  schlechten  zUgen  zA  der  statt  banden  gebraclit  ayendt, 
hat's  aber  nienen  hin  mi'igen  bringen,  dann  min  herren  dem 
dingen  kein  wUssen  tragend,  und  behalfend  sich  gegen  im 
der  landtsgwerdt.     Aber  gern  wU  ich's  glouben,   das  er  mit 

(BLT3)  triefen  und  zfl  denen  zyten  mit  lllten  liette  mögen  er- 
zeigen, das  sy  die  hohen  gricht  ghept.  Dann  umb  Mün- 
singen ein  altes  wAsen  ist.  Und  wie  ich  in  miner  jugentts 
von  den  alten  ghArt,  so  ist  zil  Münsingen  ein  grosse  statt 
gsin,  ja  gr<!i8ser  denn  dise  aige,  die  vor  zyten  wie  WifHitä- 
purg  und  andere  zerstl^rt  ist  worden.  Und  demnach  ist  ein 
kloster  da  gsin  der  Tempelherren,  so  ein  bapst  gebot  ußziV 
tilgken,  von  welichcn  als  die  alten  gseit,  die  Tütschen  Uer-w 
ren  hie  und  das  frouwen  kloater  zfi  Brunnadern,  su  iez  hie 
in  der  Insel  sind,  ufgestanden;  und  sind  grosse  herren  von 
Münsingen  gsin,  nach  den  grossen  grafTen  im  land  die 
bochgeachtisten ;  die  hend  eroberet  grosse  herren,  die  Sen- 
nen, deren  noch  spat  etlicli  gsin,  sind  aber  vaat  abkoai- 
Dien;  und  achten,  von  denselben  an  die  beid  gschlecht 
vom  Stein  und  Bürren  kommen,  das  ich  acht,  wie  sy  sich 
mit  gschrift  und  lüten  erbietend ,  <UBe  und  vil  mer  herr- 
schaftrechte be^ssen,  von  denen  ich  sy  (wie  ich  vorgseit) 
keines  wegs  noch  niemants  wd  tringen,  diewyl  mir  Gott 
min  sinn  bhOtet. 

Wse   lange  red  ist  von  vilen  mit  grosser  bitterkeit  und 


1.  St.  U.  Bt.  ytjli  ick  St.  reden  u.  diip.  i.  St.  üe  »o  t 
G.  Btie  rechtet  dingen,  «o  ett  besessen  Lat.  Bi.  au  er.  3,  A.  G,  in  si 
eben  dingen,  und  mit  vollem  reibt  üben  aud  beailMO,  5.  G.  das  bat 
2&  G.  BI.  io  noch  spat  baniC  [Bl.  biemm)  gnu. 
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Terdrußy  doch  fljssigem  zAlosen  verhört  worden.  Und  be-  \t470] 
dncht  mengklichen,  das  die  drj  teil  des  rats  dem  sekel- 
meister  recht  gebindt.  Und  sprachend  schier  all,  er  redete 
dVarheit  Als  aber  gefragt  ward,  und  man  nit  wußty 
i  weliche  urteil  das  mer  were,  fand  sich  nach  der  zal  des 
schuliheissen  umb  drj  man  das  mer  ze  syn,  deß  er  nit 
kleine  frOudt  hat^  wie  man  im  das  wolü  angsach. 


2.  G.  Bl  bedacht  rihiacK  menkL    2.  O,  Jf.  rünich  alL 


EüjLfter  Absclmitt. 


Die  eidgenOssisohe  Intervention  nnd  ihre  Abweisung. 

[1470]  [l]  Item,  unsere  eidtgnossen  von  Luzem,  Uri,  Schwytz, 
Underwalden  und  Zug  und  Soloturn  hend  ir  ersam  bot- 
schaft  geschikty  so  vor  kleinem  und  grossem  rat  verhört 
hend  anzeigt:  wie  ire  herren  habind  vernommen,  das  grosse  5 
spän  zwüschen  inen  im  kleinen  und  grossen  rat  entstanden, 
euch  anderen  erlichen  geschlechten,  iren  bürgeren  und  under- 
tanen,  das  sj  ouch  bedunke  sich  also  habe,  diewyl  sj  der 
alten,  die  inen  bekannt,  keinen  mer  zA  tagen  gsehind,  das 
iren  herren  in  trdwen  leid  sige.  Dann  sy  und  ire  vorderen  lo 
zd  mermalen  gehört,  das  durch  sömliche  bürgerliche  spAn 
und  zwjtrachten  grosse  regiment  zergangen  sigindt.  Begebe 
sich  ouch  zun  zyten,  wo  im  anfang  nit  werde  underlüffen 
und  durch  trüwe  mitler  den  sachen  wol  werde  gholfen,  das 
in  die  harr  vil  übels  darus  entstanden  möchte.  Darumb  we-  i5 
rend  sy  von  iren  herren  gesant  und  inen  bevolchen,  allen 
flyß,  ernst,  arbeit  und  costen  anzükeren,  das  anzünnte  füwr 
zA  löschen  und  dem  zu  widerstan.  Dann  zun  zyten  ein  kleins 
^üwr  vast  groß  und  verderblich  werde.  Harumb  bättind  sy 
ire  kleinfÜgen  personen  nit  zfl  verschmehen  und  inen  in » 
diser  sach  zA  vertruwen;  und  so  das  inen  gefeilig,  wöltind 
sy  mit  ernst  die  anderen  von  w^^n  irer  herren  ansAchen, 


8.   O,  Bl  daß  87  der  alten.     11.    O.  zu  dickermaleiL    Bl  im 
dickeren  malen.    14.  G.  Bh  la$Bm  und  aus. 
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das  sy  achtind  sy  inen  disc  Werbung  nit  wefdint  abschlahen.  t'^1 
Wo  man  aber  vermein te,  ire  personell  werind  zA  kleinfft^  (BL73) 
disen  hendlen,  als  sy  wol  erkanntind,  so  begerind  doch  ire 
herren  an  beide  partyen,  das  darumb  ein  tagleislung  in  die 
s  statt  Luzem  gelegt  wurde.  Da  wöltind  sy  so  daplbr  und 
wichtig  handien ^  das  es,  ob  Got  wil,  der  statt  von  Bern  »A 
eren  and  rAwen  dienen  wurde;  und  welches  mittel  undof 
disen  das  fruchtbarest  möchte  sin,  begertend  sy  inen  anzeigt 
wurde,  mit  til  erbletung. 

io  [2]  Uff  disen  anzug  wardt  erstlich  vom  schultheissen 
geraten,  das  er  inen  uff  das  allerhöchst  ires  frUntlichen  erbie« 
tens  danken  wölte  und  darby  sagen:  das  ire  personen  vil 
mer  werdt  sigind,  denn  das  man  sich  iren  in  disen  kleinfA- 
gen  Sachen  und  kindischen  sp  men  nit  benAgen  silte,  die  sy 

15  lichtlich  mit  iren  bürgeren  und  undertanen  wurdent  on  arbeit 
und  zAtAn  so  vil  herrlicher  menneren  oder  trüwen  lieben 
eidgnossen  betragen,  so  vil  und  dick  sy  des  begertind.  So 
werend  keine  so  grosse  sp'n  und  zwytracht  under  inen,  als 
aber  möchte  uniseren  lieben  eidgnossen  fürkommen  sin«  Doch 

s>  wöltend  sy  inen  nit  verhalten :  es  were  von  der  Ordnung  der 
fridbrüchen  wegen  entstanden,  so  vor  jaren  ir,  min  herren, 
wie  euch  etlich  irer  eidgnossen  vorhin  angeno)[nmen ,  deren 
straffen  aber  etlich  uß  den  underherren  vermeintend  ynaA- 
zühen;    darwider  aber  min  herren  meintind,  diewyl  es  ein 

»gmeine  Ordnung  were  einer  obristen  herrschaft  uff  alle  ire 
lantschaft,  und  keines  underherren  oder  undertanen  Ordnung 
were,  und  besonders  so  min  herren  vast  über  sy  all  die  hoch- 
gricht  habind,  wolle  denselbigen  nit  gebüren  die  straff  der 
übertretteuden  fridbrüchen  ufzAheben.   Mau  sig  ouch  bericht, 

^  das  by  etlichen  unseren  eidgnossen  niemants  denn  der  obresten 
herrschaft  gestattet  werde  solche  ufzAheben.  Darneben  sig 
eüichs  anderes  kleines  narrenwerk,  so  nit  werdt  darvon  red 


13.  G.  Bl  dunii  sioh  id  d.  kL  8.  —  Umüliaii  wlttn,  (E^  acheint 
dU$e  Leiäri  eine  bloße^  wenn  auch  sc^utrfiinnigtt  Verbeaeermigi  der  ur- 
9prr*ngliche  Text  mag  gelautet  hohen:  denn  daß  man  noh  iren  —  gebruehta 
nnd  üflber  nit  benagen  solte.^    81.  G.  Wol  laoffe  hiemit  eil. 
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[i^o]  zu  halten,  darum  uflF  keinen  teil  wurde  gezangket  noch  ge- 
haftet, wo  man  umb  die  fridbrüch  überein  kumpt,  als  lieht- 
lich  beschehen-  möchte.  Dann  der  mißhiil  nit  so  groß,  denn 
das  alle  die,  so  diser  handel  antreflfe,  noch  ire  pl:\tz  und  ort 
by  kleinem  und  grossem  rat  habind,  und  wo  sy  uß  iren  s 
herpsten  heimkon  werend,  sj  dieselben  gegenwirtig  gseen 
wurdint. 

[3]    Daruf  der  Schultheis  aber  redt:  Er  wüßte  wol,  das 
gegen  vilen   mit  disem  ratschlag  er  übel  gesundet  und  ver- 
dacht wurde;    darum  er  wider  sinen  willen  gezwungen  were  lo 
(dann  so  heimlich  möcht  sflmlicher  ratschlegen  Ursachen  nit 
geöffnet  werden)   zu  offnen.    Uß  was  grundt  er  unseren  eid- 
gnossen  in  diser  sach  zii  sprechen  nit  möchte  Tertruwen,  were 
erstlich:    das  min  herren  nun  mermalen  hettend  verstanden, 
das  ein  statt  von  Bern  kein  rechte  undertanfgkeit  noch  satteis 
(BL74)  oberkeit  in   den  vier  landtgrichten  als  in  anderen  iren  herr- 
schaften  hettend.    Und  wiewol  das  die  alten  flyssig  gesflcht 
zft  überkommen,  hat  es  sich  doch  nie  wollen  schiken.     Wer 
das  gehinderet,  wüsse  ein  ringverstendiger.    Nun  were  eben 
an  derselbigen  landtschaft  einer  stat  mer  gelegen  dann  keiner  ao 
anderen ;  das  schüfe,  das  die  under  das  paner  gehorte,  hary n 
zii  märit,  zfl  gricht  und  grecht;    und  eben  die  statt  und  die- 
selbe   umb   ir   nehe    und   runde  hariimb  einandren  in  allen 
dingen  mößtend  erneren  und  ufenthalten;  und  in  summa  so 
were  von  nöten,  das  die  landtschall  der  statt  herz  were,  umb  « 
das   sy  (vil  noch)   [vilnach]    die  fürnemsten  handtwerk  diser 
statt  erhieltind,   und  vil  anderer  Ursachen  mer,  z'lang  zfi  cr- 
zellen.     Nun    hoffete    er,    das    die    sach    alle-    angeschanzt 
were,  das  im  gang  were,   das   mit  der  hilf  Gottes  nümmcn 
wyt  were,  dann  das  man  dahin  kommen  werd,  da  die  alten  » 
hin  gehoffet  hend,  so  fer  ir,  min  herren,  standthaft  blybendt. 


1.  O.  vnrde  euch  danun.  11.  O.  obichon  sömL  ratschL  Ursachen  nit 
Bölten  geöfEnet  werden,  (so  heimlich  ist  gleich:-  als  h,,  sofern  diese.  BaÜh- 
sMäge  zu  den  heimlichen  gehören),  19.  G,  ein  kleinverständiger.  21.  ^Si^. 
die^  80  —  gehörten.  26.  St,  G,  vihiach.  28.  G.  Bl  also,  (doch  vergl,S,138, 14). 
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Lönd  ir  üch  aber  bereden^  das  ir  die  sach  ufgebend,  so  hend  [t4l0] 
ir  sy,  wie  man  spricht;  wol  halb  verloren  oder  ja  gar.   Wa- 
rümb?   Darumb;   dad'  die  edlen  und  geschlechter^  so  sy  für 
dise  betten  oder  gan  Luzem  kommend,  könnend  schwelzen, 

5  bereden,  schamrot  machen  einen  ieden  nach  irem  gvallen. 
Ich  weiß  ander  üch,  minen  herren,  (es  wöll  niemant  zürnen) 
keinen^  so  da  vor  inen  bestan  wurde,  besonders  zfl  Luzem. 
Wer  wölt  wider  sy  üwer  sach  da  handien?  'Ir  gseend  wol, 
min  herr  sekielmeister  ist   unwillig  und  stets  wunderlich  in 

todisen  Sachen.  So  ist  im  ouch  sines  alters  und  übelniögende 
halb  wyter  nit  grosse  müy  anzumuten.  Uff  mich  mit  ryten 
and  reden  vertröstend  üch  nüt;  dann  ir  verförend  üch,  das 
hend  ir  Öalome  wol  gseen  und  ghört.  Wyter  so  wüssend  ir, 
wie  dise  lüt  uff  ir  brief  und  sigel  bochend,  ja,  die  sich  ouch 

i^rümend,  das!  sy  die  von  der  statt  habind  in  eim  und  dem 
anderen,  .als  ich  ouch  gloub;  dann  sy  sind  am  regiment  gses- 
sen,  hend  die  einandren  mögen  gen,  wie  es  inen  wol  kam; 
rüimend  sich  irer  possessi(fn  und  gewerden,  die  ich  inen  ouch 
im  rechten  glouben  mAß;   dann  sy  einanderen  nit  darum  er- 

»  sucht  hend.  So  kennend  sy  die  eidgnossen,  hinwlderumb  die- 
selben [sy.J  Jr  hend  zä  inen  gschikt  und  ufF  gmeinen  tagen 
schier  niemant  dann  sy  gebrucht,  besonders  syt  min  herr 
sekehneister  het  angfangen  so  gar  vast  alten.  Sy  sind  inen 
anmutig,  das  weiß  ich.    Ja  sy  schetzend  keinen  Bemer  denn 

» die  edlen.  Ich  bin  etwau  drü  oder  "vier  mal  zfi  tagen  gsin 
by  inen,  deßgelichen  so  sy  hie  sind  gsin,,  hab  ich  inen  flys- 
siger  dann  kein  Bemer  gsellschaft  gleistet.  .  Aber  da  ist  nach 
niemants  frag,  niemants  ist  inen  angenem,  keinem  wünschend 
sy  dank,  niemant  hat  inen  güts  tan  und  das  ir  erhalten  dann 

»der  adel.von  Bern.    Ja  sy  bekennend  heiter,  das  sy  im  Zü- 
richkrieg und  wider  den  keiser  und  die  Oesterrycher  nit  bet- 
tend mögen  bstan,  wenn  die  reisigen  und  der  adel  von  Bern  (BL75) 
nit  were  gsin,  nnd  sprechend  heiter,  sy  bettend  üwers  (ftß- 


2.  G,  90  band  ir  si  mt  halb  (wie  man  spricht)  halb  verloren  (?) 
14.  G,  bochind,  und  nit  allein  ihr  alten,  da  die  sie  anch  rühmen  von  der 
statt  Labiud  in  einem  u.  andern.  20.  so  k.  s.  d.  e.,  hinw.  dieselben  sy.  Ir  hend  — . 
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[1470]  Tolks  nüt  bedürfen  ^  dann  sy  lüten  darzA  gnfig  gehepl,  aber 
reiiigen  volks  und  houptluten  werend  sj  notwend^  gsin,  in 
dem  habind  ir  sy  erhalten;  rümendl,  wie  87  inen  die 
spjß  erhalten,  den  fyenden  rerhalten,  alle  ding  erkimdiget,  — 
grosse  ding,  die  87  inen  zAgebendt,  und  uns  ander  all  rer-  s 
tutzend;  allen  unsäglichen,  ja,  verderblichen  costen,  so  ir  und 
all  ttwere  landtschaft  ghept,  und  noch  ob  die  hundert  tosend 
rTnischer  guldin  umb  iretwillen  verzinsend,  on  das,  so  min 
herr  sekelmeister  etliche  jar  erspart  und  abglößt  hat,  ist  hy 
inen  nttt;  nüt  achtend  sy  dann  der  Bemeren  adel;  hend  (wir)  *® 
[mir  mit  demj  so  vil  und  dik  ghofiert,  das  mir  der  schweiß 
ußgieng.  Wider  disen  adel  und  uff  die,  so  dieselben  wie  die 
götter  schetzend,  wollend  ir  Uwere  sach  setzen?  Wenn  das 
beschicht,  so  weiß  ich  das,  das  ir  dise  sach  alle  verloren 
hendt  und  darzA  in  schand  und  spott  könunendt  Dann  sind  is 
87  gsinnet  wie  noch  in  kurzen  jaren,  so  sind  by  inen  keine 
Berner  dann  die  geschlechter  in  etwas  achtung,  und  meinend 
euch  nit,  das  ir  inen  nüt  zA  mAgind  oder  könnind  dienen, 
denn  mit  üwerem  reisigen  volk  und  houptluten. 

f4j    Was  volget^wyter,  so  ir  inen  volgend?  Das  ir  by» 
inen  und  aUen  umbligenden   landen  verlierendt  den  namen, 
80  üch  by  inen  und  iedeimann  forchtsam  machet,   das  kein 
statt  noch  standt  in  Tutechen  landen  grossere  gehorsamme  habe 
dann  ein  statt  von  Bern.  Und  allein  diser  namen  macht  üch 
so  hoch  in  allen  landen  geachtet   und   nit  die  grosse  mann-  ss 
Schaft,  weliche  beide  unser  eidgnossen  üch   zA   allen   zyten 
verbonnendt;   deß  ir  ein  gAt  exempel  hend  in  rechtsheudlen 
und  uffrAren,  so  sy  gesAcht  habend   under  üweren  underta- 
neu  lA  machen.    Vil  w^er  were  gsin,   das  dise  hendel  (die 
aber  uff  gAten  wegen  gsin  ein  recht  wesenliche  Ordnung  in  so 
den  landtgrichten  ufzArichten,  daran  der  statt  nit  ein  kleins 
ligt)  werend  nie  fllrgnon,  denn  disen  lüten  zA  übergeben,  hie 


3.  O.  erhaben«  4.  St.  den  iynden  aber.  11.  O.  Bl,  band  mir  mit 
dem.  14.  O.  Bl  laaMn  das  erHe  das  cum.  IS.  nüt  Ktk  i$t  wol  im  Bm 
Wort,  wie  dam,  hiezn,  su  verbinden ;  es  steht  hier  staH  „rw  ir^nd  etwas.'' 
\,  St.  dann  sj. 


V,  5.    Seine  Gründe.  139 

fder  gao  Luzern  zä  kommen;  dann  ich  wol  weiß,  das  ir'BUfO] 
lUes  wurdent  Terlieren,  das  bo  in  spAnen  ist,  und  wol  aJsbald 
Her  darzfl.  Dann  ich  weiß  von  minor  jugendt  uff,  wie  das 
TOlk  alwegen  gaücht  diser  statt  abzflbrechen.  Wbb  exempels 
*urde  dejiQ  das  geben,  nit  allein  by  ilweren  eidgnossen  und 
aachpuren,  so  sy  gsehend,  das  Uwere  ghorsamme  by  den 
•weren  uß  were,  ja  by  (iweren  undertanen,  so  die  gespiirtend, 
ia8  etwan  35  mann  (Ich  hettend  gemciBteret,  so  üwere  bnr- 
ger  inocrthaJb  Hweren  muren  sind  gflin?  Hend  ir  nit  etlich 
berrschaflen,  darin  ir  ob  1000  mann  hend?  iWrften  die  dann  (flL76) 
hernach  uff  disera  byspil  ouch  etwas  anrahen?  Ja  sy  fUr- 
I  Dann  sy  es  vor  etlichen  jaren  durch  alles  Oberlandt  biß 
D  das  landtgricht  Seitingen  hattend  fDrgcnommen,  und  das 
lurcb  unserer  eidgnossen  ynblaeen,  wiewol  nunimen  die  Un- 
lerwaldner  und  Walliser  darin   öffentlich  verschryt  warend. 

\5\  Wyk'r,  80  ir  eben  einem  ieden  der  üweren  oder  joch 
tdmbden  wollend  wilfaren ,  bo  wurd  es  dar/.ökon ,  das  die 
vertneintend,  das  ir  inen  vor  üweren  eidgnossen  zum  rechten 
B^^Itend    stan,    wie    ir  disen  getan  hettend.    Deßglyehon  sind 

■B  unser  eidgnoasen  denn  grob,  hochmötig  und  vermessen  gnüg, 
das  sy  sömlichs  dörften  Oirnen,  wo  ir  anfiengendt:  sy  hend 
tU  jar  an  Cich  gebracht  ab  tagen  und  botafihaflen  von  allen 
orten  zö  vil  malen,  das  ir  inen  bewilligend,  so  unib  etwas 
gemeiner  gescheiten  under  inen  das  mer  werde,  das  ein  statt 

MTOn  Bern  darin  ouch  hart  und  vergriffen  sin  solle.  Ir  hend 
es  aber  inen  nie  willen  bewilligen,  sonders  den  vortrit  lieh 
alwegen  behalten  das  nachzugeben,  (ib  es  tich  wurde  geval- 
len;  und  fUmemlicb  darum,  das  sy  nit  etwas  schyns  llber- 
kämend,  uns  zfl  beherrschen  oder  z'regieren.    Darum  hütend 

aUch,  das  ir  (ich  iez  nit  vertietindl,  ob  ir  wollend.  Und  was 
Dot  tat  es  uns,  das  wir  disen  boten  albie  oder  zu  Luzem 
unsere  hendel  übergebind,  darüber  zfl  sprechen?  Ich  gsich 
and  kann  nit  finden ,  das  der  statt  ciniche  gferd  oder  sor^ 
and  Übels,  aber  wol  vil  nutzes  und  räwen  m^)g  hteruß  entstan. 

1.  G.  ßl.  dann  ich  sicher  bin.  a4.  Sl.  wntde.  2«.  St.  G.  den  vorteil. 


140  ▼>  6.   GMne  Ortbide. 

UifO]  Man  hat  ouch  nodi  mer  gpvunnen  weder  verloren.  Ob  es 
Joeb  nit  glych  des  ersten  tags  in  allen  grichten,  Iwingeti  and 
kilchhArinen  wil  gan,  so  mAß  man  nit  Tervagen.  In  30jaren 
iVirt  es  wol  rftwig  werden.  So  nummen  der  anfling,  Aet  in 
allen  dingen  das  schworest  ist^  bescheheni  so  ist  nit  nüt  s 
ußgrichtet 

[6]    Ich  hette  verschworen  y  das  ir  in  zweien  jaren  mit 
Uweron  gebotten  so  wjrt  werend  kon,  als  ir  aber  sind,   und 
ist  noch  nit  ein  jar,  das  der  anfang  beschehen,  ob  joch  etlicb 
unrein  ussehend  und  fliwr  spüwendt;    das   (wir),  [wirt]  mit  ^ 
dor  zyt  wol  gebälgt.  Das  convent  überlept  den  apt  Ist  glich 
etwau  ein  rAuwling  an  einem  ort^  dem  man  cjtwa^  wenig-  von 
siner  bAse.mdß  Überseen;  morn,  ist  er  pit  mer^  so  kumpt  ein 
milderer;   oder  blybend  da  kind,  die  ttwerer*,  minor  herren, 
bcdörfend,   so   hend  ir  ie   dest  besser  zfl  machen.    Unsere  i& 
vorfaron  hend  gar  vil  und  grosse  fürsten  ußgharret,  wie  ir 
werdent  finden  mit  den  graffen  von  Eyburg  ukid  Arberg.  Sj 
kudorend ;  ist  aber  umb  ein  kleine  zyt  zft  tftn,   das  inen  der 
blast  vergat    WAnnend  ir,  das  sy  umb  diso  kleinfOge  Sachen 
(B177)  ein  *  statt  von  Bern  übergebind  ?   Nein !   Sy  sind  der  statt  zA  « 
nottürftig;    wenn  sy  glych  das  reg^ment  nOt  schetzendt,   als 
sy  aber  tänd.    Und   sind   sin   ouch  wert  darinnen   ze  syn. 
Gseond  ir  nit,  das  der  gröst  blast  ist,  das  der  fleisehhiericer 
Schultheis  zA  Bern  ist  worden?    Bekenn  wol,  das  er  sin  nit 
wert  ist,  nl>er  uß  Ordnung  Gottes  es  diser  statt  zft  gfltem  ge-  » 
schoben,  damit  die  prophety  des  narren  oder  stununen  erfillt 
wunle:  das  diser  statt  die  r^erung  alles  diseres  lands  solle 
geben  werden,  als,  ob  Gott  wil,   bald  wirt  beschehen,  so  ir 
verharrend.    Sy  sind  sin  als  nottOiltig   das   sy  in  diser  statt 
und  deren  regierung  sitiind ,   als  ire  vorderen  nie  sind  gsin.  z> 
Ramend  sich  stets  umb  ires  ynzi^  wiUen :  dannit  habind  sy 


a    H,  Ait  wircad  k«  (ßUem  tmchwma  keift  fendeeimatmä 

«vHf  K  la  5f.  G.  wird.  11.  G.'  gMm^t.  14.  G.  ote  Vlrb^d  kisd  4a, 
nit  dttti  ihr  da««  Wswr  n  iukIm«  liasd.  21.  G.  wni«  tj  joch  —  «it 
Mktcm.    26w  ;SBt  oie»  bwm«  (Jjuhiijrr,  5.  31), 
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der  statt  ein  mannschaft  gemacht,  halünd  der  statt  Ire-  hoch-  U^o  ] 
glicht  geseheoki  und  andere  henügkeiten  Hber  die  iren  der 
statt  vergönnet    Es  ist  war.  Hend  sy^s  aber  so  von  grosser 
liebe  w^gen  getan, -die  sj  zflr  statt  tragend?  Ifein  sj  flitwarl 

s  Sondcir  \mb  zweierlei  Ursachen  willen.  Die  erst  ist :  daa  uy 
etliehen  bürgeren  in  der  statt  überlegen  werend,  darum  ein 
gemein  erzürnt  war,  so  dozmal  in  diser  statt  sterker  dann 
ies  war;  wntschtend  hinuß  zA  reisen  fUr  ire  hUser,  als  Dioß- 
bach|  so  der  Sennen  war,  Burgenstein,  Belp,  Milnsingen;  als 

10  die  gsahend,  das  sy  von  den  grossen  graffen  und  fürsten^ 
denen  sy  aabaogetend,  nit  mochtend  )}eschirmpt  werden,  denn 
das  sy  und  die  iren  darby  verderbt  wurdent,  hend  sy  die 
rechnung^wol  können  machen,  das  inen  diser  teil  anzflnem- 
men  wäre,  das  sy  by  dem  iren  blyben  mochtend;  und  sind 

lidanimb  haryn  zogen  und  hend  wyßlich  gehandlet.  Dann 
mit  disem  mittel  sind  sy  herren  da  ussen  bliben  und  hie  in 
der  irtatt  euch  zA  herren  worden.  Die  andern  aber,  so  die 
kriegsrfkstung  nit  (getrugen)  [getrungen],  sind  irer  eignen  pu- 
ren mAtwillens   halb,  den  sy  entsassend,  in  diso  statt  ent- 

m  runnen  nach  den  schlachten  vor  Loupen,  Sempach  und  Mor- 
garten  und  etlichen  anderen,  do  der  edlen  namen  mer  dann 
alle  landtswölf  verschruwen  war^  uff  das  sy  nit  erschlagen 
und  vertryben  wurdent  und  umb  das  ir  kirnend.  Do  wur- 
den! sy  Bemer,  verpflichtetend  sich   mit  den   iren,   Uberga- 

s  beod  die  hoehgricht,  domit  sy  sicher  werend  und  das  überig 
bebielteod,  und  warfend,  wie  man  spricht,  ein  wnrst  an 
ein  baehen. 

[7\    Die  hattend  sich  der  statt  k/mnen  gebruclien.    Mei- 
nend ir  mif  wenn  uff  den  hQttigen  tag  die  puren  wüßtendt, 
mdm  ire  herren   nit   so  vil   in   diser  statt  geacht  werend  uml 
von  acby.minen  herren,  gehandhabet  wurdent,  das  By  syen 
abo  wurdent  achten,   f&rchten,   und   mit  so  ril  grossen    be- 


4.  3L  mam  finrihr!  G.  BL  oeta,  ff  zwar.  ft.7.  G.  wtmrn  mm  gm.  ^ 
flf  hiwiL    16.  BL  §o  die  kriegv.  mit  gilvufn.    G.  «>  ait  kt. 

Bt  iptnugsB. 
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[M76]  scliwerdeii  gchorsatiimeD ?  8y  wUssendt  das  selb  wol;  und 
wenn  ir,  min  herren,  men  die  statt  verbutend,  sy  wurdent 
nit  das  wenig,  darumb  sy  iez  kuderendt,  sonders  all  ire  herr- 
schaTteu  lieh  übergeben,  domit  ay  hie  wider  ynsessend.  Dann 
die-  ding  sy  uJt  rycU  ma«1iend ;    ire   zins   und   zeenden    und  i 

(Bl,78) gilter,  die  erhalten  sy;  deren  m&gend  sy  by  deii  puren  da 
usseu  mit  giiieß  nit  abkon,  aber  in  der  Aatt  vei-trybend  sy 
ire  frilnd;  darumb  sy  vil  minder  on  die  statt  mi'^gend  in  die 
harr  leben  denn  die  statt  on  sy.  Und  bettend  sich  noch  nüt 
von  Uch,  miueu  herren,  zA  erklagen.  Ir  hend  inen  noch  nie  lo 
nUt  in  ire  geholt  noch  verhott  noch  herrschattjjflieht  weder 
wenig  noch  ril  geredt,  allein  so  ir  als  ein  hohe  herrschalt 
{,L'bietend,  und  so  üch  von  wegen  üweren  hochgrlchten  zfl- 
Btat  ufzi^heben.  Harnmb  die  sach  nit  so  grundsam  undschwerr, 
als  sy  Btlich  machend.  Ja  sprechend  etlich :  es  ist  zö  ent-  n 
sitzen,  sy  machind  uns  ein  empörung,  und  hAr  es  ouch,  das 
der  gmein  handtwerksmaan  sich  übel  umb  ires  blAyeu  und 
ahwesen  gehept,  umh  ires  geuiesses  willen;  sö  sy  aber  be- 
richt  wei-dent,  was  nutzes  einer  statt,  so  es  behouptet  wirt, 
daruß  entstanden  mag,  sind  sy  ecliter  trUwe  Benier,  so  wer-  »> 
dent  sy  wol  gestillet  und  wordent  sich  wiliigklich  lyden  ein 
klein  zyt  der  statt  tu  gAtem.  Und  des  sollend  ir,  min  her- 
ren hiezAgegen  all,  so  man  uif  den  siuben  zösammenkumpt, 
Uch  arbeilen  die  gmeind  also  fyn  zA  berichten  und  zii  stillen ; 
so  bedürfte  niaii  gar  keiner  unrA'weu  zä  entsitzeu  hie  In  der» 
statt;  in  laiidtgvtchten  förcht  ich's  vil  minder.  Sy  sind  nun 
so  hahl  lange  zyi  by  der  statt  gsin  und  ernerend  sich  aß 
der  Hüllt  mit  allen  dingen,  des  sy  bedürfend  und  das  so  sy 
vertrybend;  deßglychen  sind  sy  dem  stattvolk  mit  gseüschaft 
Tcrwanl,  das  sy  vil  e  ire  herren  denn  dise  statt  ul'gebiud,  w 
wetui  es  joch  dicselbigcn  sAchtend  dem  sy  zu  witzig  sind; 
daran  hend  keinen  zwyfel.  Sy  mi'jgend  wol  wüssen,  wenn  sy 
sAmlichB  fUrneuiniendt,  das  ir,  min  herren,  einen  einigen  spieß 


13.   0.  gebiatnid,  dk  die  itrk^n  ücb  - 
Bl.  bilUcb  «uitat.    Sl.  St.  dem  sy  aber. 


biUicIi  EUtand  iiffioheb«ii. 
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hendi  den  sy  nit  möchtend  abbyssen,  dann  daran  noch  wur-  [i470] 
deot  iren  vil  erworgen. 

[8]  Domit  ich's  beschliesse  wie  ich  angfangen,  wil  ich 
unser  eidgnossen  hinweg  fertigen.  Dann  inen  zA  wilfaren 
suns  sorgklich  were,  wie  gmeldet,  euch  nit  von  nöten.  So 
kommend  wir  wol  alwegen  zft  disem  schwert.  Ich  wil  ou^h 
▼il  lieber  mit  den  twingherren  selber  handien'  denn  durch 
unser  eidgnossen.  Da  dürfend  wir  nüt  uß  der  band  zft  ge- 
ben wie  ulDT  den  anderen  wag.  Uie  geud  wir  hinweg  oder 
1«  behaltend  was  uns  gevaU,  das  aber  uns  abgestrikt  were,  so 
wir  der  sach  uff  unsere  eidgnossen  kAmendt.  So  zwyflet 
mir  nüty  denn  das  die  twingherren  wol  zftfriden  wereudt  mit 
üch  in  einen  vertrag  zA  kommen.  Und,  wie  ich  hör,  so  be- 
schwerdt  sy  nüt  mer  denn  das  ir  die  fridbrUch  und  dergly- 
iftcben  Ordnungen  und  gebott  hinder  inen  wollend  ynzüchen. 
So  ir  dasselbi^  nachlassen  werdent,  könnendt  ir  wol  zA  einer 
gAten  tädung  kommisn.  Und  ob  üch  joch  nit  wyter  blybt, 
denn  das  mengklichem  har  zA  appellieren  und  üch  die  fünf 
gebott  (daruf  die  alten  alwegen  getrungen)  in  iren  hen*schaf- 
m  ten  zA  gebieten  nachgelassen  werdent,  so  hend  ir,  min  her- 
ren,  ein  hüpsches  eroberet,  und  der  fleischhaker  ist  der  statt 
noch  nit  unnützer  Schultheis  gsin.  Den  blast  den  ge&fbhlech-  /bL79) 
teren  zA  vertryben,  mag  lichtlich  geschechen,  so  ir  herr  Ni- 
clausen  von  Dießbach,  so  das  ampt  vor  einest  wyßlich  ver- 
ssehen und  ergytig  ist,  oder  herren  Adrian,  dem  es  von  ge- 
schlecht und  dapferkeit,  als  sy  meinend,  baß  gebürte  (als  ich 
euch  wol  erkenn)  zA  einem  seh ultheissen  setzend,  als  ir.ouch 
tAn  söndt.  So  ist  denn  der  kri^,  den  wir  so  übel  fürchtend, 
one  zwyfel  uß. 

ao  \9\  Item  als  der  sekelmeister  Frinkli  gefragt  ward,  der 
hat  gsagt:  er  müsse  alwegen  das  widerspil  han,  spreche  man ; 
so  wolle  er's  noch  hiit  also  behalten.    Er  sige  ganz  anderist 


1.  8t,  denn  daß  daran  — .  O.  dann  dam  sehon  vil  erworgei  J9f. 
daan  davan  necb  vii  erworgen.  5.  O,  uns  sorglich,  onch  von  keinen  nöten 
wire.  9.  St,  wie  aber  den  a.  w.  O,  wie  nff  die  andere  weiß.  22.  8t,  G, 
nit  ein  unnützer.    27.  G,  auch  ich  das  wol  erkenn. 
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[1470]  gsinnet  dann  min  herr  Schultheis ^  und  wolle  in  schimpflich 
bedunken^  so  sy  nun  eben  umb  groß  hendel  in  spjn  sind 
kommen  mit  unseren  undertanen  und  bürgeren  (wie  wir  sy 
nennend),  und  das  denn  ein  herrschaft  dieselbigen  solle  an, 
keren  umb  einen  vertrag.  Es  sige  ouch  zu  glouben,  so  söm-  s 
lichs  beschehe,  die  dester  kümer  sich  daryri  liessend  bereden 
oder  zfl  dem  minst^n  sich  dester  herter  liessend  in  der  band- 
lung  finden.  Darum  in  formklicher  und  minen  herren  er- 
licher  bedunke  zff  sin,  das  andere  hierin  mitlenä ;  so  gebe 
[esj  sich  eben  fyn  milter,  so  sy's  an  min  herren  selbs  brin-  lo 
gend.  Wolle  ouch  nit  daran  sin,  das  der  hatidel  gan  Luzern 
kommen  sölte,.  aber  das  disen  erlichen  botten  der  sach  ver- 

/  ff 

truwet  werde,  deren  er  sich  fröuwe.  Dann  ire  herren  eben 
siues  bedunkens  die  wysesten  und  obristen  irer  stetten  und 
lenderen  geschikt,  und  die  da  wol  wüßtend  einen  schweren  15 
landskrieg  zu  eflegen  und  ze  befriden:  hette  ouch  gar  kein 
zwyfel,  sy  wurdent  disen*  handel  vertragen,  das  sin  ein  statt 
von  Bern  er  und  nutz  wurde  han,  und  die  geschlecht  sich 
hernach  ouch  fnitj  m<^chtend  klagen  gwalts  und  Unrechts 
von  iren  herren,  weliches  fürwar  einer  herrschaft  übel  an- ao 
stat.  S61tend  sich  nüt  lassen  irren,  das  die  edlen  ii^en  wol 
bekannt  und  by  inen  wol  verdient  werind,  weliches  alles  nit 
käme  von  iren  sondrigen  personen,  sonders  bettend  sömliche 
guttaten  inen  bewisen  in  einer  statt  von  Bern  namen,  weli- 
cher  harumb  die  eidgnossen  dank  wüßtend  und  nit  den  ed-  25 
len.  Also  han  ich's  alwegen  von  inen  verstanden,  sprach  er, 
und  bin  doch  mer  umb  sy  gsin  weder  kein  Berner,  denn  erst 
by  einem  jar,  do  ich  nit  wol  mer  ryten  mag. 

2.  St  so  sy  nun  aber  in  eben  grosse  $pän  sjen  kommen.  9.  10.  St, 
so  gebe  es  sich.  Bl.  so  gebet  sich  für  mittler.  G,  fyn  mittler,  so  es  an  m. 
hh.  (allein  milter  büdet  einen  (Gegensatz  zu  dem  obigen  herter.  Wenn 
nicht  die  Obrigkeit  den  Ühterthaneny  sondern  diese  selbst  (durch  jene  Ver- 
mittler) ihre  Anträge  an  m,  HH,  bringen,  so  wird  sich  für  die  Verhand- 
lung mehr  Müde  und  Nachgiebigkeit  von  Seiten  der  Twingherren  ergeben, 
11.  G,  welche  anch  nit  12.  13.  St,  Bh  die  sach.  G,  der  sa^h  tronwet  (der 
sach  ist  8.  V  a,  in  Bezug  auf  die  Sache),  16.  G.  Bl  ze  friden.  19.  G,  Bl, 
auch  nit. 
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fiO]    War  ist  es,   wenn  und  wo  ich  zfi  den  alten,  und  [1470] 
ir  anderen,  min  herreu,  ouch  kömmindt,  so  fahend  sy  an  und 
zellendt  von  den  alten  kri^en  und  rftmend  ob  allen  dingen 
üwere  reisige,  ab  deren  taten  und  gschikligkeiten  sy  sich  ver- 

swunderendt  noch  hüt  by  tag,  und  bekennend  heiter,  wo  die- 
selben und  die  wysen  ratschleg  und  f&ruug  üwerer  houptlü- 
ten  nit  gsin  werend,  das  sy  und  wir  vilmalen  gar  werend  zd 
schänden  worden,  wie  das  ouch  die  warheit  ist.  So  bin  ich 
ganz  änderst  gsinnet  dann  min  herr  Schultheis.  Ich  lebt  denn 

Mio  rosen,    das  sy  hiemit- einer  statt  Bern   den  pryß  und  er  (B1.80) 
m&ßtend  geben.    Ich  war  inen  ouch  desto  holder,  das  sy  die 
warheit  bekanntend.    Und   fürwar  vil  ist  iez  geredt  worden 
von  unseren  eidgnosseu,  da  nit  gut  were,  das  es  für  sy  kAme ; 
dann  es  uns  kein  nutz,  sonders  bösen  Unwillen  brechte,   und 

isooe  zwyfel  so  meinend  sy  es  gut  für  uns.  Und  eben  dise 
sechs  persouen,  wenn  ich  sölte  nach  inen  gAte  Bemer  nach 
minem  wünsch  ußläsen,  so  wüßte  ich  by  glouben  keinr  an- 
deren  zu  begeren.  Darum  dörfeudt  ir  sy  uüt  z'entsitzen;  die 
sach,  als  ich  truw,  wirt  recht  kon,  domit  wir  einmal  z^rüwen 

»kömmindt,  und  wirt  gwUß  durch  diser  erenlüten  hilf  bestan 
und  besser  werden  dann  sy  iez  ist,  wie  vast  man  r&mpt,  das 
die  sach  wol  stände.  Ich  hör  wol  in  der  statt  ein  treffenli- 
cheu  Unwillen  —  deßglychen  facht  er  uflf  dem  laudt  ouch  an ; 
das  wüssend  ir,  min  herren,   von  üwerem  fryweibel  —  und 

»hinnen  und  da  ussen  durch  all  üwers  landt  ein  treffenliche 
Verachtung  üwerer  oberkeit.  So  weiß  ich  wol,  wie  wir  bald 
ein  jar  hie  so  wyßlich  und  billich  geratschlaget  heud,  das 
es  ein  grüwel  vor  Gott  und  ein  schand  vor  der  weit  ist. 
Besonders  wenn  die  vier,  so  noch  in  der  statt  verharren,  ab- 

90  traten,  und  das  grost,  söltend  krieg  uff  uns  kon  —  wän 
bettend  ir  die  sy  füren  wurdent?  Es  soll  niemant  zürnen, 
ich  weiß  keinen  in  diser  versamlung.  Harumb  zyt  ist  das 
man  Ifige,  das  sich  die  abwesenden  wider  herzu  fägindt. 


21  0.  Bh  üweren  fryweibeln.    30.  G,  in  der  statt  sind. 
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[1470]  |//J    Ir,   min   herren,   mögend    keins  verlierens  an    di- 

sen  lüten  han;  dann  so  hierin  wirt  getädiget  Vertrags 
wyß,  so  ist  nit  müglich,  denn  das  es  üch  gwinnes  daruff 
stat.  Ich  gloub  wol,  wo  dise  erliche  hotten  by  iren  eiden 
söltend  erkennen,  und  nach  form  deß  rechtens  der  handel  5 
sich  ußfiüren  wurde,  so  hettend  ir,  min  herr  Schultheis, 
nüt  zä  erlangen  denn  spott  und  schandt.  Das  han  ich  üch 
vor  niennalen  gseit.  Und  diewyl  wir  sömlichs  selbs  müs- 
send bekeimen,  so  wölt  ich,  das  wir  also  geschikt  werend, 
so  wir  doch  Gott  nit  förchten  wend ,  das  wir  uns  ^och  un-  lo 
billichs  fürzönemmen  vor  der  weit  schamptendt.  Und  ist 
fürwar  ein  grüselich  ding,  das  min  hen*  Schultheis  hüt  heiter 
bekennt,  das  wir  dise  sachen  im  rechten  nit  erhalten  möch- 
tend,  und  aber  was  nüwerungen  fürgenommen  werdent  er 
alwegen  bekennt,  das  wir  deß  glimpf  und  recht  habindt.  is 
Wie  wend  zwei  widerwertige  stuk  by  einandren  bstan  ?  Hilf 
allmechtiger  Gott!  Ich  m&ß  aber  sagen,  das  mir  ab  diseni 
unserem  nüwen  verkerten  regiment  übel  fArchtet.  Nun,  dise 
werdent  nit  richter  syn,  sonder  mittler,  wei*dent  nit  üwere 
herren  wollen  syn,  wie  üch  grusamlich  anzeigt  ist.    Dorumb  a) 

(ßl.81)  wirt  ouch  nit  volgen,  das  ein  ieder  üwerer  undertanen  üch 
werde  betagen  für  unsere  eidgnossen.  Dann  unser  eidguos- 
sen  vor  mermalen  zwüsclien  üch  gesprochen,  als  vil  noch 
wol  wüssendt,  hend  darum  noch  nie  üwere  herren  zu  wer- 
den fürgenommen,  noch  keiner  der  üweren  darumb  under- ar. 
standen  durch  sy  oder  s^anlich  mittel  üch  zöi  bochen  und  zu 
zwingen.  Und  so  gredt  ist,  das  sy  ab  tagen  und  sonst  vil 
bottschaften  zfl  üch  geschickt  und  begert  üch  ouch,  wie  an- 
der eidgnossen,  von  Zürich  ouch,  angenommen;  understanden 
(sich)  [sy|  doch  keines  zfl  beherrschen.  So  wenig  wurde  ge-3o 
gen   üch    ouch    beschehen.    Aber  darumb  hend  wir  inen  nie 


6.  G.  Bh  so  hättet  ihr,  wie  min  h.  Schultheis  geredt.  27.  G,  BL 
lassen  sonst  aits.  28.  G,  vil  onch.  Bl,  ich  ouch  (Schreibfehler),  27.  ange- 
nommen muli  hier  dasselbe  bedeuten^  was  in  Kistlers  Bede  in  ähdichem 
Zusammenhange  haft  u.  vergriffen  heijit;  desiderabant  vos  quoque  com- 
prehensos  iis,  quae  confoederationis  ftotnine  decrevissent^  sicut  et  alios  con- 
fotdcratosy  inttr  quos  Tigurinos  quoque.    30.  G.  »ie  doch. 
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[  vAllen  bewilligen   und  die   band   offen  haben,    das  sy  frAcli  (1^70] 

j-iind  gäch  sind,   by  denen  die  alten,  kalten,   erfamen  uit  vil 

p  geltend,  wie  es  leider  hie  ouch  gan  wil,  fahend  iinm'itige  krieg 

Ltn,  und  wenn  sy  deren  milid  sind,   als  dann  gschet,  so  ligt 

1  nUt  dran  mit  sehand  und  schaden  daivon  zu  slan.  Wend 

denn  ir,  min  herreu,  nit  oucti  zil  schänden  wei-den,  so  niAs- 

seod    ir  Uch  darhinder  tön,    den    krieg   und  ire   lAst   ut'  itcli 

iiemmen.    Üwei-e  lüt  die  aind  aber  ouch  miid  und  wurdent 

^Uü  die  lenge  ir  gut  darzstreken  statt  und  laiidt  arrn  kriegen. 

B|}nd  80  wir  inen  nit  wend  verwilligeii,  so  aindt  wir  ineu  iind 

^Kims  vor  kriegen;  und  liend  die  verstendigen  by  inen  ursacli 

^PTon  uns  genommen,  die  zfl  weren;   wie  mir  ouch  meruialeu 

^■io  gheini  gaeit  worden,  das  wir  wyßlicli    und  aller  eidguos- 

schalt  nützlich  handlind,    das   wir  uns  nit  In  ir  mer  wültend 

»verpflichten;  dann  sy  wurdent  alle  uionat  uß* unsere  acbßleu 

einen  krieg  anfahen. 


\12\    Und    kau    mich    nit    verwundern    au    mim  herren 

Kflcbiiltheissen,  das  er  anzeigt,    inen  abgeschlagen  sye  siMches 

ron    deßwegen,    das   man  gefürclitet,   so  wir  uns  in  ir  mer 

tergebind,    sy  uns  bald  wurdent  l'üniemnien  zö  beherrschen: 

(  er  doch  weißt,  als  sy  zöletst  ire  treffenliolie  botsclialt  von 

I  orten  mit  treffenlicliem  ermanen  hie  haltend,  vermeiu- 

md,  es  were  uit  eidgn^ssisch   und  den  pünteu  spötlicli,  Ja, 

Inach  zflwidcr,   das  ein  ort  sich  also  wiMt  von  den  andern 

laa  man  inen  das  mOÜte  ableinen:  do  bort  ich  von 

I  berr  sdiultheie  vil  andere  reden,  das  wUsseud  noch  min 

terren  vast  all:  er  glimpfet  inen,  gab  inen   recht,  und  mtlßt 

n  unib  sinen  ratschtag  ein  fmg  han,  hat  ouch  etwas  volg, 

l  menger  fi-ommer  Berner  verdruß   hat.     So    liet   er   den 

1  Tun  Jiigendt  nfT  ghan,   das   er  alwegen  ein  besondei's 


i.  iSf.  als  dann  geecbicbt  G.^I.  als  »werdend.  10.  &£I.Dit  d&rstretken. 

I'ia.l3.ä.diesalben  melirm. i Dg h. gesagt.  IT..%nit  gang.  IS.G.Bl.iilierdie 
kcJnzUcht,  iliuen  abgeschlagen  seye  allwegen,  Uta  daß  gefürchtet.  '■Jt).  G.  Bl. 
\ti  Dua  Dachwerts  ilardorcb  /u  bebEmchen  aDderwnndeD.  2Ü.  30.  (1.  Bl.  In 
lat  er  tili  kurt^lichen,  caeber  decn  in  jareefriat,  ijider  daÜ  ich 
s  den  hab  abzogen,  den  uameu  — . 
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[1470]  mfisse  han.  Er  weißt,  das  es  im  oftmals  im  rat  von  schult- 
heissen  und  venneren  ist  gseit  und  an  im  gstrafft  worden: 
und  wolle  Gott,  das  ich  im's  habe  erleidet.  Und  ein  grosse 
enderung  ist  es  an  im,  das  er  hüt  wider  dise  hotten  so  streng 
fichtet.  Welcher  Bemer  hat  solches  vorhin  ie  von  im  ghört?  ß 
Dann  wir  im  sin  lebenlang  nie  hendt  mögen  gnüg  eidgnös- 
sisch  syn  noch  inen  gnüg  können  tun.  So  habend  sy  so  un- 
grympts  nie  iiüt  können  fUmemmen  denn  das  er  inen  alw^ 

(BL82)  recht  gab,  dermassen  das  man  in  nit  mer  darumb  zu  inen 
hat  wollen  zA  tagen  schiken,  noch  so  sy  hie  tagend,  ine  zfl  lo 
inen  verordnen  wolt,  ja  (des  man  wol  het  mögen  entbären) 
unverordnet  und  ungeheissen  inen  wenig  gselschaft,  so  sy 
harkömmend,  leiste.  Das  wUssen  alle  mine  herren,  die  alten 
schultheissen,  venner  und  vil  rftte. 

\13]  Uff  hüt,  do  ich  achten,  uns  allen  z'gütem  und  zVü- 15 
wen  werde  dienen  und  küiitligem  übel  zfi  fürkommen,  das 
Gott  dise  erheben  menner  har  gsendt,  kan  man  unsere  eid- 
gnosseu  nit  gnüg  verdacht  machen,  domit  das  angezünt  füwr 
nit  glöscht  aber  gmeret  wurde,  und  werdent  uns  verlüffne 
ding  wol  zu  gönnen  anzeigt,  in  dem  aber  das  hinder  für  kert  20 
wirt:  so  wir  üessend  unsre  eidgnossen  handien,  so  under- 
stüudent  sy,  uns  under  iren  richtstül,  deßglyclieu  unsere  hin- 
dersessen  und    undertanen  euch,  zu  bringen.     Das  were  den 


3.  G,  Bh  daß  ich  ihm*8  alles  hab  genommen.  8.  G.  daß  er  ihnen 
recht  geben.  11.  G,  BL  ja,  das  man  wol  möcht  entbehren,  daß  er  ihnen 
anch  nnverordn.  n.  nngeh.  wenig  ges.  leistete,  wann  si  harkommen.  — 
13.  G,  Bl.  Warum  das?  das  wnsaend.  14.  G.  Bl,  schnlth.,  etlich  gegen- 
wärtig, uud  alte  venner  nnd  meertheil  min.  hh.  des  raths.  15.  G.  BL  — 
so  ich  achten,  nns  allen  in  gnt  nnd  mhwe  nnd  künftigem  übel  vorzukom- 
men, Gott  nns  —  habe  hargschickt.  19.  G.  nnd  wäre  nns  wol  zn  gönnen, 
daß  erlüffeue  ding  nns  anieigt  wurden  (ist  mir  uncerstäntüich,  wie  auch 
die  folgenden  Zusätze.  Im  Texte  ist  xa  gönnen  wol  8.  v.  a.  ru  Gunsten, 
ndml,  der  angeführten  Behat^t^mg.  Die  Worte  und  werdent  —  kert  wirt  bil- 
den eine  Parenthese),  SQ.  G.  für  keert  wird,  wie  vormab  in  disem  handel 
mehr  fürgeben,  mü»en  also  unser  sacben  mit  dem  widerspil  beheben,  also: 
wir  lieasend.  22.  G.  unter  unsem  r.  23.  G.  Bl  zu  bringen,  so  aber  dahin 
nienen  {^BL  niemants)  kommen  mag. 
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frommen,  alten,  wyscn  Rcrnereii  übel  fjseit,  sin.  Do  etlirh  ]U70'\ 
Üwerer  undei'tanen  mit  der  statt  spAnig  warend  und  aber  an 
ire  Ordnung  darüber  nit  mochtend  kommen  und  wol  sich  er- 
boten, was  min  herren  by  gschwornen  ciden  darum  erkeu- 
nen  wurdent,  dem  wöltend  sy  gehoraarnmcn,  da  ducht  min 
herren  sorgklich  sin  ir  consdenzen  und  eren  halb,  uff  weli- 
ehen  weg  ire  urteil  lallen  wurde,  und  wollen  in  iren  eignen 
Sachen  darum  keinswegs  urteilen.  Dorumb  dozmal  vor  r.1t 
und  bui^eren  beschlossen  ward,   wenn  es  sieh  zutrüge,   das 

10  die  statt  ein  sach  antreffe,  es  were  gegen  landtluten,  so  siM- 
ten  uß  den  stetten,  were  es  gegen  den  stetten,  so  solle  man 
aSt  iedcii  herrschat'ten  vun  den  landtliiten  gnchtsessen  nem- 
men,  von  12  biß  uff  24,  ob  der  kleger  so  vil  wiMte  haben; 
weliche  wyß  biß  kürzlich,  welicher  teil,  ir  min  herren  oder 

IS  die  undertanen,  sich  tädung  oder  der  sprilche  nit  tn6chtend 
benügen,  gebruchl  ist  das  recht  zu  bruchen.  So  denn  sich 
omb  die  leben  zwüschen  üch,  min  herren,  und  den  lehen- 
laten  Span  zutragen,  so  sind  nach  altem  bruch  von  12  biß 
off  24  oder  so  vi)  der  klt^er   begerl  hat  züsamen   geuampt, 

» und  hend  ire  urteil  by  Iren  ciden  erkennt,  deren  all  partyen, 
ir  min  herren  und  undertanen,  oucii  lehenlüt,  alwegen  wol 
züfriden  gsin',  und  hend  denocUt  weder  undertanen  noch  le- 
henlüt nie  fllrgnon  (wiewol  sy  über  min  herren  sowol  als 
aber  die  widerpart  ir  urteil  sprachend,    und    hend    ir   ouch, 

■  min  herren,   mengs    mal  unrecht  gwunnen)   üch  darunib  zu 

Eäbeberrschen,  wie  man  aber  üch  hüt  wil  erschreken. 

l  [li\    Wenn    man  sölicher   Ordnung  were  nachkommen, 

als  die  erlichen  geschlecht  nun  mermalen  rechts  begert,  we- 
licheB  unsere  vorderen  keim  undertanen  nie  vereeit  hendt, 
BO  wer  es  nit  von  nfiten,  das  TrömtMle  kAmend  und  uns  uß 
iserem   kat   hulfend   (änderst  kan   ich 's    nit   nennen),    vor(BI.83) 


^J»BO 

^knni 


3.  4.  <7.  wiewol  Bi  sich  erb.     5.  G.  bedDcM  m.  hh.  b«ftorglich  ihr 
7.  6.  BÖmüche  urthel  fallen  imrdeD,     7.  G.  wolten  deüwegea.    14.  G. 
kärtdich  gebrancbt.    16.  G.  benagen,  mocht  du  recbt  brachen,  Alw  oach, 
■0  mu  leheiL    VJ.  G.  gnambt  worden.    20.  G.  nnd  ire  urteil  —  erkenneQ 
2i.  G.  onch  min  herren  manchmal  nnrecbt  gvounen, 


biß  j 

•ach,  I 
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fH70]  denen  wir  uns  dcrioclit  crenhalb  etwas  niAssend  schämen. 
Dann  ooe  zwyfel,  so  mau  zil  handien  kumpt,  werdeut  sy 
sich  billichcn  klagen,  das  inen  das  recht,  so  sy  lange  zyt,  be- 
gert,  inen  nie  mögen  gevolgen;  und  billich  klagend  sy's. 
Dann  wie  alt  ich  bin,  so  wölt  ich  hinder  keim  herren  blyben,  » 
der  zwUschen  im  und  sinen  undertaueu  nie  möcbl.  lassen 
sprechen.  Dann  were  da  zä  verhoETen  anders  dann  mQlwill, 
gwalt  und  tyranny?  Und  dise  trelfeulichen  alte  Bemer  schla- 
hend  üch  ilber  den  aU«n  geübten  rechtsbruch  noch  mer  mitt- 
len für:  das  ir  12  oder  mer,  so  vil  ir  wöllendl,  in  der  Eid- 
guoschaft  oder  im  Rych  oder  Welschen  landen  erfarner,  un- 
verlümdeter  menncren  erwellen,  so  by  eren  und  eideu  dorumb 
erkennendt,  oder  sy  wöllind  hie  uß  üwerem  grossen  und  klei- 
nen rat  von  20  biß  ulT  100,  so  vil  ir  wollend,  ußzuhen  und 
denselben  by  iren  eiden  und  eren  darUber  z&  erkennen  ver- 1* 
truwen;  und  mag  inen  nit  gevolgeu!  Wo  ist  doch  solches 
iemalen  hie  oder  andorschwo  erhört?  Dorumb  sind  wir  not- 
tUrftig,  das  etwar  uns  uß  disen  liii^enomuen  sachen  helfe. 
Dann  uns  Gott  allen  verstandt  enzukt  hat.  Der  wöll  uns  den 
wider  gönnen,  sinem  volk  und  diser  statt  ziü  gutem.     Amen. « 

Do  umgefragt  ward  und  gemeret  um  beid  meinungen,  bat 
man,  als  man  abzelt,  deß  schultheiseen  rat  iimb  zwen  mann 
das  mer  funden.  Darby  man  wol  gsach,  das  der  sekelmeister 
die  warheit  geredt  habe.     Gott  erbarm  sin. 

[|5|  Item  nach  wenig  tagen  hend  unsere  eidgnossen  von  »'■ 
Fryburg  ein  treffenliche  bottschaft  har  gsehikt,  nämlichen 
Junker  Jacob  Felgen  iren  schnltheissen,  junker  Rudolfen  von 
Wippingen,  den  von  Englispeig,  einen  von  Beroman  und  Pa- 
villart.  Die  heud  minen  herren  ouch  anzeigt,  wie  ire  herren 
den  grossen  span,  so  sich  zwUschen  inen  und  den  geschlech-  m. 


I.  G.  ernrer  bftlb.  3.  0.  Bh  oim  looge  xyt  vugütmet,  ihnen  nit  mag 
{Bl.  möge)  gevolgeu.  4.  Die  Orvmkchnft  arttt  klagsnd  ■; 'i  in  Parenthese. 
Bl.  and  billich :  denn,  G.  läfit  und  bilUch  kl.  si  aus.  17.  G.  Bl.  hsnun 
wir  villicht.  ßt.  notwendig.  19.  O.  verzokL  2i.  Q.  erbarm  «ich  w.  3t. 
Krbftrm  es.  23,  O.  Nach  luueni  eidgenowen  in  wenig  tagen  band  dia  tqb  i 
Fr.    Bl.  Nach  in  wenig  tagen  hornach. 
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ten  erhept,  habind  vernommen,  das  inen  leid  sige,  mit  beger,  {t^ 

in  demselben  handien  zu  lassen.  WcUcher  platz  dann  uns 
■gefellig  sige,    hie    in    diser   statt   oder   z&  Frybiirg  oder  an- 

denchwo  uff  der  laiidtschaft,  das  sy  inen  das  wiltind  anzei- 
Igen,  80  wÖltind  sy  an  den  andern  teil  oiich  Werbung  tun, 
jgfiter  hoffoung,  sy  wurdent  das  nit  abscblahen;  so  wurdent 
^  tag  bestimmen  und  etliche  erfarne  pcrsonen  darziJ  verord- 
'nen,  inmassen  das  es,  ob  Gott  wil,  der  statt  Bern  zä  nutz,  er 

and  röwen  dienen  werde,  mit  mer  worten. 

Uff   sAleh    ir    anbringen  hat  der  Schultheiß  geraten,    das 
zä  danken  sige  wegen  ires  erbietens  und  gjlten  willens, 
fitrby  ouch  anzi^zeigen,  das  kein  sonderlicher  span  zwtischen 
tatB  were,  wie  onch  unseren  eidgnossen    anzeigt  were;    ki!)n- 
ieod    oueh   anders  nit  handien  umb  z^veier   Ursachen  willen.  (BI.81) 
3Ke  erste:    so  wir  inen  bcwilligetcndt,  was  Unwillens  das  hy 
inseren  eidgnossen  uns  brechte,  so  erst  diß  t^en  hie  werend 
gsin,  könne  ein  ieder  wol    ermessen;    möchte  ouch    nit   ver- 
neinet werden,  denn  das  es  ein  grosse  Verachtung  wurde  sin. 
IMe  ander  nrsacb  were,  das  min  herren  wol  deren  von  Fry- 
jlmi^    herz    zä    einer  statt    Bern   von   alter    har    erkunntind. 
möchtend  sy  wol  erkennen,   was  sy  einer  statt  Bern  Cur 
in  täding  wurdent  machen,  besonders  durch  dise  edlen,  die 
ich  herrschaften  bettend,  die  on  zwyfel  oucli  gsinnet  sygind 
ie  unsere  edlen;    sind  ouch  all  einandren  gfrilnd  und  han- 
id  aneinandren  wie  harz.     Item  des  sebelmeistei-s  red  war 
das   er's    niemenls  erbaren  und  vcretendigen,   als   dise 
'erend,   abschlahen   walte,    und    wen  Gott   zu  disem  mittel 
verordnet  hette,  den  wölte  er  frölich  ufnemmen  und  dank  sa- 
gen.   Dann,   wie  er  nunmals  gei-edt,  so  gsehe  er,  das  wir 
dermassen  verblendt  sigind,  das  wir  einmal  wegwyseren  not- 
tllrftig  werend.    ZU  dem,  so  die  sach  früntlicher  wyß  betädi- 
get  wurde,  so  möchte  doch  einer  statt  nüt  dann  gwiinnens 
daniff  stan,  und  das  uns  doch  etwas  müßte   werden,   da  wir 


1.  G.  Bl.  geschL  habe,  vernommen.  4.  G,  n.  ilmen  du  anzeigt  imrde. 

G.  Bl.  nSbrächte  (Bl  nm  brächte),  so  iriscb  diß  tagen.     29.  St.   niu 

ifanDAli  geseyt.  BL  wie  er  meermalen  geredt.  G.  wie  er  nächermals  geredt. 
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[1470]  vorhin  nilt  ghept.  Das  dise  hotten  uß  den  edlen  werind, 
irrete  nüt^  so  sj  doch  allein  umh  Werbung  und  nit  tädingens 
halb  geschikt  werind.  Wenn  es  nun  darzü  käme,  so  wurdent 
die  von  Fryburg  andere  vilichter  oder  mer  zu  disen  verord- 
nen, wie  er  dise  ouch  nüt  schuchte.  Und  das  sy  etwan  fyend  * 
werind  gsin,  so  werend  sy  doch  zu  beiden  syten  wol  versünt 
und  lebten  wol  und  nachpürlich  mit  einandren^  darumb,  als 
von  Christen  zu  verhoflfen,  alle  räch  hindan  gsetzt  hettend. 
Die  im  Machometischen  glouben  die  köntend  doch  das,  wenn 
sy  nach  schwerren  kriegen  befridet  wurdent;  wie  fyner  das  lo 
denn  Christenlüten  gebüri«!  So  hettend  min  herren  mit  di- 
sen den  vorteil,  das  sy  nit  dörftend  in  denen  grossen  soi^eii 
ze  stan,  so  ein  statt  Fryburg  darin  handlete,  wie  unser  eid- 
gnossen  halb,  das  sy  dardurch  sich  underwundint  uns  nahen- 
werts  zii  beherrschen,  wie  nun  ernstlich  gewaroet.  Darumb  is 
in  Gottes  namen:  ist  es  sin  will,  so  gfalt's  mir,  das  man  ein 
statt  Frybuig  lasse  harin  handien. 

Als  gemeret  ward,   ist  abermalen  des  schultheissen  rat 
das  mer  worden. 


2.  O,  XL.  ZQ  tädigen  gesch.  w.  Bl  n.  nit  zn  tädigen.  8.  G,  gesetzt 
gyn  solle.  9.  10.  G.  doch  das,  daß  tsy.  10.  G,  Bl  wie  viehnehr.  19.  Bl 
das  mehr  worden  oder  gäben. 


Seclister  Abschnitt 


Der  Handel  mit  Feter  Dietrioh  und  den  Bauern  zu  Worb. 

Die  Sladi  machi  Atisprudi,  verdächiige  Ptrsanm  wnd  UebMiäier  m  dm 
Landgerieklm  überaU  aufzugreifen  und  tu  die  Stadi  su  fukrem. 

[l]  Item  disen  handel  kreftiger  zA  verwirren,  hat  sich  [14^0] 
5  zAtragen,  das  der  amman  von  Haßli  minen  herren  hat  gschri- 
ben,  wie  das  Peter  Dietrich,  so  vor  23  jaren  ein  junger,  fräf- 
ner  landtmann  und  by  denen  von  Haßli  der  oberst  in  der 
prattick  so  gefüret  ward  zfl  abfal  des  Oberlands,  welcher  sich 
sithar  zA  Underwalden  und  Wallis  enthalten,  were  bj  nacht 

10  abhinwerts  gan  Uaßli  zfl  siner  vetteren  einem  konmien ;  und 
als  in  desselben   huß  einer  siner  nacbpuren  vor  tag  zfl  dem  (BLSb) 
anderen  von  etwas  gescheften  w^s  gangen,  habe  er  in  fun- 
den  da  ein  suppen  essen  und  habe  in  bkennt,  aber  doch  nit 
dergljchen  tan;  und  als  über  etlich  stundt  derselbig  sich  er- 

uinneret,  das  er  in  dem  amptman  villicht  s51te  anzeigen,  als 
er  euch  tet,  wiewol  er  im's  kum  glouben  kont,  sAcht  er  Peter 
Dietrichen  in  sinem  huß,  sich  des  zfl  erfaren,  und  aber  nit 
anheimsch  funden.  Doch  versorget  er,  wenn  er  konmie,  das 
er  sich  zfl  im  fügte,  etwas  mit  im  zA  reden;  welcher  dessel- 

at)  bigen  tags,  doch  nachts  nach  dem  nachtmal  kam.  Als  er  in 
zA  Worten  hette  gestossen,  were  er  sin  bekanntlich  gsin,  und 
als  er  zornig  were  warumb  er  im*s  nit  anzeigt,  hette  er  im 
geantwortet:  er  were  unwüssendt  nachts  zA  im  kon,  were 
ouch  ab  im  übel  erschroken,  und  hette  in  gebetten  ine  nit  zA 

»melden.    So  were  er  im  so  nach  gesipt,  das  er  meinte,  min 

11.  8t  feadL  weg«n«    G.  «m  «tw.  gmck,  wfllea. 
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I  Eaali. 


ftf70\  Herren  wiirdenl.  im  iiit  zilnißton  in  iifl"  den  (leischbank  z& 
geben.  Als  ich  in  fragt,  wanimh  er  harüber  were  kommen, 
und  was  sin  handtiermig  were,  halw  er  im  gseit,  wie  er  zil 
Underwalden  eigentlich  von  den  gewaltigen  daselbsten  ver- 
standen, das  die  obristcn  und  ntrnenisten  der  stall  Bern  von  1 
grusser  zwytracht  wegen  sich  iiß  der  statt,  getan  in  die  landt- 
gricht.,  so  denselben  anlieugig,  und  were  so  wyl  kommen,  das 
ein  endernng  im  regiment  von  Bern  sige  oder  müsse  ervolgen. 
Und  do  er  si'imlichs  gehi'jrt,  so  tele  er  als  einer,  der  durch 
soluhü  enderung,  wo  die  volgete,  ein  verhoffen  bett«  wider  u 
zA  einem  göt  und  land  wider  möcht  kommen.  Er  hetle  sich 
lang  gelitten,  verschmecht  nnd  arm,  und  bettend  min  herren 
vilen  vei^ebcn,  so  mer  wider  sy  getan  lielteiid,  und  w/ilte 
sich  wagen,  citinml  so  er  die  sacheu  also  funde,  als  er  eigent- 
lich gloubte,  das  er  ganz  wider  empor  ki\m.  In  disem  filr-  h 
nemmen  habe  er  ine  treffenlich  abgewieen  und  geraten  und 
gebetten  sich  uß  dem  landt  zil  machen,  und  do  were  er 
zwyrelhaftig  von  im  gescheirlen,  das  er  nit  wUßte,  ob  er  wi- 
der hindersich  gan  Underwalden,  oder  nidtsich  in  die  landt- 
gricht  (da  sin  herz  hineti'inde,  als  in  bednchte)  zogen  were?  so 
Und  demnach  als  er  den  sactien  stets  nachgesinnet  und  über 
etlich  tagen  wider  zfl  disem  landtman  kon  sige  nnd  in  gefragt» 
nb  er  mit  von  Peter  Dietrich  hette  vernommen,  ob  er  wider 
gan  Underwalden  were  kon  oder  so  frAvenlich  (das  er  kum 
glouben  möcht)  sich  nitsich  in  die  landtgricht  gelassen,  dow 
heig  er  im  geantwortet,  er  wüßte  nllt  dannnli,  aber  er  were 
im  frefcn  gnög,  das  er's  hette  di^rfen  wagen;  und  das  dester 
e,  das  er  In  landtgricbten  nöuwes  frUntschall  hette.     Und  als 

{Bl.8fi)  er  seile,  i'ib  man 's  erfaren  ki^nnte,  und  diaer  sprach,  er  wüßte 
es  nit,  und  aber  den  auiptman  liedncht,  er  möchte  es  wolao 
wüBsen,  habe  er  in  beeidet,  die  warheit  zft  sagen.  Aber  er 
beharret  daruf,  das  er  in  nit  wüßte.  Üb  er  nitsich  gegen 
Bern  were,  wurde  man  eigentlich  erfaren  zfl  Brienz  by  sinem 
vetteren,  der  im  nehor  und  heimlicher  were,   denn  er,  weli- 


11.  G.  o.  Iftnit  in  kommen.  IS.  G.  Bl.  daß  er  ganz  glich  oder  n 
32.  a.  Bl  bciiuret,  daß  er  ilm  nit  woise  in  erfonm. 
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iingeRri 


fiGt 


zwyfel    nit  were   fllrgangpii. 
er   gan  Brienz  geritten    und    i 


iilchem 

dein  selben 

ein  uacht  gsin  uud  mit  im  grerft  uff  die  wyß,  wie  oudi  der 
s vorder  gseit  hat;    bette   in   oiich  vast  gebetten  wider  liinder 

sich  zö  keren,  lieig  aber  iiilt  geschaffet,  daiiii  er  nitsich  were. 

Und  als  ich  fn^t:    woliin?    Bprach  er,   er  wüßte   es   nit,   er 

meinte  aber  in  die  landtgricht;  in  denen  hette  er  etwas  l\-(ln- 
L^n,  nämlich  ein  schwfisterson  und  ein  basen.  Aber  er  wüßte 
^WÜt,  wo  sy  silssendt.  Und  das  wAUe  er  niinen  herren  nit  ver- 
^Ljjulten,  ob  8y  ioi  wyters  wAlliiid  bevelchen. 

H        |2|    Uff  das    habend    min  herren  etwas  scbrekens  em- 
■    pfangen  ah  diser  frefnen  tat,  das  er  so  durstig,  so  tief  und  so 
nach  sich  glassen  zu  der  statt,    und  gedacht,   etwas  prattiken 
ligangindt.     Und    hend   angeuts    wider  gan  Haßli   gcBcliriben, 
das  er  zQ  Brienz   in   geheim  erfaren,    wie  Peter  Dietrich  he- 
kleidt   und   gestaltet   sige,   deßglychen  wo   und  an  welchem 
endl  sine  frimdt  in  den   landgrichten   sitzend?    dann    er  one 
zwyfel  das  wol  wüsse;  und  domit  es  in  der  stille  blibe,  s6lle 
V  er  im  von  wegen  miner  herren  ein  vereniug  biß  uff  100  rynsch 
gtildin  verheissen;    ib   er'a  aber  nit  wiMt  bekennen,   das   er 
versflehe  das  mit  tn'iuwen  von  im  nßzflbriugen;    und   so  das 
OQch  nlU  bscbiisse,   so   solle  er  sich  zö  herren   propst  verfü- 
gen, mit  dem  credenzbrief,  und  in  ankeren,   in  lassen  ze  t"a- 
-afl  dem  stilüstcn,  und  in  grosser   gheim   in  zfl  behalten, 
'arumb?  So  wei-de  er  vUichter  schneller.  ScMle  ouch  mit  dem 
Haßli   noch    mer   handien,   ob   er  etwas  wyter   erfaren 
'möchte.     Hiezwflscben  sol   man    bschiken   zftni   stillesten  die 
ffyweibel,  das  sy  allen  ernst  an kerind,  ouch  mit  denen  puren 
'redinli,  so  in  landtgrichten  miner  herren  sind,  und  wcliche  sy 
erkennindt  gflt  Berner  ze  syn,  ein  ernatig  gespech  zii  haben, 
■ob  sy  etwar  frömder   in   die    landtgricht   gelassen.     Hat  der 
unman  von  Haßli  geschriben  und  uß  Peter  Dietrichs  frilnden 


2&   17.  in  gr.  gheim  behalte.    Bl.  behalten.     S6,  6.  deater  tchael- 
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\f470]  erkundet,   wie   er   bkleit   und  gsUltot  eye;    sy  wellenH  aber   , 
nüt  wüBseii,   wo    sich  die  in  landlgi-ichteD  enthaltind,  die  im 
gesipt  aindt.     Et  habe  ouch  mit  im  allee,    so  mia  herreo  im 
geflchriben,  versucht,    habe  demnach  sy  in  geheim  zflm  her- 
ren  propst  mit  dem  crcdenz  verfügt   und   ininer   herren  mei-  i 
nung  fUrgehallfin,    welicher   im  geantwortet:    es    nemme    in 

(Bl.STjfrrimbdt,  daß  min  herren  ein  etliche  anmiltung  tAyndt  an  in. 
Dann  nit  der  brach  sye  einen  erbaren  unverUlmdcten  londt- 
man  one  gricht  und  recht  also  ynKiUeggen.  Wenn  er  sftm- 
lifhs  fllrnenunen  sfilte,  im  und  siucm  gotehnß  wol  zfl  grossen  i 
nnrflwen  dienen.  Der  amman  zeigt  darby  an,  das  er  gloiibe, 
das  es  sin  nit  wyters  bedi'irlle;  dann  er  in  der  warheit  gloubte, 
was  sy  beid  wüßtend,  alles  hy  trllwen  entdekt  hettendt. 
Dann  sy  beid  awen  warhafl  mann  werindt. 

\3\    Üff  ot^emeltc  anzeigimg  der  hekleidung  und  gestaltif 
ist  flyssig  geaflcht  worden  und  war;gennmmen,  ^b  etwas  nlkws 
^ntstan  w61te;  denn  min  heiTen  das  entsessen.     Nach   flyssi- 
gem  sAchen  hat  sich  Timden,  das  er  zi^  VVorb  by  einem  pusren 
was.     Do  ward  man  erstimet-,   das  er  so  nach  was,   und  wol 
14  tag  sich  da  enthalten  hat.     Und    hat  man   giych  ufT  herr  ■ 
Miclatiscn    angefangen  argwoneu    und    eitlenken    im    grossen 
Unwillen  ze  machen.  Und  ist  zö  allem  nnfal  der  sekelmeister, 
Bendicht  Tschachtlan  und  Peter  Simon    nit   im   rat  gewesen. 
Und  ward  schnei  nß  des  achultheissen  angeben  geordnet',  das 
nachvolgender  nacht,  etwas  nach  mitteniacht,  vier  stattknecht,  ■ 
und  sollend   etwan   einen    bürgeren  sampt  dem  l'ryweibel  zd 
inen  nemmen,    sich    verkleiden,    und  Peter  Dietrichen  sampt 
dem    puren   so    ine  ufenthalten,    iifT  das  man  ire  sachen  und 
anschleg    erkunden    kAnne,    beid    fahen   sMlind    und    haryn 
bringindt.     Als  sy  dem    haben    wnllen    stalt   tön  und  nachts  a 
zö   des   puren    hnß    kon    warend    «nd    dasselbig  wider  iren 
bruch  wol  verspert  Tandent,  hend  sy  müssen  ein  tür  zeratos- 
sen,  ab  welichem  geatilchel  etlich  erwachtend,    und    hat   der 

11.  St.  dienftD  wurde.  G.  dieneo  mücht«.  12.  G.  Bl.  lassen  an  aas. 
II.  O.  Bl.  bidemuim.  17.  St.  eotaMMD.  O.  des  entuoen.  Bl.  den  «nt- 
Muen.    21.  G.  Bl  oder  den  rerdeaken.    33.  O.  Bl  gepöcheL 
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pur  and  all  sin  volk  mordt  gschruwen.    Den  puren  hend  sy  \t4ao\ 
gjÜBUigen  und  bunden,  ouch  sinen  knecht.  Denn  sy  meintend, 
Peter  Dietrich  were  es,   welicher   (als  man  zwyflet  was  der 
anschlag  were)   in   dem  gestUchel  ist  uß  dem  huß  kommen 

5  und  entrunnen.  Als  aber  schnei  etlich  nachpuren  zA  dem 
geschrei  kamend,  und  für  und  für  sich  die  puren  stärkten, 
mit  schoubeu,  lichteren  und  waffen  kamend,  und  gsahendt, 
das  sy  die  in  hembdren  gebunden  und  gfangen  hattend,  fien- 
gendt  sy  an  syen  zA  schlachen,  das  sy  den  gefangnen  puren 

w  und  knecht  mAßtend  lassen  gan,  und  sich  zAsammen  stellen, 
sich  zA  erweren.  Und  wie  vast  sy  schruwen,  sy  werend  statt- 
weibel  und  von  minen  herren  gesendt,  wolt  man  doch  inen 
nit  glouben,  biß  das  der  amman  und  etlich  ander,  die  sy  be- 
kanntend,   kamend,   welicher  inen  schiedt  und  inen  ir  leben 

if  errettet.  Do  sy  aber  den  fryweibel  erkanntend,  gegen  dem 
war  kein  gnad,  der  ward  zA  boden  geschlagen,  und  so  der 
kilchherr,  so  darkam,  nit  gsin  were,  bettend  sy  in  der  lenge 
uach'getödet;  welicher  halb  tod  in  einer  roßbaren  in  die  statt 
gfArt  ward. 

»         f4|     Als  sy  haryn  kamend,  ist  grusamlich  über  die  puren 
und  herr  Nidauseri  getobet  und  abgeraten,  den  Handel  an  den 
grossen  rat  zA    bringen,   vor  welicheu,    als    der   am  minsten  (BL88) 
verletzt    war,    ist    füi*gestelt  worden.    Dann  die  anderen  mit 
Stangen  und  hölzeren  so  schwerlich  geletzt  warend,    das   sy 

«nit  mer  wandlen  möchtend.  Hat  minen  herren  allen  handel 
erzeilet;  uff  das  der  Schultheis  fraget;  hat  er  erstlich  müssen 
raten.  Der  ist  vast  hitzig  gsin  und  het  grusamlich  geschelkt 
über  die  puren,  und  anzogen,  wie  sy  vormalen  ouch  habind 
dörfen  dem  fryweibel  wider  min  herren  die  appellatzion  ab- 

» bekennen:  iez  habind  sy  ire  amptlüt  w6llen  zu  tot  schlachen, 
einen  verrAtter  zA  erlidigen,  und  sig  ein  argwönig  ding,  da- 
ran,  usserthalb   disem   gewaltigen    frävel,    minen  herren  vil 


3.  G.  Bl,  welcher,  als  man  acht,  zwyflet.  7.  G,  Bl,  mit  schoablichtem 
bewaffnet  kamen.  18.  G  harin  in  d.  st.  22.  Cr.  Bl.  vor  welchen  der,  so  am 
minsten  v. 
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[1470]  ligge,   und  sige  zA  gedenken^   die   puren  wtissind,   wem   sy 

barin  gedienet^   das   sy  nit  mögen  Ijden^  das  der  bößwicht 

were  haryn  gfflrt  worden,  zä  erfaren,  ob  er  etwas  unrats  ge- 

sayt   bette,   als   zA  gedenken,   wyl  er  sich  eben  an  dem  ort 

nidergelassen  und  so  lang  da  enthalten,  da  dise  spän  ein  an-  5 

fang  genommen.    Harumb  ich   dise   puren  wil  straffen  nach 

irem  verdienen   und  nUws  und  alts  zAsamen   geben.    Dann 

wo  das  nit  dapfer  beschicht,  so  wirt  Uwer  nam  in  aller  weit 

veracht,  wie  nit  ein  wunder  were,  das  ir  den  nechsten  puren 

an  der  statt,  und  in  Uweren  hochgrichten,  und  umb  das  ma-  lo 

lefitz   so   üch  zAstat  zA  Aben,   nit  das  allein  werend,    sonder 

ouch  Uwere  diener  und  amptlut  zA  tot  wend   schlachen,   als 

vast  beschehen  ist.    Dann    hut  vor   rat   mir  die  arzet  geseit, 

wo  der  fryweibel  nit  were  haryn  gfürt  worden,  das  man  im 

mit  lassen  und  trclnkeren  were  zA  hilf  kon,  were  nit  müglich  i& 

gsin  ime  darvon  ze  kommen,    und  wollend  in  ouch  noch  nit 

versicheren.    Und  so  ir  der  rüche  nach  wend,  so  bettend  sy 

den  tod  zwurend  verdienet:    Erstlich,   das   sy   gewaltigklich 

mit  einer  entpörung  und  ufrAr   üch    hend   gwert  tiwer  recht 

zA  füren  an  einem  kuntlichen,    nieineiden   ufrürer,   dardurch  »> 

sy  verletzer  der  obristen  herrschaft  worden,  und  andern  teils, 

das  sy  üwere  amptlUt,  so  vil  an  inen  gestanden,  umbgebracht. 

Darum  ich  widerwertiger  meinung   by    mir  selber  bin,   und 

nit  weiß  wie  wir  es  angryffen  wellend,   donüt   es   dapferlich 

möge  gstraft  werden,  und  aber  füraehen  werde,  das  im  land- » 

gricht  kein  unrAw  geb,  und  durch  söliche  liirsehung  die  übel- 

teter  nit  abtrittind.     Und  wenn    ich    an  eins  konmi,   so    ich 

mein  an  die  band  zA  nemmen,   so  irrt  mich  ein  anders,   in- 

massen    es   über  mich    wil  sin,   und  nit  weiß,  wo  uß.    Wil 


7.  O,  Bl.  zusammen  zalen.  11.  G,  das  nit  allein  nit  werend.  Bl,  nit 
aUein  das  werend  (das  Anakoluth  der  Hdsclir,  wird  durch  die  Textänderung 
in  Q,  nicht  vermieden^  denn  es  müßte  weiter  heißen:  sonder  onch  —  zu  tod 
schlachen  lassend.  Der  Satz  sollte  mit  den  Worten  heginnen:  daß 
üwere  nächsten  puren  —  nit  allein  das  werend,  sond.  zu  tod  wend 
Cc'hlachenV 
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doch  min  meinung  sagen,  so  mir  elieii  ,viirah,  tloinit  wir  desto  [tt) 
kelter  nnd  zimlicher  gesehen  werdint  by  den  andren,  mit  im 
ifi  handien.  Ein  anderer  wirt  villicht  ein  besser»  bringen. 
Es  ist  nit  minder,  ich  war  willens  mit  inen  zö  handien,  wie 
sy  mit  den  unseren  gehandlet  heiid.  Doniit  sy  Uch  nit  ent- 
rannind,  ist  min  nil,  das  uff  sonntag  z'morgen,  zum  stillesten 
■so  mQglich,  wir  400kne(.*ht  der  beringsteu  hinus  gschikt  het- (Bl.8i>) 
itend  und  die  in  der  uu'iß,  (sy)  |sü]  gmeinlich  versamlet,  in 
T  kilchen  umgeben  (helte)  und  die  dorfllit  vom  kilchspil  ge- 
^nderet  und  dieselben  haryn  gel'erget.  Es  Hll^ehte  aber,  flb 
das  beachehe,  ein  geslücliel  und  nuröw  geben,  als  vor  zyten 
ich  beschehen:  so  wil  mich  (jedunken,  das  es  weger  sige, 
man  inen  gebiete  oder  tag  har  gebe,  was  Mjarunddar- 
Aber  habe;  Ir,  min  herren,  wüllind  mit  inen  red  lialten  und 
»y  inen  erkundigen  die  urheber  disers  nfflonfs  und  die  an- 
leren früntlich  wider  heim  schiken:  kilmem)  sy,  wol  gut; 
cuinpt  denn  ein  teil  nnd  ein  teil  nit,  so  gseend  und  prlarend 
r  demi  wol,  wer  die  secher  sind  und  uff  die  etwas  prattik 
nit  Peter  Dietrichen  zÖ  verdenken  ist.  So  (indt  man  denn 
ir  rat,  wie  im  '/,il  Ifln  sige,  Kiimpt  dann  iren  keiner,  so 
man  min  erste  meinung  an  die  band  nemmen,  nnd  wer- 
lent  hiezwUseheu    die   anderen    in  den    landtgricliien,   ob  es 


1,  2.  G.  miu  meiunn^,  —  damit  wir  desto  k,  n.  z.  b^  den  andern  gesvbeii 
werden,  wumit  ihneii  gehasdell,  aagen.  BL  damit  wir  detto  klarer  n.z.  ^e- 
lächint  bj  den  andren  mit  inen  zu  bandlen.  (Statt  mit  im  achättl  im  'Pexie 
aürrdings  mit  ineu  verhtssert  werden  ru  müssvii,  wie  es  gleich  nacltber  oucA 
heifit,  wenn  im  nicht  Neutrum  ist,  s.  v.  a.  tnit  der  Sache.  Die  Worte  „mit  iaen 
huuHen"  hängen  ab  von  »bo  mir  etwn  ynfalt";  by  den  andren  —  näm- 
:A;  den  aitdemBauerH  in  ilem  Landgericht;  «.weiter  iinteit:  ,u.  werden  t 
Uezwäscheo  die  anderen  in  den  I  and  törichten.")  i.  G.  es  iat  nit  an.  Bl.  es 
bt  nit  anders  (es  iet  nit  minder  heißt:  es  tat  nichts  Oeriodere»  als  folgen- 
dea).  4.  G.  Bl.  za  macben  —  gemacht  bend.  7.  beringesten,  o/ihi?  Variante; 
'bering,  bring,  ring  =  gewandt,  hellend.  8.  G.  die  ai  in  der  mäl^  so  si  — 
'^tBanmlet  —  Bl.  ttnd  die  In  der  mäU,  so  sy.  8t.  die  ao  in  der  mÜU. 
M.G.läßt  hette  aus.  H.  Mit  den  TFwtf^iwegeraigefiricAt  leider  dif  Handudir. 
'A.  ab.  16.  G.  so  ist  im  re«lit.  la  G.  n.  die  etw.  prat.  mit  F.  Dietr.  tu  ha- 
rn verdenken  sind.  22.  ö,  biezw.  werden  die  andern  bericht  in  den 
budger.,  üb  es  joi'b  gliili  —  gtbe,  du^  iy  wul  mücliU-u  geJeuktn. 
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1/470]  glych  ein  gschrei  gebe,  wol  gedenken,  über  wen  es  gienge, 
uud  iiemeud  sicli  Iren  dest  uiiuder  an.  Dauii  s;  gwUß  iiodi 
in  den  laiidtgrictileii  iiitiii  der  huiidliiDg  kein  recht  käimend 
geu.  Man  mucht  alsdanu,  wytei'er  uuri^w  ze  lUrkommen,  Uwere 
rUlei*  und  andei-e  redliche  burger  zu  roß  uET  alle  sti-asseii,  80  * 
von  Worb  zä  anderen  kilehepileri  gaiidt,  schLkeu  uud  ieder- 
niann  beriditeu,  das  es  nUt  uUws  UQdi  bijses  8ige>  deau  al- 
lein die  anlAnger  de»  ulHouls  zu  Worb  ze  säctien.  Und  hie- 
mit  ni6clil«nd  sy  vur  zAIunfen  und  stürm  sya,  biß  das  tiiau 
die  WurUif  wol  vun  dem  kilcliHpll  sllnderete  und  bartei^e.     u 

1^]  ilein,  itl»  der  sekelnieister  \u:l  süllen  raleui  bat  er 
gesprucbeii:  Daa  gnieinlieh  gsoliebe,  das  ufT  mtrrscbe  toten 
ULwyse  rät  vulgindt,  das  yst-lie  man  by  disein  verlilfl'tiuu 
Imndel  und  gluti'e  ea  by  diseni  ungrynipten  ratsdilag,  in  we- 
licheui  vil  vun  ufrüren,  ufTlijureii  und  inßtwillen,  mich  ril  i* 
üchantlichen  Trätlen  gebrucbter  niißbandlungen  klagt  worden. 
Ouch  nach  verhöning  dos,  so  by  dem  uachrglAuf  oder  ufrflr 
gewesen,  so  kan  ich  by  nüueui  eid,  den  ii'li  OoL  uml  uiiueu 
herren  geschworen,  niemant  TUr  sulcbc  ucliteu  und  ußgeu, 
dann  Uch,  min  herren;  iiligeuomuien  so  sicli  funde  etwas  bö- *■■ 
sen  anschlagB  mit  Peter  Dietrichen  wider  üch,  min  heneu, 
insoudüi-s  von  nnneni  herren  alten  scbullbeissen  von  Dieß- 
bach,  das  ich  keins  wegs  verliofTen,  wiewtd  sy  uud  besoudci'S 
er  übel  angetastet  wurdun.  Und  so  wir  hie  wie  in  Lumpar- 
leu  geartet  werend,  Avurde  ich  etwas  zwyfels  haben.  So  aber  «& 
des  nUt  m  achten,  furcht  ich,  wir  sighid  iilT  dem  pan  und 
l'urt  ziü  grund  ztk  fui-en.  Dann  nß  vollenden  Sachen  und  zu- 
sugungen,  den  laiidtgrichten  getan,  wir  wol  sültend  gwußt 
bau,  das  uns  sMicher  nechlücber  Uberfal  uns  nit  gebUrte. 
Ja,  ouch  so  wir  sin  fAg  und  recht  ghan  bettend,  were  es  doch  » 
uuwylilidi  angeschlagen  gsin.  Das  es  Udi  aber  nit  gebUrt 
habe,  so  wUssend  ir,  min  herren,  wie  iu  merem  teil  der  herr- 

S.  0  daiin  gwUU  «i  in  <1.  I.  ihnon  onch  in  dw  handl.  7.  0.  Bl  nOt 
bttmde«.  6.  lU.  a.  kilduptiiui.  Bl.  hilchiplLltitt.  Q.  kilchapiui,  Bt.  kilch- 
■päl.  29.  O.  Bl.  UunTH  das  rrale  una  OM.  3il.  (1.  Bt.  wiewol  iyi\t  ist  rich- 
tiger-, die  Cori'trtictiim  itt:  ihr  aiistrt  —  ivif  gekonmien  sind,  (nämli 
Mut.  ioegeii,  (so,  doli  i/*r  —  hand). 
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Schäften  die  hochgricht  an  üch  kon  sind  von  der  malefitz  we-  [14^0] 
geuy  das  ir  nit  wyter  rechts  hend  hand  anziUegen^  dann  so(BL90) 
vil  üch  von  den  herren  des  orts  überantwortet  wirt  Dann 
das  also  von  iewölten  gebrucht  worden,  das  weder  ir  noch 
5  andere^  sonder  sj  allein  hend  gfangklich  angenommen  und 
in  ire  turn  gfirt.  Und  so  man  vermeint,  die  notturft  ervordere 
es,  hend  sj  üweren  nachrichter  gevorderet,  welicher  inen 
geschikt  worden  in  irem  costen,  und  so  die  übelteter  vor  irem 
gricht  zum  tod  erkennt  worden,  hend  sj  ein  sömlichen  euch 

10  in  irem  costen  alhar  mit  dem  urkundt  für  üweren  Schultheis- 
sen  mit  aller  hab,  so  er  uff  im  und  bj  im  hat,  do  er  gfangen  und 
verurteilet  [ward]  . . .  fand,  war  desselben.  Diß  ist  (ein  malefizi- 
scher  handel)  [in  maleiizischen  handeln]  iewelten  also  gebrucht; 
das  man  aber  heige  gseen  etliche  zun  zyten  harynfüren,  ist  nie 

isbscheen  denn  uß  nachlassen  und  gutem  willen  der  herren, 
ouch  zun  zyten  u£  irem  begär,  und  fürnemlich  in  denen  zy- 
ten, do  die  landtlüt  vast  müdt  und  unwillig  warend  der  reiß 
und  des  tellens  halben;  zun  zyten  wider  üch,  min  herren, 
denne  ouch  etwannen  wider  ire  eignen  herren,  so  schantliche 

»wort  ußliessend  etlich  under  inen,  das  min  herren,  ouch  die 
twingherren  selber,  beduchte  somliche  schreier  zu  geschwei- 
gen,  und  das  sicherer  were  hie  in  der  statt,  dann  da  ussen 
syen  zii  fahen  und  haryn  zu  fergeu;  dann  sy  ufrftr  und  par- 
tyen  entsassendt.    Das  hend  sy  also  lassen  zügan,  der  statt 

»z&  g&tem.  Aber  keinen  übelteter  hab  ich  änderst  dann  wie 
obgemelt  nie  gseen  haryn  füren. 

[6]    Das  aber  min  herr  Schultheis  mir  in  die  red  spricht, 
weiß  ich  wol  warvon  er  sagen  wil.  Der  ward  nit  vom  herren 


3.  G,  BL  Uissen  dann  ans.  4.  5.  G.  Bl,  dass  sie,  weder  ir  noch  andrer 
iemants,  allein  gefangen  n. — gefürt.  12.  G,  verurteilet  ward.  Diß  ist  — .  12.  G,  läßt 
die  sinnlosen  Worte  »fand,  war  desselben^  aus,  Bl,  liest  dafür  ebenso  sinnlos: 
fELnd,  was,  darstellen.  Es  scheint  hier  Einiges  aus  dem  Texte  gefallen,  z,  B, 
yemrteilet  ward,  geferget,  und  alles  was  man  nff  ihm  fand,  war  desselben 
{des  Sc?mltheißen)  12.  13.  G,  in  malefizischen  handeln.  22.  G,  BL  ouch 
da  aasen.  23.  24.  G,  pratiken.  24.  G,  Bl,  zugan  und  geraten.  27.  28.  G. 
spricht:  er  wol!  (nämlich:  habe  einen  gseen)  weiß  ich  wol.  28.  G.  von  welchem. 
Q;aiellen  snr  Schweizer  Geschichte.  I*  11 
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[14/0]  von  Münsingen  zii  richten  harj'^n  gschikt,  sonder  er  was  ein 
frefner  gsell  eines  grossen  anhangs,  der  so  ergerliche  wort 
gredt,  das  Junker  Hartman  von  Stein  zd  Münsingen  beducht, 
etwas  wurd  hinder  im  steken  der  Underwaldischen  prattik, 
die  im  Oberland  was.  Darum  er  in  zA  Münsingen  in  sin  büß  s 
bschikt,  wyl  sy  kein  gute  gfengknus  hattend,  als  er  sprach, 
do  ferget  er  in  persönlich  haryn.  Und  wiewol  sich  des  nüt 
by  im  fandt,  das  er  entsaß,  ward  er  doch  umb  andere  Sachen 
hie  gerichtet,  so  uff  in  kamend.  Und  so  min  herr  Schultheis 
desselben  so  frische  gedechtnus  hat,  so  nimpt  mich  trefflich  lo 
wunder,  wie  er  habe  gestattet,  das  man  disen  handel  zu  Worb 
fürgenommen  habe.  Dann  umb  dieselbe  zyt,  als  er  und  noch 
vil  im  grossen  und  kleinen  rat  wol  wüssendt,  ein  Oberlender 
vil  tag  z&  Toffen  im  wirtshuß  lag,  nüt  tat  denn  prassenund 
etliche  wort  under  den  puren  ußgiessen.  Do  die  min  herrenis 
vernamendt,  warend  sy  inen  argwönig,  darumb  das  die  red 
gieng,  das  etwas  giftes  in  die  landtgricht  Seftingen  gesäyt 
were.  Do  wurdent  euch  miner  herren  diener  in  frömder 
kleidung  nachts  hinus  geschikt  mit  gunst,  wüssen  und  wil- 
len Kesslins,  der  sinen  amman  darby  hat.  Do  gab  es  ein  20 
sömlichs  gelöuf,  das  üwere  diener  all  verwundt  wurdent,  und 
ward  vom  landtgricht  gestürmpt,  item  im  Guggisperg,  Schwar- 
zenburg,  biß  gan  Fryburg  an  die  statt,  das  die  von  Fryburg 

ß  1.91)  nüt  anders  wentend,  denn  wir  wöltind  sy  überfallen.  Ir  sind 
wol  yngedenk.  Ich  dacht,  min  herr  Schultheis  wölte  es  in  25 
sinem  rat  melden,  wie  das  landtgricht  ire  botschaft  harin 
gschikt  und  nit  früntlich  mit  üch  umb  den  handel  rattend 
und  eins  und  das  ander  räß  anzugend,  was  ires  landts  bruch 
und  recht  were  zu  fahen,  wän  mau  in  die  statt  sölte  füren, 
und  was  vor  etlichen  jaren  darvor  von  üwer,  miner  herren,  90 


5.  G,  Bl.  im  OberL  was,  und  min  hb.,  ouch  die  twingherren,  mäch- 
tig sorg  hatten  {Bl,  mächtig  battent)  nit  in  die  landgericht  käme,  so  er 
ihn  zn  M.  —  beschikt,  um  daß  si  kein  g.  g.  —  sprach,  ferget.  12.  G.  Bl. 
er  weiß  es  freylich  wol  und  noch  vil  —  rat,  daß.  14.  G,  Bl.  etlich  viL 
15.  G,  Bl.  nßgoß.  17.  O.  das  landger.  22.  G.  Bl  u.  gestürmpt  von  dem 
landg.  in  das  Gnggisperg.  26.  G.  mich  dunkt.  BL  mich  geduclit.  27.  G, 
Bl.  rettend« 


YI,&   Frlii]di*b  fiatliKUa^.  168 

bolBchafteDy  ouch  iren  eignen  herren^  in  allen  landtgrichten  U^ffO] 
inen  darumb  zAgseit  were;    und  entdaktendfc  üch  heiter^  wo 
8jr  sdlieher  nachtglöufen  und  gefenknussen  nit  möchtend  ent- 
prosten  sin,  so  müßtend  sy's  an  die  anderen  landtgricht 

»bringen  und  lAgen,  ob  ey  hy  irem  alten  bruch  und  rechten 
nit  möchtend  blyben^  so  doch  ttwere  und  irer  eignen  herren 
Terheissung  nüt  mar  wölte  gelten;  und  seitend  Keßlin  hie 
Tor  rAten  und  bürgeren,  er  were  ein  liederlich  mann.  Ob- 
schon  gljch  derselbig  gsell   ein  landtsverAter  were  gsin,  so 

n  hette  er  zerst  in  sin  tum  und  flir  sin  gricht  zA  Toffen  gehört 
sA  stellen.  Und  so  er  wyter  zA  sölichem  butzenwerk  wurde 
helfen,  so  sölte  er  wüssen,  das  sj  den  sinen  zA  Toffen  wöl- 
tind  zAstan  und  wöltind  im  die  Schlüssel  nemmen  zum  turn, 
und  mAßte  ntttdestminder  gricht  und  recht,  wie  es  sich  ge- 

isbQrte,  verfArt  werden.  Dise  reden  bissend  min  herren  do- 
zmal  übel,  "hiAßtend  aber  patienz  han  und  inen  alles  beken- 
nen das  es  war  were,  mit  grosser  entschuldigung,  wie  die 
ding  nit  bedacht  und  uff  Eeßlins  willen  und  nachlassen 
bscheen  were.    Und  belAdent  den  frommen  mann  mit  der 

10  b^;angnen  torheit,  das  er  in  einem  jar  nit  dorft  ußkon.  Und 
ward  inen  tüwr  und  hoch  verheissen  das  es  inmassen  in  der 
statt  bAcher  geschriben  sölte  werden,  das  sj  in  künftigem 
wol  wurdent  rAwig  sin:  wie  es  ouch  dozmalen  von  rut  und 
bürgeren  bevolen  ist  worden,  domit  zA  künftigen  zyten  hieran 

»gedacht  wurde,  als  wol  recht  were  gsin;  dann  man  sin  klei- 
nen genieß  hat.  Dann  mit  diser  botschaft,  und  ouch  den 
Sturm  zA  weren,  nit  ein  kleiner  costen  uff  die  statt  kam. 

[7]    Und  nimpt  mich  wunder,   das  in  diser  nachtmetti 

es  nit  also  gangen  ist.    Und  wo  es  nit  durch  herr  Nidausen 

90  wyßheit,  als  ich  im  wol  vertruw,  abgstelt  were  worden,-  Oot 

geb  wie  gern  man  in  verdacht  machte,  so  hab  ich  keinen 

zwyfel,  denn  das  wir,  wer  es  nit  hinacht,  doch  mom,  aber 


19.  O,  belndent  also.  27.  O.  in  weeren,  m  d«imoch  nit  vergebens, 
nit  kL  Bl.  mit  diser  bottsch.  nnd  onoh  dem  stnrm  nit  kL  k.  92.  G.  Bh 
ift  es  nit  hienacht,  biß  mom  (Bl  doch  biß  m.)* 
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[i470]  22  bottea  oder  mer  wurden!  han  uß  allen  kilchspilen,  die 
sich  mdtwiUenS;  deß  unrechten,  und  das  inen  nüt  ghalten 
were,  erklagen  wurdent,  und  die  üch  wol  dörftend  resse, 
hochmütige  wort  gen.  Und  müßtendt  inen  darzA  den  wyn, 
zerung  und  gfiten  taglon,  wie  yormals,  geben.    Man  hat  die  5 

(BL92)  j&nigen  alwegen  für  die  gröberen,  aber  dise  für  die  hochmü- 
tigeren ghan.  Meinend  ir  nit,  das  sj  noch  lüt  by  inen  hei- 
gindt,  die  noch  frischer  gedechtnus  sind  was  mit  inen  des 
fahens  und  ynherfürens  halb  in  unseren  langwyrigen  kriegen 
verabscheidet  ward,  so  noch  unseren  hie  etwan  menger  sitzt,  lo 
der  sich  des  wol  bsinnt?  Und  wie  jung  ich  was,  so  ducht 
mich,  man  überfAro  mit  den  puren,  und  wurde  in  die  harr 
etwas  empörung  bringen,  als  es  ouch  tet,  doch  nit  als  böß, 
als  ich  forcht.  Dann  des  fahens  hie  in  der  statt  und  darvor 
zA  yil  wolt  werden.  Und  beschach  doch  alles  mit  irer  her- 15 
ren  gAtem  willen,  ouch  etwan  uß  irem  angeben.  Gedacht 
aber  in  mir  selber:  diß  volk  wirt's  nit  in  die  harr  lyden  sy 
wyder  Ire  recht  und  bruch  also  zA  jöchen,  wie  ouch  beschach 
und  ußbrach.  Und  uff  ein  zyt,  do  uns  die  Eidtgnossen  mann- 
tendt,  und  ouch  vast  not  tet,  und  wir  mit  unserem  panerso 
woltend  ußzühen,  und  iedermann  gan  Burgdorf,  ußgnon  die 
zwei  landtgricht,  so  haryn  in  die  statt  bescheiden  warendt, 
kamendt,  schiktend  ir  botschaft  von  allen  landgrichten :  wie 
sy  nit  willens  werend  zA  züchen,  wegen  das  min  herren, 
wie  ouch  ire  herren,  etliche  wider  ir  recht  und  bruch  gfengk-  «5 
lieh  fArtend,  mit  welicher  wyß  ir  sach  vil  böser  wölte  wer- 
den, denn  sy  von  den  alten  gehört  vor  alten  zyten,  ob 
ire  herren  in  die  statt  gezogen  werind,  und  die  mannschaft 
(in)  [an]  dise  statt  kon.  Und  so  dieselbigen  joch  mit  einan- 
deren zA  krieg  kamend  und  überfal  entsassen,  so  hattend  sy  » 
schirm  in  irer  herren  schlosseren  und  hüseren:  iezund,  wenn 
man  sy  in  langwyrigen  reißzügen  mit  grossem  irem  costen 


4.  O.  und  ir  ihnen  hingegen.  17.  G.  dulden.  18.  O,  zn  jagen. 
Bl  in  ÜM^en.  21.  0.  gan  Bnigd.  kam.  23.  O.  Bl.  kamen  nit.  24  G.  Bl 
nm  daiL  25.  O,  ir  herren  etlich  si  wider  — .  27.  G.  denn  sy,  wie  sj  ^ 
ghört,  Tor  a.  i.  gnn.    29.  G.  Bl.  an  diae  at    29.  G,  dann  ao  dieselben. 
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haramb  geschleipft   und   darzii  übel  getället,    und    sy  heim  U^o\ 
kftmendy  rüwen  und  lüwen  und  fröud  mit  wyb  und  kinden 
hau  wollend,   so  wurdent  sy  denn  erst  umb  reden  und  lie- 
derlicher   taten    willen    und    wider    ire    recht    und   brüch 

5  und  mit  deren  gunst  und  zAt&n,  die  sj  schirmen  söl- 
tendy  in  die  statt  in  gfengknus  gfärt;  darumb  sj  nit  wyter 
wöltind  züheu,  sy  wöltindt  vorhin  wüssen,  warumb,  wannen- 
har  und  wie  vil  sy  in  miner  herreu  reisen  müßtend  zühen, 
und  wie  ire  alten  herren  das  mit  der  statt  überkommen,  und 

MÖb  sy's  euch  macht  licttend  ghan  sy  also  zA  verpenigen; 
darby  wöltend  sy  sömlichs  fahen  nUmmer  mer  lyden.  Min 
herren  erschrakend  übel.  Dann  man  müßt  widerschryben, 
stUl  zä  halten  biß  man  die  landtgricht  wider  zflfrideu  gestelt 
hette.    Das  fümemmst  was  des  reisens  halb.    Da  wußtend 

15  min  herren  kein  anderen  bscheidt  zii  geben,  dann  von  wegen 
irer  herren,  wölche  ire  herren  iewelten  gewesen  über  ir  lyb 
und  gfit.  Und  hette  man  sy  s6mlicher  pflicht  mCissen  allein 
uß  irer  herren  briefen  underrichten,  weliche  man  inen  nit 
gern  zeigte.    Dann  man  entsaß  die  unwilligen  noch  unwilli- 

» ger  zfi  machen,   wenn    sy   die  alten  rechten  und  briefen,  so  (B1.93) 
scharpf  sind,  wurdent  hören.    Und  wurdent  in  yl  alle  landt- 
gricht versamlet  und  gebetten  zii  züchen,  mit  verheissung,  so 
man  mit  der  hilf  Gottes  widerklme,   wölte   man   inen   nüt 
verhalten,  sonders  alle  ding  anzeigen.    Des  fahens  halb,   das 

15  versprachen  inen  mine  herren,  ouch  ire  eigne  herren,  die  da 
zugegen  uff  dem  lanttag  müßtend  syn,  das  ftlrhin  kein  ge- 
fangner in  die  statt  noch  anderschwo  hingefürt  sollte  werden, 
denn  so  es  nach  irem  bruch  und  rechten  zuvor  erkennt  werde. 
Mit  disen  zösagungen  sind  sy  beredt  worden,  das  sy  zugendt. 

»Und  das  wüssend  noch  etlich  Berner  mines  alters.  Harumb 
ir,  miu  herren,  mit  diser  hüpschen  nachtmetti  übel  gefält  ha- 
bendi, wider  den  zimlichen,  ja,  ich  gloub,  versprochnen  alten 
bruch  gehandlet,  herren  Niclausen  hend  ir  gwalt  in  sinr  herr- 


20.  O,  Bl,  u.  scharpfen  briefen  wurdent  hören.  21.  O.  Deßhalb  wur- 
dent. 22.  G,  Bl.  onch  inen  anzeigt  die  not  n.  verheiesen.  24.  O,  Bl,  lassen 
das  €M8,  wofür  wol  da  gti  schreiben  ist 
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[1470]  Schaft  getan  und  sind  lügenhaft  g^en  den  landtlüten  worden. 
Deß  allessin,  wo  es  für  einen  richter  käme,  wurdent  ir 
überwisen. 

[8]    Daramb  ich  inen  nit  wil  gebieten  oder  tag  har  ge- 
ben;   es  wirt  mir  leid  sin,  wenn  sj  sunst  (nit)  k6mmendt  s 
Dann  es  mit  üwerem  gspött  und  schaden  wirt  bscheen.    Ich 
durfte  baß  zfl  ersparen,  das  ich  alle  tag   üwere  schweren 
Zinsen  abrichtete,  denn  solche  kilbinen  und  versamlungen 
zfl  yerlifem.    Und  so  ir  inen  schon  harjn  pietend,  wurdent 
sj  doch  nit  kommen.    Das  wüssendt  ir.    Dann  ir  inen  uff  to 
ertrich  nüt  zfl  gebietend  habend,   dann   ein   einiges   gebott, 
mit  (Ich  zfl  reisen.    Und  wurde  es  herr  Niclaus  euch  nit  ge- 
statten.   So  wil  ich  87  euch  eben  als  wenig  überfallen.  Dann 
wir  wider  in  nüwe  gscheft  kommend  mit  den  landtgrichten, 
da  man  nit  wüßte,  wie  sj  wurdent  ußschlitzen.    Dann   zfl  ^^ 
denen  zyten  min  herren  und  die  twingherren  zfisammenstün- 
dent  und  warend  vast  fro,  das  die  puren  gstillet  wurdent; 
iezunder  bringend  ir  dieselben  nit  allein  von  üch,  sonders 
nötend  sy  euch  zl  den  puren  ze  stan  wider  üch.    Wie  das? 
Also,   indem    da   ir   on  alle  form   des  rechtens  wider  alte » 
brüch  und  harkommen  und  wider  all  üwere  eignen  verheis- 
sungen,  nüt  denn  mit  gwalt,  mit  disen  landtlüten  gehandlet 
und  noch  handien  wend  und  eben  mit  denselben  euch  uff 
das  höchst  die  twingherren  an  iren  herrligkeiten  verletzend. 
Meinend  ir  nit,  so  üch  dieselben  übel  wöltendt  oder  unrflw  S5 
und  entpörung  sAchtend,  ob  sy  nit  fro  wurdent  syn,  das  ir's 
euch  mit  iren  puren  wöltend   anfahen,    und   eben    an    dem 
stuck,  das  inen  al wegen  das  verhassetest  ist  gsin?  Min  herr 
Schultheis  meint  alwegen,  so  ich  dise  nüwerung  entsitzen,  es 
bedörfe  der  forcht  nüt,  ire  puren  wurdent  sy  verlassen,  ob  » 
sy  wider  uns  etwas  fümemmen  wurdent,    und  zA  uns  stan. 

2.  G.  des  allai.  Bl.  diiet  aUat  (alleniii,  toeiifi  es  kein  Schreibfehler 
istf  steint  $.  v.  o.  äUeeammt^  äUea  nuammen).  5.  O.  Bl.  laaeen  nit  aus, 
WOB  tmch  der  aim  verlmgL  7.  BL  bedürffto.  &  Q.  kUchwichen.  12.  G. 
et  würde  et  auch  —  nioht  geet  14.  G.  kirnend.  17.  G.  doch  vast  2ö.  G. 
Bl.  ob  üch. 
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Er  wirt  sin  leider  wol  innen  werden,  wyl  er  sich  diser  taten  [^^^1 
und  raten  wil  gebruchen,  und  die  volg  het,  als  er  ouch  hat 
Und  kan  doch  darumb  nit  underlassen  diewarheit  zu  sagen,  (Bl-^O 
das  es  mich  gehe,  verwegne  und  unwyse  ratschleg  von  wy- 

5sen  luten  bedunkt  het  sin.  Das  ich  nun  nit  erstunet  syge 
ab  dem,  das  der  frefne  ufrürer,  nachdem  ir,  min  herren, 
in  vor  vil  jaren  gestillet,  als  er  selbs  wol  weißt,  sich  so  wyt 
in  das  landt  und  so  nach  zur  statt  dörfen  lassen,  lougne  ich 
nit,  dann  ich  förchten  in;    das  ich  aber  darumb  könne  raten 

»neißwann  zA  löschen,  do  ich  noch  nUt  gseen  noch  ghöre 
brOnnen,  das  weiß  ich  nit.  Dann  lichtlich  möchte  geschehen, 
das  man  mer  gschante  dann  besserete,  wie  man  oft  in  den 
kleinen  brünsten  gseet  beschehen.  Aber  mich  dunkt  g&t  zA 
syn  nahin  ze  suchen,  ob  etwas  füwres  yngleit  were,  uff  dise 

jswyß:  Ir  bkennend  allsamen  den  amman  von  Worb,  das  er 
ein  guter  Berner  ist.  Dami  ir,  min  herren,  wüssend  wie  vor 
jaren  und  ouch  kurzlich  er  so  groß  arbeit  und  ernst  in  üwe- 
ren  büwen  mit  dem  holzfergen  uff  sich  genommen,  und  wie 
wol  er  üch   huß  hat  und  syn  zyt  übel  verlor  und  nüt  über 

»sin  zerung  wolt  nemmen  dann  üwere  färb.  Ir  wüssend,  wie 
er  sich  so  weidlich  in  üweren  reisen  und  kriegen  in  Stillung 
der  puren,  so  sy  zu  reisen  und  teilen  unwillig,  getragen  hat, 
ouch  was  er  uns  in  gheini  der  statt  zu  gutem  etwann  entekt 
hat,  das  min  herren  mengs  mal  herren  Niclausen  siner  dien- 

sssten  halb  gedaaket,  und  gerümpt,  das  sy  uff  iren  ftmpteren 
kum  ein  trüweren  uud  geflißneren  diener  bettend  in  der  statt 
gescherten;  welches  herr  Niclausen  vast  fröuwt,  und  sin  hof- 
fertig was;  zii  dem  ir  wüssendt,  das  er  ein  hüpsches  erbli 
von  siner  langligerigen  schwüster  all  tag  erwarten  ist ;  so  das 

aofalt,  hat  er  müt  die  sinen  die  guter  zii  Worb  buwen  zu  las- 
sen und  sich  haryn  ze  setzen,  als  er  mir  und  anderen  minen 
herren  das  mermalen  verheissen  hat.  Den  wölt  ich  bschiken. 


1.  G.  will.  2.  G.  viL  4,  G.  gäche.  6.  7.  G,  nach  dem  ir,  m.  hh^  so  vil  jaren 
gestellt:  so  audi  BL,  nur  daß  er  auch  gestillt  schreibt  Der  Zwiachensats : 
als  —  weißt  paßt  nur  zu  dieser  Lesart  in  G.  8.  9.  G.  Bl.  lassen,  das  bin  ich 
[nämlich: CTbtauntj  n.  lüichten  ihn.  23.  Cr.  BL  ouch  unser  etiich  noch,  was. 
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[/470]  uf  mom  den  morgen  hie  zu  syn,  und  in  umb  disen  handel 
erkunden y  ob  er  ützit  geschmekt  hette?  Ist  etwas  angezündet, 
so  mag  es  im  kum  verborgen  sin.  Dann  ir  bkennend  in  ein 
wjsen,  erfarnen,  geschwinden  und  nun  betagten  gsellen  ze 
syn,  und  was  er  üch  bekanntlich  wirt  sin,  das  m'^gend  ir  5 
miües  teils  wol  glouben,  als  wenn  er's  by  sinem  eid  hette 
geredt.  Weißt  er  ntit,  so  ißt  es  nit  sorgklich,  das  man  ein 
sömliche  rüstung  und  empörung  erhebe,  die  bald  ein  sorgk- 
lichere  geboren  möchte:  wüßte  er  aber  etwas  und  es  üch 
verhielte,  das  ich  nit  gloub,  so  ist  die  enderung  an  im  sorgk-  10 
lieh  und  dütet  uflF  üwerer  syten  nüt  güts,  welches  doch  mit 
der  zyt  nit  mag  verhalten  werden,  und  nach  dem  man  funde 
oder  schmakte,  wüßte  man  aber  wyter  ze  handien  und  sich 
zu  beraten,  ob  man  mit  recht  oder  mit  handt,  wie  hüt  gera- 

(BL95)  ten,  die  sach  müsse  fUmemmen.    Darmit  möchte  man  euch  15 
vilicht  darus  oder  daryn  kon   in   dem   man   hefr  Niclausen 
verdenkt,  domit  man  zu  riiwen  komme.    Dann  so  im  disers 
maus  wonung  zu  Worb  in  wüssen  were  gsin,  so  were  kum 
müglich,  denn  das  sines  glychen  vil  mer  personen  das  gwüßt 
bettend,   so  werend  gwüß  schwerre  hendel  vorhanden,   die  23 
etwas  uflf  im  tragen  wurdent.  Dann  herr  Niclaus  wol  so  wyß 
were  zu  ermessen,  das  er  (denn  ich  in  den  rychsten  Bemer 
achten)  sin  er  und  gut  an  disen  lotter  und  bftttler  wägete  zii 
henken.    Ich  gloub  aber  eigentlich,    das  er  uß  sinem  ange- 
bornen    frevel  disen  zug,  wie  euch  vor  mer,  fürgenommen.  25 
Wie  oft  hat  man  in  in  üweren  landen,  wiewol  nit  eben  hieni- 
den,  gespürt  und  gesehen  innerthalb  23  jaren,  das  ir  in   zil 
suchen  grossen  costen  gehept? 

Als   umb  dise  beid  rAt  gefragt  ward,  ist  des  sekehnei- 
sters  wyt  das  mer  worden,  das  mich  gewunderet  hat,  das  der  » 
wyser  einmal  ist  an  die  band  genommen  worden. 

[9]    Item  uflf  den   abendt  hat  der  Schultheis  den  rat 
beröft  und  anzeigt,  wie  dem  fryweibel  sige  botschaft  kon,  die 


5.  Cr.  Bl.  betagten  (wiewol  er  nit  so  alt  scheint)  gesellen.  14.  G, 
von  band.  22.  G.  als  zn  erm.  26.  G,  nit  hierab.  BL  nit  hie  herab. 
27.  G.  Bl.  innertL  20  jaren  oder  23. 
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habe  er  zii  im   geschikt,   weliche  im   anzeigt,  das  warhaftig  U^O] 
das  landtgricht  uff  sonntag  zu  Grossen  Hochstetten  sich  ver- 
samlen  wurde  von  des  uffloufs  wegen  zii  Worb  beschehen. 
Und  als  man  b^ert  zä  wUssen,  ob  das  ganze  landtgricht  oder 

5  verordnete  von  den  kilchspälen,  wie  sy  im  bruch  hend,  zu- 
sammen kilmend,  do  wüßt  er  kein  bscheid  zA  geben.  Und 
als  min  herr  sekelmeister  angfangen  zA  raten,  ist  sin  meinung 
gsin:  Diewyl  diser  bott  kein  heiteren  bscheidt  könne  geben, 
so  könne  er  nüt  heiters  mten,  diewyl  aber  uff  morn  den  mor- 

»  gen  der  amman  von  Worb  vor  dem  kleinen  rat  werde  erschy- 
nen,  der  dessen  min  herren  eigentlicher  wtisse  zii  berichten, 
wölte  er's  ufschlan  darin  zii  handien,  uff  das  man  dann  wtisse, 
was  darinnen  zii  handien  were;  und  das  der  groß  rat  euch 
versamlet  wurde,  inen  anzuzeigen,  was  aller  gescheften  halb 

15  by  dem  amman  funden  were  worden,  und  ob  es  von  nöten 
einen  ratschlag  zu  tun.    Dises  gfiel  niinen  herren  allen. 

Item  morgens  ist  der  amman  von  Worb  erschinen,  we- 
lichem  der  Schultheis  geöffnet:  min  herren  habint  in  bschikt 
sich  umb  etwas  von  im  zii  erkunden,  und   das  er  inen  die 

»warheit  und  was  im  darimib  zu  wüssen  nit  verhalten  wolle; 
deß  solle  er  sin  band  ufheben  und  einen  eidt  schweren.  Do 
der  amman  das  hört,  begert  er,  min  herren  sölltend  im  ver- 
zyhen,  er  wurde  inen  den  eidt  nit  tun,  hette  ouch  sin  leben 
lang  keinen  eidt  tan  dann  (sinen)  fsinem]  herren  allein,  des-  (ßl-96) 

tssen  amptmann  er  iez  ouch  were.  Harumb  er  im,  so  er  disen 
eidt  tette,  dester  mer  bedürfte  zö  lag  legen.  Es  were  ouch 
in  irem  landtgricht  die,  so  hinder  den  herren  sessendt,  nie 
gebrucht  zu  eiden,  änderst  denn  wenn  sy  under  statt  zeichen 
und  under  den  houptmann  schwürend,    welcher   eid    sy   nit 

»wyter  bunde  denn  so  lang  dieselbe  reiß  wdrte.  Wyter  so 
wurd  inen  von  iren  herren  oder  derselben  amptlüten  etwan 
haryn  für  gricht  und  rat  gebotten  zft  reden,  so  schwiirend  sy 
ouch  eid,  und  änderst  wer  es  mit  inen  nienen,  so  under  den 


24.  G,  Bl,  einem.  26.  G.  znlag  znlegen  (die  Bedensart  „Jemanden 
etw(u  zu  Lag  legen  =  zur  Last  legen,  kömmt  unten  Bl,  106  wieder  vor), 
28.  G.  ander  der  st,  z. 
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[1470]  herren  sessend,  gebrucht.  Und  ob  min  Herren  etwas  nottürftig 
werend  von  im  by  dem  eidt  zä  wüssen,  so  möchtend  sy  in 
vor  dem  gricht  zu  Worb  ankeren   oder  verschaffen,    das   im 
sin  herr  gebiete  alhie  zu  reden,    so   were   er   willig   minen 
herren  zA  gehorsamen  und  z^tiin  was  einem   bidermann  zd-  5 
stünde.    Als   aber   der   Schultheis  im  streng  anhielt,   und  er 
sich  des  eids  wert,  hieß  der  sekelmeister  den  amman  ußgan 
und  ward  vast  undultig   mit  dem  schultheissen  und  sprach: 
Wie  es  käme,  das  er  alle  ding  verkeren  wollte  und  alles  uß 
sinem  eignen  gwalt  machen,  ungefragt  und  unberaten?   Wer  lo 
in  gheissen  dem  amman  den  eid  anmuten?    So  er  doch  wol 
wüsse,  das  es  sich  mit  der  twingherren  undertanen  in  landt- 
grichten  änderst  denn    mit  den  andren   verhalte,    wie   dann 
der  amman  im  das  wol  erllitteret  habe,  das  minen  herren  ein 
schand  were,    das    ein    pur   iren  schultheissen  leren  müßte,  is 
Hinwider  der  Schultheis  klagt,    er    hette    uniengest    erfaren, 
das  der  sekelmeister  im  ghaß  were,    und   er  im   nüt   rechts 
könte  tun,   und   das   all  sin  tun  und  lassen  by  im  nüt  dann 
gift  und  gallen  were.  Do  antwortet  der  sekelmeister:  £r  tete 
im  unrecht,   er  hette  weder  in  noch  einichen  menschen  nie  20 
ghasset,  aber  sin  unrüwige  art  und  natur,  so  von  jugendt  uff 
nüwe  ding  gsficht  und  alwegen  gesucht  sich  zu  erheben  mer 
dann  einem  gmeinen    burger   von   nöten  were  gsin.     Und  so 
er  nun  den  höchsten  Staffel  erlanget,    wölte   er  sich  der  har- 
gebrachten  Verwaltung  wie  sine  vorfaren  nit  benügen,  sonder  ^5 
uß  sinem  gfallen  alles  regieren.    Mit    der  wyß  bedörfte  man 
keines  ratsfründes  noch  rathuses  mer.    Der  Schultheis,  so  er 
zu  Bern,  wie  etlich  sprechen,  Julius  Csesar  wil  sin,  mag  er's 
in  sinem  huß   mit  dem   finger  alles  regieren.    Als  aber  sich 
ein  grosser  zangk  erhüb,  und  der  Schultheis  den  sekelmeister  90 
tröuwt,  er  müßt  im  sagen  mit  recht,  wer  im  zuleite,  das  er 
zu  Bern  Julius  Csesar  werden  wölte,  antwortet  der  sekelmei- 
ster :  Er  dörtte  sinen  nüt  zVerschonen.  Er  wölt  im  einen  dar- 

(BL97)  stellen,    der  wol  noch  spötlicher  weder  das  redte     Er  wolt 
wüssen  was?    und  wer?    sprach  der  sekelmeister:    Er  redt,  35 

34.  Cr.  Bl*  noc)i  spöttiger  über  diß  redte. 
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ir  sig^d  der  tTrann  von  Bern.    lez  wtissend  wer  er  ist,  und  U^O] 
das  weiß  ich  und  han  min  vorsager  üch  gestellet;   gangend, 
nemmend  ine  iez  mit  recht  für,  oder  mich,  welchen  ir  wol- 
lende   Als   der  Schultheis  schwig  und  erstunet^  sprach  der 

isekelmeister:  Was  hend  min  herren  mit  unserem  zangk  zA 
schaffen  die  zyt  z&  verlieren?  Ich  gedacht  neehten,  wir 
mAchtend  nit  uff  die  bottschaft,  so  uß  dem  landtgricht  kom- 
men, des  hüttigen  brichts  erwarten;  wir  mfißtend  aber  in 
hamist.    Und  httt  gedenkt  man  sin  n(lt.    Warum  ferget  man 

»mt  nottürftigere  gscheft?  Do  fragt  in  der  Schultheis,  er  sAlte 
raten.  Do  sprach  der  sekelmeister:  Ir  wQssend  wol,  herr 
Schultheis,  das  sich  diseä  gebClrt  hette,  6b  der  amman  haryn 
genommen  were,  so  werend  wir  iez  mit  allem  grech.  Mich 
wil  das  für  das  erst  dunkeh,    zfl   erfaren  ob  das  landtgricht 

^nnd  in  was  gstalt  und  warumb  es  zäsammen  komme?  Ob 
von  nöten  werd  sin,  etwas  zA  förchten  oder  fürsehen,  das 
man  sich  daruff  berate?  Ich  achten  wol,  er  werde  sagen, 
das  es  bescheche  von  des  gl6ufs  von  Worb  wegen;  so  gibt 
er  uns  darmit  anlaß  um  denselben  handel,  darumb  er  euch 

» bschikt  ward,  in  zA  fragen.  Und  wil  mins  teils  im  keinen  eid 
anmAten.  Er  wurd  in  ouch  nit  tAn,  gebürt  uns  euch  nit,  zA  dem 
das  es  ouch  nie  gebrucht  ist.  Dise  meinung  gfiel  minen  herren 
allen.  Und  als  der  amman  wider  ward  haryngelassen,  do  ent- 
schuldiget sich  der  Schultheis,  das  er  im  den  eid  hat  gebotten : 

*  Er  were  erst  sit  osteren  an  dem  ampt  und  hette  der  dingen  vor 
nie  wargenommen.  Min  herren  aber  bettend  in  berichtet,  das  er, 
der  amman,  recht  hette  und  vertruwtend  im  vil  grössers  denn 
darumb  sy  in  bschikt  bettend  inen  underrichtung  zA  geben. 
Das  were  [daß]  inen  fUrkommen  wie  sich  das  landgricht  uff 

»künftigen  sonntag  zA  Kleinen  Höchstetten  sölte  versamlen;  so 
im  nun  sömlichs,  ouch  warumb,  nit  unwüssend  were,  diewyl  er 
der  nechsten  einer  were,  dem  min  herren  zum  basten  vertruwt, 
begerten  min  herren  an  in,  syen  der  warheit  zA  berichten. 

1.  Vbr  niez  wüssend"  müssen  einige  Worte,  die  diesen  „  Vorsager'^  mit  Na- 
mennanntenf  (tbsichtlich  unter dtUckt  worden  sein.  Die  Bandschriften  bieten 
keine  HiÜfe.  Ist  der  Bischof  gemeint?  oder  sonst  eine  unantastbare  geistUche 
oder  welüiche  Autorität?  11.  G.  raten  dtnim.  BL  danun  raten,  29.  G.  BL 
das  wäre  aber,  daß  inen  fürkomen.   30.  Bh  lu  Grbßen  Hdcbet 
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[1470]  [iO]    Also  fieng  der  amman  an:  Als  das  nachtglöuf  war 

vergangen  zu  Worb,  habe  er  arbeit  ankert  die  gesanien  zd 
erretten  und  habe  den  fryweibel  haryn  geferget;  und  als  er 
ein  wenig  gessen,  sig  er  angentz  gan  Signouw  zii  sinem  her- 
ren  geritten,  ine  desselbigen  handeis  zä  berichten.  Dann  er  5 
förchte,  so  er  sin  innen  werde  zuvor,  wurde  er  undultig  über 
in,  ouch  unrüwig,  als  er  euch  nüttedstminder  ward.  Und  uff 
morndrigen  tag  nach  dem  morgenbrot  reit  der  herr  gan  Worb. 
Dann  er  vil  hat  zu  handien  gehept  des  vorigen  tags  von 
mengerlei  tagsatzungen  wegen,  und  herr  Wilhelm,  sin  vetter,  w 
mit  iüi.    Und  als  sy  mit  den  frouwen  z'abend  essend,  kam 

(BL98)  der  weibel  von  Münsingen  und  begert  minen ;  der  mir  saget, 
wie  der  amman  von  Münsingen  von  vilen  uß  den  kilchspilen 
Worb,  Münsingen  und  anderschwohar  gewamet  were,  das 
landtgricht  zö  versamlen.  Darumb  sölt  ich  uff  sonntag  mit  i5 
vieren  uß  unserm  kilchspil  gan  Höchstetten  kommen,  daselbst 
wurdent  uß  allen  kilchspilen  landtlüt  sin,  und  das  were  ftlr- 
nemlich  von  des  nachtloufs  wegen,  zu  Worb  vergangen ;  wel- 
ches ich  minem  herren  anzeigt,  der  darab  erschrak  und  sprach 
zii  herr  Wilhelmen :  Das  darf  wol  unrfiw  bringen  in  allen  » 
landtgrichten,  und  darf  man  mich  des  wol  verdenken,  als  ob 
ich's  anghetzt  habe.  Ich  mflß  lögen,  6b  ich's  mög  erweren. 
Und  seit  zu  herr  Wilhelmen:  Ir  müssend  angentz  gan  Mün- 
singen zii  Hartman  von  Stein  und  im  anzeigen,  das  uß  diser 
versamlung  der  statt  von  Bern  nüt  rüwigs  noch  giits  möge  ^ 
entstan;  deßglychen  unseren  handel,  den  wir  gegen  Kistleren 
und  sinem  fryweibel  hend,  nüt  fürderen,  sonders  uns  vil  mer 
wirt  hinderen.  Dann  vil  unserer  gfiten  fründen  ein  mißfallen 
umb  der  statt  willen  an  uns  wurdent  haben,  als  ob  wir  dise 
versamlung,  by  deren  es  one  zwyfel  nit  blyben  wirt,  habind  *> 
angerichtet  und  wollen  die  puren  ufrürisch  machen,  uns  zu 
räi'hen.  Und  bittend t  Hartman  umb  unser  aller,  ouch  mi- 
netvvillen,  das  er  mit  sinem  amman  verschaffe  zu  gebieten, 


2.  G.  BL  zu  Worb  vergangen  wäre,  da  er  arb.  ank.  —  erretten  und 
den  fryw.  —  geforgget,  liab  er  ein  wcmg  geesen  n.  angentz  — .  6.  7.  G. 
BL  off  in.    33.  G-,  BL  verschaffe,  onch  den  andern,  sich  nit  hinnfiEfügind. 
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das  sich  niemant  hinuf  fflge;   deßglychen  denen  von  Wich-  [1470] 
tracb  entpietendty    das   die  versamlung  abgstelt  werde,  wie 
ich  ouch  in  den  übrigen  kilchspilen  versorget  habe.    Dannet- 
hin  so  rjtend  gan  Dießbach  und  versehendes  by  üwerem  am- 

sman,  ob  iemants  schon  verordnet  were.von  der  kilhchöri, 
das  es  still  blibe  oder  gewendt  werde.  Deßglychen  sölte  er 
nit  vergessen:  dem  amman  von  Signouw,  so  mit  minem  her- 
ren  gan  Worb  was  geritten,  hat  er  bevolchen  angents  gan 
Signouw  zu  ryten  und  es  daselbst  ouch  zii  versehen  oder  ab- 

lozflstellen,  und  underwegen  dem  amman  von  H6chstetten  in 
sinem,  ouch  jiinker  Hartmans  und  miner  frouwen  von  Wyssen- 
wegen  zfl  gebieten  ouch  sömlichs  zA  tun  und  kein  versamlung 
da  zu  gestatten,  und  so  by  dem  wirt  versorget  were  zft  ko- 
chen, das  es  wurde  gewendet.    Deßglychen  sölt  er  sich  hin- 

15  über  gan  Biglen  angents  zu  dem  amman  verf&gen  und  dem- 
selben anzeigen,  das  sömliche  versamlung  wider  ein  statt 
von  Bern  were,  darumb  er's  in  stille  halte  oder  abstelle. 
Und  hat  dem  amman  von  Signouw  sinen  grossefl  ring  mit 
dem  grünen  stein  an  den  von  Höchstetten  geben  zum  wort- 

10  zeichen,  welichen  wir  sine  amptlut  all  bkennend ;  hatt  ouch 
demselben  bevolchen,  so  er's  zu  Signouw  versehen,  das  er 
denn  angents  hinüber  gan  Röten  bach  ryten  solle  und  daselbst 
mit  beden  amptlüten  reden,  wie  der  amman  von  Höchstetten 
zu  Biglen;    deßglychen   hat  er  einen  brief  gan  Torberg  dem 

tjherrn  by  Lois  sinem  diener  geschikt,  das  sy  hinuf  gan  Wal- 
kringen schikindt,    und's   by  iren  amptlüten  daselbsten  ouch 
versehindt.    So  weißt  noch  zu  Worb  niemandt  nüt  von  diser  (ßL99) 
botschaft;    so  ist  ouch  und  wirt  niemants  by  uns  verordnet. 
Darumb  ich  genzlich  gloub,  das  mines  herren  auschlag  nach 

»dise  versamlung  gebrochen  sige,  so  echter  junker  Hartman 
vom  Stein  zu  Münsingen,  Wichtrach  und  Wyl  solches  hat 
wollen  abstellen,  wie  in  dann  min  herr  durch  junker  Wil- 
helmen hat  bitten  lassen. 

Damach  uß  miner  herren  geheiß  ist  der  amman  gelra- 


11.   G,  j.  Hartmans  namen.    Bl,  m.  fr.  von  Wjßen wegen  namen. 
14.  G.  dass  es  gewehrt  wurde. 
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[1470]  getj  was  ursach  habe  demselben  nachtglöuf  geben  ?  Daruf 
der  amman  geantwortet:  Das  möge  niemandt  baß  wüssen 
dann  mine  herren^  so  ire  diener  und  andere  hinus  gschikt, 
einen  zd  fahen,  warumb,  möge  er  nit  wüssen.  Wie  es  aber 
anfengklich  zfigangen^  und  das  gschrei  sich  erhept,  wüssind  s 
ire  gesanten  allerbast  sjen  zA  berichten. 

[11]  Wyter  ward  gfragt:  wie  der  hiesse?  von  wannen 
er  were?  wie  lang  er  zu  Worb  gewonet  und  was  sin  hand- 
tierung  daselbst  were  gsin?  ob  er  vil  zum  wyn  und  gsellen 
gangen?  euch  ussenflir  in  andere  kilchspil  und  dörfer  und  lo 
tavernen  gewandlet?  und  was  sin  wftsen  und  handlung  were 
gsin?  das  er  deß  min  herren  eigentlich  wölte  berichten. 
Daruff  der  amman  antwortet:  Wie  er  hiessCi  euch  wannen 
er  were  oder  wie  lang  er  z&  Worb  gewonet,  wüsse  er  kein 
andren  bscheid  zugeben,  dann  uff  einen  tag,  als  er  ßir  sines  15 
vetteren  huß  gangen  mit  etlichen  anderen  puren,  do  hette  er 
in  gseen  dröschen,  und,  als  in  düchte,  vast  uuwatlich ;  stünde 
er  still  und  spreche  zA  den  andren:  So  einer  einen  tröscher 
wölt  anstellen,  so  hette  er  wol  einen  fanden,  der's  baß  hette 
können  und  vermögen;  dann  mich  ducht,  er  fieng  an  alten.» 
Do  seitend  im  die  andren:  Ja,  er  ist  synes  wjbs  etter.  Do 
fragt  er:  Von  wannen  ist  er?  Sy  sprachend:  Er  sol  von  ün- 
dersewen  sin  oder  von  Brienz  und  ist  kommen  sin  basen  zA 
besichtigen.  Doruf  antworte  er:  So  nemme  es  in  nit  mer 
wunder,  das  er  unwatlich  trösche,  dann  es  den  Oberlenderen,  ^ 
die  es  nit  bruchtind,  nit  anzAmAten  were;  und  giengend  dar- 
mit  von  dannen.  Am  nechsten  frytag  darnach,  do  man  uß 
der  kilchen  gangen,  hette  er  in  gseen  uff  dem  kilchhoff  stan. 
Und  aber  nachvolgenden  firytags,  als  sy  im  wirtshuß  ein 
abendtUrti  getan  und  abendts  ftlr  das  wirtshuß  kommen,  habe  ao 


11.  O.  u.  was  nnes  wesens  v.  siner  handlang  er  wäre  gsin,  deß  er  — 
wölte  berichten.  17.  G.  nnwatlich,  u.  sejt  man,  er  wäre  von  Untersewen 
od.  von  Briens  komen  sin  basen  heimsusnchen  (Die  Worte :  stünde  er  still  — 
von  wannen  ist  er?  sind  ausgeiasBem;  von  hier  an  folgt  nämlich  G.  der  ab- 
gekürzten Textreeenmn  vonH^  wie  tie  in  der  Helv.  Bibl  abgedruckt  i$t.) 
SO.  Bl  er  byime  (?) 
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er  in  gseen   darvor  stan  by  sines  etters  nachpuren;   und  so  [1470] 
▼il   sig  im  von  disem  menschen  kundt  und  nit  wjters,  und 
wüßte  nit  mer,  wenn   es  im  glich  an  er  und  leben  stände, 
daiTon  zfl  sagen.    Und  als  er  streng  gefragt  ward,    ob  er  in 

&nüt   in    das    schloß  heig  sehen  gan  oder  zA  herr  Niclausen, 
und  mit  im  reden?    das  s61te  er  frölich  entdeken,   dann   es 
im  nüt  wurde  schaden,   maßte  in  gheim  blyben,   und  were 
schon  by  dem  eid  ein  heiig  gebotten  zu  halten.  Antwortet  der(i:i.icO) 
aounan,  er  habe  in  weder  im  schloß  noch  by  herr  Niclausen 

10  nie  gseen  und  sige  doch,  wenn  er  zu  Worb  wone,  mer  umb 
in,  dann  kein  mensch,  ußgenommen  sin  ordenlich  hußgsind. 
Er  gloube  euch,  das  es  nit  wol  müglich  sie  gsin  mit  herr 
Niclausen  red  zä  halten,  dann  das  er^s  het  müssen  gseen. 
Dann   diser  gsell   erst  nach  herr  Niclausen  hinryten  an  se 

15  (anders  wüßte  er  nit)  gan  Worb  were  kon;  so  were  herr 
Niclaus  nummen  ein  nacht  und  einen  halben  tag  (als  er  ab 
dem  se  kon)  zu  Worb  gsin;  dann  er  gan  Signouw  müßte, 
umb  vil  treflfenlicher  hendlen  willen,  und  besonders  den  tot- 
schlag  zu  befriden;  und  hat  dest  fruyer  ab  dem  se  gmüssen. 

»Darzwüschen  als  er  ab  dem  roß  gsessen  und  wider  daruf, 
sige  er  nie  von  im  kommen,  dann  so  er  z'nacht  in  sin  bett 
sye  gangen ;  sige  ouch  morgens  by  sinem  ufstan,  wie  abends 
by  sinem  nidergang  gsin.  Uarumb  er  frölichen  wüsse  zu  re- 
den, das  der  gsell  in   der  zyt  als  er  zu  Worb  gsin,  an  herr 

96  Niclausen  angsicht  nie  sye  konmien,  es  were  dann  in  der 
nacht,  als  er  den  herren  am  bett  gelassen,  beschehen,  das  er 
keins  wegs  gloube. 

[12]  Als  der  amman  uß  examiniert  und  abgetritten 
war,  hat  der  Schultheis  ein  groß  gespei  uß  deß  ammans  ant- 

80  wort  gemachet.  Seit  ouch,  er  hette  vorhin  wol  gwüßt,  das 
min  herren  durch  des  ammans  beschrybung  nüt  merers  wur- 
dent  wüssen  noch  ußrichten.  Dann  er  und  herr  Niclaus  we- 
rend  ein  lyb ;  so  were  er  ouch  nit  haryn  kon  denn  mit  wüs- 
sen sines  herren,   welcher   in  wol  hette  können  leren  reden; 

85  und  es  möchte  dem  amman  glouben,  wer  da  wölte,  er  wölte 
aber   im   nüt  glouben.    Schmutzt  grUsenlich  herr  Niclausen 


176     Vi,  12.  I)ie6ntgegeiigQ8etztenKatb8chlägeEjstLer*8iLFriiikli*8. 

[1470]  und  sprach  :  Er  wüßte  nit  was  .  den  Sachen  geholfen  were 
durch  verhörung  des  ammans.  Es  wurde  von  nöten  sin  zA 
ratschlagen  wie  man  der  statt  er  errette  und  schand  an  den 
bösen  puren  reche,  die  nun  der  statt  zwen  schantlich  possen 
z&gefägt  hettend;  und  das  es  an  den  grossen  rat  gebracht  6 
werde,  welche  ser  wundere,  das  es  noch  nie  von  minen 
herren  an  sy  kon  sige;  wurde  ouch  darby  von  nAten  sin  ein- 
mal einen  ratschlag  zä  tun,  wie  man  die  übelteter  und  ver- 
lümbdete  personen  under  unseren  hochgrichten  auzfigryflFen 
oder  zA  faheu  tun  s6lle,  domit  schelmen  nit  iren  underschlouf  lo 
heigind,  und  ir,  min  herren,  alwegen  unräw  zä  entsitzen  ha- 
bindt.  Daruff  hieß  er  den  sekelmeister  raten.  Der  sprach: 
Er  möchte  wol  lyden,  diewyl  min  herren  die  burger  so  be- 
ging werend  den  handel  zä  vernemmen,  inen  alles  zä  ent- 
deken.  Wie  das  ouch  were  abgeraten,  sprach  er,  er  bäte  15 
Gott,  das  es  von  räwen  wegen  beschehe,  anschläg  zä  tän, 
der  statt  Bern  er  zä  erretten   und   rechen,    und  wurde  vast 

(BLlOl)sin  meinung  sin,  wie  er  nehermal  gseit,  das  man  hette  ghal- 
ten    und   noch    hielte   was  wir  zävor  versprochen  zä  halten, 
das    on    alles    zäsagen   sunst   zä  halten  die  billigkeit  uflf  im  20 
trüge,    und    man    niemant   das  sin  nemme,   mengklichen  by 
gricht  und  recht  liessend  blyben.  Dann  hettend  wir  der  statt 
er   rychlich   errettet    und   wurdent  schelmen   keinen  under- 
schlouf han,   als   sy  ouch   by  minen  zyten  in  (miner  Uwer) 
[iiwer,  minerj  herren  zai'g  nie  gchept.    Und  mögend  ir  daim  ^ 
in  grossen  räwen  sitzen.   So  wir  aber  wollend  einen  handel, 
da  wir  in  allen  rechten  mäßtend  unrecht  gwünnen,  erst  mit 
grösserem  gwalt  verwirren,   ftirwar,   fürwar   ich   furcht,    uns 
wurde  der  unräwen  gnäg  dörfen  werden.   Man  spricht:  Gott 
ist  nit  ein  Peyger !    Des  ammans  halben  von  Worb,  han  ich  30 
gern  ghört  und  gloub,  das  er  die  warheit  geredt  habe.  Dann 
ich  in  fromm  und  warhaft   zä   allen   zyten   funden  han  und 


4.  Bl,  G,  schantliche  Sachen.  5.  BL  G,  mit  dem  grossen  rath  be- 
Behebe.  7.  Bl,  (r.  an  ai  gebracht  wäre.  15.  Bl,  abgeraten.  Sprach,  er  bäte 
Gott,  das  es  von  mwen  wegen  beechäche,  anschlegen  halben  ze  thnn,  der 
Blatt  —  rächen.    25.  Bl.  in  üwer,  miner  hb.,  zarg.    30.  Bl,  Pejer. 
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sag,  das  sin  yerhörung  der  statt  grossen  nutz  het  bracht  [1470] 
Dann  er  uns  anzeigt  hat;  wie   fyn  wyßlich;  schnell  und  still; 
one  allen  der  statt  costen  herr  Niclaus  die  versamlung  des 
landtgrichts,  daruß  grosse  unrAw  und  costen  entstan  mögeui 

sabgstelt  hat;  welichs  abstellen;  so  wir  darüber  gsessen  zA 
ratschlagen  —  so  fyne  ratschleg  hend  wir  giert  in  8  oder  9 
monaten  geben  —  hetten  wir  zA  grossem  costen  wol  d5rfen 
wider  erweken  grössere  unrüw,  da  wir  von  Grottes  gnaden 
nun  sicher  sind   und  des  herren  Nidausen  hoch;   hoch   zA 

10 danken  band;  und  gar  und  ganz  kein  schjn  hat  —  dann 
sin  herrliche;  fromme;  wyse  gedechtnus  das  widerspil  lert 
denn  das  er  verdacht  söl  werden  —  das  er  etwas  anschlags 
oder  wüssens  mit  disem  lekeren  ghept.  Und  was  hette  herr 
Nidaus  sinem  amman  können  hie  leren  reden,  da  doch  iren 

15 keiner  mocht  wüsseu;  weß  sy  wurdent  gefragt  werden?  Vi- 
lichter  hend  sy  mögen  erdanken,  es  wurde  umb  der  an- 
gschlagnen  Versammlung  willen  des  landtgrichts  sin.  Denn 
herr  Niclaus  weißt;  das  ir  durch  sinen  amman  etwan  mer 
erfaren  und  vil  vornaher  vertruwet  band.    Hette  er  im  dann 

»sin  flyssige  abstellung  bevolen  zA  sagen;  und  aber  wer  ein 
lugi  gsin,  ir  werend  der  warheit  in  wenig  tagen  wol  innen 
worden;  wie  ir  schon  disers  morgens  anderschwohar  sin 
kuntschaft  handt;  das  der  amman  die  warheit  geredt  hat. 
Darumb  an  ort  und  enden,   da  gricht  und  recht  soll  brucht 

»  werden;  gehorte  das  böß  gift,  der  nyd,  sich  hinwegk  zA  schüt- 
ten. Und  mAß  fürwar  reden,  das  nit  erb$tr  ist  frommC;  er- 
liche  und  wol  verdiente  personen  also  verdachtlich  zA  machen. 
Ich  will  mines  teils  —  ir  wöllind  denn  den  amman  für  den 
grossen  rat  ouch  stellen;  und  das  gfiele  mir  euch  —  im  trüw- 

10  lieh  danken  sinei  ghorsame  und  berichts  und  darby  ouch 
herren  Niclausen  in  üwerem  namen  durch  üwere  brief  treflFen- 
lich  danken  siner  trüW;  wie  das  dann  min  herr  doctor  aller- 


8.  Bl.  die  wir.  16.  Bh  gedenken.  24.  Bl.  an  orten,  da.  25.  Bl 
läßt  sich  au8.  26.  Bl  daß  es  nit  erb  ist  30.  31.  Bl.  darby  von  üch,  m. 
hL,  herren  Niclausen  lassen  bj  im,  doch  durch  üweren  briefl^  treffenlichen 
siner  trawen  danken. 

(^nelkn  tni  Sdiweiser  Ckichiolite.  L  12 
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[1^0]  bast  weißt  zu  stellen^  und  für  den  amman  sin  zerung  beza- 
(BL102)len;  darzä  im  zwen  guldin  für  ein  vererung  verordnen.  Wie- 
wol  ich  weißy  das  er's  nach  sinem  bruch  nit  nemmen  wirt, 
so  bin  ich  als  tugenthaft  alwegen  und  erspar  es,  einen  botten 
daruß  zA  bezalen,  und  bend  ir,  min  herren,  denocht  üwere  s 
erung  getan. 

Daruff  der  Schultheis  sprach :  Man  sollte  mit  der  gschrifb 
still  stan  an  herr  Niclausen,  dann  er  nit  wüßte,  ob  minen 
herren  dem  grossen  rat  darmit  gedienet  wurde.  Ist  geraten, 
den  amman  nach  geheptem  rat  abzäfergen.  lo 

[13]  Und  ist  der  Schultheis  hinus  zii  unseren  herren 
gangen  und  hat  minen  gnedigen  herren  anzeigt,  wie  der  am- 
man von  Worb  were  verhört  und  gfragt  worden  erstlich  von 
der  Versammlung  deß  landtgrichts,  so  zd  Grossen  Höchstetten 
zflsamen  solt  kommen,  deß  min  herren  gestrigen  abents  durch  15 
deß  fryweibels  kuntschaft  verstendiget  worden.  Der  hette 
inen  anzeigt,  das  solche  Versandung,  als  er  eigentlich  hoffete, 
abgstelt  were;  ,wie  dann  deß  min  herren  hUttiges  morgens 
von  anderen  orten  versicheret  werend.  Demnach  were  nach 
aller  notturft  gefragt  deß  verretterischen  schelmen  halb  von  90 
Haßli,  aber  umb  keinerlei  ding  wölte  er  nüt  wüssen.  Er 
hoffete  euch  nit,  das  min  herren  durch  die  Worber  ützit  wur- 
dent  innen  werden;  dann  ein  wurmdssigs  näst  da  were,  als 
er  vestenklich  gloubte,  von  houpt  biß  an  schwänz.  Und  so 
nützit  wjters  dißmals  zu  erfragen,  beduchte  in  nun  zii  rat-  25 
schlagen,  wie  die -grosse  schmach  und  erverletzung,  so  einr 
statt  Bern  von  iren  undertanen  —  das  sy  müssend  sin,  ob 
Gott  wil,  willig  oder  unwillig,  wie  ungern  herr  Niclaus 
und  andere  diß  bekanntend  —  beschehen,  errettet  werde? 
Daby,  wie  in  künftigem  sömlichem  unrat  und  ufriir  möge  ao 
fürkon  werden?  Als  gefragt  ward,  hat  der  Schultheis  den 
ersten  rat  geben  und  hat  den  handel  grüsenlich  erhitzget  über 
die  puren  und  herr  Niclausen  mit  vil  verdenkens,  byspilen 
und  exemplen,  wie  er's  denn  wol  kan,  und  hat  anzeigt,  wenn 


12.  Bl.  gangen,  n.  min  hh.  die  klemen  räth  mit  im  nach  dem  bmch. 
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solcher  handel  nit  (nit)  schwer  gew&gen  werde,  was  rerach-  [i4ro] 
tang  einer  statt  Bern  darus  entstan  werde,  und  wie  die  puren 
das  wbl  verdienet  hettend ;  dann  es  nit  müglich  sige,  das  di- 
ser  schehn  sich  so  fer  herab  one  bescheidt  gelassen  habe ; 

sder  zangk  hab  sich  euch  an  dem  ort  angefangen  und  eben 
mit  irem  herren.  Was  anders  zfl  gedenken,  dann  das  der 
gschwind  listig  keib  sin  herberg  gwüßt  hab;  und  wolle  die 
straffen,  das  alle  miner  herren  undertanen  ein  exempel  ab 
inen  söllind  nemmen,   oder  er  wolle   sich  ftirhin  ein  Bemer 

lizA  nennen  beschämen.  Wie  aber  die  puren  zfl  behendigen 
siendt,  ist  er  uff  sin  vordrigen  rat  kommen.  Wie  man  aber 
sömlich  emp6ruDg  oder  der  gefangnen  entschdttung  fürkom- 
men  möge,  hat  er  sich  lang  darob  gemüyet,  ist  doch  entlieh 
sin  meinung  gsin,  das  in  die  landtgricht  geschriben  wurde, 

IS  den  schantlichen  handel  zA  Worb  mit  dem  verrätter  verlüffen, 
und  darby  wyter  inen  zA  sagen,    das    so   inen    min    herren, 
ouch  ire  herren  der  gfengknussen  halb  verheissen,  das  wöl-(BL103) 
lind  min  herreu  inen  trülich  halten.    Aber  verlUmbdete  Per- 
sonen und  Schelmen  belangend  sige  dozmalen  vergessen  wor- 

»  den  zA  erlüteren,  wie  wol  das  von  nöten  were  gsin  und  noch 
sye,  und  fürnemlich  inen  uff  dem  landt,  da  min  herren  in 
iren  hochgricbten  vil  versumnus  der  underherren  findiiit,  dar- 
durch  underschlouf  den  bösen  geben  werde.  Solchem  zA  für- 
kommen habind  min  herren  angesehen,  an  welichen  orten  sj 

» die  hochgricht  hend  verlümbdet  oder  übeltatig  personen  ge- 
fengklich  anzAnemmen  und  in  die  statt  oder  der  underher- 
ren gefengknussen  zA  fergen,  wie  das  aller  landen,  königen 
und  keiseren  recht  zAgibt;  wöUind  ouch  hiemit  den  nideren 
iren  gewalt  und  bruch  nit  abgetan  haben,  sömlich  übeMttig 

»personen  zA  fahen  und  die  in  iren  gefengknussen  zA  enthal- 
ten, biß  sy  die  uns,  wie  sy  schuldig,  überantwortend.  Und 
domit  sy  mögiudt  gespüren,  das  wir  des  lands  wolfart  allein 
sAchindt,  gebend  wir  uß  kraft  unser  hohen  gerichten  [inen, 
den  lantlüten  in  unsem  hohen  gerichten,]  one  wyteren  bevelch 


88.  Bh  inen  den  landlflten  in  nnsem  hohen  f^richten  (diese  Worte 
Hnd  durch  ein  Hamaioteleuian  aus  dem  Text  gefaOm). 
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[1470]  oder  on  unsere  oder  der  underherren  ampllüten  undertenig- 
keit  oder  gegenwürügkeit  gewalt,  sampt  und  sonders  anzfl- 
gryffen  und  haryn  in  die  stat  oder  in  der  underherren  tum 
zd  fCiren,  weliches  inen  gefellig  wirt  sin.  Harumb  er  Schult- 
heis inen  öuch  wil,  so  oft  sy  sömlichs  in  die  statt  bringend,  s 
ire  zerung  und  tawen  zalen.  Doch  darby  euch  beTolchen,  so 
vil  müglich,  (minen)  [miner]  herren  euch  der  underherren  diener 
und  undertanen  sömlich  personen  by  tag  behendigen,  und 
nit  nachts,  uff  das  mengklich  möge  gseen,  das  übel  und  böß 
ußzerüten  ein  herrschaft  allein  s&che.  Er  wil  euch,  das  in  lo 
sömlichen  missiven  min  herren  sich  irer  dieneren  narty,  das 
sy  by  nacht  den  schelmen  ges&cht,  klagind,  und  das  es  inen 
nie  bevolen  gsin  sige.  Und  heigind  yermeinti  in  diser  Ord- 
nung sige  niemant  nüt  beschehen.  Die  nideren  herren  habind 
sich  nüt  z&  klagen,  und  werdint  die  undertanen  vast  fro  sin.  is 
ZAletst  sprach  er :  Er  gloubte,  der  herr  bedörile  baß  straffens 
denn  die  undertanen,  dann  in  wölchem  hafen  der  Worbisch 
unrat  sich  hette  kochet,  könnte  ein  iegklicher  licht  sinnen. 
Er  wölte  es  aber  ufschlachen;  yilicht  wurde  sich  etwas  wy- 
ters  zutragen  mit  der  zyt;  so  wüßte  man  einem  dester  baß  w 
zä  messen. 

[14]    Als   der  sekelmeister  sines  rats  gefragt  ward,  do 
wuscht   er  sine  ougen,   dann  er  hat  geweinet,  und  hat  wol 
lang  an  im  gsehen,  das  er  kum  patiehz  gehept,  und  bat  Gott 
ümb  hilf  und  gnad  und  sprach :    Er  müßte  sin  herz  hüt  ent-  » 
schliessen,  wölte  er  echter  sineu  rat  wurde  am  jüngsten  tag. 


1.  Bh  oder  one  uiflerer  nideren  amptlüten  gegenwärtigkeit  (unsere 
oder  der  AmÜenUe  der  ünterherren  (Jhoingherren)  Ohterthänigkeit  iet  s.  v. 
a.  dae  üiUerihanenoerhältmßf  m  wdehem  ihr  sowohl  gu  uns,  als  zu  den 
Amtleuten  der  ISomgherren  steht,  und  welches  bei  solchen  Anlässen  nicht 
berücksichtigt  gu  werden  braucht,  so  wenig  als  ihre  Gegenwart  dazu  er- 
forderlich ist).  6.  Bh  n.  ta^n^an  halten.  6.  Bl  darby  und  mit  bev. 
7.  minen  (ist  wol  in  miner  tu  verbessern^  und  vorher  erganse :  dasz).  24.  Bl. 
im  angsehen.  26.  Bl.  sinen  rat  geben  —  nUt  Auslassung  der  Worte :  „am 
jüngsten  tag.<*  (Der  Sinn  ist:  wollte  er  anders,  daß  seiner  cm  jüngsten 
Tag  zum  Besten  gedacht  werde.  H.  umschreibt:  wolt  er  acht  mit  einer 
guten  conacienz  am  jfingiten  tag  bestehen.) 
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und  hiemit  min  herren  und  ein  statt  Bern  gewarnet  han,  vor  [1470] 
den  sorgklicheD^  verfÜrischen^  frefnen  und  ungrechten  ratschle- 
gen ires  schultheissen  sich  hüten  als  vor  einer  apotek^  darus(BU(H 
nüt  dann  scharpfes  gift  verkouft  wirt.    TAnid  ir  das  nit,   so 

5  gseen  ich^  das  der  zom  Gottes  uff  uns  ist^  das  Qott  het  dises 
mannes  wyßheit  in  alle  torheit  verkert  und  ine  darmit  ge- 
strafft und  wil  uns  mit  im  straffen.  Hat  doch  ie  ein  mann 
torechtere^  widerwertigere  und  ungerechtere  ratschleg,  bekannt- 
nuflsen,  urteil  von  einem  richter^  so  gricht  und  recht  verführen 

10  sol,  ie  ghfirt,  dann  üwer  Schultheis  hüt  hat  tan  ?  Er  hat  (Ich, 
min  herren,  hie  gseit,  wie  er  und  wir  so  firo  gsin,  das  die 
versamlung,  so  im  landtgricht  vorhanden  war,  abgstelt  sige; 
und  ist  war.  Und  wil  aber  mit  sim  ratschlag  vil  ein  bösers 
erweken.    Denn  wo  die  puren  von  Worb,   was  ob  14  jaren, 

15  uß  sinem  gebott  nit  harjn  kommend,  als  sy  nit  kon  werdent — 
dann  ir  inen  nüt  dann  zd  reiß  zä  gebieten  hendt,  sonst  ver- 
meinend sy,  wie  euch  billich,  so  ir  ansprach  an  sy  habindt, 
so  söUind  ir  das  recht  bruchen  — y  die(wyl)  [wilj  er  mit  ge- 
wapneter   handt   in    der   kilchen  unversehenlich  am  dienst 

»  Gottes  überfallen  (were),  die  sch:\ffli  von  böken  sünderen  und 
haryn  zum  jüngsten  gricht,  mein  ich,  oder  in  ewige  verdam- 
nuß, ,  ich  weiß  nit  zu  welichem  iüfel,  führen.  Ist  das  zd  der 
statt  und  landts  rülw  und  ufflouf  fürzekommen  geraten?  So 
doch  ja  von   eines   Schelmen  w^en  ein  ufflouf  und  unrülw 

»entstanden,  und  wir  übel  entsessen  hendt;  was  meinend  ir, 
so  wir  alle  ynwoner  eines  grossen  dorfs  fahendt,  one  bekant- 
nus  des  rechten  ?  so  durch  (alle)  [alles]  landtgricht,  ja  wol 
als  bald  in  den  andren  dryen  ouch,  gefründet  sind  ?  Und  die 
wurdent  still  sitzen,  so  sy  nit  wend  gestatten,  das  ein  frömb- 

»  der,  und  den  man  schelmenwerks  zücht,  haryn  gfengklich  ge- 
fÜrt  werde,  zuvor  eb  es  mit  der  urteil  erkennt  sige?  Wirt 
nit  ein  ietlichs  dorf,  ja  ein  iede  person  in  den  landtgrichten 
gedenken,  diser  gwalt  wirt  zdnechst  an  dir  ouch  syn?    Und 


5.  H.  dann  Gott.  14.  Bl  14  jaren  nff.    18.  Bl  die  will  er.    90.  Bl 
läßt  were  nUt  Hecht  aus. 
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U'ßO]  oder  OD  unsere  oder  der  tmderherren  amptlüten  ondertenig^ 
keit  oder  gegenwUrtigkeit  gewalt,  aampt  und  soaders  anxA- 
gryffen  and  haiyn  in  die  stat  oder  in  der  underherreu  Ulm 
zd  füren,  wellcbes  inen  gefellig  wirt  sin.  Harumb  er  sehuU- 
heis  inen  öucb  wil,  so  oft  ay  sumlichg  in  die  statt  bringend,  • 
ire  zenmg  und  tawen  zalen.  Doch  darby  ouch  berolchen,  so 
vU  mflglich,  (minen)  [miner]  herrea  ouch  der  underberren  diener 
und  undertanen  sfimlich  personen  hy  t^  bebendigen,  and 
nit  n&chts,  ufF  das  mengklich  m&ge  gseen,  das  Übel  und  böB 
ußzerUten  ein  herrschaft  allein  säche.  Er  wil  ouch,  dag  in  i* 
sönUichen  misslTen  min  herren  sieb  irer  dieneren  nart^,  das 
sy  hy  nacht  den  schelmen  gea&cht,  klagind,  und  das  es  inen 
nie  bevolen  gsin  sige.  Und  heigind  vermeint,  in  diser  Ord- 
nung sige  niemant  ntlt  bescbehen.  Die  nideren  herren  habind 
Hcb  nUt  z&  klagen,  und  werdint  die  undertanen  vaat  fro  ain.  u 
Zäletst  sprach  er:  Er  gloubte,  der  berr  bed6rfte  bafi  straffens 
denn  die  undertanen,  dann  in  w&lcbem  hafen  der  Worbisch 
uurat  sich  hette  kochet,  ktnntiß  ein  iegklicher  licht  sinnen. 
Er  wAIte  es  aber  ufschlachen;  vilicht  wurde  meh  etwas  wy- 
tere  zutragen  mit  der  zyt\  so  wüßte  man  einem  dester  baß  -^ 
aA  I 


|I4]  Als  der  sekelmelster  aines  rata  gefragt  ward, 
wuscht  er  sine  ougen,  dann  er  bat  geweinet,  und  hai.  > 
lang  an  im  gsehen,  das  er  kum  patlraii  gehep^  und  bai  i 
nmb  hilf  und  gnad  und  sprach :  Er  mA£te  sin  hen  hüt  < 
scbliesaen,  wAlte  er  echter  aineu  rat  wurde  am  Jiluf^st 


1.  K.  oder  one  niunv  afdann  imptlfitea  g«^ciiiri 
«W  dtr  AmOtmU  der  Ottartonn  (Tiemgherren)  Unierl' 
a.  dat  UnterOoHmierkMHiff  it  KlcAem  ihr  wmlU 
AmOMltM  dtr  neiK^urrm  Mtk^  md 
berÜduiMifft  w  vtrdm  irmKÜt,  f  • 
forderiieh  M).   6.  £t  n.  tmw» 
7.  mines  (mtweHK  bIiuk  mw 
im  uigNhni.    SSL  St.  riaat  n 
jüagHm  tag.*    (Der  Mw  ü 
Hig  IHM  JBMftn  gtdmt' 
KBtaa  oouQim  HiJ« 
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sige  der  statt  er  herrlich  errettet!    Mich  niuipt  nit  mer  wun-  [i4ro] 
der,  warumb  er  dise  lüt  alle  fachen  und  haryn  füren  welle,, 
und  was  er  mit  inen  tön  welle?  Ja,  spricht  er,  sy  hend  den 
Schelmen  von  Haßli  by  inen  ufenthalten.    Das   ist   noch   nit 

*  fündig  worden,  ob  er  glych  etlich  tag  da  gwonet  hat.  Mei- 
nend ir  nit,  wenn  er  ein  basen  oder  schwöster  hie  in  der 
statt  ghept,  so  in  beherberget  hette,  ob  er  nit  hie  lang  hette 
mögen  sin,  das  in  niemant  bkennt  hette?  Ich  weiß,  das  in 
kein  Bemer  bkennt  hette,  und  ich  selber  nit,  den  ich  im  landt 

»und  darnach  usserthalb  gesehen.  Also  zft  Worb  mag  in  sin 
Schwester  oder  basen  nit  allein  vilicht  nie  bkennt,  sonder 
ouch  nie  von  im  ghört  han  reden.  Spricht  der  Schultheis: 
das  wil  ich  erkunden  an  inen.  Wie?  wenn  sy  „nein"  spre- 
chend, und  [nitj  anred  sind?    So  gloub  ich,  sy  werdint  dem 

15  henker  müssen  bychten,  und  wirt  der  vatter  den  son  und  der 
son  den  vatter,  und  ein  brüder  den  andren  zum  schelmen 
müssen  machen,  es  sige  denn  war  oder  nit.  Zu  dem  minsten 
ist  nit  müglich,  das  des  schelmen  handlung,  alte  oder  nUwe 
(ist  echter  etwas,  das  ich  nit  gloub),  inen  allen  wüssend  sige. 

»Und  wil  aber  der  Schultheis  sy  all  fahen  und  keinen  under- 
scheidt  machen.  Ist  das  nit  fyn  nach  form  deß  rechtens  ge- 
handlet? Nit  müglich  kan  es  syn,  were  joch  etwar,  so  gern 
mit  im  gsin,  das  sy  all  schuldig  werend;  denn  es  nit  heim- 
lich hette  mögen  blyben.    Aber  wol  ist  es  müglich,  das  iren 

»keiner  in   bkennt   heige   noch  von  sineren  hendlen  gewüßt: 
doch  wil  ich  das  huß  ußnemmen,  da  er   sich  enthalten  hat.(B1.106) 
Denocht  wyl  unverscheidenlich  tiwer   Schultheis,   der   grecht 
richter,   sy  allsammen  binden,   fahen   und   gloub  ouch  töden 
oder  doch  zum  minsten  marteren;    er  dörfte  iren  nüt  hie  in- 

1.  Bl  eerlichen.  1.  Bl,  uimpt  nur  wunder  (wenn  nit  mer  dde  rich- 
tig Lesart  ist,  so  fehlt  als  vor  warumb).  10.  Bl.  allflo  zu  Worb,  on 
vilicht  das  hus,  darjn  er  by  sjuer  schwöster  oder  basen  gsyn,  bedörff  ich 
ein  hüpsches  wetten,  daß  sj  inn  nit  allein  nit  kennt,  ouch  nie  von  im  ghört 
hattend  reden  (d.  i,  sie  haben  in  Worb  vielleicht  wol  gewußt,  ux>  er  sich 
aufhielt,  allein  ohne  nähere  Kunde  von  seiner  Person),  14.  Bl,  u.  nit  an- 
red (geständig)  sind.  22.  Bl.  etwar,  der  es  gern  mit  im  ghept.  29.  Bl,  er 
bedörfTte  iren  sonst  nützit  hie  innen. 
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U^O]  nen.  Er  mannt  mich  ganz  an  wylandt  herren  Rädolf  Hof- 
meisteren,  welcher  kümerlich  wolt  ziUassen  einen  mit  der 
marter  z&  fragen;  sprach  alw^en,  das  es  sicherer  und  güt- 
licher were  10  schelmen  barmherzigkeit  zd  bewysen,  denn 
einen  unschuldigen  zA  verletzen  an  lyb  oder  an  eren.  Ir  hend  5 
ganz  ein  sömlichen  schultheissen !  Ir  wüßt,  das  er  spricht: 
Die  tat  ist  hie,  das  sy  den  schelmen  entschüttet  hend,  miner 
herren  hotten  schier  gar  umbgebracht:  so  mAß  ich  zum  er- 
sten fragen  wie  vor,  ob  sy  hierin  euch  gesünderet  heigind? 
diewyl  am  tag  ist,  das  nit  der  dritt  teil  der  Worberen  hend  lo 
an  üwere  diener  band  angelegt.  So  hend  Iren  vil  mit  dem 
amman  und  kilchherren  trüwlich  den  üweren  gescheiden  und 
sy  errettet,  der  amman  die  üweren,  euch  sinen  fyendt  den 
fryweibel,  heimgfärt,  gspyßt  und  trenkt,  ein  roßbar  lan  ma- 
chen und  in  mit  sinen  rossen  und  knechten  har  in  die  statt  is 
geferget  an  schärer.  Und  die  söno  duch  für  Caiphas  und  Pi- 
lati  glicht  gefürt  werden?  Und  hat  darzA  den  schelmen  nie- 
mants  entschüttet.  Dann  syin  nie  gseen  noch  ergriffen  hend; 
sonder  do  sy  iren  burs-  oder  dorfman  sampt  sinem  knecht 
in  herabderen  gebunden  gseen,  hend  sy  vermeint,  fromme  ao 
bekannte  nachpuren  wider  röuber,  dieben,  mörder  zö  ent- 
schütten,  wie  dise  euch  nachts  ungwamet,  verkleidet  sy  über- 
fallen hendt.  Und  wer  kan's  inen  zA  lag  leggen?  Dann  wann 
ich  undertanen  hette,  so  sich  in  einem  nichtlichen  überfal 
nit  dörften  weren  und  einanderen  entschütten,  die  wurd  ich  25 
nit  grosses  werds  schetzen.  Dann  wo  gricht  und  recht  ist, 
als  es  in  unserer  zarg  noch  brucht  wirt  von  Gottes  gnaden, 
leider  besser  denn  hie  by  üch,  so  gebürt  niemants  uff  söliche 
wyß  zö  handien,  und  insonders  denen,  so  obere  wend  sin; 
und  man  hette  mengs  mittel  ghan,  da  er  ußgespecht  war,  90 
(ynher)  [in  har]  tags  und  frommer  gestalt  on  alle  unrAw  zA 
bringen.    Und  wiewol  er  entrannen  were,  und  üwere  diener 


9.  Bl  gsündet  hatten.  IL  Bl.  angelegt,  ja,  alles  verlüffen,  das  noch 
etlich  in  iren  betten  gelegen  synd?  19.  Bl,  iren  barger.  20.  Bh  läßt  ^in 
hemderen"  <xu8.  21.  Bl  dieben,  brönner,  mörder.  31.  BL  inne  har.  32.  Bh 
TL  wiewol  entronnen  n.  üw.  d. 
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abel  gschlageD,  —  wölte  Gk)U,  das  die,  so  disen  unrat  erdich-  [i470] 
tet^  für  sy  da  werend  gsin  —  so  wil  ich  mines  teils  mit  berr 
Rfidolf  flofineisteren  das  sicherer  und  frömmer  an  die  hand 
nemmen  and  unser  statt  und  landt,  euch  uns,  uit  verwirreni 

^  sonders  ernstlich  bitten,  das   uns    nit .  sonst  hierus  on  unser(BL107) 
sftchen  unräw  entstände,  und  niemants  lassen  dardurch  sdchen 
und  baryn  füren.    Dann  ich  hierin  niemants  finden,   so  billi- 
cher  gstraft  sollte  werden  denn  die,  so  disers  nachtbutzenwerk, 
80  nit  zA  schimpf  und  fröuden,  erdacht  hendt^  weliches  doch 

Min  grossen  stetten  zd  zyten  bj  der  nacht  verbotten  wirt  — 
Danneihin  mit  der  Ordnung,  die  rerlümbdeten  und  übeltäti- 
gen personen  in  üweren  hochgrichten  zA  fahen,  domit  sich 
Ower  Schultheis  treffenlich  bemAjt,  üch  des  glimpf  zd  schöp- 
fen uß  den  keiserlichen  rechten,   deren    er   yil   glasen    und 

isgstudiert  hat  in  der  fleischschal,  wie  ich  in  miner  Werkstatt 
ob  den  alten  beizen,  und  wil  die  puren  verblenden,  das  sy 
sich  hierwider  nüt  setzen  söllind,  mit  hüpschen  werten  und 
züsagungen,  und  darbj  inen  euch  g^alt  gen,  das  ein  ieder 
möge  die  fahen  und  anfallen  und  harjn   in  die  statt  fören, 

^  und  seit  inen  darumb  Ion  zö  —  diß  ist  sin  alte  gygen,  etwas 
ansprach  zii  soeben,  das  er  den  geschlechten  möge  einen  yn- 
griff  tAn  in  ire  herrschaften.  Hette  mich  euch  wunder  gnon, 
so  TOn  dem  Worbischen  nachtglöuf  gehandlet  wurde,  wenn 
nit  etwas  seltzams  gebracht  wurde.  Wir  hend  hüt  und  gestern 

>  stets  disputiert  uflöuf  und  unröw  fürz&kommen  und  wüssend, 
das  keine  in  diser  statt  gsiu  ist,  dann  umb  des  fahens  und 
f&rens  willen  in  die  statt.  Ob  joch  etlich  der  nechsten  puren 
etwan  unwillig  gsin  üch  zu  füren,  die  landtgricht  sich  gewid- 
riget  sich  lassen  tiUen,   so  syend  sy  doch  allw^en  by  lan- 

»gem  durch  hilf  irer  herren  und  euch  der  prelaten  überlistet 
worden  und  das  best  tan.  Aber  des  fahens  halb  hend  sy  zA 
allen  zyten  über  üch  und  ire  herren  ungestümigklich  ge- 
schrüwen  und  warend  nüt  zA  begütigen.  So  wüssend  ir  all 
wol  die  form  derselbigen  zA  fahen,  b^chtigen,  überantworteni 


15.  Bl  y<m  der  fl.  20.  Bl  damit  Ion,  24.  Bl  etw.  Bömlichec  34.  BL 
la  fachoiiy  fragen,  borechtigra. 
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[1470]  z4  richten;  und  der  übeltUeren  hab  und  güts  halb  nit  not 
zA  melden^  wie  das  mit  den  herren,  so  üch  die  hochgricht 
tibergeben,  von  derselben  zyt  gebrucht  ist.  Ich  acht,  so  es 
wurde  not  tAn^  sollte  man  dessen  gschrift  finden  by  üch  zA 
beiden  sjten,  wiewol  ich 's  nit  weiß;  denn  by  minen  zyten  5 
kein  gspan  ist  gsin;  man  hat  sich  zA  beiden  syten  deß  bra- 
ches gehalten ;  es  sige  denn  gschrifl  drumb  oder  nit,  so  sind 
wir   zA    beiden    teilen  disers  bruchs  und  Abung  in  gewerdt 

(B1.108)nnd  possess,    von    deren    ich    niemants  tringen  wil  mit  der 
hilf  Gottes;    wil  niemants  das  sin  helfen  nemmen,  ouch  nit  10 
undankbar  sin,  welches  laster,  als  die  gierten  sprechen,  Got 
und  die  menschen  ob  aUen  hassendt.  Ire  vorderen  hend  üch 
ire  hochgricht  gen  und  on  zwyfel  ußbescheiden  und  gedinget, 
wie  man  sömlichs  gegen  einaudren  ein  lange  zyt  nun  gebrucht 
hat;    und    ir  woltend   inen    nun  das  überig  darzA  nemmen.  15 
Und  so  wir  glych  glimpf,    den    ich  aber  nienen  gsee,  darzA 
möchtend  finden,  noch  wolt  ich  solches  mit  der  gfar,  daryn 
wir  uns  stekend,  nit  begeren.    Meinend  ir  nit,   wie   ich  hüt 
mer  gredt,  die  herren  würdint  den  puren  üweren  wol  gferb- 
ten  brief  meisterlich  können  entferben?    Ja,    nüt   bettend   ir20 
wider  die  herren  k<*innen  fiirnemmen,  darin   inen  die  puren 
wider  üch  lieber  zfistAndint,  denn  in  disem  artikel.  Das  wer- 
den t  ir  erfaren,  volgend  ir  üwerem  schultheissen.  Ich  gloub, 
das  under  allen  stuken,  so  ii*  diß  jars  wider  die  herren  fiir- 
gnon  von  iren  herrschaften  ze  ryssen,  sy  keins  minder  wer- «5 
dint  dulden  denn  eben  disers;    denn  es  gar  nach  zA  nichti- 
guug  aller  irer  herrschaften  dienet.   Sy  bedorfen  irer  starken 
türmen  nüt  mer,  noch  so  viler  amptlüten;    und,  so  in  diser 
Ordnung  das  hüpschest  und  billichest  ist,   so   lert   man  inen 
ire  gehorsamen  undertanen  unghorsam  machen,  das  on  allen  » 
bevelch  ire  amptlüt  mftgind  fahen   und  in  d'statt  fören.    Ist 


4.  BL  finden  by  üch  oder  den  herren;  weÜ^  doch  nit,  denn  dämm 
by  mynen  zyten  nie  kein  span  gsyn  iit.  20.  BL  entferben,  wenn  sy  joch 
denselben  nit  könnend  verstan.  24.  Bh  so  ir  diß  jars  vermeynend  den  her- 
ren von  iren  herrschafften  geryssen  [zu]  haben.  2G.  BL  denn  eben  disers, 
XL  daran  xl  (dar)  ob  werden  vester  halten,  denn  es  tu  nach.  31.  BL  und 
amptlüt. 
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das  nit  ein  wyser  und  billicher  ratschlag?    Ja  es  ist  uß  Lu-  [i4fO] 
cifers  rathuß  harkon.    Was  finen  yiigang£('  miVhte  zA  künfti- 
gen zjten  zd  aller  unghorsamen  nit  allein  den  herren  sonder 
oacb  (ich  mit  disem  gwalt  entstan,  ja  euch  roub,  mordt  und 

salle  gweltigungy  das  w61te  ich  one  not,  wenn  es  die  zit 
litte,  erzeigen.  Also  kann  njd  und  gyt  einen  wysen  mann 
rerblenden  I  Wenn  dise  beide  stuk  nit  in  üwerem  schultheis- 
sen  r^erten,  so  hette  er  disen  sorgklichen,  ungrechten 
gwalt  gwüßUch  nit  geraten;    und   so  das  ein  anderer  hette 

M  geraten,  hette  er's  wol  können  ufläsen;  wer  euch  verstendig 
gndg,  das  er  wüßte,  wohin  es  mit  der  zyt  möchte  langen. 
Dann  ich  bekennen  muß,  han  es  euch  zu  mengem  Bemer 
geredt:  Wenn  gewandlet  were  und  alle  zyt  sinen  selbs  war- 
genommen hette,  wer  er  were,  von  wannen,  was  sin  stat  und 

1«  vermögen  were,   und   nit   so  trefflich  götgytig  gsin  wer,   so 
hette   er  den   prys   an  wyßheit  und  wolredenheit  vor  allen 
Bemeren.    Aber  die  mengi  bringt  in  euch  in  nyd  und  haß.(Bl-109) 
Dann  er  sich  nit  vernOgt,  das  er  in  kleinen  rat  gesetzt  ward, 
da  sin  vatter  kein  hoffnung  mer  von  im  hat;    do  hat  er  er- 

to  dacht,  das  er  an  des  von  Speichingen  statt  venner  wardt; 
do  ist  kein  r&w  gsin,  biß  er  ip  stiU  kerne.  Dorumb  het  er 
müssen  erdenken,  wie  er  noch  all  tag  dahin  dichtet,  wie  er 
die  herrlichen,  dapferen  menner  unwillig  machte,  das  sy  die 
statt  verliessend  und  sy  dussen  behielte,  domit  er  uß  disem 

»stöl  nit  verrukt  wurde,  und  wir  in  mit  unserer  unrüw  und 
der  statt  grossen  costen  und  sorg,  wie  ich  nun  mermalen 
nnder  ougen  geklagt,  (sin  grossen)  [in  grossem]  pracht,  den  er 
baß  könnte  öugen  denn  die  vier  schultheissen  so  da  ussen  sind, 
Jerhaltind].  Ir  gseend  iemer  wol,  alle  die  herrschaftrecht,  so  er  ^ 

»den  geschlechten  abzücht  in  der  statt  namen,  wo  es  also  — 

1.  Bl  billicher,  gerechter  ratschl.  2.  Bl  rath.  wol  ein  frjerer  gangen. 
9.  BL  geraten,  den  puren  znzestellen.  15.  Bl,  nit  er-  xl  gutgytig  so  tre£fen- 
Hch  gewäsen.  17.  Bl.  H.  die  mängel  bringent  {scheint  die  richtigere  Lesart. 
Die  Mängel  sind  die  oben  gerügten^  daß  er  nicht  gewandelt,  d,h,  gereist  sei, 
also  Mangel  an  Welter fahrung,  an  Selbsterkenntniß  und  Bescheidenheit,  ver- 
hmden  mit  Geldgier:  diese  Mängel  bringen  ihn  in  =  erregen  bei  ihm  Neid 
md  Haß.    27.  Bl  H  in  grossem  pracht    29.  Bh  E.  erhaltind. 


Bemer  Chronik  1424-1470 


▼on 


Bendicht  Tsehaehtlan 


nebat  den  Znaitieii  dea 


EUebold    SohiUing. 


Vorwort. 


(VgL  den  An&atz   „die  Chronik  von  Tschachtlan*  im  Archiv  des  histor. 

Vereins  des  Cant.  Bern,  B.  VI,  S.  627  ff.) 

JJie  Chronik,  welche  der  Venner  Bendicht  TschachÜan  mit 
BeihOlfe  Heinrich  Titlingers  g^en  Ende  des  XV.  Jahrhunderts 
verfaßt  nnd  mit  Bildern  iUustrirt  hat,  umfaßt  die  Geschichte 
Berns  von  seiner  Gründung  an  (1191)  bis  1470.  Zum  Abdruck 
eignet  sich  aber  davon  nur  derjenige  Theil,  der  sich  als  Fort- 
setzung an  die  Justinger^sche  Chronik  anschließt,  d.  h.  der 
mit  dem  Jahr  1423  beginnende  Zeitraum;  denn  was  dem 
vorangeht,  ist  blos  eine  Ueberarbeitung  Justingers,  und  was 
Tschachtlan  von  sich  aus  beigefügt  oder  mit  andern,  meist 
verdeutlichenden,  Worten  ausgedrückt  hat,  ist  unter  dem  Text 
der  neuesten  Ausgabe  Justingers  (Bern  1871)  mit  der  Chiflfre  T 
bereits  publizirt.  Allein  auch  in  der  nun  folgenden  Periode 
von  1424 — 1470,  die  zum  größeren  Theil  vom  alten  Zürich- 
krieg handelt  (1436  -  1446),  hat  Tschachtlan  nicht  ausschließ- 
lich bemische  Geschichtsquellen  benutzt,  sondern  sich  für 
die  Geschichte  jenes  Kriegs  damit  begnügt,  die  ostschwei- 
zerische Chronik  des  Hans  Fründ*)  einfach  auszu- 
schreiben und  in  Auszug  zu  bringen,  und  zwar,  nach  dama- 
liger Sitte,  ohne  seinen  Gewährsmann  mit  Namen  anzuführen. 


')  Bevor  die  Veröffentlichung  derselben  darüber  entscbieden  hatte,  war 
die  schweizerische  Geschichtsforschnng  über  ihren  Verfasser  zweifelhaft,  nnd 
bedentende  Antoritäten,  nnter  andern  schon  H.  Bnllinger,  schrieben  sie  dem 
Ulrich  Wagner  von  Schwyz  zn.  YgL  Arch.  des  bist  Ver.  des  Canton 
Ben,  YI,  635£ 


192  Vorwort 

Wie  vieles  Wichtige  und  Bern  zun&chst  Betreffende  aus  die- 
ser Zeit  in  einheimischen  Quellen,  in  RathsprotokoUen,  Rap- 
porten der  im  Felde  stehenden  bernischen  Eriegsobersten, 
Priyatbriefen  u.  dgL  zu  finden  und  zu  berichten  gewesen  wäre, 
ersehen  wir  aus  verschiedenen  in  Frickarts  Twingherrenstreit 
gelegentlich  eingestreuten  Andeutungen^)  und  aus  den  von 
Lohner  im  Schweizer.  Geschichtsf.  VI,  S.  321  f.  VIII,  S.  110  ff. 
aus  dem  Thunerarchiv  mitgetheilten  Berichten  und  Correspon- 
denzen.  Die  Chronik  von  Hans  Fründ  ist  im  vorigen  Jahr 
(1875)  im  Auftrag  der  allgemeinen  geschichtsforschenden  Ge- 
sellschaft der  Schweiz  zum  erstenmale  von  Herrn  Cantons- 
archivar  Kind  in  Chur  herausgegeben  worden,  und  was 
Tschachtlan  am  Wortlaute  seines  Originals  verändert  oder  in 
seltenen  Fällen  beigefügt  hat,  ist  unter  dem  Texte  als  ab- 
weichende Lesart  bemerkt.  Auslassungen  finden  sich  indessen 
häufiger,  als  Zusätze;  denn  in  einer  Geschichte  Berns,  die 
sich  Tschachtlan  zum  Vorwurf  gemacht  hatte,  konnte  natür- 
lich der  Zürichkrieg  nur  als  Episode  und  daher  nicht  in  der 
Ausführlichkeit  beschrieben  werden,  in  der  ihn  Fründ  dar- 
gestellt hatte;  daher  gibt  er  mehr  einen  Auszug  aus  letzterem, 
unterdrückt  einige  für  Bern  nachtheilige  Bemerkungen  und 
ändert  oder  läßt  alle  Stellen  aus,  in  welchen  Fründ  in  eige- 
ner Person  von  sich  spricht,  um  so  die  Einheit  des  Werkes 
und  seines  Verfassers  möglichst  zu  wahren.  Es  war  das  da- 
mals allgemeiner  Brauch  unter  den  Historikern,  und  luzer- 
nische und  freiburgische  Chronisten  verfuhren  mit  den  Chro- 
niken Justingers  und  Schillings  nicht  anders.  Ihre  Werke 
galten  als  Gemeingut  und  der  Vorwurf  eines  Plagiats  war 
damals  unbekannt. 

Sehen  wir  nun  von  demjenigen  ab,  was  Tschachtlan  von 
seinen  Vorgängern,  Justinger  und  Fründ,  entlehnt  hat,  so 
bleibt  als  zur  Publication  geeignet  von  seiner  Chronik  nur  so 
viel  übrig,  als  er  aus  eigenen  Mitteln  an  historischem  Stoff 
gesammelt  und  zusammengestellt  hat  und  wofür  er  bei  dem 
Mangel  an  anderweitigen  gleichzeitigen  Aufzeichnungen  als 


«)S.  oben  8.^6^  187, 146^161 
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Quellenschrift  dienen  kann.    Es  ist  dies  derjenige  Theil  sei- 
nes Werkes,   den   er   als   Fortsetzung   der   „statt  chroneck" 
(Justingers)   und   als   Darstellung  dessen,   was  er  „in  gloub- 
samer  geschrifft  zusamengelesen,  ouch  zum  teil  selber  gelebt 
und  eilicbs  gesehen  hat",  mit  einer  besondern  Vorrede  ein- 
führt und  worin  er  1)  einige  Bern  betreffende  Begebenheiten 
aus  den  Jahren  1423—1440,   yermuthlich   aus  flüchtigen  No- 
tizen des  damaligen  Stadtschreibers,  Heinrich  Ton  Speichingen, 
oder  seiner  Eanzleigehülfen  geschöpft,  mittheilt,  und  dann,  im 
Anschluß   an  den  der  Fründ'schen  Chronik  entlehnten  alten 
Zürichkrieg,  2)  den  Krieg  Berns  mit  Freiburg  (1448-53)  er- 
zählt, 3)  den  Ueberfall  Rheinfeldens  (1448),  4)  Bem's  Hülfe- 
zug nach  Savoi  (1454),  5)  den  Zugin's  Hegöuw(1456),  6)  den 
Constanzerzug  (1458),  7)  den  Algöuwerzug  und  den  nach  Dies- 
senhofen  (1460)  nebst  einigen  bernischen  Ereignissen  aus  den 
Jahren  1461—66.    In   das   Jahr  1466  fällt  der  Abschluß  des 
25jährigen  Bündnisses  zwischen  Mülhausen  und  den  Städten 
Bern  und  Solothurn,  und  daran  knüpft  nun  Tschachtlan  8)  den 
Kri^  der  Eidgenossenschaft  mit   der  Herrschaft  Oesterreich 
(1467  und  68),  nämlich  den  Zug  nach  Mülhausen  (15.  Mai  1468), 
den  Zug  in's  Sundgau  (21.  Juni)  und  den  Zug  nach  Waldshut 
(25.  Juli).    Den  Schluß  macht  9)  eine  Schilderung  des  Twing- 
herrenstreits,   die   uns    eine   erwünschte   Ergänzung   zu   der 
Schrift  Th.  Frickarts  liefert;    doch  ohne  diese  letztere  würde 
uns  dieser  Streit  nie  in  seiner  tieferen,   staatsrechtlichen  Be- 
deutung klar  geworden,  sondern  lediglich  als  ein  hartnäckiges 
Behaupten   standesrechtlicher  Privilegien  in  äußerlichen  Din- 
gen, in  Putz  und  Kleidertracht,  von   Seite  des  Adels  gegen- 
über der  aufstrebenden  Bürgerschaft  erschienen  sein.  Die  uns 
von  Frickart  aufgezeichneten  Verhandlungen  der  beiden  Räthe 
zeigen  uns  den  Venner*)  Tschachtlan   in    diesem   Streite  je- 
weilen   auf  Seite   des  Führers  der  conservativen  Minderheit, 
des   Seckelmeisters   Fränkli   (S.  oben,   S.   33,  56,   61,  156). 


1)  Venner  war  er  seit  1469  und  blieb  es  bis  1473;  in  den  großen  Bath 
trat  er  1452,  in  den  kleinen  1458  nnd  wieder  1465,  nachdem  er  inzwischen 
die  Yogtei  Bnrgdorf  verwaltet  hatte.    Sein  Tod  erfolgte  1493. 

^BeUcn  sor  SchwtizerOetohichte.  L  ^3 


1Ö4  Vorwort. 

Id  seiner  Chronik^  wo  er  einfach  Geschehenes  berichtet  ohne 
sich  ein  Urtheil  darüber  zu  erlauben,  fand  sich  keine  Grelegen- 
heity  seine  politische  Ueberzeugung,  etwa  durch  eingestreute 
Reflexionen,  hervortreten  zu  lassen;  und  da  wo  sich,  wie 
etwa  im  Twingherrenstreit,  eine  Gelegenheit  dazu  darbot| 
beobachtet  er  über  das  Wesentliche  des  Streits  ein  diploma- 
tisches Stillschweigen.  Wie  ganz  anders  Th.  Frickart!  Und 
doch  hat  Tschachtlan  nicht  etwa,  wie  einst  Justinger,  im  Auf- 
trag und  unter  ControUe  seiner  Obrigkeit  sein  Buch  geschrie- 
ben; es  ist  eine  Priratarbeit,  die  sein  und  seines  Mitarbeiters 
Titlinger  Eigenthum  blieb,  über  welches  sie  testamentarisch 
verfügten.  In  einem  der  in  Zürich  befindlichen  Original- 
handschrift vorgesetzten,  von  einer  andern,  aber  gleichzeitigen 
Hand  geschriebenen  Blatt  i)  steht  nämlich  die  Notiz :  wand 
nun  diese  croneck  also  geschriben  und  gemalet  ist  durch  die 
obgenanten  zwen  man,  so  haben  si  sich  des  geeinbert,  das 
sölich  ir  buch  und  croneke  ira  beider  wesen  und  beliben  sol, 
diewil  so  si  beid  in  leben  sind;  wenn  aber  wäre,  das  ir 
einer  von  todes  wegen  abgan  wurd,  das  Gott  lang  wenden 
welle,  denne  so  sol  dem  lebenden  dis  cronik  beliben  und  sin 
in  erbes  wise  als  sin  frei  eigen  one  hindemusse  allermenck- 
lichen." 

Worin  der  Antheil  Titlingers  an  der  Abfassung  des  Buchs 
bestand,  ist  aus  den  dem  Angeführten  vorangehenden  Worten 
nicht  ganz  deutlich.  Sie  lauten:  „In  dem  jar  als  man  zalt 
von  der  geburt  Christi  1470  jar,  wart  dise  croneck  geschriben 
und  gemalet  durch  den  fromen  Bendicht  Tschachtlan,  fenner 
und  des  rats  zu  Bern,  euch  durch  Heinrich  Titlinger,  schriber 
des  buchs"  u.  s.  w.  Der  Ausdruck  „schriber  des  buchs"  be- 
zeichnet nicht  nothwendig  den  Verfasser,  so  daß  etwa  Tschacht- 
lan nur  die  Bilder  gemalt,  Titlinger  den  Text  verfaßt  hätte, 
zumal  die  Anfangsworte  die  Chronik  als  von  Venner  Tschacht- 
lan „geschriben  undgemalet^  bezeichnen;  vielmehr  hat  es 
den  Anschein,  dem  Titlinger  komme  nur  das  Verdienst  einer 
Reinschrift  des  Conceptes  zu.    Wenn  daher  die  Tradition  die 


1)  £b  folgt  unten  am  Schluß  der  Chronik. 
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Chronik  nur  anter  dem  Namen  Tschachtlans  kennt,  so  dürfte 
diese  Benennung  nicht  blos  der  höheren  Würde  des  Venners 
zu  verdanken  sein.^)  Nach  dem  Tode  der  beiden  Verfasser 
kam  das  Buch  durch  Heirath  der  einzigen  Tochter  Tschacht- 
lans zuerst  in  die  Familie  Stockar  nach  Schaffhausen,  und 
YOn  da  nach  Zürich  in  die  Familie  Ziegler,  ron  der  es  auf 
die  Zürcherische  Stadtbibliothek  geschenkt  wurde.  Die  Hand- 
schrift bildet  einen  schön  auf  Papier  geschriebenen,  mit  bun- 
ten Bildern  verzierten  Quartband  und  trägt  die  Nummer  A 120. 
Da  dieselbe  nicht  wol  aus  ihrem  dermaligen  Aufbewahrungs- 
orte entfernt  werden  konnte,  so  diente  zu  Herstellung  gegen- 
wärtiger Ausgabe  der  Text  einer  ebendaselbst  vorhandeneni 
sehr  sauber  und  correkt  verfaßten  Abschrift  aus  dem  17.  oder 
18.  Jahrhundert  (A  76),  die  zu  diesem  Behuf  Hr.  Professor 
Dr.  Georg  v.  Wyß  mit  dem  Original  zu  vergleichen  und  zu 
verbessern  die  große  Gef&lligkeit  hatte.  Zum  Ueberfluß  ist 
noch  eine  mit  zum  Theil  verblaßter  Dinte  geschriebene,  durch 
Auslassungen  und  Mißschreibungen  vielfach  entstellte  Copie 
▼erglichen  worden,  die  sich  unter  der  falschen  Aufschrift 
„Justingers  Chronik^  auf  der  Bemer  Stadtbibliothek  befindet 
(H  X,  34)  und  über  welche  das  Nähere  im  Archiv  des  histo- 
rischen Vereins  des  Cantons  Bern  IV,  4,  S.  61  nachzu- 
sehen ist.') 

Der  offizielle  Charakter,  welcher  der  Chronik  Tschacht- 
lans abgeht,  kommt  dagegen  in  vollem  Maße  seinem  gleich- 
zeitigen Ueberarbeiter  und  Fortsetzer,  dem  Oerichtsch  reiber 
Diebold  Schilling,  zu,   dessen  dreibändige,  in  Folio  auf 


*)  Von  älteren  bemischen  Geechichtsforschem  wurde  Tachachtlan  auch 
als  Verfuier  eines  bemischen  Zeitregisters  von  1451->1477  angeführt, 
eine  Meinung,  welche  von  Fetscherin  im  X.B.  des  Archivs f&r  schwei- 
leriache  Geschichtiforschnng  8. 3  ff.  mit  einer  so  nmst&ndlichen  Grfindlichkeit 
widerl^  worden  ist»  dafi  man  sich  wnndem  muß,  dieselbe  in  dem  «Prodro» 
uns  einer  schweiserischen  Historiographie'*  (Bern,  1974)  8. 167  wieder  auf- 
gefrischt sn  finden,  zumal  8. 148  des  Bichtige  bereits  gesagt  worden  war. 
*)  Merkwürdigerweise  steht  darin  ein  Blatt,  welches  im  Original  selbst  ab- 
handen gekommen  ist  und  daher  anch  in  der  Zürcherabschriffc  fehlt;  man 
Tfl.  in  letsterer  die  Bemerkung  auf  8. 8Ü9. 
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Pergament  geschriebene^  mit  y,me  denn  600  köstlicher  figuren^ 
ausgestattete  Chronik  „uff  s.  Stephanstag  zu  wienechteo,  da 
man  zalt  von  der  geburt  Christi  1484  jar^/)  von  dem  Ver^ 
ÜEuaser  seiner  Obrigkeit  zum  Geschenk  gemacht  und  von  dieser^ 
nach  Beseitigung  der  bisherigen  Stadtchronik  Justingers  an- 
erkannt und  dem  Staatsarchiv  einverleibt  wurde.  Von  da 
kam  sie  dann  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  die 
Handschriftensammlung  der  öffentlichen  Bibliothek,  wo  sie 
(H  If  1)  sich  gegenwärtig  noch  befindet. 

Schilling  hat  seiner  Stadtgeschichte  für  die  Jahre  1191 — 1470 
die  Arbeiten  seiner  Vorgänger,  Justinger  und  Tschachtlan,  zu 
Grunde  gelegt  und  namentlich  den  letzteren  bedeutend  abge- 
kürzt Er  führt  dann  die  Geschichte  seiner  eigenen  Zeit  fort 
bis  1480,  und  hat  sich  durch  Schilderung  der  Burgunderkriege, 
an  welchen  er  persönlich  Theil  genommen,  ein  besonderes 
Verdienst  erworben.  Die  zwei  ersten  Bände  seines  Wer- 
kes, welche  die  Geschichte  der  Stadt  bis  auf  das  Jahr  1466, 
bis  zu  dem  Kapitel:  „Als  Frutigen,  das  schön  dor^  verbrannt 
herabftlhren,  sind  von  den  beiden  bemischen  Geschichtsfor- 
schern Em.  Stier lin  und  J.  R.  Wyß  unter  den  Titeln 
Justingers  Bemer-Chronik  und  Tschachtlans  Bemer-Chronik 
(Born,  1819  und  1820)  herausgegeben  worden.  Der  dritte 
Band,  welcher  den  Rest  der  von  Schilling  überarbeiteten 
Tschachtlan^schen  Chronik  (bis  1470)  und  dann  seine  Fort- 
setzung derselben  bis  1480  enthält,  ist  bereits  1743  in  einer 
Folioausgabe  mit  dem  Titel:  |,Diebold  Schillings  Beschreibung 
der  Burgundischen  Kriege^  anonym  zu  Bern  gedruckt  worden. 
Mit  Ausnahme  einiger  orthc^raphischen  Neuerungen  schließt 
sich  der  Text  dieser  Ausgabe  ziemlich  genau  dem  Original 
an;  nur  sind  die  sechs  Kapitel,  die  im  Anfang  stehen  sollten, 
durch  einen  argen  Verstoß  des  Setzers  erst  S.  12 — 17  abge- 
druckt und  der  Text  zu  der  Aufschrift :  ^das  Züllissen,  das 
schön  schloß*'  u.  s.  w.  (^auf  S.  12)  folgt  eist  am  Fuß  von  &  17. 

Das  in  sachlicher  oder  sprachlicher  Beziehung  Bemei^ens- 
werthe  der  Schilling*sohen  UelH>TÄrboitung  seiner  beiden  Vor- 


«'  &  JSL$l\tt.  $chw«f«r.  KVIioA.  l\\  a  aii. 
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gäBger,  Justinger  und  Tscbachtlan^  ist  mit  der  Sigle  Seh.  in 
den  Varianten  der  neuesten  Ausgaben  Justingers  und  Fründs, 
des  letzteren,  so  weit  es  den  Bericht  über  den  alten  Zürich- 
krieg betrifft,  unter  dem  Texte  hervorgehoben  worden  und 
kann  überdies  in  den  Ausgaben  von  Stierlin  und  Wjß  in 
seinem  Contexte  nachgesehen  werden.  Den  Uebelstand,  daß 
Tschachüan  eine  ostschweizerische,  Bern  und  seine  Interessen 
nicht  vorzugsweise  berücksichtigende  Chronik  in  seine  ber- 
nische Stadtgeschichte  verwebt  hat^  sucht  Schilling  dadurch 
SU  verdecken,  daß  er  überall,  wo  von  den  Eidgenossen  die 
Rede  ist,  dafür  setzt:  „die  von  Bern  und  die  andern  Eidge- 
nossen.^ Auch  fügt  er  hin  und  wieder  in  der  Weise  Justin- 
gers Reflexionen  und  Nutzanwendungen  bei;  allein  wesentliche 
Ergänzungen  oder  Verbesserungen  seiner  beiden  Vorgänger 
enthalten  die  zwei  ersten  Bände  seiner  Chronik  nicht  Anders 
verhält  es  sich  in  dem  dritten  Bande  mit  demjenigen  Theile 
der  Tschachtlan'schen  Chronik,  der  in  der  Ausgabe  von  Stier- 
lin und  Wyß  nicht  mit  abgedruckt  worden  ist.  Je  mehr 
sich  nämlich  die  Zeiten,  welche  Tschachtlan  beschreibt,  dem 
7.  und  8.  Dezennium,  d.  h.  derjenigen  Epoche  nähern,  in  wel- 
cher Schilling  in  bemische  Staatsdienste  trat^)  und  daselbst 
Bui^er  wurde,  um  so  zahlreicher  und  ergiebiger  werden  seine 
Zusätze  zu  den  oft  etwas  kargen  Berichten  Tschacfatlans; 
und  weil  er  die  von  ihm  mit  erlebten  Begebenheiten  der 
Jahre  1467 — 70,  den  Mülhauser-  und  Waldshuter-Zug  nebst 
dem  Twingherrenstreit  mit  größerer  Selbstständigkeit  be- 
arbeitet uod  die  Tschachtlan'sche  Relation  wesentlich  erwei- 
tert hat,  so  scheint  er  diesen  Theil  des  Werkes  in  Verbin- 
dung mit  seiner  Geschichte  der  burgundischen  Kriege  als 
seine  eigene  Arbeit  betrachtet  zu  haben  imd  setzte  deshalb 
seinem  dritten  Bande  eine  besondere  Vorrede  vor. 

Bei  dieser  Sachlage  war  es  nicht  wohl  möglich,  in  gegen- 
wärtiger Ausgabe  dem  Texte  Tschachtlans  aus  den  Parallel- 
abschnitten Schillings  überall  nur  einzelne  Varianten  unterzu- 
setzen ;  der  Abweichungen  und  Erweiterungen,  die  nicht  selten 


<)  Etwa  seit  1459;  1468  wurde  er  MitgUed  dee  Gr.  Baths. 
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ganze  Kapitel  ausmachen,  waren  zu  viele.  So  wurde  lieber 
gleich  der  fortlaufende  Text  aus  Schilling  dem  kürzer  gehal- 
tenen Tschachtlan 'sehen  beigesetzt,  damit  die  Vergleichong 
zwischen  beiden  um  so  leichter  werde. 

Wenn  nun  so  alles,  worin  Schilling  von  seinen  Vorgän- 
gern abweicht  oder  was  er  vor  ihnen  voraus  hat,  in  den  Les- 
arten der  Ausgaben  Justingers,  Fründs  und  Tschachtlans  ent- 
halten ist,  so  wird  sich  in  einer  allfftllig  späteren  Publication 
seiner  Burgunderkriege  der  Herausgeber  auf  Mittheilung  dessen 
beschränken  können,  was  Schilling  als  Fortsetzer  Tschacht- 
lans geleistet  hat  und  was  seine  unbestritten  selbststftndige 
Arbeit  ist. 


Durch  des  willeD;  das  allennenklich  zu  ewigen  zitten  in- 
gedenk und  offenbar  sj,  was  redlicher  und  manlicher  tat  und 
wie  die  loblich  statt  Bern  und  die  würdigen  lüdgnossenschaft 
ir  Sachen  dahar  biß  uff  dise  zjiy  als  di£  budi  geschriben 

'  ist,  gebracht  und  gefürt  band,  und  all  Bemer  zu  ewigen  zy- 
ten  nach  alten  vergangenen  Sachen  sich  wüssen  in  allen  Sa- 
chen dester  wyslicher  ze  halten,  so  han  ich  etlich  yeigangen 
Sachen,  so  beschechen  sind  in  diser  statt  Bern  und  euch  zum 
teil  in  der  Eidgnossschafb  von  diser  jarzal  hin  als  denn  der 

1*  statt  chroneck  von  Bern  erwunden  ist  untz  uff  dis  zyt,  als 
ich  das  denn  in  gloubsamer  geschrifft  zusamengelesen  han, 
ouch  zum  teil  selber  gelebt  und  etlichs  gesechen  han,  in  ge- 
Schrift  gesetzt  und  ingeschriben,  so  ich  best  könnt,  als  man 
das  hienach  in  disem  buch  findet    Und  ward  diß  buch  us- 

^  geschriben  in  dem  jar,  als  man  zalt  tusend  vierhundert  und 
sibenzig  (1470)  jar.    Gott  helf  dem  schriber!  ^^0 


1.  Wie  Orassburg  und  das  land  Schwarzenburg  und  Ouggis- 
perg  in  der  von  Bern  hand  kernen  ist. 

In  dem  jar  als  man  zalt  tusend  vierhundert  und  vier  und  [i423\ 
»  zwenzig  jar>)  kam  die  veste  Grassburg  und  das  land  Schwarzen- 
burg und  Guggisperg  in  der  von  Bern  hand,  und  koufteu  es 
von  einem  herm  von  Safoi  umb  achttusend  ionisch  guldin. 

2.  Das  kung  Friderioh,  Bömisoher  kung,  gan  Bern  kam. 

Da  man  zalt  tusend  vierhundert  und  zwei  und  drissig  jar  kam   1432 
^  kungFridrich,  Römischer  kung,  geboren  von  Oestrich,  gan  Bern,  i}f^l 
am  sechsten  tag  des  anderen  herpstmanodes  an  einem  sontag.')  [Oe^.7] 

^)  Soü  heißen  1423,  8.  Becuetl  diphmat.  du  Ganton  de  Fribaurg  VII,  141 : 
Concenu  avec  Beme  au  sujet  de  Grasb,  W  Sept.  1423.  ») 8.  Fründa Chran. 8. lO'J. 
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3.  Das  zwen  jung  herren  von  Savoi  gan  Bern  kamen. 

i438  Da  man  zalt  tusend  vierhiindert  und  acht  und  drissig  jar 
kamen  zwen  jung  herren  von  Savoi  gan  Bern  und  danketen 
minen  herren,  das  man  inen  hilf  zugeseit  hat  wider  die  Schint- 
ter  oder  Schnaggen,  die  inen  in  das  land  gezogen  warend,  * 
das  man  da  nempt  Burg  in  Bress;  und  kostet  das  min  herren 
von  Bern  by  achthundert  guldin.  Denn  si  schanktend  inen 
und  allem  irem  volk  was  si  hie  verzartend  untz  an  den  drit- 
ten tag. 

4.  Ein  sterbett  zu  Bern.  lo 

1489  Als  man  zalt  tusend  vierhundert  drissig  und  nun  jar 
vieng  es  zu  Bern  an  sterben  zu  ingendem  ougsten,  und  starb 
man  fast  untz  wider  wienacht;  und  sturbend  eins  tags  zum 
grOssten  vier  und  zwentzig  liehen.  Man  meint  ouch^  das 
über  eilfhundert  menschen  des  sterbettz  sturbin  ze  Bern  ia^ 
der  statt. 

5.  Das  der  bapst,  ein  herr  von  Safoi,  zu  Bern  inritt. 

i440  An  dem   achtzechenden   tag  brachmanodes  do  man  zalt 

Junjs  tuseud  vierhundert  und  vierzig  jar  kam   der  alt  herr  von 
Safoi  gan  Bern,  als   er  gan   Basel  wolt  und  bapst  worden» 
was.    Do  reitt  er  zu  Bern  in  mit  grosser  herrschaft. 

(£"5  folgen  nun  beiläufig  270  Kapitel,  die  lediglich  eine  abgekürzte 
Reproduction  von  Fründi  Chronik  vom  alten  Zürichkrieg  ent- 
halten. Da  wir  das  Originalwerk,  dai  Tschachtlan  zum  Grunde  gelegt 
hat,  gelbst  noch  besitzen,  so  wäre  ein  Abdruck  dieses  Thtils  der  Tschacht-  ss 
lanischen  Chronik  ebenso  nutzbs,  als  wenn  wir  die  erste  Hälfte  seines 
Werkes,  in  welcher  der  Text  Justingers  auf  ähnliche  Weise  wieder- 
holt und  überarbeitet  ist,  wieder  abdrucken  wollten.  Die  bemerkens- 
werthesten  Zusätze  und  sonstigen  Abweichungen  Tschachtlans  von  dem 
Texte  jener  beiden  Chromkm  sind  in  den  Ausgaben  dieser  letzteren» 
jeweilen  unter  dem  Texte  beigefügt,) 
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6.  Von  dem  sclrnee  im  mertzen. 

Do  man  zait  tusend  vierhundert  und  acht  und  drissig  148S 
jar  am  zwölften  tag  im  mertzen,  do  viel  ein  grosser  schnee,  ^^' 
grosser  denn  er  des  winters  ie  was  gevallen,  und  ward  kalt| 

^  und  wärt  untz  am  ntknzehenten  tag  im  mertzen,  das  war  sl- 
ben  tag  dass  der  snee  lag.  Do  kam  ein  grosser  regen  und 
wind  und  trib  den  schnee  glich  ab,  und  ward  das  wasser  gross; 
und  gieng  unden  in  der  Gerwer  graben  ein  löwina  an  und 
trug   bynach   zwei   hüser  hinweg  und  der  ringkmur  ein  ort 

10  und  gieng  hinab  in  die  Ar.  Damach  kam  desselben  jares 
ein  grosse  thüre  ze  kom  und  ze  wjn;  denn  man  musst  ge- 
ben umb  ein  mütt  dinkel  zween  guldin  und  umb  ein  nifUt 
kernen  acht  pfund,  und  umb  ein  mütt  haber  galt  2  pfund, 
und  ein  mütt  roggen  7  pfund,  und  galt  ein  mass  wyn  zween 

tt  plappert.    Das  wärt  ein  jar. 

7.  Der  anfang  des  Friburgerkriegs. 

In  dem  jar  do  man  zßJt  von  Gottes  geburt  tusend  vier-  1448 
hundert  acht  und  vierzig  jar  was  der  krieg  zwüschen  herzog 
Ludwig  von  Safoi,  dess  vater  zu  der  zyt  bapst  was,  und  der 

»statt  Friburg  im  Oechtland,  und  warend  die  von  Bern  des 
hertzogen  belfere.    Und  was  die  sach  also  zugangen. 

An  dem  ersten:  Vonnalen  vor  etwas  jaren  hat  der  hcrtzog 
von  Oestrich  oder  die  sinen  dem  kämmerling  des  hertzogen 
von  Safoi  etwas  gelts  genomen,   wol  uf  vierthuseng  guldin 

**^oder  mer;  das  wolt  der  hertzog  von  Safoi  an  der  statt  Fri- 
burg bekomen,  und  understund  inen  das  ira  ze  pfenden,  und 
verhaft  inen  all  ir  gute  das  si  zu  Genf  hattend  und  an  audem 
enden  under  im,  und  was  die  iren  fürtend  durch  sin  land, 
das  verhaft  man  inen  und  nam  inen   das,  sover   das  si  den 

»genamsten  hertzogen  mantend   ir  vereinung,   so   si   zeoamen 

Schilling.     13.  achthalb. 


9.  Die  Zürcher-  tmd  Bemeräbschrift:  by  nacht. 
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[1445  hattend,  inen  das  ir  ze  kerende.    Und  namend  sich  die  von 
0ct3i  Bern  an  darunder  ze  redende  und  ze  tädingen.  und  schufend 
,      mit  dem   hertzogen   von  Safoi,   das  inen  das  ir  entschlagen 
^f{f,^  und  zu  guter  mass  widerkert  wartt. 

266  f.]         ^^  macht  sich  zu  derselben  zjt,  das  die  von  Zürich  und  & 
von  Schwytz  einen  kri^  miteinandem  hattend,  und  hatiend 
sich  die  von  Zürich  zu  dem  hertzogen  Yon  Oestrich  verbun- 
den,  nach   dem  und  denn  hievor  im  Zürichkrieg  geschriben 
stat,  und  ein  herrschaft  von  Oestrich  den  Delphin  in  das  land 
bracht;   und  sobald  man  das  vemam,  das  das  Welsch  volk» 
also  zu  land  komen  solt,  do  mantend  die  von  Bern  die  von 
Friburg,   ir  mitburger,   das   si  inen  hilflich  sin  sölten  wider 
die  Welschen  herren  nach  ir  bUnden  sag.    Des  weiten  die 
von  Friburg  nit  tun  und  meinten,  si  sölten  es  nit  tun,  wand 
es  wäre  wider  ir  herren  von  Oestrich.  Darumb  wurden  inen  ^ 
die  von  Bern  ungünstig,  und  was  der  erst  Unwillen  zwüschent 
inen.    Also  hattend  nun  die  von  Friburg  soldner  von  Wallis 
in   ir  statt,   die  trugen  alle  pfauwenfedem  lange  in  ir  hüten, 
und  ander  die  in  ir  statt  wareud:  das  verdross  aber  ein  teil 
lüt  zu  Bern  von  der  herrschaft  wegen,  und  meinten,  si  her-»> 
schelotin. 

1446  Und   in   dem  jar   da  man   zalt  tusend  vierhundert  und 

"*  sechsundvierzig  jar  ze  iugendem  meyen  an  des  helgen  crützes 
aben,  als  man  gan  Friburg  uf  den  jarmärit  gefaren  was,  da 
kamen  suß  gesellen  euch  dar,  und  mit  denen  der  nachrichter  « 
von  Bern ;  also  viengend  si  neiswas  geverdes  undereinandem  an, 
sover  das  die  von  Friburg  den  henker  von  Bern  todt  schlu- 
gen, und  wundtcnt  etlich  ander  euch ;  doch  so  seit  man  vast, 
es  beschäche  darumb,  das  der  henker  von  Bern  die  60  man 
von  GriflFensee  enthouptet  hat;  denn  si  schruen:  hie  Griflfen-»^ 
see!  Do  ward  der  nyd  und  der  unwille  noch  vil  grösser 
zwüschen  beiden  stetten. 


Schilling.  13.  Das  — überein  nit  tun.  19.20.  die  von  Bern 
und  ander  ir  eidgenossen.  20.  si  schmektend  nach  der  herr- 
schaft. 26.  miteinandrep.  27.  mit  kleinem  rechten  ze  tod  schl. 
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Ouch  hat  sich  gemacht^  das  ein  span  was  zwUschen  Ru* 
dolph  von  BingoltiDgen  und  Hentzman  Velgen  von  Lojseni 
Peterman  Ritschen  seligen  tochter  von  der  ehe  wegen,  da 
Rudolph  von  Ringoltingen  meint,  si  hätte  sinem  sun  Hein- 
5  riehen  am  ersten  die  ehe  verheissen,  und  aber  Hentzman 
Velg  meinte,  si  hätten  im  die  ehe  verheissen,  und  wollte  in 
ouch  haben.  Dess  nam  sich  herr  Wilhelm  Velg,  ritter,  an, 
Yon  sines  bruders  Hentzman  wegen,  und  ander  sin  frilud. 
Und  als  si  zu  beiden   siten  und  in  beiden  stetten  wol  ge- 

»firünt  waren,  stunden  inen  ire  fründ  zu  beiden  siten  bj,  und 
leitend  sich  die  von  Basel  darin,  yon  Solotem  und  ander 
eidgnossen,  und  wurdend  darumb  vil  tagen  geleistt  ze 
Bern  mit  grossen  kosten,  ze  Friburg,  ze  Solotum  und  an- 
derswo, das  man  die  Sachen  gerne  zu  gutem  gebracht  hette. 

15  Das  mocht  inen  nit  gelangen.  Zum  lotsten  kamen  beid  teil 
ze  recht  für  das  concilium  ze  Basel  und  unserem  heiigen 
Täter  dem  bapst,  und  tädingetend  da  mer  denn  zwei  jar,  und 
gieng  grosser  kost  darüber  und  kamend  beid  teil  tür.  Am 
letzten,  da  urthel,  vil  kost,  müj  und  arbeit  über  die  Sachen 

»gangen  warend,  do  gieng  die  tochter  in  ein  beschlossen 
kloster  za  Basel  an  den  Steinnen.  Und  als  nun  Rudolph  von 
Ringoltingen  die  alte  Ritschin,  der  tochter  mutter,  hat  und 
si  sin  ehelich  wyb  was,  do  für  er  zu  und  kouft  der  tochter 
gut  von  der  tochter,   und  von  den  frouwen  an  den  Steinen 

:5umb  sibenzehn  hundert  guldin.  Als  nun  das  herren  Rudol- 
phen Ton  Wipingen  fÜrkam,  der  der  tochter  nächster  vater- 
mag  was,  do  für  er  zu  und  kouft  das  gut  Ton  der  tochter 
und  den  frouwen  an  den  Steinen  umb  drytusend  guldin. 
Und  also  wolt  ietweder  teil  das  gut  haben,  und  tädingetend 

»lang  darumb  und  gieng  aber  grosser  kost  darüber.  Als  nun 
beid  teil  in  beiden  stetten  wol  gefründt  warend  und  die  inen 
rast  bystundend  mit  iren  anhängern,  das  macht,  das  der  Un- 
willen, nyd  und  hass  aber  noch  grösser  war,  und  ouch  von 
werten  wegen,  die  si  gegen  einandem  bruchten,  dardurch  alles 

•  Schilling.  6.  hätte.  19.  da  ieglicher  teil  vermeint,  ihm 
werde  die  brut.    33. 34.  und  gar  vil  unnützer  werten  gebrucht 
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beid  stett  zu  grossem  Unwillen  kament  und  einandren  ir  bünden 
ermanten  etc.  Und  als  die  genampten  stett,  Baseli  Solotam 
und  Biely  sich  in  den  Sachen  arbeiten  und  dess  grossen  ko- 
sten hatten^  das  si  die  beiden  stetten  gern  gütlich  betragen 
und  den  Unwillen  hingeleit  und  ouch  die  Späne  Ton  der  ehe  * 
wegen^  das  mocht  inen  nit  gelangen. 

8.  Wie  es  sich  machet  biss  an  den  hrieg. 

Und  als  nun  der  herzog  von  Oestrich  und  die  von  Zü- 
rich mit  denen  von  Schwytz  einen  grossen  tätlichen  krieg 
hattend,  als  vorstat,  do  wurdend  die  Sachen  zum  lösten  in  ^ 
ein  recht  betAdinget  und  zu  richtung  uf  den  durchlüchtenden 
herzog  Ludwig,  pfalzgraf  by  Rin,  als  ouch  Yorstat.  Und  do 
mocht  die  sach  nit  gesetzt  werden  noch  zu  richtung  kernen 
des  herzogen  von  Oestrich  halb,  der  unwill,  so  zwüschen 
beiden  stetten  Bern  und  Friburg  was,  wurde  denn  ouch  hin  ^ 
und  abgetan.  Des  gewaltes  weiten  sich  die  boten  ron  Bern 
uf  den  tag  zu  Costenz  nit  annemen  untz  fUr  ir  herren.  Also 
schikte  der  genambt  unser  herr  der  pfalzgraf  sine  treffen- 
liche  botschaft,  mit  namen  den  von  Thalheim  und  andere 
mit  der  von  Strassburg,  Basel  und  gemeiner  Eidgenossen  bo-  so 
ten  haruf  gan  Bern,  die  Sachen  an  si  ze  bringen  und  si  ze 
bitten,  iren  willen  zu  disen  Sachen  ze  geben.  Als  nun  die 
sach  also  vor  rät  und  burger  zu  Bern  kam,  do  wurdend  si 
zu  rat,  sittmals  der  jung  fUrst,  unser  herr  der  pfalzgraf,  sich 
so  getrüwlich  in  den  Sachen  gearbeitet  hett  und  sich  so  gnä-  ts 
dig  und  gUtig  in  den  ssrchen  bewisen,  da$  man  in  denne 
der  bitt  eeren  sölte  und  im  die  Sachen  übergeben.  Und  das 
beschach  ouch  und  wurdend  im  die  Sachen  übergeben,  und 
tat  er  ouch  sinen  spruch  darumb,  desselben  Spruchbriefs  ein 
abgeschrift  hie  vor  stat  in  der  richtung,  da  denn  der  Zürich-  » 
[1446  krieg  verschriben  ist.»)  Und  von  kraft  des  Spruchs  getorsten  beid 
•^?*  stett  den  Unwillen  nit  fürer  grünen  noch  rügen,  das  si  daran 
nit  überfüren.  Und  gestundent  die  Sachen  also  etwas  zytes. 


<)  3.  Fründa  Ckrm.  8.  S79. 
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9.  Nun  fOrbas  bis  nf  den  krieg. 

Nu  hatten  die  von  Friburg  vormalen  herm  Wilhelmus 
▼on  Ayentscheri;  ritter;  iren  schultheiss,  in  straf  genommen 
und  in  gef&nknusse  um  Sachen,  die  er  denn  g^;en  inen  ver- 
iBchuldt  solt  haben,  und  hat  er  in  ir  statt  geschworen  nit 
herus  ze  komen  denn  mit  irem  willen,  und  sich  darumb 
g^n  inen  verschriben.  Der  kam  nu  Yon  ir  statt,  ob  das 
mit  oder  one  iren  willen  was,  weiss  ich  nit  Und  der  reit 
do  zu  dem  herzogen  von  Safoi  und  ruft  in  umb  hilf  an  wider 

üdieTon  Friburg,  als  er  sin  man  was;  und  der  enthielt  in  in 
sinem  land  und  in  sinen  schlössen;  und  zu  dem  schlugend 
aUerlei  knechten  und  die  kriegten  uf  die  von  Friburg;  und 
warend  under  den  gesellen  Hagelstein,  Pfefferli  tou  Arberg 
and  andere  etc.    Und  wiewol  man  seit,  es  wäre  denen  von 

uBem  leid  und  si  inen  ouch  das  verhütten,  nützit  dester 
minder  triben  si  das  und  bekriegten  die  von  Friburg.  Si 
wurden  aber  hernach  gestrafet. 

Als  sich  nun  die  Sachen  untzhar  also  ergangen  hattend, 
do  lag  noch  der  nyd  und  Unwillen  in  dem  herzogen  Yon  8a- 

»foi  gegen  den  von  Friburg,  und  sprach  die  an  und  hat  an- 
sprach an  si  und  verbot  allen  den  sinen,  das  man  inen  durch 
an  land  nützit  Hesse  zukommen,  das  si  ouch  tatend :  und  hat 
also  march  uf  si  geleit,  und  also  ward  ein  tag  geleit  gan 
Jenff.    Da  kamen  die  von  Friburg  hin,    und   mit  inen   des 

•  herzogen  von  Oestrich  botschaft,  und  was  der  von  Bern  bot- 
schaft  ouch  da  und  ander.  Und  leisten  einen  treffenlicheu 
tag  und  buten  einanderen  gross  recht.  Das  mocht  alles  nit 
helfen,  und  schiedent  also  ungeschafiet  vom  tagen.  Also  ka- 
mend  da  gan  Losen  der  Stadt  Basel,  Solotum  und  von  Biel 

■  boten  zu  dem  bapst  und  des  herzogen  raten,  und  warend 
der  von  Bern  boten  ouch  da,  und  suchten  zwüschen  beiden 
teilen^  ob  si  nützit  gutes  finden  könnten  und  reittend  harab 
gan  Friburg  und  gan  Bern  und  wider  uf,  und  wurbend  und 
anchtend  das  beste,  das  aber  nüt  helfen  mocht. 

Schilling.    34.  Das  mocht  ouch   nüt  verfachen    und 
helfen ;  dann  der  herzog  von  Safoi  ganz  über  die  von  Friburg 


SOö  l^reibiirgerkrte^. 

Und  als  nu  der  herzog  von  Safoi   denen   von  Friburg 

die  richsstrass  also  abgeworfen  hatt  und  march  uf  si  geleit, 

das  verdross  si  also  ser,  und  zugend  gan  Yilarse  vor  die 

veste  und  gewunnen  die  und  namend  zween  geraogen  daros 

U4J  der  iren,  und  namend  was  da  was  und  fürten  das  heim  in  » 

^    ir  statt  und  verbranten  die  veste  in  grund. 

10.  Dass  die  von  Friburg  für  Montenaoh  zugen. 

j)tM.  Darnach  zugend  die  von  Friburg  aber  us,  uf  der  helgen 
^  nacht  zu  wienachtt  für  Montenach,  und  gewunnen  die  statt 
und  erstachen  neiswie  menigen,  und  verbranten  die  statt  und  ^ 
was  guts  da  war  fürten  si  heim  in  ir  statt  Die  yeste  mochten 
si  nit  gewinnen.  Und  warend  ir  houptlQt  herr  Peter  toii 
MOrsperg  und  Ludwig  Meyer. 

IL  Dass  die  von  Bern  mit  macht  iflr  Friburg  ragen. 

Das  verdross  den  herzogen  von  Safoi  und  mante  die  von  is 
Bern  umb  hilf.  Die  von  Petterlingen  und  von  Murtten  vorch- 
ten  sich  fisust  ttbel  vor  denen  von  Friburg  und  manten  euch 
die  von  Bern;  do  Seiten  inen  die  von  Bern  hilf  an,  dem  her- 
zogen und  inen,  wider  die  von  Friburg  und  zugen  ns  mit  ir 
paner  gan  Murten,  und  kam   des  herzogen  volk  von  SafoL» 
11449  Zu  dem  zugen  si  hinuf  gen  Wlbelsbuigund  wurden  da  ze  rat^  was 
"^^I  si  tun  wöUen  und  wurden  ze  rat,  das  si  zugen  ftkr  Friburg,  und 
hu  wen  ineu  den  galgen  ab  und  brauten  denen  von  FribuigalleSy 
was  si  enenl  der  Sanen  hatten.  Also  was  e*m  harst  fiir  die  statt 
Friburg  geurapt  mit  herm  Wilhelm  von  Avenschen  und  anderen,  m 
Vud  kaiuend  die  von  Friburg  herus  und  viengen  den  herm  von 
Momülsehiei  uml  (Virtend  den  in  ir  stall  hinin  und  was  ein 


erzOrnl  war  uml  woll  v\ui  kinner  riehlung  noch  liding  über- 
ein uii  h^Vren  reden«  und  vi^raianl  allwei^  die  von  Bern  über 
si^  wie  imt^^ru  si  da»  Utfim.  So  war^uil  ouch  die  von  Pribaig 
darhinder  konieai  uml  durch  ir  (Mmbden  and  ungeirQwen 
houpdai  »o  gaua  vwwi^eu  dai»  inen  gl^  und  nuglük  glich 
war.  DoMil  w>dt  akli  d«r  ariuniff  miciien.  19L  w«  ^  r« 
FrilS  ^ttd  taten  da»  fani  umipiira« 
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gut  wyl  in  der  statt  als  ir  gefangen.  Und  als  nun  der  krieg 
angangen  was  und  die  von  Friburg  dem  herzogen  ron  Safoi 
schaden  getan  hatten  und  uf  in  gebrönt  hatten,  als  vorstat, 
und  denen  von  Bern  in  der  herschaft  ze  Louppen  euch  scha- 
iden  zufügen  weiten,  zu  NUwenegg  und  anderen  dörfem,  do 
hattend  die  von  Bern  grosse  hutt  wider  si  an  den  hegen,  und 
hatten  gross  w&chte. 

12.  Die  manBohlaoht  in  der  Galtemen. 

Also  in  denen  dingen  machte  sich,  das  die  von  Friburg,  1448 

»an  dem  donstag  zu  nacht  nach  ostem,  do  man  zalt  tusend    ^8 
Tier  hundert  und  acht  und  vierzig  jar,  uszugen  mit   einem 
grossen  reisigen  volk,  und  was  ir  houptman  Ludwig  Mejer 
hj  inen,  und  zugen  gan  Guggisperg  und  gan  Grasburg,  und 
si  warend  denen  vigent  darum  das  si  sich  an  die  von  Bern 

uldeltend  und  von  inen  in  den  löufen,  als  dann  die  herrschaft 
iialber  ira  was  und  halber  dera  von  Bern.  Und  kamend  die 
von  Friburg  fbr  die  h^^  und  stigen  in  das  land  mit  leitern 
and  verbranten  das  land  Guggisperg  und  Schwarzenburg  und 
erstachen  acht  man  da;  und  was  Peter  von  Gryers  houptman 

»da  von  der  von  Bern  wegen.  Der  ward  euch  erstochen. 
Und  als  si  nun  das  land  brauten,  do  sach  man  zu  Bern 
den  ronch,  do  man  zu  Barfussen  mess  hatt,  und  gaben  ouch 
die  uff  den  hüten  wartzeichen.  Do  wurdent  rät  und  bur- 
ger  schnellenklichen   ze    rat,    das  si   uszugent    Und  zugen 

B  gegen  der  statt  Friburg  zun  Siben  Furten  über  die  Sensen  die 
htimlichsten  weg  und  den  kürzesten  gan  Tafers  und  fürhin 
an  die  strass;  und  kamend  zwüschen  die  fyent  und  die  statt 
Fribuig.  Und  als  nun  die  von  Friburg  gebrönnt  hatten,  da 
plündereten  si  und  namen  das  vich  und  sumten  sich  damit^ 

m  das  si  nit  wider  in  ir  statt  komen  mochten.  Und  kamend  die 
von  Bern  also  an  ir  vigent  by  Tafers  uff  dem  veld  und  griffen 
ä  an  by  der  Galtemen  uf  der  nüwen  matten  in  dem  namen 

Schilling.  6.  und  hattend  wider  si  grosse  hut  und  wacht  in 
einem  u.  dem  anderen.  15.  hielten  und  nit  zu  denen  von  Friburg. 
2129.  und  zugend  als  die  wütenden  löwen  angents.  31.  die  von 
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Gotts.  Alsobald  namend  die  fyent  die  flucht,  und  erschlugend 
und  erstacheud  ira  by  dryhundert,  etlich  meintend  irer  wfiren 
über  vierhundert  y  die  da  verlurend,  und  jagten  si  in  die 
Galteren;  und  yerluren  die  von  Bern  nit  mer  denn  ftinf  man; 
wol  wurdend  mer  denn  viertzig  wunü  übel,  das  etzlich  stür- 
ben. Und  beschach  diss  in  dem  angriff;  denn  gar  wenig  ge- 
sellen den  angriff  tatend.  Und  also  behüben  die  von  Bern 
das  veld  mit  grossen  eren,  und  kamen  die  von  Friburg  mit 
schautlicher  flucht  heim,  die  nit  erschlagen  wurdent  an  der 
getat.  Man  z(^  euch  die  toten  alle  us,  und  beleih  man  Aber 
nacht  uf  der  waldstatt.  Es  war  euch  by  diser  redlichen  ge- 
tat niemants  denn  die  stattlüt  von  Bern  und  wenig  dorfliUen 
zenächst  an  der  statt  gesessen  und  die  soldner,  die  si  hatten, 
bi  inen,  die  inen  hülfen  der  hegen  hüten.  Man  schätzt  oach| 
das  dera  von  Bern  warend  wol  uf  die  achthundert  an  der 
getat,  und  deren  von  Friburg  wärent  by  zweytusend  oder 
sechszehn  hundert.  Und  wertend  sich  die  von  Friburg  am 
ersten  angriff  redlich,  untz  das  man  sitlingen  in  si  brach,  do 
gewunnend  si  die  flucht.  Und  beschach  dise  getat  am  nech- 
1448  sten  fritag  nach  ost<)rn  in  dem  vorgenanten  jar.  Es  ward 
^'^  ouch  dozemal  ufgesetzt,  dem  allmechtigen  Gott  zu  lob  und 
ze  ehren,  des  man  ouch  billigen  in  dankbarkeit  niemer  ver- 
gessen soll,  denselben  fritag  zu  fyren  järlichen  und  ewenckli- 
chen,  ouch  ein  loblichen  crützgang  ze  tun  uf  den  tag,  ouch 
all  fritag  durch  das  ganze  jar  sol  man  bäten  ze  mittemtag 
fünf  paternoster  und  avemaria  dem  bitteren  sterben  und  herz- 
brechen unseres  hern  Jesu  Christi,  wenn  man  mit  der  gros- 
sen glocken  lüten  ist;  war  ouch  dozemal  ufgesetzt,  aber  sithar 

Bern  bi  Taffers  uf  dem  felde  an  si.  1.  und  namend  si  von 
stund  an  mit  iren  nüwen  houptluten  ein  schantliche  flucht 
3.  und  verjagtend  si  durch  die  Galteren.  9.  flucht,  und  war 
man  inen  nachgeylt,  so  war  die  statt  ouch  gewunnen,  denn 
si  mit  den  iren  enent  us  fluchent.  12.  und  wenig  dorflüten 
umb  die  statt,  und  ouch  der  harst  von  Loupen,  die  sich  gar 
manlich  und  wol  hielten  und  man  ir  ouch  notdurft  war. 
15.  aller  miteinander  nit  800. 
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ist  der  yirtag  abgesetzt  yoo  etslicher  Ursachen  liegen  und 
durch  des  besten  willen;  ist  nit  nottürftig  hie  zu  melden. 

18.  Das  man  einen  grossen  roub  zu  Fribnrg  nam. 

Damach  kttrtzlich  zog  man  zu  Bern  us  und  zugen  gan  ^^ 
«Friburg  und  namen  ein  roub  vichSi  \>j  vierhundert  hOupten 
8cha^  ross,  swin  und  geiss,  und  brachten  den  harheim  mit 
inen  gan  Bern  mit  gewalt  und  ane  schaden.  Darnach  zugen 
euch  gut  gesellen  etwe  dick  dar,  und  namen  ril  kleiner  rou- 
ben,  und  die  Walhen  von  Safoi  obenharzu  ouch.  Einsmais  do  ^^^ 

SA  zugend  mutwillig  gesellen  gan  Friburg,  ira  wol  hy  drihundert 
und  namen  einen  roub  vichs,  und  hattend  den  getriben  für 
Tafers  herus  und  sumten  sich  zu  lang.  Also  zugend  die  von 
Friburg  herus  und  fQrzugen  si  ein  teil  und  erschlugen  ir 
wol   hy  sechs  und  zwantzig  mannen  und  namen  den  roub 

ifi  wider.  Das  dett  ungehorsame  und  hofifart  Wann  die  un- 
seren wären  wol  mit  dem  roub  darvon  komen,  hätten  si 
den  wisen  gevolget. 

14.  Wie  man  denen  von  Friburg  ein  hut  gestossen  hat  und 
si  gewamet  wurden  von  einem  sch&rer. 

^         Darnach  ward  aber  ein  zug  angeleit  mit  tU  volks,  und  U448 
zoch  man  für  Loupen  hin  gan  Friburg  und  stiess  man  inen      * 
ein  huty  und  wolt  man  si  herusgezöcktt  haben,   denn  das  si 
gewamet  wurden  von  einem  schärer,  was  ze  Tun  gesessen  und 
was  ein  frömbd,  herkomen  man.    Doch  so  ward  im  sin  Ion 

*&  ouch,  dann  er  ward  zu  Solotern  eigriffen  und  ward  im  sin 
houpt  abgeschlagen;  und  hiess  mit  dem  namen  meister  Andres. 
Also  was  die  sach  yergebents  und  ward  ndt  dams. 

Schilling.  1.  den  virtag  und  crQtzgang  hat  man  umb 
der  Ton  Friburg  willen  abgetan.  4.  zugent  die  von  Bern 
aber  mit  einem  yenli  g.  Fr.  8.  me  dann  einmal  dar  —  und 
nanient  alweg  ir  vech  und  anderes.  10.  dritthalb  hundert 
miitw.  knechten.  14.  by  30  mannen.  27.  und  veniatzt  die 
sach  miteinandereu. 

QucllcB  sur  SehwciMT  G««cliiekt«.  I.  14 
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15.  Das  der  Fribnrger  krieg  verioht  ward. 

t4^  Also   in    dem   vorbenambten   jar,    am  sechszehuten  tag 

*     heuwmanodes,  do   ritten   zwüschen   denen  Sachen  ein  erbri 
botschaft  von   Frankenrich  und   des  herzogen  botschafb  von 
Burgund  und  aller  Eidgenossen  botschaft  und  leiten  sich  so  s 
trungenlich  und  ernstlich  in  die   Sachen,  das  si  es  von  den 
gnaden  Gottes  ze  friden  brachten,  doch  in  sömlichen  werten : 
das  die  alte   pündtniss  ab  wurdent  gesprochen  und  das  die 
▼on  Friburg  musstend  geben  dem  herren  von  Safoi  40000  gul- 
din,  in  vier  jaren   bezalen,   und  4000  guldin  für  Montenach  lo 
und  umb  Vilarsy,   das  die  von  Friburg  hatten  verbrant  unab- 
gseiter  sach,  euch  musstend  die  von  Friburg  denen  von  Bern 
vorab  lassen  die  herschaft  Grasburg  mit  ir  zugehört,  wannd 
Grasburg  ward  vor  halb  dera  von  Friburg  und  halb  dera  von 
Bern;   und   lies   man  ge&ngene  gegen  gefangene  us,  und  vilu^ 
Sachen  ward  zum  rechten  gesetzt  uf  graf  Hans  von  Nüwen- 
burg,  bnrger  zu  Bern. 

16.  Wie  herzog  Albreclt  von  Oestricli  gan  Friburg  kam. 

1460  In  dem  jar,  do  man  zalt  tusend  vierhundert  und  ftinfzig 

''"^^jar  an  St.  Jacobs  tag,  do  kam   herzog  Albrecht  von  Oestrich  so 
ingeritten  gan  Friburg.  Da  er  nun  zu  Friburg  was  und  etlich 
Sachen  mit  inen  da  fürnani,  do  waren  etlich  zu  Fribui'g,  brach- 
ten irem  herren,  herzog  Albrecht,  für,  wie  si  denn  einen  an- 
schlag   getan    hätten  von  der  von  Bern  wegen;    do   die   vor 
Rynvelden   lagen,    sölten   si  gan  Bern  gezogen  syn  und  das  25 
ingenomen  haben,  damit  si  iren  herren  wol  enlschütt  und  im 
bystand  getan  hätten;  darwider  aber  sich  ctzlich  gesetzt  liät- 
ten  und  nit  wellen  lassen  zugan,  sonder,  sprechen  si,  wir  sol- 
len sollichs  nit  tun,  denn  die  von  Bern  stand  in  guter  frünt- 
schaft  noch  mit  uns;  wenn  si  zu  veld  ziechen,  so  beieichen  si  so 
uns  ir  statt,  land  und  lüt,  und  möchten  das,  wo  es  ze  schul- 


Schilling.  22.  fiirninii,  di(*  nml)  des  besten  willen  un- 
derwegeii  blibent.  2iS.  und  nieiiueii,  es  wer  inortlu'h  und 
unerlich  getan. 
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den  käiDi  mit  eren  nit  verantwurten.  Do  solichs  herzog  Al- 
brecht venmin^  do  tat  er  ein  teil  derselben  fahen;  etUch  entr 
rannen  ouch;  und  fürt  die  gefangenen  mit  im  gan  Friburg 
im  Brisgouw  ab  und  beschatzt  die  umb  gut.    Damach  wup- 

Bdent  die  von  Friburg  under  inen  selber  in  der  statt  und  uf 
dem  land  uneinhälig  und  partjgig  von  etzlicher  Sachen  we- 
gen, so  inen  denn  begegnet  w£u^;  und  macht  sich  die  sach 
80  ver  das  ein  grosser  uflouf  in  der  statt  beschach  und  si  ge- 
gen einandem  zugent  mit  offnen  zeichen,  die  uff  Burg  wider 

10  die  in  der  Ouw,  und  was  ein  wunderlich  ding  und  gefertti 
das  niemants  wist,  wa  er  sines  lebens  sicher  was;  und 
machten  sich  die  Sachen  iesoverr  das  by  dritthalb  hundert 
mannen  von  der  statt  wichen  und  von  dem  iren  mussten. 
Und  als  man  seit,   so  waren  es  fast  derselben,  die  .mit  Iren 

15  retten  und  getäten  waren  darwider  gewesen,  das  man  nit  gan 
Bern  ziechen  solte  und  das  schantlich  böslich  in  understan 
ze  nemen.  Und  also  nach  vil  vergangnen  Sachen,  do  ka- 
men si  ir  stössen  und  mishel  uf  minen  gnädigen  herren  schult- 
heissen  und  rat  zu  Bern,    die   sich  ouch  so  trungenlich  und 

90  ernstlich  in  die  Sachen  leiten  und  si  also  mit  einander  ver- 
richten und  si  ouch  zu  beiden  siten  schwuren,  keiner  dem 
anderen  nit  ze  verwisen.  Also  in  denen  Sachen  vemament 
mine  herren  von  Bern  ein  grund  der  sach  ganz,  wie  sich  ieder- 
man  gehalten  hat  gegen  den  von  Bern  und  in  allen  Sachen. 

» 17.  Das  die  von  Fribnrg  kamen  in  die  hSsd  einer  herschaft 

von  Safoi. 

Dise  uneinhällikeit,  spän  und  stöss,  die  si  undereinande- 
ren  hatten,  waren  ouch  zu  gutem  teil  von  sölichen  Sachen 
wegen,  das  si  ie  meintend,  einen  anderen  herren  ze  haben; 
«0  und  weiten  ein  teil  haben  den  herzogen  von  Safoi,  oder  aber 
die  von  Bern,  etzlich  wolten  ouch  haben  iren  heiTen  von 
Oestrich.    Und  die  alse  hotteten  an  eine  herrschaft  von  Oest- 


Schilling.    6.  von  allerlei  werten  wegen,  die  einer  dem 
andern  verweiss. 


JJ.  JJk  Berner  Abschrift  litat:  houpteten  (Just,  S.  6'5. 10&), 
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rieh|  die  engalten  sin:  denn  etzlichen  die  hOupter  abgeschlar 
gen  worden.  Warumb  si  oach  also  von  ir  herrsehaft  Yon 
Oestrich  stundent,  hat  etzlich  merklich  Ursachen  daromb 
das  beschach.  Die  herschaft  von  Safoi  und  die  ron  Bern 
weiten  si  u^enommen  haben  ingemein;  das  weiten  die  ron  s 
Friburg  überein  nit  endun,  das  si  zween  herren  haben  wOl- 
ten,  und  hatten  ein  herzog  von  Safoi  und  die  statt  Bern  eine 
vereinung  under  inen  beiden  gemacht  und  gelobt,  das  dewe^ 
der  teil  le  der  statt  Friburg  ganz  ntttzit  tun  solt  an  den  an- 
deren,  nach  dem  und  denn  die  brief  wisent,  so  daromb  ge-  lo 
macht  wurdent.  Ditz  ttbersach  der  herzog  von  SafoL  Denn 
nach  mancherlei  handlung  und  yU  Sachen,  do  nam  er  si  uf 
tOüt  die  sinen  und  si  in  für  iren  rechten  herren,  und  schwö- 
rend im  als  irem  rechten  herren.  Ble  machte  sich  erst  ein 
nüwe  Tigentschaft,  denn  er  damit  getan  hat  wider  eid  ond  15 
ere,  wider  sine  brief  und  sigel;  er  hat  euch  vergessen  der 
firüntsehafk,  so  im  die  von  Bern  vor  unlangem  getan  hatten, 
das  81  durch  sinen  willen  mit  denen  von  Friborg  in  krieg 
kernen  waren,  die  doch  euch  in  püntnus  mit  denen  von  Bern 
warend;  und  verdross  also  die  von  Bern  ser  und  vast  undio 
weitend  den  herzogen  von  Safoi  bekriegt  han  umb  das  un- 
recht. Da  leitend  sich  die  Eidgnossen  darin  und  schiktend 
ir  botschaft  darz wüschen,  und  euch  ander  erbar  stett,  und 
leitend  sich  so  heffenklich  in  die  sach,  das  ie  nach  vil  er- 
gangenen dingen  die  stOss  verriebt  und  verschlicht  wurdent  ts 
also  in  denen  werten,  das  der  herzog  von  Safoi  der  statt 
Bern  geben  müsst  löOOO  guldin  für  das  unrecht,  so  er  an 
denen  von  Bern  begangen  hat« 


1&  Das  die  iwo  satt  Bern  und  Friborg  ir  burgrecht 

emQwertend. 

Also  naeh  diseu  sacheu  ward  so  vil  geworben,  das  die 
von  Friburg  ir  alt  buricrecht  zu  denen  von  Bern  schwörend. 


Sc  h i  U  i  u  IT.  l .  deu;j(eUHM\  etlichen  wurtlen  daromb  ir  höop- 
ter  ahgt^'hUi^'u  von  uieu^rKn  uutrüw  wegen.  11.  darnach 
naui  der  herto^  von  Sa&u  die  \ou  Friburg  uf  mit  dero  von 
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nnd  emüwertend  ir  alten  pündt,  die  gebüwlich  und  ewengk- 
lieh  gegen  einandern  ze  halten  nach  dem  und  denn  die 
brief  darüber  gemacht  wisend. 

19.  Wie  Hana  yon  Bechberg  Bynvelden  mordlioh  innam. 

s  In  dem  jar.  als  man  zalt  tosend  vierhundert  und  acht  1U8 
und  Yiertzig  jar,  do  tat  Hans  von  Rechberg  einen  bösen 
mortlichen  anschlag,  wie  er  Rynyelden  möcht  ingenemmeui 
schamlich,  wider  Grott,  er  und  recht,  und  besamlet  ein  volk 
heimlich ;  mit  dem  kam  er  von  Loufenberg  und  von  Seckin- 
10  gen  den  Rjn  herab  mit  vier  schiffen  in  bilgerkleidem  ge- 
kleidett,  darunder  hatten  si  harnisch.  Si  hatten  sich  euch 
Yor  beiden  toren  yerschlagen,  und  füren  uf  mitwuchen  nach 
St  Gallen  tag  des  Torgenambten  jares  zwüschen  10  und  11  Tor- 
mittag  zu  beiden  toren  in,  und  ab  den  schiffen  zu  einem  iur- 
is lin  hinin,  heisst  das  kupfertürle  und  in  die  statt,  und  ttber- 
fielend  die.  Die  biderben  lüt  von  Rynyelden  weiten  sich 
weren,  do  was  der  vinden  ze  tU  in  der  statt;  also  wurdent 
die  von  Rjuvelden  bj  10  erschlagen  und  mussten  sich  also 
ufgeben.  Ira  warend  ouch  vil  gefangen  und  übel  gemarteret 
»Also  machtend  si  sackman  in  der  statt,  und  namen  was  da 
was  in  iren  gewalt,  und  stiessen  die  anderen  us,  und  be- 
sassen  si  die  statt  in  gewalt  und  ane  recht 

Damach  zu  S.  Johans  tag  zu  sungihten  und  darror  ritten  t449 
die  von  Basel,  von  Bern,  von  Solotem  und  anderen  richs-    ^4 
»stetten  boten  zusamen  und  darunder,   und  leistend  tag  mit 
herzog  Albrecht,   und  ward   so  vil  gesucht  und  betädinget, 


Bern  willen  und  erlouben.  Und  wiewol  er  das  am  ersten 
vor  denen  Ton  Bern  heimlich  hat  und  nit  solt  haben  getan 
—  so  ward  es  doch  durch  die  Eidgen.  betragen.  6.  H.  ▼. 
Rechb.  nach  siner  angebornen  gewonheit  10.  alle  in  bilgers- 
formen  bekleidet  in  langen  grauen  rocken«  17.  und  wurden 
der  frommen  lüten  12  erstochen.  20.  sakman  und  tribend 
mit  fh)uwen  und  töchtem  grossen  mutwilleui  davon  vil  zu 
schriben  wer. 
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(las  die  von  Rynveldcri  widerumb  in  ir  statt  zu  irem  ligen- 
den  gat  kamen;  das  rarend  gut  war  hinweg;  doch  mussten 
si  zu  dem  hus  von  Oestricb  schweren^  als  irem  herm,  und 
dabj  bestund  die  sach. 

20.  Das  der  herzog  von  Burgand  gon  Bern  kam. 

1464         Do  man  zalt  tusent  vier  hundert  und  vier  und  fün£dg 
^fP'  j«  an  dem  palmabent  in  den  vasten,  do  kam  der  herzog  von 

Burgund  gan  Bern,  und  ward  da  von  denen  von  Bern  wol 

empfangen  und  gross  er  erboten. 

21.  Das  man  dem  herzogen  von  Safoi  ein  hilf  sandt. 

1464  Do   man   zalt    tusent  vierhundert  und  vier  und  ftln&ig 

jar,  do  kam  des  herzogen  von  Safoi  sun  gan  Bern,  der  do- 
zemal  printz  was,  nachdem  als  der  herzog  von  Burgund  hie 
was  geweseui  und  bat  und  begert  an  min  herren  von  BerOi 
das  man  im  hilf  und  bystand  weite  tun  wider  den  Delphin 
im  Welschland.  Also  was  man  im  nit  ganz  willig  ze  helfen. 
Denn  die  sach,  so  er  mit  denen  von  Friburg  gehandlet  hat^ 
lag  inen  noch  in,  als  hievor  geschriben  stat,  und  warend  die 
15000  guldin  noch  nit  bezalt  Also  kam  er  zum  anderen  mal 
gan  Bern  und  bracht  ein  teil  gelts  mit  im.  Do  seit  man  im 
hilf  zU|  und  wurdent  ze  stund  usgelesen  by  drjtusend  man- 
nen. Die  zugend  us  ze  Bern  mit  einer  paner  und  zugen  bis 
gan  Jenff.  Also  ritten  miner  herren  von  Bern  botschafb  und 
ander  darzwüschen,  und  ward  der  krieg  verrichtet,  und  zu- 
gend wider  herheim  in  einem  manot 

Schilling.  8.  gen  Bern  mit  vil  lüten.  9.  gros  sucht 
und  ere  mit  merglichen  kosten.  16.  Welschland,  der  im 
dann  etwas  widerdries  getan  und  erzöugt  —  nit  willig 
und  wolt  nieman  usziechen.  22.  mit  der  statt  paner. 
84.  und  kamend  in  einem  monad  mit  eren  und  frOuden 
wider  heim  und  hattend  anders  nüt  getan,  dann  einen 
guten  mut  gehebt  und  wol  gessen  und  getrunken. 
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22.  Das  der  Eidgenossen  kneoht  in  das  Hegönw  zngend. 

In  dem  jar  do  man   zalt  tusent  yierhnndert  sechs  und  1466 
filnfzig  jar^  do  wurdent  »erbar  lüt  von  Strassburg  nidergewor- 
fen  an  einem  ort  in  der  Eidgenossen  land  uf  dem  wasser,  und 

skamend  von  den  Einsidlen  und  unser  lieben  frouwen,  und 
die  das  tatend  wurden  von  dem  graven  von  Tengen  und  von 
dem  graven  von  Lupfen  ufenthalten^  und  i/^^arend  der  von 
Fridingen.  Ditz  vertross  die  Eidgenossen  und  weitend  nit 
Terferagen,  das  man  iemant  in  irem  land  niderwurf^  und  be- 

losammeten  sich  wol  bald  uf  SLVerenen  tag  in  dem  vorgenamb- «Sspe.i 
ten  jar  und  zugend  zu  Zurzach  über  Ryn  und  zugend  in  das 
Eegey  und  brauten  und  roubten  was  si  funden^  und  straften 
die  herren  umb  ir  unrecht.  Also  kamend  si  ouch  gan  Tengen 
an  das  stettli;   und  do  si  das  erst  ersachend,  do  sturmpten 

ü  si  daran  und  gewunnen  das  und  erstachend  darin  bj  viertzig 
mann  und  machtend  do  sackman.  Also  wüsten  si  das  land 
und  brandschatzeten,  das  inen  ob  zwein  tusent  guldinen  wur- 
dent, und  zugen  wider  heim  ane  schaden.  Damach  hüben  die 
buben  hinder  sich,   die  den  lüten  das  ir  namend,  und  ward 

»etliche  jar  guter  frid  uf  dem  Rasterveid  [Raffiserveldji  da 
vormals  wenig  lUten  sicher  torften  wandlen. 

28.  Das  die  Eidgenossen  ffir  Oostentz  zngend. 

In   dem  jar  do  man  zalt  tusent  vierhundert  acht  und  1458 
fiinfzig  jar  vor  des  heil,  crützes  tag,  was  ein  schiessent  ze  Co-  ^** 
»stentz,   und  warend  vil  lüt  da  von  vil  stetten  und  landen; 
also  warend  ouch  etzlich  von  den  Eidgenossen  ouch  da,  und 
ward  sich  fügen,  das  etlich  knecht  von  den  Eidgenossen  mit 
etzlichen   in   der  statt  uneinhälig  wurdent  und  luffend  die 


Schilling.  15.  16.  me  dann  40  man.  17.  me  dann 
3000  guldin.  18.  dann  die  buben  getorsten  die  nasen  nit 
me  harfürbieten.  26.  denen  wurden  von  etlichen  von  Costenx 
unvernünftig  und  uncristenlichen  wort  geboten. 
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Eidgenossen  zesamen;  denn  si  bedacht,  man  wöDte  gewalt 
mit  inen  triben  in  einem  frjen  schiessen.  Also  ward  die  sach 
dozemal  gestillet|  und  zugen  also  os  der  statt  iederman  heim. 
Also  da  si  nun  heim  kamen,  bracht  einer  den  anderen  zeweg 
und  besamneten  sieh  die  Eidgenossen  ron  allen  Orteren  und  ^ 
zugen  mit  ganzer  macht  flir  CostentZi  und  meinten  ie  die 
Schmach  ze  rftchen,  so  inen  beschechen  was.  Also  wurdent 
die  von  Bern  euch  gemant,  und  zugen  us  mit  einer  paner 
SU  Bern;  und  do  si  kamend  untz  gen  Burgdorf,  do  kam  inen 
botschaft,  wie  die  sach  Terrichtet  was,  so  verr  das  die  von  ^^ 
CioBtentz  und  ander  den  Eidgenossen  geben  mussten  fünf- 
tusent  guldin,  und  was  die  sach  und  der  stoss  damit 
rerrichtt 

24.  Wie  der  Eidgenossen  kneoht  in  das  AlgBuw  ragen. 

1460         In  dem  jar  do  man  zalt  Ton  der  geburt  Christi  tusent  ts 
vierhundert  und  sechzig  jar,  do  zugend  der  Eidgenossen  knecht 
über  den  Bodensee  us  gan  Lindouw  zu  und  in  das  AlgOuw 
an  den  Bachenberg.    Was  aber  sach  wäre  desselbigen  zugs, 
das  ist  aso  ze  merken:   Es  was  ein  apt  ze  Kempten   in  dem 
kloster,  genembt  abt  Gerwig  Ton  Sunendingen;  der  hat  einen  *^ 
amman  in  dem  dorf  Lego,   der  hiess  Jörg  Beck;  hat  euch 
den  gewerb  vast  mit  wyn  zu  koufen  im  Elisas,  im  BrisgSuw 
und  an  andern  enden.    Also  von  empfelens  wegen  des  vor- 
genambten  apts  von  Kempten  koufet  er  und  fertigett  er  dem 
apt  win  in  sin  kloster  heim,  das  si  beid  von  solcher  rechnung  ^ 
eine  grosse  rechnung  miteinandem  zu  tun  hatten ;  und  in  der 
rechnung  warend  und  wurdend  si  nit  einhellig,  denn  das  si 
einen  stoss  gewunnend;  und  als  ich  es  vernommen  hab,  so 
was  der  stoss  als  vil  als  umb  drissig  guldin  zu  tun  da  der 

Schilling.  3.  gestillet,  das  sich  die  Eidgnossen  muss- 
ten lassen  trucken,  dann  ir  wenig  war  und  mochten  die 
smach  dazemal  nit  gerechen.  3.  wider  heim  und  clagten  das 
iren  herren  und  frilnden,  und  sunders  die  von  Luzem,  denen 
der  merteil  smach  beschechen  was.  8.  mit  ir  paner  und  gm* 
ler  macht.    18.  Bucbholterbeig. 
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TOigenambt  Jörg  Beck  meint,  das  im  unrecht  beschechen 
wäre,  und  im  aber  der  apt  nit  gnug  darumb  tun  wSlt;  und 
bot  im  darzu  böse  antwort  und  redt  im  übel  zu,  da8  densel- 
beo  JOrg  Becken  übel  Terschmacht,  und  wisst  nit  wie  er 
innen  Sachen  tun  solt;  denne  er  in  zu  deheinem  rechten  nit 
Mngen  mocht,  wiewol  er  yU  rechts  erlanget  hat  gegen  in; 
es  enhalf  im  aber  alles  nttt,  dann  er  im  ze  gewaltig  und  ze 
michtig  was.  Also  nadi  yU  sacheui  do  machet  er  sich  uf 
mit  siner  gewarsame,  mit  briefen  und  mit  siglen,  und  kam 

11  in  die  Eidgenossenschaft,  und  zeigt  da  was  er  erreicht  hat  an 
etdichen  rechten  und  wie  er  den  apt  ze  recht  nit  bringen 
mocht,  b^ert  und  bat  die  Eidgnossen,  das  si  im  etlich 
knecht  erlouben  weiten  mit  im  zu  ziechen  umb  sinen  sold. 
Also,  nach  verhörung  siner  brirfen  und  sines  rechten,  wurdent 

uim  erloubt  dryhundert  knecht,  die  zugend  mit  im  über  den 
Bodensee  us  und  kamend  gan  Lindouw.  Do  ward  inen  gross 
^  erboten,  und  wurdent  us  der  statt  gezelt,  das  ira  warend 
drllliundert  und  drissig.  Zugend  also  mit  dem  Torgenambten 
Jöig  Becken  gan  Isni  in  die  statt    Da  bettend  nun  gern  die 

»Yon  Isni  ir  best  darzugetan  und  die  Sachen  zu  guotem  ge- 
bracht, und  rittend  darzwUschen.  Das  enhalf  nit  so  vil  denn 
das  Yorgenambten  aptes  landYogt,  genambt  herr  Walthert  Yon 
flochenegg,  gesessen  zu  Wolkenberg  sich  besamnet  mit  sinem 
landvolk  in  dem  Algöw  wol  mit  achthundert  mannen,   und 

»  schlugend  sich  in  das  dorf  am  Buchenbei^.  In  dem,  als  kein 
tädiug  nit  enhalf,  do  zugend  der  Eidgenossen  knecht  Yon  Isni 
US  und  zugend  wider  dasselbig  dorf,  da  die  Yigend  lagen,  am 
Buchberg.  Also  wurdent  ir  die  Yigend  gewar  und  machtend 
sich  uf  und  zugend  herus  für  das  dorf  und  hielten  gegen  den 

»  Eidgenossen.  Also  hielten  euch  der  Eidgenossen  knecht  und 
der  Jörg  Beck  gegen  inen  und  begerten  an  die  Algöwer,  das 
man  si  weit  in  das  dorf  lassen  ziechen  und  da  essen  und 
trinken,  denne  si  waren  hungrig  und  mttd.    Also  mocht  das 

Schilling.  1.  beschechen,  des  im  der  abt  nit  anred  sin, 
noch  wandel  darumb  tun  wolt,  weder  mit  dem  rechten  noch 
anderen  dingen. 
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nir.  gesin;  denne  man  seit,  under  inen  were  einer,  der  was 
ein  wirt  im  dorf,  und  hatte  einen  keller  vollen  win,  besorget 
er,  der  win  wurde  im  usgetrunken ;  der  was  vast  darwider, 
das  man  si  nit  in  das  dort*  liess.  Und  in  den  Sachen,  das  si 
also  gegen  einandren  hielten,  und  die  Eidgenossen  in  irer  5 
Ordnung  zngent,  als  weiten  si  für  si  ziechen,  und  in  dem 
Hessen  die  Algöuwer  alls  ir  geschütz  us  uf  der  Eidgnossen 
knecht  miteinandren,  die  man  doch  schätzt  uf  Tierhundert 
armbrustschützen.  Do  liessend  sich  die  guten  gesellen  all 
nider,  ietlicher  uf  ein  knüw,  das  das  geschütz  also  übergieng.  10 
Also  mit  fryem  mut  die  Eidgenossen  uf  und  an  si  hin  mit 
stechen  und  mit  schlachen.  Zehand  ward  der  egenambt  herr 
Walthert  von  Hohenegg,  ritter,  erschlagen.  Do  das  die  vigend 
sachend,  da  namend  si  die  flucht  tiinder  sich  in  das  dorf  und 
hinder  die  heggen  da  denn  ein  ietlicher  hin  mocht.  Alsou 
hangtend  inen  die  Eidgenossen  nach  und  schlugend  si  dar- 
nider.  Und  wannd  es  uf  der  nacht  was  und  inen  unkunt  in 
dem  land  was,  do  luffend  si  nit  vast  ver  hinnach;  doch  do 
blibend  der  Algöuwer  aii  der  getat,  die  da  erstochen  und  er- 
schlagen wurdent,  hundert  und  ein  man  und  belibend  der»" 
Eidgenossen  knecht  zween.  Do  furend  si  mit  inen  über  den 
1460  Bodensee  wider  heim.  Das  beschach  an  einem  zinstag  vor 
2^  mittervasten  nach  mittag  umb  den  abend  spat  in  dem  vor- 
genambten  jar;  do  dise  tat  beschach  und  das  geschrei  bis 
nach  Kempten  und  in  das  land  kam,  musst  der  vorgenambt  jip- 
apt  in  derselben  nacht  us  dem  kloster  wichen.  Damach  ward 
derselb  apt  ab  der  apty  gesetzt  und  gab  man  im  ein  järlich 
SU  nun  gelts,  nemlich  sibenhundert  guldin.  Ouch  so  ward 
die  sach  vertädinget  und  verrichtt  zwüschen  dem  apt  und 
Jörg  Becken,  das  der  apt  im  geben  musst  nünhundert  guldin  tu 
und  wer  verloren  hat,  der  hat  sinen  schaden. 

25.  Das  man  für  Tiessenhoven  zoch  und  ouch  gewan. 

1460  In   dem  jar  als  man  zalt  tusent  vierhundert  und  sechzig 

jar,  do  zugen  die  Eidgenossen  über  den  herzog  von  Oestrich, 


Schilling.    22.  an  einem  fritag  vor  mitv.  (14.  Afä/x). 
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in  sa  schädigen  yon  etzlicheu  sachcn  wegen,  die  er  den  Eid- 
gnossen  zugefügt  hatte,  euch  von  deswegen,  das  er  in  dem 
grossen  bann  was  und  in  aller  ungnad  der  heiigen  Römischen 
kilchen.    Und  namend   im  also  in  Frouwenveld,  Walenstatt 

stmd  andere;  und  wurdent  die  Eidgnossen  ze  rat  und  schlu- 
gend  sich  für  Diessenhoven.  Also  von  manung  w^en  der 
anderen  Eidgenossen  zugend  die  von  Bern  ouch  us  mit  einem 
paner  und  mit  irem  zug  zu  deu  Eidgnossen  für  Tiessenhoven 
und  richteten  die  büchsen  darin  und  ward  die  statt  beschossen 

loimd  genötigei,  das  man  si  stürmen  wolt;  und  rieht  man  sich 
zu  dem  stürm.  Also  do  die  in  der  statt  gesachen  und  merk- 
ten, das  man  inen  nit  ablassen  wolt  und  si  ouch  keinen  ent- 
sehttttnng  hattend,  do  gabend  si  die  ßtatt  uf  in  der  Eidgenos-^ 
sen  band,  und  das  man  si  abziechen  liesse  mit  irer  hab.  Also 

ubesatzt  man  die  statt  Tiessenhoven,  und  zoch  man  für  Win- 
tertur  und  liess  man  von  allen  Eidgenossen  soldner  vor  der 
statt  und  zoch  iederman  heim.  Damach  kurtzlich  ward  die 
sach  uf  dem  tag  ze  Costentz  verriebt  durch  den  durchlüchti- 
gen  fürsten,  herzog  Ludwig  von  Paiem  etc.  und  ander  fürsten 

so  und  herren,  und  ward  ein  frid  gemacht  ftlnfzechn  jar. 

26.  Wemi  die  Bteinin  pfyler  under  der  nideren  brugg  in  der 

Aren  gemacht  wurden. 

Do  man  zalt  tusend  vierhundert   ein  und  sechzig  jar  uf  i46i 
unser  lieben  frouwen   tag   in   dem   ersten  wintermanot  ward     2  t 
^angefangen  der  erst  steinin  pfyler  in  der  Ar  under  der  nide- 
ren brück,   und  hat  mau  gross  arbeit  mit  schöpfen,   ob  man 
die   Wasserstuben   möcht  erschöpfen.    Darnach  ze   äugender  /452 
vasten  ward  der  ander  angefangen.  Das  gieng  vil  liechtenkli-  Sonn- 
eher  zu  dann  der  erst.    Also  geriet  es  alles  von  den  gnaden  j^ 

9oGh)ttes  wol.  cavity 

März 
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27.  Das  das  erwürdig  heiltunii  S.  Vinoenzen  houpt,  ganBem  kam. 

In   dem  jar,   do  man  zalt  tusend  vierhundert  dry  und  i463 

Schilling.    8.  m.  irem  zug  u.  vil  erlicher  lüten.  14.  die 
frömden  mit  ir  habe. 


SSO  B«g«boiiheiteii  in  Ben. 

i4$s  sechiig  jar,  uf  S.  Urbanus  tag,  do  kam  das  erwttidig  heAhim, 
^"^  S.  Vincenzen  houpt,  gan  Bern  in  das  münster  und  ward  mit 
grossen  eren  und  Würdigkeit  empfangen.  Es  war  vor  gewe- 
sen se  EUUn  in  der  statt,  und  ward  mit  listen  da  dannen  ge- 
nommen und  haigefürt  durch  einen  biderman,  der  ouch  IIb  • 
und  leben  darumb  wagen  musst 

28.  ?on  emfim  gronan  tohnee. 

14$4  In  dem  jar,  do  man  salt  tusend  vieriiundert  Tier  und 
sechiig  jar,  do  was  gar  ein  kalter  winteri  und  vielen  mer 
denn  iwentsig  schnee  ufeinandreui  und  ward  der  schnee  so  ^ 
grosSi  das  niemant  gewandlen  mocht  schier  vor  schnee,  er 
truckt  ouch  an  etzlichen  enden  den  iQten  die  dicher  in,  das 
man  in  an  ril  enden  ab  den  dicheren  weifen  musst  Also 
kg  er  unti  wider  fasnacht,  do  gieng  er  ab  ane  schaden. 

SS.  Wk  Bnf  Aipers  sun  gafimgen  gm  Bern  in  die  iMt    » 

gefttrt  wird. 

i4$4  Do  man  salt  tusend  vierhundert  sechsig  und  vier  jar 
^^'  '^  umb  S.  Gallen  tag  schichtend  die  von  Bern  etlich  knecht  mit 
herru  Nidausen  von  Schamachtal,  ritter,  hinin  in  des  herso- 
gen land  von  Safoi  über  Ruf  Asper,  den  su  pOLnden  umb  eta-  to 
lieh  schuld,  so  er  denen  von  Bern  schuldig  was  und  inen 
sonst  in  deheinem  weg  von  im  nit  werden  mocht  Also  sugen 
81  durch  das  Sibental  us  und  für  Sanen  hin  über  das  gebirg 
und  kamend  in  das  land,  do  doiemal  Ruf  Asper  wonbaftig 
was,  und  überfielen  im  sin  hus  an  einem  morgen  firo,  in  dem  i^ 
dorf  genambi  Bee.  Also  (ünden  si  Ruf  Asper  selbe  nit  da> 
heim,  dann  er  von  unlangem  u^esesaen  was  und  geritten  sa 
&  MoritKn«  Doch  so  ftinden  si  einen  siner  sfinen;  den  n»- 
m«i  si  gefang«!  und  fürten  in  mit  gan  Bttrn;  oodi  ward  das 
hus  entplunderet  und  genomen  was  da  was,  u^genomen  der<^ 
firouwen  dingen«  Darnach  ward  die  sadi  vortidinget  und 
kam  des  Torgeoamblen  Ruf  Äspea  sun  wider  os  und  wnr- 
dent  min  herren  von  Bern  ihrer  som  ouch  besalt 
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801  Ton  d«r  poBS«&  yorfiamaohtf  lo  in  Bern  wai. 

Do  man  zalt  tusend  Tierhundert  Bochiig  und  fünf  jari  146B 
am  aehteten  tag  nach  unser  frouwen  tag  le  liechtme88|  da  er- 
hnb  sich  die  grosse  Torfasnacht  zu  Beni|  und  kament  uf  die 

sfiumacht  unser  lieben  eidgnossen  von  LutzerUi  Uri,  Schwitz, 
Underwalden  und  anderi  nit  allein  von  dem  gewalt^  euch  ron 
den  gemeinden  ein  michel  teiL  Ouch  kamen  har  unser  lieben 
mitbuigerron  Friburg,  unser  lieben  eidgnossen  von  Solotum, 
von  Sanen,  ouch  us  miner  herren  gebieten  und  landen  und 

ii  ummendum  har,  und  ward  ein  frOlich,  frisch|  gut  geselschaft 
und  frOnÜich  leben  ze  Bern  in  der  statt^  und  zergieng  mit 
grossem  lieb. 

8L  Das  die  yon  Bolotnrn  nssugent  mit  ir  paner  le  dienst 

graf  Oswald  von  Tierstein. 

15        In  dem  jar,  do  man  zalt  tusend  Tierhundert  fünf  und  i^^ 
sechzig  jar,  zugend  die  tou  Solotum  mit  ir  paner  ze  dienst 
und  von   manung  wegen   graf  Oswalds  von  Tierstein,  der 
dozmal  ir  burger  was,  und  zugen  in  das  land  gan  Mümpel- 
gard,  brantend  und  wüstend  was  si  ftinden  und  kamend  un- 

so  gesch&diget  wider  heim. 

32.  Das  Frutigen  das  dorf  yerbrann.*) 

Do  man  zalt  tusend  vierhundert  sechzig  und  sechs  jar  146€ 
an  einem  montag  zu  nacht  umb  die  achte  oder  umb  die  nüne 

Schilling.  10.  und  hat  mau  ir  merglichen  und  grossen 
costen,  darzu  was  iederman  willig.  16.  mit  ir  paner  und 
ganzer  macht    19.  und  hatten  ouch  in  demselben  zuge  ir 

*;  Mit  dieiem  Kapita  endigt  der  tmeii$  Bamd  der  SehOUnifichen 
üeberarheitutig  wm  JutHngef*9  und  Ttehaehäan's  Qißnmkm  md  ebenm 
was  unter  IMtaehÜan^s  Namen  wm  Stierlin  und  Wyß  18$0  im  Druck  er- 
kkienen  ist.  Die  folgenden  Kapitel  (1466—1410)  «tnd  oto  noch  ungedruckt; 
Sckiüing  hat  eie  im  dritten  Bande  seiner  Stadtehranik  in  seine  eigene 
FertseUnrng  jener  beiden  Vorgänger,  welche  die  Jahre  1470-^1480  umfaßt, 
mit  gum  Theü  bedeutenden  Erweiterungen  verarbeiteL 
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do   gieng  für  uf  zu  Frutigen  und  verbrann  das  dorf  vilnach 
gnot,  tmd  besehach  in  der  wuchen  vor  der  liochtmess. 

83.  Das  die  von  Bern  und  Solotern  ein  pfindnus  ndt  denen 

von  MälhuBen  machten. 

146€         In  dem  jar,  do  man  zalt  tusend  vierhundert  sechzig  und  s 
sechs  jar,  die  von  Bern  und  Soloturn   zu  einem  teil  und  die 
von  Mülhusen  zu  dem  anderen  teil  machten  einen  pundt  zu* 
samen  ßinf  und  zwentzig  jar^  das   si  einanderen  sönd  behol- 
fen  sin  nach  uswisen  des  briefs,  so  in  der  statt  kisten  litt 

34.  Der  anfang  des  kriegs  zwüschen  der  herrsohaft  von     ^ 
Oestrich  und  gemeinen  Eidgnossen. 

i4S7  Do  man  zalt  von  geburt  Christi  tusend  vierhundert  sech- 

zig und   siben  jar,   erhubend  sich  die  stßss  zwCischen   der 
herrschafb   von    Oestehch    und   gemeinen    Eidgnossen,    und 
warend  da^  die  sachcn:  Herr  Bilgram  von  Hoidorf,  ritter,  et-is 
was  stosses  lange  zit  gehebt  hat  mit  unseren   eidgnossen  von 
Sohaflliuseu;   wiewol  dieselbe  sach   in  dem   fufzechenjärigen 
fridon    zu    Costentz    gemacht    sover    betädinget    und    beret 
wanl,    das    die   sach  stillstan  soll  und  einandren  unangriffen 
und  uugoschädi<::ot  lassen  den  friden  us  denn  mit  dem  rech-» 
ton,  ülH^r  das  alles  für  horr  Bilgram  von  Hoidorf  zu  und  fieng 
Hans  Imstad,    den    alten    burgermeister  zu  Schaffhusen  und 
fürt  den  hinwoir  durch  dos  l\irsten  von  Oestrich  Schlösser  und 
stett,  euch   mit  hilf  dos  fiU^sten;    denn  etzlich  von  Villingen 
im  7.ugolK*n  wunlond,   das  er  den  gefangnen  dester  sicherli-ss 
eher  hinwoirbringen  möcht,  das  doch  nit  beschechen  sin  sölt 
mwh   Inhalt   und   Verbindung  dos  fridens.    Also    musst   sich 
Hans   Imstad   us  dor  gofangiHischaA    losen    umb  ein  summa 
j^^lts,  nandich  achi/ochouluuulort  ä:uldin.    Die   sach   und  die 
sohuwoh,  so  donoa  von  Sohatniusen  l^eschechen  was,  mochten  » 
unser  oid^ui^ssou  von  SchaAluisen  nit  lideu  und  klagten  es 


l;r..d  v,i\»^.  bito  donon  von  Rom  in  tn'Uvon  l>evolhen.  24.  mit 
h;l.  und  süKV  siuor  ampüuiou  und  sundorlich  etlicher  von 
Villinj^^n,  die  in)  aug^^UMi  wurdou. 
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gmeinen  Eidgnossen  und  manten  ouch  die.  Also  ward  inen 
nach  tU  Sachen  zugeseit,  das  man  inen  hilflich  und  rettlich 
sin  wolt; !  und  lib  und  gut  darzu  setzen^  t^os  die  schmach 
gerochen  wurd.     Dise   sach  gieng  dem  bischof  von  Costentz 

5  und  anderen  herreu  und  biderben  lüten  ze  herzen;  die 
leitend  sich  so  heftenklich  in  die  sach  und  von  ir  bitt 
ward  ein  tag  gan  üostentz  gestimmet.  Uf  dem  tag  ward  so 
yil  funden,  das  denen  von  Schaffhusen  die  achtzechnhundert 
guldin  wider  werden  soltend  und  einen  bescheidenen  kosten^ 

13  doch  also  das  sich  die  boten  zu  der  heiTSchaft  haruf  bedenken 
soltend.  Also  ward  es  dem  itirsten  kunt  getan;  der  wolt  das 
gelt  nit  geben,  daruf  sich  nun  die  Eidgnossen  zurusten  und 
weiten  ziechen  mit  einem  grossen  volk  und  mit  macht  in  das 
Hegöuw  und  in  den  Schwarzwald. 

1^35.  Wie  man  früntlich  täding  sucht  zwüsohen  denen  Sachen. 

Das  vemam  der  hochwirdig  fürst  und  herr,  der  bischof 
von  Costentz,  ouch  der  bischof  von  Basel  und  ander  erbat 
Itit.  Die  erzeigten  sich  dazwttschcn  als  fürsten  des  fridens, 
und  ritten  darunder  und   meinten,  si  wölten    die    sachen  zu 

»guten  bringen  und  nocli  etwas  guts  schaffen,  und  (Iberkamend 
mit  grosser  bitt,  das  aber  ein  tag  gestimmet  ward,  ouch  von 
verschribens  wegen  unsers  heiligeu  vaters,  des  bapstz,  und 
unseres  allergnädigosten  herren,  des  kaisers,  so  si  taten  von 
der  Türggen   wegen,   das  iedcrmann  friden   haben   sölt   die 

»nächsten  liinf  jare,  und  das  baten  by  dem  grossen  schweren 
bau,  das  man  dem  Türggen  ein  widerstand  getun  möcht.  Also 
und  nach  sölichom  verschriben  wurdent  die  Eidgnossen  ze 
rat,  das  man  soUich  scliribcn  heimbringen  solt,  iederman  an 
sine  herren  und  oberen.    Und   nach  langen  dingen  so  beleih 

»der  zug  dazenial  underwegcii. 


Schilling.  7.  bestimmet,  und  wart  da  so  vil  ge- 
arbcit,  das.  ',).  weiden  selten  mit  zimlichen  costen.  10.  Und 
namend  sich  daruf  die  rate  von  Oestvich  für  iren  fürsten  zu 
bedenken. 
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86.  Wie  man  aber  le  tagen  reit  iwisohen  die  stoben. 

In  dem  so  die  Eidgnossen  also  still  sitzend  uod  niemank 
me  bekümmereten  durch  der  sach  willeD,  so  werden  unser 
eidgnossen  von  Mülhusen  anggriffen  von  der  herrschaft  ron 
Oestrich  volk*  und  ranten  inen  für  ir  statt,  huwen  ir  grlndel  & 
ab  und  wüsten  inen  an  etlichen  enden  ir  rftben  und  ir  land 
und  triben  grossen  gewalt  mit  inen  unabgeseiter  sach,  und 
über  das  si  nüt  wüsstend  mit  inen  ze  schaffen  han,  denn 
das  si  müht  das  si  in  pOntnusse  mit  den  Eidgnossen  ston- 
dent;  und  ira  wort  waren :  si  wöltend  den  kuhestal  zerstören,  lo 
Ditz  vertross  die  von  Bern  und  yon  Solotem,  und  wOlten 
(ttrer  gedenken  zu  den  Sachen  ze  tun  und  den  mutwillen  nit 
▼ertragen;  euch  von  manung  wegen  unserer  eidgnossen  von 
Mülhusen.  Also  ward  aber  sovil  darin  gesucht  durch  die 
egenambten  zween  bischöf  und  die  von  Basel,  das  aber  ein  u 
iU7  tag  gesetzt  ward  gan  Basel  uf  S.  Michels  tag  des  vorgenambten 
^^  jares:  dar  sölt  herzog  Sigmund  von  Oestrich  selbe  personlich 
hinkomen;  er  kam  aber  nit  dar;  doch  schickt  er  sine  boL 
Schaft  dar.  Also  ward  der  tag  geleistt  und  mancherlei  ge- 
such;  und  wart  nit  so  vil  da  funden,  denne  das  der  tag  zer-io 
schlug.  Wand  in  dem  als  man  mit  den  Sachen  umbgieng, 
da  rönnen  die  rütter  mit  einem  reisigen  züg  aber  für  die  statt 
und  Schüssen  hinin;  euch  schussend  die  von  Mülhusen  vast 
herus.  Dise  m&r  kamen  gan  Basel,  als  man  da  ze  tagen 
was  und  do  das  die  Eidgnossen  vemamen,  do  wurden  si  i^ 
zornig  und  wolten  nit  mer  da  beliben;  denn  si  sassen  uf  und 
reit  iederman  heim.  Doch  so  rittend  die  von  Bern  und  von 
Solotern  gan  Mülhusen  in  die  stat,  ze  besechen  ob  si  fitz 
guts  da  möchten  schaffen.    Also  von  grosser  bitt  wegen,  so 


Schilling.  &  mit  hochem  schal  und  mutwillen  vor  ir 
statt.  8.  und  über  das  si  mit  inen  anders  nit  wisient  zu  tun 
de  haben  denn  guts,  denn  das  si  verdros.  14.  darin  gerett 
und  rertedinget.  S9.  bettend  mögen  schaffen ;  dann  si  gern  zu 
friden  und  ruwen  komeu  und  bi  dem  15järigen  firiden 
w  ex>^nU 
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man  an  die  von  Mülhusen  thät,  ward  aber  ein  bestand  ge- 
macht an  der  sach  und  fürer  tag  angesetzt  und  ward  also 
menger  tag  geleistet  und  gieng  grosser  kost  dartiber,  und 
ward  euch  menger  frid  gemacht,  und  doch  wenig  keiner  nie 
5  gehalten  von  der  herrschaft,  des  die  von  Mülhusen  wol  innen 
wurden.  Und  machten  sich  also  die  Sachen  allw^en  ie  hert- 
ter  und  hertter;  denn  die  herrschaft  vertross,  das  die  von 
Mülhusen  sich  verbunden  zu  der  Eidgnossschaft  und  fugteii 
inen  grossen  kummer  und  trang  zu  tag  und  nacht. 

10    S7.  Das  man  denen  von  Sohaf  husen  einen  znsohub  t&t 

In  dem  zit  hatten  euch  die  Eidgnossen  denen  von  Schaf- 
husen  einen  zuschub  getan  mit  soldneren  von  ir  manung  we- 
gen, von  iedem  ort  siben  knecht.  Also  wurden  ir  ob  achtzig, 
die  solten  inen  helfen  die  statt  behüten. 

15        38.  Das  man  denen  von  Mfilhosen  ein  hilf  schickt 

Do  sich  nun  vil  Sachen  verluffen  und  menger  tag  ge- 
leistet ward  und  weg  gesucht,  wie  man  zu  friden  komen 
möcht,  deren  von  Schafhusen  und  aUer  Sachen  halb,  und  sich 
die  Sachen  verzogen  hatten  untz  wider  zu  osteren  ushin  do 

»man  zalt  tasend  vierhundert  sechzig  und  acht  jar;    nachdem  146S 
und   die  herrschail  unsem  eidgnossen  von  Mülhusen  grossen    ^' 
kummer  zufugten  und  inen  all  ir  schonen  reben  abgehuwen 
wurden  und  die  verwust  hatten,    beducht  die  von  Bern  und 
von  Solotem,  das  man  von  eren  wegen  nit  über  werden  könt, 

»man  müsste  zu  denen  Sachen  fdrer  gedenken  ze  tund.  Und 
also  von  manung  wegen  der  von  Mülhusen  ward  man  ze  rat, 
inen  ze  schicken  einen  zuschub ;  und  wurdend  usgeschriben 
und  geordnet  von  minen  herren  von  Bern   hundert  knecht. 


Schilling.  6.  wol  innen  wurdent  mit  teglichem  an- 
reizen. 10.  Kapitel  37  iü  von  Schilling  auigeUusen.  28.  hun- 
dert knecht;  und  was  der  hundert  mannen  von  Bern 
houptman  Niclaus  zer  Kinden,  der  sich  gar  wol  und  er- 
lich  hielt. 

Quellen  sor  Schwelier  Qesohieli  te.  L  15 
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1468  und  von  Solotern  ouch  so  vil;  das  warend  zweihundert  knecht^ 
die  schickt  man  inen  in  ir  statt  Mülhusen,  die  helfen  ze  be- 
hüten und  beschirmen  untz  das  man  furer  ze  rat  wurd,  wie 
man  die  sachen  handien  wolt^  damit  inen  geholfen  möcht 
werden.  * 

39.  Das  die  zweihundert  kneoht  gan  Mfilhusen  kamen. 

Maiiö         Also  au  dem  fUnfzechenden  tag  des  meien  in  dem  vor- 
genambten  jar^  zugend  die  zweihundert  knecht  gan  Mttlhusen 

Mails  und  am  iiUnzechenden  tag  des  meien  kamen  si  in  die  statt 
Darnach  uf  der  nechsten  wuchen  kam  man  uf  den  tag  gan  lo 
Basel,  nachdem  und  der  vor  verlassen  ward,  ob  man  noch 
deheinen  weg  möchte  finden,  das  die  Sachen  zu  gutem  kä- 
men und  die  von  Mtilhusen  in  ruwen  und  friden  müchtend 
sitzen. 

40.  Das  Bichtessen  das  dorf  verbrennt  ward.  «^ 

In  denen  Sachen,  do  man  zu  Basel  uf  tagen  was  und 
dennocht  der  krieg  nit  ganz  offen  stund,  do  wurdend  die 
houptlüt  zu  Mülhusen  mit  denen  von  Mülhusen  ze  rat,  uf 
Mai22  den  nechsten  sunnentag  darnach  als  si  darkamend  hinus  ze 
ziechen  wider  Richtessen  hin  dishalb  dem  dorf  uf  den  bergen  » 
harumb,  und  da  ir  hüten,  die  si  vor  inen  gehebt  bettend,  ze 
gesehen  wen,  und  besechen,  ob  es  zu  krieg  kam,  wie  man 
inen  die  abgewinnen  möcht  mit  den  besten  fugen.  Und  als 
si  kamen  uf  den  berg  und  gegen  dem  dorf,  das  si  das  dorf 
gesechen  möchtend,  do  schussen  etzlich  gesellen  vorus  hinab  ^ 

Schilling.  9.  und  kamen  am  3.  tag  gen  Mülhusen  u. 
wurden  von  menglichem  gar  wol  und  mit  grossen  fröuden 
empfangen.  10.  Also  wart  aber  ein  tag  zu  Basel  geleist, 
nachdem  es  dann  vorhin  angesecheu  was,  ob  man.  18.  die 
houptlüt  von  Bern  und  SoUotern.  21.  die  hüten  und  rick,  so 
die  Oestr.  vorhin  alwegen  ingenomen  hattent,  ze  besechen,  ob 
es  nachmalen  darzu  würde  kernen,  das  si  dann  ir  Ordnungen 
und  anschlege  dester  bas  möchtend  machen. 


Hmhanaerkneg.  227 

g^en  dem  dorf.    Doch  wurdend   si   bald    herwider   gemant  146S 
Ton  den  hoapüdten.    Also  was  einer  fUrgeritten  von  Solotern, 
d^  ward  von   den  vigenden   gefangen.    Do   unser   gesellen 
erst  inne  wurdend,  das  si  den  verloren  hatten,   do  wurdend 

ftä  ze  rat,  man  solt  acht  oder  zechen  gesellen  in  das  dorf 
hinabschicken  mit  inen  ze  reden  nach  dem  allerglimpflichsten, 
ob  inen  der  man  wider  werden  mocht,  wann  si  doch  durch 
keines  kriegs  willen  nit  da  gewesen  warend,  sonder  dozemal 
dennocht   in  einem  finden  mit  inen  stundent    Also    da   die 

10  gesellen  in  das .  dorf  hinab  kamen,  do  forderten  si  an  inen 
einer  trostung  und  begärteu  mit  inen  ze  reden.  Do  wurdend 
si  getrost  von  einanderen  zu  beiden  siten,  und  liessen  ouch 
daruf  etzlich  ir  armbrust  ab  und  viengend  an  ze  reden  mit 
einanderen.    Indem  do  kamen  ander  gesellen  us  dem  kilch- 

istum  geloufen  und  schussend  uf  die  unseren.  Also  ward 
einer  von  Eriechstetten  erschossen  und  sunst  zwei  übel  ge- 
schossen, doch  stürben  si  nit.  Do  das  unser  gesellen  sachend, 
do  liessend  etzlich  ir  büchsen  ab  uf  si  und  ir  armbrest,  und 
erschussen  der  vienden  dry,    die    uf  der   statt  beliben,    als 

»wir  das  eigentlich  vemamen  von  dem  den  si  gefangen  hat- 
tend;  der  gesacb  si  nebeneinandem  ligen.  Also  zugend  si 
von  dannen  und  weiten  si  nit  fürer  schädigen.  Damach  kurz- 
lich gieng  der  krieg  an,  und  zugend  etlich  gesellen  von  Mül- 
husen  us  uf  der  vigenden  schaden,  und  viengen  der  vigenden 

»etzlich,  wol  by  nun.  Do  ward  mit  dem  einen,  der  do  der 
riebest  under  inen  was,  der  unser,  den  si  gevangen  hatten, 
wider  us  der  gefangenschaft  erlöst.  Also  do  er  am  abend 
wider  gan  Miühusen  kam,  früw  am  morgen  zugend  unser 
gesellen  us  gan  Richtessen  in  das  schön  dorf  und  verbranten 

ao  das  und  namen  was  si  da  funden  und  zugen  wider  heim. 
Also  do  si  nach  zu  gan  Mülhusen  kamen,  do  waren  die  ritter 
hernach  gerant  untz  schier  uf  die  nachhut,  das  si  ir  nie  ge- 
Schi Hing.  1.  und  wurden  doch  von  den  houpüdten 
gestillet  17.  Da  das  die  houptlat  von  Bern  und  SoUotem  ver- 
nament,  da  wurden  der  vienden  ouch  äugendes  drjg  er- 
schossen, und  zugent  dazemal  wider  heim. 
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J4CS  sachend.  Und  do  si  ir  sichtig  wurden,  do  kertend  si  sich 
umb  gegen  inen  und  triben  si  wider  hinder  sich  ron  ineüki; 
doch  kamen  si  nit  gnot  on  schaden  wider  dannen;  denn  inen 
wurdend  zween  hengst  geschossen  und  ein  man ;  denn  si  ge- 
sachend  darnach  des  tags  den  seh  weis  uf  der  erden  ligen;  • 
und  kamend  die  unseren  ungeschädigt  wider  gan  Mülhusen 
in  die  statt.  Also  kamen  si  darnach  täglich  für  die  statt  ge- 
ritten und  ward  mit  inen  gescharmützt.  Wie  es  sich  da  maeht| 
war  vil  ze  schriben,  es  ist  aber  nit  not.  Doch  so  wurdend 
si  wol  innen,  wie  die  handbdchsenschützen  waren,  ob  st  ^ 
schiessen  konden  oder  nit,  die  in  der  statt  lagen;  denn  si 
gelust  nit  vast,  ze  nach  hinzuzeriten  zu  der  statt 

4L  Das  man  das  dorf  finmstatt  entplündert  und  Terbrannt 

Und  also  wurdend  die  knecht,  so  ze  Mülhusen  lagen  mit 
denen  von  Mülhusen   ze    rat   und   zugen   an  einem  morgen  u 
früw  hinus  gan  Brunstatt,   in  das  schon  dorf.    Das  was  mit 
einem  Wassergraben  umbgeben;  und  kamen  in  das  dorf,  das 
es    uns  niemant  wart  denn    us    dem   schloss   und   us  dem 
kilchturn  mit  geschütz,  und  viengend  an  und  entblündereten 
das  dorf.    Ouch  geriet  mau  an  den  kilchhof  und  an  den  tum, » 
und  tat  man  inen  so  ang,  das  si  den  tum  ufgaben,  und  fand 
man  me  denn  zwentzig  man  daruf;    die    fürt    man  gefangen 
gan  Mülhusen;    und    fand    man   in  der  kilchen  und  in  dem 
turn  vil  husplunders  von  häfen,  kessinen,  kannen,  kisten  und 
anderes,   als   denn  die  lüt  hiningeflöchnet  hatten.    Man  fand » 
ouch  über  viertzig  vass  win  in  dem  dorf  und  in  dem  vorhof 


Schilling,  ti.  und  kamen  also  mit  dem  roube  imgesch. 
wider  heitn  und  teilten  den  früntlich  und  gütlich  mit- 
einanderen.  9.  Da  wartnit  al>er  gar  eniUich  gesellen  von  Bern 
und  Sollotern  mit  hantbüchsen  in  der  statt;  von  den  wurdent 
si  hintcrsioh  getriben  und  lufTon  ouch  dick  herus  under  si  und 
taten  inen  grossen  schaden,  davon  mengerley  zu  schriben  wer. 
17.  und  kamen  dar  das  ir  nieumn  iiuien  wart,  dann  die  uff  dem 
sloss  und  uf  dem  kilchtunu  die  sohnsson  zu  inen  {alUU  wart 
im   lehrte   fschachiUiM  bttieniH:  n  wekrte  niemand). 
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doB  gchloases;   denn   man  gewan  inen  darnach  momdes  den  1468 
Yorhof  ab  an  dem  schlo8S|  und  machten  ein  hrugg  (iber  den 
graben  und  brach  man  ein  gross  loch  durch  die  muren  am 
Torhof,  und  trolt  man  wol  siben  Tass  toII  guts  wins  herus, 

5  und  ftirten  den  mit  inen  gan  Mülhusen  mit  gewalt^  und  ward 
da9  dorf  verbrunnen.  Denn  so  si  am  ersten  tag  us  dem  doif 
zugen  und  gar  nach  gan  Mülhusen  kamen,  do  gieng  das  dorf 
in  für  nf  und  verbrann  in  grund.  Wer  darin  schuldig  was, 
enweias  ich  nit.   Also  fiirt  man  dristen  mit  gewalt  über  yiertzig 

lowfigen  mit  plunder  und  mit  win  in  die  statt  Mülhuseui  un- 
geschftdiget  von  den  yigenden,  und  hattend  ouch  gar  nach 
Tieizechen  tag  an  dem  win  ze  trinken  in  der  statt 

42.  Das  soharmützlen  ze  Mfllhusen  am  Oalgenberg. 

Vor  disen  Sachen  warend  etzlich  knecht  ze  Mülhusen  ge- 
»legen  von  den  Eidgnossen;   die   hattend  nun  menig  gereitz 
Ton  den  vigenden;  deren  waren  villicht  uf  drissig;    und   uf 
einmal  kamen  die  vigend  von  Brunstat  herus  mit  gewalt  und 
mit  macht^  ze  ross  und  ze  fuss ;  doch  warend  ouch  etzlich  von 
der  statt  ouch  bj  inen.    Dise  knecht   hielten  sich  so  ritter- 
»lich   gegen  den  vigenden,  das  si  dem  volk  allem  sammend 
widerstand  tätend,  wie  wenig  iren  was,  und  gewunneud  inen 
ouch  die  flucht  an,  behubend  das  veld  mit  grosser  manheit  und 
eren,  latztend  inen  lüt  und  ross,  das  etzlicher  von  den  vigen- 
den sin  leben  da  lassen  müsst,  etzlicher  kam  ouch  verwundt 
tf  darvon,  und  tat  wenig  knechten  eine  frische  mauliche  getat. 

48.  Das  Dudenheim  verbrent  wardt 

In  denen  tagen,  do  man  Brunstat  entplunderet  hat,  und 
darnach   kurzlich,  ward   das   dorf  Dudenheim  verbrant  von 

Schilling.  14  Vor  disen  dingen  und  e  die  200  man 
hinabkament,  warent  by  30  knechten  von  Bern  und  Sollotem 
umb  sold  ze  Mülhusen  gelegen.  15.  mengerlei  anreizung  ge- 
hebt und  zugen  einsmals  mit  denen  von  Mülhusen  für  die 
statt,  da  kamen  —  und  vermeinten  si  gar  liechticlichen  umb- 
sebringen. 
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1468  unseren  gesellen^  als  man  denn  hinu€^;ezogen  was  uf  das  T^d 
und  uf  die  futeri,  das  man  gras  in  die  statt  Art  dem  ridi. 

44.  Das  Boharmflzlen  zu  Mfllhuaen  am  baoli. 

Item  nach  der  kuntsehaft  so  die  vigend  hattend,  das  der 
unseren  allen  so  wenig  zu  Mülhusen  lagend,  do  gedaditend  & 
si  tag  und  nacht,  wie  si  zwüschen  die  unseren  und  die  statt 
Mttlhusen  konmien  mOchtend  mit  irem  rorteil;  und  fiengen 
an  und  besambieten  sich  in  dem  SungOuw,  ^ze  ross  und  se 
fusSy  und  schlugend  sich  ob  Brunstatt  nider  in  die  dörfer» 
me  dann  mit  fünftusend  mannen,  als  ich  eigentlich  TOn  dem  lo 
widerteil  vernomen  hab:  und  hattend  sich  ze  veld  geschla- 
gen ob  ZüUissen  in  dem  dorf  ze  Freningen.  Und  an  einem 
fritag  früw  warend  etzlicb  frouwen  von  Mülhusen  hinus  in 
die  kom  gangen;  do  kamend  die  rütter  harzu  geritten,  und 
viengen  der  frouwen  zwo.  Die  mftr  kam  in  die  statt.  Do  i» 
luffen  unser  gesellen  hinus  und  wolifen  si  erilen,  aber  es 
mocht  nit  gesin,  denn  das  si  hinweggefllrt  wurden  für  Bnm- 
statt  uf  in  das  schloss  Züllissen.  In  dem  hinw^^fbren  Uten 
inen  etzlich  knecht  nach  mit  denen  von  Mülhusen  untz  in 
das  verbrunnen  dorf  Brunstatt,  und  kamen  aber  an  das  schloss  » 
als  vor  me  beschechen  was,  und  in  den  rorhof,  und  Schüssen 
zesamen;  deren  warend  viUicht  uf  achtzig;  und  sumptend 
81  sich  da  wol  uf  dry  stund.  Zehand  wurdend  die  Tigend  ir 
gewar  die  zu  Freningen  lagend  und  zugend  herab,  der  reisig 
züg  von  ersten,  und  kamend  die  rütter  ze  Brunstatt  vor  dem  is 
dorf  in  dem  veld  an  die  unseren  und  grüQfend  si  an  und 
scharmütztend  eine  gute  wil  mit  inen;  und  werten  sich  die 
unseren  ritterlich  in  dem  toppel;  und  unter  den  vigenden 
ward  ein  ritter  erschossen;   den   zugen   die  unseren  us.    In 

Schilling.  2.  Denn  si  aUes  ir  veche  tag  und  nacht  in 
der  statt  musten  hau  und  weiden,  und  torsten  das  nit  haras- 
tryben;  denn  es  zeiing  umb  si  alles  voll  vienden  was,  und 
kamen  damit  gan  Tudenheim  in  das  dorf;  das  verbranten  si 
ze  grund  und  namen  was  da  was,  und  zugen  wider  heim. 
24  die  ze  ring  umb  in  den  dörferen  waren. 
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den  Sachen  kam  das  geschrei  in  die  statt  Mülhusen,  wie  die  14SS 
unseren  werend  angriffen  von  den  vigenden.  Also  lüffend 
der  unseren  etlich  hinus  und  meinten  die  zu  entschütten. 
Und  als  si  hinus  kamend  zu  dem  verbrunnen  dorf  Brunstatt, 
sdo  warend  nun  die  vind  abgezogen  und  hattend  si  hinder 
sich  in  das  dorf  getriben  und  beliben  die  unseren  da  us. 
Und  in  dem  gefllrd  waren  die  vigend  gesterckt  worden  und 
kam  der  hufen  des  fussvolks  harzu  und  sambleten  sich  und 
machtend  ir  Ordnungen.    Und  als  wir  hinus  zu  den  unseren 

10  unordentlich  geloufen  warend  —  denn  welcher  bass  mocht 
der  tat  euch  bass  —  und  kamend  also  zu  den  unseren,  das 
unser  aller  villicht  bi  anderthalb  hundert  wurden.  Nun  hat- 
ten si  ir  anschlag  und  Ordnung  gemacht,  das  si  drj  huffen 
hattend,  und  selten  die  statt  mit  uns  stürmen  und  abloufen 

15  an  dryen  enden  und  zu  dryen  toren  hinzuilen.  Und  als  wir 
stundent  vor  Brunstatt  uf  dem  veld  in  dem  kom  unordent- 
lich und  einer  hie  luff,  der  ander  dort,  so  brechen  si  gegen 
uns  herus  mit  ganzer  macht  us  dem  dorf,  die  denn  an  das 
end  geordnet  warend,  und  kam  der  reisig  züg  vordann  in 

s)  einer  guten  Ordnung,  und  Hessen  gegen  uns  herin  gan.  Und 
als  wir  si  sichtig  wurden,  zestund  sprachen  etzlich  gut  ge- 
sellen zu  den  houptlüten:  machend  uns  bald  ein  gut  Ordnung, 
gsechend  ir,  wa  si  sind;  denn  man  mocht  ir  macht  und  ir 
anschlag  vor  nit  gesechen.    Also  warend  die  houptlüt  da  und 

25  viengend  bald  an  und  machtend  ir  Ordnung,  und  stalten  das 
geschütz  ein  halb  zuvorderst  und  sunderlich  die  büchsen- 
schützen.  Eb  man  nun  die  Ordnung  recht  möcht  gemachen, 
do  warend  si  gar  nach  harzu,  das  man  si  musst  angriffen  mit 

Schilling.  1.  das  die  Eidgenossen  angriffen  und  von 
den  vienden  ganz  umbgeben  weren.  Da  luffen  die  anderen  von 
Bern  und  Sollotern  und  etlich  von  Mtilhusen  mit  inen  hinus. 
14.  in  meinung,  die  statt  abzuloufen  und  an  drin  enden  ze  stür- 
men und  inzenemen.  Und  als  die  von  Bern  und  SoUotem  mit 
denen  von  Mülh.  also  by  einanderen  im  veld  stunden  und  Gottes 
gnaden  erwarten  und  manlich  mit  einanderen  sterben  und  ge- 
nesen weiten,  und  dennoch  kein  Ordnung  hatten  gemacht. 
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14/ss  geschdtz;    und   schusseiid   die   büchsenschützen   des  gutoi 
mute  in  si,  und  in  dem  angriff  warend  etzlich  dahinden  die 
sprachend :  lieben  gesellen,  der  vigenden  ist  gar  vil,  kerend 
ttch  umb  und  zQchend  an  den  bach,  den  wollen  wir  se  hilf 
nemen.    Also  kertoi  si  sich  umb  und  kerten  zu  dem   bach  ^ 
in  einer  Ordnung«    Und  in  dem  abziechen  kamend  die  büch- 
senschützen zu  hinderst  und  hattend  die  vigend  hinder  sidi 
mit  irem  geschütz,  das  die  unseren    ungeschädiget  untz  an 
den  bach  kamen.    Do  man  nun  untz  an  den  bach  kam,  da 
was  der  rinden  so  vil  worden  an  allen  enden  uf  dem  veld,  ^ 
das  etzlich  ser  begunt  grusen.    Und  lüffend  die  vorderesten 
eiusw^s  durch  den  bach.    Also  luff  iederman   hinach;   do 
musstend  inen  die  hindersten  fast  entsitzen,  si  möchtend  nit 
niit  lieb  hinach  komen,   dann   die  Tind  uf  inen  warend  und 
neben  inen  an  allen  enden,  denn  das  euch  gut  gesellen,   so  ^ 
enent  dem  bach  sich  umbwurfend,  mit  geschütz  und  mit  an- 
deren werinen  die  vigend  hinder   sich  hattend   bis   das  wir 
hindurch  kamend.    Es  was  euch  enent  dem   bach   ein  huf 
geordnet;   under   denen  warend   die  von  Tann.    Also  kam 
man  doch  nit  gnot  an  schaden  durch  den  bach,  denn  es  be-  ^ 
libend  fUn&echen  man  da,   und  ward  etzwe  menger  wund, 
die  aber  von  Grottes  gnaden  nit  stürben.    Deren  die  da  be 
libend,  waren  nun  von  Mülhusen  und  vast  alt,    übelmOgend- 
lüt;   dry  gehörten  euch  under  miner  herren  von  Bern  venli, 
dry  euch  under  unser  eidgenossen  von  bolotem  venli.     Gott» 
sye  denen  und  allen  glöubigen  seelen  gnädig  und  barmherzig. 
Die  lüt,  die  zugend  si  us;   euch  belibend  der  vigenden  etz- 
lich da,  wie  vil  aber  der  war,    koutend   wir   eigentlich    nit 
wüssen;   doch  so  funden  wir  darnach  euch  zwentzig  rütter- 
hengst  uf  dem  veld  tot  ligen,   vemamend  euch  wol,  das  lüt » 
ouch  wol  darbi  belibend.    Und  als  ir  nun  gehört  band,  wie 


Schilling.  7.  die  warten  sich  gar  manlich  gegen  den 
vienden  und  hielten  inen  die  nasen  hinder  sich,  bis  das  man 
an  den  bach  kam.  11.  begmide  grusen,  als  nit  unbillich 
was.  19.  die  von  Tann  mit  irem  paner.  23.  von  Mül- 
husen US  der  stadk    81.  Da  si  nun  mit  grosser  not  durch 
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man  durch  den  bach  kam,   do   ilt  man  vast  za  der  statt;  idsa 
denn  man  besorgen  musst,  das  die  yigend  uns  die  statt 
aUttffend  und  damit  die  statt  ingenomen  wurd.    Do  wir  nun 
als  naeh  zu  der  statt  kamend,    als   einer  mit  einer  hand- 

6  büchsen  gesdiiessen  mag,  da  kamen  erst  etzlich  knecht  der 
Aibeit  gegen  uns  herus  mit  ir  venli  und  ruft  der  so  das 
▼enli  trug  die  gesellen  an,  mit  im  wider  um  ze  ziechen  an 
die  Tigend.  Als  man  sich  nan  umbkart  wider  g^en  den 
Yigendy  do  wuifend  sich   die  Ton  Tan  und  ander  yind  umb 

»und  fluchend  daryon.  Hetten  wir  dozmal  mOgen  wOssen, 
das  das  uf  enkeinen  ufsatz  beschechen  war,  wir  weitend  tU 
lüts  mit  der  hilf  Gottes  haben  nidergelegt.  Also  zugend  wir 
mit  der  von  Mülhusen  venli  wider  in  die  statt,  mit  dem  wir 
ufif;ezogen  waren;  aber  etzlich  warend  vorhin  ingelüffen,  die 

15  des  venlis  nit  gebeitten  wollten.  Und  indem  als  die  vigend 
die  flucht  gewunnend,  do  brachtend  euch  unser  gesellen  die 
so  da  von  den  unseren  umbkomen  warend  mit  inen  gan 
Mülhusen  in  die  statt. 

46.  Das  die  vind  vor  Mülhusen  in  den  reben  lagend. 

so  Damach  als  die  sach  am  fritag  vergieng  an  dem  bach, 

der  da  genempt  ist  die  Hl;  momdeß  am  samstag  da  zugen 
si  frü  mit  irem  gewalt  und  mit  macht  aber  f  Ur  Mülhusen  und 
schlugend  sich  uf  den  berg  und  hinder  den  betrg  und  in 
die  reben,  und  verwüsten  aber  die  jungen  reben,  die  wider 

«  geschossen  waren  und  verbrantend  die  und  ander  böum,  und 


den  bach  kament  und  zu  beiden  siten  schaden  hatten  em- 
pfangen. 3.  ablüffen,  als  euch  ir  anschlag  was.  10.  und  zu- 
gent  mit  schantlicher  Ordnung  und  unerlichen  ab.  Und  möcht 
n^an  gewisset  haben,  das  sämlich  fliecheu  nit  uf  iren  vorteil 
und  einen  ufsatz  beschechen  wer.  16.  da  brachten  die  Eid- 
genossen und  fribeiten  die  iren  so  von  den  vienden  waren 
umbkommen,  mit  inen  in  die  statt,  und  wurden  als  Cristenlüte 
dem  gewichten  ertrlch  bevolchen.  23  und  darhinder  in  die 
reben.    25.  verbranten  die  alle  und  sehukiden  di6  fkvcbtbaieiEi 
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1468  was  8i  vor  hattend  gelassen.  Also  luffen  gut  gesellen  hinuf 
zu  inen  uf  das  veld  und  schannützelten  vilnach  allen  tag  mit 
inen  untz  zu  nacht  mit  geschdtz.  Damach  am  mentag  früw 
kamend  si  aber  mit  ir  macht  fUr  die  statt  und  in  die  reben 
als  tot;  und  besunders  hattend  sich  zugerüst  ir  puren  in  die  ^ 
körn  und  viengen  an  das  kom  abmäjen^  und  verwüstend  ahao 
böum,  reben  und  kom.  Und  beschloss  man  zu  MOlhusen 
alle  tor,  und  wolt  man  niemant  zu  inen  hinuslassen.  Also 
ward  sovil  geredt,  das  man  gesellen  kom  us  liess  unser  ze- 
chen mit  handbüchsen  und  zween  oder  drj  mit  armbrttsten.  lo 
Die  scharmütztend  ein  wil  mit  inen^  untz  das  ein  grosser  re- 
gen kam,  der  uns  zu  beiden  siten  abtrib.  Ditz  war  wol  umb 
mittag.  Indem  so  kamend  inen  drj  absSgbrief  in  das  veld/ 
nemlich  von  Bem,  von  Fryburg  und  von  Solotern.  Also  be- 
samlet  herr  Thüring  von  Hallwil,  landvogt^  sine  obersten,  die  i& 
er  bj  im  hat,  und  wurdend  eins  abzugs  zerat  Also  rittend 
sin  trummetter  uf  den  berg  hinuf  ze  blasen ;  do  zugend  si  ze- 
samen  byhend  und  bald,  und  zog  iedermann  hinweg. 

46.  Wie  man  ze  Bern  uszog  mit  macht  in  das  SnntgSnw  mit 

der  paner.  » 

1468  Momdrest  am  zinstag  vor  S.  Johansen  tag  in  dem  voi^- 
nambten  jar  zog  man  zu  Bern  us  mit  einer  paner  und  mit 
einem  schönen  volk;  schätzt  man  ob  sibentusend  mannen; 
es  zugend  ouch  mit  inen  die  von  Friburg  mit  einem  venli, 
ouch  die  von  Biel,  von  Sauen,  und  der  junger  graf  von  Ya-  S5 
lendis  mit  sin  selbs  lib  und  ander  ir  puntgenossen.    Ouch 


böum  und  was  si  vorhin  hatten  gelassen,  das  ward  da  alles 
verderbet,  das  doch  den  unglöubigen  zuvil  were  gewesen^  ich 
geschwige  das  ein  Gristmensch  dem  anderen  das  tun  sol ;  doch 
weis  der  almechtig  Grotte  nach  siner  göttlichen  gerechtigkeit 
einen  i^lichen  nach  sinem  verdienen  zu  belonen.  13.  kamen 
dryg  loufen  boten  von  B.,  Fr.  u.  Soll.,  die  brachten  von  den  drin 
stetteu  dryg  offen  absagbrief  in  dem  langen  stecken.  21.  S.  Joh. 
zu  sungichten.  33.  ob  7000  stritbaror  m.  und  gar  vil  wägen,  kar- 
ren und  apumrosa.  j^tSßrWUb.TiValond.i  der  von  Bern  boijger. 
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mgßn  die  Ton  Solatem  mit  ir  statApaner  mit  inen.    Und  zn-  1U8 
gen  in  das  Snntgönw^  und  meinten  also  ein  streipfreis  ae 
tm.    DÜE  ward  unsem  liebeh  eidgnoeaen  kirnt  getan,  und 
settend  ze  stund  minen  heJnren  aui  herHach  ae  ziechen,  und 
^schicktend  euch  der  herrschaft  ir  absagung. 

47.  Das  man  in  dem  zug  brant 

Also  nämend  mine  henmi  von  Benii  de  si  in  der  vigen- 
den  land  kamen^  ein  strich  flir  sieli  ze  brikmeUi  und  vien- 
geodi  an  zu   Blatzen  imd  branten  da  durch  nider  uns  gaa 
»^  MttUuisen. 

48.  Das  die  Eidgnossen  ouoh  zn  reld  sogen. 

Unser  eidgnoesen  ron  Zürich  und  ton  Switz  mit  beiden 
panem  zugeäd   bald   harnaeh  und  namend  euch  ein  strich 

S  chilling.  S.  234^26.  Und  waren  houptlut  Ton Bern,  herr 
Adrian  von  Bubenberg  ritter,  herr  zu  Spiez,  Herr  Nida«»  von 
Sehamliehtal,  ritter,  herr  zu  Oberhofen,  und  HaJrtman  vom 
Stein,  edetknecht;  und  was  venner  Ludwig  Brügler,  des 
e^beren  handwerks  der  gerwem,  und  sin  houptman  und  rat 
Peter  Kistler,  von  dem  etberen  hantwerk  der  metzgem.  Die 
ordneten  alle  sacfaen  wol  und  yemünftidich.  Man  hat  euch 
an  rosspaner  gemacht,  dess  houptman  was  CSaspar  von  Schar- 
nachtal, herr  zu  Brandis;  dann  die  von  Bern  gar  ein  erlich 
roesvolk  hatten.  1.  ir  allergetrüwesten  firünde  und  alten  eid* 
Jossen  von  Sollot.  2. 3.  -*  ze  tun  und  die  schmach  und  den 
schaden  ze  rechen,  der  den  von  Mttlhusen  wider  alle  biUich- 
keit  beschechen  was.  12.  Dis  vernamend  die  anderen  Eid- 
genossen, nämlich  von  Zürich,  Luzem,  Ure,  Swiz,  Under- 
waklen,  Zug  und  Glarus,  und  selten  von  stund  an  der  herr- 
schaft euch  ab,  und  ward  denen  von  Underwalden  ir  löufer, 
der  iren  absagbrief  trug,  vou  etlichen  der  herrschaft  lüten 
ertrenkt,  das  doch  unerlich  und  schanttich  was.  Und  zugen 
also  dieselben  Eidgenossen  mit  iren  offenen  panem  und  gan- 
zer maäit  durch  das  Ergöhw  über  den  Kideren  Houwenstein, 
und  was  inen  gar  ernst,  das  si  bald  zu  deaan  von  B^ra  Und^ 
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1468  für  sich  ze  brönnen  mit  einem  hübschen  rolk.  Die  Ton  La* 
zem,  Ure  and  Underwalden,  Zug  und  Glaris  kamend  oudi 
schnell,  tetend  als  getrüw  frOnd  und  namend  oueh  ein  strich 
für  sich  se  brönnen  durch  das  land,  all  mit  ir  offiien  panem. 
Zagend  also  an  dryen  enden  durch  das  Suntgöuw  und  in  s 
das  Elsas,  und  verbrantend  vU  schöner  dörfer  und  Schlösser, 
und  tatend  inen  grossen  schaden. 

Item   mine  herren   Ton  Bern  zugeod  von  Blateen  den 
nechsten  zu  der  eichinen  statt  gan  Happchessen,  und  mein- 
tend  die  zu  erobern.    Denn  si  hattend  daTC»  vil  worten  ge-io 
triben,   wie  si  unser  da  gebeiten  wöltend:   si  hattend  ouoh 

SoUot  kemend  als  getrüw  herzfründe.  8.  Aber  die  von  Bern 
und  SoUotem  mit  anderen  iren  verwanten  namen  ii&i  strich 
wider  Habkessen  dadurch  nider  bei^  halb  den  nechsten 
weg  gen  Mülhusen  zu,  da  sie  essen  and  trinken*  gnug  fun- 
den,  und  was  dazwüschen  ze  ring  urob  was  das  .verbran- 
ten  und  wüstent  si  und  zugent  gar  snelle  gegen  Habkessen 
m  der  hölzinen  statt,  in  ganzer  meinung  die  mit  dem 
swert  und  stürm  zu  eroberen.  Dann  die  viend  hatten  da- 
Tor  gar  vil  tröu worten  getriben,  und  vermeint  in  der  höl- 
zinen Stadt  zu  beiten  und  da  eins  starms  und  strites  erwar- 
ten, und  hattend  darumb  mit  buwen  und  andern  ding^ 
grossen  costen  daruf  geleit,  damit  si  einen  widerstand  möch- 
ten tun.  Und  als  man  darkam,  da  hatten  si  die  statt 
gerumpt  und  ir  eignen  f runde  und  die  armen  lüte  selber  ge- 
plünderet, und  was  nieman  mer  da.  Doch  fand  man  gar  yü 
gut  wins  und  wenig  wasser;  dann  si  hatten  die  brunnen 
verworfen  und  verslagen.  Und  bleip  man  dem  guten  star- 
ken win  zween  tag  aneinanderen  zu  dienst  da,  des  meoger  * 
gar  firölichen  wart.  Und  als  man  dannen  loch,  da  stackt 
man  die  hiUzin  statt  an  allen  orten  an  und  wart  in  grund 
Yorbrant,  des  meuglich  begirlich  was« 

Die  von  Bern  liessen  oucJi  mit  grossen  arbeiten  und 
costen  die  nechsten  hüser  umb  die  kircJien  abbrechen,  umb 
das  der  mit  iren  gezierden  wurde  geschcmet,  als  das  ron 
Gottes  gnaden  baseiiach. 
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dammb  grossen  kosten  daraf  geleit  mit  buwcn,  das  si  uns  1468 
möchten  da  ein  widerstand  getun.  Aber  eb  man  darkam, 
do  hattend  si  die  statt  gerumbt  und  waren  dairon  gezc^en. 
Doch  fand  man  noch  gross  ding  von  win  darin  ligen.  Also 
•  blib  man  isween  tag  über  da;  do  zog  man  von  dannen  und 
ward  die  hobdne  statt  yerbrannt 

In  dem  als  man  zu  Habchessen  lag,  zugend  die  zwei- 
hundert knecht,  so  zu  Mülhusen  gelegen  warend,  zu  minen 
herren  gan  Habchessen;  und  do  man  da  dannen  woltziechen 
10  mit  dem  paner,  do  wurdent  die  zweihundert  geordnet  vor- 
dannen  ze  ziechen  mit  ira  venlineh  für  das  dorf  Brnnstatt| 
das  euch  beschach.  Und  zoch  man  mit  dem  hufen  hinach, 
und  schlugend  ir  Uger  ob  Brunstatt  hinuf.  Und  ward  das 
schloss  Brunstatt  darnach  so  rast  genötiget|  das  si  bald  he- 
lft guntend  gnad  begftren.  Also  gaben  si  das  schloss  uf  und 
liess  man  si  abziechen  mit  ir  hab,   und  nam   man   das  gut, 

Schilling.  7.  Und  als  man  dennocht  in  der  hölzernen  statt 
was,  da  kament  die  200  man  von  Bern  und  SoUotem  von  Mül- 
husen und  mit  inen  die  von  Mülhusen  mit  ir  stattpaner  und 
enpfingen  ir  herren  mit  frölichem  herzen  und  fröuden,  als 
nit  unbillich  was ;  denn  si  erst  am  3.  tag  hatten  vemomen, 
das  man  als  nache  bi  inen  lag.  Und  wurden  also  an  dem 
abzug  dieselben  200  man  in  die  vorhut  mit  iren  venli  ge- 
ordnet tUr  das  sloss  Brunstatt.  12.  Dafür  man  äugendes 
ein  gewaltig  und  gros  leger  slug,  und  ving  man  glich 
an,  die  in  dem  sloss  zu  nötigen,  iumassen  das  si  sich 
balde  ergaben  und  gnaden  begerteu,  des  si  oucb  durch 
Gottes  willen  gewert  und  ufgenomen  wurden.  Und  zu- 
gen  mit  ir  habe  ab  von  menglichen  unverkümert,  uud 
ward  darnach  das  schön  sloss  geplünderet  und  ganz  ver- 
brönt 

[ZuioizcapUel  i»  SchUHng.] 

48.«  Das  die  anderen  Eidgenossen  euch  miteinander  zugen 
und  was  si  anbunen  alles  verbranten. 

Die  anderen    und  übrigen   Eidgenossen   alle    zugen   in 


1468  das  drinnen  was,   us  dem  schloss^  und  verbiant  man  4^ 
Bchloss  Bronstatt 

49.  Wie  ZtQlisen  ingenommen  ward. 

In  dem  läger  nament  euch  fryheitgesellen  in  das  scblqss 
Zollisen,  und  euch  ander  gut  gesellen  mit  inen,  iind  viengend  s 
die  dann  waren,  oamend  das  gut  das  si  darin  fanden  nnd 
verbranten  das  dorf  und  das  schloss  ZuUisen. 

Item  es   lufifend  euch  gut  gesellen  an  das  schloss  Fre- 
ningen  und  weiten  ir  heil  versuchen.    Do  wurden  47  g^ 
schössen ;  einer,  der  starb  hernach ;  also  mttsstea  si  von  dan-  lo 
nen  ungeschaffet    Damach,  ,do  man  da  dannenzoch,  zugend 
die  vigent  ab,  und  ward  das  schloss  euch  verbrennt. 

2  hufen  und  namen  den  strich  Ryns  halben  ftir  Otmershmm 
nider  und  durch  die  Hard  über  das  Hirzveld,  und  was  da- 
zwUschen  was  von  slossen  und  stetten  und  dörfem,  das 
ward  merenteils  alles  von  denselben  Eidgenossen  erobret,  ver- 
brant  und  gewust;  und  zugen  also  umb  über  das  Hirzveld 
und  anderswo  mit  gewalt  und  macht,  das  inen  von  den  vien- 
den  gantz  kein  widerstand  beschach,  wie  vast  si  vorhin  alwe- 
gen  getröwet  und  die  Eidgenosen  zu  inen  an  die  wjte  ge- 
wünschet hatten.  Sie  waren  aber  inen  nach  minem  bedun- 
ken  zu  fru  komen,  und  beschach  von  Gottes  gnaden  nieman 
der  iren  kein  leid. 

4.  Und  als  die  von  Bern  und  Sollotem  mit  iren  ver- 
wanten  dennocht  vor  Brunstatt  am  leger  waren,  da  luffen 
etlich  under  inen  gen  Zollisen  zu  dem  sloss  und  gewun- 
nen  das  von  stund  an  und  vingend  alle  die  darinnen  wa- 
ren und  brachten  die  den  houptlüten  von  Bern;  die  Hess 
man  durch  Gottes  willen  loufen.  Sie  Funden  darinne  gar  vil 
gutes ;  denn  es  gar  ein  wol  erbuwen .  schön  sloss  was,  und 
war  dasselb  sloss  und  das  dorf  darnach  angestossen  und  in 
grund  verbrant.  8.  Es  lufTen  euch  etlich  von  Bern  und  Sol- 
lotern  für  ein  stiirk  sloss  genant  Freningen.  11.  Da  zugen 
die  viend  euch  glich  darab  und  namen  was  inen  werden 
mocht  und  verbranten  das  sloss  selber. 


Nach  diden  Sachen  brach  man  uf  mit  den  pannem  nnd  1468 
mit  dien  zeichnen  und  zog  man  über  das  Ochsenveld  und  schlug 
man  äch  nider  in  dem  dorf  Ufholtz  und  dabj  und  verbrant 
man  hieizwOschend  was  man  Aind ;  euch  ward  das  stettlin 
sWatiwiler  ing^üönmien ,  das  si  den  Eidgnossen  müsstend 
schweren. 

50.  Das  man  ftbr  Tann  sooh. 

Horndeß  brach   man   uf  und  zog  man  wider  Tann  zu, 

do  man  Uffholtz  euch  verbrannt.    tJf  dem  zug  ward  denen 

10  Ton  Tann  ir  galgen  abgehuwen  und  ward  inen  das  dorf  Alten 

Tann  vor  der  statt  gebrOnnt,   und   schlug   man  isich  nider 

neben  Tann  bj  einem  dorf  und  in  dem  dorf. 

6L  Das  die  von  Zürich  and  von  Schwitz  gan  Mfllhasen  kamen. 

Als  man  by  Mülhusen  vor  Brunstatt  und  allermeist  ob- 
15  wendig  lag,  do  kamend  unser  lieben  eidgnossen  von  Zürich 
und  von  Schwitz  gan  Mülhusen  ziechen,  und  hattend  dar- 
zwüschen  euch  verbrOnnt  was  si  fünden;  zugend  momdeß 
hin  ir  strass,  da  man  inen  denn  hin  bescheiden  hatt,  und 
hattend  sich  hinder  geschlagen  ncbent  Tann,  ob  wir  dar- 
»  kamend,  nit  ver  von  uns.  Und  als  si  zugend  von  Mülhusen 
in  das  lager  uf  der  strass,  do  gewunnend  si  Pfaflfistatt  das 
schloss^  liessend  die  darin  warend  abziechen  mit  ir  hab^  und 
verbranntend  das  schlöss  Pfaffstatt   und  was  darinnen  was. 

Schilling.  1.  Damach  brachen  die  von  Bern  mit  iren 
eidgenossen  und  mitburgern  von  SoUotem,  Priburg  und  Biel 
aber  uf,  Und  zugen  über  das  Ochsenveld  und  namen  ir  leger 
in  einem  schönen  dorf,  genant  Uiholz,  und  wart  euch  da- 
zwüschen  alles  das  gewust  und  verbrant  das  man  vand.  Si 
gewunnen  euch  ein  stettlin  genant  Wattwyl;  dieselben  armen 
lüte  schwuren  inen  äugendes:  doch  wurdent  si  bald  ir 
eiden  ledig  gelassen  durch  (xottes  und  rechter  erbermden  wil- 
len, damit  si  von  iren  herren  dester  gnedenlicher  wurden 
gehaltei}.  12;  vor  Tann  und  in  die  dörfer  dammb.  20.  Si  ge- 
wunnen euch  das  sloss  P&ffnacht  und   verbranten  das   in 
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1468  Oucb  zugend  si  vor  das  schloss  SchweighuseDi  und  als  die 
ersten  das  schloss  sachend,  da  luffend  si  daran  imordenOich 
und  stttrmpten  an  das  schloss  hefftencklich,  und  wertend  sick 
die  im  schloss  euch  redlich.  Also  mocht  man  das  schloss 
dozemal  nit  gewinnen}  denne  si  warend  nit  bezttget  zu  söli-  5 
chen  Sachen ;  und  empfiengen  die  von  Zürich  und  von  Schwitz 
schaden;  da  denn  inen  wurdent  ob  vierzechen  mannen  er- 
schossen^ und  über  fÜndEechen  übel  wund  von  dem  geschütz ; 
da  etzlicher  darnach  euch  starb.  Gott  sje  denen  und  allen 
glöubigen  seelen  gnädig  und  barmhertzig.  u 

Da  nun  min   herren  von  Bern  und  von  Solotem  mit  ir 
panner  darkamend,  als  vorstat,  da  kamend  unser  eidgnossen 

grund^  das  gar  wol  getan;  dann  ein  recht  roubhus  und  de- 
nen von  Mülhusen  vil  Schadens  und  kumbers  darus  besche- 
chen  was^  und  wart  euch  allerlei  unerlichen  volkes  wider 
die  Eidgenossen  und  ir  verwanten  daruf  enthalten.  1.  Und 
als  nu  die  von  Zürich  und  ander  Eidgenossen  euch  umb- 
zugen  und  branten  und  wüsten  was  si  funden^  da  luffend 
etlich  von  inen  ungeordneter  sach  an  ein  sloss  genant 
Sweighusen  und  wolten  das  mit  einem  stürm  understanden 
han  abzeloufen  und  hatten  aber  kein  büchsen  noch  andern 
zUg;  damit  si  sich  konden  oder  mochten  behelfen.  Und  als 
si  zu  dem  sloss  kamen^  da  wurden  u*  leider  14  erschos- 
sen und  umbracht,  und  etlich  ir  dimeu  ouch,  und  gar  vil 
wund  und  übel  gewust,  dann  si  hatten  heisses  wasser 
darin  zugerüst,  das  schütten  si  harus,  damit  si  gar  übel 
verbi-önt  wurden.  11.  Und  als  die  von  Bern  semlich  Sachen 
vernamen,  da  warent  si  daran,  das  man  von  stund  an  das 
sloss  verhüten  solt,  das  nieman  darin  noch  darus  möcht 
komen,  und  ordneten  angendes  1000  gewapneter  mannen  zu 
denen  von  Zürich  und  Switz  in  meinung,  das  sloss  mit 
gewalt  zu  erobren  und  den  merglichen  schaden  ze  rechen. 
Da  was  der  herr  mit  wjb  und  kinden  und  mit  sinem  gesind 
heimlich  dannen  gezogen  und  hat  euch  den  vassen  mit  dem 
wyn  die  boden  usgestossen  und  vil  swinen  in  dem  sloss  er- 
tött,  das  man  alles  nachmaln  vand  und  sach. 
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Yon  Zürich  und  von  Schwitz   und   klagtend  inen  iren  kum-  1468 
meTy  so  si  empfangen  haltend  vor  Schweighusen  und  begär- 
ten,    das  man  inen  wolte    helfen   die  sach  rächen  an  dem 
sehlosSy  und  gabend  ze  verstau:  si  hätten  vierhundert  man 

susgelesen^  das  min  herren  euch  so  vil  zuschieben  weitend, 
als  ouch  beschach,  und  namend  etzlich  büchsen  mit  uns,  so 
man  denn  da  hatt.  Als  wir  nun  zu  dem  schloss  kamend, 
do  warend  si  vor  darab  gezogen  und  hatten  mit  inen  geno- 
men  was  si  denn  mochtend.    Also  belibend  die  Eidgnossen 

10  die  nacht  in  dem  schloss,  und  zugend  wir  von  ir  bitt  wegen 
des  abends  wider  zu  unserem  her.  Morndess  Erüw  stiessen 
si  das  schloss  an  und  verbrannten  es  in  grund. 

52.  Wie  man  denen  von  Tami  die  hut  und  die  vor  statt  angewan. 

Nach  disen  Sachen,  als  man  nit  ver  von  Tan  lag,  do  he- 
lft ducht  etzlich,  die  von  Tan  tribent  so  vil  mutwillens   uf  der 
hut  by  Tan  uf  dem  berg,   denn   si   schruwend  und  ruftend 
unchristenliche  wort  herab  zu    unseren  geseUen,  das  nit  ze 
schriben  ist;  also  ward  man  ze  rat,   das   man  inen  die  hui 
angewnnnen  sölt,  und  wurdent  Ittt  darzu  geordnet,  die  das 
10  tun  selten.    Also  wurdent  si  ab  der  hut  gejagt,   das  si  mit 
schamlicher  flucht   hinab  in   die  statt   fluond;    und    in    der 
flucht  luffend  inen  unser  gesellen  nach  und  kamend  in  die 
▼orstatt;   ein  teil  luffend  ouch  vor  der  statt  zu  dem  vich  und 
tribentt  das  zesamen  und  tribentt  das  mit  inen  hinweg.  Das 
»geschrei  kam  ze  stund  zu  unseren  herren  in  das  läger.    Die 

Schilling.  15.  die  hatten  ir  hüten  uf  dem  berg,  der 
Stoufen  genant,  gar  mit  mutwilligen  lüten  besatzt  und 
schruwen  herab.  17.  das  verdros  die  von  Bern  und  ander 
und  luffen  von  stund  an  uf  den  bei^,  und  gewunnen  den 
mit  gewalt,  der  vorhin  nie  mocht  gewunnen  werden  und  ver- 
jagten die  snöden  buben  des  uncristenlichen  geschryes  mit 
schantlicher  flucht  in  die  statt,  darin  si  kum  entrunnen. 
23.  und  wer  etlichen  zu  rouben  nit  als  not  gesin,  und  etli- 
chen, die  ouch  dem  veche  nachluffen,  so  hette  man  inen  die 
recht  statt  ouch  angewnnnen. 

Q.ueUeii  zar  Schweizer-Geschichte.  I.  \(^ 
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1468  schicktend  ze  stund  me  Itttz;  hamach  ouch  schicktend  die 
von  Zürich  und  von  Schwitz  zweihundert  man  hernach  gan 
Tan  in  die  vorstatt.  Also  lag  man  in  der  vorstatt  bis 
momdess;  und  hette  manchen  biderman  wol  gelust  an  die 
statt  ze  stürmen,  denn  das  man  nit  darzu  bezUget  was.  Der  ^ 
merteil  des  volks  lag  in  dem  Parfussen  kloster,  und  sunst 
lag  man  in  allen  hüseren.  Si  scharmützelten  ouch  da  mit 
einanderen  mit  geschütz,  das  zu  beiden  siten  lüt  übel  gewust 
wurdent,  das  etzlicher  starb.  Man  fand  ouch  vil  guts  wins 
in  den  hüseren,  und  sunderlich  in  herr  Hans  Erhart  von  Ri-  ^^ 
nach  hus  ligen;  der  ward  vast  usgetrunken.  Und  uf  dieselbe 
nacht  stiess  man  die  vorstatt  an  an  allen  enden,  und  ver- 
brant  man  si,  und  zog  man  von  dannen  wider  zu  der  paner. 

63.  Wie  man  Hirtzenstein  das  sohloss  innam  und  verbrannt. 

Es  wurdend  ouch  uf  dieselben  nacht  zweihundert  ge- 1'* 
seilen  von  unseren  panem  geschickt  mit  einem  kundtman 
gan  EUrtzenstein.  Der  was  ab  dem  scbloss  geschickt  gan  Tan 
ze  besechen,  wie  es  inen  gieng;  nachdem  er  dann  botschaft 
brächt  wölten  si  sich  ouch  halten.  Und  ward  der  gesell  von 
den  unseren  gefangen  und  genötiget,  das  er  das  tat.  Also  so 
do  er  mit  inen  darkam,  seit  er  inen  söliche  märe,  das  si  das 
schloss  ufgaben;  und  man  Hess  sI  abziechen  mit  ir  hab,  und 
namend  die  unseren  das  schloss  in,  und  furtend  das  gut  gan 
Mülhusen.  Si  funden  ouch  uf  dem  schloss  des  apts  paner  von 
Murbach,  ein  wisse  paner   mit   einem  swartzen  wind;  wand» 

Schilling.  5.  Da  man  darkam,  do  hat  man  kein  büch- 
sen,  noch  anderen  züg  dai*zu  dienende,  und  must  man  ir  ma- 
nigvaltig  geschütz  entsitzen.  So  was  ouch  die  statt  mit  an- 
dern werinen  gar  stark  zugerüst,  das  es  underwegen  bleip. 
9.  guten  starken  Rangen  win,  und  wurden  von  dem  guten 
win  gar  wolgemut.  21.  semlich  underwisung,  das  es  bald 
gewunnen  und  verbrant  ward.  Es  was  gar  ein  werlicli 
sloss  und  hoch  gelegen,  und  hette  man  von  dem  gevangnen 
nit  underwisung  und  kuntschatl  gehebt,  so  hett  man  es  nit 
wol  mögen  gcwynnen. 
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das  schloss  was  des  apts  von  Murbacb.    Die  paner  kam  gan  i4ß8 
Friburg  im  Üchtland. 

54.  Wie  die  Eidgnossen  zesamen  kamend  nf  dem  Oohsenveltt. 

Also  in  dem  namen  Gottes  bracheud  aber  bede  her  uf 
s  des  tags,  die  von  Zürich  und  von  Swjtz  mit  ira  paiiem  und 
den  iren,  euch  die  von  Bern  und  von  Solotem  mit  ir  panern 
und  den  iren,  und  zugend  uf  das  wit  Ochsenveltt,  und  stal- 
ten sich  da  zesamen.  Ouch  kam  dar  das  dritt  beer,  nämlich 
un^  lieben  eidgenossen  von  Luzem,  Ure,  Underwalden, 
10  Zug  und  Glaiis,  die  fünf  örter  mit  ira  panern  und  zeichnen, 
und  hatten  ouch  gebrönt  untz  dar  was  si  flmden  hatten.  Und 
hieltend  also  alle  Eidgnossen  uf  dem  witen  veld  bi  einande- 
ren, als  si  das  vor  angesechen  haltend,  und  erzeigtend  sich 
da  vor  den  vinden  mit  irer  manht.  Und  geschach  das  vor 
isSennhen  und  vor  Tan  harus  uf  dem  Ochsen  veld  allermeist 
darumb,  das  si  gesechen,  das  wir  si  uf  der  wite  und  in  dem 
irem  besucht  bettend ;  denn  si  vormals  vil  unfrdntlicher  Wor- 
ten getriben  hattend  und  sprachend :  wir  bedörftend  nit  hinus 
komen;  kämend  wir  hinus  uf  die  wite,  und  besunders  möch- 


Schilling.  1.  die  schankt  man  denen  von  Friburg  von  sun- 
der lieb  wegen;  die  furtentz  ouch  mit  inen  heim.  7.  uf  dem 
Ochsenv.;  da  enplingen  si  einandei*n  gar  früntlich  und  in 
ganzen  brüderlichen  trüwen,  als  ein  bruder  den  anderen,  wie 
dann  die  frommen  Eidgnossen  iewelten  gegen  einandem  ze 
tunde  gewonet  band,  und  sagten  ouch  einandem  in  brüder- 
lichen trüwen  was  si  getan  und  gehandlet  hatten.  Und  zu- 
gen  in  3  grossen  mechtigen  huflfen  uf  dem  witen  velde  zu- 
samen  gar  in  lieplicher  Ordnung  und  waren  von  ganzem 
herzen  begern,  mit  der  herschafb  und  allen  iren  vienden  einen 
strit  ze  tunde  und  des  manlichen  zu  erwarten.  Dann  die 
edlen  im  lande  und  allenthalben  vormalen  gar  dick  gerett 
und  tröwwort  gebrucht  hatten:  möchtend  si  die  Switzer  an 
die  wite  und  sonderlich  uf  den  rechten  spor,  das  Ochsenveit, 
bnngen,  so  weiten  si  gern  mit  inen  striten  und  inen  iren 
gewalt  und  hochmut  erzöugen. 
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1468  tend  si  uns  uf  das  Ochsenveld  bringen,  wie  si  mit  uns  wol- 
lend umbgan!  Es  wolt  aber  dozmal  niemants  die  nasen  har- 
ftirbieien.  Item  nach  denen  Sachen  deiltten  sich  aber  die 
Eidgnossen  in  drii  beer,  als  vor,  und  zugend  wider  ob  fioch 
das  land  hinuf  wider  BratteUen  und  MutetZ|  und  brantend  * 
als  ouch  vor  uf  dem  zug  was  si  fünden  underwegen. 

65.  Wie  zwennndviertzig  man  der  Eidgnossen  zweihnndirt 

riter  ab  dem  veld  sohlugen. 

» 

Indem  schicktend  die  fünf  örter,   Luzern,  Ure,  Under- 
walden,  Zug  und  Glaris  zwen  und  viertzig  man  wol  zugerQst,  lo 
all  ze  rosSy  gan  Mülhusen   us   dem  beer  umb  spis  ab  dem 
Ochsenveld.     Ouch    schicktend   die   von   Bern   zweihundert 
knecht  umb   spis  gan  Mülhusen.    Als   nun  der  Eidgnossen 
knechty  die  zwen  und  viertzig  mit  der  spis  von  Mülhusen 
furend  wider  zu  irem  beer,    und  si  kamend  villicht  ein  nül  i» 
wegs  von  Mülhusen,  so  koment  die  rütter  an  si,  ira  by  zwei- 
hunderten,  und  Hessen  gegen  inen  inhergan.    Also  stundend 
die  Eidgnossen  in  einer  guten  Ordnung  und  warend  all  ab- 
gesessen und  griffend  die  vigend  manlich  an,   und  half  inen 
Gott,   das  sidem  züg  allem  widerstundent,  und  erzeugtendto 
sich  gegen  inen  ritterlich,   und   tatend  inen  so  wehe,  das  si 

Schilling.  3.  Und  also  dankten  die  von  Bern  und 
Sollotern  den  Eidgenossen  gar  früntlich  und  mit  ganzen  herz- 
trüwen,  das  mengem  biderman  sin  ougen  übergingen  von 
rechten  fröuden  und  schieden  damit  in  allen  trüwen  von 
einander  und  teilten  sich.  5.  gen  Basel  zu.  6.  was  euent 
Basel  was.  Das  hattent  si  mit  irem  grossen  Übermut  und 
hochvart  umb  den  allmechtigen  Gotte  wol  verdient  und  was 
inen  ouch  ir  rechter  Ion  worden.  9.  Es  wurden  ouch  40  man 
von  etlichen  orten  der  Eidgenossen  geordnet,  die  warent  meren- 
teils  von  Luzern  und  us  iren  gebieten  und  solten  etwas  wines 
und  spiswägen  den  Eidgenossen  von  Mülhusen  harusfüren 
und  nachbeleiten.  20.  und  warten  sich  als  ritterlich,  das  der 
vienden  etlich,  edel  und  ander,  von  inen  erstochen  wurden, 
und    fiio    andern    namon    ein    schantlioh    flucht.     Und    behu- 
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abadechen  musstend  und  die  Eidgnossen  das  veld  mit  grossen  146S 
eien  behubend.  Do  nun  diser  toppel  vergieng,  do  betrachteten 
A  die  grosse  gnad,  die  inen  Gott  erzeigt  hat,  das  so  wenig  lütz 
10  yU  der  vigenden^  die  all  reissig  und  ze  ross  warend  und 

I  irol  bezügety  in  irem  land  uf  der  wite,  und  bi  inen  einer  mil 
wegß  nienen  frUnd  noch  hilf  hattend^  so  redlichen  überwan- 
den hatten;  und  danketen  Gott  siner  gnaden.  Also  darnach 
wiirdent  si  ze  rat,  das  si  also  in  dem  namen  Gtottes  wider 
gen  Mttlhosen  zugend;  denn  si  nit  wussten,  wo  si  die  iren 

»finden  konnten.    Also  ward  es  bald  unseren  eidgnossen  kund 

getan  in  dem  veld,  und  besunder  zu  Hesingeui  da  si  lagen; 

die  schicktend  fünfzehn  hundert  man  gan  Mülhusen  nach  inen. 

Als  nun  mine  herren  von  Bern  mit  irem  volk  dozemal 

gezogen  warend  bis  für  Altkilchen  uf  bi  einem  dorf,  do  man 

15  sieh  nidergeschlagen  hat,  ward  inen  sölichs  euch  kunt  getan, 
und  wurdent  ze  rat,  die  iren  euch  ze  reichen,  die  zwen- 
hondert,  die  zu  Mülhusen  dennoch t  lagend;  und  kerten  sich 
mit  irer  aller  macht  und  mit  allem  volk  wider  umb  und  zu- 
gend gan  Mülhusen  und  kamend  also  zu  den  Eidgnossen,  die 

»ouch  dar  gesant  warend  nach  den  iren.  Momdess  an  dem 
morgen  firü  zugend  die  Eidgnossen  mit  ir  gesellen,  die  si  ge- 
reicht hatten,  wider  zu  den  iren.  Damach  zugend  min  her- 
ren von  Bern  mit  irem  volk  und  mit  den  iren,  die  si  umb 

ben  also  die  40  man  das  veld  mit  eren,  das  von  Gh)ttes 
gnaden  ir  keinem  am  leben  nit  beschach,  dann  einer  von 
Glarus,  hiess  Heini  Schuler,  der  wart  erstochen,  und  ver- 
luren  euch  etwas  rossen,  nachdem  si  dann  zu  fus  warent 
abgestanden.  7.  Indem  zugen  si  wider  gen  Mülhusen;  dann 
si  nit  wisten,  war  ir  herm  und  obem  warent  komen. 
22.  zu  den  iren.  Und  wurden  die  von  Bern  und  SoUotem 
ze  rat,  das  si  Mülhusen  mit  etlichen  soldnem  besetzen  und 
im  namen  Gottes  ouch  wider  heimziechen  und  sich  vereinen 
weiten,  was  inen  und  andern  Eidgnossen  in  disen  Sachen 
farrer  ze  tunde  wäre. 

NB.  An  d%e$  KapUd  ichlieiii  ScKUing  das  Lied:  „Wol  uf  mit  ri- 
chem  schalle^  an,  $,LiUeneranl,550f.  modenimribHRoehholU,S,80, 
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1468  die  spis  geschikt  hatten,   euch  wider  hinaf  uud  zugend  den 
nechsten  heim. 

56.  Das  sieh  die  Eidgnossen  yär  Waldshut  sohlugen. 

In  disen  Sachen,  als  nun  niine  herren  von  Bern  und  von 
Solotem  heim  kamend  mit  iren  pannern  und  mit  irem  voIk 
und  es  inen  von  den  gnaden  Gottes  wol  ergangen  was  — 
denn  warumb  si  usgezogen  warend  hatten  si  euch  vOlIenk- 
lich  Yolbracht  —  do  beliben  die  Eidgnossen  zu  TUngen  und 
darumb  mit  iren  panem  und  zeichnen,  und  woltend  nit  heim- 
ziechen,  si  brechten  denn  einen  friden  mit  inen  heim;  undi 
wurdent  ze  rat,  das  si  ein  läger  schlagen  wölten  für  Walds- 
hut, und  manten  und  baten  min  herren  von  Bern,  ouch  dar- 
für  ze  ziechen  mit  ir  paner,  und  besunder  mit  dem  grossen 

Schilling.  10.  mit  inen;  dann  si  hatten  vernomen, 
das  ein  grosser  treffenlicher  zug  der  vienden  von  Behem  und 
andern  landen  uf  den  beinen  waren,  denen  si  gern  widerstan- 
den hetten,  und  besatzten  daruf  Schaffhusen  mit  noch  mer 
leiten  und  soldnem,  das  si  von  inen  einen  guten  trost  und 
ufenthalt  möchten  haben  und  'lugeh  also,  am  ersten  die  von 
Luzem  mit  etlichen  andern  orten  uf  S.Marien  Magdalenen  abend 
[21.  Juli]  durch  Baden  für  die  statt  Waltzhut,  und  kamen 
die  andern  Eidgenossen  aUe  zu  inen  mit  iren  panern.  Die 
von  Zürich  beschicktend  ouch  äugendes  ir  gros  houptbüchsen 
und  andern  iren  züg  was  si  dann  hatten  und  darzu  nutz 
und  gut  was  und  leiten  den  für  die  statt  Waltzshut  und 
vingen  an  schiessen  und  werken.  12.  Als  balde  mau  dis 
denen  von  Bern  verkund,  da  kamen  si  von  stund  an  mit 
einer  grossen  treffenlichen  macht  und  ir  ufgeworfenen  paner, 
und  brachten  desselbenmals  tnit  inen  20(X)gewapneter  und  strit- 
barer  mannen,  darzu  zwo  gros  houptbüchsen,  boler  und  andern 
züg.  Und  waren  ir  obresten  houptlüt  herr  Peterman  von  Wa- 
bren, ritter,  herr  zu  Belp  und  Caspar  von  Schamachtal,  herr 
zu  Brandis,  und  was  venner  Peter  Bomgarter  von  dem  er- 
bem  hant^erk  zen  Smiden,  und  sin  houptman  und  rat  An- 
thoni  Archer  von  dem  erbem  hantwerk  der  Pfistem,  und  bi 
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zflg.    Also  seit  mau  inen  von  stund  an  zu,  und  zog  man  zu  146S 
Bern  us  mit  einer  paner  und  fünfzehn  hundert  mannen^  und 

inen  ander  from  lüt  von  raten  und  bürgeren^  mit  denen  si 
alle  Sachen  gar  wol  und  erlichen  usrichten.  Es  kamen  ouch 
die  fromen  notyesten  lüte  von  Sollotem  äugendes  mit  einem 
erlichen  volke  und  einem  veuner,  und  brachten  dennocht  nach- 
mal ir  stattpaner  und  noch  me  lüten  ouch  gen  Waltzhut^ 
als  hamach  bas  gelütert  stat.  Darzu  wart  ouch  den  von 
Zürich  und  von  Bern  von  gemeinen  Eidguossen  zugesagt: 
was  si  mit  irem  schiessen  costens  hetten,  das  man  nach  mar- 
zal  der  orten  inen  solichen  costen  wolt  helfen  tragen^  wann 
dennocht  die  andern  ort  nit  vil  semUcher  bdchsen  und  ge- 
züges  hatten. 

Das  gemein  Eidgnossen  bi  einandern  mit  allen  iren  pa- 
nern  vor  Waltshut  warent.  Und  da  also  alle  ort  der  Eid- 
gnossschaft,  darzu  die  von  Sollotem  ^  Friburg  und  Biel 
vor  Waltzhut  zusamen  kamen,  da  wart  die  statt  mit  ge- 
leger und  büchsen  zu  beiden  orten  des  Bines  zuring  umb- 
geben;  und  wurden  die  fromen  lüte  von  Sollotem  enend  dem 
Bine  zu  bliben  geordnet  mit  etlichem  zusatz  der  inen  geben 
wart.  In  der  vorgenanten  statt  Waltzhut  waren  gar  gut 
lüte  yon  graven,  fryen,  rittern  und  knechten ,  der  bi  800 
was,  und  zu  irem  houptman  hatten  herm  Wemhem  von 
Schinen,  rittern.  Die  hatten  ouch  die  statt  mit  boUwerkm, 
mit  büchsen  und  ander  notdurftiger  were  besorget,  als  lüte, 
die  sich  ie  vermeinten  mit  macht  zu  weren  und  die  statt  zn 
behalten.  Und  als  die  von  Luzem  und  ander  Eidgnossen 
am  ersten  für  Waltzhut  kament,  het  man  da  äugendes  die 
ding  mit  einem  zulouf  oder  stürm  fürgenomen  und  nit  als 
langen  rat  gehebt  e  das  die  viend  sich  zur  were  und  andern 
dingen  zu  vast  zugerusten,  so  hette  man  dennocht  desselben 
abends  inen  ir  bollwerke  und  alle  werinen  abgeloufen  und  wer 
die  statt  au  allen  zwifel  dazemal  erobert  worden.  Darumb 
man  dis  in  künftigem  bedenken  sol,  und  ob  es  zu  schulden 
kerne,  das  man  furer  für  stett  oder  sloss  als  snell  und  vm- 
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i46e  warend  die  von  Frybuig  und  ander  ir  lieben  flründ  aber  U 
inen,  ouch  fürten  si  mit  inen  die  zwo  grossen  büchsen;  denn 
die  Eidgnossen  dessen  einhälig  worden  warend,  was  zügg 
man  do  verschiessen  ward  und  was  kostens  über  den  zttg 
gieng,  den  soltend  gemein  Eidgnossen  ustragen.  » 

57.Wie  eilioh  der  Eidgnossen  kneoht  in  den  Sohwartzwald  zugei. 

Vor  disem  läger  waren  der  Eidgnossen  knecht  in  den 
Sohwartzwald  gezogen,  und  gewunnen  die  letze  und  ersta- 
chend  bi  achtzig  mannen  daran,  und  namend  einen  grossen 
roub  vichs  und  triben  den  mit  men  gan  Schaffhusen;  ouchio 
versprach  inen  der  apt  von  Sant  Blftsi  drytusend  gülden 
brandschatzung  ze  geben. 

58.  Wie  Waltshut  vast  genötiget  was. 

1468         Item  umb  St  Jakobs  tag  des  vorgenambten  jars  schlug 
*^^^  man  sich  ftir  Waltshut,  und  leit  man  den  zttg  gar  nach  hin  is 

gewarnet  viel,  sol  man  alsdann  die  ding  äugendes  trostlichen  zu 
banden  nemen,  diewile  die  viend'  ungewarnet  und  in  schrecken 
sind,  und  denen  nit  so  lang  frist  lassen.  Wann  doch  alwe- 
gen,  als  der  gewaltig  Hannibal  sprach,  da  er  die  sinen  vor 
Rom  anreitzte,  das  gewonlich  der  vorteil  des  ist,  der  sich  zur 
sach  gerust  und  die  ze  tunde  mut  hat;  und  das  ouch  von 
langem  ufenthalten  vil  gesechen  ist,  die  viend  in  mass  '^kt- 
durch  gesterkt  worden  sin,  das  man  am  leisten  mit  schaden 
ungeschaffet  abziechen  must,  oder  aber  des  grössern  kum- 
her  liden. 

Schilling.  8.  ein  stark  letze,  die  si  den  Eidgenossen 
zu  gegenwere  gemacht  hatten.  11.  umb  3000  guldin,  daran 
wurden  von  im  bezalt  1500  guldin,  und  das  übrige  ward  von 
Eüdgnossen  gantz  abgetedinget  14.  Als  nun  die  von  Zürich, 
Lutzem  und  ander  gemein  Eidgnossen  alle  bi  eioandem  ob- 
wendig  der  statt  Waltzhut  lagent,  da  leiten  die  von  Zürich 
ir  grossen  büchsen  ouch  darfür.  Aber  die  von  Bern  mach- 
ten ir  1^^  under  der  statt  Waltzhut  hinab  als  man  gen 
Loufienbeig  gat^  und  leiten  ir  grossen  büchsen  von  stund  an 
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xa  der  statt,  nämlich  die  von  Zürich  ein  grossi  büchSi  die  i4§6 
ron  Bern  ir  zwo  grossen  büchsen^   euch  hattend  die  Yon 
Schaffhasen  da  ir  bachs;  die  was  aber  ser  klein.    Und  nOti- 
get  man  also  die  von  Waltshat  an  allen  enden  ser  und  vast 

sOuch  hat  man  ein  läger  geschlagen  hie  dissent  Rins;  da 
lagend  unser  Eidgnossen  von  Solotern  mit  ir  panem,  und 
hat  man  inen  ein  zuschub  getan  von  allen  Eidgnossen.  Die 
hattend  nun  ein  pollwerch  ufgeworfen  am  Rin,  und  tätend 
inen  ouch  wehe  mit  geschütz  über  Bln.  Und  liess  man  inen 

»also  wenig  ruow  tag  und  nacht,  besunders  miner  herren  zwo 
büchsen  von  Bern,  die  wercheten  so  redlich  an  der  statt, 
das  in  kurzem  zit  der  turnen  etzliche  und  der  muren  vil 
nidergeschossen  ward.  Zwar  es  ward  ouch  etzwe  menger 
geschossen  und  etzliche  ze  tod  erschossen  vor  der  statt;  wir 

uvemamend  ouch  darnach,  das  man  inen  ouch   nit  gnot  valtt. 

SOi  Wie  man  me  volks  hinach  für  Waldshut  schickt. 

Als  man  nun  vor  Waltshut  lag  und  die   statt  vast  ge- 

DÖtiget  ward  von  den  Eidgnossen,   und   sovil   adels   in  der 

statt  lag,  do  kamend  min  herren  vü  wamungen,   wie  man 

»ein  grosse  samlung  täte  in  Tütschen  landen  mit  Bohemen  und 


gar  nache  zer  statt.  Und  des  ersten  Schutzes  ward  das  un- 
ter tor  an  Waltzhut  nidei^eschossen,  und  darnach  gar  ein 
starker  tum,  darus  sich  die  von  Waltzhut  vast  warten  und 
grossen  schaden  taten.  Mit  demselben  wart  ouch  mit  schies- 
sen so  wit  gehandlet,  das  si  sich  darus  nit  lang  behelfen 
mochten.  Darzu  schussen  ouch  der  von  Bern  büchsen- 
meister  etlich  tum  und  muren  ab,  das  gar  ein  gros  wite 
wart,  und  wurden  ouch  vil  lüte  darin  zu  tode  geschossen  und 
übel  gewust,  als  man  nachmalen  wol  sach.  Desglich  taten 
die  von  Zürich  mit  ir  gross  büchsen  ouch;  die  in  der  statt 
taten  ouch  ir  bestes  und  wartent  sich  gar  manlich  mit 
schiessen  und  andern  dingen;  dann  etlich  von  Eidgenossen 
ouch  geschossen  und  gewust  wurdent,  und  besunder  ein 
büchsenmeister  und  ander  entlich  lüte  von  Bem. 
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1468  mit  anderem  volk,  und  man  wollte  Waldshutten  entsehutten. 
Also  worden  die  von  Bern  ze  rat  und  schicktend  inen  zu 
tröst  ouch  ir  paner  und  ir  züg,  zweitusend  man,  hinach  gen 
Waldshut  in  das  veld;  ouch  zugend  die  von  Solotem  hernach 
mit  ir  panei:;  und  ander  unsere  eidgnossen  starktend  sich  ^ 
nach  dener  grossen  wamunge  mit  ir  volk;  und  ward  das 
läger  enet  Rins  geschlagen  mit  gemeiner  Eidgnossen  rat. 

60.  Das  etzlioh  der  Eidgnossen  knecht  us  dem  läger  vor 
Waldshut  in  den  Wald  gan  Bondorf  zugen. 

In  dem  läger,  als  man  vor  Waldshut  lag,  do  zugend  der  lo 
Eidgnossen  knecht  etzlich  hinin  in  den  Swartzwald^  und  be- 
sunder  kameud  si  gan  Bondorf  an  einem  morgen,  und  über- 
fielend  das  dorf  und  erstachen  darin  bi  sechszechen  mannen, 
und  namend  wol  vier  und  drissig  mannen  gefangen.  Ouch 
ward  inen  der  von  Bondorf  vänli  und  ein  grosser  roub  vichs,  ^ 


Schilling.  2.  und  schickten  noch  2000  werlicher  man- 
nen mit  einem  venlin  dar,  der  houptlüt  waren :  herr  Niclaus 
von  Scharnachtal,  herr  zu  Oberhoven,  und  herr  Niclaus  von 
Diespach,  herr  zu  Signow,  beid  rittere,  in  das  leger.  Do  be- 
valchen  si  die  Sachen  den  vordrigen  houptlüten  und  hulfent 
denselben  das  volk  gar  wislich  und  mit  hocher  Vernunft  regieren. 
Darzu  zugen  ouch  die  von  Sollotern  mit  ir  paner  und  einem 
erlichen  volk  ouch  hinnach;  desglich  die  von  Ure  und  ander 
ouch  mit  iren  panem.  Und  hatten  ouch,  als  vorstat,  die  von 
Sollotern  vorhin  ein  venli  mit  lüten  dargeschickt;  die  lagen t 
enent  dem  Rine  mit  einem  merglichen  zusatz  von  denen  von 
Bern  und  andern  Eidgnossen,  und  bliben  da  bi  einandern 
in  demselben  leger,  und  taten  denen  in  der  statt  mit  schies- 
sen und  an4erem  grossen  merglichen  schaden.  Dann  vor  inen 
nieman  in  die  statt  über  Rine  komen,  noch  si  getrösten  mocht. 
Das  kam  inen  übel,  als  man  nachmalen  wol  vernam.  10.  zu- 
gent  etlich  von  Bern  und  ander  an  den  Swarzwald  und 
kamen  gar  in  ein  schön  dorf  genant  Bondorf.  14.  und  namen 
me  dann  40  gerangen. 
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mer  denn  sechshundert  houpt;  furtend  si  alles  mit  inen  fUr  1469 
Waldshut  in  das  veld. 

61.  Das  etlioher  der  unseren  eratooben  wurdent 

Item  als  man  vor  Waldshut  lag,  do  warend  etzlich  us 
ieren  von  Bern  und  von  Ure  und  ünderwalden  läger  hinus 
iif  das  veld  gangen  in  das  kom  und  woltend  das  kom  ab- 
mftjen  und  stundent  also  in  iren  hemden  und  wamszlen.  Do 
kamen  die  rüter  über  si  gerant  von  der  letze  herus  unwüs- 
sender  dingen,  und  erstachend  der  unseren  eilf  man;  dera 
vrarend  sechs  von  Ünderwalden. 

B2.  Wie  die  vigend  die  unseren  nachts  uf  der  wacht  hiedisent 

Bins  angriffend. 

In  disem  läger,  eb  und  man  das  läger  enent  Rins  ge- 
schlttge,  do  hat  man  ein  hut  über  Ran  geordnet  uf  die  nacht 

Schilling.  2.  gen  Waltzhut  und  teilten  das  alles  under- 
einander.  4.  da  luffen  ouch  us  dem  leger  etlich  ungehorsam 
knecht  on  Ordnung,  die  waren  von  —  Ünderwalden,  hinus  gegen 
der  letze,  da  die  vieiid  waren.  6.  7.  abmeigen  und  damit  futem. 
7.  hemden  und  ein  teil  ganz  abgezogen.  10.  desglich  wurden 
der  ritem  etlich  von  inen  ouch  erstochen. 

11.  [Zusatz  von  Schilling],  Das  etUchyonfiemvon  denen  Yon 
flTaltzhnt  erstochen  wurdent.  Es  geschach  ouch,  das  etlich  von 
Bern  US  dem  lantgericht  Zollikofen  sich  in  die  garten  vor  der 
statt  Waltzhut  an  die  bollwerk  machten  und  verslugen,  und 
meinten  vor  den  vieuden  sicher  sin,  und  enslieffen  an  der  war- 
men sonnen  und  hatten  ir  werinen  neben  sich  geleit.  Und 
ils  die  in  der  statt  innen  wurden,  da  slichen  si  heimlich 
[larus  über  das  bollwerk  und  erstachen  etlich  also  slafen 
mit  iren  eignen  werinen  und  wundeten  ein  teil;  die  kamen 
larvon.  Das  han  ich  darunib  haringezogen,  das  iederman  in 
semlichen  kriegssachen  und  legem  sorg  haben  und  nieman 
an  viend  versmachen  noch  verachten  sol. 

14.  da  was  von  Bern  und  andern  ein  hut  dar  geordnet, 
las  A  düeselben  nacht  wadien  selten.    Also  in  derselben 
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uf  swei  hundert  man,  und  hattend  die  vigend  eineii  i^ni^^l^g 
g^tan  und  meintend  Waldshut  zu  spisen  mit  mAl  and  mit 
büchsenpulver  und  mit  anderem  züg,  das  si  euch  taten.  Und 
was  ir  uftatz^  das  si  die  hut  angriffend  wol  mit  tosend  man- 
nen ae  füss  und  zweihundert  ze  ross  und  soltend  die  mit  der  s 
spis  oben  über  in  die  statt.  Also  griffend  si  die  unseren  an, 
und  ruflend  die  unseren  einanderen  euch  an,  und  staltend 
sich  ae  wer.  Zehand  namend  die  vigend  die  flucht,  und  was 
inen  so  not  ze  fliehen  das  si  ir  werinen  ein  teil  liessend 
fidlen;  hämisch  und  anderes  liessend  si  hinder  inen;  das  man  io 
alles  momdess  fand,  handbüchsen,  armbrUst  und  anderes. 
Das  ward  alles  geteilt   under  gemein  Eidgnossen.    Der  rind 

nacht  hatten  die  viend  — .  3.  und  andern  dingen  und  ouch 
me  iQlen  darin  ae  tun,  als  ouch  beschach.  5.  ze  ross,  und 
Tenneinten  damit  über  Rine  in  die  statt  ze  komen.  8.  ze  man* 
lidier  were.  Si  ruften  ouch  die  von  Bern  hie  disenthalb 
dorn  Rine  und  ander  ir  herren  und  oberen  an.  Alsbald  man 
das  bort,  und  ouch  die  trumeter,  die  enenthalb  warent, 
bliesen,  da  kam  man  inen  snellicklichen  in  schifien  su  hilf, 
wiewol  es  dennocht  nacht  und  ganz  vinster  was,  das  nieman 
den  andern  gesechen  mocht  In  dem  hatten  die  viend  die 
flocht  genomen.  9.  das  si  iren  hamesch  von  inen  huwent 
11.  aimbresien«  swinspiessen  und  andern  dingen,  das  alles 
am  morgen  ftinden  und  geteilt  ward.  Man  vand  oach  der 
Tienden  of  dem  relde  rier  tot  ligen  und  wart  einer  geTangen 
barübei bracht.  Der  sagt,  das  es  des  bischofe  rolk  were, 
ak  o«k1i  die  warheii  was.  Es  vrurden  ouch  der  rienden 
me  dann  60  wund  gan  Basel  an  die  artiai  gef&rt,  der  stur- 
beni  etwie  meiner.  Es  was  ouch  derselben  nacht  rast  Tinster. 
und  als  die  Tieaid  die  flocht  so  onerlich  namen  ond  iren 
Inmesrli  selber  absniiten  ond  werinen  hinder  inen  Hessen, 
da  ■«&!  man.  si  hetlen  einander  selber  efslochen  ond  Ter- 
wcBt;  dann  skh  dieselben  äO>  man  ron  Ben  ond  andern  Eid* 
ciKissieB  rast  rosamen  hidien  ond  in  ir  ordnoi^  bÜben,  da- 
nn &  gar  wol  ttsen.  Dodi  kamen  derselben  nacte  ib  die 
■le  daun  300  wcrikher  mannen,  daim  gar  tiI  bohren^ 
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windeiit  ouch  vier  erstochen  und  einer  gerangen.  Man  ver-  146S 
Dam  (mch  darnach,  das  ir  über  viertzig  ze  Basel  an  den 
artaeten  Ugen,  die  all  wund  worden  warend  uf  die  nacht 
Doch  meintend  ein  teil  lüt,  si  hetten's  inen  selber  vast  ge- 
I  tan,  als  et  nacht  und  vinster  was,  und  niemands  wüsst,  wer 
frOnd  oder  yind  was;  denn  die  unseren  hieltend  sich  vast 
sesamen  und  täten  daran  nit  unwislich. 

68.  Als  man  vor  Waldshut  nf  die  fuotteri  looh. 

Uf  Sant  Partolomes  tag  zoch  man  mit  miner  herren  von  1468 

10  Bern  yenli  und  mit  achthundert  mannen  uf  die  füoteri,  ouch  ^' 
tetend  die  von  Ure  und  von  Underwalden  einen  zuschub  mit 
zweihundert  mannen.  Und  als  man  kam  in  das  nechst  dOrfli, 
do  warend  die  vigend  da  ze  ross  mit  zweiundhalb  hundert 
pferden,  und  kamend  an  etzlich,  die  vor^sgeschossen  warend, 

»der  gar  lützel  was.  Also  ward  unser  einer  übel  gewundt, 
das  er  darnach  starb,  ouch  ward  einer  gefangen ;  und  ranten 
domit  wider  darvon.  Also  luffend  gut  gesellen,  die  wol  zu 
ftiss  mochten,  iemer  mer  den  vigenden  nach,  ouch  etlich  zu 
ross,  bis  gar  nach  zu  der  letze.    Aber  die  zeichen  und  der 

»huf  zugend  allei^emachst  hernach.  Und  wie  fast  inen  die 
guten  gesellen  nachhangten,  so  mochten  si  doch  den  reisigen 
zug  nit  erilen.  Aber  es  warend  etzlich  fussknecht  der  vigen- 
den mit  inen  ftir  die  letze  herusgezogen,  deren  waren  dry 
erstochen  und  einer  gefangen,  und  etzlicher  wund;    die  an- 

»dem  entrunnend  inen.  Wir  vemamen  ouch  darnach  eigen- 
lich,  das  der  schrek  in  die  vigend  komen  was,  das  si  sich 
gekert  und  gericht  hattend  ab  der  letze  ze  fliechen;  und  wären 

mel  und  anderes,  das  man  nachmalen  wol  und  eigentlichen 
vemam.  13.  da  warent  die  viend  darin  bi  200  zu  ross  und 
etlich  zu  fuss.  14.  umb  roubens  willen  vor  dannen  geloufen. 
27.  hette  man  vertruckt  und  fürgezogen. 

27.  [Zwei  Zuiätze  von  SckiUing.]    Das  die  statt  Waltzhut 
nfltzit  destminder  an  allen  orten    genötiget  wart.    Man 

hat    aber    nützit    destminder    die    statt    Waltzhut    bi    vier 
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1468  wir  fUr  uns  gezogen,  wir  hetten  die  letze  on  not  gewunneii. 
Also  zugend  wir  heim  in  das  läger  und  beleib  die  letze  un- 
gwunnen. 

oder  fünf  wuchen  belagert  und  doch  vor  und  nach  aller- 
lei angriff  und  scharmutzeus  uf  dem  Swartzwald,  an  der 
letze,  ze  Tüngen,  ze  Bondorf,  euch  vor  der  statt  Waltzhut 
und  an  andern  enden  beschechen,  da  man  merglich  gut  den 
vienden  genomen  und  ir  euch  vil  ertOt  hat,  als  dann  hievor 
zem  teil  euch  gemelt  ist;  und  aber  dabi  under  allen  malen 
etlich  knecht  von  Eidgnossen  ouch  umbkomen,  die  den  mer- 
teil  iren  houptlüten  ungehorsam  gewesen  sind  und  mit  Un- 
ordnungen den  vienden  ze  wit  in  iren  vorteil  gan  und  si  gantz 
verachten  weiten,  das  aber  selten  nutz  oder  ere  bringet  Wann 
wie  stark,  wie  gewaltig  oder  wie  manlich  einer  ist,  so  sol 
doch  von  göttlicher  oder  natürlicher  ordnunge  nieman  sinen 
viend  als  gantz  verachten ;  dann  was  man  mit  guter  Ordnung 
tut^  das  mag  kum  übel  geraten;  wo  man  ouch  in  gehorsam 
lebet,  da  würket  die  kraft  des  barmherzigen  ewigen  Grottes, 
wann  doch  gehorsamkeit  in  allen  dingen  die  obreste  tugent  ist. 

Das  etlioh  Behem  von  dem  riehen  herzogen  von  Feiern 
wider  die  Eidgnossen  haroskamen  und  vermeinten,  die  in 

Waltzhut  zu  entsohütten.  Es  wurden  ouch,  in  dem  als 
mau  vor  Waltzliut  lag,  vom  riehen  herzogen  wol  sechs- 
zechen hundert  Behem  zu  hilf  der  herrschaft  harusgeschickt; 
und  als  die  kameu,  wart  dennocht  durch  si  nit  kri^haftigs 
wider  die  Eidgnossen  gehandlet,  wann  das  si  den  fründen 
me  Schadens  taten  dann  den  Eidgnossen:  doch  so  liess 
dennocht  der  rieh  herzog  dis  durch  sin  botschaft  g^en  den 
Eidgnossen  also  verantworten:  Er  were  mit  herzog  Sig- 
munden von  Oesterieh  in  einer  verst^iutnus;  nach  der  inhalt 
hett  er  im  lüt  müssen  schicken,  und  ob  Joch  die,  so  er  im 
geschickt  hötto,  undcrwegen  blibon  und  nit  wider  heim  ke- 
ment,  da  le^  im  nit  vil  an;  wann  er  hette  im  die  eren  und 
siner  verschribung  halb,  die  si  vor  disen  kriegen  allen  mit 
einandem  gemacht  hetten,  müssen  schicken.  Was  er  aber 
süss  zu  fViden  und  gutem  in  disen  sachen  getun  und  bete- 
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64.  Wie  der  krieg  zwflsohen  der  herrsohaft  und  den  EidgnosBen 

verriohtt  ward. 

•Do   das  volk  nun  alles  zesamenkam  und  niemants  kam,  t468 
der  si  angriffen  wölt^  als  aber  vorhin  vil  Warnungen  beschechen 

dingen  möchte  das  wolt  er  mit  guten  trüwen  tun,  als  er  und 
sin  vorderen  iewelten  getan  hetten  in  dem  vorgenanten  ftlnf- 
zecbenjerigen  friden  und  anderen  Sachen. 

1.  Das  der  vorgenant  krieg  zwischen  der  herrsohafft 
üid  gemeinen  Eidgnossen  berioht  wart.    Und  als  man  nu 

die  statt  Waltzhut  mit  dem  geschütz,  das  dann  die  von  Zü- 
rich^ und  sunderlich  die  von  Bern,  darbracht  hatten,  an  t(ir- 
Den,  muren  und  andern  werlichen  dingen  inmassen  beschos- 
sen, und  dabi  mit  schiffen  uf  dem  Rine  und  andern  brücken 
und  die  graben  inmassen  zugerust  hat,  das  ie  von  gemeinen 
Eidgnossen  angesechen  und  ouch  die  ordnunge  gemacht  was, 
wie  man  an  einem  fritag  fru  im  namen  Gottes  die  sach  mit 
einem  stürm  zu  banden  nemen  wolt;  und  man  sich  mit 
katzen,  iglen,  brücken,  und  anderm  gantz  darzu  gerust  hat, 
habend  sich  der  vorgenant  hertzog  Ludwig  von  Peyem,  ouch 
des  bischoffs  und  der  statt  von  Basel,  darzu  der  Marggraff  von 
Röteln,  die  statt  von  Nüwenburg  und  ander  durch  ir  treffen- 
lichen bottschafften  understanden,  mit  grossem  ernst  und  fliss 
in  denen  dingen  zu  arbeiten.  Damach  kam  ouch  der  bischoff 
von  Costentz  in  eigner  persone  gen  Klingnow.  Man  gab  ouch 
des  fürsten  von  Üesterich  raten  frid  und  geleit;  und  wur- 
den von  beiden  teilen  etlich  tage  zu  Togern  und  anderswo 
im  velde  geleist,  und  vermeinten  dieselben  herren  und  hot- 
ten, die  herrschafft  erbutt  sich  semlichs  glimpfs  und  rechten, 
das  man  billich  darzu  solt  lassen  reden;  also  vermeinten 
ouch  der  merteil  der  Eidgnossen,  man  solte  es  tun,  dann 
raöcht  inen  ein  erlicher  friden  und  darzu  gelt  werden,  so 
kemen  si  wol  und  erlichen  heim.  Aber  die  von  Bern  und 
mit  ineij  die  von  SoUotern  und  Frjburg,  ir  allerliebsten  fründe, 
meinten,  man  solt  den  angevangnen  Sachen  gnug  tun,  und 
dem  nachgan,   darunib  man  usg(».zogen  were,  und  daruf  man 
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1468  warendy  und  man  die  statt  Waldshut  ser  und  yast  beschos- 
sen hat,  do  ward  man  ze  rat,  die  statt  Waldshut  ze  stürman^ 
und  ward  der  stürm  geordnet,  in  wellen  fugen  und  wie  maa 

so  yil  libes  und  gutes  hette  geleit,  und  also  in  dem  namen 
Grottes  den  stürm  anfachen  und  kein  gelt  darfür  nemen;  dann 
es  gar  vil  erlicher  wer,  die  statt  mit  ritterlicher  hand  und 
dem  swert  zu  gewinnen,  dann  also  gelt  darfür  ze  nemeD, 
und  bliben  ganz  daruf.  Das  wolt  den  andern  Eidgnossen 
überein  nit  smecken,  und  werent  gern  heim  gewesen,  und 
meinten  wie  vor,  wann  inen  gelt  und  ein  erlicher  finden 
¥nird,  so  betten  si  es  wol  geschaffet.  Es  bescbach  aber  meren- 
leils  darumb,  das  etlich  von  Zürich  und  ander  ir  nns  und 
guter  zu  Waltzhut  und  in  derselben  ort  hatten,  die  verebten 
darumb  zu  komen.  Und  also  nach  langen  werten,  die  dann 
barunder  gebracht  wurden,  liessen  sich  die  von  Bern  den- 
nocht  überreden  und  gedachten  an  die  trüw  und  firüntschafl, 
das  gemein  Elidgnossen  mit  allen  iren  machten  und  panem 
als  brüderlich  in  das  Suntkow  zu  inen  ouch  gezogen  wareni 
und  schickten  ir  botschaft  ouch  zu  den  sachen  und  wurdent 
die  ding  nach  vil  red  und  widerred  von  einem  an  das  ander, 
das  gar  lang  zu  schriben  were,  durch  den  vorgenanten  bi- 
schof  und  ander  also  betedinget  und  abgeret,  als  hamacb 
geschriben  suit 

Von  etliohen  pnnoten  nnd  artiokehi  des  vorgenanten  ab- 

geretten  friden.  Nämlichen,  am  ersten:  Das  die  von  Bern 
nnd  gemein  Elidgnossen  abziechen  und  das  veld  rumen,  und 
solten  damit  alle  uffrür,  todsiege,  brand,  roup,  und  anders 
in  disen  kriegen  vergangen,  hin  und  gericht  sin;  darzu  solt 
ouch  der  fünfzechenjerig  friden,  zu  Costentz  gemacht^  als 
Kessenbofen  gewunnen  wart>  gehalten  werden  und  bestan, 
nach  inbalt  der  richtungbriefen. 

Item,  es  solten  ouch  die  houptsecher  des  kriegs,  nämli- 
chen die  von  Scbafhusen,  entschediget  und  abgetragen  wer- 
den der  acbtiechen  hundert  guldin,  damit  Hans  am  Stad,  ir 
burgexmeister,  von  inen  gelöst  wurde,  mit  allem  costen;  und 
ouch  das  si  US  der  keiserlichen  ocht  wurden  getan,  an  alle 


Waldtfkaterkrieg.  257 

die  statt  stiirmen  solfe;   und   rustt  man  sich  weidentlich   zu  1463 
dem  Sturm  mit  katzen,  iglen,  bruggen  und  anderem  gezQg. 
In  dem  zurOsten  kamend  geritten  des  bischo&  von  Basel  bot- 

entgellnus.    Und  inen  euch  den  von  HSwdorff  umb  sin  an- 
sprachen abnemen  und  dannen  tun. 

Es  wurden  ouch  mit  sunderheit  die  von  Mttlhusen  in 
disen  firiden  vertedinget,  also  das  man  si  solt  lassen  bliben 
hi  allen  Iren  friheiten  und  altem  herkommen,  ir  merckten 
and  aller  ander  Sachen,  und  sicherlichen  zu  einandem 
wandlen.  Und  hette  die  herschafft  tttzit  an  si  ze  spre- 
chende, oder  si  hinwiderumb  an  die  herschafft  oder  die 
iran,  80  selten  si  einandem  fürnemen,  als  das  in  disem  fri- 
den  ouch  abgerett  ist.  Darzu  selten  ouch  alle  brantschatzun- 
gen  bezalt  werden.  Dis  ward  aber  gar  balde  in  mengen 
stucken  an  denen  von  Mülhusen  gebrochen  und  nit  gehalten, 
als  man  harnach  hören  wiri. 

Und  zu  dem  allem  solt  man  geben  gemeinen  Eidgnossen 
von  den  acht  orten  mit  denen  von  Sollotern,  die  ouch  mit 
ir  paner  und  einer  treffenlichen  macht  da  warent,  an  iren 
kosten  zu  stür,  umb  das  si  us  dem  velde  zugent,  nämlichen 
zechen  tusent  rinscher  guldin;  darumb  ouch  die  statt  Waltz- 
hut  und  der  Swartzwald  mit  einandem  den  vorgenanten 
Eidgnossen  zu  pfände  g^ben  und  versetzt  wurden.  Und 
swuren  angends'  zu  Gott  und  an  die  heiligen,  nach  lut 
guter  versigelter  briefen,  die  darumb  nach  aller  uotturfft  uf- 
gericht  wurden,  wo  semlich  gelt  mit  den  achtzechenhundert 
guldin,  so  denen  von  Schaffhusen  gehorten,  bis  San  Johanns 
tag  zu  sungichten  darnach  kommende  nit  usgericht  noch  be- 
zalt wurden,  das  dann  die  statt  Waltzhut  und  der  Swartz- 
walt  mit  einandem  zu  ewigen  ziten  den  Eidgnossen  bliben 
und  dienen  selten  in  allem  dem  rechten,  wie  si  einer  her- 
schaft verbunden  weren,  das  ouch  die  herschafft  verwilligen 
must  Semlich  gelt  alles  kam  uf  dasselb  zit  gen  Bern  und 
ward  gar  früntlich  und  brüderlich  geteilt.  Denen  von  Bern 
ward  ouch  voms  von  demselben  gelt  an  iren  costen  der 
grossen  bUchsen,  des  bulvers  und  anders  zu  stür,  vierzechen- 

QneUen  cur  Schwciser  Oetchichte.  h  11 
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i4es  schafty  der  statt  von  Basel,  des  marggrafen  von  Rötelen  und 
ander;  darnach  kam  euch  dar  der  bischof  von  Costentz  mit 
sin  selbs  person,  oach  des  flirsten  herzog  Ludwig  von  Peyren 
und  oach  der  statt  Nttrenberg;  erbaten  sich,  in  disen  sacben 
ir  bestes  and  wegstes  ze  tand,  ob  es  za  friden  komen  möcht; 
und  meintend  also,  die  herrschafb  schlagen  den  Eidgnossen 
sölich  erlichy  glichlich  Sachen  fliri  das  si  billichen  darza  losen 
sölten.  Also  warend  etzlich  örter  der  Eidgnossen  daran, 
man  sollte  zu  den  Sachen  losen;  meintend  aber  min  herren 
Ton  Bern  und  alle  die  iren,  man  sölte  den  Sachen  iürei 
nachgan  und  das  volbringen  darumb  man  dargezogen  wäre; 
denn  die  statt  in  sölicher  mass  beschossen  was,  das  si  mit 
gottes  hilf  wol  gewunnen  worden  w&re ;  meintend  aber  etz- 
lich der  Eidgnossen,  wenn  si  einen  erlichen  friden  heim- 
brftchtind  und  inen  darzu  gelt  wurd,  so  k&mend  si  mit  eren 

hundert  guldin,  die  inen  die  Eidgnossen  verheissen  und  zu- 
geseit  hatten,  de^lich  denen  von  Zürich  euch.  Dem  burger- 
meister  von  Schafhusen  ward  euch  sin  abgenomen  schatzgelt 
widerkert 

Und  also,  nach  semlichen  sachen  und  richtungen  allen 
zugen  die  von  Bern  und  ander  Elidgnossen  mit  grossen  eren 
wider  heim  und  nameu  urlop  von  einandem  in  allen  brüder- 
lichen trüwen.  Und  als  die  von  Bern  mit  iren  büchsen  und 
dem  grossen  zuge  net>eD  der  statt  Waltzhut  den  nechsten 
weg  uff  dem  graben  abzugen,  da  ruft  ein  alt  wib  überlul 
mit  heller  stimm:  O  du  unseliger  grimmer  ber!  wie  hastu 
uns  so  gar  übel  gekratzet  und  zerrissen!  ich  bitten  Gott 
das  sich  das  eririch  uftüge  und  dich  verslinde,  und  diel 
niemermer  weder  glück  noch  heil  angang.  Das  wart  anden 
nit  veraulwuri  dann  mit  lachen.  Man  hat  ouch  in  disei 
zwein  zügen  gar  mengerlei  und  vil  getan,  das  umb  kürtzerunj 
der  din^  uuderwegen  gelassen  wird.  Die  von  Bern  und  an 
der  Eidgnossen  haben  ouch  gar  erlichen  kriegt;  dann  ii 
dxsen  beiden  lügen  haben  si  weder  böme«  reben,  kom,  noc) 
ander»  deäMrlich  verwüsl;  als  dann  der  herschafft  lüte  denei 
T\>u  Mülhu$en  geun  und  au  iuen  eriAkt^  haud. 
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heim.    Doch  so  blibend  ie  die  von  Bern  lang  uf  ir  sacb  und  i4$8 
meintendy  irer  sach  mit  der  statt  Waldshut  fQrer  nachzegan. 
Also  nach  langen  Sachen  ward   so  vil   darzu  geret,  das  die 
Ton  Bern  euch  ir  botschaft  zu  den  Eidgnossen   ftkgen  muss- 

»tend  und  lassen  zu  den  Sachen  reden,  und  ward  also  zu 
dem  lösten  abgeret  und  yerricht  uf  sOllich  form  und  meinung 
als  bjenach  stat. 

Item  so  ward  ein  friden  vor  Waldshut  im  veld  gemacht 
durch  die  vorgenambt  botscbaften  von  herren  und  stetten, 

vdie  fiinfisechen  jar  us  als  der  ze  Costentz  gemacht  was,  do 
man  Diessenboven  gewonnen  hat,  nach  Inhalt  der  ricfatung- 
hriefen  darüber  gemacht.  Es  sollen  euch  die  houbts&cher, 
nämlich  die  Ton  Schafifhusen,  von  deretw^en  sich  der  kri^ 
erhaben  hat,  entschediget  werden  der  achtzechenhundert  gul- 

ttden,  damit  Hans  im  Stad  usgelost  was,  und  der  kost;  euch 
sollen  die  vorgenambten  unser  eidgnossen  von  Schaflfhusen 
asser  acht  gelöst  werden  one  entgeltnuss  irahalb,  und  sollend 
ouch  darmit  herr  Bilgen  von  Uoidorf  umb  die  houbtsach  be- 
richtet sin;  es  sollend  ouch  unser  eidgnossen  Ton  Mülhusen 

»in  disem  friden  ouch  begrififen  sin  und  soll  man  si  lassen 
beliben  bi  Iren  alten  friheiten  oder  harkomenheit  der  märitten 
aud  andrer  Sachen  halb  und  sollend  zesamen  wandlen  sicher 
and  fridlich;  band  ouch  die  von  Mülhusen  an  der  herschaft 
Ton  Oestrich  ützit  ze  sprechen  oder  die  herschaft  an  die  von 

'Mülhusen,  so  sollend  si  einandren  gerecht  werden  nach  dem 
denn  das  Tor  Waldshut  al^eredt  ward ;  es  sollend  ouch  all 
brandschatzungen  bezalt  werden,  und  soll  man  geben  den 
Eidgnossen  für  die  statt  Waldshut  zechentusend  guldin, 
darumb   sich   ouch   die  statt  und  der  Schwarzwald  versetzt 

«»und  angends,  ob  man  das  veld  rumen  wölt,  geschworen  Üb- 
lich eid  zu  Gott  und  den  heiligen,  wo  das  gelt  nit  sambt 
den  achtzechenhundert  gülden,  die  den  von  Schaffhusen  ge- 
hören, nit  bezalt  wurde  uf  den  nächstkünftigen  St.  Johans 
tag  ze  sungichten,  denn  sölte  der  Wald  und  die  statt  Walds- 

» hut  one  alle  fürwort  gemeiner  Eidgnossen  sin  mit  aller  recht- 
same, wie  si  einer  herschaft  von  Oestrich  ietz  gewant  siend. 
Das  gelt  kam  ouch  darnach  uf  das  genant  zil  gan  Bern  in 
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1468  die  statt,  nemlich  die  zechentusend  guldiD|  und  ward  erberk- 
lieh  und  redlich  bezalt 


65.  üf  ein  end  dis  kriegs. 

Und  als  ir  gehört  hand  die  Sachen  und  die  löuf  des  ver- 
gangnen kriegSy  den  anfange  das  mittel  und  das  end,  uf  das  5 
kürzest  b^;riffen,  want  mengerlei  handels,  werten  und  wer- 
ken halb,  sich  Terlttffend;   doch   so  mag  man  hier  yerstan, 
was  willens  die  herschaft  von  Oestrich,   ir  landTfigt,  diener 
und  Ittt  gewesen  sind,  besunder  gegen  unser  eidgnossen  von 
Mülhusen,  denen   si  doch  leider  Groit  vil  kummers  zufügten  lo 
an  iren  schönen  reben   und  an  iren  berenden  böumen  und 
an  anderen  iren  firttchten,  die  si  inen  alle  in  grund  verderbt 
band.    Es  stundend  ouch   zwei  arme  siechenhttser  vor  der 
statt;  die  mochtend  vor  inen  nit  genesen,   denn  si  mttssten 
verbrunnen  [sin],  damit  si  die  von  Bern,  von  Sollotem   und  is 
ander  ir  lieben  eidgnossen  gereitzt  und  bewegt  hand,  über 
si  ze  ziechen,  und  inen  grossen  schaden  getan  hand  mit  roub 
und  mit  brand;  wie  doch  dem  allem  gewesen  ist,   und   mit 
wie  grosser  macht  die  Eidgnossen  an  drien  enden  durch  das 
land  gezogen  sind   der  vigeuden,    so   sind   si    doch   all   des  m 
willens  gewesen   und   hat  sich  iederman  gehütet,   das   mau 
inen  kein  schaden  wolt  tun  an  iren  reben,  an  den  bereuden 
böumen  und  an  irem  körn,  dess  man  alles  mit  fliss  geschonet 
hat;  ouch  hat  man  weder  kilchen,  noch  priestern,  noch  frou- 
wen,  noch  kinden  dehein   unzucht   nie   erboten.    Das  mag» 
ich  mit  der  warheit  wol  schriben   und  ich   nit  anders  gese- 
chen  und  gemerken  kont,  denn  das  die  fromen  Eidgnossen 
nit  anders  denn  nach  ereu  gekriegt  hand.    Hiemit   sie  diss 
Sachen   ein  end  in  dem  namen  des  allmechtigen  gottes,  der 
nun  und  hinfür  zu  ewigen  ziten    behüten   und   beschirmen  ao 
wolle  die  fromme  Eidgnossenschaft  vor  allen  iren  vigenden. 

Amen. 
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66.  Das  uiuier  fronwen  oappel  gemacht  ward. 

In  dem  jar,  do  man  zalt  tusend  vierhundert  acht  und  iU8 
86disig  jar,  do  ward  unser  lieben  frouwen  cappel  gemacht 
of  dem  pein  hy  der  Itttkilchen,  und  ward  die  alte  schul  und 
»die  alte  cappel  dannen  gebrochen. 

67.  Eine  brunst  lu  üntersewen. 

Üff  frytag  am  sibenten  tag  su  nagendem  mejen  in  dem  i^rp 
jur  als  man  aalt  tusend  vierhundert  und  sibeniig  jar  am    ^'^^ 


BOigen   frü   umb   die   zwei,  do  gieng   ftür   uf  lu   Unter- 
vnwen'  ond  verbrant   die  statt  in  grund  was  in  der  ring- 
Boien^waa. 

Schilling  1.  Wann  unser  lieben  frowen  cappel  nnd 
OQflh  das  beinhus  gebuwen  wart  Do  man  zalt  von  der  ge- 
bort unsers  herren  Jesu  Cristi  tusend  vierhundert  sechzig 
und  acht  jar,  wart  unser  lieben  Arowen  cappel  von  nüwem 
a%ebuwen  und  gemacht,  und  wart  die  alte  cappelle  u^d 
schul  dannen  gebrochen  und  das  totenbein  in  dem  beinhus 
dirunter  euch  gar  ordenlich  geleit;  und  ward  von  biderben 
loten  vil  geltes  daran  u%enommen ;  doch  hat  die  statt  des 
gar  merglichen  costen,  und  beturet  sj  des  gantz  nit,  des  si 
die  himmelkünig^  magt  Maria  nach  minem  begeren  wol 
eigetzen  mag.  Und  warent  buwmeister  derselben  cappelle 
Jaoop  doss  und  meister  Tilmann  ein  scherer,  zwen  burger 
Ton  Bern,  die  euch  darzu  grossen  ernst  hatten. 

6.  Das  die  statt  Untersewen  gantz  mit  einandem  verbran. 

Damach  in  dem  andern  jar,  an  einem  frytag  nach  dem  mej- 
tag,  am  morgen  fru,  um  die  zwej  nach  mittemacht,  ging 
flire  uf  zu  Untersewen  und  verbrant  leider  die  statt  zu 
grande  was  in  der  ringmur  was,  des  die  armen  Idte  zu 
grossem  verderplichem  schaden  kamen.  Die  von  Bem,  ir 
herren,  taten  inen  gros  hilf  und  stür,  damit  si  wider  mochten 
gebuwen;  si  machten  inen  euch  ein  nttw  koufhus,  das  gar 
vil  eostet,  und  ander  gros  hilf  die  si  inen  tatent. 
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68.  Von  dem  gebot  so  zu  Bern  gemaoht  ward  von  der  spitna 
an  den  Bohnohen,  den  langen  sohwentsen  an  den  Ueiderai 

und  ander  Sachen  wegen. 

[1465]  In  dem  jar  als  das  heilig  wirdig  sacrament  mit  der  mn- 
strantzen  zu  Bern  leider  dieplich  zu  Bern  verstolen  ward  in 
der  Intkilchen,  darab  nun  min  genädig  herren  gar  ser  e^ 
schracken,  nnd  ouch  ein  erscbrockenlich  ding  ist,  da  ein  sol- 
cher kostbarer  schats  verloren  wirt  und  hingetragen,  und 
wol  ze  besorgen  ist,  daz  das  umb  Gott  in  etlich  weg  Te^ 
schult  worden  ist,  das  ein  sölicher  verlust  nit  widemmb 
viatlichen,  ouch  der  almächtig  ewig  Gott  sölich  gross  freve»' 
heit|  unehr  und  bosheit,  so  mit  im  fUrgenomen  und  begangeD 

Schilling.    1.  Wann  das  heilig  sacrament  leider  ns  dem 
mnnster  zu  Bern  verstolen  und  diepliohen  genomen  wart.   Bo 

man  zaltvon  der  geburt  unsers  herrn  tusend  vierhundert  secbtr 
zig  und  fdnf  jar,  ward  leider  das  heilig  wirdig  sacrament  mit 
einer  kostlichen  silbrin  monstrantzen  us  dem  münster  verstoleo 
und  hinweg  getragen  und  beschach  das  in  einer  nacht^  und 
da  man  morndes  in  die  kilchen  kam  und  den  merglicheo 
Verlust  sachj  da  erschrack  menglich  von  gantzem  hertzen, 
als  nit  unbillich  was.  Und  wurden  etlich  personen,  geistlicb 
und  weltlich,  darumb  gevangen  und  in  mengen  w^  ersucht 
und  mocht  man  doch  \iß  keinen  rechten  grund  komen.  Die 
von  Bern  schriben  ouch  in  Tütsch  und  Welsch  lande  und 
schickten  mengen  botten  us,  des  si  gar  grossen  costen  hat- 
ten, und  konde  man  das  niendert  erfragen,  bis  lang  damacb 
vernam  man,  das  es  durch  einen  priester,  der  dann  gestor 
ben,  verstolen  was;  derselb  hat  das  an  dem  totbette  ver 
jechen ;  das  ward  den  raten  von  Bern  in  geheimd  durch  etlicb 
from  priester  geseit,  und  beschach  das  darumb,  das  ander 
from  liite,  die  man  damit  verlümbdet  und  in  argwon  hat,  ztt 
friden  kemen,  das  gar  wol  getan  und  gein  Gott  dem  all- 
mechtigen  nit  sünde  was. 
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za  Bern  in  der  statt  ungerochen  von  im  selbs  belibt|  das 
doch  ein  sölich  gottslesterer,  der  sölich  diebstal,  flrevenheit 
und  schmachheit  dem  allmechtigen  Oott  erbütet,  in  etlichen 
weg  angendes  tni  gescheut,  geplaget  oder  gestraft  Ton  im  wirt, 

6  als  dick  an  menigen  enden,  da  desglichen  beschechen  ist, 
gross  wunderzeichen  sind  beschechen,  damit  denn  geoffen- 
baret ward  der  ein  solcher  gottsschmächer  was  und  im  euch 
sin  Ion  ward. 

Harumb,  das  der  allmechtig  ewig  Gtott  der  statt  Bern 

M  hinfür  dester  gnädiger,  barmherziger  und  hilflicher  in  allen 

Schilling.  9.  Das  etlioh  Ordnungen  nnd  Satzungen  von 
des  Torgenanten  grossen  Verlustes  des  heiligen  und  wirdi- 
gen  sacraments  wegen  gemacht  wurden.   Und  nachdem  dann 

die  Ton  Bern  betrachten  wurden,  wie  es  inen  mit  semlichem 
harten  Terlust  als  übel  ergangen  was  und  iederman  darumb 
betrübt  wart,  da  machten  si  dem  allmechtigen  Oott  zu  sun- 
derm  lobe  und  eren,  umb  das  er  sinen  zom  g^;en  inen  ab- 
lassen und  barmhertzikeit  erzöugen  wolt,  etlich  Satzungen 
und  Ordnungen:  Am  ersten,  Ton  der  bösen  swüren,  ouch 
Ton  des  spils,  der  kurtzen  kleidem,  und  sunderlich  der  lan- 
gen swentzen  halb  an  den  frowenkleideren,  ouch  yon  der 
langen  spitzen  wegen  an  den  schuchen,  in  semlicher  mej- 
nunge,  das  man  sölich  Satzungen  und  Ordnungen  alwegen 
am  ostermentag  mit  andern  Satzungen  und  Ordnungen  swe- 
ren  und  bi  der  buss  darüber  gemacht  halten  solt,  das  ouch 
beschach.  Und  wurden  die  Ordnungen  am  nechsten  oster- 
mentag darnach  mit  andern  Satzungen  geswom  und  etwas 
zites  gehalten,  das  aber  dennocht  nit  lang  bestund  und  von 
menglichem  in  der  statt  und  uf  dem  lande  allenthalben  ge- 
brochen wart,  und  sunderlich  von  den  edlen,  frowen  und 
mannen,  die  Tormeinten,  man  hette  inen  weder  von  der 
swentzen  noch  von  der  langen  spitzen  wegen  nit  lu  Ter* 
bieten,  dann  si  also  harkonunen  werent,  das  man  inen  bil- 
lich  vor  andrem  gemeinem  yolck  einen  vorteil  tun  und  gOn* 
nen  solt;  desglich  wurden  die  andern  Ordnungen  von  dem 
gemeinen  Tolcke,  mannen  und  froweni  euch  gebrochen  und 
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iren  Sachen  sin  wOUe  und  sich  mit  sinen  göttlichen  gnaden 
Ton  der  statt  nimmer  scheiden  welle —  als  ich  euch  nit  ge- 
trüw  das  uns  den  schats  niemants  gestftlen  möge  -— ,  so  hend 
min  gnedig  herren,  ein  schultheiss,  der  rat  und  die  zwei- 
hundert der  statt  Bern  uigesetzt  und  geordnet  etzlich  lohlich  5 
Satzungen,  in  ir  statt  und  uf  dem  land  und  allenthalben  in 
iren  gebieten  ze  halten,  gar  treffenlichen  gesworen  mit  uff- 
gehepten  eiden  zu  halten,  nun  und  alwegen  und  zu  ewigen 
ziten  unabgenklich;  und  sölich  Satzungen  ouch  ein  zit  also 
gehalten  und  dera  nachgangen  ward,  aber  nit  lang,  denne  das  lo 
sölich  ufgesetzt,  geschworen  und  gemacht  Ordnungen  abge- 
lassen wurdent  durch  etzlich  sonder  lUt,  und  doch  nit  durch 
einen  gemeinen  gesessnen  rat,  vor  denen  denn  sölich  Satzun- 
gen ufgesetzt  wurdent;  und  verlieffend  sich  die  zit  also  drü 
oder  vier  jar,  das  der  Satzung  ganz  nüt  nachgangen  und  die  15 
verachtet  ward,  wiewol  gar  dick  und  vil  söllich  unbillich 
Sachen  angezogen,  gerüget  und  gemeltet  uf  den  kanzeln  von 
den  priestem  au  ira  bredjnen  wurdent,  das  sölich  eid,  die 
so  hoch  gesworen  und  gelobt  wurdent,  nit  gehalten,  fräven- 
lich  gebrochen  und  denen  in  deheinen  weg  nachgangen  m 
wurde,  darumb  aber  (xott  gar  swerlich  erzürnt  werden  möcht. 
Söliches  lag  nun  einer  gemein  von  Bern  ob  und  gieug  men- 
gem  biderben  man  ze  herzen,  so  ver 

69.  Das  die  Satzung  emüweret  ward,  der  spitzen,  der  swenzen 

und  anderer  Sachen  halb.  ss 

i4!0  Das  in   dem  jar,   do  man  zalt  tusend  vierhundert  und 

^^*  sibenzig  jar  an  dem  ostermentag,  so  man  setzt  einen  schult- 

nit  gehalten,  und  möcht  man  nieman  me  gemeistem  noch 
darvon  bringen. 

24.  Das  die  Satzungen  und  Ordnungen  aber  wider  emü- 
wert  und  gesworen  wurden.    Dis  gestund  bis  das  man  von 

Grottes  geburt  zalt  tusend  vierhundert  und  sibentzig  jare,  da 
wart  .  an  einem  ostermentag  von  den  zweyhunderten  mit  der 
meren  band  zu  einem  schultheissen  erweit  Peter  Kistler,  von 
dem  erbem  handwerck  der  metzgem,  der  was  vorhin  lange 
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heiflsen,  die  vier  Tenner  und  die  zweihandert^  den   grossen  I4f0 
nt  der  staU  Bern,  und  man  da  awert  und  sweren  aoll  aaeh 
löblicher  gewonheit»  der  statt  Mheiten,   satiungen  und  Ord- 
nungen ze  halten,   die   man   ouch  da  öffentlich  vor  einem 

zit  ein  venner  zu  Bern  gesin.  Und  als  man  dann  gewonlich 
am  Ostermontag  die  Ordnungen  und  Satzungen  von  der  Zünf- 
ten und  ander  Sachen  wegen  swert^  da  schrüwent  etliche 
nnder  den  zweinhunderten,  man  solt  die  Ordnungen  und 
Satzungen  von  der  spitzen  und  swentzen  wegen  ouch  wi- 
der harfür  tragen  und  die  mit  andern  Satzungen,  als  vorhin 
ouch  beschechen  were,  sweren  und  halten;  und  wart  das 
geschrey  von  denselben  als  gros,  das  man  dieselben  Satzun- 
gen und  Ordnungen  harfür  trug  und  verhört;  die  wiseten  in 
einem  artickel,  das  man  die  unablosslichen  halten  solt  und 
vorhin  ouch  gesworen  hat.  Und  wiewol  das  mengem  bi- 
derben mann  leid,  so  was  doch  das  wort  unablessig  durch 
den  schriber,  der  das  gemacht  und  villicht  nit  als  wit  be- 
dacht hat,  war  es  in  künftigem  langen  wurde,  darin  gesatzt, 
af  das  ouch  der  merteil  von  bürgern  fiel;  und  weiten  ie  ge- 
hebt haben,  das  semlich  Ordnungen  mit  andern  Satzungen 
wider  emüwert,  gesworn  und  ouch  gehalten  wurden  bj 
den  peuen  und  bussen  daruff  gesatzt,  das  ouch  an  demselben 
Ostermontag  beschach.  Deshalb  gar  merglich  Irrungen  und 
unruwen  zwüschen  dem  adel  und  anderm  gemeinen  voick 
erwuchsen,  als  harnach  stat.  Darumb  man  sich  nu  künftic- 
lichen  gar  wol  bedencken  und  betrachten  sol,  wann  man 
semlich  oder  derglich  Satzungen  oder  Ordnungen  machen 
welle,  das  man  darinne  gewalt  vorbehält;  nachdem  dann  ein 
statt  Bern  von  mengen  Römschen  küngen  und  keisem  so 
hoch  und  loblich  begäbet  und  gefriget  ist,  das  si  in  allen 
iren  Sachen,  Satzungen  und  Ordnungen  machen  und  die  als 
dick  inen  eben  ist  abtun,  endem,  mindern,  meren  oder  ander 
machen  mügen.  Und  wer  das  in  disem  ouch  beschechen  und 
das  einig  wort,  unablessig,  nit  darinne  gestanden,  so  wer  man 
bi  guten  ruwen  bliben;  darumb  soll  im  nieman  sin  eignen 
gewalt  nemen  noch  sich  des  berouben,  dann  anderes  nit  dann 
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t4fO  grossen  rat  der  zweihundert  list  und  swert,  als  Torstati  do 
ward  oueh  angezogen  von  etlichen  Aromen  loten,  das  ander 
andern  Satzungen  solche  hicTor  berdrte  Satzungen^  so  man 
vor  etzlichen  vergangenen    jaren    u%esetzt    gar    treffenlieh 


grosser  rQwen  und  etwan  zweyung  darvon  kompt,  davor  uns 
Oott^  nach  niinem  begeren,  ewiclich  behüten  welle. 

Das  man  semlich  Ordnungen  nnd  Satzungen  offenlioh  an 
dem  oantzel  in  dem  münster  vor  einem  gemeinen  volöke  leMn 
lies  nnd  man  den  edlen  frowen  einen  vorteil  erbott   Do 

nu  die  Ordnungen  und  Satzungen  wider  emttwert  nnd  ge- 
swom  wurden,  da  hat  man  lüte  darzu  geordnet,  die  daraf 
lugen  selten;  und  sunderlich  der  gerichtschreiber,  grossweibel, 
und  die  andern  gemeinen  weibel  alle,  die  semlichs  an  die 
heiligen  swuren,  und  das  ouch  rechtvertigen  musten;  doch 
wart  den  edlen  frowen  darinne  eine  billicheit  und  vorteil 
vorbehalten,  das  si  sich  mit  berlin,  siden,  edlem  gestein,  gold, 
vech,  und  anderm,  nach  irem  gevallen,  uszeichen,  und  aber 
bi  dem  mess  der  spitzen  und  swentzen,  nämlichen  die 
swentz  ein  gemünde  uf  dem  herde,  und  die  spitz  an  den 
schuchen  eins  vordem  gleichs  lang  an  den  vingem,  und  nit 
lenger,  nach  inhalt  der  satzunge,  und  als  ander  bliben  und 
tragen  selten;  und  wart  ouch  semlichs  an  offnem  cantzel  vor 
allermenglichem  gelesen  und  andern  gemeinen  frowen  soli- 
cher  vorteil,  als  davor  gesündert  ist,  verboten. 

Das  die  edlen  zu  Bern,  von  mannen  und  frowen,  an  di- 
sen  dingen,  dem  vorteil,  kein  benagen  haben  und  das  nit 

halten  weiten.  Do  nu  semlicher  vorteil  am  cantzel  gelesen 
und  den  edlen  frowen  vorbehalten  wart,  in  werten  als  obstat, 
da  hatten  der  adel,  von  mannen  und  firowen,  kein  benügen 
an,  und  meinten,  si  weren  dabi  und  mit  nit  gewesen,  und 
betten  ouch  das  nit  gelobt  noch  geswom,  und  satzten  sich 
etwas  darwider  und  meinten  nit  das  man  inen  semlichs  ver- 
bieten noch  kein  Satzung  noch  Ordnung  über  si  machen 
ni(k::ht,  sunder  solt  man  inen  vor  andern  einen  vorteil  lassen, 
als  dann  das  in  aller  weit  recht  und  ouch  dem  adel  zuge- 
^gnet  were,  und   meinten,  ir  wiber  und  tOchtem  könden 
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gesworen  und  geordnet  het  ze  halten  (Ür  uns  und  unser  i4ro 
nachkomen,  abgegangen  und  gar  liederlich  geschetzt  und  nit 
gehalten  wurd^  darum  b  Gott  wol  swerlichen  erzürnt  werden 
mOcht.    Und  warend  das  solich   artikel  in  der  vorberürten 

5  Satzungen,  nämlich  der  langen  kleidereni  der  schwentzen, 
und  der  kurzen  kleideren  der  mannen,  und  der  spitzen  an 
den  ßchuen. 

Nun   warend  die   vorberürten  zweihundert,   der  gross 
rat  der  statt  Bern,  ganz  des  gemüts  und  des  willens,  das  si 

10  uf  dem  Torgenambten  ostermentag  dehein  friheit,  Satzung 
noch  Ordnung  schweren  wölten,  dieselbe  Satzung  wurde  denn 
ouch  gehalten  und  emüweret,  als  die  vor  vier  jaren  ufgesetzt 
und  ze  halten  gesworen  ward.  Und  nach  verhOru^g  dersel- 
bigen  Satzungen,  so  ward  si  emüweret,  geschworen  und  ge- 

15  boten  zu  halten  bi  der  pen  und  buss,  als  denn  die  daruf 
vorhin  gesetzt  ward,  und  sölte  ouch  deme  ftlrwerthin  getrüw- 
lich  und  fromklich  nachgegangen  werden  one  alle  widerred, 
und  darwider  nimmer  me  getan  noch  darin  gebrochen  wer- 
den bi  der  buss  als  vorstat,  von  edlen  und  unedlen,  mannen 

»  und  frouwen,  niemants  usgescheiden.  Wiewol  war  ist,  das 
etlich  under  minen  herren  den  edlen,  oder  all  gemeinlich 
sich  gärn  darwider  gespert  und  gesetzt  bettend,  so  ward  es 
doch  nach  verloffnen  Sachen  und  nach  vil  inzügen  beschlos- 

sich  mit  keinen  andern  dingen  uszeichen  noch  bekantlich 
machen,  dann  mit  den  langen  swentzen  an  iren  kleidern. 
Den  andern  vorteil,  mit  gold  und  andern  dingen,  den  man 
inen  hette  geben,  der  wurde  von  gemeinen  fh)wen  ouch  ge- 
brucht.  Und  wart  gar  grosser  merglicher  unwill  von  inen  ge- 
sechen  so  verr,  das  ein  gemein  geschrei  allenthalben  in  Eid- 
gnossen  und  an  andern  enden  gebrucht  und  offenlichen  gerett 
wart:  Es  weren  uneinikeiten  und  gross  parthien  zwüschen 
dem  adel  und  der  gemeinde  von  Bern,  das  von  Gottes  gena- 
den  nit  was;  und  wurden  vil  wunderlicher  und  seltzner 
werten  gebrucht  von  einem  und  dem  andern  die  ich  umb 
der  kürtze  und  sunderlich  umb  fridens  und  ruwen  wiUen 
underwegen  lass. 


268  Twingherrenstnit» 

1468  sen  wie  obstat,  und  oucb  gehalten,  und  alle  die  gefertigei 
und  gestraft,  die  denn  darwider  tettend;  and  dieselben  min 
herren  von  dem  adel,  ir  nüihaften,  ir  froawen  and  wiber, 
so  si  hattend,  sich  vssi  wider  das  afgesetzt  Ordnung  und 
Satzung  sparten  und  satzten,  und  nit  meintend,  das  man  si 
sölte  zwingen  und  trengen,  die  Satzung  ze  halten,  sonderlich 
der  schwentzen  halb  an  den  kleideren;  und  suchtend  und 
stiessend  in  ir  mann  gar  mengerlei  wegs  und  fllrzugs,  damit 
man  versucht,  ob  man  die  Satzung  mOcht  abgetun  und  miner 
herren  gebot  an  ruggen  werfen  und  ir  will  damit  ein  ftogaog  ] 
gewun.  Darwider  aber  meintend  min  gnedigen  herren,  die 
rät  und  die  zweihundert,  das  es  gar  ein  schimpflich  ding 
were,  solte  man  also  liederlich  vallen  von  sölichen  loblichen 
guten  Ordnungen  und  Satzungen,  die  doch  verzogen  warend 
so  treffenlichen  bi  hochen  gelabten  und  eiden,  als  man  doch  i 
gegen  Gott  in  deheinen  weg  mit  glimpf  und  eren  verspre- 
chen möcht. 

Nun  ist  war,  es  kam  ein  geschrei  und  red  in  die  land 
hinus  zu  unseren  eidgenossen  und  ander  stetten  und  lende- 
ren,  wie  nun  solche  uneinhelligkeit,  partyung  und  zweiungi 
uferstünd  und  sich  erhub  zu  Bern  von  sölicher  obgeschribe- 
ner  Sachen  wegen,  das  darvon  wol  gar  vil  böser  und  übler 
dingen  entspringen  möcht;  und  macht  man  die  Sachen  gar 
hert  und  vil   herter  denn  si   aber  an   inen   selbe  warend. 

Schilling.  18.  Das  min  herr  von  Basel,  der  marggraff 
von  BOteln,  nnd  ander  von  der  saoh  wegen  gen  Bern  kamen 
und  sich  in  trüwen  arbeitend  Darumb  da  nu  semlich  wort 
allenthalben  gerett  und  gebrucht  wurden,  das  in  der  statt 
Bern  ein  misshell  und  zwejung  sin  solt,  da  kamen  gen  Bern 
die  hochwirdigen  und  hochgebom  fUrsten  und  herm,  herr 
Johanns  von  Gottes  gnaden  bischof  zu  Basel,  der  was  einer 
von  Venningen,  und  herr  Rudolf  marggraf  von  Hiochpeiig,  graf 
zu  Welschem  Nüwenburg,  herr  zu  Röteln  und  Susenburg, 
gubemator  zu  Lützelburg,  der  ein  ewig  burgrecht  mit  denen 
von  Bern  hat;  darzu  der  erbem  stetten  boten,  von  Basel, 
SoUotern,  Friburg,   Biel  und  ander,  als  getrüw  herren  und 
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Durch  wen  das  aber  zugieng,  das  lass  ich  sin  als  es  ist  Denne  t^o 
die  mer  wurden  t  so  hert,  das  der  hoch  würdig  fürst^  der  bi- 
schof  Ton  Basel,  der  hochgeboren  fürst  marggraf  Rudolf  von 
Hochbergi  herr  zu  Rötelen  etc.  mit  ir  selbs  personen,  die 

s  statt  Ton  Basel,  die  statt  von  Friburg,  SoUotem  und  Biel, 
Ton  dtf  Nttwenstatty  und  etzlich  yon  den  Eidgenossen  ir  bot- 
sehaft  har  gan  Bern  schickten  für  schultheiss,  rät  und  zwei- 
hundert^ das  si  iren  flissigen  ernst  darzu  brachen  selten,  als 
si  ouch  taten,  ob  man  in  keinen  weg  möchte  finden,  das  sO- 

:o  lieh  ufgesetzt  Satzungen  möchten  abgetan  und  hingel^  wer- 
den, als  das  ouch  gar  in  mengen  weg  yot  dem  vorgenambten 
rat  yersucht  und  fürzogen  ward,  das  doch  nit  mocht  noch 
kont  gesin  von  Ursachen  w^en  als  ir  Tor  gehört  band,  wie 
diesielben  Ordnungen  und  Satzungen  u%esetzt  und  gesworen 

>5 worden  sind;  und  wurdent  also  mit  fürl^ung  und  verhörung 
sölicher  gesatzten  gütlich  abgewist  und  inen  ein  antwort  ge- 
geben, das  si  also  dazemal  von  Bern  rittend  und  schiedent, 
and  die  sach  bestund  wie  vor;  daran  aber  mine  herren  von 
dem  adel  und  ir  mithaften  nit  ein  gut  benügen  hattend,  und 

10  meintend  ie,  si  solltend  billich  einen  vorteil  haben  nach  irer 
harkomenheit.  Und  ward  also  allerlei  geret  und  gebracht 
wo  man  uf  tagen  was  under  den  Eidgenossen  oder  in  miner 


fründe;  denen  dann  semlich  irrungen  und  zweiträcht  in 
gantzen  trüwen  leid  waren,  und  begerten  an  die  von  Bern, 
rate  und  zweihundert,  inen  der  Sachen  zu  vertruwen  und 
ander  gut  mittel  darinne  zu  suchen,  damit  man  bi  friden  und 
einikeit  möcht  bliben,  mit  gar  früntlichen  worten  und  erbie- 
tens,  das  deunocht  menglich  wol  erkant,  das  inen  die  ding 
vast  zu  hertzen  gingen:  also  wart  inen  von  raten  und  bur- 
gern vast  gedancket  und  wurden  inen  die  gemachten  Satzun- 
gen und  Ordnungen  vorgelesen  und  zu  erkennen  geben, 
warumb  die  gemacht  und  angesechen  weren,  und  das  man 
davon  eren  halb,  nachdem  man  die  gesworen  hette,  nit 
wol  könde  noch  möcht  stan,  und  wurden  also  dazemal 
gütlichen  von  Bern  gewiset,  wiewol  si  ungern  dannen 
schieden. 
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1410  herren  von  Bern  gebiet,  sovem  and  wit,  das  gemeine  Eid- 
genossen von  allen  Ortern  ze  rat  wurdent,  ir  treffenlich  bot- 
schafk  sambt  den  stetten  Friburg,  Soloturn  und  anderer  bar 
gan  Bern  in  die  statt  schicktend  und  geschickt  ward  zum 
anderen  mal  für  scbultheiss,  rät  und  die  zweihundert,  und  6 
soltend  da  suchen  etzlich  weg  und  ir  vermJ^n  tun,  wie  die 
Sachen  am  allerbesten  zerleit  würden;  und  bruchtend  allwegen 
ire  wort  uf  die  form  und  meinung,  wie  ein  zweiung  und  ein 
grosse  uneinhelligkeit  uferstan  mOcht  von  sölichen  Sachen  und 
yil  übler  Sachen  darvon  entspringen.  Da  aber  min  gnädigen  lo 
herren,  schultheiss,  rät  mit  den  zweihunderten,  die  doch.ganz 
einhellig  in  disen  Sachen  warend,  nüt  anders  konten  finden, 
das  ganz  dehein  uneinhelligkeit  noch  part3rung  under  inen  war, 
sonder  so  werend  si  gantz  einhellig  miteinanderen,  si  wolten 
euch  gern  getrüwlich  halten  was  si  ufgesetzt,  gelobt  und  ge-  is 
sworen  betten  als  ir  vorderen,  von  denen  man  nie  anders 
vemomen  hette;  es  weren  wol  etzlich,  die  sich  widerten  die 
Satzungen  ze  halten  und  nit  mit  willen  den  Ordnungen  nach- 
giengend,  die  si  doch  zum  teil  bettend  gehulfen  raten,  setzen 
und  ordnen;  man  getrUwete  aber,  si  gedachten  sich  der  tagen  so 

Das  darnach  gemeiner  Eidgnossen  und  ander  hotten  ouch 
gar  treffenliohen  gen  Bern  kamend.    Do  nu  die  vorgenanten 

herrn  und  hotten  von  Bern  füren  und  inen  gar  leid  was, 
das  si  nit  geschaffet  hatten,  da  wart  der  unwill  Tom  adel, 
von  mannen  und  frowen  mit  irem  anhang,  noch  grösser  und 
ie  mehr  inrisen,  und  meinten  ie  man  hette  si  in  semlichem 
nit  also  zu  zwingen,  sunder  solt  man  inen  vor  anderm  ge- 
meinem volck  einen  vorteil  lassen,  dann  si  dennocht  semlich 
Satzungen  noch  Ordnungen  nit  gesworen  betten  noch  willen 
darzu  geben;  und  was  allweg  ir  meinung  von  der  langen 
swentzen  wegen  an  den  cleidem,  damit  möchtent  sich  ir 
wiber  und  tOchtern  bas  dann  mit  andern  dingen  uszeichnen ; 
und  wurden  gar  mengerlei  seltzner  worten  zu  Bern  in  der 
statt  und  allenthalben  im  lande  gebracht  und  gerett,  es  we- 
rent  irrung  und  zweyung  under  inen;  das  wart  ouch  in  den 
Eidgnossen  und  anderswo  unverholen  gerett.    Umb  das  ka- 
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eins  bas.    Und  wiirdend   also  der  stetten  und  der  Eidgenos-  i4io 
len  boten  abgewist  und  inen  geantwortet  uf  die  form  und 
meinung  wie  obstat,  mit  mer  und  hübscheren  werten. 

70.  Wie  der  adel  zu  Bern  frevenlich  wider  miner  gnädigen 
s  herren  gebot  tetend  einhellenklioh. 

Also  verluff  sich  die  zit  untz  uf  S.  CSatrinen,  der  heiligen  i4to 
jungfrouwen  tag  in  dem  rorgenambten  jar  an  einem  sontag,    ^^  * 
do  man  das  heilig  ambt  sang  in  der  mess.    Do  kommend  die 
Yorberürten  min  herren  von  dem  adel,  euch  etliche  irer  mit- 

u>  haften,  nach  den  vorgeschribenen  vergangnen  Sachen  in  die 
latkiichen  freventlichen  wider  das  ufgesetzt  gebot  und  nach 
dem  abschlachen  der  grossen  bitt,  so  denn  mer  denn  einmal 
an  min  gnedig  herren  rät  und  zweihundert  beschechen  was, 
mit  ira  spitzen  an  den  schuchen  über  das  mäss,  desglichen 

15  ir  firouwen  und  wiber  mit  iren  swentzen  an  den  kleideren 
wit  über  das  mäss,  und  losten  also  das  heilig  ambt  und  die 
mfiss.  Was  si  des  gottslons  hattend,  das  setz  ich  hin  zu  Gott ; 
der  erkennt  alle  hertzen.  Nun  was  mancher  biderbman  zu 
Bern,   der  das  gesach  und  ser  erschrack  ab  sölichem  ir  flir- 

» nemen ;  denn  man  da  wol  verstund,  das  sölich  fümemen  mit 
einhellem  rat  under  inen  beschach;  und  beducht  euch  man- 
chen biderman,  das  sich  sölich  ir  fümemen  nit  ziechen  noch 
angesechen  war  uf  einigkeit,  sonder  uf  zwitrachtigkeit  und 
partyung  der  ganzen  statt  ze  Bern,  denne  das  ein  schultheiss, 

»der  rat  und  die  zweihundert  mit  Vernunft  und  wisheit  darin 
giengend  und  die  zum  besten  wider  übertrugend  uf  solch 
wis  und  meinung  als  hienach  stat: 

men  euch  gemeiner  Eidgnossen  botten  von  stetten  und  len- 
dern und  darzu  ander  erber  betten'  gen  Bern,  und  begerten 
euch  an  rät  und  zwejhundert  inen  gönnen  in  dis  ding  zu 
reden  und  etwas  mittel  zu  suchen,  damit  man  zu  friden  und 
ruwen  keme,  mit  gar  frUntlichen  worten  und  vil  erbietens. 
Also  wart  inen  ouch  vast  gedancket  und  luter  zu  erkennen 
geben,  warumbe  man  dis  ding  angesechen  hette,  und  wurden 
inen  ouch  die  gemachten  Ordnungen  und  Satzungen,  als  ouch 


TL  Wii  min  htrraa  im,  cbm  adel  flirgenomeii  wordant  ?oii 

übertretimg  des  gebots  wegen. 

MO         Item  nachdem  und  denn  sölicb  Sachen  von  minen  berien 
und  A*ouwen  dem  adel  frerenlichen  fliigenomen  wurdenL  als 


den  rorbestimpten  herrn,  vorgelesen  und  euch  dabi  gesagt^ 
das  man  ron  eren  wegen  nit  wol  davon  lan  noch  die  endem 
möchly  und  schieden  damit  euch  von  Bern,  und  warent  nii 
wol  content 

1.  Das  der  adelt  von  mannen  und  firowen,  mit  irem  anhang 
die  obgenanten  satsungen  mit  einandern  brachen  nnd  nit 

halten  wolten.  Dis  gestund  also  durch  das  gantz  jar  an,  bis 
umb  wienechten,  und  wurden  dazwüschen  etwie  menger  von 
dem  gemeinen  volck,  die  dann  semlich  Satzungen  brachent, 
mit  recht  gevertiget,  die  euch  darumb  leisten  musten.  Und 
also  an  sant  Catherinen  tag,  der  heiligen  jungflrouwen  und  mar- 
trerin,  der  da  was  an  einem  Sonnentag,  da  kament  etlich  von 
dem  adel  mit  irem  anhang,  als  man  dann  das  fronamt  und 
die  mess  hat  angefangen,  offenlichen  in  die  kirchen  gan  mit 
iren  langen  spitzen  an  den  schuchen,  desglich  derselben 
edlen  wiber,  töchtern  und  jungfrowen  mit  iren  langen 
swentzen  an  den  kleidern  und  euch  laugen  spitzen  an  den 
schuchen,  das  alles  über  d.is  mes  und  wider  die  gemachten 
Satzungen  und  Ordnungen  was,  daran  menglich  ein  Unwillen 
nam,  und  vorcht  nienig  bidermaun,  das  darus  gi*Össer  unruw, 
und  anders  das  zu  misshelle  dienen,  entspringen  wurde; 
doch  wart  es,  von  Gottes  gnaden,  zem  besten  undertragen. 
Und  glich  an  demselben  Sonnentag  wart  inen  allen  vom  adeL 
fVowen  und  mannen,  von  schultheissen  und  raten  tag  verkündt, 
das  si  momdes,  am  mentag,  für  das  usser  gericht  gan  und 
da  nach  inhalt  der  Satzung  erwarten  und  liden  selten,  was 
recht  were.  Daruf  was  ir  aller  begern,  das  man  an  inen 
nit  also  ilen,  sunder  inen  momdes,  am  mentag,  gemein  bur- 
ger mit  der  glocken  berufen,  vor  denen  si  daim  ir  Sachen 
und  anligen  enelen  und  dann  aber  was  recht  wer  liden  und 
tun  wolten;  das  inen  ouch  zugesagt  wart«    Und  kament  mit 


m 
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rorstat,  uf  deiiBelben  tag  ward  inen  tag  verkündet,  das  si   i 
momdess  fUr  recht  an  das  gericht  komen  soltend  und  aiit 
recht  gefertiget  werden  als  andere,  so  söllch  gebot  gebrochen 
und  darwider  getan  hctten.    Nun  was  ir  begeren  und  anuiu- 

ttung  an  mtne  gnedigen  lierren  schultheJss  und  rat,  mau  wölt 
inen  s5Uch  eachen  und  gericht  ufschlachen,  und  inen  gönnen, 
einen  grossen  rat,  nämUch  die  zweihundert,  xe  samlen:  vor 
denen  wollen  si  ir  antwort  geben,  das  si  getruwtind  des 
glimpf  und  er  zu  liaben.    Das  geschach  und  ward  gesauiniet 

»ein  grosser  rat  zu  Bern,  die  zweihundert,  mit  der  gloggen. 
ÄJso  stundent  si  dar  gemeinlichen  und  einhellenclichen  und 
leitend  iren  glimpf  an  tag  so  si  best  mochtend.  Begerteud 
ouch  dftrbi,  man  sölt  inen  ein  gemein,  gut,  stark  gricht  ma- 
chen und  si  darftlr  lassen   komen,  da  wollend  si   getrUwen, 

uir  Bachen  in  sölicher  mass  an  tag  ze  legen,  das  si  in  disen 
Sachen  anders  nützit  fUrgenomen  hettind,  dann  das  si  mit 
recht  wol  verantworten  müchtind.  Dis  ward  inen  völlenkli- 
chen  zugeseit,  und  ward  gemachet  und  verordnet  ein  gut 
gericht  mit  erbaren,  fromen  luten  von  minen  herren  den  raten 

einandern  fUr  gemein  burger  und  retten,  was  si  getan  betten, 
das  were  niemao  zu  leid  beschechen,  sunder  von  iuen  also 
utgevangen  und  understanrten,  das  si  meinten  recht  darzu 
haben,  dann  st  doch  aenilich  Satzungen  nit  gesworn  noch 
willen  darzu  geben ;  so  bette  man  inen  euch  einen  vorteil  vor 
vudem  verhetssen  und  zugesagt,  der  inen  ouch  nit  worden 
Vwer,  das  si  könden  oder  möchten  benUgen  daran  han.  Und 
ob  man  si  darumb  mit  recht  vertigen  oder  ersuchen  und  si 
des  nit  überhebt  möchten  werden,  so  begerten  si  das  man 
inen  ein  offen  gericht,  mit  fromen,  erbern  und  unparthien  lUten 
machen  und  besetzen,  so  weiten  si  sich  darnan  [daran  ?  darnach  ?] 
nachdem  besten verantwurten,  des  si  getrüwteu  glimpf  und  ere 
zu  erlangen ;  das  inen  ouch  vou  raten  uud  zweihunderten  zuge- 
Brät.  Und  wart  ein  starck  gericht  gemacht  iu  der  grossen  rat- 
stuben  zu  Bern,  dahin  gar  vil  lUten  kamen  von  mannen  und 
von  frowen,  das  die  gross  stuben  allenthalben  vol  löten  was, 
das  sich  nieman  wol  gerllreo  noch  gewenden  mocht. 

a  adiveini  Oeichicbtc.  L  lg 
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Kio  lind  den  bürgeren  und  ouch  inen  da  befoIcheD,  was  recht 
war  solt  man  inen  lassen  vorgan;  das  ouch  beschach.  Und 
ward  geraten  und  geheisaen,  das  ein  schultheiss  selber  richter 
in  der  sach  sin  sOlte.  Wie  es  sich  aber  gab  im  rechten  von 
eim  an  das  ander  werdent  ir  hienach  gehören  und  verstau  in 
den  Urkunden ;  darumb  ist  nit  nottürftig,  dag  ich  ütait  mer 
darvon  schrib. 

72.  Hier  faobt  an  das  urkand,  das  Niclaus  von  Erlaoh,  der 
imelioh,  an  dem  gericht  nam;  wand  er  ouch  der  erst  ward, 
der  mit  recht  fürgenomen  ward  von  der  spitzen  wegen,     m 

Äw.  Ich  Peter  Kistler,  schultheiss  zu  Bera  und  richter  in  dirre 

nachgeschribnen  sach,  vergich  olTenlich  und  künden  alJer- 
menglich  mit  disem  brief,  das  ich  donerstag  vor  S,  Aiidresen 
tag  des  heiligen  zwälfboteu,  als  man  von  der  gebort  Christi 
zalt  tusent  vierhundert  und  sibenzig  jai',  von  heissens  und  is 
befelch  wegen  miuer  gnedigen  lieben  herreu,  der  rate  und 
bürgeren,  die  man  nennet  die  zweüiundert,  in  der  grossen  rot- 
stuben  ze  Bern  öffentlich  zu  gericht  gsessen  bin:  kam  ftlr 
mich  das  gemein  gericht  und  urleilsprecher  hieuach  genant 
der  fürnem  Rudolf  von  Küchen  gerichtschriber,  und  Idaj^tM 
anstatt  und  in  namen  miuer  gnedigen  herren  von  Bern  uf 
den  Iromen  Niclausen  von  Erlach,  und  liess  sin  klag  mit  fUr- 
sprechen  also  eröffnen :  Nachdem  dann  mine  gnedigen  herren 
gsmeinklich  und  einhellenclich  vorab  dem  aUmechtigeu  Gott 
zu  ercn  und  lob,  ouch  durch  nutzes  und  fromen,  und  sunders»! 
umb  des  grossen  und  herten  verlusts  [willen)  dea  heihgen  wirdi- 
gen  sacraincnts,  das  denn  leider  uf  dieselbige  zit  dieplich  ver- 
Btolen  ward,  als  ouch  si  das  ze  tun  nach  uswisung  der  keiser- 
lichen  friheit  wol  gewalt  und  macht,  ein  Ordnung  und  Satzung  in 

Schilling.  13.  am  domatag.  16.  lieben  fMt.  17.  nempt. 
18.  19.  für  mich  und  das  gem.  ger.  19.  genempt.  20.  21.  ge- 
richtschr.  in  namcn  u.  sn  statt  m.  gn.  hh.  v.  B.  n.  klagt. 
22.  N.  T.  Erlach  den  unelichen.  23.  lUeselboii  min  gn.  hh. 
29.  fryhäten. 
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der  statt  Bern  gemat-ht  und  semlich  Ordnungen  an  die  belli-  uro 
gen  unablesslichen  gesworen,  ouch  vor  genaeinem  volk  in  der  '^' 
kilchen  verlesen  lassen,  und  das  allen  iren  undertanen  in  allen 
iren  landen  und  gebieten  verkundt:  das  niemaii  tllrwerthin  de- 

ibeinen  spitz  an  sinen  schucben  lenger  denn  das  vorder  gleich 
eins  vingers  tragen  soll;  über  das  alles  so  hat  der  genambt 
Niclausvon  Erlacb  sölich  Satzung  frevenlich  mit  eignem  willen 
gebrochen  und  soliche  spitz  an  sinen  schuchen  lenger  denn 
das  mess  getragen;  getrUwete,  er  soll  danimb  lideu  das,  so 

»min  herren  darüber  gesetzt  und  geordnet  betten.  Und  be- 
Talch  das  dem  rechten. 

73.  Darzu  Niolaas  tod  Erlaoh  dnroh  nnen  gebnen  fürspreohen 
antworti 

Er  wäre  ouch  von  fromen  biderben  lUten  und  sonderlich 

IS  TOD  dem  stammen  von  Erlach  harkomen  und  hette  ouch  dem- 

o&cfa  von  Jugend  uf  künigen,   Fürsten,  gral'en,   fryen,  ritteren 

und  knechten  gedient   und   sich   mit  denen  allweg  gehalten, 

were  ouch  daruf  har  gau  Bern  konien   und    sich    mit   der   e 

den  eren  nach  beraten,    und    betten   ouch   in  oün  herren  zu 

»irem  ambtman  gan  Bm^dorF  geordnet,   das  er  von  inen  nach 

'      liner  erkantiiuss  zu  gutem  danke    und  sundcren  eren   hätte, 

I  Und  also  semlich  spitz  mit  ritteren  und  anderen  edlen  fromen 

iQten  ze  Bern  in  bescheidenheit   angefangen  zu   tragen,   und 

das  minen  genedigen  herren  noch  niemand  anderen  zu  keiner 

B  widerWertigkeit  noch  Unwillen  getan,  denn  er  sich  ouch  mit 

deoseliien  ritteren  und  edlen  halten  und  sieb,  (so  war)  [sover]  i 


\ 


des  begerten,  von  inen  nit  scheiden  wölt.  Er  getruwet  aber  Gott 
■od  allen  geistlichen  und  welllichen  rechten,  daran  nit  un- 
Mcht  getan,  noch  also  mit  mutwillen,  als  er  angezogen  wurde. 


Schilling.  1.  und  semlich  Ordnung  unablessig  ze  hal- 
tende gesworen.  9.  10.  dartiber  gesatzt  betten.  11.  durch 
sinen  filrspr.  17.  erlich  gehalten  —  gen  Bern  zu  sinem 
Ursprung  komen.  26.  soverr.  27.  nit  Sündern  noch  scheiden. 
29.  als  er  aber. 
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i'fTO  gefrevelt  habe,  von  iirsarh  wegen  das  aller  miner  Herren  von 
2j'   Bern  Ordnungen  und  Satzungen,  80  si  denn  machend,  us  den    ' 
keiserlicheu  friheiten  fliessen  und  entspringen,  von  denselben    j 
friheiten  oucb  ein  statt  von  Bern  hoch  gefryet  und  loblich  begä- 
bet ist,  das  er  hofft,  das  (inen)  [man]  demnach  kein  Ordnung  noch  s^ 
satzungwider  in  ze  machende  noch  also  ze  zwingen  habe.  Denn 
uuch  in  derselbigen  fhhett  und  güldenen  bulle  luter  stände: 
wa  min  herrcn  zu  nuta  und  l'romen  irer  statt  Ordnungen  oder 
Satzungen  machenwollen,  das  semliches  al  wegen  mit  gemeinem, 
einhellem  und  guttem  rat  solle  zugan;  söUiches  aber  hie  nit  W{; 
beschechen.  Denn  uf  die  zit,  do  söUich  Ordnung  gemacht,  du 
syend  die  dry  nüw  und  alt  schultheissen  nämlich  Türing  von 
Ringeldingen,  dozemal  erweiter,  herr  Heinrich  von  Bubenberg 
und  herr  Niclaus  von  Scharnachtal,  dazu  ouch  dry  der  ven-     i 
ueren,  Ludwig  Uetzel  von  Liudnach,  Peter  Brllggler  und  Ni-  w! 
claus  von  Wattenwil   selig,   ouch    etlich    dry  oder  vier   der     I 
rillen  nit  under  ougen  gewesen  noch  das  verwiUiget,  desgli- 
c.)ien  er  es  ouch  nit  gesworen  halie,  und  sye  ouch  uf  diesel- 
bigu  ait  angends  wider  abgetan    und    me  dann  in  fünf  jaren 
nie  gehalten  und  «iderhur  ouch  gebrochen  worden.'   Und  als  so  ■ 
nun  sOlticha  wider  ze  OBtcru  angefangen   und  am   kautzcl  in 
der  kilrlien  oiTenlich  gelesen,  da  wurde    dnrcli   den   grossen     l 
woiliol  vua  bcfclcns  wegen  miner  herren  geret  und  vorbebÜI-     i 
Um,  dnH  Hl  Homlich  Satzungen  und  Ordnungen  minderen,  meren,     I 
endcron  oder  abtun  möchten;    und  ward  ouch  das  wort  nn-n 
al)hitilich   dozoinal   oueh    nit   gelesen    und  von  minen  herren     i 
veiliotun;  denn  si  meinten  in  semlichen  Ordnungen  den  edlen    '; 
rrouwen  und  mannen  einen  vorteil  ze  tunde  und  bülikeit  ze 
orschuinen,  uud  ouch  ilber  die  und  ander  der  statt  Satzungen 
ze  sitzen  und  die  ze  euderen.     Das   wcre   aber   nach    sinem  m 


Schilling.  4.5.  begäbet  were  5. das  man.  6.  noch  damit. 
7.  dunsclbeH  k.  fryheiten.  14.  Scham,  rittere.  16.  ellicli  fehlt. 
18.  19.  dazemal  ang.  19.  u.  fünf  od.  seclis  jaro.  20.  dick 
gebr.  w.  21.  zu  ostem  wider  ang,  23.  minor  herren  fehlt. 
26.  unnblessig  dazem.  nit  gol.  39.  30.  ordn.  sitzen  i 
eudern. 
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tdunken  nit  geschecben ;  dann  noch  zwiiBchen  edlen  und  t^m 
unedlen  kein  undersflieid  möchte  erkennen,   wiewol  es  von     ^' 
kitt  dem  almechtigen,  künden  und  kciseren,  vor  menig  him- 
lert  jaren  wer  angeseclien  und  geordnet,  das  vorab  priester, 
■tter  und  edellllt  einen  vorteil  und  underscheid  aöllteu  haben 
md  ouch  in  allen  dingen  fri  und  tinverbundcn  sin,  als  denn 
iliches  iji  den  keiserüchen  friheiten    und   snnders  iu   den 
"geistlichen  und  weltlichen  gesalzten  und  rechten  stünde;  und 
möchte    man    inen    ouch  semlich  friheiten  wider  iren  willen 
lunil   genemen,    weder   min    herren  von  Bern  noch  andere;  es 
.were  denn,    das    semlicha    durch  iu  oder  ander  mit  uneren, 
noch    nit   beschochen  were,  verdienet  wurde,    so   mösst 
}ch  sollichs  nach  keiserlichen  rechten  und  andei-s  nit  zugan ; 
md  nachdem  ein  statt  von  Bern  nach  uswisung  der  güldenen 
ifcall  von  Römischen  kltnigen  und  keiaeren  gar  lobliehen  be- 
jahet und  nach  der  statt  von  Köln,  von  Fribuig  im  Bri^Öuw, 
In  denselben   rechten   gei'riet,  darinnen   dann  begriffen  wore 
das  rechl,  so  dann   prieater,    ritler  und  edelliU  vor  anderen 
haben  Bölten    und   ouch    des    billich    in  aller  weit  geniessen 
»und  nit  entgelten  sollten,  so  getruwte  ouch  er,  man  söUe  am 
ersten  miner  Herren  handveate,  und  ouch  ob  die  darumb  kein 
laterung  gebe,  und  aber  daruf  gefundiert  were,  der  statt  von 
[filn  und  von  Friburg  im  Brisgöuw  friheiten,  ouch  herrn  Ni- 
s  von  Schamachtal  dotzemal  schultbeiss,  der  den  eid  ge- 
I  und  meister  Türing  Fricker,  stattschriber,  der  es  geleaön, 
I  ouch  den  grossweibel  mit  der  vorbehaltung,  so  er  am 
uitsel  in  namen  miner  herren  getan  bette,  verhören.   Wann 
1  semlichs  beschecbe,  bette  er  denne  darüber  keinen  l're- 
l  begangen,  das  er  doch  nit  hoffte,  wölte  er  gern  ablegen ; 
I  gebltwete,   man  sölte  in  zuerst  semlich  kundschaft  und 
«ch,  das  er  tHrbringen  wolt,   das  es  vorhin  ouch  gebrochen 


Schilling.  1. dann  mann. zw. den  edlen.  S.darzukun.u.keis. 
1.  geßalzten  rechten,  13.  deuuoibt  semlichs.  14.uai^hdem  dann. 
i6.  nach  der  beiden  stetten.  21.  ouch  feldt.  22.  und  euch 
fder  stetten  C.  u.  Fr.     27,  zu  verhören.     29.  doch  fMt. 


JIg  Twingherreutieit. 

*^  uad    nit   gehalten  wer,   lan    lesen;    uud    bel'alch    daa    dem 
a$ '  rechten. 


74.  Ward  daruf  mit  einheller  urteil  erkeunt:  das  man  am 
ersten  söllich  handveste  und  guldin  der  statt  Bern  bulle,  und 
darnach  die  Ordnung  und  Satzung  verhören,    und  denn   aber  » 
was  recht  were  beschechen  sölt.     Und  nach  verhören  dersel-     ' 
ben  ret  aber  der  gerichtschriber  mit  einem  filrsprechen  als 
oiich  vor:    Nikiaus  von  Erlach   hette   semlich  Satzungen  und 
Ordnungen  gebrachen  frevenlichen,   und  wider  miner  heri-en 
gebot  getan,   über   das  eöllicha   an   die  heiligen  geschworen,  u 
öffentlich  am  kantzel  verlesen  und  in  aller  miner  herren  land 
und  gebieten  verkunt,  und  were  ouch  denne  uf  vom  gemei- 
nen Volk  gehalten;  so  stunde  es  ouch  unablesslich  und  möcht 
man  es  nit  wol  geendern.    Demi  alle  die,  so  es  Ubersechen 
und  nit  gehalten,  betten  ouch  darumb  müssen  liden  nach  us-  is 
wisung  der  Satzung.    Zudem  werend  ouch  min  herren  hoch- 
gefrfet,    von   kflnigen    und   keiseren   begäbet,   das  si  zu  nutz 
und  Fromen  Lr  statt,  als  ouch  das  angesechen  were,  wol  möcb- 
tend  Ordnungen  und  Satzungen  machen  nach  irem  wolgefallen; 
und  truwete  nit  das  in   semtichs  sölt  schirmen,   das  er  fUr-n 
want,  es  were  mit  gemeinem  rat  nit  beschechen,  sunder  was 
das    mer    under    min   gnedtgen   herren   raten   und  bürgeren 
were,  das  solt  und  möcht  wol  ouch  beliben  und  beatan  und 
durch   den    minderen    teil  nit  geenderet  werden.     Uoffle,  er 
solt  darumb  liden  was  die  Satzung  und  Ordnung  miner  herren  n 
imie  hette.    Und  liess  das  aber  an  die  urteil. 


75-  Daruf  NiolauB  von  Erlaoii  sin  DEtohred,  als  auch  vor, 
tet :  Was  er  in  semlichem  gehandlet,  hette  er  zuwider  minen 
herren  von  Bern  nit  getan,  noch,  das  er  trUwete,  so  hart,  als 


Schilling.  1.  gan  lassen  ifaUch).  beäilch  das  ouch. 
5.  und  darzu  die  o.  6.  7.  desselben  —  durch  sinen  fUrspr. 
11.  verboten.  13.  unablessig.  15. 16.  nach  lut  der  s.  17.  und 
von  k.  u.  k.  19.  gevallen.  22.  gnedigen  fthlt.  24.  geendart 
noch  veroicht. 
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F^  dargeboten  wurd,  gefrevelt;  dann  er  sollichs  von  sinen  njo 
I  vorderen  bar,  das  er  hofft,  wol  tun  inöcht;  und  euch  von  ^' 
t  deswegen,  das  semlicb  Ordnung  am  ersten  mit  gemeinem  und 
I  guten  rat  nach  der  guldinen  bullen  inhalt  nit  were  zugangen, 
liiind  oHch  glich  daruf  als  es  gemacht  worden,  gebrochen  und 
■  me  dann  in  fünf  jaren  siderhar  nit  gehalten;  und  ob  er  joch 
K  in  dem  gefrevlet  bette,  das  er  nit  meint,  so  möcbt  in  darumb 
t.jiiemajitfi  dann  die  geistlichen  strafen;  und  boM  ouch  als  vor: 
I  jun  ersten  aolt  man  der  beiden  stetten  Köln  und  Fribirrg  im 
■ISrisgöuw  fribeiten,  daruf  ouch  ein  statt  Bern  gefundiert,  darzu 
Keuch  den  von  Scharnacbtal ,  den  statt£chriber  und  andere 
Vj^istliche  und  welQicbe  personen,  ouch  den  grossen  weibel 
K,|BQd  schriber,  die  sölichs  am  kantzel  im  namen  miner  herren 
Kjkflnt  betten,  und  ouch  das  er  kuntlich  machen  wolt,  das  es 
^Torhiu  ouch  abgelassen  und  in  fünf  jaren  nie  gehalten  were, 
B  verhören,  und  im  semlicb  kunt^chaft  nit  abschlacben;  denn 
man  doch  in  aller  weit  dem  begereoden  und  noUlUrftigen 
kuntscbart  der  worheit  nit  verseit;  und  befalcb  daa  aber  dem 
rechten. 


f76.  Und  also  nach  klag,  antwort,  red  und  widerred 
ward  voQ  gemeinen  urteilsprechereo  einhellenkUoh  nf  ii  eid 
nrkanti  Nachdem  denn  min  lierren  rät  und  burger  gemein- 
Jich  semlich  Satzungen  und  Ordnungen,  als  si  ouch  dessen 
hoch   gefriet   sind,    vorab  dem   allmechtigen  Gott  und  allem 

«  himlischen  her  zu  lob  und  zu  eren,  und  durch  keiner  an- 
deren Bach,  sunder  des  harten  Verlustes  des  heiligen  sacra- 
ments  willen  gemacht,  oucb  semlicb  Ordnungen  mit  anderen 
Satzungen  am  ostermentag  unablesslichen  an  die  heiligen  ge- 
schworen, das  offenlich  einem  gemeinen  volk,   frouwen  und 

M  mannen,  am  kantzel  verlesen  lassen,  und  in  alle  ir  land  und 
gebiet  verkünt  und  hochgeboten  hend  dem  nachzegan,  ouch 
daruf  den  edlen  frouwen  ein  vorteil  und  billikeit  geben,  mit 

Schilling.    6.  gebalten  ist.    8.  als  ouch  vor.    14.  das 

daa.     15.   u.    me  dann  in  5  jaren   von   menglicbem   nit. 

1 16.  zu  verhören.    21.  einhel.  uf  ir  eid  fehlt.    28.  unablessig. 


SM 
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I  gold,  berien,  Biden  und  auderen  köstlichen  klelnOdi^n  und 
■  zierd,  euch  also  die  das  gebrochen  flach  sag  der  satsung  ge- 
straft hatten,  und  NicJaue  von  Eriach  in  demselben  «it  miner 
herren  amblman  zu  Bui^dorf  gewesen  ist,  senilichs  als  wol 
gewist,  gelber  gehalten,  im  namen  miner  herren  von  Bern  s 
selben  verkünt,  und  aber  ietz  am  lest^o  freventlichen  gebro- 
chen und  darwider  getan  hat,  das  er  darumb  an  zit  und  an 
Pfennigen  leisten  und  liden  sol  nach  uswisung  der  Satzung 
darttber  gemacht.  Als  dick  er  ouch  von  diser  stund  hin  söl- 
lichs  mer  brechen  und  nit  halten  wurde,  als  dick  sol  er  ouch  »o 
nach  derselben  Satzung  inhalt  liden  und  leisten  und  dem  ge- 
richtschriber  sin  recht  gen  im  vorbehalten  sin.  Und  ward 
ouch  daruf  geurteilt,  das  er  angendes  an  die  heiligen  schweren 
solt,  dem  also  nachzekomen.  Harnmb  vorderet  Niciaus  von 
Erlach  ein  urkund;  der  ward  ouch  im  under  minem  des  ob-'* 
genanten  richters  angehenktem  insigel  erkent  und  sind  dis 
so  harumb  urteil  geben  und  gesprochen  haut,  mit  namen  die 
fromen,  fUrnemen,  wisen 

Bendlclit  Tschachtlan,  venner 

Hans  Kutüer  lo 

Bendicht  Krummen 

Cunrad  Rietwil 

Peter  Boumgarter  im  Graben 

Bartlame  Huber 

GUgan  Achshalm,  und  k 

Peter  Irrenei,  alle  von  den  rätea. 

Und  von  den  bürgeren: 
Hans  Schütz 
Hans  Schön! 
IKetnch  Hubschi  k 


Schilling.  2.  ouch  alle  die  so  daa  gebr.  nach  lut 
der  s.  5.  ouch  selber.  7.  das  er  dann  darumb.  8.  nach  lut 
der  B.  12.  sin  recht  in  namen  miner  herren  geln  im  vorb. 
14.  nachzegan.  15.  euch  fthU.  16.  anhangendem  —  und  haben 
harumb  urteil  gesprochen.    21.  Bend.  Erumo. 


Hanß  Steirer  ' 

Rudi  Closa 

Rudolf  Dietrich 

Cuno  Biderbo 

Peter  Scliilling 

Peter  Subiiiger  der  iilt 

Jost  Kfissli 

Hans  Uubler 

Ruf  Glücki 

Haoa  Wyler 

Simon  Torman 

Bartlame  KUnig 

Lienhan  Hübschi 

Clewi  Brunner 
'    Feier  von  Wingartcn 
'     Hans  Grafenried 

Giljan  Eschler  und 

Clewi  Meienberg, 

77.  Das  ist  gezogen  us  dem  urkiind  der  fünf  rittren. 

All  demselben  gerichtlichen  tag  ward  ouch  von  dem  vor- 
genantten    gerichtschriber  in  namen   miner    gnedigen  herren 


» 


Schilling.  19.  Der  fünf  rittern  Urkunde,  als  die  euch 
mit  recht  förgenommen  wurden,  und  wie  sie  sich  vor  aller- 
menglißtiem  verantwurtent.  Uff  demselben  tage  kam  oiicli 
fllr  mich,  den  obgenanten  richter,  der  vorgenant  grichtsciiri- 
ber,  und  klagt  durch  sinen  fürsprechen  in  namen  ininer 
herren  zu  den  edlen,  strengen  und  notvesten  herrn  Adrian 
TOD  Bubenberg  herrn  zu  Spietz,  herr  Cunraien  nnd  herr 
Niclausen  von  Scharnachthiil  herren  zu  Oberhofen,  herr  Ni- 
clausen  und  herr  Willielmen  von  Diespach  herrn  zu  Signow, 
allen  fünfen  rittern.  Als  dann  min  heiTeii  rate  und  burger 
gemeinlich  ein  Ordnung  und  Satzung,  dem  almechtigen  Gölte 
zu  lobe  und  eren,  und  ouch  zu  widerbringung  des  harten 
Terlustes  des  heUigen  sacramentes,  das  dann,  leider  dazemal 
liepUchen  genomen  was,    und  ai   ouch  des  wol  gewalt  ge- 


I4J0   voD  Bern  mit  recht  fUrgenomeD  und  geklagt,  mit  fUrsprechen 
2j  ■  wie  vor,  iif  die  edlen,  Btrengen  und  notvesten  fünf  ritter,  mit 

hebt,  gemacht,  und  die  unablessig  an  die  heiligen  gesworn, 
ouch  am  cantzel  in  dem  mUnster  vor  gemeinem  volck  offen- 
lich  verlesen  Iüsscd  ,  und  in  olle  ir  lande  und  gebiet  ver- 
ktiudt  und  hoch  gebotten  haben,  das  nieman  fUrwertliin  au 
sinen  eclmchen  keinen  spitz  lenger  tragen  solt  dann  UDge- 
varlich  das  vorder  gleich  eins  vingers;  darüber  betten  die 
voi^cnanteii  min  herren  alle  semlichs  ouch  etwas  zites  dahar 
selber  gehalten  und  diis  ietz  am  letsten  Irevenlich  gebrochen 
und  darwider  getau,  getrU%it  si  sölten  darumb  alle  liden  das 
80  die  Ordnung  und  Satzung  darumb  inhielt,  und  bevalch  das 
dem  rechten.  Daruf  die  genanten  min  herren  durcJi  iren 
fUrsprerhen  mit  gemeinem  und  einhellcm  mund  retten:  Si 
wollen  gar  ungern  wider  min  hemi  rate  noch  burger  kein 
hochmut,  frevel  noch  gewalt,  als  aber  si  dai^eben  wurd^ 
biuchen  noch  Itlmemen,  und  ob  si  semlichs  von  andern  bor- 
ten oder  vernemen,  wollen  si  mit  irem  Übe  und  gut  als 
getrüw  burger  nach  allem  irem  vermögen  dem  widerstand 
tun  und  selber  nit  gestatten;  dann  was  si  in  dem  getan, 
betten  si  doch  in  zimlicher  beschcidenheit,  als  wol  ougen- 
schin  were ,  fUrgenomcn  und  mit  keinem  freveln  gewalt  un- 
derst&nden ;  und  hellen  ouch,  des  si  dem  aJmechligen  Gott, 
durzu  allen  geistlichen  und  weltlichen  gesalzten  rechten  ge- 
trUwten,  daran  nit  unrecht  getan;  dann  si  alle  und  ir  ieg- 
licher  besunders  hellen  den  orden  der  ritterlichen  wirdikeit 
mit  lobe  und  eren  ervolget,  und  sich  ouch  darin  bishar  erlich 
betragen  und  inniassen  gehallen,  dos  der  durch  sl  noch  un- 
crkrencket.  Darzu  werenl  si  und  alle  ritter  gefrigel,  das  si 
scinlich  und  det^lich  ding  wol  tragen,  sich  damit  vor  andern 
zieren,  und  nieman  inen  das  verbieten  noch  Satzungen  Über 
si  machen  möchten;  dann  doch  semlichs  von  angeng  der  weit 
bishar  also  gehalten  und  in  dem  liimmel  und  uf  dem  ertrich 
billich  wer,  das  man  underscheid  und  ouch  zimlich  Sachen, 
ids  ouch  dis  weren,  nit  abtun  solL  Zudem  weren  ouch  alle 
riller  als  hoch  gefrigel,  das  inen  weder  bapst,  keiaer  noch 
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■amen:    herr   Adrian   von    Biibeiiberg,    herr   üuaraten   und   ttio 
EKcIausen  von  Sdiarnachtal,  herr  Niclaus  und  herr  Wilhelm     ^' 


lüemant  anders  ir  Iryheiten  nemen  oder  intng  tun  möch- 
ten; dann  ob  ein  ritter  Utzit  wider  recht  tette  und  sich  mit 
DQeren  verwürckt,  oder  verhandlet,  das  doch  in  dieen  dingen 
pit  beschechen  wer,  so  helle  ein  Römecher  keiser,  und  nie- 
mand anders,  den  gewalt,  si  mit  recht,  und  anders,  nach  dem 
Ritterlichen  orden,  ze  strafen.  Es  wer  ouch  in  allen  bäpsili- 
ihea  und  keiserlichen  gesatzten  rechten  luter  geschriben  und 
iDgesechen,  und  ouch  in  der  guldin  bull  und  andern  Try- 
keiten  der  statt  von  Bern  eigentlichen  begrifTen,  das  priester, 
ritter  und  edellute,  vor  andern  vorteil  haben  und  allerdingen 
'  und  unverbunden  sin  selten,  des  si  sich  ouch  fröwen  und 
ien  wollen.  Si  hetten  ouch  iren  gunst  noch  willen  nie  darzu 
geben  noch  gesworen,  semlich  Ordnungen  zu  halten;  dann 
^och  nieman  dem  andern  sin  l'ryheiten  ze  neuiende  hette, 
waB  im  von  Gotte,  darzu  dem  heiligen  stul  von  Rome,  kUni- 
gen  und  keisern  zugeordnet;  so  wer  ouch,  als  semlich  Satzun- 
gen ietz  am  ostermentag  durch  etlich  angezogen  und  geswo- 
len  wurden,  inen  und  andern  edlen  frowen  und  mannen  ein 
TOrteil  vorbehalten  und  der  eid  also  mit  gedingen  getan,  das 
1  die  und  ander  Satzungen  lütern  und  underßcheiden  soll; 
das  wer  noch  nit  beschechen,  und  sidcrhar  ouch  mit  swli- 
fen  und  andrem  gebrochen  und  nit  gehalten,  das  si  ouch 
,  mit  geistlichen  und  welllichen  lllrbringen  wolten,  und  sun- 
,>ders  mit  herr  Niclaus  von  Schamachthal,  dozemal  schultheiss, 
der  ouch  den  eid  geben,  und  mit  dem  statschriber,  der  in 
gelesen  hett,  kUntlich  machen,  das  der  eid  mit  underscheid 
were  geben,  und  lege  ouch  semlich  lütrung  an  dem,  der  den 
töA  gebe  und  nit  an  denen  die  in  swtiren;  dann  man  alle 
ostermentag  ein  Satzung  swür,  das  man  nieman  kundschaft 
der  warheit  verziechen  solt;  so  wer  ouch  durch  den  gross- 
weibel  am  cantzel  luter  berett  und  vorbehalten  worden,  daa 
min  herren  inen  vorbehielten  semlichs  ze  eudern,  ze  mindern 
nnd  ze  meren,  und  wer  ouch  das  wort  unablessig  von  be- 
L    felheue  wegen  miner  herren  nit  gelesen,   und  inen  und  iren 

■ta_ 


tCO  Ton  Diesbach.    Doruf  si  nun  ir  antwort  satzten   und  gaben 
j^'  mit  ireiii  ge^bnen  fürepreelien,  uf  die  meiimng   als  in  dem    ' 

elichen  geiuocbelii  ze  verstan  geben,  mau  wolte  inen  darinne 
einen  vortfiil  und  billiclieit  lun;  das  wer  ourh  nit  beschechen, 
das  st  daran  könten  oder  möcliten  benligen  haben;  du-zu 
wcrcn  üiich  eemlieh  sutzungen  und  Ordnungen  am  ersten  mit 
gemeinem  und  gutem  rat  nacb  uswisung  der  guldincn  bnll 
nit  geuiacbt.  Dann  iu  denselben  ziteu  die  drjg  nUw  und 
alt  schultheissen,  darzu  drig  veuner  und  ander  von  raten 
nit  under  ougeu  gewesen,  und  wer  oucb  darnach  äugendes 
gebroclien  und  me  dauu  in  fünf  jareu  aneinander  nit  ge- 
halten und  ouch  von  oetern  bar  ilberseehen  worden;  und 
nttcbdeni  dann  miner  herren  bantveste  und  ouch  die  gilldin 
bull  nach  der  beiden  Btetteu  (JÖlnc  imd  Friburg  im  Brise- 
gow  geben  und  daruf  gefundiert,  so  wer  die  statt  Bern  und 
aUe  die  darinue  wonent  als  ein  l'ry  richstatt  ouch  loblich 
begäbet.,  und  wurden  mit  senJichem  fUrnemen  ir  fryheitlen 
beroubet,  do  doch  niemau  im  selber  sin  fryheit  nemen  soll 
noch  mag;  so  hofien  ei,  Gott  und  dem  rechten  möchten  ai 
mit  denselben  l'ryheiten,  darzu  oucb  mit  geistlichen  und  welt- 
lichen gesalzten  rechten,  wiseu,  das  mau  si  nit  also  wider 
iren  willen  ze  zwingen  hette,  und  darzu  oucb  mit  dem  von 
Scharnacbthal,  dem  statscbriber,  und  andern  geistlichen  und 
weltlichen  personcu,  oucb  mit  dem  grossweibcl  fürbringen, 
das  inen  eiu  vorteU  vorbehalten  und  geofnet  wer,  das  min 
lierren  semlicbs  mindern,  niereu  oder  enderu  möchten,  und 
darzu  ouch  das  wort  unablessig  nit  were  gelesen,  si  solten 
des  geuiPBsen  und  getrüwten,  man  solt  inen  ir  kuntschalTt 
verhören;  und  liesseu  das  an  die  urteil.  Uli'  das  rett  aber 
der  gerichtschriber  nüt  siuem  filrsprecben :  min  herren  rät 
und  burgcr  hctten  senüich  Ordnung  und  Satzung  am  eisten 
duix^b  tfottos,  ouch  umb  nutzes  und  fromen  willen  einer  stntt 
von  Bern,  des  si  ouch  gefriget  weren,  gemacht,  und  die  ouch 
am  ostenuentag  unablessig  au  die  heiligeo  ze  haltende  gc- 
sttorn,  darzu  offeuüch  am  cautzel  verlesen,  und  in  alle  ir 
land  und  gebiet,  als  vor  gelüterl  ist,  verkünden  lassen;  und 


^nJerigea  urknnd  stnt,  denn  mit   ctzÜchen  ziigesatzten  wor-   1470 
als    ir   hören    werdent.     Under    anderen    iren   werten   ^29 

betten  ouch  alle  die,  edel  und  ander,   rieh    und  arm,   so  ins 
llbersechen  hand,    dariimb   noch  wisiing  der  Satzung  ujitsseu 
Itoten;    Über  das  alles  werent  die  durch  die  genanten  nun 
■ren  frevenlicheii  gebrochen  und  nit  gehalten  worden,  hofl 
^  BOlten  darunib  nach  inhall   der   saUiiing  leisten  und  liden, 
das  augesechen  wer,  und  darüber  anders  nit  ftlrgenomen 
werden;    dann  was   min  herreo   riiie  und  burger  gemeinlirh 
Vachteu  und  das  iner  were,   das   möcht  der  minder  teil  nit 
fridertribeu ;    und  beviilch    das   aber   der  urteil.     Darzu  min 
^rreii  ir  nachred  mit  irem  lürsprechen,  als  ouch  vor,  satzten: 
%aca    hette    über   si    kein   Ordnung   noch   Satzung  wider  iren 
willen,  als  ouch  dis  wer,  ze  machen;  dann  ouch  si  sonilicher 
Bd   aller   ander  beladuiisBeu  gantz    l'rj    und    nnverbunden 
'eren;  mit  witer  ir  vorgemelten  antwurt;  und  begerleu,  wie 
Dr,  inen  der  vorgenanten   beider  stetten  Cöln    und  Frihut^ 
eiserticlien    frjheiten,    daruf  der   statt  von   Bern    liantvoste 
gefundiert  were,   darzu   ouch   alle  geistlichen  und  weltlichen 
gesalzten  geschribnen  rechten,  ouch  herr  Niclauscn  von  Schar- 
oachthal,  den  statschriber,   ander  geistlich  und  weltlich  per- 
men,   und  den  grossweibel,   als  vorstat,  zu  verhören,   so 
iften  si,  man  solt  dabi  ir  barkonien  und  fryheiteu  erkemieu 
id  eins  andern  bericht  werden;   und    liessen    d;is  aber  an 
fie  urteil.     Und  also  nach  klag,   antwurt,   red  uud  wideiTcd 
von   gemeinen    urteüsprechern  erkaut:    Nachdem  dann 
herren    rate    und    burger  gemeinlich  semlich  Satzungen 
und  Ordnungen,   als  si  ouch  des  gewalt,   vorab  dem  almeeh- 
tigeu  CrottQ  und    allem    bimelscheu    here   zu    lob   und  eren, 
und  durch  keiner  anderer  sach,   sunder  des  harten  Verlustes 
des  heiligen  sacramentes  willen   gemacht,   und   semlich   Ord- 
nungen   mit    andern    Satzungen    am   ostermentag  unablessig 
die  he'digen  gesworen,   das   offenlichen    eiuem   gemeiuen 
tck^  frowen  und  mannen,  am  cantzel  verlesen  lassen,  uud 
alle  ir  lond  und  gebiet  verkUudt  und  hoch  geboten  hond 
oachzegaBj   ouch   daruf   iren  gemachela.  und  andern 


$ft  Twin);berT«Qitreit. 

tt!o  leitend  si  ouch  filr  na  einhellem  miind :  &i  getruwtind  dem 
^-  allmechtigen  Gotl:,  darzu  allen  geistlichen  und  weltlichen 
gesalzten  rechten  [si  hetten]  daran  nit  unrecht  getan.  Dann 
si  alle  lind  ir  ieclicher  insundei^  hetten  den  orden  der  ritter- 
lichen Würdigkeit  mit  lob  und  eren  ervolget,  und  sich  dar-  h 
innen  ouch  eithar  erlich  betragen  und  in  massen  gehalten, 
das  er  durch  si  noch  unerkrenkt.  Darzu  werend  si  und  alle 
ritter  gefriet,  das  si  semlichs  und  dei^lichen  ding  wol  tragen, 
sich  darniit  vor  anderen  zieren,  und  inen  nieoiant  das  ver- 
bieten noch  Satzungen  über  si  machen  möchte.  Denn  doch  lo 
semlichs  ron  anfang  der  weit  bishar  also  gehalten  and  im 
himmel  und  uf  ertrich  billich  were,  das  man  underscheid 
und  zimlich  aachen  als  euch  die  werend,  nit  abtun  solt.  Zu- 
dem werend  ouch  alle  ritter  so  hoch  gefriet,  das  inen  weder 
babst,  keiser  noch  iemants  anders  ir  friheiten  benemen  und  i* 
ittrag  tun  möchten.  Denn  ob  ein  ritter  Ützit  wider  recht  tele 
nnd  sich  mit  uneren  verwtlrkt  oder  verhandelt,  das  doch 
in  disen  dingen  nit  beschechen  were,  so  hette  ein  Rümscher 
kciäer  und  niemants  anders  den  gewalt,  si  mit  recht  und 
anders  nit  noch  sag  des  ritterlichen  Ordens  ze  strafen.  Es  n 
were  ouch  in  allen  bäpstlichen  und  keiserUchen  gesalzen  und 
rechten  luter  beschriben  und  angesechen,  das  priester,  ritter 
and  edellüt  vor  anderen  vorteil  haben    und  aller  dingen  Tri 

edlen  frowen  ein  vorteil  und  billicheit  mit  gold,  berlin,  siden, 
und  andern  köstlichen  kleinödern  imd  gezierden  geben,  und  8i 
das  über  dia  alles  frevenlich  gebrochen  und  darvrider  getan 
haben,  darzu  ouch  die  alle,  von  denen  es  gebrochen  und  nit 
gehalten  ist,  edel  und  ander,  nach  uswisung  der  Satzung  ge- 
straft sind,  das  dann  si  alle  darunib  au  zil  und  pfennigen 
liden  und  leisten  suUen,  nach  lut  der  Satzung  darüber  ge- 
macht; und  als  dick  si  ouch  von  dirre  stund  hin  das  me  bre- 
chen und  nit  halten  wurden,  als  dick  sollen  ouch  si  nach  der- 
selben Satzung  Inhalt  leisten.  Und  wart  ouch  daruf  geurteilt, 
Aas  si  afflgends  an  die  heiligen  sweren  eolten,  dem  also 
nachzekoDien.  UArumb  vorderten  si  alle  ein  urkund',  das 
wart  inea  erkkut.    Datum  et  testes  ut  supro. 


TwingheiTtiostreit 


m 


I 


und  anTerbunden  sin  sollend,  des  si  sich  ouch  frSuwen  und   iJ70 
halten  weiten  —  mit  vU  mer  werten,  die  ich  alle  durch  der     ^' 
kUrtze  willen  underwegen  gelassen  hab;   denn  si  ouch  zum 
teil  in  dem  vorderigen  nrkund  vast  gemeldet  sind. 

Und  ward  also  nach  klag,  antwort,  red  und  widerred 
von  gemeinen  urteilsprechern  einhellenklichen  uf  den  eld  ei-- 
kennt,  das  si  alle  und  ieder  insuuders  an  zit  und  an  plenui- 
gen  leisten  und  liden  sölten  nach  uswisung  der  Satzung  dar- 
aber  gemacht,  vind  in  aller  mass,  wie  das  urkund  hievor  us- 
wiset  und  Niclausen  von  Erlach  erkant  ward. 

78i  Alltroffen  min  fxonw  von  Babenberg  von  der  awenzea 


Item  uf  den  vorgenanten  tag  klagt  der  obgenantt  ge- 
richtschriber  im  uamen  miner  gnedigen  herren  von  Bern, 
u  raten  uod  bui^eren,  uf  die  edlen  wolgebomen  frouwen,  frouw 
Ennelin  von  Bubenbei^,  gebome  von  Roseneg,  wilend  des 
gestrengen  herrn  Heinrichs  von  Bubenberg,  ritters,  sei.  ver- 
lassnen   elichen   gemachel    und   frouw  Johannen  von  Buben- 

Iberg,  geborne  von  Lasserra,  herrn  Adrians  von  Bubenbergs, 
ritteiB,  elichen  gemachel,  beide  geborenen  frigin.  Nachdem 
mine  herren,  rät  und  burger,  gemeinlich  dem  allmechtigen 
Gott  zu  lo\f  und  sundren  eren  und  von  des  herten  verlusts 
wegen  des  wirdigen  sacraments,  das  leider  uf  dieselbe  zit 
böslich  verstolen  ward,  von  kraft  wegen  ir  keiserlichen  fri- 
Mheiten  etlich  Ordnungen  und  Satzungen  gemacht  und  ge- 
schworen, als  vorstat,  unablesslich  hetteu,  das  nun  fürwerthin 
kein  edel  oder  unedel  frouw  under  minen  herren  wonende 
an  iren  rocken  noch  mentlen  kein  swantz  uf  dem  herd  lenger 
tragen  sGlltend  denn  ungefarlich  ein  gmund  einer  band,  nach 
N  uswisung  derselben  niiner  herren  Ordnung  und  Satzung;  Über 
das  alles   ketten   die  genanten  min  frouwen  semlich  swentz 

Schilling.  20.  rittera  u.  herren  «u  Spiez.  22.  zu  sun- 
derm  lobe  u.  eren.  24.  diepüchen  verst.  25.26.  u.  die  unab- 
teesig  an  die  heiligen  gesw.  28.  schwänz  uf  dem  herd  ftlUt, 
wl  otH  Vmdm.    29.  30.  nach  lut. 
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1^0  an  iren  kleidern  lenger  denn  das  mäss  sye,  neulirh  und  mit 
^'  eignem  willen  geti-^«u,    und    aisu    uiiner   herren   gebot   ge- 
brochen; getrüwete,  si  soltend  darumb  nach  irem  verdienen 
an  zit  und  an  ptennigen  lideo,  als  denn  die  Satzung  uswieete 
und  recht  were.     Und  liess  das  an  die  urteil.  e 

Darzu  die  genanten  min  lieid  frouwen  in  gegenwürtig- 
keit  her'r  Adrians  von  Bubenbergs  ritter  durch  Iren  fllrspre- 
ciien  antworten  und  reden  liessen :  Si  wereu  von  iren  vor- 
deren und  stamme  liar,  als  vor  erlUteret,  erboren  fri  frouwen 
in  sölichen  eren  harkomen,  das  si  scuillchs  und  anders  wol  lo 
tragen  und  inen  nieman  verbieten  noch  Satzungen  über  si 
maclien  möclite,  weder  der  babst,  keiser  noch  nieman  uf  ert- 
rich;  denn  es  also  von  Gott  dem  allmechtjgen,  ouch  kilnigen 
und  keisern  angesecheu  und  iewelten  gebrutlit,  das  in  söb- 
chem  im  himmel  und  uf  dem  erdrich,  wie  sich  iederman  is 
tragen  oder  vorteil  haben  sölt,  uuderscheid,  als  das  alle  geist- 
lichen und  weltliehen  gesatzten  recht  ufwisen  werend  und 
luter  davgebend;  und  wenn  das  nit  sin  sölt,  so  könt  oder 
möcht  doch  kein  uuderscheid  under  semlichen  gebornen  und 
anderen  armcu  frouwen  sin ;  dauu  si  zu  allen  ziten  und  sun-  w 
der  au  werchtagen  nit  möctitcn  siden  oder  güldene  kleider 
tragen,  so  milsten  si  sieh  nothalb  mit  den  swentzcn  an  Iren 
kleidereu  uszeichnen,  damit  mau  si  vor  anderen  erkennen 
und  den  vorteil  wissen  mÖcht.  Zudem  were  ouch  inen  von 
mineu  herren  raten  und  burgern  am  kantzcl  in  der  lutkilchen  n 
durch  den  grossweibel  offeutücU  zugeseit,  man  wöU  inen  vor 
anderen  gemeinen  frouwen  einen  vorteil  uud  billigkeit  geben. 
Das  were  nach  irem  bedunkeu  und  nach  miner  herren  zu- 
sage nit  inmassen  beschechen  noch  angesechen  worden,  das 
Bi  daran  kein   benügen  könden    oder    möchten    liaben.     Ge- » 


Sebilliag.  1.  frevenlich  u.  mit  e.  willen.  4.  an  zit 
u.  au  Pfennigen  {ehU.  4  d.  Satzung  das  uswisen  wer.  9.  fry 
frowen  u.  wol  erttom.  11.  u.  inen  das  niem.  16.  als  dann 
das.  17.  ouch  uswisen  weren.  20.  und  andern  gemeioea 
f^weiL    25.  lu    dem   muuster.    28.  29.    u.   demselben   zu- 
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Mwtend  von  obgerUrter  ursach  wegen,  man  solle  Über  si  t4T0 
^^  Ordnung  noch  Satzung  mai^hen;  dann  ouch  das  in  der  j.^' 
BDtzen  weit  weder  babst  noch  keiser  nieman  mit  recht  ver- 
)cht.  Und  was  si  also  getan  betten  were  niinen  herren 
ron  Bern  noch  nieman  zu  keinem  widerdriess  noch  mit  fre- 
reln  mutwillen,  sunders  darumb  beschechen,  das  si  hofftend 
i^  iietten  das  recht  und  gehört  inen  ze  tunde,  und  begerten 
I  daruf  beider  stetten  Köln  und  Friburg  im  BrisgÖuw  fri- 
h^ten,  die  geistlichen  und  weltlichen  gesatzten  geschribnen 
Kht,  darin  der  undersclield,  wie  sicli  iedennan  halten  sölt, 
ichriben  stund,  darzu  ouch  die  Satzung,  die  niau  alle  jar 
Vn  ostermentag  swert  und  wist,  das  man  uiemaii  kuntschaft 
jter  warheit  versagen  sol,  und  ouch  den  grossweibel,  was  er 
1  inen  an  ofTeneni  kantzel  umb  den  vorteil  geret  bette,  zu 
Verhören,  hofTend,  man  solt  inen  das  nit  abschlachen.  Uud 
^tztend  das  zur  urteil. 

Üf  das  ret  der  gerichtschriber  mit  filrsprechen :  min  beid 
rouwen  bettend  semlich  Satzungen  und  Ordnungen,  als  die 
n  ostermentag  geschworen  und  verkilnt  weren,  etwas  zites 
[ehalten  und  darnach  freventlich  gebrochen;  darzu  were  oudi 
oen  und  anderen  edlen  Crouwen  von  minen  herreu,  rät  und 
^rgern,  ein  vorteil  uud  billigkeit  mit  gold,  berrli,  sideu  und 
joderen  kleiuöden  und  gezieinlen  geben,  darbi  man  si  wol 
pr  anderen  gemeinen  frouwen  möchte  erkennen;  darzu  het- 
BD  ouch  alle  die,  edel  uud  ander,  arm  uud  rieh,  so  semliche 
Dbersechen  und  nit  gehalten  liand,  [nachj  uswisung  der 
;  müssen  (leistenj  und  liden,  und  were  darinneu  nie- 
I  geschoui  iiocii  usgescheideu.  Getruwete  si  sollen  da- 
ub  ouch  leisten  und  liden,  so  si  semlich  oi-duungen  oit 
geltend;  und  satzt  aber  das  dem  rechten  lieim. 

Daruf  min  beid  frouwen  ir  uachred  gabend,  als  oucb  vor: 
i  si  in  semlichem  fUrgenomen,  darzu  bettend  si  recht,  und 


Schilling.  3.  noch  nieman  anders  vermuclit.  6.7.  das 
$i  darzu  vemiciuteu  recht  han.  9.  gesclu-ibnen />Aä.  lö.  boH- 
teiu  24,  wol  möcht  erkennen,  27.  leisten  u.  liden  das  die 
iQrdnungen  inhteltent,  und  satzt  dus  über  dem  recliten  beim. 
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mo  ward  inen  von  ir  gebart  aügeboren,  und  möcht  inen  seiriMrfliS  ' 
"^-  uieman,  weder  babst  noch  keiser  ueuien,  noch  ai  dessen  be- 
rouben;   hofftend  oucb   als  vor  man  soll  inen  zu  grUntlicher 
underrichtung  ir  verwegne  kuntschail  verliören,  und  die  nit 
also  abschJuchen;  und  satzteud  das  ouch  zur  urteil.  i 


Und   also   nach   klag,   antwort,   red  und  widerred  ward 
von  gemeinen  urteilsprecheren  einheUenelich   uf  den  eid  er- 
kant:  Nachdem  denn  min  herren,  ritt  und  bürgere  gemeinlicb, 
semlich  Ordnungen,  salzungen,    als    ouch   si    des   hocligefriet 
sind,  was  dem  allmechttgen  Gott  und  allem   himlischen   her  m 
zu  lob  und  eren,  durch  keiner  anderen  sach,  sunder  des  her- 
ten  verlusts  des  heiligen  sacrannents  willen    gemacht,   ouch 
semlich    Ordnungen    mit   anderen   Satzungen  am  ostermentag 
unablesshchen  an  die  Iieiligen  gesworen,  das  öffentlich  einem   ' 
gemeinen  volk,   frouwen    und    mannen,   am  cantzel  verlesen  u 
lassen,  und  in  all  Ir  land  und  gebiet  verkunt  und  hoch  ge- 
boten hand  dem  nacbzegande,   ouch  daruf  inen  und  anderen 
edlen  frouwen  einen  vorteil    und  billikeit  mit   gold,   berrlin, 
siden  und  anderen  köstlichen  zierden  und  kleinöden  gegeben  ' 
und  si  darüber  dis  alles  frevenliclien  gebrochen  und  darwider  « 
getan  haben,  darzu  ouch  alle  die,  so   es  gebrochen  und  von 
denen  es  nit  gebalten  ist,  edel  und  ander,  nach  uswisung  der 
Satzung  gestraft  sind,    das  dann  die  genanten  min  frouwen 
an  zit  und  pfennigen  leisten  und  liden  sollend  nach  uswisung   ' 
der  Satzung  darüber  gemacht,  und  als  dick  si  ouch  von  diser« 
stund    hin    söüchs    me    brechen   und  nit  halten  werdent,  als 
dick  sollend  si  ouch  nach  derselben  Satzung  liden  und  leisten, 
und  dem  gerichtschriber  gein  inen  sin  recht  vorbehalten  sin. 
Und  ward  ouch  daruf  geurteilt,  dos  si  angendes  an  die  heili-  * 
gen  schweren  sollen, dem  also nachzekomen.  Harumbfordereten  ■ 
min  frouwen  von  Bubenberg  ein  urkunt;  das  ward  inen  erkennt. 


Schilling.  1.  u.werinen.  3.als  ouch  vor.  4.  verwegen. 
5.  das  aber  zom  rechten.  9.  als  si  ouch.  10.  vorab  dem.  11.  daiin 
dee  h.  14.  unablessig.  27.  Satzung  intialt.  28.  sin  recht  in  na- 
men  miner  herren.   30.  vorderten  min  beiden  frowen.   31.  er- 
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79-  Item  uf  demselben  votgescbribnen   tag  ist  ouch  ge-  ino 
urteilt,  das  jun^her  Casper  von  Scharnachtal,  Hartman')  und  ^^' 
Jacob  vom  Stein,   Peterman  von  Waberen    und  Hans  Rudoir 
von  Erlach,  Hans  Wilhelm  von   Scharnachtal  und  Heinrich 
i  Matter  leisten  und  liden  suUcnt  als  ouch  die  anderen  davor 
gemelt,   nach  uswisung  der  Satzung;    und  band  darumb  an- 
gends  gesworen.  DesgHch  sollend  ouch  min  frouw  von  Schar- 
nachtal, herr  Niciausen  gemachel,   min   frouw  von  IMesbach 
ouch  herr  Niciausen  gemachel,   Jacobs  vom  Stein  gemachel 
.  uund  Hans  Wilhelms  von  Schamachtals  gemachel,  ouch  Lud- 
■nr^  Brügglers,    des  venners,    gemachel  gelichcr  wiss  als  die 
Härteil  beseit  leisten,   und   haben   ouch   dartimb  angends  an 
die  heiligen  gesworen. 

Nach  sölicher  bekanter  urteil,   so   mit  recht  über  si  alle 

>serkant  ward,   als  vorstat,   so   sind    si  von  der  statt  Bern  ge- 

faren,    alle   miteinanderen,    usgenomen    Hartman  vom    Stein, 

edelknecht,  und  Thtlring  von  Ringoltingen,  wiland  schultheiss 

zu  Bern.    Die  warend  dozmal  uf  denselbigen  tag  rechtlichen 

nit  anheimsch,  aber  sobald  und  si  kamcnd,  do  giengend  und 

»trügend  si  öffentlich  die  spitz  an  den  schuchen;  denn  ai  ouch 

weitend  in    ir  geselschaft    pen    und    buss  sin,    und  sich  von 

inen  nit  scheiden.     Also  wurdent  si  ouch  gerechtfertiget  von 

dem  gerichtschriber  und  mit  recht  fiirgenomen,   also   das   si 

nach  der  Satzung  und   Ordnung  sag  usawuren  und  ouch  von 

»der  statt  füren  als  ouch  die  anderen. 


lO-  Wie  aber  der  EidgeDOSseo  boten  gan  Bern  kamen. 

Diewil  nun  also  die  vorgenanten   min    Herren    und    min 
mwen  von  der  statt  Bern  warend  in  der  leistung,  nämlich 


kant,  u,  haben  harumb  die  vorgenanten  personen  ouch  urteil 
»gesprochen.     1 — 25  Hnd  bei  Seh.  btdeulend  abgekärst. 

~iS.   Das  aber  gemeiner  EidgnoBseii  and  darzn  ander 

')  Der  Name  Hartman  scheint  verschrieben ;  v.  Rodl  (S.  281)  vermu- 
t,  es  KiUe  Peterman  heißen. 


tüo  einen  manot,  do  gieng  nun  mengertei  red  ussenfOr  in  stetten 
und  lendereo,   und   anderlicher  danne  es  aber  an  im  Belbs 


botten  von  dei  vorgenanteii  sach  wegen  gen  Bern  kunent 
und  Iren  ernst  bmohtent.  Do  du  die  herren  und  ander  edel 
mit  iren  gemacheln,  ouch  etlichem  irem  anhang',  nach  lut 
der  Satzung,  uageschwom  hatten  und  leisten  muslen,  da  ward 
in  allen  Eidgnosseu  und  andern  stetten,  und  sunderlich  tu 
dero  von  Bern  landen  und  gebieten  allenthalben  gar  vil  Wor- 
ten gebrucht  und  offenlichen  gerett,  es  werent  missbell  und 
gros  zweyung  in  der  statt  von  Bern,  das  dennocht  von  Gotts 
gnaden  nit  als  gros  was.  Da  kamen  aber  gen  Bern  gemei- 
ner Eidgnossen  von  stetten  treffenlichen  daran  ander  erber 
boten  und  bruchten  in  disen  dingen  gar  grossen  flis  und 
ernst,  damit  si  etwas  gutes  hotten  mögen  schaffen ;  da  wart 
inen  von  raten  und  burgern  ze  erkennen  geben,  das  si  mit  . 
deoselben  herren  kein  suudem  Unwillen  und  misshelle  hetteu; 
dann  si  wereu  mit  recht  einen  monad  von  der  statt  geverti- 
get,  und  wollen  iuen  gcntzlichen  vertruwen,  wann  derselb 
niouad  US  wer,  das  si  dann  wider  zu  ineu  in  die  statt  kernen, 
und  mit  inen  lieb  und  leid  [litten],  als  si  iewelt«n  getan  betten; 
und  wart  ouch  denselben  botten  gönnen,  das  si  zu  inen  keren 
und  das  zem  allerbesten  zu  erkennen  geben  möcliten ;  das 
beschach  von  inen  in  guten  trUwen,  und  bestiuipleu  deu 
herren  allen  einen  tag  gen  KUnitz,  und  retten  als  vil  mit 
inen,  das  si  inen  zusagten,  wauii  der  monad  ir  leistung  ua- 
keme,  so  weiten  si  mit  iren  gemachuln  all  früutlich  und  güt- 
lich wider  zu  den  iren  keren,  und  gemeinen  rfiten  und  bur- 
gern vertrUwen,  man  wurde  si  in  sendtchen  machen  anders 
und  bas  bedencken.  Und  als  der  monad  uskam,  du  kamen 
si  alle  miteiuandern  an  der  heiligen  dri^er  kUngeu  tag  wider 
gen  Bern  riten,  und  wurden  dennocht  von  menglichem  wol 
emprangen. 

Das  die  vorgenanten  herren  all  mit  einändem  wider  gen 
Bern  kafflen,  und  inritten.  Und  also  kuineu  die  voi^enanteu 
herren  alle  wider  gen  Bern,  und  was  dennoclit  ir  Zukunft 
iedennann   fro,    und   sunderlich    gemein   liuntwei-oklULe,   die 


ras,    und    beeorgeteu    unser    lieben   eidgenossen   und   ander  teo 
unser  guten  fründ,  das  noch  gross  kummer  us  solichen  sachen 


rut  Torchten,  das  si  sieb  enUetzen  und  anderswo  hinziechen 
irurden ;  das  wer  inen  und  monglirbem  in  der  statt  dennocht 
lit  wol  komen,  als  dann  in  der  statt  ofTenlich  gerett  wart; 
^  wurden  dennocht  biderb  lute  von  raten  und  burgern  be- 
'innen  und  betrachten,  das  us  semlichen  irrungen  in  die 
■IT  anders  nit  möcht  erwachsen  noch  entsprungen  sin,  dann 
ioi^Iich  widerwcrttkeiten,  und  davor  uns  der  alniechtig  Gott 

Kwiclich  behüten  welle,  zweytracht  und  villicht  Zerstörung 
mden  und  iHten  ;  und  wart  so  vil  durch  den  adel  angetra- 
[en  und  mitt^hvege  gesucht,  das  inen  von  raten  und  bur- 
a  naerenteils  verwilliget  und  inen  gaiitz  heimgesatzt  ward, 
!  si  sich  nach  irem  Stattwesen  und  hnrkomen  tragen  und 
erzöugen  mScbten,  das  inen  zimlicb  und  iren  eren  wol  ge- 
nesB  wer;  dann  si  sich  ouch  vor  raten  und  bürgeren  bega- 
ben, ob  si  oder  die  iren  sich  in  semlichem  anders,  dann 
jnjnlichen  were,  tragen  und  erzöugen  wurden,  dos  si  sich 
pEDD  davon  frUntlich  und  gütlich  weiten  lassen  wisen,  und 
dem  und  andrem  nieman  bas,  dann  raten  und  bur- 
ren,  vertrnwen;  das  wart  inen  also  heimgesatzt,  und 
tller  Unwillen  und  vindschaft  von  Gottes  gnaden  gantz  er- 
bschen. 

Es  hatten  ouch  etlich  derselben  ritteren  und  edlen  etwas 

ansprachen  an   ein  statt  von  Bern  von  der  hochen  gerichten 

wegen,  und  suuderlich  in  den  vier  lantgerichten,  die  si  mein- 

lent  inen  mit  aller  herrlicheit  zugeiiören  und  dienen   solteu; 

Fda  aber  die  von  Bern  vermeinten,  dieselben  ritter  und  ander 

idel  uuderstunden  inen  von  semlicher  hochen  gerichten  we- 

Fgen  in  meogerlei  stucken  me  abbruchs  und  intrags  ze  tunde, 

tdenn   aber  von   altem    herkomen  were.    Also  erzöugten  sich 

rrfit   und  bui^er  von   Bern   getn   inen  in  semlichen   sachen 

^uch  frOnllich,  und  welcher  under  inen,  von  adel,  oder  sus, 

^nmb  semlich  bochgericht  brier  und  sigel   und  ouch  erzöugen 

mocbt,  das  er  recht  darzu  hat,    den  liess  mau  dabi  beliben, 

und  nam  man  nieman  nit :  und  ward  da  von  derselben  hochen 
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1470  wachsen  mocht,  und  saiitend  aber  ir  treffenlicben  ratsboten 
har  gan  Bern,  allen  Unwillen  ze  verrichten  ob  deheiner  zwU- 
schen  schultbeissen,  rat  und  bürgeren  were,  und  verkünte« 
allen,  so  in  soUüher  leiBtuug  waren,  einen  tag  in  das  closter 
gan  KUnitz,  und  ward  so  vil  mit  inen  geret,  das  ie  am  testen 
nach  vil  Sachen  die  ding  glitlich  übertragen  wurden  und 
sich  dieselben  minen  herren,  die  in  der  leistung  zu  KUnitz 
warent,  gar  gütlich  ergabend  also :  wenn  der  manot  der 
leistung  halber  uskäm,  bo  soltend  si  tn  die  statt  gan  Bern 
koinen  und  tun  was  fromen  Idten  zu  tun  gebUrt,  als  si  vor  t» 
iewelten  getan  betten,  und  solt  ouch  damit  ob  dehein  Un- 
willen zwüBchen  beiden  partyen  uferstan  war  gantz  hin  und 
weg  sin. 

Nun  hatten  dieselben  mine  herren  oder  etzlicli    under 
inen  ouch  spenn  und  stSss  mit  minen  gnedigen  herren  von  u 

und  ouch  der  nidern  gerichten  wegen  ein  gantz  luter  Ord- 
nung gemacht,    wie   man   sich    nu  fUrwcrthiu  darinne  halten 
sol,  und  die  in  der  statt  buch  geschriben;    und  wurden  also 
L        vonGotts  gnaden  umb  alle  Sachen  gentzlichen  miteinandem 
H        verriebt.     Zwar  es  was  ein  sunder  gnad  und  barmhertzikeit 
r        von    dem   almechtigen    ewigen    Gott,    der   diaen    heilsamen 
knöpf  selber  wider  zesamen   geflochten    hat,   der    sich    als 
snelliclich  von  einaudern  hat  getan,  daran  nach  miiiem  herU- 
liehen    begeru   alle   fromen  biderben  Beroer  gcdencken  und 
uiemermer  semlich  oder  dergllch   Ordnungen  oder  Satzungen 
machen,  si  sulleut  sich  vorhin  wol  betrachten  und  inen  darin 

■  gcwalt  vorbehalten,  die  wider  ze  endren,  mindern,  meren 
H  oder  abtun,  des  ouch  ein  statt  von  Bern  wol  gewalt  und 
H        macht    hat  und   darumb   hoch    und  löblich  getrigct  ist.     Ge- 

■  denck  tnenglich  daran,  wer  allein  dos  wort  unablessig  nit 
H  darin  gestanden  und  durch  den  schriber  das  betracht  worden, 
H  so  wer  man  zu  semlichen  Irrungen  nit  komen ;  es  zei^eng 
I  aber  alles  wol  und  glücklich,  und  wurden  rät  und  burger 
I  mit  dem  ^vorgenanten  adel  gantz  wider  einhell,  und  wart 
W  aller  unwül  von  Gottes  gnaden  abgetan,  als  ob  des  nie  ge- 
dacht und  angevangeq  wei-e. 
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Bern  von  ir  herechaften  wegen,  so  da  gelt^en  Bind  in  miner  M70 
heiren  von  Beru  gepiet,  und  sunderlich  von  der  hochen  liorr- 
lik^U,    da  denn   etzlich    von   slter  her  und  iewelten  ia    die 
vier  landgericht  gedienet  hand  mit  sölicher  dienstlickeit,  als 

•  das  deun  der  allerobrestcn  hcrrschall  gebUrlicJien  und  von 
iewelten,  sit  mine  Herren  von  Bern  herren  gewesen  sind, 
gebrucht  band.  Darwider  eich  aber  etzlich  sparten  und  so- 
liehe  dienatlikeit  zugend  in  ire  herrschaft.  Söllich  spenn 
and  8IÖ88  oucb  zu  EUnitz  durch  der  Eidgenossen  boten  ab- 

|>£eret  wurdent  also;  wenn  ir  leistung  nskäine  und  si  har  in 
die  Btatt  kämen,  so  söltend  und  wöltend  mjn  gnedig  herren 
mit  sombt  inen,  so  die  Sachen  benirte,  nach  verhörung  aller 
ir  briefeu  und  Sicherheit,  so  si  iechlicher  het  von  ii-  herschaf- 
ten wegen,  antrelTend  die  hohe  und  nidere  herrligkeit,  als  si 

m  vor  gar  dick  gehört  hattend,  lassen  verfolgen  warzu  iederman 
recht  hette  und  mit  inen  bericht  sin,  söUe  Joch  des  ein  statt 
von  Bern  einen  merklichen  schaden  empfachen. 

81.  Wie  ai  ze  Bern  inritten.  ' 

D         Also  uf  der  h.  dryer  könig  tag,   da  ir  leistnng   ns  was,   t47t 
do  kartend  si  all  wider  harin  iu  die  statt,  und  nach  verhörung  z^g 
aller   briefen,  gewarsanie,    kuntschaft  und  alles   des,  so  sich 
iederman  getrosten  möcht,    ward    dieselbe   sacb  beschlossen 
und  verrichtt  uf  söliche  wis  und  form,  als  hienach  etat: 

p  Als  dann  etwas  zites  dahar  zwüschen  minen  gnedigen  her- 
ren raten  und  gemeinen  bui^cren  und  ctzlichen  irer  but^ren 
und  erwanten  von  hohen  und  nider  gerichten  wegen  etzlich 
fipennc  und  zweiung  gewesen  sind,  habend  sich  die  genan- 
ten min  genedig  herren  uf  hüt  des  frilntlichen  vereinbart  und  Febr. 

■pabgeret  in  worten  und  mit  erlütorung,  hemachvolgend:  ^ 

Nämlichen  und  des  ersten  von  der  fünf  geboten  wegen 
in  den  hohen  gerichten,  so  inen  denu  miue  genedigen  herren 
vorhin  ouch  vorbehalten  und,  als  so  hernach  stat,  gesünderet 
hand,  mit  namen:  all  furung,  an  landtag  zu  gebieten,  zu 
ireisea  ze  gebieten,  hamasch  ze  gescbouwen  und  teil  ufze- 
Offlnen,  habend  alle  die  so  die  sach  berUrt  miuon  gaedigen 
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1471   herreii  one  alle  fHi-wort  zugeseit,  si  darbi  gCitlkh  beÜbeii  laa- 
j    gen  und  die  gebot  durch  Ir  friweibel  lassen  verftireo. 

Item  —  BO    deun    von  der  10  pfunden  der   e  wegen, 
die  iii  den  uideren   gericliteii  verschult  woitlen,   die   sullent 
Htm  filrwerthin  minen  gnedigen  herrea  und  hochen  genchten  s 
werden  und  zugehören. 

Item  —  all  Ubeltettig  und  verlümbdet  lüt,  wie  die  in  den 
nidoren  gerichten,  frouwen  oder  manspersouen,  funden  oder 
verlHmbdet  werden,  BÖllcnd  und  milgend  min  guedige  her- 
ren  von  den  hochen  geriehten  wegen  ouch  zu  denselben  u 
griffen  und  mit  inen  handlcn  und  tun  nach  irem  verdienen 
und  als  das  von  alteis  harkumen  und  wie  dicke  inen  das 
eben  ist  oder  verschult  wird, 

Denne  von  der  geboten  wegen  der  10  Ib.,  so  denn 
vor  deneu,  die  nidere  gericht  band,  in  denselben  uideren  t.i 
gerichten  von  bruHÖulTeii,  kilehwichnen  oder  anderer  sacheu 
wegen  beschecheud,  als  das  von  alter  harkomen  isti  sollend 
und  wellend  die  genuntten  uiiu  gnedig  licrren  von  ir  hochen 
gerichten  wegen  bi  scmlicheu  zu  irem  teil  ale  wol  als  die,  so 
tiidere  gerichle  band  und  die  gebot  tund,  beliben,  von  icder- » 
man  uugeirt  und  unverkumret. 

Item  darzu  wollend  ouch  min  genedig  herren  nun  für- 
werthin  als  bishar  allentbolben  in  hochen  und  nideren  ge- 
richten bi  irem  lösen  pfenuig  beliben  und  inen  darin  nüt 
intragen  noch  brechen  lan.  » 

Dann  von  den  mdereo  gehöhten  wegen. 

Item  allo  trustungbrOch,  wie  die  mit  worten  triugeud 
oder  hebend  ungefarlich  beschechen,  riirgenonien  oder  ver- 
handlet werdüti,  liollcut  nu  fUrwerthin  den  nideren  gerichten 
dienen  und  zugehören.  "> 

Item  mulffi  nnd  imbten  sollend  von  dishin  den  nideren 
gerichten  ouch  zugehÖren  und  werden ;  denn  min  gnedig  her- 
rea ineo  das  ouch  gönnen  wollend. 

Item    daiTiu  oueh  alle  anderen  li-cvel,  bussen,  gebot,  wie        1 
das  ron  alter  harkomen  ist  und  man  in  den  nidcreu  gerichten  u 
gebrucht  und  hargcbrocht  hat,  soll  fUrwerthin  als  bishar  den- 
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selben  nideren  gerichten  dienen  und  iederman  darbi  bliben;  Wt 
denn  min  genedig  herren  inen  das  ouch  gönnend  und  gevol-  j  * 
gen  lassen  wellend. 

Darzu  habend  oucb  min  genedigen  herren,  rät  und  bur- 
iger, allen  [denen,  so  dis  Sachen  hocher  oder  niderer  gerichten 
halb  berürend,  vorhin  und  ouch  iet«  luter  vorbehalten  und 
zugeseit,  und  sonders  als  herr  Niclaus  von  Diesbach  der  filnf 
geboten  und  in  den  hochen  gerichten  sinen  brief  umb  Pig- 
nouw  wisende,  desglichen  herm  Adrian  von  Bubenberg  umb 
RÖutigeu,  der  von  Stein  umb  Münsingen  ouch  von  der  ho- 
chen gerichten  wegen;  darzu  all  ander  dise  sach  beriirende 
angezogen  und  vermeint  band,  ein  anderes  mit  iren  briefen 
und  gwarsamen  zu  erzeigen;  mag  da  Icmants,  der  von  Diess- 
bach  oder  die  anderen,  mit  denselben  iren  briefen  und  gwar- 
samen ützit  anderes  t'ürbringen  hocher  oder  niderer  gerichten 
halb,  wil  man  si  zu  semlichem  ouch  gütlich  komen  lassen 
und  inen  das  nit  nenien.  Und  welcher  under  inen  meint 
das  also  fürzubringen,  das  sol  er  tun  innert  jaresrrist  nach 
dato  diser  verkomniss  und  darüber  nit  anstan  lassen.] 

Und  sullent  daruf  min  genedigen  herren,  rät  und  bur- 
ger, und  alle  die,  so  dise  sache  berürt  hat,  gentzlich  gericht, 
versUnt  und  allen  unwill,  worten  und  werken  halb,  gantz 
nützit  usgenomen  noch  vorbehalten,  in  disen  dingen  ent- 
sprungen, tot,  hin  und  vergessen  sin  und  des  niemerme  ge- 
»dacht  werden,  sunder  suUent  si  nu  fürwerthin  einander  helfen 
und  raten  nach  dem  besten  von  hin  als  bishar. 

Dise  abred  und  frUntliche  verkornnisse  ist  vor  miueu  genedi- 
gen herren  rät  und  gemeinen  bürgeren  volzogon  und  beschlossen 
worden  uf  mitwuclien  nach  purificationis  Mariae  anno  1471.  —  Febr. 

Da»  EingtkUttnmertt  ist  im  Originalt  amgelauen  oder  vielmehr 
blou  äwrcH  ein  „etc."  angedettlet. 


( Wai  von  hier  an  folgt .  steht  im  Original  auf  einem  bnondem 
,  dat  der  ganzen  Chrowk  vorangehlebt  ii(.)  —  , 

In  dem  jar  als   man   zalt  von  der  geburt  Christi  tusend   it'JO 
I  ■  Tierhuodert  und  sibentzig  jar  wart  dise  croneck  geschriben 
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i<70   und  geinalet  lUtrch  den  I'romen  Beodicht  Tschachtlan,  remier 
und  des  rata  zu  Bera,  ouch  durch  Heinrich  TilUpger,   schri- 
ber  des  buchs;    und   iat  geschriben   und  gezogen  worden  us 
der  rechten  croneck  der  stall.  Bern,  so  ver  die  denn  an  Iren 
selbs   gesetzt  und   geschriben   ist,   und   darnach   us  anderer  » 
gelonbsamen  geschriit   zueamengelesen,    das  man  denn    zum 
^eilvindet  sölieh  vergangen  Sachen,  so  bis  uf  dise  zit,  als  dis 
"buch  geschriben  ist,  beschechen  sind  in  diser  loblichen  statt 
Bera  und  in  der  wirdigen  Eidgnossschaft.    Dann  man  söIich 
vergangen  sachen  bÜlich  in  geschrift  setzen  sol,   das  man  zu  lo 
ewigeu  ziten  angedenk  sje  der   grossen  wisheit   und   manli- 
keit,  so  die  alten  Berner  gebrucht  band  in  vei^angeuen  ziten 
damit  si   iren  vigenden  mit  der  hilf  Gottes   grossen  wider- 
stand  getan  hand    und    lund    und  lütt   zu  der  statt  banden 
gezogen  und  gewannen  hand;  darumb  man  billich  Gott  dem  is 
almechtigcn  lob  und  danck  sagen  sol  und  in  bitten,  das  er 
allen  Benieren   nun   und   zu  ewigen   ziten  vcrnuft    und  wis- 
heit geben  und  verliehen  welle,  das  sÖlich  land  und  lütt,  so 
an  die  von  Bern  mit  grossem  kosten,  mUi  und  arbeit  komen 
ist,  also  geregiert  werden,  das  die  nach  sinem  göttlichen  lob  w 
behalten  und  gemeret,  und  nit  geminderet  werden. 
Amen. 

Und  wand  nun  dise  croneck  also  geschriben  und  gc- 
mnlett  ist  durch  die  obgcnanten  zwen  mau,  so  haben  si 
sich  des  geeinbertt,  das  sölieh  ir  bucli  und  eronecka  im  h 
beider  wesen  und  beliben  sol,  diewil  so  si  beid  in  leben 
sind;  und  wenn  das  aber  were,  das  ir  einer  von  lödea 
we^n  abgan  wurd,  das  Gott  lang  wenden  welle,  denne  so 
sol  dem  lebenden  dis  cronick  und  diss  buch  bellbeu  und  siu 
'n  erbes  wisc  als  sin  fry  eigen  ane  liind'ernusse  allermenckli-  «> 
chen.  Und  ist  also  diser  cost,  müi  und  arbeitt  beschechea 
zu  eron  und  zu  lob  von  uns  beiden  der  loblichen,  erwirdigen 
statt  Bern,  die  Gott  behüten  welle  nun  und  zu  ewigen  zitten 
vor  allen  Iren  vigenden  I    Amen ! 


JOHMNIS  GRüYEßE 


narratio  belli  ducis  Sabaudiae  et  Bemensium 


contra  Friburgenses 


1447  —    1448. 


Einleitung. 
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Johannes  Gniyere  war  der  Soha  des  Hemicus  Turem- 
beig  de  Gruyeria,  eines  Bürgere  von  Freiburg. 

Als  8eiQ  Vater  um  1427  gestorben  war,  erwarb  Johannes 
Gruyere,  am  25.  November  1428,  ebenfalls  das  fVeiburgeriache 
StadtbUrgerrecht  und  war  von  da  an  Notar  allhier  bis  zu 
seinem  Todestag,  dem  14.  Juli  1465. 

Er  hinterließ  einen  Sohn,  Guülaume  Gnijere,  der  seit 
1461  bis  1487  auch  Notar  war  und  von  1475  bis  im  Juni 
1483  noch  die  Stelle  eines  Staatskanzlers  bekleidete. 

Seine  Familie  war  in  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts 
von  Saanen  im  Greierzerlande  nach  Freiburg  gekommen  und 
nannte  sich  ursprünglich  Thurenibert,  auch  Thurembei^  de 
Gruyeria.  Johannes  verließ  den  alt«n  Namen  Thurimberg 
und  nahm  als  Familiennamen  einfach  Gruyere  an.  Dieser 
Name  wird  hie  und  da  auch  Gruerie  oder  Grueyri  geschrie- 
ben, nie  aber  de  Gruyeria. 

Johannes  Gruyere  hat  eine  kleine  lateinische  Chronik 
geschrieben.  In  dieser  Chronik  erzählt  er  den  Krieg,  den  die 
Savoyer  vmd  die  Berner  g(^en  Freibui^  geführt  hoben,  und 
schildert  genau  Tag  lUr  Tag,  wna  vom  20.  December  1447 
bis  zum  16.  Juli  des  folgenden  Jahres  1448  sich  zugetra- 
gen hat. 

Er  sagt  am  Ende  seiner  Erzählung,  daß  dieser  Kri^ 
durch  einen  Frieden  beigelegt  worden  sei,  und  äußert  mitten 
iu  seiner  Schrift  die  Vermuthuug,   daß  der   Herzog  von  Sa- 
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voyen  diesen  Krieg  nur  deßwegen  möchte  angefaügen  haben, 
um  die  Freiburger  unter  seine  Botmäßigkeit  zu  bringen,  und 
sogt,  daß  Bie  sich  bis  zum  Tode  dagegen  wehren  sollen.  Da 
nun  dieser  Friede,  wie  Johannes  Gruyere  auch  selber  er- 
zählt, am  16,  Juli  1448  geschlossen  wurde,  und  die  Freibur- 
ger am  1.  Juni  1452  sich  doch  unter  die  Botmäßigkeit  vor 
Savoyen  stellen  mußten,  so  sehen  wir  daraus,  daß  diese  la- 
teinische Chronik  in  dem  Zeiträume  zwischen  1448  und  1452 
^schrieben  worden  ist,  also  gleich  nach  den  Ereignissen. 

Dieser  Umstand  gibt  der  Chronik  einen  sehr  großen 
historischen  Werth,  da  wir  daraus  sehen,  daß  sie  von  einem 
Zeugen  herrührt,  der  alles  selbst  gesehen  und  gehört,  und 
wohl  auch  mit  gehandelt  hat,  und  daß  sie  niedei^eacbrieben 
worden  ist  in  einer  Zeit,  wo  die  verschiedenen  Begebenheiten 
noch  alle  in  frischom  Angedenken  waren. 

Johannes  Gruyere  6ng  seine  Chronik  auf  der  Seite  43 
eines  seiner  Notar-Register  an,  aber  der  betreffende  Band 
ist  jetzt  leider  nirgends  mehr  zu  tiuden,  weder  in  dem  Staats- 
archiv, noch  in  den  Bibliotheken. 

Die  älteste  Abschrilt,  die  wir  von  dieser  lateinischen 
Chronik  haben,  stammt  erst  aus  dem  Anfange  des  XVIU.Jshr- 
hunderts  und  rilhi-t  von  der  Hand  des  Prosper  Gady,  der 
ein  großer  Freund  und  ein  fleißiger  Sammler  der  alten  Chro- 
niken war.  Diese  Abschritt  befindet  sich  heute  in  dem  bi- 
schöflichen Archiv  von  Freibui-g. 

Wii-  besitzen  auch  eine  deutsche  Uebersetzung  dieser 
Clironik.  Es  ist  behauptet  worden,  daß  diese  Uebersetzung 
von  Wilhelm  Techterman  gemacht  worden  sei,  als  er  von 
1Ö79  bis  1592  hiesiger  Staalskanzler  war.  Ich  habe  den  be- 
trefTendeu  Band  dieses  Kauzlers  in  unserm  Stoatsarcliiv  untei^ 
suclit,  mußte  mich  aber  tiberzeugen,  daß  Wilhelm  Techter- 
man diese  deutsche  Uebersetzung  nicht  selbst  gemacht, 
sondern  einfach  irgendwoher  abgeschrieben  habe. 

Was  nuL-h  zu  dieser  Ueberzeugung  gebraclit  hat,  ist  der 
Umstand,  daß  am  Ende  der  Abschrift  einige  Zusätze  folgen 
mit  Uinweisung  auf  Seiten,  die  im  Bande  gar  nicht  vor" 
koumien,  oder  besser  gesagt,  zu  dieser  Chronik  gar   nicht 
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gehören.  Wilhelm  Techterman  wird  diese  Uebersetzung  ab- 
geschrieben haben,  wie  er  sie  fand,  sammt  den  Zusätzen, 
und  die  Seiten-Hinweisung  dieser  Zusätze  mögen  auf  sein 
Original  gepaßt  haben. 

Der  lateinische  Text  dieser  Chronik  wurde  zum  ersten 
Mal  in  den  Archives  de  la  Sociötö  d'Histoire  du  Canton  de 
Fiibourg,  tome  II,  p.  299  ff.,  veröffentlicht  Allein  dieser  Text 
ist  hie  und  da  fehlerhaft:  einige  Worte  sind  ausgelassen,  und 
gewisse  Eigennamen  ganz  entstellt  angegeben.  OlQckljcher- 
weise  ist  die  deutsche  Uebersetzung  besser  und  vollständiger 
und  mit  Hilfe  dieser  ist  es  mir  möglich  geworden,  den  rich- 
tigen lateinischen  Text  des  Johann  Gruyere  wieder  herzu- 
stellen.   Dieser  verbesserte  Text  ist  der  nun  folgende. 


P.  Nik.  B&dle,  Franziskaner 
in  Frei  bürg. 


We  ea,  quorum  in  prspsenti  habemus  notitiam,  per  \)ro- 
cessum  temporis  labi  contingat  e  memoria,  consuevermit  an- 
tiqui  prudcntos  res  gestas,  prout  gestse  sunt,  scnptiine  testi- 
moaio  comtnendare,  ne  propter  difticiiltatem  comprobationum 
contingat  alium  a  jure  cadere  et  vero  rei  siire  dominio  derrau-  a 
dari:  ea  propter  est  8cie:idum  et  firmiter  tenendum  pro 
memoria: 

Quod 
Friburgenses  non  cum  omiiimoda  potestate,  sed  solum- 
1447   modo  aliqui  ex  ipsis  Fribui^ensibus  iverunt  apud  Villarzel')  w 
DecM  die  mereurii  ante  festiim  natiritatis  dotnml  nnstri  Jesu  Christi 
i>t!cJi  in  anno  1447,    Kt  die  jovis  sequenti   mane,  erat  aitteni  fes- 
tum  S,  Thomfe,  expugnaveninl  castrum  et  existcntia  in  eodem 
totaliter,    quod    ipsum    intraverunt   et   ma^nam    quantitatem 
bladi    et    plura    bona   mobilia   ibidem   depiirdaverimt  et  ce-  ifi 
pcrmit   et  ad  Friburguin  conduxerunt;  eftiam  plures  homines 
et  fipecialiter  castellanum    ipsius    ca&tri   captiros   secuui   ad- 
duxerunt,    et   ipsum  castrum    ad    ignis   incendium    totaliter 
posuerunt. 
Dee^a         Die  vero  sabbathi   sequenti   de  nocte  iverunt  circa  mille» 
ijecJJ  et  aexcenti  homines   apud  Montagiiiacum'),   et   die   dominico 
sequenti,    vigilia    nntivitatis    domini    nostri  Jesu  Christi,   de 
mane  expugnaverunt  vÜlam   et  eorum   subjectioni  posuerunt 

•)  V\aanrl-U-OAloux,  hei  Ettmayer-le-Oß'loux.  Diene  Bcrrtchaft 
geMrte  lUtmtäi  einent  wrUchm  Edelmaime  am  dem  Hawie  de  ChaBmU, 
drr  ein  Bürger  von  Bern  gevxnrden  war. 

■)  ttontagnt/  •  la  -  Kilfe,    damata  eine  kleine  Stadt,  jetxt  aber  mir  ein 

Dorf  an  der  Slrajic  •lac/i  Pmj.-nu: 
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et  ad  igniß  incendium,    saJvo  Castro,    quod   noa   fiiit  captum. 
Ibidem  occideruut  plures    et  miilla  bona  et  bladum  ceperunt 
et  plures  captivos  et  specioliter  vcxilUTerum  de  Montagniaco, 
nominatum  Roletiim  Chaiizi,  et  ipsoB  Frlbui^um  conduxerunt. 
•*         Die  voro  epiphaoiai  domini   Dostri  Jesu  Christi  vciierunt  i448 
Sabaudienses    et  Bemenses,   etiam    illi   de  Biello,    aostri,    ut  *"'"■  ' 
l^paruit,  coufcederati,  circa  decem  millia  homiDUm,  ante  Fri- 
burgum   versus  Rapam  Furcarum')  et  ibi  circa  retro   rapam. 
Tunc  B'riburgeiises   esiverunt   contra   ipsos    et   ceperunt 
mcaptiTUm  quemdam  capitaneum,  videlicet  Petrum  de  Vergie, 
dominum  de  Montricbier,   et  erat  capitaneus  Rotundi-Montis. 
L  £t  plures  interfeeenint  et  ad    mortem    posuerunt   ultra  qua- 
H^  )draginta    honiinefi.     Et   tunc   cum    magna  verecundia   reces- 
'     serunt,  Turcas  truncaveruut  et  plura  vülagia  combusserunt. 

lä         Item  venerunt    die   lunai  post   laetare  versus  cruceni   de  lUen4 
Juvisie')  et  versus  campos  de  Uliamblot')  circa  horam  nonam, 
f      et  post  inde  recesserunt.     Et  Fribur^enses  interfecerunt  duos 
B  equoH  eorumdem  inimicoruin,  et  quam  plurimos  interfecerunt, 
r  guod  füit  quarta  mai-tü. 

»         Item  l'ueruut  Bernenses  circa  quinquc  millia  ante  Fribur- 
guin  versus  La  Scliürra')  in  angulo  nemoris  dicti  Brtlnisliolz 
cum  quatuor  vcxillis,   die  dominica   de  judica  me,    qua^  fuit  Men 
dec'una  martü,  et  l'uerunt  plures  ex  ipsis  tarn  interfecti  quam 
vulnerati,  licet  de  nostris  fuerunt  intert'ecti,  videlicet  quidam 

i^illorom  de  Nilwenlms,  et  Antoaius  Carmentran,  qui  fiüt  cras- 
I  tina  die  sepultura;  traditus.  Et  tunc  usserunt  plura  villagia, 
I  quse  erant  extra  portam  de  Burgillon.') 
Item  post  venerunt  ex  ipsis  inimicis  nostris  certi  Gaui- 
inedes  apud  claustrum  Altseripre')  circa  duodecim  vel  quinde- 
m  cim,  qui  truncaverunt    capita  imaginum,   ferentes  serta  plu- 

*)  Der  Q^en  war  mitten  auf  dem  Abhänge  eunschen  dem  Ouintzet 
mä  der  lAisenStraße.  lUpaAe^t  in  unsrevi  Bomanüch-Lateme.Äbliong. 
')  Oioiäee,  Dorf  linkg  an  der  obigen  Straße, 
■)  Chamblioux,    Weiler  rechts  an  der  ob^en  Straße. 
')  La  Schurra,  Weiier  linite  an  der  Straße  nocA  Uarly. 
•]  Stadtlhor  genanni  Bärglenthor,  I^te  de  Bourguülon. 
•)  Ehemiliges  Kloster  AlUnryff,  Bauterine,  Ciatergienser-Ordau, 

^uUtn  (ur  ächfeiiei  OeacUiclib.-.  1.  20 
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1448  manim  pavonum.  Sic  quatuor  socü  de  nostris  ipsos  mfuga- 
verunt  taliter  quod  duos  interfecerunt,  trea  captivos  adduze- 
runt  et  alios  inlugaverunt. 

Item  deinde  in  codem  mense  martii  reDerunt  ipsi  iniinici 
versus  Bretignie'),  et  uostr^  geotes  iverunt  ipsis  obviam.  Et 
Aierunt  ibidem  interfecti  duo  nobUea  ex  ipsis  inimids,  rideli- 
cet  Äymo  de  Gallera  et  quidam  alter,  qiii  fiienint  sepulturas 
traditi  versus  et  prope  pratum  Hospitalis  Bcatee  Marife  Vir- 
ginis,  ubi  archerii  cum  arcubus  se  exercent').  Qua;  duo  ca- 
davera  postmodum  lüerunt  per  certos  de  Montagniaco,  supplice 
requisitione  per  ipsos  dominis  nostris  de  Friburgo  facta,  ab 
eorum  sepulturis  extracta  et  alibi  deposita. 

Item  in  eodem  meuse  martii  venerunt  ipsi  inimici  nostri 
versus  Agie*),  et  nostne  gentes  illis  obviaverunt,  et  insimul 
taliter  pra3liati  sunt,   quod  ex   ipsis  plurcs  fuerunt  interfecti,  U; 
et  circa  viginti  quinque  equi  fuerunt  per  nostras  gentes  tarn     ' 
interfecti  quam  graviter  usqne  ad  mortem  vulnerati;  tarnen 
duos  de  nostris,  vidolicet  Petnuii  Knabis  et  quemdam  alium 
ontiquom,  dum  sua  auimalia  pascebant,   nequiter  occiderunt, 
et  Nicodum  Lonod  apud  Aveiiticam*)  captivum  duxerunt.      m 
MtTM  Item    die   jovis   ante  festum  paschee,   quee  fuit  vigesima 

prima  martii,  exiverunt  villam  certi  bout  socii  et  viri  audaces     ' 
de  societate,  qme  dicitur  das  Fryvenli,  et  alii  socii  secum,  et 
intraverunt  dominium   de   Murato,   et   ibidem   combusserunt 
Villars-les-Moines"),   Cui^vol*),  Corlevon  et  Salvagnie')  ibi- *  ' 
demque   interfecerunt  undecim  homines  aut   ultra,   quatuor- 
decim  homines  captivos  adduxerunt  et  circa  centum  et  viginti 


')  Bertignt/,  Weäer  aitf  der  Anhöhe  aeisdien  den  Straßen  nach 
Paj/tme  und  Srnnont. 

')  Diese  Stelle  ist  lieute  die  Schüttenmatte,  Let  Graitd'placta  ge- 
noMitt.    Sie  tat  gerade  vor  der  Stadt  an  der  Straße  naah  Jtonumt, 

■)  Agy,  WeHer  an  der  S^aße  naeh  JUurten. 

')  Avenches,  Wiflisburg. 

')  Münchewci/ler,  Kllars-les-Moiaea,  ehemaligei  Friorat  Cluniarenier 
Ordens. 

•)  Courgematx,  Cwwotf  bei  Harten. 

')  Courlewn  imd  Sahagn}/  bei  Murten. 
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gTt«sa  animalia  eecum  addaxerunt.    Et  sie  Uli   de  Mureto  1449 
BOD  moltum  lucrabantur  in  die  festo. 

Item  vigesima  octava  die  preedicti  mensis   martii,  anno  Hon 
t  supra,  exiverimt  Friburgenses,  circa  mille  et;  sexcenti  ho- 

jlnines,  de  uocte  post  Äve-Maria,  et  iverunt  apud  Guggispei^ 

1  et  Schwartzenbui^,  et  in  aolis  ortii  subsequentis  diei  veneris 

'  osserunt  ipsa  duo  villagia  Guggisperg  et  Seh wartzen  bürg  et 
omiiia  olia  villagia  domlDiorum  de  Montcuchia  et  de  Nigra 
Castro*),   qufe  fueriint  in  numero  drca  quinquaginta  vUlagis 

10  et  ultra.  —  Nam   homines  ipsonim  dominiorum  apectabant 

tarn   ad  FriburgeDses  quam  ad  Bernenses,  licet  iidem  probi 

■    (ot  apparuit)  homines  dominos  euos  de  Fribui^o  denegaverunt 

p   et  ad  voluntatem  Bernensium  totaliter  se  poeuerunt,  et  contra 

DOS  8U0  posse  t\ierunt   tamquam    pessimi    prodilores   et   per- 

ujuri.  Igitur  merito  iidem  Friburgenses  vindictani  contra  pro- 
ditores  pra>dictos  Bumpsenint  plunmosque  ipsorum  proditorum 
et  peijuronim  ibidem  neci  dedenint. 

Cum   autem   üdcm  Friburgeneea   ipsa   die  veneris,    qu(B  Merg 

Lftiit  vigesima  nona  niartii,  ad  viUam  Fribuj^  regrediebantur,    *' 
wis  obviaverunt  inimici,  videlicet  Sabaudienses  et  Bernensea 

Kcom  suis  adhxrentibus.    Erant  in  numero  circa  decem  millia 

'  dominum  et  ultra,  nominatim  ibidem  in  prato  die  Nüwmatte'), 
prope  et  desuper  Galtera*),  et  ibidem  insimul  prseliati  sunt, 
taLiter  quod  nostrfe  gentes  maximum  damnum  receperunt,  et 

K  inimici  pessime  et  proditire  nostros  occiderunt,  videlicet  du- 
centoa  quadraginta  sex,  qui  fuerunt:  Hensüinua  Verwer,  de 
consilio,  Williims  Perrotet,  tunc  magnus  preco  in  Fribui^, 
Jacobus  VögiUi,  HensiÜnus  Cudrefin,  cognatus  meus,  Petrus 
KUng,  NicoduB  de  Blumisperg  etc.,  nam  iidem  inimici  pea- 

n  Birne  et  proditive  nostroa  expugnaverunt,  quia  Signa  nostrarum 
g«atiuin  deportabaut,  videlicet  crucem  rubeam  aicut  noetree 


')  afo»t(cMcAiti  et  ifignm  Casinm,  lateinische  Namen  von  Qvggit- 
berg  und  Sdmancnburg. 

»)  Die  Namatte,  hei  Bohr  an  der  Straße  von  Tafers,  Tavel,  mtA 
MManenburg. 

')  Oalterm,  Ootteron,  77ud  und  Bach,  der  in  die  Saane  fließt. 


M4«  gentes  ervees 

et  proditores,  qoi«  s  n 

poitftsseztt,  mdabttantCT 

piseenL    Nun  sab 

ler  ocddenuit. 

gentes  ocdsi  oicm 

ribua  et  aadsäanbcu 

genles  oostne  sool  deftuwbe  et  ocdne,  quanm  •aime  m- 

quiesesnt  in    sancta  paee.    Hnjoanodi    ■orl—i   ioconenint 

circa  nastn  mutateoeDdo.  u 

Ulterios   est  säendom  qood  Sstwodietnes  cepennt  ad 
tnisericordiani  drca  sex^:iiita   bomioes   de   Dumeio   IpMMiiin 
duceatorum  qaadnginta  sex  o«eis(miin,  «oteqQain  faiaseot 
ocdsi,  et  ipsos  captiros  isdaceie  rolebuit,  entnlque  quasi  de 
melioribus  ipsoruni;   sed   Uli   proditmes  Bemcnses  cepernut  ts 
illos  sibi,    ultra  eornm  volantatem,   et  ad  mortem  posaeruDL 
Etiam  est  verum  ijuod  nostrse  gentes  cepemnt  iUis  per- 
P-,^-  juris  ac  proditoribus  de  Schwaitzenbuig  spud  Montcuehin  vi- 
"      delicet  vexillum   illorum  de  Sdiwartzenbui^,   quod   uoetne 
gentes  apportaverunt  apud  Fribaigum,   et   est  depositum   in» 
ecdesia  nostra  parocbiali  Sancti  Nicolai. 

Item  est  sciendum  quod  in  istis  actibus  erant  capitauej 
nobiles  viri  dominus  Petrus  de  Mörsperg,  miles,  ac  Ludovi- 
cus  Meyer,  domiccUus,  qul  Ludovicua  erat  tuoc  ex  noetris 
geotibus.  Cui  Ludovico  ai  credere  voluisaent,  tuto  Fribur-K 
gum  reintrassent,  sed  iiullo  modo  eidem  obedire  volebant,  et 
sie  eorum  grandissima  culpa  occi&i  fucmnL  Fueruot  autem 
scpulta  eorum  corpora  apud  Friburgum  in  cemiterio  ecclesie 
Sancti  Joannis,  etiam  in  alüs  eemiteriis  et  ecciesüs  Friburgi, 
quorum  anims  requiescant  in  pace.  m 

Aprü  Item  die  ssbbathi  ante  festum  Sancti  Georgii,  quse  fuit 
20.  aprilis,  vcnerunt  ipsi  inimici  nostri  circa  sex  millia  homi- 
num  armatorum,  equitum  et  peditum,  ^versus  Juvisie  et  Ber- 
tignie,  et  sie  nostrse  genles  exiveruüt  villam  et  iverunt  ipsis 
obviam  versus  campos  de  Chamblot,  desuper  campum  Johan-  m 
nis  Pavilliard,  et  quEedam  bombatda  seu  pixis  ibidem  cum 
Dostris  genübus  fuit  adducta,  et  quidam   optimus  magister 
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pixidun],  qui  vocabatur  niagister  Nicholaue,  traxit  cum  pixide  i44S 
■d  inimicos  valde  notanter  et  quam  plurimos  interfecit  et 
^sit,  ti08trse(|ue  gentes  contra  ipaos  cum  suis  balistris  ac  pi- 
xidibns  traxermit  et  multos  iDterfeceruiit  et  Tulneraverunt. 
)  Gx  una  alia  parte,  ubi  capita  truncantitr,  erant  Hostne 
gentes  cum  equis,  et  sie  statini  post  modicum  intervallum, 
dum  una  pars  contra  alteram  instaret,  venerunt  festin&nter 
^si  inimici,  videlicet  una  maxima  pars  ipsorum  inimicorum 
^r  retro  Rapain  Furcarum  et  per  versus  Bretignie,  et  volue- 
nt  includere  et  circum  circa  claudere  dictas  nostras  gentes, 
^uod  tarnen  Deus  omnipotens  non  permisit.  Nam  Uli  socii, 
qai  erant  supra  tun'es  villffi,  exeuntes  ex  omni  parte  mira- 
'triliter  dtvino  auxilio  contra  ipsos  inimicos  suis  bombardis 
dt  aliis  tractibus  mirifice  traxeruut,  taliter  <iuod  ipsi  inimici 
iinal^am  suam  voluntatem  ad  effectum  ponere  non  potuenint, 
sed  fuerunt  ex  ipsis  inimicis  occisi  aut  vulnerati  circa  sexa- 
giota  bomines;  etiam  plures  equi  fuerunt  ibidem  tarn  inter- 
-fecti  quam  graviter  vulnerati ;  et  sie,  Deo  dante,  nostra?  gentes 
ftbsque  damno  se  retraxerunt  ad  villam. 

Item  die  mercurii  post  dictum  festum  Sancti  Gcorgü  ve-  Äprü 
nerunt  certi  ex  ipsis  iniinicis  versus  Marlie  et  versus  La 
SchQrra,  et  erant  certa  animalia,  qufe  dum  abducerent,  ipsis 
Obviaveruut  nostrae  gentes,  et  ipsos  inimicos  expugnaverunt, 
«t  decem  ex  ipsis  interlecernnt,  et  unum  dictum  Ludo^-icum 
fiidaul  de  Corl>eiris,  cognatiim  Jacobi  Äygro,  captivum  cepe- 
irant  et  ad  Fribui^um  adduxerunt.  Et  ipsa  die  ipsi  inimici 
feerta  animalia  nostra  induxcrunt. 

Item  die  sabbathi  post  dictum  festum  S.  Geoi^ii  venerunt  AprÜ 
^i  inimici  nostri  et  specialiter  Bemenses  versus  le  Galteron,  ^ 
et  aliqui  ex  ipsis  intraverunt  vallem  de  Galteron  et  invene- 
ront  quemdam  hominem  claudum  de  nostris,  quem  nequit«r 
interfecerunt,  et  trea  follas,  videlicet  follam  Pctri  Perrotet, 
tum  magistri  civium  Friburgi,  fotlam  Cononis  de  Lauten  et 
Roleti  Gambach,  ac  follam  Cononis  Vi^li  combussenmt,  et 
»stunc  nostriE  gentes  iverunt  ipsis  obviam,  et  taliter  quod  ipsos 
iafugaverunt  et  aliquos  occiderunt. 

Item   die  sabbathi  sequenti  venerunt  ipsi  inimiä  versus  Ä*«  i 
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ti48  le  Brünisholz*)  in  angulo  ipsius  nemoiis,  et  noetree  gentes 
contra  ipsos  suis  pixidibus  mirabiliter  traxerunt,  taliter  quod 
ipsos  infugaveniQt  et  quam  pliuimos  occlderunt,  licet  plura 
animalia  induxerunt. 

Ipsa,  die  tarda  circa  sextam  horam  post  mehdiem  aliqui  s 
ex  ipsis  inimicis  renerunt  versus   Fontes   de  Ohamblot')  ot 
tres  homiues  sua  animalia  pascentes   nequiter  occiderunt  et 
quemdam  alium  vimm  dictum  Johanoem  Äsuoz  graviter  viü- 
neraverunt. 

Est  etiam  sciendum  quod  Uli  de  Basilea,   de  Zürich,  de  lo 
■    Lucerna,  de  Solodoro,  de  Schwytz,  de  Unterwalden,  de  Zug, 
de  Glaris,  et   ali£e  Ligse  transmiserunt  apud  Friburg;um  suos 
honorabUes  ambaxiatores,  qui  rogarerunt  dominos  nostrOB  de 
Fiiburgo  intiuia  alTcctione,  ut  cisdem  ambaxiatoribus  annuere 
vellent  ad  tractandum  et  loquendum  pro  uoa  oniicabiü  dieta,  u 
non  astricta,  tenenda  apud  Solodorum,  pro  eo  ijuod  erat  ibi- 
dem  locus  magis  convenicns  ad  tractandum  quam  alibi,  se- 
cundum  eorum  visum  et  coguitionem;   qua   accepta  volebant 
se  transfeiTe  ad  dominum  ducem  Sabaudlie  seu  ejus  cousilium 
et  erga  illum  taliter  laborare  (prout  confidebant)  quod  idem  w 
dux  Sabaudlffi  ipsam   dlctam  amicabilem  dtetam  teneudam 
apud  Solodorum   siquidem  acceptaret,    nam  eisdem  ambaxia- 
toribuB  fore  consonum  rationi  videbatur. 

Et  sie  domini  nostri  de  Friburgo  tanquam  humileB,  dul- 
ces  et  beuigni  et  tanquam  guerram  non  habere  desideraotes  li 
ipsam  amicabilem  dietam  apud  Solodorum  tenendam  amore 
ipsorum  ambaxiatorum  benigniter  acceptavcrunt.  tiui  tarnen 
dux  seu  ejus  consilium  ipsam  dietam  totaliter  denegavit  et 
ipsi  ambaxiatores  apud  ipsum  ducem  Sabaudi<e  in  ranum  la- 
boraverunt;  licet  idem  dux  seu  ejus  cousilium  acceptare  vo*» 
lebat  unam  dietam  tenendam  apud  LauBonnam  seu  Bernam, 
quod  tamen  in  domicilÜS  tallum  uostrorum  iuimicorum  nullo 
modo  erat  Qendum. 

Quamobrem   unusqiiisque   probus  rir  jusUtiam  diligens 


<)  Brünitholt-  Wald  bei  £a  StJturra  läila  an  der  Straße  nach  Mark/. 
*)  FcttH  <k  Oonaiot  heißt  Acute  BonnefontoiM. 
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lueulenter  cognoacere  poteat  ac  evidenter  ToluntAtem  malig-  t44a 
Dam  ipsiuB  ducis  SabaudtEe,  nos  et  vUlam  Fribui^  ad  suam 
Bubjectiouem  compellerc  volenti»  contra  omnem  juBtitiam,  ut 
Omnibus  audientibuB  verifice  potest  enucleari. 

1  Et  Btc  omnipotent!  Deo  sua  benignissima  miseiicordia 
auxiliante,  grattaque  Sancti  Spiritus  favente,  ac  interccBsioni- 
bus  gloriosissimse  Virginia  Mariee  Dei  Genitricis,  Sancti  Geor- 
gü,  militis  Dei,  et  omnium  Sanctorum  Dei,  contra  talem  du- 
cem  Sabaudiae   et   suani  eiiperbiam  et  contra  omnes  inimicos 

UDOstros  viriliter  resistere  volumus  et  nos  defendere  usquc  ad 
mortem. 

Item   die  sabbathi  ante  testuni  pentecostes,    undecima  Jfai'ij 
maji,  venenint   ipsi    inimici    noatri  versus  Juvisie  prope  cru- 
cem,   et  nostne  gentes    posuerunt    suam   guardam,   seu   am- 

itbochea,  in  quadam  ruetta  publica  versus  campos  de  Chamb- 
lot,    et   posuerunt   siquidem  duaa  guardas  seu  duos  custodea 

»cum  equis  ibidem  prope,  quoa  custodes  ipsi  inimici  infugave- 
xnnt,  taliter  quod,  dmn  ipsoe  infugaverunt,  erant  prope  quod- 
dam  tomafol  seu  barrerlam  et  intrassent  ipsas  barrerias.  Sed 
tiquidam  nominatua  Joliannes  Waraey  de  noatris,  qiii  erat  in 
guarda  cum  nostris  gentibus,  traxit  cum  pixide  sua,  taliter 
quod  ipsi  inimici  tunc  perceperunt  et  viderunt  nosiram  gar- 
dam  et  tunc  fugerunt,  et  sie  decem  de  noatris  ngricolis  ex- 
carrerunt  poat  ipaoa  inimicos  et  ipaoa  taliter  perseqni  vo- 
•  lebaot,  quod  ab  ipsis  inimicis  fuerunt  occisi  i>er  maximam 
eulpam  ipsius  Wamey,  nam  ai  non  traxisset  cum  pixide,  ipai 
inimici  intrassent  infra  barrerias,  erant  circa  quadmginta  ho- 
mines  cum  equis,  et  si  intrassent,  indubitanter  umnoa  fuissent 
a  nostris  occisi  aut  capti.  Tarnen  Dous  pcrmittoro  noluit, 
m  Bed  tarnen  de  ipsia  inimicis  fuerunt  quatuor  por  iioiitros  occisi, 
et  deinde  ex  ipsis  vulneratis  ipsornni  iiiimicorum  mortui 
sant  septemdecim  homlnes,  et  sie  non  rriixtra  iiOHtruH  occi- 
demnt. 

Item  die  liuiae  poat  featum  Trinitati«,  vIkunIimii  innjl,  vo-  MaiK 
»neriint  inimici  versus   crucem    d«  .)iiviiiit<  nl.  IUI  clni«,  voriuB 
|K»tQm  Bovin,  et  nostrs  gentea  ivonuit  IimLh  oI)tIaiii  nt  iuHti- 
ona  pars  contra  &lt«rain    tnUivililo  atil«   Iwlliitrii   et 
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t448  pixidibiis  lauter  quod  ex  ipsie  inimicis  fueruut  per  noetras 
gentes  quatuor  occisi,  et  quam  plurimi  vuluerati;  etöam  eqtii 
ipsonim  mimiconini  fueriint  mortui  et  vulnerati  usque  ad  mor- 
tem. Et  tunc  rct^essenint,  licet  ipei  iiiimici  taiiquam  bubulci 
aliqua  aniiuaUa  induxerunt,  qu%  tarnen  pretio  suie  ipsorum  s 
camiB  emerunt. 

Item  est  scicDdum  quod  quatuor  foJsi  et  proditores,  qui 
erant  de  nostris,  per  licentiam  fapitaneonim  exiverunt  villam, 
dicebantque  quod  volebant  inimicis  aliquid  depredari,  et  sie, 
iniqua  voluntate  impleti,  iverunt  apud  ipsos  inimicos,  videli-w 
cot  ad  Beriienses,  et  se  cum  ipsis  totaliter  contni  nos  posuo- 
runt,  qui  Biint  Willinus  Wetzsöw,  Jacobus  Türewächter  de 
Wyler  ante  Oltingen,  quidam  dictus  Zum  TUrly,  et  filius 
Ullioi  Löffer. 

Deiude  nostri  ambaxiatores  requisitione  iiobilium  am-  >s 
baxiatorum  iUiistrissimiprincipis  ac  chriHtianiasimi  regis  Fran- 
cis, etifim  sereuissimi  pidscipis  domini  ducis  Bui^uudiae 
Bub  salvo  conductu  duds  Sab<tudife  equitaveruut  apud  Lau- 
sannam  ad  ipsos  ambaxiatores,  traclaitdo  de  bono  pacis,  et 
cum  nostri  ambaxiatores  redirent  die  veneris,  quie  fuit  vige- » 

MaÜ4  ßima  quarta  maji,  venerunt  ipsi  iumiici  nostri  versus  Brc- 
tigiiie  et  ibi  circa,  et  tunc  nostri  tanquam  animosi  et  audaces 
exiverunt  villam  et  iverunt  illis  obviaui,  et  pneliati  sunt  una 
pars  contra  aliam  tallter  trabende  Buis  pixidibits  et  alüs  trac- 
tibus  suis,  quod  ex  ipais  inimiciß  fuerunt  circa  quatuordecim  »s 
honiines  occisi  et  quam  plurimi  vulnerati,  etiam  pliires  equi 
tarn  mortui  quam  vulnerati,  et  nostri,  Deo  dante,  illBesi  re- 
venerunt. 

Mai26  Item  vigesima  sexta  pnedicti  mensis  maji  venerunt  Fri- 
burgum  pnedicti  ambaxiatores';  unua  ipsorum  dominorum  füit" 
quidam  magnus  abbos,  et  quidam  dominus  nobilis  et  potens 
ex  parte  domini  regis  Francis.  Fuerunt  autem  ex  parte  do- 
mini ducia  Biii^undiß!  videbcet  nobilis  et  potena  Philibertus 
de  Vaudrey  bailivus  Burgundiae  et  quidam  licenciatus  ieguui 
tractando  de  bono  pacis.  u 

Mm3i        Et  die  veneria,  quse  IViil  ultima  mtyi,  dum  idem  bailivus 
recessit  et  equitavit  Beniutn,  vcuerunt  ijwi  inimid  versus 


Johannes  üruyer«. 
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BreügniCj  et  nostra^  gontes  iverunt  Ulis  obviam,  et  institenint  1448 
una  pars  contra  alterani,  et  traxerunt  auia  pixidibus  et  bali- 
Btiis  taÜter  quod  ex  ipsis  inimicis  l'uerunt  octodedm  hominea 
occiai,  plureeque  fuenint  graviter  vulnerati  usque  ad  mortem, 
'etiam  plures  equi  fuprunt  vel  mortui  vcl  viilaerBti,  noBtri 
Tero  fuerunt  illEESi  nisi  quidam  juvenis,  qui  erat  familiahs 
nobilis  viri  Petri  de  Corbeiris,  quem  aub  misericordia  capü- 
Tnm  ceperaut  et  deindo  ipsmn  nequiter  occideiaint;  wperunt- 
quc  Dostri  unum  capitaneiim  caplivum  quem  secum  ad  viUam 
-»duxeniDt,  ctiam  lucratl  sunt  iinum  Texillum  quod  erat  ini- 
micis  uosiria  prffidictis;  ipsa  tarnen  die  fuit  la^sus  Johannes 
Aygroz,  ßlius  Jacobi  Aygroz,  uno  tractu  balistr». 

Item  die  sabbathi,  octava  jimii,  venenmt  ipai  inimici  Sa-  •^«•"  * 
boudienses  et  Bernenses  simul  cum  omnimoda  potestat«  ver- 
IB  BUS  campos  de  Torrel');  et  nostr^  gentes  exiverunt  contra 
ipBOS  inimicos  et  traxerunt  suis  ballietris  et  pixidibus,  et  spe- 
cialiter  Uli  socii  existentes  snpra  tnrres  traxerunt  contra  ini- 
tniro8  taliter,  quod  ex  ipsis  circa  viginti  honiines  occiderunt 
plureaque  lieserunt,  etiam  plures  equos  interfecerunt  et  ali- 
»quoB  graviter  liesenmt.  Licet  quatuor  homines  de  nostris 
ßiib  unibra  proditionis  nequiter  occiderunt,  nam  ipsi  inimici 
ipsos  vocabant,  et  sie  iidem  quatuor  ad  ipsos  ivere  putantes 
habere  socios  auoa,  et  cum  appropinquassent  ipsis  inimicis, 
tanc  dare  cognoverunt  ipsos  inimicos  et  sie  voluerunt  se  re- 
trabere,  quod  tarnen  facere  non  potuerunt,  et  sie  fuerunt  ne- 
quiter occisi. 

Quapropter  necesBaria  Bimt  et  utilia  fieri  bona  signa  et 
Testes  tales,  quod  leviter  et  clare  unus  pOBSit  cognosci  ab 
altero. 

Ipsaque  die  nostri  ceperunt  unum  captivurn  et  ipsum 
seciun  ad  Friburgum  adduxerunt,  ipsa  vei-o  die  illi  inimici 
ceperunt  trcs  aut  quatuor  juveues,  puelJas  ac  plura  aninialia. 

Item  die  martis,  undecima  junü,  venerunt  ipsi  inimici  et  Junitl 
ceperunt  multa  animalia  extra  portam  de  Bui^uillou  et  de 
»Biaembei^.     Cimi  autem    hoc  c<^nQverunt  socii   ibi   Bupra 
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1448  titrres  existentes,  aliqui  aiiiniosi  et  audaces  statim  exiTeruilt 
portas,   et  ipBOS  inimicos  taliter  persecuti  sunt,  quod  quatuor 
homiues  ex  ipsis  iiuQiicis  occiderunt,  et  omnia  animalia  iterum 
ipsis  ceperunt. 
Junil2         Item  die  mercurii,  duodecima  junii^  venemnt  ipsi  inimici  • 
nostri  videlicet  de  ipsis  de  Berna,  de  Schwartzenbui^   et  de 
Montcuchino  versus  lo  Si;höneobei^')    et  ceperunt  circa  cen- 
tum  et  viginti  grossa  animalia,   quEe   eecum  inducebant.     Et 
sie  nOBtrffi  gentes  circa  quadringenti  liomines  exiverunt  villam 
cum   eorum   capitaneo    Ludovico  Meyer    et   certis   alüs  cum  lo 
equis,  et  invenerunt  illos  inimicos  in  villagio   de  Taliemis') 
supra  ctEmiterium,  qui  se  opposuerunt  contra  nostras  gentea, 
personas  suas  deffendentes,  taliter  quod  unum  de  nostris  inter- 
fecerunt,  qui  erat  flliua  molitoris  Wersimoz,  et  dictum  Siengli, 
quemdam  valentem  virum  de  nostris,  lEeserunt.  Tarnen  nostree  n 
gentes  taliter  contra  ipsos  prieliati  sunt  et  suis  balistrls,  pixi- 
dibus  et  alüs  suis  tractibus  contra   illos   traxerunt,  quod  üb 
eodem  ctemiterio  sc  reinoverunt  et   l'estinanter  Tugerunt,  et 
dum  sie  tei^a  fugee  dcderunt,  nostree  gentes  tanquam  valentea 
Tiri   ipsos   persecuti   sunt    et   infugaverunt   taliter  quod  ipsa» 
animalia  priedicta  dimisenmt   et  ipsa  secuni  non  induxerunt, 
ac  nostri  quinquaginta  hooiines  ipsorum  inimicorum  versus  lo 
Wyssenbach*)  interfecerunt,  spoliaque  ipsorum  occisorum,  sicut 
vestes,  diploides,  camisias,  decem  bonas  balistraä  pixidesque 
ac  longas  lanceas,  enses  et  alios  gladios  seciim  apporta^erunt » 
et  in  Piscina'],  ante  domum   Uenselini  £lpacli,   vexilliferi 
Burgo,  eadent  ad  usum  buttini')  vendiderunt,  ultraque  qnadra- 
ginta  homines  ipsorum  inimicorum  graviter  kesorum  ac 
capitaneum  tantummodo  secum  adduxerunt. 


<)  ßer  Sohünenberg,  AtiMhe  der  Bemerstraße,  glekk  vor  ikr  Stadt 

')  Tafer»,  Tavel,  an  <Ut  Straße  nach  ScJmartenburg. 

■)  Der  Weifier^ach  kwimt  von  Ober-MonUnach  her  uitd  fließt  durch 
die  eben  enaähnU  Straße  tmten  bei  S.  Äatoni. 

*)  Piscina,  der  Fischmarkt,  war  damals  nnAe  bei  der  jettigen  atten 
JAndt,  mitten  in  der  Stadt. 

■)  Nach  einem  Kriegtgeseti  wurde  die  Beute  verkauft,  und  em  TVü 
de»  ErlÖHt  uar  für  die  Kriegtr. 


Jobuues  Qiajtit. 
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Item  die  sabbathi,  feBto  Sanctorum  Petri  et  Pauli,  vige-  j 
naia  nona  junü,  venerunt  ipsi  inimici  versus  Juviaie  et  inter-' 
fecenrnt  Johaoaeoi  Clerc  de  Belfo')  ac  unum  puerulum  eeta- 
tis  decem  annorum  vel  circa.  Et  per  hoc  evidenter  apparet, 
iquales  guerrerü,  qualem  guerram  honorabilem  illi  ioimici 
nobis  faciunt,  nam  in  isla  guerra  plures  pueros  et  inulieres 
nequiter  occiderunt,  tauquaui  pessiiui  proditores,  uullam  jus- 
iam  giierram  seu  querelam   contra   Fhbui^n&es    ullo   modo 


,.       Item  ^6  lunae,  prima  julii,  venerunt  ipsi  inimici  versus  JuA't 
Jurisie  et  ibi  circa,  et  sie  oostrse  gcntes  exiverunt  viUam 
contra  tpsos  inimicos  et   ipsos  infugaverunt,  taliter  quod  ex 
ipäe  inimicis  unum  interfecit  Petrus  Stadler,  compatcr  meus, 
et  alü  quinque  homiues  illorum  inimicorum  occisi  sunt  trac- 

'tibns  Qostrarum  pixidum,  etiam  plures  graviter  vulnerati  us- 
que  ad  mortem. 

Et  est,  scieudum  quod  nostrse  gentes  viriliter  ipsos  ini* 
Biicos  in  numero  ducentorum  equitum  existentes  debellaro 
Tolebant  et  contra  ipsos,  Dco  auxiliante,  prseliah,  sed   illi 

linimici  festinauter  terga  fugas  dcderunt,  non  tarn  audaces 
quod  DOStras  gentes  cxpugnare  voluissent,  quod  tarnen  non 
fuit  houorabile  pro  una  tarn  magna  poteslate,  quam  habent 
iste  dux  Sabaudise  ac  proditores  et  perjuri  de  Bema,  quia 
Bunt  contra  nos  et  fccerunt  contra  nos  ut  superius  fit  mcn- 
■■&>,  non  obstante  quod  debebant  nos  juvare  contra  ducem 
Sabaudise,  quia  nostrse  confederationes,  qute  sunt  inter  ipsos 
Bemenses   et  Fiibui^enses,   sunt   in   data   antiquiores  quam 

kaint  confederationes  inter  ipsum  ducem  Sabaudiee  et  ipsos 
Bemenses  existentes,  ut  Omnibus  intuentibus  evidenter  po- 
test  enucleari,  et  ideo  sunt  proditores  et  perjuri,  quia  ipsJS 
confederationes  inviolabiliter  ac  perpetue  debebant  observari. 

Item  die   marlls  sequenti,    secunda  juUi,    veoerunt   ipsi  Juli  $ 
inimici  versus  Cormanon')  desuper  Pjroules')  ac  invenenmt 


')  ChmteAen,  Beifaux,  Dorf  an  der  Straße  nach  Paserne. 

t  Dorf  an  der  Straße  nach  Buße. 

0  Perraulea,  Weiler  an  der  obigen  Straße. 
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1448  uDuni  pauperem,  antiquum  hommem,  dictum  Toniset,  et  qai 
meadicabat,  quem  nequiter  occiderunt.  In  hoc  igitnr  potMtis 
cogDOScere  nobililatem  talium  gentium,  quas  hujusmodi  per- 
sonas  nequitor  occiderunt. 

JiUc  Item  die  sabbathi,   sexta  julii,   ipsi   inimtci   cum   magna  •! 

potestate,  cum  equitibue  et  peditibuB  venerunt  versus  Üben- 
wile'),  et  nostrse  gentes  contra  ipsos  exiverunt  villam  Pri- 
burgi,  et  taliter  pr^eliati  sunt  ad  tnvicem,  quod  de  nostris 
fiierunt  iiliqui  lEesi,  at  ex  ipsis  inimicis  aliqui  occtsi  ex  nostris 
pixidibus.  Etiam  üdom  inimici,  videlicet  Bemenses,  traxerunt», 
cum  suis  pixidibus,  quafi  ducebant  supra  currus,  contra  vülom 
Priburgi  et  infra  villam,  licet  non  fecerint  aliquod  damnam. 
Juii7  I>ie  dominica  sequenti,  septima  julü,  iterum  venerunt  ad 
locum  prffidictum  et  solumjnodo  8e  monstraverunt  et  poet- 
modum  recesserunt.  w  i 

JuliiO  Die  mercurii,  decima  julii,  venerunt  versus  Brotignie,  et 
iiostrsB  gentes  contra  ipsos  exiverunt  et  interfecerunt  quatnor 
ex  ipsis  cum  suis  pixidibus. 

Juim  Die  dominica  sequenti,  decima  quarta  julit,  venerunt  Uli 
iiiimici  versus  crucem  de  Villard')  et  ceperunt  unam  anti- ; 
quam  equam  ac  interfecerunt  unam  vaccam  de  nostris  vaccis 
et  sie  ma^nain  audaciam  ostenderunt,  nostrsque  gentes  eis- 
dem  inimicis  duos  bonos  equos  occiderunt. 

In  ipsa  septimana  fuerunt  ambaxiatores  Liganim,  videli- 
cet  Ttal  R«ding  et  certi  alii  honorabiles  ambaxiatores  L^arum, : 
qni  prius  stepe  fuerunt  in  Fribiii^o  ad  tractandum  de  pace, 
et  labornvcrunt  taliter  ei^a  ducem  Sabaudiee  et  erga  domi- 
nos  Friburgunses,  quod  ipsa  guerra  fult  totaliter  sedata  et 
concordata  secundum  tenorem  litterarum  inde  conrectarum. 

Et   pro    memoria    prsemissorum    perpetua    habenda   est» 
aciendum   quod   nostri   coloni  seu  agricoUe  fuerunt  valde  re- 
helles   cj>ntra  burgenses  villiP,   et   loquebantur    mirabilia  di- 
ceodo,  quod  volebant  nobis  rumpere  domus  nostras,  et  partiri 
oostra  grana  nobi&cum,  et  certe  volebant  esse  magistri  in 

■)  Übemoyl,  Vatan-teg-Jana,  Waltr  an  der  alten  Straße  nocA  Bern. 
•)  nOart-wr-Glmie,  Dorf  am  der  uUm  Strafie  nach  Bomota. 


rilla;  et  hoc  bene  apparebat,  nam  burgenses  non  erant  au-  I44S 
daces  ipsos  casUgare,  quod  faciebant,  ut  iude  tn^ua  incoiiTe- 
niens  non  oriretur. 

Ulterius  fuenint  ex  ipsoriun  magna  prssumptione,  <iui 
sfrangereot  prala  et  jordiUa  burgensium  tarn  in  villa  quam 
extra  TÜIam ;  ijuod  Tuit  tameu  male  factum,  nam  comm  aui- 
I  malia  oon  habuemnt  ad  pascendum  in  istis  pratis  et  jordili- 
bns  niBi  forte  per  tres  dies.  Per  hoc  est  notum  qualiter 
eonun  nequiüam  et  malevolentiam  ostenderunt.     Et  dixerunt 

waliqui  ex  ipsis  agricolis,  quod  volebant  nos  interficere,  nisi 
bceremus  pacem.  Aliqui  etiam,  quod  volebant  truncare  ca- 
pita  Qostris  capitaneis,  quod  fuit  male  dictum,  nam  iUi  Ta- 
lentes viri,  nostri  capitanei,  muUum  fuerunt  nobis  utiles  et 
Be  gesserunt  tanquam  viri  nobUea  omni  bonitate  renitentes. 
I  llQuamobrem  advisent  et  advisare  dcbent  multum  studiose  ipsj 
Friburgenscs,  quod  si  aliquam  gucrram  in  futurum  inceperint, 
quod  se  gubernent  taliter  quod  isti  agricolee  non  slnt  super 
QOS,  et  quod  talia  malefacta  facere  non  preeaumant ;  nam 
semper  nobis  minabaotur,    licet  multa  juramenta  fecerint,   et 

N  debebunt  refrseoari  potentissune. 

Item  die  martis,  declma   sexta  julii,  fuit  pax  prociamata  JhIi  itf 
et  tubidnata  seu  cornata  per  villam  Friburg^,  quod   pax    de- 
beat  observäri. 

Item  est  aciendum  quod  canes  in  noctibua  multum  latra- 

nbant,  antequam  guerra  inciperet. 

Item  est  sciendum  quod  magnum  defectum  vini  liabue- 
runt  ipsi  Fribui^enses  ab  ioitio  guerr^e  usque  in  diem  pro- 
clamaüonis  pacis  ipsius.  Licet  cert^e  personse  habebant  vinum, 
dicebant  cum  juramento    quod  nuUum  vinum  habebaat,  et 

wfalse  mentitffi  fuerunt  per  capita  sua,  quia  per  eomm  men- 
dacia  plures  personee  multas  sgritudines  ob  defectum  vini 
incuirerunt  et  inde  migraverunL  Et  sie  clare  apparet  quod 
talea  persona,  quse  sie  illud  vinum  occultaverunt  et  celare- 
runt  et  nullo  modo  pauperibus  eegris  et  aliis  pauperibus  per- 

m  sonis  largiri  voluenint,  sunt  et  fuerunt  causfe  plurimariim 
ffigritudinum  talium  hujusmodi  persoiiarum  et  siquidem  mor- 
tis ipsarum. 


sie 


Johuum  Oniyere. 


1449  Etiftm  est,  sdendum  et  pro  certo  notandum,  qnod  Fii- 
burgeuBes  fecerimt  pacem  causa  agricokruni,  qui  nobis,  ut 
prsefertur,  minabaiitur,  nam  si  üdem  agricolse  fuissent  gentes 
Btabiles,  prout  eraiit  Uli  de  villa,  non  feclseemus  talein  pa- 
cem, quia  prius  comedissemus  caoes  murilegQS  et  mures.  » 
Tarnen  non  est  dicendum  quod  pox  Bit  contra  iiostrum  ho- 
uorem,  sed  est  inultuni  utills  et  ctiam  lionorabilis  coüaideratia 
considerandis ,  qiiod  tarnen  certls  de  causis  pro  priesenti  enu- 
merare  hie  supersedeo,  licet  in  futurum,  ut  spero,  Deo  dante, 
se  demOQStrabit.  u 

Etiam  verissime  est  sciendum,  quod  tractus  nostri  tarn 
pixidum  coluvrinarumque,  quam  balistrarutn  fuerunt  nobis 
uliles  ac  multuui  boni,  nam  si  tales  hujusmodi  tractus  non 
fuissent,  absque  dubio  tota  vUla  Friburgi  et  omoia  in  eadem 
esistentia  fuissent  per  inimicoB  nostros  circum  circ*  viUam  is 
existentes  deperdita  et  ad  pcrditiotiem  posita,  nisi  voluntas 
divina  e  contra  permisisset. 

Et  ideo  studeant  Friburgenses,  quod  sagittarios  tarn  pixi- 
dum quam  sagittarum  multum  diligaut  et  prsa  oculis  habeant, 
nam  ipsi  sagittarü  cum  üHs  mognas  et  loogas  lanceas  defe-  •> 
rentibus  taliter  contra  inimicos  ee  habuerunt  et  viriliter  se 
gesserunt,  quod  merito  dcbeant  laudari. 

Item   pro  memoria   est  sciendum,    quod  anlmalia  nostra 
in  ieta  guerra  multa   damna   nobls   intulerunt,    nam  propter 
ipsa  aniinalia  multas  gentes  perdiderunt.    Ideo  in  initio  guente  « 
talia  animalia  interficiantur  et  salsentur. 

]tem  finniter  est  notandum,  qnod  nullas  gucrrae  debent 
incipi,  nisi  villa  sit  munita  tarn  auro  argeutoque  et  victualibufi 
quam  geotibus  armorum,  nam  si  aliquod  istorum  trium  deait 
seu  defuerit,  ipsa  guerra  non  potest  tieri  nisi  cum  damno.      m 
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^Bwrberg,  Gr&fen  von  40.  41. 

geschlagen  310.    Großer  Schnee  201.            1 

^■Uibnrg,  Herren  von  46.    Smoßmoii  r. 

220.  Brückenpfeiler  219.    Tincenzen-              1 

^K    A. 

haupt  220.    Bund  mit  Mülhansen  222. 

^^Kargan  a.  Ergönw. 

Paanacbt  221.     Mülhauaerkrieg  225.              J 

^■Ödulm,  Oilian  280. 
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261.                                                                  1 

lltaripa,  Altenryff  305. 
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Biglen  173. 
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8t.  Blasienabtei  248. 

—  (ATentiihen),  WÜh.  von  205.  206. 

Blotzheim  (BlaUen)  235.  236. 

Aygro,  Aygro»,  Jacob  309.  313. 

Blumisperg,  Nicod  v.  307. 

—  Johann  313. 

Bodensee  216.  217. 

Böhmen  (Behem)  die,  vor  Waldshnt  24Ö. 
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251.    Böhmerwald  121. 

258. 

Bondorf  250.                                                          i 

Baldeck  31. 

Bonnefontaine  310.                                                ■ 

BaMl  244.  253.   Bischof  (Joh.  VU.)  223. 

Bonmgnrter,  Peter  5a  SO.  246.  280.                     ■ 

Boorgnillon  g,  Biirglen.                                       M 

203.    Tag  zn  Basel  22G.    Qeaandte  in 

Böspfennig  43.  53.  54,  71.  111.                ^^^fl 
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Bovin,  Wiese  311.                                   ^^^1 

Back,  Georg  216. 
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BeUanx  315. 

Bretignie  i.  Bertigny.                                       ^ 

Belp  52.  141. 

Brient«  154.  155.  174.                                           1 

Bon  erwirbt  Qraabnr^  GDggiBberg  und 

Brüggler,  Pet.  277;  Ludw.  80.  81.  88.  93.             1 

Schwaraenbnrg  199.  Sterbet  200.  Ger- 

23Ö.  291.                                                           1 

wer«ngrabea  201.  Krieg  mit  Freibnrg 

Bre&isboLc  305.  310.                                             ■ 

am-aiO.  305  e    Tag  in  Bem  vor- 

■ 

Brannademkloster  132.                                    ■ 
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■           BnmneT,  Oevi  281. 

235,    nach  Waldshat  247 ;   aidgenS«- 

■           BniMtadt  228.  23a  237. 

sische  Boten  in  Bern    194.  269.  270l 

■           ßnbenberg,  Heinr.  r.  31.  76.  277.  Ajineli 

291 ;  in  Freibnrg  310.  316, 

H               V,  B.,  witie  Gattin,  gob.  von  Boson- 

£inBiedetn  315. 

■               egg  287.    Adrian  37.  62,  seine  Bede 

Elpach,  Hennelin  314. 

■                6Ö  f.;  »7.  80.  100.  143.  236.  2»].  283. 

Englisberg  IM. 

H                286.  297.    Jolianua,  »eine  Oattin,  geb. 

Ergünw  121 ;  win  Adel  48.  121. 

■                y.  Laffiem  287. 

V.  Ergöuw,  Conrad  85. 

■           V.  Bncbeck  U. 

Erlaeh,  Herrschaft  46. 

■           Bncheuberg  216,  217. 

V.  Erlach,   Ulr.  96.  98.  101.  27B.  278} 

"            V.  Büren  23.  32.  132. 

Haas  Bndolf  291. 

Burg  in  Bree»  200. 

Eschler,  Gilgan  281. 

Bnrgdorf  a-i.  164.216. 

Etsch  121. 

BnrgiBteiD  141. 

■            Bfirglen  (Bonr)tniUoB)   bei  Freiburg  305. 

Feig,  s.  Teig. 

■           Borgnnd  ä>.    Herzog  v.  B.  SS.    (Philipp 

Felis  V.  in  Bern  300. 

H               der  Önte)  214.  313. 

Fränkli,  Seckelmstr,  39. 61, 64.  73. 83.  88. 

■ 

92.  97.  100.  107.  144.  151.  160;  «na« 

■          Carmentran,  Anton  3u&. 

■           Casmuea  121. 

teriatik  107.  112. 

■           de  Cballant  304  A.  1. 

Pranfcteicb,  Künig  v.  (Karl  VU.)  312. 

■           V,  Chalon  46. 

Frauenfeld  219. 

■          Chambiry  a.  Kamerach. 

Freiburg  im  Breisg.  211.  279.  284.   3» 

■            ChambUonx    (Chamblot)    30f).    3(IU,   311. 

289, 

-  im  Uchtknd  162.    Burg  311.  314.  An 

Chanzi,  Holet  305. 

211.    Stadtthore:  de  BnrgUIon  et  de 

Clflrc,  Johannes  315. 

Bisemberg  313.    Kirche   St    HicoUna 

Closs,  Jak.  261.    Rnd.  281. 

308.     Kirchhof    zu  St.    Johann   308. 

_           Cotutaut,   Tag   m  Conet.  204.  219.  233. 

K               Bischof  355.  258.  Krieg  mit  den  Eid- 

(Piscina)    314.       ßchülzenmatte     (lei 

■               genoBKn  215. 

Grand-places)  30G.    Galgen  305.  309. 

F          Corbiires  3Cß.    Peter  v.  313. 

nbi  capita  trnncantnr  309. 

Cormaoon  31.'). 

■-  sendet  Boten  nach  Bern  150.  269,  mit 

Ckmrgevani  (Cnrgivol)  306. 

Bern  im  Krieg  201  tt  3«  ff.,   wird 

Conrievon  {Corlevon)  3ÜÖ. 

_           CudreBn,  Hensilin  307. 

Burg  niid  An  211;  erneuert  den  Bund 

mit  Bern  212,  nimmt  Theil  am  Mfll- 

I          Diesbaob  lU.  173. 

hanaarkrieg  234,  am  Waldahnterkrieg 

■         -  Nid.  von  19.  34.  28.  56.  63.  80.  143. 

247.  248.  2M. 

■              172  ff.  250.  281.  283.  291.  2'J7.  Wilh. 

Freiweibel,  ihre  Einsetsung  51.  lIS.Uüj 

■              V.  172.  281.  383. 

■         DieOaiibofen  318. 

Preningen  230.  238. 

■         Dietrich,  Pet.  153  ff.    Kud.  281. 

Friedrich  m.  in  Bern  199. 

■        DijoD  (Diachion)  30. 

¥.  Pridingen  21.'». 

■        Dndeaheim  229. 

Fricker,  Thüring  M  f.  133.  277, 

Friluingen  s.  Preningen. 

Prntigen  verbrannt  221. 

■            137.  146  f.;   lieben   nach  HOUiaiisett 

Puhrungoa  23.  51.  52.  185.  295. 

PerfoiMn-,  Qrti-  and  SfMdutj^ltter, 
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iMjj  Prosptr  902. 

CNügenberg,  der  (b.  MfUhaiman)  229, 

Gailera,  Ayino  de  906. 

Gaiterai,  die  (b.  Freibnrg)  207.  307.  S09. 

QflflmgeBnehmqiig  von  üebelth&tem  161« 

185.296. 
Genf  (Jenff)  201.  205.  214. 
Qerwig  tqb  Sonendingen  216. 
GfeUer,  Freiweibel  19. 24. 26. 83.  87.  K)3. 

156.  157. 
Giyisies  (Jxmtie)  805.  30a  311.  315. 
QUmis  sendet  Boten  nach  Freibnrg  310; 

zieht  nach  Hfilhaosen  235.  , 
Glndd,  Bnf  281. 
Qrafenried,  Hans  281. 
Grasborg  199.  207.  210. 
T.  Qreyers,  Peter  207. 
GieifBnsee  202. 
Qroßweibel  56.  58. 
Qrfiningen,  Herrschaft  75. 
Omyere,  Gnülaome  301. 
—  Johannes  301  ff. 
Gmjeriai  Henricns  Tuemberg  de  301. 
Gnj^B^isperg  199.  207.  307.  308.  314. 

Habsheim  (Habehessen)  236.  237. 

Hagelstein  205. 

T.  Hallwyl  49. 

Hardt,  die  120.  238. 

Hamischschaa  51.  52.  295. 

Hasli,  der  Ammann  von  153. 

Hanterive  s.  Altaripa. 

Hegdnw  50 ;  Zng  in's  H.  215.  223. 

Heiingen  245. 

Hetsel,  Lndw.  81.  8a  93.  95.  277. 

Hendorf  s.  Hoidort 

Hindelwank  85. 

Hirtafold238. 

Hirtsenstein  242. 

T.  Hochherg,  Bad.  K  arkgr.  v.  268. 

V.  Hochen^g,  Walther  217«  218. 

H9chstetten  68.  172.  173.  Klein  H.  171; 

Groß  H.  169.  178. 
Hoftneister,  Bnd.  101.  184.  185. 
y.  Hoidorf  (Höwdorf),  Bilgram  222.  297. 

269. 
Honwenstein,  der  nidere  235. 
Hnber,  Anthoni  28Ö. 

9^iD«i  sar  Soliweiitr  Chioliiolito.  I. 


Hnbler,  Hans  281. 
Hübschi,  Diet  280;  Lienhart  281. 
y.  Hünenberg,  Fran  108.  104.  181« 
Hürselden  103.  123. 

Hl,  die  233. 

Imstad  (am  Stad),  Hans  222.  256.  259. 

Impen,  ob  nnt  Hoheitsrecht  begrifllni? 

97.  101. 114. 
Interlaken,  Probst  yon  155.  156. 
Irrenei,  Peter  80.  280. 
Isny  217. 

Jegistorf  85.  96.  lOa 

Kahiach,  Herrschaft  77. 

Kameraöh  (Ghamb^Siy)  80.  102. 

Kamin,  Jost  28L 

Kempten,  Abt  yon  216.  2ia 

Keßlin  yon  Toffen  162  t 

y.  Kybnrg,  Grafen  21. 22. 32. 40. 41.  ^.  77. 

y.  säen,  Herren  22.  32. 

y.  Küchen,  Bnd.  274. 

Kilchspiele,  die  yier  (Mnri,  VechigeOi  Bol- 
Ugen,  Stetüen)  11.  23. 

Kistler,  Pet,  Yenner  21.  23.  2a  56.  58; 
Schnltheiß  8a  91.  104.  157.  175.  17a 
264. 274;  seine  Charakteristik  lia  114. 
17a  187 ;  sein  Yierhältniß  zn  den  Eid- 
genossen 137.  148;  im  Mülhanserzng 
235. 

Klingnan  255. 

Kloster  43.  51.  56.  67.  86. 

Knabis,  Peter  dOa 

Köln  220.  277.  279.  284.  286.  289. 

Eonolfingen,  Landgericht  19.  164.  (die 
njünigsn*  sind  dort  die  jenseits  der 
Aare  wohnenden  Konoliinger). 

y.  Kranchthal,  Peter  43.  109. 

Kriechstetten  227. 

Kmmmen,  Bendidit  280. 

Küng,  Peter  307. 

Künig,  Bartl  281. 

Künits  294.  295. 

Kntler,  Hans  80.  280. 


Lamparten  121. 
Landshnt  23.  77.  79, 
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Personen-,  Orts-  ond  Sarhrepeter. 


Laadttge  gebieten  fil,  52.  110.  29?). 

Lanten,  Cono  v.  3U9. 

La  Schärra  305.  3(ö. 

Lsofeiibarg  (Lonffanberg)  213.  248. 

Lanpen  207.  2oa  9U9. 

Lsnsaiine  '6Ut.  312.  Biscbof  v.  2U5. 

Lego  316. 

Lenteborg  121.  127.  129, 

Lindau  216.  217. 

Lüfter,  UlUn  312. 

Loriod,  Nicod  306. 

LndwiK,  Pfakgraf  by  Hin  204. 

V.  Lopfen,  Graf  v.  215. 

Lüttelborg  268. 

Lntzem  sendet  Boten  nach  Bern   IM; 

nachFreiborgSlU;  in Maibanserkrieg 

235.  243. 

Marly  309. 

Matter,  Heinr.  81. 87.  109.  104.  291. 

Meienberg,  Clewi  281. 

Meyer,  Ludwig  20S.  207.  308.  314. 

Hilden  30. 

Homfitechiez  306. 

MontGttcliiii  s,  Gnggisperg. 

Montenach  [Montagny-Ia-Ville)  20f;.  210. 
3U4.  305.  306. 

Montricher  3U5. 

St,  Moritz  220, 

Mürsberg  (im  Elsaß),  Peter  v.  20(i.  31». 

Mürsbnrg  (Mütsiwrg)  im  Canton  Bern  21. 
21. 

V.  Maleren.  Drban  72.  81.  88.  102.  128; 
Hans  129. 

Hülbanaen,  Band  mit  Bern  nnd  Solo- 
tbnm  222;  erhält  Besatzung  von  bei- 
den Städten  325;  die  Thaten  der- 
selben 225-234;  die  EidgCDOBsen  noh- 
mni  Parthei  für  Hülbansen  und  rubren 
Krieg  mit  Oeetreich  235—21«. 

MnWe  103  ff.  13L  29(i. 

Mümpelgard  77.  221. 

Münchenwyler  3UB. 

Münsingen  103.  IÖ2.  172,  173.297. 

V.  MUnaingen  52.  123. 162.  (i.  von  ätein.) 

Mnrbach  243, 

Murteu  20U.  306.  307. 

Hutteni244. 


Kcopnbnrg,  Graf  Hans  v.  210. 

Nenenegg  207. 

Nenraistadt  W.  269. 

Neumatte,  die  307. 

Nicolaus,    Bücbsenmeiater  von   Freibor 

309. 
Nidan,  Graf  v.  41, 
Nigram  Castmm  a.  Scliwarzeolarg. 
Nürenberg  258, 
de  Nüwenhns  305, 

Oberhofen  23.  77. 
Oberländeronruhen  139.  153. 
Ochsenfeld,  das  239.  243. 


Pabat  30.  Itß. 

Pavillard  150;  Johann  v,  308. 
Pemmond  (Piemont)  91. 
Petterlingen  2üG. 
Pfflflitatt  (Pfaffnacht)  239. 
Pfefferli  V.  Aarberg  205. 
Prattelen  (Brsttelen)  214. 

Baffzerfeld  315. 

Ravensburg  136. 

V.  Rechborg,  Hans  213. 

Beding,  Ytal  316. 

Reisen  (iu's  Feld  ziehen)  22. 45. 46. 48. 29Ö; 

Reisige    der   Bemer    in    eidgenümschen: 

Feldzügen  13«.  145. 
Bentigen  297. 
Rhein,  der  249. 
Rheinfelden  21U.  313. 
Richigen  19. 

Richtessen  (Rixbeim)  296. 
RicIitstühlB  (Landatflhie)  52.  105.  110, 
Rietwil,  Conr.  2ÖÜ. 
V.  Rinach,  Erhart  242. 
V.  Ringoltingen,  Thür.  23.  28. 62.  77. 18H 

277.291,  Radolf  and  sein  SohoHeiiuw 

203. 
Ritsch,  Pctermann  203. 
Riiheiu  B,  Ricbtessen. 
V.  RQtelen,  Markgraf  9K>.  258.  2CB. 
KOtenbacJi  62.  173. 
Romont  (Rotnndns  Hons)  3il.'i. 
V.  Külleck  121. 


PereuneB-,  Orts-  ond  SathregiBter.                                  323 

blvagny  3m. 

Spiez  23.  78.                                                          J 

Sine,  die  20S. 

Stadler,  Feter  315.                                                ■ 

Saea  aSU.  231. 

Staofen,  der,  bei  Thann  241.                                 1 

Snoi  3U.  49.  66.  102.  Süü.  2^  3U5.  ff. 

V.  Stein,  Hartm.  52.   103.  104.  131.  132. 

1          HewoB  Ludwig  2U1. 

162. 172. 173.  235.  29X,  297;  Jakob  291. 

Schkffhaiuei)  33-J.  225,  348.  256.  •^. 

Stengli  314. 

T.  Scbunachthal,  Conr.  3U.  281 ;  NicL, 

Sterrer.  Hans  281. 

Schnltheill  39.  62.   77.  SU.  220.  23.^. 

StetUen  ö8. 

2&a  277. 281.  283 ;  Cft«par  77.  78.  235. 

246.291;  Hans  Wilh.  291. 

Stäben:  die  4  Vennerstuben  106.  112.       ■ 

Echiedcgericbta,  wie  beschaffen  in  früherer 

Sabinger,  Pet  2K1.                                   ^^^H 

Zeit  149. 

V.  Snuendingen,  Gerwig  216.                   ^^^H 

SdiUUng,  Pet.  281. 

SundgÜDW  230.  235.                                      ^^H 

V.  Schineo,  Wem.  247. 

'^H 

Schönenberg  314. 

Tsiers  207.  314.                                        ^^H 

Bchöni,  HanaSAl. 

Tann  232.  239.  242.                                 ^^H 

Schörra,  La,  s.  La  Scbnrra. 

ficbalei,  Heini  245. 

Tellpflitht  23.  41.  52.  110.  185.  295.                      .1 

Sdiütr,  Hans  2*1. 

Schwaben,  Herzoge  von  M. 

Tenlsche  Herren  132.                                               , 

Mwanenbarg  lt;2.  3U7.  3U8.  311 

Tengen  215. 

Schwarzwald,  der  223.  24a  25U.  257. 

Thalheim  201. 

Schweighaiuen  24U. 

V.  Thierstein,  Oswald  221. 

SdiwjUer,  au  der  Fosnacht  in  Ben  ±)1 ; 

Thuremberg,  Thnrimberg,  Thurembert,  b. 

TorMiÜhauBen  235;  erleiden  Sthnden  vor 

Gruyeria. 

Sehweigbaosen  '2VJ!,  lieben  nach  Tan 

Tilmann,  Meister  261. 

242 ;  senden  Boten  nach  Freiharg  31U. 

Toffcn  162.  163. 

Sefftigen,  Landgericht  139. 1S2 ;  Charakte- 

Togem 255.                                                            J 

ristik  der  Seftiger  164. 

Toggenbwg  78.                                                      1 

SeckingeD  213. 

Toniset  316.                                                            1 

Bennben  (Senheim)  2*1. 

vom  Tor,  Peter  125.                                              1 

Sennen,  die  132.  141. 

Torberg  173.                                              .^^H 

Sense,  die  207. 

Torman,  Simon  281.                                 ^^H 

SigmoDd,  Kaiser  45.  46.  125. 

Tony  (Torrel)  313.                                   ^^H 

-  Herzog  von  Oestreich  224.  254. 

Trachselwald  78.                                           '^^% 

SgnftO  62.  68.  79.  173.  175.  297. 

Tschachtlan,  Bend.  33.  56.  61.  156.                       1 

Simon,  Pet.  33,  61.  156, 

Tüngen  246.                                                           J 

Solotburn,  Anazng  im  Dienste  des  Grafen 

Törewächter,  Jakob  312.                                            | 

von   Thierstein  221 ;    Bnnd   mit  Mnl- 

Tnremberg  b.  Grnjeria.                          ^^^^H 

Turin  m.  68.                                           ^^^| 

nach    Hülhansen   225;    ihre   Tbaten 

^H 

225-235;  zieht  mit  dem  Stadtpanner 

l'cbeuwyl  316.                                                      ■ 

nach  MiUhansen  2^;  im  Lager  vor 

Uffholi  239. 

Waldihot  247.  249 ;  sendet  Buten  nach 

Undersewen  174. 

Bern  IM.  269.  270,  nach  Freibnrg  310; 

Coterwalden  und  Ure,  senden  Boten  nach 

Beml3-i;nachFreibnrg31[l;  ziehen  nach 

r.  8pf  tchtugen  187. 

Mälhauien  235;  vor  Waldabot  251. 253. 

_^^h. 

-1                  _W                      .^ i 

9Ü 


ruMUUUi-}  uzv-  uiiii  cNUSungiBior. 


y.  Yalendis  46 ;  der  jünger  2S1 

Yandrej,  Philibert  von  812. 

Ydg  (FelgX  Jacob  190;  Henttnuam  und 

Vrnh.  203. 
Yenner  8a  105.  112. 
T«  Yenningen,  Joh.,  Bisch,  von  Basti  268. 
Yergie,  Peter  von  309. 
Yerwer,  Hensiün  907. 
Yilarse  (Yillarzel)  206.  210.  801 
YÜlara-lea-Joncs  s.  üebenwyL 
YHlars-les-Moines  s.  Mfindienwylir. 
YillarB-sar-Glane  816. 
Yillingen  222. 
Yögilli,  Jakob  307 ;  Gono  809. 

V.  Wabern,  Peterm.  216.  291. 

Waldshnterkrieg  246— 25a  ' 

Walenstatt  219. 

Walkringen  173. 

Walliser,  Unruhstifter  im  Bemer-Ober- 

land  130;  Söldner  in  Freibnrg  202. 
Wamej,  Johannes  311. 
V.  Wattenwyl,  NikL  276. 
Wattwüer  239. 
Weißanbach  314 
Wendschatz  127. 
Wersimoz,  Müller  314. 
Wetzsöw,  Willin  312. 


Wichtrach  173. 

Wifflisbnrg  132.  206.  806. 

Wyl  17a 

Wyler,  Hans  281. 

Wjler-Oltingea  812. 

V.  Wingarten,  Pet  281. 

Winterdmr  219. 

V.  Wippingen,  Bnd.  206. 

Wyfienbach  s.  Weiflenbach. 

V.  Wißenwegen,  Ffan  178. 

Wolkenbotg  217. 

Worb  19.  26.  52.  60.  156.  16a 

V.  Eäringen,  BerditiL  41.  160. 

Zillisheim  s«  Züllissen. 

Zollikofen,  Landger.  251. 

Zng,  sendet  Boten  nach  Ben  184 ,  nadi 

Freibnrg  310;  zieht  vor  MtDtansen 

236. 
Züllissen  230.  238. 
Zum  Türlj  812. 
Zürich,  ^eht  nach  Mftlhansea  285^  289; 

erleidet    Schaden   vor  Sdiweighnsen 

240;   im  Waldshnterkriege  249.  396. 

Gesandte  von  Z.  in  Freibnrg  810. 
Zürichkrieg  28.  75.  196.  145.  161 
Zar  Kinden,  NikL  225. 
Znrsadi  215. 


Glossar. 


IbbekenDeo  (abrogarejetrt:  aherken- 

mh),  äurch  gerichtliches  UrtheÜ  etwa» 

tA»prechm  6U,  2<J.  89,  14. 
•bendt'firti,  AbendtntiA  171,  30. 
ablegen    (ätn   Fricdbruch)   sich  eintr 

Setnüd    entledigen    durch   Buße   und 

Strafe  3«,  H.  277,  29. 
tbleinen,  ablehnen  147,  25. 
abraten,  bescliließm  176,  15. 
abrichten,  etOrichten,  betfUen  IW,  8. 
&b  ijn  (etner  Sache)  enthohen  sein  fH,  aO. 
abstriuken,  mit  List  oder  Qetcaltent- 

dehen  35,  27.  36.  SU  1*3,  lü. 
abtretet),'  entrinnen,  sich   der   Strafe 

enMehea  158,27. 
ibtribeu,  abnutien  (das  Zugvieh  durch 

Untertreiben)  äS,  9. 
abiälen  (die Bathschläge},  dieStimmen 

ßr  eine  gefallene  Meinung  tüMen  76, 9-2. 
achtbar,  geachUt  41,  21 
alefantieu,  Listen,  Kniffe  TZ,  IV. 
allerbaBt,aniaJf<rT«e8«m  177,33. 178,1. 
illesain:  ieli  alleens,  8.  16i,  i!  (scheint 

nach  der  Ansicht  wn  Dr.  Ihbler  eine 

nrtängervng  des  Gemt.  alles,  wie  in 

denen,  «eisen), 
als,  wie  —  denn  116,  8,  14.  IM,  15;  als 

bald,  m  6aM  93,  i,  eben  M  bald  19], 

28;  ala  mar,  ebenso  gern  41,  35.  42, 

S;  ebcD  ils  venig,  dienso  wenig  16S,  13. 
alten,  tat  werden,  altem  137,  23. 
»  dfli  U  ohn,  OKfer* ,  mracAMdm  392, 2. 


1 


anders,  es  sei  dtmn  daß,  aiwgenem 
men  fß,  19. 

anfallen,  eu  ThtH  tmrden  (ee  Selen 
mith  kinder  an,  die  Pflicht,  ßr  Kinder 
ztt  sorgen,  fiel  auf  mich)  19»,  11. 

ang  (mit  der  ^r.  angtt),  einein  ug 
tnn,  ihm  hart  tasetien  9S»S  21, 

«ngentJ!,  sofort  172,  t. 

angoseben,  bed&nken  24,  4. 

angesncht,  «»Mjfjrtj/i»  41,  24. 

an  geh  an,  an/jduUien,  gebeten  109,  13. 

angewinoen  (d.  flocht),  *ur  P'fHeU 
naiven  229,  21. 

a  n  b  a  n  g :  da«  anhang,  aas  damit  MSam- 
menJtängt  88,  12. 

anheimaoh,  tu  Hatue  153,  18. 

a  n  h  e  n  i  g,  anhängig  40,  81. 

ankeren  {einen) ,  angehen,  ereuelien 
23,  11.  IW,  90. 

—   (arbeit)   anwenden,    sieh   bemühen 
172,  2. 

ankon,  an  etwas  kommen,  es  anfan- 
gen 180,  15. 

anlangen  (einen),  belangen,  antragen 
28,21. 

anlegen  (JTcwecn),  auflegtnlb.ilß;  tinh 
anlegen  {mit  e.  Steuer  belegen)  72,  2. 

anmutig,  angenehm  ffi,  b, 

anncmen  fgHIngfclieh),  gefangen  neh- 
men IUI,  5.  179,  m. 

snred  aja  (jemaHden),geiaindig setHST, 
9.  96,  11.  1IJ4,  2.  IS,  14. 


A 


^^^^^^^^^ 

berende    bä^tn^    Fruditbäam  260, 

geben  69,  11 

11,22. 

anrenzen,   anfaiiren  (mit  Wi/rten)  19, 

berechtigen,  vor  den  Richter  »eA« 

21.  3ö,  18. 

64,  28.  86,  5, 

anrichten,  etwicAtew  69,  12. 

berichten,  untcrridtten,  aufkläre»  l^ 

19.  bericht  werden  124,  31. 

ansehen,  in  Betracht  rieAwt,  erwägen 

112,  5  j    etwaa  gut,  mgememin  ßiden 

bering  (die  beringeaten)  behend  159.  7. 

82,  7.  28G.  22. 

berufen,  tu  etwas  aufrufen,  aaf^dent 

ansigen  {mit  d.  Dativ),  besiegen  70,  !. 

110,  33. 

knencheii,  fragen  24,  IT. 

ach  beschämen,  ncAscAdmcH  123,  3a 

antreffen,  betreffen,  beidUagen  26,  18; 

es  trifft  nmb  etwas  an,  ee  betrifft  etioao 

beacbeidenlicb,  viie  es  einem  at- 

38,  13. 

nmi  69,  19.  1U5,  31. 

»ä,  15.  126,  2a 

anzng,  Antrag  79,  4, 

beschwert  syn,   sich    besohw.  finden. 

arbeiten  (sich),  lich  bemUAen  142,  21 

Grund  su  einer  Beaiäwierd*.  haben,  im- 

argvöalg,  verdächtig  157,  31. 

zufrieden  sein  22,  18.  26,  16. 

besichtigen,  besuchen  174,  81 

bachen,  Bpedisäte  141,  27. 

besinnt,  besonnen,  überlegend  37,  ll 

baß,  öaiÄT,  e;«T,  meltr  127,  15.  166,  7. 

bedSrfen,  dürfen,  wagen  243,  18. 

be tagen,  vorladen  1*6,  22. 

beeiden,  bei  Eiden  auffordern  154,  31. 

bevelch,  das   Befo/Uene,  der  Auftrag 

legen  26,  3;  botrag  =  Vertrag. 

84,25. 

betroffen,  in  Betreff,  antr^end  eine 

Sache  79,  6. 

bagichtigen,  verhörm  185,  34. 

beturen,  reue»  (es  betöret  nüch  iiit) 

behalten,  behaupten,  auft^echterluiiten 

69,  10.  76,  10. 

92,6. 

blast,  Unwille  140,  19. 

l>oharren,6k*e»65,2ü. 

blanwfnß,  eine  geringere    rdOenart 

101,  3. 

üben,  herrschen  21,  29. 

bUyen  sich,  umoülig,  ärgerlich  seilt  79, 

b  eh  e  r  t  e  n,  dwcA«ete«s  errwwye»  33, 22. 

21. 

bekanntlich  syn,    bekiMnm,    einge- 

blnm, der,  Blüthe,  Zierde  39,  5. 

stehen  153,  21.  168,  5. 

bekanntnnss,    Erkmntniß,     Uttheü 

146,36. 

71,  2.  77,  1 ;  bek.  des  rechten,  gericht- 

an boden  gan,  Mitergehen  21  5. 

liches   Urtheü   53,  8;    bekannt  nrteil. 

bös,  ade.,  schwierig,  mit  Mähe  67,  16. 

riehterl.  Urtheil  71,  26. 

böspfennig,  Abgabe  von  eingekeUertem 

bekennen,  kernen  168,  3;  erkemiea  153, 

Wein  43,  19.  71,  15.  1(B,  15. 

13.  183.  8;  Urtheä  «precA««  93,  2. 

botschaft,   Bote,  der  eine  Nachricht 

beladen,  och  {.cgen.),  die  Latteine» 

bringt  168.  33. 

Andern  mittragen,  ihm.  Hälfe  leisten 

182,  2;  »ich  mit  etwas  befassen  21,  5. 

173,  30. 

benaniBen,  einen  Namen  geben  72,  28. 

brnchen,  giob  brnchon,  gebrachen 

beraten  sich  mitetuias,  sich  versehen. 

sich  einer  Sache  bedienen,  sie  anmm- 

versorgen  275.  19. 

den  21,  16.  30,  29.  63,  11;  gericht   n.     ' 

M  AnweTidung  bringen  109,  27;   ge- 

brncht  werden ,  ^lich  gein   121,  33; 

dch  bmchen,  sich  btttehmn  136,  17. 
b'rnten,  tadeln,  eig.  wol:  mit  Bathen 

»Magen,  (vgl  geüeln)  106,  9.  108,  15. 
b.1  125,  28.  (So  erkiärt  difS  Wort  Dr. 
I     9b£Ier ;  eine  erklärende  Variante  tettt 

do/Sr  ietoren). 
brntloa^  Hoc/ueit  13,  8. 
b'iohüßen,  b'schoBaon,  fnuAten  f», 

16,  155,  23. 
büßet),  ausbessern,  gulmaelien  140,  11. 
bntzenantlit,  Larve,  Maske  108,  &. 
bntroiiwerk,  Narrenioerk,  Mitmmerei 

163,  11. 

da,  tofem,  (da  Gott  wolle)  38,  26. 
ilallome,   dallenme,  nunfruAr  61,  10. 

137,  13  faacÄ  bei  Tsdmdi  ii,  139). 
dannethin,  femer,  weiter  IfSr,  11, 
darbieten,   mr    Wahl  vorsehlagen  SO, 
2;  cur   Bestrafung  279,  1;   aicli   dar- 
bieten, »cA  für  etwas  ausgeben  76,  29. 
d&ros  oder   darin    kon,  Über  eine 
Sache   in's  Klare  kommen,  aus  dem 
.      Dunkel  herauakom^nen  1G8,  IG, 
L^iSbet  kon,  über  ettoas  Mnwegkom- 
Vnen,  et'ne  Schwierigkeit  überwinden  85, 

darvenden,  einwenden,  enlgegensetsen 

20,  26, 
detine  das    (nacA  e.  Negation),  ohne 

daß  264,  la 
denne  nf,  darauf  27S,  12. 
ding,  rroeedur,  Oerichtshandel  142,  5. 
dorf:  znm  dorf  anreisen  69,  14  (s.  dort 

d,  Anmerk.) 
dr^Bten,  dreimal  (eig.  dri  Btnnd,  mhd, 

Btnnt  =  JHbi  36,  12.  229,  9. 
dürfen,  bedürfen  166,  7.  183,  29;  c. 
l    itifin.  170,  33. 
■iritlg,  IMm,  Koghdlaig  !!&,  13. 

«k  (5b),  d^,  bevor  63,  7.  181,  31. 
eben,  gelegen,  beeptem  296,  13, 


echter,  nur,  bestmdera  m  Bedingttng*- 
sätten  48, 12.  142,  20.  löQ,  26.  183,  19, 

nid«iiUemandeH),iU  einem  Eid  anhalten 
169,  28. 

eigentlich,  genau  I6i,i;  sicher,  gewiß 
168,  24,  169,  10, 

endlich,  wncJter,  eortreSKch  83,  19  (tn 
iron.  Sinn), 

engetfen,  gugegen,  anwetrtid  39,  27> 
77,  26. 

enteoken  (entdecken),  eröffnen  (e,  An- 
liegen) 63,  17;  sich  enteoken,  sieh  er- 
Mären, Aufschluß  geben  99,  6.  163,  2. 

entgelten,  c.  gen.,  für  eUe,  Schaden 
leiden,  büßen  217,  SO. 

enthalten,  bewahren  24,  32. 

entproBten  lyn,  von  einem  Preaten 
{JMel)  befreit  sein  87,  15.  163,  3. 

entscheiden,  Bescheid  geben,  antwor- 
ten ^W. 

entschlan,   befreien    (von    BescMag) 

sich  entschl  ieQeii  nmb  etw.,  seine 
Xeiitung  eröffnen  74, 3.  99,  3;  sin  hens 
entschl,  lÖO,  25;  entschlossen,  erklärt, 
ausgesprochen  ."»ö,  28.  74,  3, 

entschüttnng,  Befreiung  179,  12. 

entsitzen,  besorgt  sein,  befürchten,  c. 
gen.  31,  19;  c.  occ.  166,  29;  c.  t^v^n. 
165,  19. 

entwennen,  abtnahnen  131,  11  (eig, 
entwöhnen,  tum  einer  Gewohnheit  ab- 
bringen). 

entweren,  entwären,  «Rnti  ein 
Bttht  entstehen  47,  28;  131,  32. 

enincken,  entreißen,  benehmen  150,  19. 

eräfren,  tn  Erinnerung  bringen  31,  31; 
eräfemng ,  Erneuerung ,  Wiederauf- 
nahme 65,  3. 

ach  erbieten,  sieh  bereit  erklären;  «- 
bietnng,  Anerbieten  20,  IL  «6,  10,    , 

erdichtet,  erdacht,  ersonnen  ISb,  1. 

erfagen,  erforschen  109,  1. 

erfecken,  prüfen,  ausmitleln  62.  3, 

erfüutelen,  ausfindig  machen,  erlisten 
35,  26;  s.  fand, 

sich  ergeben,  s.  herheHassen,  gestatten 
110,  12. 
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•rg«ti«n.  tatto/Mifm  86,  36.  361,  82. 
erbittgea  etw«  m  Feuer,  Lfidaiaciaft 
MteR  US,  3^. 

erjagen,  erringen  40,  17. 

ndi  erkUgen,  tieh  bdciagm  IM,  a. 

erknnden  iemoiideii:,  befragen  16ti,2; 
•idi  (n^anden,  ibtrch  Nachfragt  er- 
fahren 37,  6. 

■rleges,  htOegm,  vwmMein  144,  l& 

erliligen,  6f^«m  157,  31. 

ndi  eilStcTB,  ncA  eriürm  2ö,  17. 

■ich  ermetseii,  maiJmu^at,  voraiu- 
utten  5*;,  8. 

•rmtig,  «V*-"S,  ^rtVf^  116,  12.  155,  3t 

«rretteD,  (e.  ScAirMcA,  £An>er)eteii>v) 
tagen  170,  29. 

«nckeimeD  (erBehjneu),  leigen,  vor- 
weiten  38,  Sl  nwA  ifar  eMin  Xemrl ; 
itlS,  29;  «sckynt  arteil,  c.  bekatmt 
gemachtes  I/,  35,  4;  es  enoliTiit  licli,  es 
erliait,  ergüt  sieb  56,  32.  101,  2. 

erschienen,    l^^rtAeil  bringen,  näteen 

•racbiotcii,  mrecAt  enea-beM  131,  ^. 
erichTimgen,  «nl/U(nt  ä^  21. 
ersuchen,  iNfrAörm,  mr  iltit^  sfeOen 

106,  «.  '.nS,  27;  ovjfpriWii  aO,  8. 
ertryeb,  frdf,  ITaJt  (off  ertryoh  nät, 

#  aflw  Fta  iiicWd)  ÜJ,  m  91,  24, 
e  r  t  n  r  e  D ,  »n  BTiwp«y  riefiea,  «rdau- 

«rn  %s  1«.  182,  7. 
«rvBg,  UhreHpßkhC,  tirende  AaerLen- 

nung  178,  G. 
•  rwergen,  wwdiym,  «rsticlw»!  U3,  2. 
eraeig«]]    (erzöDKen),    (Jort&im, 

reOtferligen  4ä,  1&  £8,1.  269,36;  tidi 

sfdgeo,  McA  ■«tpsn,  ertcfieine»  ää,  2a, 
«Trieben,  emöiren,  erkaitm  67,  ^ 
etter,  TeHer  175,  1. 
•4w>s,  IMMKibuI,  M  ZtitM  17^  IS. 
«{war,  (T^eruIienuMd  SS),  »).  lOÜ,  7. 

r  >.  Buch'  V. 

fscb,  WatimeliigeBc  Ul,  31. 

f«lieii,  fange»,  gtfmgmmihmen  IS&,  19. 

fSlandgeläC,  wag  d*m  Le^iuliam 
VON  mmm  lAüertiitmm  oiv  i^htf 
tarten  tuf&llt  (an  AhgOxM,  Bl^ 


ti.((7J0  ^gelassen  werben  muß  bei 
Sidetfäilen)  tö,  15. 

färben,  fueare,  ädminiem,  fäiKien  182, 
IB.  186,  19. 

f  e  t  ß  lebsD,  reicUüA,  im  Ueher^  128, 12. 

f e  r,  /er»,  weif,  (so  (er  herab)  179,  4, 

fergen,  mit elteas  fertig  leertlen,  ttiau 
ahthuH  ül,  3;  fähren,  teokin  »ehaffm: 
hatju  i.  =  in  die  Stadt  hringen  IBSi, 
10;  harTergen  160,  lü  idafselibe};  mit 
recht  fergen  (fertigen)  reehtlich  abfetti- 
gen, ventrÜ^Ten  30,  3.  60,  21.  84.  lau 
273,  3. 

fya^aaen,/iaeuei,  K>uf[e3i,lS;  ij- 
nAasiereii,  Kitiffe  gebraüüun  37,  17. 

sich  finden  mit  4er  warheit,  eich  ol* 
wafir  erweisen  111,  15, 

es  fürchtet  mir  ab  etw.,  es  macJtt 
mir  Fwrüit  146,  la 

forchtsan,  f^n-Oi^ar,  pefanAtet  O, 
23.  138,  32. 

fornilclich,/&miIicA,  leitet  die  Perm 
erheischt  1«,  8. 

frag  hau  ,  Umfrage  h(ülm  vor  OtrieM, 
verhandeln  m,  17. 

freTen,/VeeA,  kähnVß,  39.  41,  92. 

frisch,  mulhig,  keiA  fß,  16.  105,  39. 

friBten,  «cMtnn  l^  38.  9S,  17. 

frülich,  (Am  Sehen  liß,  6. 

frBmbd:  es  nimmt  mich  &8mM,  «• 
befretiidet  mich  156,  G, 

fromm:  frommer  geetalt,  auf  eine.  fMfd- 
tüAe  tmoMtößig«  Arf  184,  Sl. 

fröndig,  muthig,  keck  88,  20.91,  18. 

rmiing,  68,  93.  «.  Hhc/Oräge. 

friintschaft,  VeneandtMhaflVH,»}. 
154,  28. 

f  n  g  e ,  FSgmg,  Veranataltimg  M,  i. 

fand,  pfftiiideMr  BMMKMwpnwh  Bl,  M. 
lie,  4. 

f  find  ig  werititjhenmBffefimien  Kur- 
ilen 183,6. 

fnnst,  Pautt,  S&,  9. 

f  a  r  b  a  e ,  fernerhin  38,  2T. 

fnrenfbMeAfunR)),  ftrtnwgew  lafalwi81, 
27.  75, 11. 111, 2. 185, 27.  fumng  295, 34. 

ffirfaren,  /ortfahren  76,  21. 

fOrgan,  vorihergeAen  93,  24. 


fafgang  gewinnen,  Fortgang  hälii'n, 
gelingen  2(W.  10. 

fürgehen,  vorbringen  (e.  Rede)  106,  H. 

(ärgeordnet,  verordMt,  gesetilich 
51,7. 

farhatten  (d.  band)  97,9;  aehtmen'S»*, 
10.  35,  2. 

ffirkon,  pofWärfsfewHn«»  67,  13;  einem 
rtWT  MfioeAr«!  72,  1.  94,  12;  mvor- 
tommen,  vorbeugen  ISl,  33;  ich  kan 
nit  fBrkon  denn  dos  ^  ich  kann  nicht 
mäeri,  aU  SC,  10.  86, 19;  mich  kGrier: 
loh  kan  nit  für  24,  31 ;  vor  jemand 
bnmnen,  6eftni«i(  roerifcn  145,  13. 

ffirnemmen,  verfahren  63,  30.  79,  19. 

fürneaiinen  mit  recht,  vor  Gericht 
fordern  171,  3. 

fSrachlagec,  sein  Capitalvertnögen 
vermehren  128,  21. 

fnrachroten,  Ftitter  vorsetzen  W,  9. 

faTtttien,  Geltl  voritreeken  70,  10. 

ffiraichtigkeit,  Vorsorge  IG,  ü. 

f  9  T  ■  t  B  D,  seinen  Sitt  verlassen,  abtreten 
63,12;  wahrach.  tu  lesen:  hinfiir,  nicA( 
hiefnr,  vgl.  hinfürtreten  99,  12. 

ff  rwenden,  vorl/ringen  63,  15. 

fariiechen,  euvorhimmen  (den  Eück- 
tug  abiehneiden)  269,  13 ;  vorbringen, 
beantragen  269,  12. 

färang,  Antrag,   Vorschlag  26Ö,  8, 

{all,  jäh,  übereilt,  vorschneU  50,  2fl.  107, 

4;  frech  n.  gäh  147,  2. 
j>an,  vorgehen  155,  15. 
geben  (sich  mit  jentand  in  Span)    be- 

gAtn,  eitUassen  62,  24. 
tidi  gebrochen,  sich  gmmhtien  63,  2; 

sieh  tu  NUtte  machen  141,  28. 
gedecbtnnß,    Vergangenheit,  frühnes 

Leben  177,  11. 
gefärd,  gefertt,  gevert,  IVeiben, 

Änndi  202,  26.  211,  10.  231,  7. 
gflhaß,  aibgeneigl  170,  17. 
gevolgen,  mJtontineii  115,  26. 
gthoittLaen,  gehorchen  Ui),  5.  170, 


j.pt(^n 


berufen 


149,  19. 

Eenieß,  G«riw,  FortVSaJ,  11.  142,  7. 

gonag:  achnell  genng,  iti  schnell,  vor- 
schnea  38,  2. 

gepraaten,  fehlen  an  etw.  42,  5. 

geschroi,  Bcrfe,  Gerächt  48,  6. 

geachweigen,  nrni  Stillac/iicdgen 
bringen  31,  3».  161,  21. 

geschwind,  gewandt  168,  4.  179,  7. 

g  e  s  i  p  t,  t-erwom«  3«,  19.  153,  25, 

gespech,  Spähen,  Nacliforschung  I.W, 31. 

gBgpei,  Oesp6tl  175,  29. 

gestüohel,  Gedräng,  TUmull  h'iii,  33. 
157,  4.  1.59,  11. 

gfwtlt,  gewaltthätigrs  Verfahren,  An- 
maßung 21,  14. 

sich  gewarsam  halten,  sich  in  Acht 
nfhrnen  K\  lü. 

gewaraame,  scliriftlidie  Zusicherung 
217,  9. 

gewerd  (nnd  possGsa),  Besitn-ectit  Ol, 
10.  81,  5.  137,  18. 

B 1  c  i  c  b ,  das,  Gelenk  mi,  211. 

glych's  bringen,  parpttri  referrfl49,ll, 

der  glyohen  tun,  faire  semblant,  t-tm, 
merken  lassen  1.53,  14. 

gjtJg,  geizig,  habsüchtig  55,  17. 

g  i  i  m  p  f  einer  Sache,  JtecAt,  Befiignip 
n«  etw.  180,  10.  273,  9.  gl.  gewinnen. 
Recht  bekommen,  einen  Prozeß  gewin- 
nen 31,  10. 

glimpfen.  Recht  geben,  beistimmen 
59,  36.  147,  27. 

gmnnd  s.  gemönde. 

galt  gab  was,  inas  nur  immer  3t,  5. 
4;j,  -2.  74,  14. 

grech  ayn,  fertig,  zu  Etuk  sein  40, 
17.  171,  13. 

grieht  nnd  grecht  13<!,  22;  gr.  o. 
gr.  verlcoufen,  sich  ein  gerichtliches 
Urtheil  alikaufeti,  sich  bestechen  lassen 
131,  2.'i;  gr.  n.  gr.  brachen,  anwenden 
113,  29;  gr.  n.  recht  181,  9. 

grynen,  weinen  107,  10. 

grotUich,  tch'rer  ß4,  17. 

22 


^^^^^^^^1 

groß  machen,  jr<i/(tt«n  76.  17. 

hinfartreten,  MMOi  Ate/te  AtfV 

g  r  n  n  d  a  a  m,  1«  die  Tiefe  gehend,  schioie- 

owtessp«  «.  sich  entfernen  W,  12;  19I. 

Hy  142,  14. 

fnrstan. 

grÜQen  noch  rügen  SOi, 32,  weder 

hingang,  Weggehen,  ßntferntmg  m,  1. 

grnnen  («faiH  g'rnnen),  wie  koI  zu  schrei- 

204, 5. 

ben  ist,  scheint  einerlei  mit  raneo,  flSe- 

hinterreden,   im  Rücken  Jemanda 

tem. 

reden,  verläumden  99,  16. 

grÜ8eiilich,3r«<Ircft,Ac/-h394,Hi.l4(!,2ü. 

hochfiBg.  ngeljagäm,l. 

g'Bchändon,  verikrben  ICT,  12. 

bonpten  {höptenl,  sich  an  ein  Haupt, 

g'icbochen,  jrescAeut  113,  9. 

Hm-n  Führer  armüieße^t  211,  33. 

gapan  =  apaii,  Streit  180,6. 

gntgytig,  habgierig  187,  15. 

einem  eine  h  u  t  BtoGeu,  einen  Hinterhait 

gwftltigung,  GeuKätihäkgkeü  \^,  5. 

kgcH  S09,  22. 

gwüllen,  jrewoß(75,  21. 

lohte,  Ftoa*36,  14. 

haf ften  ai(/"cfMi.,  ilabei  beharren  136,2. 

iewelten,  vonjeJier  3«,  33.  47,  26. 

sich  h  a  1 1  e  tt  etwr  Sache,  sieh  an  etic. 

imf,  Bienensehmarm  96,  6. 

lullten  79,  19. 

i  n  k  0  m  6  n  (eines  Schadens),  ersetsm  75, 

handhaben,  6fsc/räfc«(,  «nfef««*»-»! 

37. 

m.  2.  141,  31. 

inmaßen,  dermaßen,  derijfStäU  130,2. 

handhaber,  BexhOUer,  Rttroa 6r>, S:i. 

163,  '2\;aodaß\%  1.5. 

wAmCTi  67,  16 :   einen  ratatUag  an  d. 

e.  Gebrauch,  einer  Sitte)  73,  27.  27U,  36. 

h.  nemmcn,   ihn  ausßhreit,  in   Kraft 

(jett:  einreiben.) 

Stilen  168,  31. 

ynaehen  tun,  sieh  einer   Sachs  ant 

hangende  hände,    mit    Geschenken 

nehmen  8ti,  21. 

belaiifit  119,  1. 

inzng,  Eimcimdtmg,  Widerspruch  2ß7,- 

harkommenheit.  Herkommen,  bis- 

23. 

ItcrigcT  alter  Braudi  269,  21. 

irren,  Awdmi  153,  2.  IfKJ,  28. 

harni»chg8chonwen,TPa/re»WcA«« 

iudten  51,  28.  52,  l'i.  295,  35. 

lieh  112,  2. 

harre:  in  d.  harre,  in  d.  Länge  28,  lU. 

119,  14. 

heimdienen,  Vortheil  bringen  117,  23. 

jdchen  (iettt:  jäukm),.iagm  (frequentj^ 

heimlich,  v:rtTaut  154,34. 

hentmjayen,  beunnAigen  164,  19. 

i  n  n  k  e  r  e  D,  o&  Junker  tituliren  106.  3. 

ein  heiig  halten,  geheim  hallm  175,  H. 

13Ö,  5. 

helken,  B€ci™,j.%«. 66,26  rrtr.124, 28. 

herd,    Erde;   uf  dem  herd,    a»/*  dm 

k  a  t,  Koth  141),  .31. 

Boden  266,  19. 

keyb,  Am  (a&  Schimpf^eort)  179,  7. 

herrligkeit,  Üerrschaftsredtte  59,  15. 

kein,  irgendein  277,  2K 

hemchelen,  nocA  der  (iislir.)  Herr- 

kcren, «iwfcr  WTwAa/T«.  2U2,  1.  rji. 

schaft  aehmedcen  202,  2U. 

wlderkeren. 

hinacht,  JwwiVflMf  163,32, 

kyb,  Grollte,  5.                                        1 

hioder  Jem.,  in  seiner  Herrschaft  u. 

kilchhüri.  Ä-.rc&7«»Wwfc  1*1,  3.           1 

Geriehtsbarknt  36,   12.   62,  SSk  (vgl. 

kleiufäg..flm»;AäjIW«Uti- 73,32.     j 

hint«rMÜÜ.j 

kuabatzeu,  Se/iiiljii,yeu  >S^  ir>.           ■ 

k        m 
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kramen  64,  11.  8,  Nachträge. 

k  n  d  e  r  n,  knurren,  brummen  140,  18. 

kn  m,  kaum  89,  1 ;  kümer,  dester  kümer, 

mit  ttm  80  weniger  Wahrscheinlichkeit 

144,  6. 
kum,  Behälters^,  28. 
knndtman,  Kundschafter  242,  16. 
knndtschaft,  Verkündigung,  Meldung 

108,  8;  einem  knndtschaft  tragen  einer 

sacke,  etw.  bezeugen  109,  24. 
in  knrzen  jaren,   vor  nicht  langer 

Zeit  125,  2.  182,  9. 
k  n  t  z  e  1  n,  kitzeln  125,  24. 

lag,  Zulage,  Zumuthung,  in  der  Phrase: 
zur  lag  legen,  zur  Last  legen  169,  26, 
184,  23. 

landtsgewerde,  durch  Landessitte 
eingeßkrte  und  gewährleistete  Bechte 
u.  Gebräuche  65,  30.  83,  24. 

landtswölf,  Wolfe,  die  im  Lande 
hertimstreifen  141,  22. 

der  länge  nach,  mit  der  Zeit,  zuletzt 
157,  17. 

lan^ligrig,  seit  längerer  Zeit  bett- 
lägerig 167,  29. 

1  a  s  8  e  n ,  2ti  Ader  lassen  158,  15. 

1  ä  t  z ,  verkehrt  48,  1. 

legen,  an  einen  scherer,  bei  einem 
Wundarzt  unterbringen  85,  6. 

lecker,  loser  Vogel,  leichtfertiger  Mensch 
71,  25.  177,  13. 

leistung,  Verbannung  aus  dem  Stadt- 
bezirk (ccrbunden  mit  der  Eideslei- 
stung, die  Grenzmarch  nicht  zu  über- 
treten) 95,  16;  leisten,  in  die  Ver- 
bannung gellen  28ü,  11  und  ö. 

lichtvertig  achten,  gering  achten 
60,  13. 

1  y  d  e  n  1  i  c  h ,  erträglicJi,  annehmbar  74, 
24;  lydenlich  n.  verständtlich,  billig  u. 
verständig  31,  1. 

liederlich,  fetcÄ^er^  163,  8.  165,  3. 

losen,  aufmerksam  ztJioren,  lauschen 
55,  32. 

1 0 1 1  e  r,  leichtfertiger  Schioätzer  88,  4. 

Ingen,  sehen  130,  26. 

In  gl,  Lüge  177,  2. 


lüternng,  Erläuterung,  Auslegung  123, 1. 
1  ü  w  e  n,  ausruhen  165,  2. 

mär,  werth,  lieb,  gern;  s.  als. 

mer,  Mähr,  Gerede,  Geschichte  269,  2. 

m  e  r  n  n  g ,  Abmehren,  Zählen  der  Stim- 
men im  Bath  93,  14. 

m  i  n  t  ü  r  e,  weniger  tfieuer,  geringer  101, 
14;  minsttüre,  mindeste,  geringste  (min 
mhd,  =  minder)  125,  6. 

molchen,  n.  die  Gesammtheit  der  Milch- 
produkte^lSl,  6. 

morn  den  morgen,  morgen  Vormit- 
tags 168,  1.  169,  9. 

m  n  1 V  e ,  zugelaufeties  Vieh  120,  20.  122, 
23.  123,  12. 

mntwillen  (als  Zeitw.),  MuthmUen 
treiben  70,  27.  71,  a 

nachhengen,  nachsetzen  {verfolgend^ 
253,  21. 

nachtmetti,  Nachtlärm  163.  28. 

n  a  r  t  y,  Narrheit,  Thorheit  180,  11. 

n  e  c  h t  e n,  letzte  Nacht  171,  6. 

nehermal,  neulich,  kürzlich  176,  18. 

neißwan,  irgendwoher  119,  8. 

n  e  m  m  e  n,  (in  den  rat),  beiziehen,  ein- 
berufen 56,  13. 

nichtignng,  Vernichtung  186,  26. 

n  i  d  s  i  c  h,  abwärts,  ins  Unterland  155,  6. 

niendert,  nirgends  43,  7 ;  nienen  35,  17. 

von  nöten,  nothwendiger  Weise  33,  24. 
123,  12. 

nottürftig  c.  gen,,  bedürftig  150,  17; 
ebefiso:  notwendig  138,  2. 

n  ü  t  z  i  t,  nichts  48,  15. 

n  ü  t  z  u,  zu  nichts  (zn  ist  hier  Suffix  wie 
in  dazu,  wozu)  138,  18. 

n  n  t  z  n  n  g ,  Einkünfte,  Finanzen  42,  2. 

nnmmen,  nur  68,  24.  28,  9. 

n  ü  m  m  e  n ,  nicht  mehr  70,  12. 

nüwfnndig,  der  neue  fünde  macht  40, 
4;  8.  fand. 

0  b  h  a  n  (näml,  die  hand)  conj,  obheige, 
etwas  schirmen,  bewahren  72,  23. 

offnen,  offenbaren,  aufdecken  106,  9. 
136,  12. 


^^^^^^1 

Ordnung,  Virordming  H7,  ÄJ.  89,  12. 

das  ist  sin  alte  gjga,  da»  tOtt  IM 

oran  geben,  Gehör  grbrn  23,  30. 

185,  20. 

ort:    an  keinem  ort,   tu  kfinetii  Piinklr 

dem  heaker  bychten,  auf  der  Foltn 

Üb,  27. 

btkenneti  1«3,  lö. 

ö  n  g  g  0  n,  trigen  187,  ä«. 

nQ  einem  löten  hafen  reden,  ohne  guten 

Gntnd  12!».  30. 

Dflicht,  iAdj.)  verpfiichUt,  c.  gm.  77, 

in  rosen  leben,  hoch  «/»■fede»  Mtii  115^ 

U;  pflichtig  4J,  m. 

9. 

posseSKn.   gewerd,   gewährletsteUg 

in  die  nase  »toben,  einem  tw  die  A'oac 

liecbt,  KigenkherUs  Etgenthum  61,  10. 

84,  5.  137,  la 

122,  11. 

prattick,  Umtrid,,  Omploll  153,  H. 

der  snw  die  stliellen  anhenken  106,  21. 

r  i  ß,  »charf  73,  19.  Iffii,  38. 

den  Stab  in  die  band  nemmen  S6,  1; 

rat  han,   sieh  mit  Andern   bcraUien, 

wenn  ikr   Hath  «ich    uto  Gerichtt«^ 

Itatk  einholmnSS,  31;  es  wird  eine« 

hof  conttituirte,  oertauadiU  der  vor- 

r»t,  er  findet  miß  IHU,  26. 

sitiende  Sclniltheiß  das  Üeepter  mit 

raten,  (v.Eäuelnen)  leine  Mfinwy  im 

(/em  RichUrattdi. 

Käthe  eröffnm  68,  7,  lü;  (von  dtr  Ge- 

SU  die  maß  voll  wirt ,   so  kompt  dar 

»amm&cit)  einen  EestMuß  fimen  .^ 

sohlegel    (um    den    Siöpsei    einitt- 

13. 

scMagcn)  119,  24. 

r  ■  tsfrüiid,  Uitslied  des  Ruthen,  Coüege 

üott  ist  nit  ein  Peyger  (l-eifl^r,  Baier), 

lüf..  2!).  124,  28. 

d.  i.  er  laßt  seitier  nidtt  spotten  I7t^ 

reoknnng  liaben  einer  Sache,  ralionem 

30. 

habere,  Bedimmg  tragen  120,  1. 

er  versteht  sich  daranf,   wie  eins  Knh 

reehtbott,   rechtsbott,  Sechtsaner- 

auf  Hittag  104,  26  (jetzt:  wie  ein» 

bieten  73,  21.  «f^  1. 

Kult  auf  eine  Muskatniiß). 

reohtigen,  i»roreJire»31,  32. 

reichen,  gereichen  35,  2U.  129.  21. 

Redensarten  and  Sprichwörter. 

reisen,  m'«  Feld  liduM  51,  86.  u.  d. 

nff  dem  bnn  nnd  fnrt  sin,  auf  dem  besten 

richtatul,    DingstatU  in  den  Lmd- 

Wege  sein  160,  26. 

gerichten  52,  12. 

mit  einem  gnldinen  net^  fitnJien,   kost- 

rychtageo,  SeidtUiOmer  67,  26. 

spii'li{jeH  Gewinn  BtuAen  74,  17. 

rick,  iAwpajS  220,30. 

titeg    ond   weg   wider  bmchen,    vom 

ring  verständig,  vxr  nur  etioM  ver- 

Krankeiüagtr  a«^afcAen  «T»,  20. 

ständig  ist  136,  19. 

Uott  müge  iu  hie  nud  dort  gehenden 

roßbare,  Tragbidire  mit  einem  J'ferd 

126,  f>. 

157,  18. 

einen  spieli  hoben,  den  mun  nit  abbyßen 

ronb,  Vortlu^il,  Gewinn  40,  15. 

kan,  IUI»  Kampf  einig  sein  112,  33. 

r  ö  n  w  1  i  n  g,  *.  fflu/ier,  «n/wswimer  JtfeitMft 

das  convent  überlebt  den  apt  14U,  11. 

140,  12. 

derrüche  nach,  dtr  Strenge  nach  l«^ 

cor  Ärger  118,  20. 

17. 

goten  loft  haben,  mcra  populari  frui 

rücher,  mit  rat^teren  Worten  125,  38. 

89.24. 

ruf,  ölfentlkhe.    \^erk'1)Ktigang,  Autruf, 

^u   han  und  »u  lan,  sit  hduütcn  nnd 

11),  32. 

faliTcn  SU  Jossen  40,  23. 

mos,  Richtung,  Weg  119,2. 

eine  worst  nach  einer  bschen  werfen 

rnschen.   Gerätuch  machen  SO,  &.  bi^ 

(OH  eine  SpccksciteJ  141,  26. 

33.  62,  U. 
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sicher,   BedUtpartei,  Kläger  45,  14. 

laU,  12,  14. 
sitt,  vdOständig^  befriedigend  136,  15. 

schaffen,  bewirken^  veratdassen  136, 

21 ;  verschaffen  172,  33. 
schandenhalb,  um  die  Leute  nicht  zu 

beaehämen^  zu  verletzen  131,  8. 

scheiden  c.  dat.,  einemdurch  Trennung 
der  Streitenden  zu  Hülfe  kommen  157, 
14.  184,  12. 

schelken,  schelten  157,  27. 

Schelmen,  Schelm  echelten  d5,  14. 

schenkinen,  Geschenke  131,  8. 

schilte,  SchUdthaler,  ecus  129, 15. 

schimpf,  Scherz,  Spiel  185,  9. 

schirmen,  etwas  behaupten,  terthei- 
digen^  7. 

schlag  und  gang,  Kaufpreis  71,  13. 

schlagen  (einen  Bechtshandel  vor  ein 

Gerieht)  ziehen  21,  6. 
schlecht,  schlicht  105,  29. 
schleipfen,  schleppen  165,  1. 
schmecken,  merken  168,  2. 
s  e  h  m  i  rs  e  n,  Partie,  geechmorzen,  «c^iMT- 

zen  129,  17. 
schmutzen,  beschimpfen  28,  6.  99,  16. 
schnitz  ig,  erpicht  116,  12. 
s  ch  on  b,  Fackel  157,  7.  {eig,  Strohtoisch). 
Schwert,  meton.  f  Gewalt  143,  6. 
sin,  dessen,  davon  89,  29. 
•yon  Accplur,,  «e  21,  7. 171,  33.  174,  6. 
sinnen,  denken  180,  18. 

8  0  gibt  einem  folg.  demonstraticum  rück- 
beziehende Kraft:  so  off  denen  =  auf 
welchen  40,  15;  es  stefU  auch  ßr  den 
Genit,  für  wessen:  das  so  er  n.  die 
sinen  in  bedtznng  wären  gsin  96,  20 
=  in  dessen;  sofern:  so  heimlich  = 
sofern  sie  heimlich  seien  136,  11;  da- 
gegen 119,  7.  140,  13. 

sonderbar,  besonder,  einzeln  99,  8. 

torgklichsyn  jemanden,  BesorgnifS 
erregend,  gefährlich  143,  5.  149,  6. 

spänig,  streitig  42,  19.  149,  2. 

gpor,  der,  Spur,  Fährte  243,  SS, 

spötlich  c.  dat,  zum  Spott  147,  23; 
spotlich  reden  170,  31. 


spötig,  spöttisch,  zum  Spott  geneigt 

104,  23. 
Staffel,  Stufe  170,  24. 
stan  Ton  etwas,   von  etw,  abstehen, 

zurücknehmen  22,  12.  128,  27. 
es   s  t  a  t  damf^  es  ist  auf  dem  Punkte 

75,  9. 
stattkelber,  Leute,  die  nie  aus  der 

Stadt  gekommen  sind,  imd  die  an  der 

Stadt  saugen  wie  an  einer  MUchkuh 

118,  20.  119,  13.  130,  30. 
still  stan,   anhalten,  warten  37,    7. 

178,  a 

stimmen,  bestimmen  (ein  Gericht)  92, 

21. 
stoßen:  zn  Worten  stoßen,   zu  Bede 

stellen  19,  15.  96,  9. 
Sünden,  sich  verfehlen,  jemand  verletzen 

136,  9. 
sns,  sonst  202,  25. 

tädigen,  tädnng,  vergleichen,  Ver- 
mittlung 143,  17. 

tagen  (einen)  auf  einen  bestim$nten  Tag 
vorladen  96,  12, 

tawen,  (aus  tagwen,  tagwan)  Taglohn, 
Taggeld  180,  6. 

teil,  Gemeindesteuer,  teilen,  solche  auf- 
legen oder  bezahlen  33,  15.  75,  10. 

tifig,i>/i/r^ll5,  24. 

1 0  p  p  e  1,  Kampf  (eig.  Würfelspiel)  245,  2. 

1 0  n  b  e  n ,  toben,  wüthen  28,  2. 

sich  tragen,  sich  betragen,  benehmen 
167,  22. 

trefflich,  sehr  21,  2.  95,  3.  104,  23; 
6.  treffenliche  Verachtung,  e.  ^^ro^ 
schwere  145,  22;  e.  treffenliche  bot- 
schaft,  dringend  147,  .21. 

tringend  oder  hebend,  Jurist,  For- 
mel, von  Trostttngbrüchen,  die  nicht 
mit  Worten,  sotuiem  thätUch  verübt 
werden,  wahrscheinlich,  indem  man  auf 
Ändere  eindringt  oder  die  Hand  zum 
Schlag  erhebt  296,  27. 

tröschen,  dreschen  174,  17. 

trösten,  trostnng,  Sicherheit  ge- 
währen, Sicherheit  227,  11 ;  trosthmch 
77,  2a  trostnngbmch  296,  27. 
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iru-wett  c.  g^  xutrauen  63,  lä. 
tngeuth  afl,  gaeiaenhafl,  ehrlich  178,  4. 
tngenlich,  tatiglich,  fähig  41,  33. 

t  n  n :  sich  in  etw.  oder  von  etw,  tuti,  ein- 
tid.  ausliehen  i2,  10. 

Hb  oh  sich  Sbet  g'liaben,  ktc^nVäO,  11. 
Qbelniäfj'end,    «chwach ,    gebrechlich 

127,  e. 
abel  für  gut  han,  cto.  tjerStcJ«  104, 

1«.  127,  32. 
Sbon:  sich  üben  mit  einein  befeluh,  ihn 

ausüben,  voUsiekcn  86,  7. 
aber  werden,  mthohen  uerden,  siiA  eitier 

SocA«  enUieiiai  225,  -M. 
flborfarea  an  jctad., ihm  Unrecht  thuH 

182,  14.  aOi,  33. 
überfüren  mit  jemd.,  zxiciiH  aufladm 

1IJ4,  la. 
über  jemd,  aya,  einem  tu  huch,  unlie- 

greiflich  nein  158,  a9. 
ä  b  e  r  g  a  n ,  «cA  über  etw.  Miuoc-g^Uen 

im,  13. 
überlegen,  liUHg  (!9,  22.  71,  5,  21, 
sich  übernemioeu,  iic/t  aberheben  98, 

nff lieben,  erheben,  einführen,  e.  Strafe 
m,  11,  eilt  Gebot  64,  14,  den  Bös- 
Pfennig  54,  21;  beatrafen  77,  20;  offgo- 
heptor  eid,  ein  Eid  mit  erhobener  Hand 

24,  12. 

uffeatbalten  jmrf.,  beherbergen  Itjß, 

ÜS.  es,  4;  erhalteu,  unterhalten  136,  24. 
nflaseu,  etwas  aufgreifen,  nicht  Hiriic 

merkt  vorbeilassen  lö7,  10, 
ufsutK,  AMChlag,  List  233,  11. 
n  f  s  c  h  1  n  g,  Fristverlängerung  24,  80. 
nf Hi:blachen,  -aufschieben,  varayaren 

IK),  lü;  ein  gericht  nfschl.,  cinsetten, 

bestellen  273,  6. 
affwerfen,  aufsteOen,  einatttm  UK'i,  16. 
nmb  d«B,   deßhalb  weil  32,  2.  117,  3. 

im,  25. 
itnargwönig,  iinctrildcAfü;  C>4,  1, 
unberaten,  unbewtmen,  umersldndig 

92,  31  (not.). 
unbcBinnt,  unäbertegt,  unbtwnnen  42, 

25.  ftj,  U. 


nndergSiige,  Bereimgwtg  ^itr Mim 
mit  Anstoßcrn  128,  16.  ' 

sich  andornemen,  unterstehen.,  unter- 
fuitgen  77,  32.  78,  4, 

nnderschloof,    Beherherguuij    ver- 
dächtiger J'ersoturn  1715,  23. 178,  23, 

nuderstan,  unternahmen,  ctTWcAen  44^ 
5.  47,  20.  273,  22. 

nnerkaunt,  umvTständig,  ohne  Keimt- 
nifi  der  Sadie  ad.  Personen  1S5,  II, 

nuorkrenkt,  unge^chwächt  286,  7. 

nnertnret,  ohne  Überlegung,   leicht- 
sinnig 73,  6. 

nngefellig,  UHgläckbriHgend  24,  lU, 

nagescbickt,  urtpasaeml  65,  7. 

nnglimpf,  i;»fi!CAt  4»,  21. 

ankriegt,  ohne  Krixg  geführt  xuhabe» 

lOÖ,  1. 

u  ü  r  Q  t,  Unordnung,  Verwifrung  33,  24. 
unrein  [oiisselicnj ,    sauer  dreinachen 

140,  10. 
unständig,  sich  dtun  GeridU  u 

Vorladung  entziehend  21,  18. 
antreglicli,  unertr^lich  72,  6.  74,  20.. 
nuverlümdet,  unbescholten  i&J,  lU 

1.t6,  2. 
anverscheideulich,  olau:  UHtcrscMed 

183,  27. 

nuwtttlicb,  linkisch,  ungeschickt lli,  25. 
nn  Wille,  Feindseligkeit,  Zicitt  8(^2, 

201,  1. 
nuwirse,  UnwiOe  131,  U. - 
n  n  £  u  c  h  t ,    Ungesogr.nheit,   Mangel  an 

;:Jchi<^ichkeit  20,  8.  65,  IC, 
nrsuclien,  Urände,  Augreden  20,  30. 
Dsseufür,  auswärts -JS-i,  1. 
ußgielieu  (Work),  eerlrreiten  16a,  15. 
uUbüppcn,  verhöhnen  ^  i6. 
nlimischung,  Ämselieidung  34,  5. 
u lisch li tz u u ,    oMefatlen ,   aiiaschlafftin, 

endigen  166,  15. 
nlischrcien,  tn  <L  Öffentlichkeit  bringat 

(von  einer  übten  Nachrede)  70,  S&. 
nllsctiwercu,  sich  eidlieh  der  Straft 

der  Verbannung  untetsirlwn  2UI,  H. 
nßgesilct,    tn  bestimmte  Ziele,  d.  i,* 

Harten,  eingegrenzt  121,  2L 


«ch,  Pdtwerk  2f!6,  17. 

rereffeu,   verBcherten,  »ich  entgehen 

vcrbönueD.  mißgdnneti  (aiii.  vtrhüjut^g) 
fi»,  11  12«,  '). 

verdkchtlicli  mac\mn,veTiiächtiyen  ITT, 
27. 

Tarda 

verdei 
TtTttdehligen  IK,  36  (not.).  l'W,  17. 

terreren,  vergießen  fi9,  '2i. 

lereernng,   GewÄCTifc  155,  20.  178,  2. 

verfüren:  gricht  tind  recht  verfuren, 
handhaben  163,  15.  181,  9;  die  gebot 
Terf.,  besorgen,  ßhreitWß,  2;  ain  klug 
Terf,,  fuhren,  vortragen  21,  13;  eiuh 
vorf^  sich  m  Trrthmii  «.  falsche  Maß- 
ten stäTien  76, 17.  137,  12. 

»ergan,  brgehm  (v.  TodtsdUSgen)  liu, 
15. 

vergich  von  vcrjehen,  erklären  274,  12, 

vergriffen,  iiöftgriffen  IUI,  1% 

Tcrhalten,  vergdwieigenTi,  .').  165,  24; 
t«T«pe»Te»  138,  4. 

■ich  vorhandien,  ccrfe/iri  Aanife!«  286, 
17. 

sich  verhonwen,  sich  eine  Blöße  geben 
1U9,  19;  sieb  od  iemaud  Terhouwen, 
eich  in  der  BeurOieäani}  irren  12G,  18. 

verlangen,  en  Theil  werden  27,  12. 

verlifero,  Am  Iföt/iige  liefern,  verpro- 
viOMtiren  16C,  9. 

»erlüffen,  totgelaufen,  vergangen  14ö, 
19.  1T9,  15. 

Yerlümdet,f76ei6(ri7cAi^  176, 8. 179,18. 

▼  ernügen,  befriedigen  9ß,  fl;  sich  ver- 
nngen,  sich  befriedigt  erklären  20,  7, 

vernatit  Rtrt.  v.  vameteen,  (durch 
Msse)  verderben  209,  32. 

aigen,  dnsc/träaktn,  beschränken 
15.   165,    lU    (eig.    bannigen,   in 
Sann  thun). 

erticbteu,  scMichten,  beäegen'2^,  2, 
errnffen,  vorrnfi;  durch  öffentl.  Euf 
verbieten  19,  13.  (W,  T, 
erfichaffen,  ^rMfoIt  treffen,  bewirken 
172,  33.  i'ji.  Gdmfftii. 
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rerBchinen,  vergangen  110,  33. 

'erschlagen,  rerftfi^en  213,  12. 

rerschlinden,   BergcWinjB»  25B,  28. 

rerschrnahen:  es  verschmacht  miob,  tcft 
empfinde  es  ali  rinf  Schtnaeh  21T,  4, 

rerBchmortien,  »«-«Awerrf  IlT,  IH. 

'ersohreien,  in  üblen  Huf  bringen 
139,  15. 

( ersc  b  w  ö  ren,  »ii(ci»ieni  ScAieiir  Uiignen 
W\  7. 

'ersehen,  (die  Thore\  beseiten,  be- 
wachen 92, 9;  fär  etw,  sorgen  173,  4;  o, 
gen,  etiB.BasicheTH,geieährleislen  54, 13. 

'erseit,  versagt,  abgesehlagen  20,  9. 
43,  25. 

rcrsorgen,  besorgen,  hesleUen  US,  5; 
fi'iT  etw.  sorgen  153,  18. 

retefeiien,  die Äusiiiung  eines  Jtechtea 
verwehren  26,  9. 

ferapreohen,  sich,  sich  verantworten, 
vertheidigen  5T,  14. 2Ö8,  IG ;  versprochen 
recht,  durdi  einen  Sj>ruch  sugesichert 
26,  9. 

feritricken,  verpflichten  24,  12. 

irertieffen,  Bich,  (in  ein  GeKerbe\ 
sieli  tief  einlassen  139,  311;  in  gewagte 
Speculationen  129,  a5. 

rertigen,  s.  fcrgen,  ibrtigen. 

rertrybon,  in  Beirieb  setzen,  in  Han- 
del bringen  142,  T. 

rertrÜBten  (zn  dem  rechten),  Sielier- 
iieit  geben,  daß  man  sich  vor  Gericht 
stellen  werde  19,  19. 

i-ertutzen,  vertuschen,  verschweigen 
13«,  5. 

rerwarlose,  Fahrläßigkeit  106,  8, 

'erwägen:  verwegene  kuntschaft,  die 
Kun'lsclutft ,  die  beinibringen  sie  sich 
verwegen,  sieh  bereit  erklärt  hatten 
290,  4. 

rerwerben,  verlieren  leas  man  erwor- 
ben hat  130,  23. 

rerwürken,  gich,  sichin  Werken  ver- 
gehen 286,  17. 

rerzeenden,  den  Zehnten  geben  68,  9. 

reirAhea,  venveigern,  absclilagen  43,  3. 

/erzogen,  verwahrt,  geschätzt  (?)  268, 
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vi  In  ach,  heinahe  136,  26.  147,  24. 

YilichteTy  vieUeicht  177,  15. 

vintlich,  aufßndbar  262,  11. 

visierlich,  sehenswerthy  passirlich  107, 
19. 

vol|f,  Folge:  d.  volg  haben,  die  Mehr- 
heit der  Stimmen  hciben  120,  4.  167, 2; 
d.  volge  machen,  beistimmen  24,  1; 
d«  volg  sin  28,  8. 

vor,  bevor y  ehe  39,  26. 

vor  dann,  voran  231,  19. 

vorgan  lassen  (einem),  geschehen 
lassen^  nachsehen^  einräumen  274,  2. 

vorteil,  Übervortheüung  123,  21. 

vortritt,  ForrecÄf,  Privilegium  139, 
26. 

wägen  'Pari,  gewägen,  gewogen  179,  1. 

Wäger,  besser  124,  17.  138,  29. 

wandel  tnn,  Genugthuung  leisten  217 y^. 

wandeln,  wandern  mit  dem  Handwerk 
118,  1.  119,  12. 

wann,  weily  denn  209,  15. 

wäre,  Gewährsmann  24,  30;  (an  einen 
wären  züchen,  sich  auf  einen  Gewährs- 
mann berufen,  %b,;  vgl.  Justinger  187). 

warnen,  ermahnen  172,  14. 

w  a  t  m  a  n  n ,  Kaufmann  mit  Tiichwaaren 

71,  8. 
weibsgesessenlegen  70  not, 

weich,  feig  113,  2. 

weidlich,  wacker^  tüchtig  41,  30. 

weidlüt,  Jäger  107,  18. 

werben,  Gewerbe  treiben  118,  5. 

werken,   arbeiten  cUs  Handwerker  70, 

11.  127,  13. 
wichtig,  nachdrucklich,  energisch  135, 6. 
wid,  ^eidennithe  118,  21. 
widerkeren,  zurückgeben,  erstatten  75, 

25. 
w  i  d  e  r  8  p  il :   nmb  das  widerspil  ligen, 

widersprecTien  33,  11. 
wid  erwert  ig,  entgegengesetzt  113,  17. 

158,23. 
widrigen,  sich,  sich  weigern  39,   10. 

185,  23. 
willen,  Beifall,  Gunst  57,  19. 


willwänkig,  wankdmüthig   112,  30. 

iia^aa 

w  IT  f^schlfmmer  87, 14;  am  wirsesten  98, 15 

witzig,  klug,  listig  44^  22. 

wnr mäßig,  von  Würmern  angefressen, 

faul,  morsch  178,  23. 
wüssen:  in  wflssen  syn,  bekannt  sein; 

jemand  wüssend  syn  168, 18. 183, 19;  e. 

wüssen  tragen,  Kermtniß  haben  132, 11 . 
wüst,   in  hohem  Grade;  (in  schlimmem 

Sinne,  eig,:  arg)  112,  23. 
wüt sehen,  wischen,  sich  schneU  u>ohin 

begeben  141,  8. 

larg,  (Umfassung)  Bezirk,   Gebiet  176, 

25.  184,  27. 
zeichen,  Feldzeichen,  Fahnen  243,  10. 

253,  19. 
zerryßen,    zerstören,    (v,    Burgen) 

schleifen  118,  24. 
zerstoßen^,   (v,  e,   Thöre)  einstoßen 

156,  32. 
zimlich,  billig,  mäßig  71,  13;  e.  ziml. 

Pfennig,  mäßiger  Preis  95,  1. 
zn bekennen,  durch  e,  Bekanntnuß  (ge- 

richth  Urtheil)  einem  etwas  zumessen, 

als  Strafe  auferlegen  60,  22. 
züchen,  ziehen  22,  4.  81,  12;  d.  strafen 

zühen  =  Strafgelder  einziehen  87,  1 ; 

gezogen,  gebüßt  87,  2;  anklagen,  zeihen 

181,  30. 
znfallen,  einfallen  {in  d.  Sinn)  47,  13. 
z  n  g ,    das  Zugvieh,    Pferde  23,  9 ;    das 

Ziehen,  Wandern  a.  e.  Ort  168,  25. 
z  nie  gen  einem,  etwas  zur  Last  legen 

98,  5 
znlosen,  zuhören  133,  1, 
znreden,  mit  Worten  zu  nahe  treten 

a5,  21.  64,  10. 
znvor  nnd,  bevor  58,  27. 
zn  züchen.  Jemandes  Interesse  fördern 

97, 24. 101,  6. 109, 4.  (Gegens.  abzüchen, 

entziehen  109,  5.) 
zwyfeln  daß,  vermuthen  91,  3.  93,  3; 

ungewiß  sein  157,  3. 
z  w  y  f  e  1  h  a  f  t  i  g,  im  Zweifel,  unentschlos- 
sen 154,  18. 


Nachtrüge  and  Verbesserungen. 


S.  V,  7.  „Nidaus  Fricker  war  bis  1448  StadtscAreiber  und  bü  1458  BAtäOeiß 
tu  Brugg,  inaoiadum  auch  floftneistfr  der  Frauen  ron  KSnigsfelilen.  Anno  t4G8  be- 
rief ihm  die  Berfieninif  alg  Stadtae/ireiber  nach  Bern,  ein  Amt,  das  er  eieei  Jahre  ver- 
sah; dann  ein  2.  Mal,  nach  Joh.  von  Küchen,  im  Jahr  1465,  gleichzeitig  mit  seinem 
Sotme  Thiiring.  Hie  imd  da  heißen  sie  beide  simultan  Stadlscfireiber.  Von  IflO 
nn  war  ea  Thüring  ailein,  und  er  blieb  es  bis  141/2,  da  er  in  den  Bath  gelangte.  Er 
nannte  sielt  Anfangs  Meister  der  7  freien  Künsten,  später  mit  Vorliebe  Doctor  der 
Bechle.*    V.  Stürler. 

S.  VI,  Anm,  3.    „Die  Mutter  des  Vennrrs  Niclam  Manuel  war  die  uneMiehe 
Jhchter  des  ThTiring  Fricker,  nicht  dessen  Stieftochter.    Sie  heiratiiete  den  WeO)el 
Hani  Vogt  imd  starb  erst  1541,  80  Jahre  alt.  —  An  das  Mirakel  der  SeBistzeugung 
von  i  Kindern  durch  den  fast  neunsig  Jahre  alten  Thiiring  Fricker  mägen  Naivere 
gltatbert  als  ich,    Immerlän  schrieb  er  sich  dieselben  ganz  gläubig  m,  me  aus  seinem 
Testamente  tu  ersehen  isf    v.  StTirler. 
Seite  21,  Zeile  IG  t  treffenlichen. 
„     32,     r       9.   Die  UtMchreibung  des  Works  gclimetirte  in  gelümet«  rütj 
in  unzeitiger  Sehers  des  ScJireibers,  sowie  er  Seite  102, 18  'k-n  „nUerhoUigsteo 
t  den  „alleThelLucbten"  verdreht. 
Seite  S3,  Zsäc  27.  St.  ihne  hj  ainen. 
„     23,     „     28.  G.  ihne  zu  handhaben  und  za  scbirmeD. 
„     24,     g       2.  St.  G.  gemacht  hattond. 
I     34,     „     21.  St.  bettend  abgeraten. 
.     24,     „     31.  G.  daß  er  ihue  hatte. 
26,     „       S  Z.  uff  das. 

2S,     „     21.  St.  und  als  der  freyweibel  ist  angclanget,  ist  ab  ihm  klagt 
nlen  {letztere  Worte  über  der  Linie  ergänzt). 
Seite  28,  Zeüe  33  l.  die  Handsdirift  H  I,  G7. 

80,     „       2.  Die  Handschrift  liest:  balliiiatan,  loold  durch  einen  Schreib- 

Seile  32,  Zeil':  3S  l.  bescbähcn  syo, 

Qoellin  zar  Sobweiicr  Qeichlohlc.  L  23 


Nachträge  and  VerbesBenmgea. 

8^te  aa,  Zeüe  84.  Zu  8.  U,  21  (vge  noch  S.  113,  6. 
„  34,  „  33,  St.  welche  reden. 
^  37,  „  35.  H.  mit  der  Helnang,  daß  solche  Worte  darin  gMagt,  di« 
der  Stadt  möchten  Schaden  bringen,  v.  Rodt  par^hrastTt:  ,in  jenem  Ängenblick 
vielleicht  nicht  bedenkend,  daß  aus  diesen  Worten  hernach  der  Stadt  Schaden  er- 
wachsen könne."  Seide  UmschreS/utigen  geben  einen  passenden  Gf,da»ken ,  werden 
aber  dem  Wortlaute  des  Textes  nicAt  gereckt.  Vidleteht  liegt  in  dem  .noch  änderst' 
ein  stülsc/meigender  GegenstUz  tu  „weder  in  dem  vorHegettden  FaiW  und  der  Sinn 
ist  daiM:  indem  ich  weder  in  dem  vorliegenden  FaBe,  noch  sonst  (d.  i.  überhaupt 
Überlegte,  daß  — 

Seite  39,  Zeik  10.  St.  den  Kistler. 
„     <0,     „     /7.  sindt  sy  gezwungen.    Vgl,  daeu  Justittger  S.  115. 
„     40,     „     36.  .Termeinet''  ist  tneUetcht  ein  Part.  Ferf.  ^optnaH'  =  gedacht, 
S,  64,  I,  wie  Z,  9  vereinbart  =  pacti  und  S.  33,  13  hinyngetan  ^  indueti,  coUecti 
in  urbept  (das  Komma  ist  eu  streichen):  so  8,  37,  10.  nit  besinnt  =  ntm  recordatus. 
Seite  41,  su  Zeile  18:  VieReicht  stand  aber  urspTünglich  nach  ,bilf  ein  Wort, 
wie  „geleistet". 

Seite  41,  Zeile  35.  St  Q.  vielmehr. 
«     42,     n       3.  St.  noch  mehr. 

„  43,  f  35,  Intirpungirt  man:  ,Bn  vil,  vast  all,  der  statt  bewilliget", 
so  iat  keine  Textänderung  nääiig;  der  Sinn  ist:  der  Böspfennig,  dm  viele,  ja  fast 
alte  der  Stadt  bewilligt  haben.     Vgl  Z.  16:  vil,  ja  vast  alles. 

Seite  47,  Zeile  SS.    Da  die  in  der  Anmet^ng  ßr  die  Partikelwrbvuivng 
„on  so"  mrausgesetste  Bedeutung  „ungeaclitet  daß,  obgleich"  sieh  »pracMich  kaum 
reehtfertigen  läßt,  so  wird  man  besser  mit  G.  «on"  als  Schreibfehler  gant  weglassen. 
Seite  49,  Zeile  19  l.  vil  mer. 
,     60,     „       2.  St.  gegeben,  ff.  gaben, 

„  50,  „  38.  flMer  ist  wol  nicAt  als  ,Ueer*  tu  nehmen,  tla  das  Wort  in 
Lesern  bildlichen  Sinn  gaits  modern  ist,  sondern  im  Sinn  von  plus,  Überfluß,  Über- 
maß,"^ Tb&Ier.  —  Das  „Mehr'  wird  oher,  meines  Wissetu,  nur  von  einer  Mehrheit 
Bon  Stimmen  beim  Votiren  gebraucht. 

Seite  51,  Zeile  36.  ABein  Subjekt  £ann  .getcbäft"  nicht  sein,  weil  sonst  iM 
/tilg.  Bedingungssats  „ab  inen"  statt  aaf  die  Freiaeibel ,  auf  die  Gesdiäfte  besogen 
werden  maßte. 

Seite  63,  tu  Zeile  10 :  •scheu'  steht  allerdings  ßr  .gesehen",  wie  oben  S.  50, 2 
„geben"  für  „gegeben". 

&ite  63,  *»  Zeile  37:  nfgenommon,  su  bend, 

Seite  S7,  Zeile  I.  ,ak  wahrseheinlicJi  ßr  „äUes",  adverbial.  Acc,  im  Sinn  ran 
immer  stets:    Ibbler.  __ 

Seite  64,  Zvüe  11.  „7m  schreiben  kramen,  krsmmen,  packen,  kratien,  bildlich 
ßr  tadeln,  schelten".    Tbbler. 

Seite  6S,  Zeüe  23.  .fruling  ist  vielhicht  ilaclt  nw/if,  wie  üi  iler  Anmerkung 
eu  dieser  Stelle  angenommen  wird,  bloße  Entstellung  von  urling,  >oei7  Kriege  meistena 
mit  der  guten  Jaiiresieit  begonnen  werden.  Auch  Mars  war  ja  tugleich  und  vr-i 
spriknglich  Gott  des  Frühlings.'  TbbUr.  ' 

Seite  63,  Zeile  34.  „vererret  wird  wol  richtiger  verreret  geschrieben,   da 
Wort  nicht  verehren  =  schenken  sein  hann,  sondern  mit  dem  alte»  reren  =■  fallen 
lassen,  eusammetyeteUt  ist  und  „vergießm,"  bedaUet.*  Tobler. 


I  reren  =■  lauen    i 
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Seite  7t,  Zeüe  20,  .  Wahrscheinlich  in  die  harre,  auf  die  Länge,  Miüetit,  wta 
ja  auch  an  andern  SteUen  vmkommt  (S.  i8, 10.  113, 14);  in  die  hund  werden  =  itom- 
Mefi  i»t  mierhört,  dagegen  werden  allein  =  zu  Theil  loerden  sehr  häufig.'  Toblcr, 

Seite  73,  Zeile  1»  l  red. 
,  7fl,  „  3.  Über  die  hier  und  weiter  unten  wwÄ  tnederholt  herührten 
Oberländer  Unruhen  sind  folgende  Aktenstücke  bh  vergkichm:  1)  Stcttler,  Regesten 
des  JUmmerkiosters  im  Interlachcn,  die  Niaumem  ^S4ä  und  543  (in  Mohrs  llegesten 
S.  32,  ffj.  2)  Eidgenössische  Abeciiiede,  iJuwi  II,  Nr.  305  und  379.  3}  ScAweucriscAfr 
QtachidttsfoTScher,  Band  VI,  447  und  VIII,  148. 

Seite  77,  Zeik  34.  Wenn  sich  Frickart  lacht  eüies  kaum  denkbaren  Lapsus 
memorioe  schuldig  gemacht  luiben  soll,  so  mup  allerdings  „Eines  vetteroo  Coonuls'^ 
verbesiert  werden,  was  um  so  weniger  Sdiwicrigkeit  hat,  ob  man  annehmen  darf, 
in  der  Originalheatdschrift  sei  der  Vornamen  blos  durch  ein  C.  angeteigt  gewesen 
mu  der  AhsckreS>er  fäUchiieh  „Caspar"  gedeutet  hat;  von  diesem  ist  ai/cr  erst  nach- 
her ais  Herr  von  Brandts  die-  Sede  (S.  78,  S). 

Seite  Se,  Zeile  31  l.  7  statt  li. 
.     S9,  Anm.  xu  Zeile  28:  „hoD  nicht  für   kämpf,  Gefäfi ,   sondern  nach 
atfüder  a,  143:  Verschlag,  Stau,  nalürlic/i  in  bildlie/iem  Sinn."  Toller. 

Seite  S4,  Zeüe  37.  Wenn  die  Lesart  (oder  Verviuthung)  in  il.  richtig  ist,  so 
ist  wohl  «Cofo  der  mindere'  (Cato  minor),  der  Feind  des  Jui.  Cäsar,  mit  welch 
Uteterem  Fricker  S.  no  Kistlem  eusammensteUt,  f»  emendiren.  Cossbi  ist  vertaulhiich 
M*  Caesar  entstanden  und  dieses  wiedenun  aus  einem  miaverstandciun  C,  wie  der 

Cato  im  Original  abgekärtt  geschrieben  war,  Iteroorgegungen. 

Seite  37,  Zeüe  ZI  l,  veiendt  gsin  —  zu  behalten, 
tOJ,     „     14  l.  zustände. 
n  HO,     „       B.  , denen"  ist  hier  nicht  Belativ,   sondern  Demonstrativ,  da 
»mst  der  Xdchsats  fehlen  würde. 

Säte  no,  Zeile  34  l.  Ö.  sambt  dem  mehrontheil.    Bl.  läßt  die  J^orte  mm. 
a    tl4,     n     35.   Die  Lesart  von  G.  wird  durch  den  Sinn  erfordert;  nur 
fafcüte  ich  mit  JtäcksicJU  auf  S.  115,  14  nOls  fromm  und  ger."  schreiben, 
I  Seite  118,  Zeüe  20  „isi  wohl  ein  aich  su  streichen.'    Ibbler. 

k  „     119,      n     IS.    Durch  Aufnahme  der  von  G.  gebotenen  Lesart  kommt  erat 

Sinn  und  Folge  in  den  im  Original  sinnlosen  Säte;  nur  muß  man  sugkich  mit  G. 
nacJi  „üät  bend"  interpungiren :  „nüt  denn  (soldie)  die  so  nüt  bend ,  gern  überkü- 
meod,  die  &11  ir  gmüt  daliin  setzend,  wo  si  nit  genug  durch  miet  und  gaben  oder 
finuizeD  von  aadern  mügind  erlangen,  das  es  inen  uff  der  statt  werde." 

Seite  119,  Zeile  26.  nso  über,  während  hingegen;  so  im  altern  Detttscli  nicht 
seilen  ^  während,  obgleich.'  Ibbler.  (Die  Satscerbindung  wird  aber  dadurch  nicIU 
verständlicher). 

Seite  122,  Zeüe  14  l,  holten,  mecbt  d.  n. 
L  „     m,     „     34  l.  12  statt  11. 

C  B     130,     „       8,  9.    Audi  hier  scheint  die  Lesart  O,  vorzüglicher,   da  die 

•■Worte  „mio  hüßli  —  heünbrucht"  dt^  Objekt  sinit  Nt  „den  Bchniden  het  müssen 
geben",  und  diese  Verbindung  durch  das  eiagescliabene  „angryflen"  unterbrochen 


Uteten 


Seite  138,  Zeüe  35  l,  eu  nirgend  etKos,  bu  nichts. 

140,     „     13  „ist  das  Ko}nma  nach  nmoiu"  su  streiclien  und  eo  i'i 
.dagegen'  a*  nehmen,'^    Tobler, 
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Seite  142,  Zeüe  3t  l.  HOchteiiid,-  dem  sy  za  witdg  sind, 
fl     144,     „       ß.  „Statt  die  vkUeicht  ai  «cAret'öoi  sie  [sy?|  oder  die  im  Sinn 
MM  lÄse."     IWiar. 

Srtte /4i,  Z«7e    S.   .WaArscheinlich  XU  scfffeä^en  fromkliuher,  ßriterlicher : 
fmnieklicb  von  ft^mmen,  helfen,  nütten,'    Ibbler, 
&ife  145,  Zeile  11.  St.  mußtend, 
,    145,     „     84l.-2ä  statt  3U. 

„  148,  „  HO.  Daß  die  in  der  Note  vermuAte  Erktöntng  drs  dtatk^  ^m 
gönnen"  durch  ■*»  Gunsten'  (sc.  jener  AiisicfU)  npracldich  kaum  htütbar  sei,  muß 
icfl  Hrn.  Ibbler  bereitioüUgst  einräumen  und  werde,  wenn  jevuind  diu:  sittreffentlere 
Deutung  fittden  kann,  dieselbe  mit  Dank  annehmen, 
Seite  I6S,  Zeile  34  li  statt  5. 
n  m,  „  37.  Die  Jf^te  Fränties  S.  m,  19:  „da  ma  votier  kein 
hoffnnng  tner  von  im  hat"  scannen  ein  Zerwürfniß  KistUrs  mit  seinem  Vater  em- 
rudeuten.  Sollte  eJs  am  Ende  sein  eigener  Vater  geuesen  sein,  der  seinen  Sohn 
den  .  7)/ratm  von  Bern'  genannt  hätte  ?  Auch  dies  wäre  eine  Autorität  genesen,  die 
KistUr  nicht  mehr  „mit  recht  Mtte  ßmemmen'  dürfen,  noch  können,  wenn  derae&ef 
wie  XU  veriinithen,  damals  bereits  com  Leben  geschieden  war. 

Seite  tS3,  ZeOe  34  U  (d.  i.  mit  Ausna/inu:  des  Hauses  (der  Bewohner  dc^cn. 
Baases),  in  dem  er  sich  aufhielt). 

iSbtCc  tS4,  Zeile  IS  l.  and  die  eänd  ouoti. 
„    I8B,     „       4  !.  nit. 
„    187,     „     13  nach  wenn  n*  ergangen  er, 

„  187,  n  IT.  ninengi  bringt  schicerlich  versehritben  aus  mängel  btingent, 
tondem  mengi  kann  als  fem.  sing.  =  Maugel  stehen,  da  statt  «langeln  früher  auch 
bJos  mangen  tjorkommt."    TObter. 

Seite  192,  Anm.  1)  fUge  bei  S.  21. 
,    194,  ZdU    7.  Merkwürdiger  Weise  ist  aber  die  Darstellung  dieses  Streites, 
sofern  er  lias  Kleidcrmandat  betrifft,  gam  im  Sinn  und  Geist  der  KisUerschen  For- 
te* gehtüten,  als  ob  die  Hand  des  energischen  Sc/tultheißen  hier  auf  den  sonst  amaer- 
poittj  gtsintOen  Venner  eingewirkt  hätte. 

Seile  19B,  Zeik  16.    Es  ist  indessen  m  benerben,   dafi  das  Original  nitM 
selten  offenbare  Sthrtibfehler  etUhäit,   die  ich  gegen  die  bessere  Lesart  der  Ab- 
schriften nicht  in  den  Tfcct  oufgenoinmeH  habe.    Solche  sind  c.  B. 
&i(<<  lati.  Zeile  aa  nmb  einem  herrn  von  Savoi  st.  von  einem  herrn. 
.    a03,     n     SV  ttnd  der  fronwen  aa  der  Steinen  statt  den  f.  an  den, 
.    KK),     .     33  fehlt  von  cor  im. 

,    MJ),     „     XI  tauet  eidguoesen  statt  tuuern  eidgnossen. 
n    aa^     n     ID  AunT  statt  dise. 
.    UltJ«,     ,     VI  wiewenig  WM/fiAIt  iron. 
SeiU  IiM,  Xrih  .lt.    Dieser  angebliche  Verstoß  iks  Setzers  la>mmt  vielmehr, 
me  kA  mich  naohtr/^ich  abrrteugt  hohe,  auf  Bechnttng  desjenigen,  der  den  dritten 
BcMä  der  ilhulrirtm  i'mcMhandsehrift  so  geschickt  gebunden  liat,  daß  er  die  fOnf 
ersten  Blätter  ifa»  Thais»  Mnttf  dia  acht  folgenden  hcfUlf,  eine  NaclUäß^keit,  div 
dann  in  der  gstlmelilem  Amgai^  von  n43  getr^ich  wiederliolt  wurde, 
B^te  308,  Xeiit  an  I.  riHwd. 
.      ilt,     .     ML*)*», 
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Seite  251,  Zeile  28.  Blafen:  Die  ÄbscMft  Schiüings  schreibt  wM 
ilafend. 

Seite  253,  Zeile  22  l  züg. 
n  261,  n  4.  Die  Bemer  Abschrift  Uest  nf  dem  rein»  ,»Die  Fronwen 
eappel  nf  dem  pein**  (Bern,  Gebein)  hieß  sie  toM,  toeü  sie  Über  dem  Beinhaus  erbtmt 
war.  8.  Schilling,  So  vergäbet  die  Frau  Anna  Mutter  im  Jahr  1515  den  29.  Sep- 
tember 820  Gulden  zu  einer  täglichen  Messe  m  der  Capeüe  nnser  lieben  fironwen 
nf  dem  gebein  (Testm.  B.  auf  dem  Bemischen  Staatsarchiv). 

Seite  262,  Zeile  1.  Bemer  Abschrift:  von  den  spitzen.  —  Die  Überschrift 
ist  wM  mit  den  AnfangsuH}rten  „in  dem  jar  —  in  der  Itttkilchen**  m  Einem  SiUs 
SU  verbinden, 

Seite  262,  Zeile    5,  Die  Bemer  Abschrift  läßt  das  erste  „xn  Bern''  aus. 
f,     269,     „       9  liest  die  Originaihandschrift:  in  deheine  weg. 
„     270,     „      13.  Statt  war  muß  es  toM  war  (wer)  heißen. 


Anhang. 


Programm  für  die  Herausgabe  der  Quellen  zur 
Schweizer  GeacMchte.') 


1.  Die  „Quellen  zur  Schweizer  Gescliichto"  enthalten 
sowohl  erzählendes  und  beschreibendes  als  auch  urkundliches 
Material :  Chroniken,  Denkwürdigkeiten,  Briefe,  Urkunden, 
Rekten. 

2.  Bei  der  Zusammenstellung  der  Bände  ist  darauf  zu 
achten,  daß  in  einem  und  demselben  Bande  möglichst  Gleich- 
artiges vereinigt  wird,  es  ist  also  (abgesehn  von  dem  In- 
halte etwaniger  Beilagen,  vgl.  §.  9)  ein  Band  ausschließlich 
fllr  Chroniken  zu  bestimmen,  ein  anderer  für  Urkunden,  ein 
dritter  Itlr  Denkwürdigkeiten  oder  Briefe  u.  s.  w.,  und  falls 
der  jeweilen  herauszugebende  Band  nicht  durch  eine  einzige 
Chronik,  eine  einzige  Urktindensammlung  u.  b.  w.  gefüllt 
wird,  sind  solche  StUcke  zu  vereinigen,  die  entweder  ganz 
oder  wenigstens  annähernd  derselben  Zeit  angehören  oder 
sich  auf  denselben  Gegenstand  oder  auf  verwandte  Gegen- 
stände beziehn. 


•)  Siehe  oben  Seite  V,  Anm.  L  —  Bei  der  AnftteUmig  diesM  Programioes 
ist  tbaicbtUcli  vernüedeD  wonleii,  &lIziiBehr  ins  Einzelne  eimngehn,  weil 
et  bei  einem  Sammelwerke,  an  dem  Viele  la  arbeiten  bemfen  nnd,  nnd 
du  tath  lehr  verachiedeuartigea  Material  iud&mhd  wird,  nicht  möglich 
•dÜBD,  TOB  Toniliereiii  Bx  alle  Einzelheiten  bindende  Vonchrißeii  sufra- 


L  akllK, 


34« 


IL 


somit  ßkr  £e  b«K  Abdrucke  ie»  Testes  la  befe^enden 
GmBdattie  aoD  im  WcamiCchen  dw  TeiMimiy  weklies  bei 
der  Henoflgmbe  der  Bider  duamkea  (▼exanstalfiet  dmdi  die 
InstiiriKhe  Oi  wfTwbaft  m  Hto?!)  engeadüagai  worden  ist. 


4w  Jede  Chronik  oder  Hilf  i  ihTm  iwammtniig  der  tot- 
l>^igM'hiieim  Art  ist  wät  ener  Ezufeitoii^  nt  Tersehn, 
weldie  ober  Ciapraag  od  Befeitnag  derselben,  aber  die 
bemrtilen  Or^xmficn  oder  Abschriften  und  daren  Befaand- 
huag  bei  der  Feslslelhmg  des  Texles  die  niichigen  Erliate- 
nmgcn  giebL 

5l  Der  Text  ist  mit  xweierieiy  durch  den  Drack  getrennt 
lü  haltenden,  Anmerknagen  m  begfeilen,  siikhen,  die  sich 
auf  die  Gestalt  des  Textes  beaiehn«  und  solchen,  die  sadi- 
liehe  oder  sprachliche  ErkÜraogen  enihalten. 

6.  Jede  Seile  ist  mit  einer  Aufschrift  zu  rersehn,  die 
in  geeigneter  Weise  über  deren  Inhah  orientiert. 

7.  Die  Torkommenden  Daten  sind  am  aoßem  Rande 
neben  der  Zeile,  in  welcher  sie  erscheinen^  aniugeben,  und 
zwar  in  der  Aosdnicksweise  des  heutigen  Kalenders. 

SL  Durch  ZifiTem  am  innem  Bande  sind  je  die  ttlnfte, 
zehnte,  fün&ehnte  Zeile  u.  s.  w.   des  Textes  zu  bezeichnen. 

9.  Wenn  der  Herausgeber  es  zweckmäßig  findet,  das 
Verständniß  der  herauszugebenden  Stücke  in  umfassenderer 
Weise  zu  fördern,  als  es  durch  die  begleitenden  Anmerkungen 
geschieht,  sei  es  durch  eigene  kleine  Abhandlungen  (Excurse), 
sei  es  durch  Mittheilung  weiteren  Quellenmaterials  tod  ge- 
ringerem Umfange,  so  kann  er  dies  in  der  Form  von  Bei- 
lagen thun. 

10.  Am  Schlüsse  eines  jeden  Bandes  ist  ein  Register 
anzubringen,  welches  über  das  Vorkonmien  der  Orts-  und  der 
Personennamen  Rechenschaft  giebt 
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lt.  Sind  in  einem  Bande  Stilcke  enthalten,  die  in  mund- 
artlichem oder  veraltetem  Deutsch,  Französisch  oder  Italianiscb 
oder  in  romanischer  Sprache  geschrieben  sind,  so  ist  außer- 
dem noch  ein  Glossar  beizufügen,  üeber  Art  und  Weise  der 
Anlage  desselben  hat  sich  der  jedesmalige  Herausgeber  mit 
dem  Vorsteher  des  vom  Gesellschaflsrathe  zur  Leitung  der 
Quellensammluug  niedergesetzten  Ausschusses  zu  verstän- 
digen. 

B. 

12.  Bei  dem  Abdruck  der  Texte  wird  auf  die  Inter- 
Iiunktion  der  Vorlage  keine  Rücksicht  genommen,  sondern 
nach  heutigem  Gebrauche  und  den  Bedürfnissen  der  heutigen 
Leser  gemäß  verlahren. 

Vk  Ebensowenig  ist  das  in  der  Vorlage  beobachtete 
Vorfahren  in  Anwendung  der  Majuskel  und  der  Minuskel 
maaßiijebend.  Die  Majuskel  wird  ausschließlich  für  Personen- 
und  Ortsnamen  und  zwar  (im  Anschluß  an  das  bei  den  Aus- 
gaKn  d«.^r  allen  Classiker  allgemein  gebrauchliche  Verfahren) 
sowohl  für  suhstantivisclie  als  für  adjectivisclie  angewendet. 
—  Die  Xamen  der  Münate,  der  Sonn-  und  Festtage,  wie  re- 
miniscere,  [»ascha  u.  s.  w.,  werden  nicht  als  Eigennamen  be- 
handelt und  deshalb  mit  Minuskel  geschrieben. 

14.  Die  lateinischen  Zahlzeichen,  die  sich  in  der  Vor- 
lage linden,  werden  durch  die  entsprechenden  arabischen 
ersetzt. 

Ib.  Die  Bn^-hsiaben  n  und  i  werden  nur  zur  Bezeich- 
nung des  b^rtrelfenden  Vocals,  v  und  j  nur  zur  Bezeichnung 
des  Consonanien  gebraucht.  Bei  deutschen  Stücken  ist  hiebei 
zu  beachten,  daß  in  dem  Worte  ie  und  dessen  Zusammen- 
setzungen das  i  bis  ins  17.  Jahrhundert  hinein  durchweg  als 
Vocal  gesprochen  worden  ist. 

16.  Der  Umlaut  des  deutschen  a  und  o  wird  gleichmäßig 
durch  i  und  6  (oder  durch  ä  und  ö)  bezeichnet,  gleichviel  ob 
er  Umlaut  ^^^  langen  oder  des  kurzen  Vocals  ist 

17.  In  B^^^^  ^^^  Zeichen  über  dem  u  lassen  sich  keine 
für    die  Schriftstücke   der  altem  wie   der  neuem  Zeiten  ui 


ÖÜELLES 


T^ 


m 


SCHWEIZEB   GESCHICHTE 


HiiiATSiTÖTZaEy 


•:3r  jea 


AT.TATinT¥r¥  CFSfmfTHTTOHSTgFYnFT  gFgFTJJOTTATT 


ZWEITER  C.VXD. 


^r-5fe-rV^> 


BASEL  1878. 

VKIlI^Ar»   VON   FkI^IX   S<TKNrEir>KR 


LES  DJfePftCHES 


DE 


JEM-BAPTISTE  PADiVINO 


SECRÄTAIRE   DU   CONSKIL   DES   DIX, 
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Introduction. 


Du  moment  que  Henri  IV  roi  de  France  füt  parvenu  k  la  paisible 
possession  de  sa  couronne,  il  n^eut  plus  d'autre  but  que  d'abaisser 
la  puissance  de  la  maison  d^Autriche,  qui  visait  alors  k  la  monarchie 
aniverselle.  A  cet  effet  il  conclut  alliance  avec  tous  les  princes  pour 
qui  cette  puissance  etait  trop  formidable.  Ce  fut  aussi  le  moüf  qui 
le  d^termina  dans  Talliance  qu'il  contracta  avec  tout  le  corps  Helrö* 
tique  et  en  particulier  avec  les  trois  Ligues  des  Grisons,  s'assurant 
(unsi  leurs  passages  pour  obtenir  k  ses  armäes  un  libre  accte  en 
Italie. 

La  S6ränissime  R^publique  de  Venise,  qui  avait^  comme  la  France, 
intärdt  k  s^opposer  k  la  grandeur  de  la  maison  d^Autriche,  et  qui  avait 
en  outre  besoin  de  Communications,  aussi  bien  avec  la  France  qu'avec 
divers  princes  de  TAllemagne,  ne  pouvait  y  arriver  que  par  le  pas- 
sage  k  travers  les  Grisons  et  la  Yalteline  qui  leur  appartenait.  Tel 
fat  le  motif  qui  poussa  le  gouvemement  de  Venise  k  leur  demander 
k  diverses  reprises  et  avec  beaucoup  d^instances  la  conclusion  d'une 
alliance,  tant  pour  avoir  les  secours  n^cessaires  en  cas  de  besoin, 
que  pour  empdcher  aux  maisons  d'Espagne  et  d'Autriche  la  jonction 
trop  facile  que  leur  o£fraient  les  passages  des  Grisons,  par  lesquels 
ia  RSpublique  de  Venise  6tait  expos6e  k  leurs  attaques. 

Le  roi  Henri  non  seulement  ne  s'opposa  point  k  une  pareille 
alliance,  qui  tendait  k  Tint^rfit  commun  et  k  la  süretö  des  deux  Etats, 
mais  il  employa  tout  son  cr6dit  k  la  Mre  röussir,  ce  qui  eut  lieu 
effectivement  en  septembre  1603,  k  la  satisfection  des  parties  contrao- 
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tantes.  Cette  alliance  conclue  pour  dix  ans  et  au-delä,  jusqu^ä  renon- 
ciation  des  parties^  fut  conclue  par  Jean-BapHOe  Padacinoj  auteur  de  la 
Relation  du  20  Aoüt  1605,  que  nous  avons  publi6e  ailleurs  dans  sa 
partie  la  plus  importante  (voir  Ratia,  Mittheilungen  der  geschichtfor- 
sehenden  Gesellschaft  von  Graubünden,  UI.  Jahrgang.    Cur,  1865.) 

Jean-Baptiste  Padavino  naquit  ä,  Venise  en  1560.  Son  p6re,  Ni- 
colas Padavino,  qui  habitait  dans  le  «confinio  S.  Antonini»  6tait,  suivant 
Cicogna,  un  notaire  de  grand  credit  dans  les  matiöres  criminelles  et 
Premier  membre  de  FAvouerie  (Avo^arta),  oü  se  trouvait  son  portrait 
de  la  main  du  Tintoret  Sa  famille,  originaire  de  Pordenone  dans  le 
Frioul,  semble  avoir  eu  par  le  pass6  quelques  privilöges,  mais  n'6tait 
pas  inscrite  parmi  les  patriciennos,  faisant  partie  des  famiUes  cita- 
dines,  espece  de  secoude  aristocratie  bouigeoise,  dans  laquelle  pr6- 
cisdment  on  choisissait  les  secrötaires  de  la  B4publique. 

Lors  de  la  guerre  de  Morde,  sous  le  Doge  Leonardo  Loredan, 
au  XVI®  siöcle,  un  Lorenzo  Padavino  s^6tait  distinguö  k  la  prise  de 
Leuctres.  Cette  ville  ayant  dt6  plus  tard  saccag6e  par  les  Turcs, 
le  fils  de  Lorenzo,  Alexandre,  en  avait  repar6  les  murailles  k  ses 
propres  frais  et  avait  ddpensö  des  sonunes  consid6rables  au  profit  de 
la  Röpublique. 

Jean-Baptiste  Padavino  (en  vönitien  Padavin')  dut  k  son  travail  et 
k  ses  aptitudes  natureUes  d'ßtre  nomm6  k  Tilge  de  seize  ans  Extra- 
ordinaire  de  Chancellerie ;  puis,  le  17  Decembre  1577,  il  fut  nonini6 
Secrötaire  ordinairc,  le  21  Janvier  1&84  Secr6taire  du  Sönat  et  par 
d6cret  du  Doge  Da  Ponte,  le  11  F6vrier  1588,  Chancelier  infdrieur. 

Ce  fut  k  son  retour  de  Coire,  oii  il  avait  pu  conclure  Talliancc 
avec  les  Grisons,  que  Padavino  obtint  Thonneur  d'ßtre  fait  Secre- 
taire  du  Conseil  des  Dix  (3  Octobre  1603),  fonction  tres  d6licale, 
vu  Timportance  du  Conseil  dans  la  marche  de  Tadministration.  En 
1610  il  concourut  pour  la  place  de  Grand  Chancelier,  mais  ce  fut 
Leonardo  Ottobono  qui  l'emporta.  Enfin  le  15  Novembre  1630,  par 
la  mort  de  Leonard,  il  se  vit  promu  k  ce  grade,  le  plus  61ev6  de  son 
ordre,  par  364  voix  contre  127  donnßes  k  un  concurrent  fort  redou- 
table,  Marco  Ottobono  fils  d'Antonio.  Ces  deux  rivaux  de  haut  credit 
avaient  su  unir  k  leur  cause  plus  de  400  patriciens,  qui  n'eurent  pas 
peur  de  se  rendre  au  palais  pour  le  Grand  Conseil,  malgrö  les  ravages 
que  faisait  alors  la  peste  dans  TEtat  et  la  ville  de  Venise. 
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La  devise  Per  varios  casus  ajoutöe  par  notre  Chancelier  &  son 
blasoDy  rappelle  qu'il  ne  put  arriver  k  la  dignitö  suprSmo  röservöe  k 
8a  classe  qix^k  travers  bien  des  6tapes  et  des  difficult^s.  En  effet, 
DOn  seulement  k  Venisc,  mais  fort  loiu  des  lagunes  aussi,  il  servait  la 
Söi^nissime  Röpublique  avec  autant  de  zöle  que  d^habiletö. 

Apr^  avoir  6i€  initii  k  la  science  politique  par  le  c616bre  Jacques 
Foscarini,  Chevalier  et  Procurateur  de  St-Marc,  il  passa  la  plus  grande 
partie  de  sa  vie  k  Tötranger  comnie  secr^taire  d'ambassade,  d'abord 
k  Florence,  puis  k  Rouie.  II  fut  trois  ans  k  Constantinople  avec  le 
s^nateur  Nicolas  Barbarigo,  puis  en  Portugal  et  en  Espagne  avec 
l'ambassadeur  Vincent  Tron.  En  1587  il  fut  chargö  d'affaires  auprfes 
de  TArchiduc  Ferdinand  d'Äutriche,  puis  de  1593  k  1594  r6sident  k 
Milan,  d'oü  il  fut  envoyö  en  1595  auprfes  du  comte  d'Olivares,  vice- 
roi  de  Sicile.  Revenu  daus  sa  patrie,  cn  1599,  nous  le  voyons  occup6 
des  travaux  de  rectification  du  Po,  Operation  consid6rable,  puisqu^il 
s'agissait  de  diriger  ce  fleuvo  prös  de  son  embouchure  dans  un  lit 
artificiel.  En  1601  il  est  chargö  de  n6gocier  l'enrölement  de  troupes 
Lorraines  pour  la  defense  de  la  Röpublique,  par  crainte  d^un  coup  de 
main  du  cdto  du  Milanais. 

Mais  le  plus  grande  titre  de  gloirc  de  Padavino,  dit  Cicogna  dans 
ses  «Inscriptions  v6nitiennes>  (vol.  V.  pag.  83 — 88)  fut  Tarrangement  du 
irait^  avec  les  Grisons.  Le  S6nat,  d<Ssirant  conclure  une  alliance  avec 
cette  Röpublique,  depuis  des  siöcles  amie  des  Vönitiens,  et  cela  dans  le 
but  d'obtenir  un  passage  commode  et  assur6  pour  ses  troupes  6trangöres 
par  le  territoire  de  Brescia  et  le  Bergamasque,  avait  döjä  en  1599  arr6t6, 
par  Tentremise  de  Jeröme  Cornaro,  gouverneur  de  Bergame,  les  condi- 
tions  qui  dix  ans  auparavant  avaient  6t6  consenties  entre  le  procura- 
teur de  St.  Marc,  Jean  Michiel  et  le  döputö  des  Grisons,  Jean  de  ßalis; 
mais  diverses  difücultös  etaient  venues  en  faire  suspendre  la  condu- 
ßion.  Quand  en  1601,  par  suite  des  mouvements  que  Ton  craignait  de 
la  part  des  Espagnols,  on  fut  appelö  ä  pourvoir  k  la  libre  arriv6e  de 
troupes  6trang6res  dans  les  Etats  vcnitiens,  on  comprit  de  nouveau 
la  nöcessitö  de  la  dite  alliance,  et  finalement  en  1603,  reprenant  les 
tractations,  on  exp6dia  Padavino,  qui  en  deux  mois  s'acquitta  avec 
succ^s  de  sa  difficile  mission.  La  ligue  conclue,  il  arriva  k  Venise 
sept  ambassadeurs  des  Grisons,  et  Ic  21  Septembre  1603,  dans  la  salle 
du  Grand  Conseil,  en  prösenco  du  Doge  Marino  Grimani  et  du  S6nat, 
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eile  fut  solennellement  ratifi6e  et  publice.  C'est  de  cette  ^poque  que 
date  r^tablissement  &  Yenise  de  nombreax  Grisons,  essentiellement 
artisans  et  gens  de  mötiers^  au  point  qu'en  1762  on  n'en  comptait  pas 
moins  de  620,  jouissant  de  privil6ges  ^;aux  k  ceux  des  sujets  de  la 
S6FÖnissime  R6publique. 

Peu  de  jours  apr^  la  prodamation  du  trait6,  le  comte  de  Fuentes, 
gouverneur  de  Milan,  irrit6  de  Fallianc«  concluei  commengait  k  ouvrir 
des  hostilitös  contre  les  Grisons.  H  fallut  en  consöquence,  suivant 
les  Conventions,  les  foumir  de  munitions  et  expedier  de  nouveau  le 
secr6taire  Padavino  pour  les  encourager  k  maintenir  la  ligue.  II 
chercha  en  attendant  k  d6truire  les  soup(ons  qui  par  les  manceuvres 
de  Fuentes  et  de  ses  partisans  s'ötaient  r6pandus  parmi  les  Grisons 
au  dösavantage  des  V6nitiens.  Aprfes  cette  mission,  ayant  r6clame 
du  Sänat  son  repatriement,  il  Tobtint  et  eut  pour  successeur  Antoine 
Marie  Vincenti. 

De  nouveaux  pröparatifs  de  guerre  en  1607,  par  suite  des  difB- 
cultös  entre  le  pape  Paul  V  (Borghese)  et  le  S6nat,  donnferent  l'occa- 
sion  d'envoyer  Padavino  en  Lorraine  avec  mission  d'ordonner  au  nom 
de  Venise  au  comte  de  Vaudemont  la  levöe  de  6000  fantassins.  Le 
diplomate  v6nitien  se  rendit  ensuito  en  Suisse  pour  obtenir  le  pas- 
sage  de  cette  troupe  ä  travers  les  cantons  protestants.  Mais  la  lev6e 
marchant  trop  lentement  par  suite  des  brefs  pontificaux,  qui  cher- 
chaient  ä  dötourner  le  duc  de  LoiTaine  de  porter  secours  aux  Veni- 
tiens,  le  S6nat  chargea  de  nouveau  Padavino  de  pousser  k  tout  prix 
Vaudemont  au  maintien  de  ses  promesses.  Mais  les  afTdres  s'etant 
arrang6es,  en  1607,  avec  le  pape,  par  l'entremise  du  cardinal  de 
Joyeuse,  et  la  Röpublique  n'ayant  plus  besoin  de  troupes  6trangcres, 
il  fut  ordonne  au  Secr6taire  de  licencier  aussi  les  Suisses  quo  Ton 
avait  döjä  enröl6s. 

Pendant  sa  rösidence  k  Zürich,  du  24  Mai  1607  au  22  Mai  1608, 
Padavino  profita  admirablement  de  son  temps,  non  seulement  pour 
prendre  une  exacte  connaissance  des  conditions  du  pays,  de  l'histoire, 
de  la  Constitution,  de  la  lögislation  et  des  coutumes  de  THelvötie, 
mais  il  sut  gagner  k  Venise  la  Sympathie  des  cantons  övangöliques  et 
la  confiance  de  leurs  premiers  magistrats.  Lui-m6me  en  parle  dans 
sa  iRelazlone*  du  Gouvernement  et  de  VEUU  des  Seigneurs  Suis$e$,  prösent^e 
au  S6nat  le  20  Juin  1608,  relation  restto  in^dite  jusqu'ä  la  publica- 
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tion  que  j^en  fis  dans  sa  langue  originale  il  y  a  quatre  ans  (iDel  Governo 
e  Stato  dei  Signori  Svizzeri.  Relazione  di  GioTanni  Battista  Padavino 
secretario  dell'  Eccelso  Ck)nsiglio  dei  Dieci.»  Con  annotizioni,  VIII, 
146  pag.  Venezia,  tipografia  Antonelli).  Aucune  Relation  v6nitienno 
sar  la  Suisse  n'avait  encore  6t6  publi6e  pr6c6demment.  Le  c616bre 
Doge  Marco  Foscarini,  dans  sa  «Littörature  v6nitienne»,  parlant  de 
notre  auteury  dit:  iCet  homme  unit  h  une  grande  culture  littöraire 
ane  connaissance  admirable  des  affaires^  au  point  que  de  son  temps 
aucun  des  Secrötaires  du  Söuat  ne  peut  e^tre  mis  sur  le  mfime  rang, 
et  qu'il  n'en  est  pas  un  dont  le  p^re  Paul  Sarpi  fit  plus  de  cas. 
n  repr6sente  Tätat  des  populations  helv^tiques  tant  en  g6n6ral  qu'en 
particulier,  mentionnant  les  alliances  anciennes  et  modernes  conclues 
entre  elles ....  oeuvre  vraiment  digne  de  venir  h  la  lumifere.» 

La  Soci6t6  g6n6rale  d^Histoire  Suisse  publie  dans  le  präsent  vo- 
lume  les  döpöches  qui  furent  öcrites  pendaiit  le  söjour  de  Padavino 
k  Zürich  pendant  Tann^e  de  sa  residence  dans  cette  ville  il  7  a  270 
ans.  Tandis  que  la  Relaztone  du  20  Juin  1608,  falte  ä  son  retour,  nous 
donne  le  coup  d'ceil  d^ensemble  des  observations  du  resident  vänitien 
apr^  son  s^jour  en  Suisse,  ces  d6pdches  adress6es  au  Senat  de  la  R6- 
publique  tous  les  quatre  ou  cinq  jours  nous  döroulent  l'ötat  des  choses 
dans  notre  patrie,  ainsi  que  ce  diplomate  les  voyait  dans  leur  dö- 
veloppement  successif.  A  ce  titre  elles  sont  aussi  interessantes  que 
la  «Relation»  et  se  complötent  reciproquement. 

Ce  ne  fut  pas  lä  la  derniöre  mission  politique  de  Padavino. 
II  avait  57  ans  quand  le  Senat  mit  de  nouveau  ä  contribution  son 
exp^rience  pour  l'envoyor  chez  les  Grisons  et  en  Suisse. 

Menac6e  par  l'Espagne  et  par  T  Au  triebe  et  ayant  besoin,  en 
1616,  de  soldats  pour  la  guerre  du  Frioul,  la  R6publique  en  deman- 
dait  2100  aux  villes  de  Berne  et  de  Zürich,  avec  lesquelles  Tam- 
bassadeur  Gregoire  Barbarigo  avait  conclu  une  alliance  plus  ötroite 
en  1615.  Mais  les  Grisons  qui,  sous  l'influence  des  Espagnols, 
n'avaient  pas  renouvele  la  ligue  avec  Venise  en  1613,  au  lieu  d'accor- 
der  le  passage,  envoyörent  des  gardes  k  la  frontifere  pour  s'y  opposer. 

Padavino  arriva  h  Coire  en  Fevrier  1616,  et  dans  le  courant  de 
V6t6  k  Zürich;  apres  cela  il  employa  plus  d'uue  ann6e  aux  negocia- 
tions  les  plus  difficiles  avec  les  Grisons,  se  rendant  de  conmiune  en 
commune  pour  obtenir  le  renouvellement  de  Palliance  avec  Venise; 
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mais  tout  fut  inuiile.  Sollicitös  par  le  gouvemeur  de  Milan  et  par 
rambassadeur  d'Espagne,  ainsi  que  par  les  cantons  catholiques,  de 
conclure  une  allimce  perp6tuelle  avec  le  Roi  Catholiquei  ils  s^aban- 
donii6rent  k  de  telles  dissensions  de  partis,  que  quelques-uns  s'en 
ötant  pris  ä  la  personoe  mSme  de  Padavino,  celui-ci  se  vit  forc6  de 
s^enfuir  et  de  se  röfugier  sur  le  Bergamasque  avec  une  partie  des 
troupes. 

Rentr6  ä  Venise,  il  y  remplit  de  nouveau  les  fonctions  de 
Secr6taire  du  üonseil  des  Dix  et  en  1630,]  k  Vage  de  soixante-dix 
ans,  il  obtint,  comme  nous  Tavonsdöjä  dit,  la  Charge  de  Grand 
Chancelier  de  la  Sörönissime. 

Padavino  mourut  en  1639  et  eut  pour  successeur  k  la  Grande 
Chancellerie  Marco  Ottobono,  61u  le  25  Mai  de  la  mäme  annöe.  II  fut 
enseveli  daus  Töglise  de  Saint-G6minien,  aujourd'hui  dömolie.  Äu 
sujet  de  ses  funörailles  il  existe  un  opuscule  intituiä:  In  parefäcdi- 
bui  Jo.  BaptistcB  Padavini  Venetiarum  Magm  CanceUieri  Epicedium  coram 
Principe  et  Senatu  in  regia  D,  Marci  Boiilica  a  Christoforo  Finotto  L  V.  D. 
dictum  anno  MDCXXXIX,  VII  cal.  junioi.  Venetiis  1639,  ex  tip.  Ducali 
Pinelliana,  4*. 

Le  pfere  Finotti  passe  en  revue  toute  Tactivitö  de  Padavino  et 
prouve  combien  sa  devise:  Per  varios  casus,  etait  justemeut  appli- 
quee,  puisque  ce  n'6tait  qu'ä  travers  nombre  d'obstacles  qu'il  ctait 
parvenu  k  la  Charge  la  plus  61ev6e  oü  püt  prötendie  un  simple  citoyen. 

Une  partie  des  depöches  qui  suivent  sont  chifTrßes.  Nous  don- 
nons  dans  un  appendice  un  6chantillon  de  ces  chiiTres  et  nous  y 
ajoutons  la  Cid  pour  chiffrer  et  celle  pour  dechiffrer  les  ddpeches  venitienncs  de 
la  premiere  moiti6  du  XVII^  sUcle,  y  conipris  Celles  des  resideuts  k  Colrc 
et  k  Zürich. 

VICTOR  CERESOLE. 
Venise,  Mai  1878. 


Serenissimo  Prindpe, 

Dopo  haver  io  intieramente  adempita  quella  parte,  che  prima 
d'ogni  altra  convenira  alla  mia  solita  ossequiosissima  devotionG  nel 
servifcio  di  Vosbra  Serenitä,  ciö  6  di  espormi  immediatc  con  pronta 
et  ardente  volontä  aUa  obbedienza  de'  suoi  comandi,  iDComincio  hora 
a  darle  riverente  conto  del  mio  viaggio:  et  ee  in  queBti  importanti 
negotii  eUa  si  i  compiacciuta  valersi  dell'  opera  mia,  debbo  per  ogni 
ragtone  sperare  che  la  8ola  certezza  che  ella  tiene  del  devotO  «elo 
cül  quäle  mi  eono  sempre  volenderi  faticato  nel  servire  molti 
lllustrissimi  Ambasciatori  et  public!  Rappresentanti,  et  ben  piü  di 
dieci  volle  solo  per  gravissime  trattationi  l'habbia  mosea:  onde  B.Ümo 
soverchio  ogni  iiSicio  benchd  sincero  et  affettuoso  por  persuaderla  ad 
casere  certa  che  nella  presente,  non  mcno  deli'  altre  importantissuna 
occoreuza  io  sia  per  iinpiegar  tutto  lo  apirito  con  lo  stesso  ardore 
che  ho  nsato  per  U  passato :  del  quäl  veramente  non  si  puö  desiderar 
il  maggiore :  supplico  ben  Sua  Divina  MaeslÄ  che  voglia  protegger  et 
dricciar  le  ationi  mie  a  quel  felice  et  fortunato  successo,  col  quäle  posso 
consolarmi  di  haver  terminate  le  altre  con  dignitä  et  servilio  di  quel 
Serenissimo  Dominio.  Hog§^  son  arrivato  in  questa  terra:  et  ho  trovuto 
tutto  questo  paese  in  armi,  easendoai  aoiusBati  iotorno  a  mille  et  piii 
Tanti  delle  ordinanze  della  Valtellina  a  queate  frontiere,  et  aspettandosi 
domani  altre  sei  inscgue  de  Grisoni.  Vado  scoprendo  le  cause  di  queato 
motivo  eesere  differenti  dal  pretesto  con  clie  cercano  coprixlo.  Li  tre 
Provveditori  mi  diaaero  che  per  sicura  via  erano  avvisati  che  il  signor 
lOnte  di  Fuentes  sotto  color  di  impedir  il  passo  ad  oltramontani  havova 
IBoluto  invader  la  Volle  sudetta  da  tro  parti,  Tunasul  lago  di  Como 
BD  la  commoditÄ  del  forte,  la  secooda  con  le  genti  del  Madruzzo  per 
I  Valle  del  Sol,  tranaitaudo  per  poche  ore  nel  atato  di  Vostni  Seronifä 
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vicino  al  Tonal  et  la  terza  verso  Bormio  su  li  confini  del  Trentino, 
onde  essi,  non  tanto  per  sicurezza  dello  cose  proprie,  quanto  per 
servitio  di  lei  vogliono  prevenir  opportunamente  et  interromper  il 
disegnOy  col  quäle  si  fanno  tante  secrete  preparationi  da  guerra  nel 
Milanese:  ma  le  cause  et  il  vero  fine  loro  conrien  essre  adherendo 
alle  persuasioni  dell'  Ambasciator  di  Franza^  che  non  possono  piü 
teuer  occulte^  fomentar  le  instanze  del  Salice  per  dichiaration  di  ajuti 
da  Vostra  Serenitä.  II  castellano  del  forte  ha  accresciuto  il  presidio 
con  150  fanti  che  erano  in  Gravedona  et  ha  subito  espedito  ravriso 
di  questi  moti  a  Milano.  La  militia  della  Yaltellina  h  bonissima  et 
tr&ttando  io  qualcheduno  delli  capitani  giä  eletti,  le  ho  considerato 
che  per  propria  riputatione  et  perchä  questi  le  sariano  forse  piü 
obbedienti  delli  Grisoni  medesimi,  doreriano  descriver  nelle  loro 
compagnie  gran  parte  di  essi:  mi  hanno  risposto  che  giä  havevano 
pensato  a  cib:  ma  che  col  mezzo  de  curati  sottoposti  al  Vescovato  di  Como 
et  con  diverse  stampe  sono  State  fatte  de  sinistre  impresQioni  appresso 
questi  popoli:  et  che  ogni  tentativo  fin  hora  esperimentato  le  riesce 
vano:  aggiongendomi  anzi  che  Tistesso  Conte  di  Fuentes  sotto  color 
di  reli^one  ha  tentato  di  tirar  a  so  quelli  che  professano  il  cattholichisnio 
ira  li  comuni  grisoni,  promettendo  di  farle  toccar  soldo  dal  Pontefice : 
et  che  il  suo  fme  era  di  captivar  questi  per  accrescer  col  loro  mezzo 
la  zizania  fra  la  sua  natione  et  rivocar  in  dubbio  il  passo  per  servitio 
di  questo  Serenissimo  Dominio.  L'effetto  ö  perö  seguito  del  tutto 
contrario,  perchö  anzi  insospettiti  et  esacerbati  maggiormente  dicono 
essersi  mossi  alla  risolutione  di  far  calar  tanta  gente  su  questi  confini. 
Io  vado  dubitando  che  li  Svizzeri  siano  parimenti  stati  prevenuti  con 
mali  ufücii  et  in  particolare  li  Cattolici,  et  perchö  il  mio  dritte  cammino 
sarebbe  di  toccar  alcune  terre  nella  guirisditione  tlelle  quali  hanno 
essi  portione  et  a  vicenda  mandano  il  governatore  ogn^anno,  convengo 
proceder  con  qualche  circospetione.  Gratie.  — 

Di  Chiavenna  a  X  Febbraro  1606  (more  veneto) 
Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padaviu. 

NB.  Ex  tergo :  AI  Serenissimo  Principe  di  Venetia  Signor  Signor 
colendissimo. 


a.  Claron»  (Ularia),  10  Fiyiitt  1607. 


2.  Glarona  («larls),  1«  Fevrler  16Ü7. 


Serenissimo  Principe, 

Hieri  mattina,  mentre  ero  di  canimino  per  passarmcne  a  qiiesta 
Tolta,  gioiise  il  corriero  speditomi  da  Vostra  SerenitA  con  sue  lettero 
delli  10,  co[i  Ic  quüU  ini  comatida  die  U'alasciaDdo  per  horu  li  1500 
Thedeschi  de  qiiali  tenevo  prima  commissione  debba  attendere  nd 
assoldar  un  R^imento  iiitiero  de  Svizzeri  et  die  la  partita  cosi  di 
questi  pome  de  Lorenesi  et  Valoiii  sia  con  ogni  studio  sollecitata. 
lo  tutte  le  parti  sarä  da  nie  pront&nieute  eseguita  la  volontii  sua : 
'anzi  prevedendo  io  die  l'aüdar  lacendo  sopra  U  cajitoni  Bvizzeri  gli 
ufticii  ordinatimi  da  lei  et  per  ogni  rispetto  soiiunameiite  necessarii 
coQveniva  ritardar  il  mio  arrivo  ip  Lorena,  scrissi  giä  alcuiii  giorai 
al  a^ior  conte  di  Vademont  et  al  colonnello  Verdelii  che  facesaero 
coniinciai-  a  mai-chiar  le  niilitie,  poche  o  inolte  che  siano  insieme 
rerso  Basilea,  dove  al  mio  gioiiger  haverö  convenieiite  provrisionede 
denari  per  le  prestaiize  et  per  il  viag^io  aoUto. 

Questo  e  il  primo  cantoii  coniiüaote  coo  signori  Griaoni,  miato  de 
cattholici  et  evaiigelici  et  t  quello  che  giä  due  anni  tentö  con  po- 
tentisaimi  niezzi  il  CoQte  di  Fuentes  di  unire  con  gli  altri  collegati 
con  la  Corona  di  Spagiia,  perchä  ü  posto  in  aito  opportunisaimo  BOpra 
il  paSBO,  non  potendosi  capitor  in  Grisoni  senza  toccar  neceasarianiente 
la  sua  giiirisditione  et  benchfc  la  ni^fgior  parte  del  consiglio  gua- 
dagnato  con  l'oro  vi  inclinasse  tuttavia  iiuando  ai  doveva  Eispettarne 
la  ratiücatione  del  popolo  l'urono  assoliitiimente  regiette  tutte  le  pra- 
tiche;  con  questo  per  li  rispetti  sudetti  era  forse  piä  necessario  di 
complire  die  c«n  qualsivoglia  altro,  et  porö  tiratoini  fuor  di  cammino 
drca  una  giornata  venni  hieri  sera  qui,  et  subito  smontato  dicavallo 
fui  vtsitato  dalli  principali  del  luogo  a  noine  publico  con  teruiini  di 
honore  et  di  alTetione  grande,  et  havendole  io  l'atta  instanza  per  l'au- 
dienza  tne  rhanno  concessa  queata  mattina,  t'acendomi  Icvar  di  casa 
et  accompagnar  senipre  da  tre  di  toro.  Introdotto  che  l'ui  nel  Con- 
Biglio,  dandole  parte  delle  controvereie  et  moti  preaenti  d'Italia,  pro- 
CUrai  larle  credere  che  tale  iil'Ucio  ialto  du  nie  di  ordine  espreaso  dt 


^L  CUrai  larlt 
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VoBtra  SerenitA  proceda  da  confidenza  neUa  sua  iiatione,  dalla  stinu 
grande  che  Ta  del  valor  di  essa  et  dalla  sicurezza  die  ella  Üene  di 
dover  cssere  abbondantemente  corrisposta  coq  tutti  quei  commodi  di 
genta  et  oltro  che  dal  loro  paese  ei  possoDO  aspettare,  come  da  veri 
et  cordiali  amici,  vicini  et  iuteressati  per  ogni  rispetto  di  buon  go- 
verno :  osteiidendomi  in  questi  coiicetti  quanto  stimai  coDTeoir  alla 
diguitä  et  servitio  di  Ici.  Von  mi  risposero  per  all'  hora  cosa  alcuna, 
ma  essende  poi  venuti  tutti  in  gran  numero  a  desinar  meco  et  pre- 
nentarmi  U  vino,  eaposero  con  parole  di  grande  osaervanza  vereo  la 
Scrcnitä  Vostra,  esserle  stata  sopra  modo  cara  la  mia  venuta,  dispio- 
corle  in  cstrcmo  le  controversie  clie  passano  col  Pontefice  et  che  de- 
oidomno  l'accomodamento,  U  qualc  quando  pure  oon  si  possa  ottenere 
doversi  credere  che  ciö  proceda  dalla  Provvidenza  Divina  per  qualche 
causa  occulta ;  che  essi  in  ogni  tempo  ai  faranno  conoscere  deroti  et 
aETottonati  di  qnel  Serentssimo  Dominio  et  che  circa  la  levata  delU 
suR  geute  sebbene  in  tutti  essi  regna  ottima  dispositione,  nondimeno 
per  la  forma  de!  govemo  popolare  poco  dissimile  da  Grisoni,  con- 
Tonivano  haver  il  parcre  et  asaeiiso  di  tutto  il  suo  General  Consiglio, 
ot  che  ossendo  inolti  aparsi  nei  contomi  di  queste  terre  vicine,  non 
lo  potevano  congregar  prima  che  la  settimana  ventura  et  che  nel  modo 
che  piü  mi  Ais&e  piaciuto  mi  haveriaiio  fatto  eaper  la  risolutione,  et 
che  Btessi  sicuro  dell'  aniorevol  affetto  di  tutti  questi  popoli.  Risposi 
che  da  niolti  segni  comprendevo  chiaramente  la  siuceritÄ  doli'  anlmo 
loro  et  che  per  non  pregiudicai-  al  merito  che  si  acquistano  con  la 
Hercnitä.  Vostra  Tolevo  questa  sera  darle  avTriso,  che  ella  non  si  era 
ingannata  ponlo  nel  promettersi  ogni  amorevol  corrispondenza  da  essi. 
A^radirono  questa  risposta  ot  nei  privati  ragionauienti  mi  conflnna- 
rono  piü  volte  l'isteaao;  onde  da  questo  cantone  non  saprei  quaai 
dcsidorar  d'avautoggio.  Ho  tolto  in  nota  li  nomi  de  capitani  piii 
eaporinientati  et  di  maggior  a^uito,  consolandoli  con  la  sicura  spe- 
raiiza  della  levata  in  breve.  Ma  non  dovendo  io  per  esecutione  del 
coniandumenlo  di  Voatra  SerenitA,  senza  intender  prima  la  soddis- 
ratiuno  del  conto  di  Vadcinont  intorno  al  modo  di  far  la  levata  con- 
diacender  con  Svizzeri  per  hora  nd  altre  piü  cspre^se  et  piti  strette 
praticho,  subito  gionto  in  Lorena  trattarö  con  TEc^ellenza  Sua  et 
prendorf)  qnel  partito  che  atimerb  püi  cBi>edito  ot  di  mag<>:ior  sorvitio 
düUa  tioreuiiii  Vustra.    Prima  che  iu  lussi  introduttu  in  Cousiglio  suno 


2.  Clorona  (rilanB\  Ifi  Fei 


State  lette  lettare  duirAuibiiaciator  di  Kranza,  il  qiiale  ricerca  a  nomc 
del  R6  CristianiBBimo  trenta  inBegne  de  Svizzeri  [;er  le  occorronzo 
che  le  poteesero  venire  et  iiisieme  alciini  avvisi,  che  in  Lucerna 
prtni'ipal  canton  de  Cattolici  confederati  con  Spag;na,  si  6  dato  prin- 
cipio  a  toccar  tambiiro  et  che  le  diecordio  fra  quei  di  Friburgb  et 
Bernesi  vanno  crescendo  con  dubbio  che  siano  fomentateda  chi  cerca 
tener  disunita  questa  uatione  per  cenderla  dannosa  a  se  stessa  et 
niente  fruttuosa  ad  altri:  li  qiiali  tittci  accidenti  hanno  causato,  che 
nou  ho  liavuta  rlsposta  piü  risoluta,  volcnda  qitesti  aspcttar  di  sapcr 
prima  quello  che  intorno  ad  essi  risolveranno  gli  altri  cantoni. 
PoBtdimani  sarö  in  Zürich,  dove  convenirä  trattenermi  et  pariniente 
in  Baailea  uti  giomo  per  luoco.  —  Ricevei  la  inrormatione  della  ris- 
pusta  data  dall'  Eccellentissimo  Seuato  al  secretario  di  Loreua  et  me 
_,ne  valerö  conlorme  alla  meiitc  di  Vostra  Serenitä.  Gratie. 
Di  Clarona,  a  16  Fobbroro  1606  (moro  veneto).  ' 

Di  Vostra  Sercnitö. 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


3.  Clarona  (Glarls),  10  F^vrier  1607. 

Serenissimo  Principe,  • 

Visitai  nel  passar  per  Thoaano  (TJiusis)  il  signor  Ambasdator  di 
ranza  che  resiede  in  Grisoni,  il  quäle  tenendomi  a  desinar  suo  mi  usö 
termini  di  molta  cortesia.  Nelli  ragiouamenti  che  passorono  tra  noi 
riportai  qiiesto  Bolo  dcgno  della  iiotitia  di  Vostra  Sereaitä,  che  ha- 
vendole  quei  del  Consiglio  secrcto  esposte  le  cause,  che  li  constrin- 
gevauo  a  presidiar  la  Valtellina,  non  le  cra  bastato  Taniino  di  impe- 
dii^lielo,  per  dubbio  che  succedendo  qualchc  sinistro  accidente,  non 
fusse  attribuita  la  causa  a  lui,  ma  che  subito  espedi  in  Franza  l'av- 
viso  dclli  dissegni  del  Conte  di  Fuentes:  che  il  signor  Giulio  dalla 
Torrc  dopo  csser  da  Roma  tornato  u  Milano  hcbbc  a  dire  che  la 
[Uerra  era  riäsoluta  et  essendolc  rispüsto  che  calcriouu  in  Itulia  Inü- 
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niti  oltromontani,  rispose  che  sarebbe  provveHiito  al  passo  aecennando 
l'acquisto  della  ValteUina;  cJie  il  Madruzzo  haveva  mandato  Buoi 
homeni  a  nconoscer  li  siti,  spetialmente  8u  11  coufini  della  Valramo- 
nica :  che  per  ordiiie  di  Milano  tutte  le  moaache  sopra  iL  lago  di  Coma 
dovevano  esser  levate  et  rondoUe  in  altri  monasteri  della  cittä,  sotW 
pretesto  della  loro  sicurezza,  nia  cou  solo  disegiio  di  valersi  di  qaei 
luochi  per  allu^giamento  de'  soldati ;  che  quei  delle  iatesse  terre  soprs 
il  lago,  creditori  deUi  ValtelliuaBChi,  cercavano  riuseir  dei  loro  crediH 
con  perdita  di  piü  della  metä;  che  in  Milano  per  le  hostarie  et  per 
le  case  private  stanno  molti  soldati  uascosti;  che  il  predicaDte  di 
Bregaglia,  priaio  coiniiu  de  Grisoni  alli  contini  di  (Jhiavenoa  adherente 
a  Spa^uuli,  benchä  \a  esso  non  vi  gia  catholichismo  ne  sacerdotio 
di  alcuna  aorte,  b  stato  a  MilaDo  cod  indulto  del  Cardinale  et  ^  ritor- 
nato  scuza  sapersi  la  causa  di  questo  suo  vaggio;  che  il  conte  di 
Sulz,  l'eudatiirio  delV  laiperio  iiella  val  Sau  Pietro,  contiDante  da  questa 
parte  con  Grisoni  e  Svizzeri,  teneva  online  di  ussoldai-  tre  mille  fanti 
per  uuirsi  col  Madruccio  o  per  ultro  effetto;  che  per  questi  awisi  et 
per  altre  conseguenze  conosceva  egli  la  neeessitA  di  prevenir  rinimico 
con  assicurar  li  pasai ;  che  in  ciö  Grisoni  merituno  molta  lande,  poichfi 
tolta  l'acqua  al  Fuentes  cesserä,  Torae  di  andar  macliinando  li  suoi 
ambitiosi  penaieri;  che  aarä  necesaario  che  li  collegati  contribuiscano 
alle  apese  di  queate  guamigioui;  che  crede  che  il  suo  R6  si»  per 
concorrervi;  che  Grisoni  col  consiglio  di  Mous'  de  Longh  disegnano 
far  una  trinciora  in  buona  t'onna;  che  in  Fiandra  si  tratta  l'accomo- 
damento  con  li  Stati,  mu  che  se  il  Rä  di  äpogna  da  qualche  altra 
parte  fusse  travagliato,  le  cose  passeriano  bene;  che  uou  hisognava 
lasdar  aeguir  accordo  ne  tregua,  ueani-u  di  uu  niese,  perchfe  Sua 
Kiaestü  Gattolica  iiaarebbe  immediute  l'oro  per  dlsuulr  U  capi  et  cau- 
sar  quei  efletti  che  si  veggono  in  altri  parti,  et  che  una  volta  divisi, 
mai  ptü  si  potriano  riunir  et  caderiano  li  stati  in  niisera  aervitü. 
Parlai  col  aignor  Vinceoti  intomo  U  colonnellato  de'  Grisoni  et  poiche 
la  SereuitÄ  Vustra  ai  compiace  di  aaper  il  parer  mio,  le  eapono  cou  quella 
sioceritii  die  debbo  Tisleaso  che  Uo  discorso  seco,  cio6  che  cadauna 
L^a  pretenderä  restar  favorita  in  uno  de'  suoi  et  in  tutte  vi  sari 
grando  euiulatioue.  NeilaGrisa  il  signor  VtcarioThoniasoSchioTestain 
(äcliauenstein),  huomo  di  spirito  et  di  seguito,  dedito  alli  studii,  capric- 
cioBO,  di  poca  valetudioe  et  di  religione  evajigelico.  11  signor  Joachim 
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1  (Glaris),  Iß  Fevrier  1Ö07. 


^ocpergh  (Jochberg),  »■at.tlioUco,  liti  servUü  in  Kranza,  biion  servitor  di 
Vostra  SerenitA  et  di  qualche  eUma.  Nella  Ca  D6  il  signor  Rodolfo  Piaiitn, 
che  piü  d'ogHi  altro  sarebbe  temuto  da  aoldati  per  la  severitA  della  na- 
tura, comniodo  di  beni  di  fortuna;  lapo  della  fation  coutraria  alla 
Salice  (Salis),  di  molto  seguito,  non  ha  esperienza  di  guerra.  H  Signor 
Andrea  Salice  Tu  capitano  ia  Franza,  di  non  molte  adherenze;  et  questi 
due  aono  evaugelici.  Per  terzü  vi  sarebbe  il  signor  Rodolfo  Schio- 
vestain,  cattolico,  che  ha  la  compagnia  della  guarda  del  R^  Cristia- 
nisslnio,  sotto  il  qualc  ha  militato.  E  persona  di  molta  reputatione, 
di  ottimi  fostunii,  di  hella  preaenza,  amato  universalmenle  per  le 
sue  degne  conditioni.  lo  lo  incontrai  i»er  vlag^lo,  mentre  con  Ja  sua 
compagnia  passava  in  Valtelina,  et  per  In  eoiitidenza  che  ho  Beco  le 
parlai  di  qnesto  et  egli  mi  dlsso  che  non  ricuserebbe  il  carico  quando 
le  fusse  dato  teinpo  di  20  giorni  a  poter  dlmandar  la  Ucenza  dalla 
MaesÜi  Sua,  che  sperava  non  dovesse  negargliela,  Nella  Lega  delle 
X  Dritture  il  signor  Hercole  Salice  si  porta  innanzi  col  merito  che 
pretende  con  la  Serenitä  Vostra,  Egli  nii  ha  piü  volte  detto  che 
sebben  non  ha  esperienza  nulitare,  die  noiidimeno  haverebbe  presso 
di  se  persone  esperimentatissime,  E  persona  di  gran  giudicio  et  da 
Ici  ottimamente  conosciuto.  Vi  sarcbbe  anco  il  signor  Giovanni  Giiler 
SUD  cognato,  persona  di  esqitisita  prudenza  et  pcrciö  stimatissimo  fra 
Grisoni.  Non  ha  esperienza  di  guerra,  e  ricco,  di  nobilissimi  costumi 
et  bella  presenza  et  di  religione  cvangelica.  Nfc  altri  soggctti  saprw  j 
raccordarli.     Gratie. 

Di  Clarona  a  16  Febbraro  1606  (more  veneto). 
Ib  Di  Vostra  Sereniti 

^ bumilissiniQ  et  devotissiino  servo 

^^^^^^L  Giovanni  Battisla  Padavin. 

m 


i.  Zarich,  lü  FÄTrier  1607. 


4.  Zurlcb,  10  F^vrler  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Havevo  giü  spedito  il  corriero  coq  le  precedenti  mie  de  16  alle 
SerenitJl  Vostra,  quando  volendo  partirmi  di  Clarona  vcddc  il  Lond- 
ama,  che  fe  U  capo  supremo  del  luoco,  a  dinni,  che  mentre  altri  pro- 
curavano  Capitancati,  non  lo  era  per  privat!  rispetti  porso  convenieate 
offerir  la  sun  propria  persona,  ma  che  noiidimeno  essendo  in  lui  la 
medesima  prontezza  di  afletto  et  di  devoUouo  vei'so  il  sei-vitio  di  quel 
Serenissimo  Dominio,  et  conoscendo  non  trattarsi  materia  di  religione, 
ma  pnra  et  mera  temporale,  egli  benchö  ciittholico  volevn  adherire 
alla  parte  giusta.  lo  lo  ringratiü  afTettuosamente  et  facendo  niolto 
capitale  della  qualitä  del  Boggetto,  il  quale,  per  sä  stesso  et  il  carico 
che  tiene  di  molta  aiitoritä,  puö  esser  ottimo  instrumento  di  conserrar 
dipendente  et  favorevole  tutto  quel  cantone,  piü  di  ogni  altro  oppor- 
tunissimo  per  li  rispetti  che  scrissi,  mi  risolsi  prometterle  siciu-amente 
iin  capitaneato:  et  mi  assicuro  che  il  signor  Conte  di  Vademont,  quando 
io^le  havcrö  considerato  le  importanti  conseguenzc  che  mi  hanno 
mosso,  approberä  questa  tnia  risolutione.  Vennero  parimente  divers! 
dell'  istesao  cautono  per  la  niaggior  parte  di  seguito  et  di  esperienza, 
a  fanni  la  medesinia  offerta.  Li  quäl  tutti  ho  lassato  consolaü  in 
buona  speranza.  Hieri  giousi  in  questa  cittiV,  favorito  con  li  soliti 
honori  da  alcuni  sigaori  principali  venuti  a  nome  publice  a  tenenni 
compagnia,  a  maugiar  meco  et  a  presctutarmi  grati  copia  di  vino:  et 
haveudo  fatta  dimandar  l'audienza,  me  rbanno  questa  mattina  pron- 
tameute  concessa  nel  loro  Conslglio  dei  cinquauta,  dove  in  conformitä 
della  mia  comuiissione  ho  esposto  le  indebito  molestie  del  Pontefice, 
la  risolutione  di  quel  Serenissimo  Domino  di  difendere  la  potestä  di 
Principe  libero  et  grande,  concessale  dal  eigner  Dio,  et  la  somma  con- 
ädenza  che  la  Sereuitä  Vostra  tiene  in  questa  valorosa  natione,  pro- 
mettendosi  epetialmente  da  questo  cantone,  il  quäl  degnamente  pre- 
siede  et  suol  dar  la  norma  agli  altri,  di  ricever  tutti  quei  commodi 
di  gente  et  altro  del  suo  paese  clie  ricercherä  il  bisogno  et  che  vo- 
lontieri  sarauno  concessi  nel  stato  di  Vostra  Scrcnitä  in  ogni  occor- 
renza  per  conservatione  et  beneäcio  delle  cosc  loro.    AI  solito  non 
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mi  risposero  per  all'  hora  alcuna  cosa,  ma  veuuti  poi  a  desmar  meco, 
esposero  a  nome  del  Consiglio,  esserle  carissima  questa  eoDÖdenza, 
che  col  mio  mezzo  ella  ha  voluto  usar  seco;  parerle  strano  ch'el 
Ponteflce  pcrsista  nella  aua  durezza,  perchfe  so  ecclesiastici  conse- 
guiseero  il  toro  flne  di  impatronirsi  di  tutto,  Liisogneria  che  seguisse 
quello  appunto  che  ö  segtiito  in  GermaDia  et  altrove,  ciö  6  che  per- 
dessero  tutto  ad  un  tratto:  che  per  la  giuetitia  della  causa  et  per 
l'antica  amicitia  con  la  Serenissima  Republica  sono  pronti  et  disposti 
dt  far  in  suo  servitio  quanto  possono:  che  per  la  forma  del  loro  go- 
vemo  non  potevano  danni  quella  risoluta  risposta  che  sarebbe  desi- 
derio  non  meno  de  loro  atessi  che  mio:  essendo  riservata  tale  auto- 
ritä  al  Consiglio  delli  200,  il  quäl  doverä  congregarsi  fra  pochi  giomi 
per  questo  et  per  altri  importanti  afTari  del  paese;  ma  che  potevo 
ben  aBsicurarmi  della  perfetta  intentioue  di  tutti  quelli  che  ml  hauno 
udito,  perchfe  la  medeBima  et  forse  maggiore  sperano  trovar  nelli  200 
et  veraniente  parlarono  cou  maniera  cosi  grata  et  affettuosa,  che  nel 
ringratiarli  dissi  che  mi  pftreva  scoprirle  U  cuore:  onde  haverei  sciütto 
alla  Serenitä  Vostra  di  haver  ottenuta  la  piü  favorabile  risposta,  che 
potesai  desiderare;  et  che  restando  contentjssimo  della  ottima  dif^o- 
sitione  di  tanto  numero  de  signori  che  meritamente  presiedono  a 
questo  governo,  speravo  che  gli  altri  abbraccieranno  prontamente  la 
occasione,  di  gratificar  una  Republica  antica  et  sincera  amica  loro 
et  approbando  essi  con  cenni  et  con  parolc  di  cortese  uPßcio  le  cose 
che  io  dicevo,  volsero  saper  molti  particolari  deUe  pretensioni  del 
PonteQce.  La  ridution  di  questo  Cousiglio  di  200  ai  farä,  dopo  tornati 
gli  Ämbasciatori  partiti  apponto  hoggi  verso  Solotorao,  dove  Bono 
chiamati  li  deputati  di  tutti  13  cantoni  per  delibcrar  la  levata  delle 
|t'30  insegne  che  dimanda  la  Maestä  Cristiauissima. 
■  Hanuo  ultimamentc  questi  signori  di  Zürich  prohtbito  che  nes- 
Pvino  ardisca  toccar  soldo  senza  lieenza:  et  mi  afTermano  essersi  in- 
dotti  a  questo,  non  per  melter  in  difficoltä  la  levata  del  Rö  Cristia- 
nissimo  et  il  servitio  della  Sereniti  Vostra,  ma  per  la  diffidenza  che 
hanno  con  li  cantoni  cattolici  et  per  dubbio  che  essi  armandusi  liora 
Lrogliauo  dar  foniento  alle  pretensioni  di  quei  di  Friburgh  contra 
■nesi,  per  causa  apponto  di  religione  promossa  da  Giesuiti  nuova- 
■lente  introdotti  nel  detto  canton  di  Friburgh  et  com'  essi  credono 
iou  di  Spagua. 
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Sono  partiti  hoggi  li  dcpiitati  di  questo  liioco  per  congiongersi 
in  Aniu  con  gli  altri  di  Bema^  afifine  di  risolyere  li  a^uti  che  questi 
diio  principali  cantoni  evangelici  contentano  dare  a  Grisoni  et  credo 
che  Tagiiito  sarä  di  due  insegne  pagate  per  una  terza  parte,  sperando 
che  per  il  resto  debbano  contribuire  gli  altri  coUegati.  Ho  inteso 
che  il  signor  cavalior  Verdelli  b  venuto  a  Basilea;  le  ho  subito  spe- 
dito  l^avviso  del  mio  arrivo  in  queste  parti  et  postdomani  spero  tro- 
varnii  scco. 

üi  Zürich  a  19  Fobbraro  1606  (more  veneto). 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


5.  Basilea  (BAle),  22  F^frier  1607. 

iSoroiüssiino  Principe, 

Ho  tolto  H  canibio  in  qiiesUi  cittü  dalli  signori  Samuel  et  Giacomo 
IU)liiu-i  soudi  (luouiillo  cinquoconto  da  Lire  7  per  pagar  in  Venetia 
in  inonota  di  bauco  alli  signori  Kabritio  Mafl'ei  et  figliuoli  ducati 
ctMito  (lisis(>tte  por  oj^iii  otMito  scudi,  che  sono  in  tutto  ducati  duemille 
novooonti»  vonticinquo  da  lirti»  6  soldi  4  per  ducato.  Piacerä  alla  Se- 
roniU\  Vostra  dar  ordino  che  siano  pagati  giusta  le  mie  di  cambio, 
dovoudv»  io  valornuMio  por  suo  servitio;  et  le  ho  dato  credito  di  questa 
Kunnna  noUi  inioi  conti. 

Di  lliisiloa  a  Ä*  Fobbraro  1606  (more  veneto). 

Di  Viuitra  SorenitJt 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 
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6.  Basilea  (BAIe),  U  F^vrier  1607. 

Serenissimo  Priucipe, 

Subita  che  in  Lorena  si  hebbo  avviso  del  miu  partire  di  Veuetia 
moiiBignor  di  VademODt  espedi  il  cavalier  Verdelli  ad  aspettamü  in 
questa  cittä,  dove  egii  arrivö  la  settimana  pasfiata:  et  le  prime  parole 
che  usö  meco  l'urono  che  comincleriano  a  marcliiar  li  tre  miUe  faiiti  ordi- 
nati  gia  da  Vostra  Sercniti,  sempre  che  fiisse  stabilito  il  paaao  de' 
signori  Svizzeri;  al  qual  tine  dieevu  esser  stato  spedito  con  ampla 
autoritä  di  far  tutto  ciö  che  da  rue  l'iissi:  giiidicato  espediento:  et  ag- 
gionse  trovarai  al  preaente  queata  nationc  combattiita  da  cosl  gravi- 
accidenti,  che  conoaceva  sommamentc  neceaaaria  l'autoritÄ  di  Vostra 
SerenitA  per  superar  quelle  difficoltä  che  potessero  aturbar,  o  almeoo 
rilaniar  il  auo  aervitio:  consideraDdomi  che  U  cattobci  hanno  concessa 
la  lerata  di  4  mila  faiiti  al  Rä  di  äpagiiu  et  di  tremiJle  al  Papa:  che 
la  solita  diacrepanza  di  religione  et  d'interessi  k  accompagnata  da 
molta  gelosia  per  le  dilTerenze  de'  Beriiesi  con  Fribui^h:  et  che 
mentre  Mons^  Comartino  Ambasciator  del  Re  etava  per  passarsene  in 
Franzs,  le  30pra^;iunse  ordiuc  di  Sua  Maestä  OristianissiuiH  di  ricer- 
car  la  levata  di  trenta  insegne :  et  hoggi  apponto  devono  in  Solotoi'no 
congregarsi  li  deputati  di  tutti  11  cantuiii  a  tal  efTettu:  esserle  da 
bonissima  parte  stato  riferto  che  rAmbasciator  audettu  ha  fatto 
saper  a  molti  suoi  dipeudenti  che  guardiuo  di  neu  concedere  le 
loro  arme  comuneniente  a  tutti  quei  Principi  et  Repubhche  che  li 
chiooiano,  ma  attender  a  soddisfar  l'obbligo  veiso  la  Maeatä  Sua; 
llntention  della  quäle  credesi  che  sia  non  giä  di  levar  elTettivamente 
tanle  iusegne,  ma  ron  tal  mezzo  tener  ogiiUDO  in  bilanza,  perchä  tutti 
dipendano  dal  suu  vulere:  che  al  Papa  ella  porta  sumino  rispetto  et 
8ua  Santitä  medesima  con  contiuue  gratie  se  la  va  obbligando  mag- 
giormente,  havendole  giä  pochi  giorni  coucessa  la  vendita  di  alcuni 
beni  di  cbiesa;  che  con  Svizzeri  medesimi  erano  stati  fattl  de'  sintatri 
offitü  contro  la  Serenitfi  Voatra  et  sopraCutto  uel  darle  ad  intendcr 
che  ella  non  faceva  stima  di  loro.  Rispoai  di  haver  intieramente  sod- 
dis&tto  a  questo  uflicio  ncl  mio  vlaggio  et  trovata  ottima  dispositione 
per  le  grate  rispoate  datemi  et  per  la  prontezza  dimostrata  <i 
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oapitaui;  che  circa  U  passu  uü  pureva  cuiivenii-  alla  riputatiooe  iv 
Mons^  diVademont  usor  gli  istessi  mezzi  tenuti  gih.  sei  anoi,  quandff 
con  proprio  lettere  et  con  persone  eapresse  procurö  di  t'acilitar  il 
viaggio  alle  genti  che  sodo  condotto  sotto  suo  nome,  adempiend(^ 
l'obbhgo  verso  la  Serenitä  Vostra;  et  che  bisognava  accelerar  la  par- 
tita  non  solo  deUi  tremille  Lorenesi,  Valoni  et  Franzesi,  ma  attendere- 
alla  levata  dl  tremille  Svizzeri.  Mi  repplicö  il  Verdelli  che  giä  se- 
coiido  il  primo  ordine  eraiio  designati  mille  Svizzeri  et  che  volendoM 
hora  altra  sorte  di  mllitia  in  luoco  dl  quelli  per  assoldar  im  reggi- 
mento  iutieio  di  questa  sola  natione,  era  necessaria  la  licenza  delli 
contuni;  ciie  in  tuttt  i  modi  Mons;  di  Vademoiit  approbarebbe  et  ä 
adopereria  con  gran  spirito  per  la  soddisratione  et  conipito  servitio 
di  Vostra  SerenilÄ;  coocludcndo  doversi  aspeltar  la  risolutionc  di 
quesli  Cantoni  sopra  le  instanze  fattcgli  da  me  et  sopratutto  complir 
quanto  prima  con  Bernesi  piü  potenti,  perchfe  li  Loreueai  sariano  pronti 
in  15  giorni  et  con  la  levata  de'  Svizzeri  in  conseguenza  segne  la  «^ 
moditä  del  paeso.  lo  aarei  imniedialamente  pasaato  a  Berna,  due  gior- 
nate  discoata  da  qui,  ae  non  fosai  trattenuto  da  im  rispetto  molto 
importante  et  b  che  il  dritto  cammino  sarebbe  passar  per  Solotomo, 
dove  8i  tiene  la  dieta  per  rAmbasciator  di  Franza,  et  conaidero  che 
l'andarvi  mentre  li  Nontii  di  tutti  13  li  cantoni  si  trovano  uniti,  po- 
tria,  per  gran  riserva  ch'io  usassi,  causar  in  tutte  le  maniere  varii 
disgasti,  ombre,  sospetti,  difGdenze  et  altri  mall  efTetti  di  pesslma 
conseguenza,  sieche  combattuto  da  questi  et  altri  contrarü  che  porta 
seco  la  sospetttisa,  irresotuta,  altiera  et  sempre  intcressatissima  natura 
del  paese,  diHicilmente  creduta  nb  supposta  da  chi  non  ha  occasione 
di  esperinicntarla  con  estrcuio  patimeuto  di  animo  et  di  corpo,  mi 
sono  risoliito  soprassedcre  diie  o  tre  g^omi,  finu  a  tanto  che  la  dieta 
sia  Ucentiata.  Fra  tanto  ho  fatto  saper  a  liions'.  di  Yadomont  il  mio 
arrivo  et  la  causa  che  nii  tratticne  di  andar  a  ritrovarlu  per  confor^ 
marmi  col  consiglio  datomi  dal  cav!  Verdelli  di  suo  ordine  et  pregsr« 
tolo  instantemente  a  riempir  inmiedlatamente  il  rcggimento  di  tremille 
Lorenesi,  Franzeai  et  Valoni  per  larli  marchiar  quanto  prima;  et  htt 
spedito  persona  conädente  a  Solotorno  per  scopriro  secretamente  ci{k 
che  si  tratta  et  per  far  alcuni  buoni  urScii  con  h  Nontü  dclli  cantoni 
non  collegati  con  Spagna  et  spetialmento  con  Bernesi.  Per  la  levata' 
de  Svizzeri  piacei'ü  a  Vostra  Serenilfi  luundui'uii  subito  le  patcnti,  cid 
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h  per  due  colonnelli  ot  per  circa  12,  o  15  capitani :  lassando  tanto 
in  bianco  che  vi  si  po9Sa  mettere  il  nome  luro  et  del  suo  cantone, 
perchä  quolchcduno  servirä.  coa  un  capitaiieato  intiero  et  altii  divi- 
deraDiio  una  compagnia  in  due.     Gratie. 

Di  Bafiilea  a  23  Febbraro  1606  (more  veneto). 
Di  Vostra  Serenitä 

bumilissimo  et  devolässimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


;.  Basilea  (Mle),  23  F«vrier  1607. 

Serenissimo  Principe, 

La  venuta  del  cav^  Verdelli  tanti  giomi  prima  del  mio  arrivo  in  ' 
qnesta  cittä  mi  apportö  ragionevol  dubbio  intorno  la  vera  causa  di 
CBsa:  et  dalla  maniera  det  suo  parlare  prcsi  fm  da  prtncipio  nou 
picdolo  Bospetto  che  vi  fusse  qualche  occulto  mißtero.  Onde  dopo 
raiii  discorsi  prouiossi  da  nie  a  bello  studio,  al  ristretto  conipresi 
chiarameote  l'unico  fme  et  solo  oggetto  essere  stato  di  impedb:  la  mia 
tndata  a  Nansi ;  perchä  stringeudolo  io  con  diverse  maniere  nii  disse 
egU  in  progresso  di  ragionameoto,  sempre  con  modesto  protesto  di  non 
essere  nominatu,  che  giä  alcuiii  mesi  11  Punteßce  con  dupplicati  brevi 
al  duca  di  Lorena,  al  Cardinal,  al  Duca  di  Bar  et  all'  istcsso  Mon- 
Bignor  di  Vademont,  esortö  tutti  iusieme  et  separatamente  cadauuo 
di  cssi  ad  asteoersi  di  iomentar  la  disobbedienza  et  la  pugna  tolta 
äa  Vostra  Sereiiiti  in  sprezzo  di  Santa  Chiesa  con  scaiidalo  univer- 
Bsle,  aggravando  questa  atione  con  temiini  odiosi,  et  per  quel  che 
esso  mi  riferisce,  in  tutto  consimili  a  quelli  che  in  diverse  maniere, 
pur  troppo  ingiustamente  souo  statt  usati  da  Sua  Santitä  et  da  suoi 
ministri  contro  quel  Serenissimo  Dominio :  che  questi  brevi  l'urono 
accompagnati  da  uiHcü  molto  vehementi  del  duca  di  Baviera,  dell' 
Arciduca  Alberto  et  d'altri  Principi,  et  nell'  istessa  cittä  di  Nansi  non 
banno  mancato  moUi  ecclesiastici  et  laici  di  far  ogni  opera  per  ecci- 
L  tat  lin  U  sudditi  di  Lorena  a  dicbiaiai'si  di  contribuire  volontariumente 
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li  12  mila  ducati  dcl  ätipeadio  di  Mons'.  di  Vademont  perchfe  si  Ucen- 
tü  dal  suo  servitio:  che  il  Cardinale  et  U  0uca  di  Bar  h&DDO  fatio 
con  diversi  fini  ogni  opera  per  indur  il  l'ratello  a  quesCo;  che  il  Duca 
padre  non  ha  voluto  niettervi  del  suo,  aiizi  ha  detto  al  fig^liuolo  che 
faccia  quaiito  le  pare,  perch^  Sua  Altezza  serrerä  gli  occhi  a  tutto; 
che  Mons^  di  Vademont  ö  statu  sempro  fenno  et  risoluto  di  Toler 
adempir  il  suo  obbligo,  n6  potca  fiiii  tollerar  la  continua  molestia 
che  le  veniva  data;  ae  ne  sta  pochissimo  in  Nansi  et  vive  quasi  di 
coniiuuo  in  campagna  au  le  caccJe,  or  in  questa  or  in  quell'  altra 
parte;  che  per  divertir  la  occasione  di  digusto  uon  solo  a  me,  ma 
all'  Eccellenza  sua  inedeslma  haveva  pensato  di  transferirsi  nel  con- 
tado  di  Sahna,  sua  spetial  giurisditlone,  non  aottaposto  al  ducato  di 
Lorena,  ma  feudo  imperiale  di  ragiou  della  moglie,  discosto  da  Nanai 
due  giornate  et  de  qui  circa  tre,  per  ricevenni  et  trattar  li  noBtri  ne- 
gotii commodamente ;  ehe  li  suoi  Capi  gli  hanno  giä  descritti  li  sol- 
dati,  ma  con  si  uniscono  iusieme,  perchi  in  breve  distru^erebbono 
il  contodo  audetto  di  Salma  et  che  in  pochi  giorni  si  uuiranno  per 
marohiar  subito:  et  esso  caV.  Veitlelli,  mostrandoal  ardentissimo  nel 
servitio  di  Vostra  Serenitä,,  mi  alferma  che  li  traragli  patiti  per  questa 
causa  aono  indicibili,  ehe  1  pretesto  della  religioue  conl'üude  11  mondo; 
che  li  Giesuiti  sono  stati  autori  del  male  et  lo  fumentano  con  con- 
tinue  instigationi;  che  il  Papa  ha  desiderato  che  Mons^  de  MarviUe 
ruBse  mandato  a  Veaetia  et  poi  andasae  a  Roma  a  nome  del  Duca 
di  Lorena. 

Hebbi  hieri  l'audienza  dal  Consiglio  secreto  di  queata  cittä  et  all' 
ofQcio  che  l'eci  consimile  o  poco  differento  dagli  altri  la  risposta  loro 
fu  generale  ma  affettuosa  et  accompagnata  dai  soliti  l'avori,  conclu- 
deudo  in  sostansa  die  tornati  li  suoi  Nontü  dalla  dieta  di  Solotorno 
et  iDt«sa  che  habbiann  la  risulutiune  di  Zürich  et  Bema  mi  rispon* 
deranno  pib  espresaamcnte,  pregandomi  od  iscusarli  di  i^uesta  pocA 
dilatione,  perch^  se  facessero  di  altra  maniera,  esaendo  la  loro  cittA 
iu  sito  che  serre  quasi  di  porta  per  entrar  nella  Helvetiu,  giusta 
causa  haveriano  gli  altri  cantoni  di  dolei-si  che  concedesaero  levata  et 
introdncessero  militia  nel  loro  paese  senza  sua  suputa,  et  veramente 
intcndo  che  questl  adheriscono  sempre  alle  delJ berationi  di  Berua  et 
di  Zürich.  Ho  trovato  in  questa  eittä  duemlla  Cinquecento  scudi  a 
iwmbio  in  ragioti  di  ducati  117  per  ogni  centu  ducati.  U  che  seaza  dul>- 


J 
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bio   riesce    di  ninggior   vantaggio  ehe  non  sari  pigliar  danari  per  la 
yia  di  Augusta   et  Norimbergh,  et  piacerä  a  Vostra  Serenitä  dar  or- 
Ine  clie  sianu  pagali  confurmo  alle  mie  di  cambio.     Graue. 
Di  Basilea,  23  Febbraru  1606  (more  veueto). 
Di  Vuatra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servu 
tiiüvanni  Batti3ta  Padavin. 


8.  Basilea  (Bäle),  24  F^vrier  1607. 

Serenissimo  Principe, 


I 


Prendo    occaaione    di   ^giungere  queste  poche   riglie  a  quanto 
scrissi  liieri  alla  Serenitä  Vostra  con  l'arrivo   del  corriero   che  se  ue 
ritonm  di  Franza,    per   dirle  esaermi  da  persona  devota  da  quel  Se- 
renissimo Dominio  et  che  la  puö  sapere  cod  fondauicnto  statt)  rifertt» 
che  li  giorni  passati  il  Duca   di  Baviera    ha    latto    l'ar  provvisione  in 
(Jolonia  di   arme   per  diocimila  fanti  et  ia  Lorena  di  buüna  i|uantit4 
di  polvere,  et  che  il  Vescovo   di  Salapurgh,  conünauto  col  Krinli,  ha 
rimesso  alüiini  denari  in  Ärgeutina  per  pagauieiito  di  queste  polvcri, 
et  che  iion  haveudo   questi  Principi   causa  uh    bisogiio  aicuuo  di  va- 
^^Uisene  in  Germania  couvieusi  necessariamente  dubitare  clie  habbiano 
^^Balche  intelligeoza  iiisleme  per  niolestar  le  cose  di  Vostra  Sereuitjl. 
^^B   l'isteBsa   persona   nii  aggionge  tiaver  seiitita  rogionar  l'ru   soggetti 
^^Hto  ben  istriitti  delle   cose  che   passano   che  il  siidetta  Vescovo  et 
^^Rca  di  Bayiera  insieme   con  l'Arciduca  Ferdinande)  di  Gratz  suo 
^Hgnato  poesano  valersi  della  opportutiitji  per  ctTettuai-  il  natural  odiu 
et  le  antißhe  pretcnsioni  sopra  la  Chiesa  di  Aquileja,   per  coulini    et 
per  altre  cause,  et  perö  doverai  haver  l'ucehio  a  quella  parte  del  Friuli 
et  Assicurarsi  dei  possi.     Üomani  aspetto  11  ritornu  del  Luogotenente 
)  da  Uhiavcnna,  che  aotto  colore  de'  auoi  privati  affari  ho  nian- 
l  dieta   di  Soloturuü,   et  il  giomo  s^uente   credo  punermi  iu 
gio  verso  Bcrua,  dove  la  necessitä  del  servitio  di  VoatraSerenitä, 
lundiiee  priuiu  diu  iindar  in  Lurenu  pi?r  le  iuiiHjrtanti  cause  scntlti 
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da  me.  La  snpplico  di  niiovo  per  ia  via  di  Bergamo  con  ogni  pres- 
tezza  farmi  capitar  le  patenti  per  11  coloimelli  et  «apitani  sccondo  che 
le  scrissi  hieri,  perchö  senza  esse  difficilmente  potrö  dar  complemento, 
nh  forse  priocipio  alla  levata.     Gratie. 

Di  Basilea  a  24  Febbraro  1606  (more  veneto). 
Di  Vostra  Serenitä 

humilisainio  et  devotissimo  sorvo 
Giovanni  Battista  Padarin. 


9.  Basilea  (Blle),  26  fi\riei  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Col  ritomo  del  Luogotencntc  Georgio,  che  mandai  per  seoprire 
le  frattationi  della  dleta  chiamata  in  Solotorno,  come  significfu  alla 
Sereiiit&  Vostra,  intendo  che  l'Ambasciator  di  Franza  ha  solamente 
proposto  che  1a  Maestä  Sua  discgna  valerei  di  30  insegne  di  questa 
natione,  senza  denominar  capitani,  senza  esborsar  deuaro  et  senza, 
dichiarar  il  tempo,  nh  il  luoco  dove  habbia  8  servirscne:  ma  disse 
che  dorendo  lui  passarsene  immediatamenteaParigi  veiiirebbe  il  suc- 
cessore  con  le  cose  necessarie  per  la  espeditione;  et  con  questo  licen- 
tiö  la  dieta  con  gran  disgusto  di  tutti  quelli  che  aspettavaoo  cariclii. 
et  beneficü.  Mi  riferisce  di  piü  l'istcsso  luogotenente  che  altri  Talen- 
dosi  dell'  occasione  banno  fatto  publicamente  comparer  un  gcatil'huoino 
dell'Arctduca  Mossimihano,  il  quäle  con  maniera  molto  grave  et  efG- 
cace  cspose  a  nome  di  Sua  Ältezza  che  essendosi  intesa  la  mia  ve> 
nuta  in  qucBtc  parti  per  far  instanza  della  levata  di  gente  Svizzera, 
et  far  passar  Lorenesi,  le  quali  tutte  militie  chiamate  dalla  Serenitik, 
Vostra  contro  il  Pontefice  potrioiio  anco  cssere  impiegate  in  danno< 
et  pregiuditio  delli  principi  amici  et  cunfinanti  alla  Helvetia,  instara 
che  noQ  Tusse  concessa  la  levata  et  che  anzi  fasse  impcdlto  etiam 
con  le  arme  il  transito  a  quelli  che  tentassero  di  passarc:  et  diceva 
movcrai  TAUezza  sua  per  gclosia  et  intcrease  de'  suoi  proprii  stati  di, 
Alsatia,   per  11  quali,    u  inuUo   vicino  ad  essi  convcngono  necessaria- 
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menle  passare.  Et  benchft  li  Nont-Ü  de'  CattoHci  habbiano  favorita 
questa  iDStanza  et  procurato  a  tutto  poter  loro  di  IXrla  esaiidire,  dou- 
dimeno  fu  risoluto  di  rispondere  che  rifeririano  ogni  parllcolare  a 
loro  superiori;  li  quali  certamentc  non  farlano  cosa  contraria  alla 
UbertÄ  del  paese,  nö  pregiiidiciale  alü  amici.  Fra  qucsti  Noatii  vi 
era  il  figliiiolo  del  giä  colonnello  Lussi,  che  ha  iatto  de'  pessimi  iifli- 
cü,  ma  ciö  non  ostante  tatti  quelli  dei  caiitoni  non  confederati  cou 
k  coMna  ^di  Spagna  hanno  dimostrato  ottima  dispositione  vcrso  il 
Bervitio  di  Vostra  Serenitä,  et  ini  hanno  in  secreto  fatto  sapere  che 
seniprechö  Lorenesi  marchieranno  aUa  stilata  senza  archibusi  et  con 
modesta  nianiera,  nessuno  le  ponerä  impedimento,  perche  gii  due 
aoni  Spagnoli  stessi  senza  dimandar  altra  liccnza  alli  Evangeliei  pas- 
aarono  verso  Fiandra  e  quelli  di  Bema  han  detto  che  si  riporteranno 
alla  riaolutione  di  Zürich  circa  la  Icvata  et  nel  resto  saranno  piü 
pronti  degti  altri  a  coDccder  ogni  cooiraodo  nel  suo  paese  et  che  In 
ogni  tempo  sarö  il  ben  veduto  nel  suo  cantone.  Questi  nnovi  acci- 
deati  mi  hanno  Tatto  mutar  proposito  di  andar  per  hora  aBerna,  ma 
pasBar  mene  immcdiatamente  in  Lorcna  per  soUecitar  lapartita  di  quelle 
militie,  et  fratanto  ho  di  nuovo  Bpedito  il  sudetto  Liiogotenente  a 
Zürich  per  sollecitar  la  risolutione,  coadiiivandola  col  mezzo  di  quelli 
di  maggior  autoritä,  che  aspirano  a  colonnellati  et  capitaueati.  Sa 
Dio  che  vorrei  poter  essere  in  ogni  luoco  per  supplire  alli  presenti 
Liis<^i,  ma  conoaeo  la  mia  andata  in  Lorenn  eommamente  necessaria 
per  molte  ragioni,  che  mi  fanno  restare  non  senza  qualche  sospension 
di  animu.  Vedendo  che  il  cavalier  Verdelli  conaiglia  sempre  ad  attendere 
alle  cose  de'Svizzeri  senza  pasaar  piti  avanti  et  delli  discorsi  et  difücoltä 
che  si  ranno  promovendo  in  tutte  le  cose,  comprendo  ogn'  hora  piti 
che  Tanimo  di  Mona'  di  Vademont  sia  combattuto  da  gran  contrarii. 
Dali'  un  canto  vorrebbe  conservar  la  propria  riputatione  nel  servitio 
della  SerenitA  Vostra  et  dall'  altro  vien  ritenuto  da  gravissimi  ris- 
petti  per  gli  uflicü  del  Papa,  de'  Cardinali,  de'  proprii  fratelli  et  altri 
Principi  congiunti  in  Btretta  parentela;  li  quali  tutti  non  mancano 
metter  innanzi  parerle  gran  cosa  che  la  caaa  di  Lorena  vogUa  sola 
IJiir  quello  clie  in  effetto  et  lorse  neanco  in  apparenza  non  fari  il 
CriBtianissimo  nö  altro  Principe  cattoUco  contro  il  Papa.  Nö  veggo 
quell'  ardor  che  vidi  giä  sei  anni  nell'  assoldar  i  fanti.  Ben  6  vero 
che  meutre  il  Verdelli  discorre  nieco  in  tal  proposito  aggionge  che 

()iielkD  inr  Schweiier  OciQÜicbU.   II.  2 


lg  10.  Natu!  (Nancy),  tt  Hart  1G07. 

cib  DOn  ost&nte  in  otto  gioroi  si  uairaaiio  et  che  Mona'  di  Vademoat 
sia  trattenuto  solamente  perchö  sperando  che  debba  seguir  rarcomo- 
damento  non  vorebbe  che  U  siio  paese  ricevesae  danno  dalla  insoles- 
tla  de'  soldati.  lo  dunque  audr6  a  ritrovar  TBccelleiiza  Sua  per  sol- 
lecitar  la  parüta  delle  roilitte  et  cercarä  di  niettermi  ixt  chiaro  di 
queUo  che  habbia  ad  essere  et  poi  bisognando  aon  ricusarö  niat  fatiCB, 
u6  pericolo  di  toroar  in  Svizzeri  et  far  ogni  altra  coea.  Espedisco  le 
preseati  in  diligenza  affinchö  Vostra  Sereuiti  resti  isformata  di  tutto. 
II  Vescovo  di  Constaiiza  ha  fatto  provvisione  di  circa  ÖOO  caralli  per 
servitio  del  Conte  di  Fuentes  et  iion  senza  fondauiento  resto  informats 
che  cüQ  iütelligenza  fra  il  Cai-dinal  di  Trerito,  Duca  di  Baviera,  Ves- 
covo di  Salspurgh  et  dell'  Arciduca  Ferdiuando  si  disegni  apportsr 
gran  molestia  alle  cose  di  Vostra  SereoitÄ  nel  Friuli  et  nel  Bassanese. 
Gratie. 

Di  Basilea,  a  26  Febbraro  1606  (niore  veneto). 
Di  Vostra  SerenitÄ 

faiiniilissimo  et  devotissimo  serro 
Giovaoxti  Battista  Padarin. 


10.  Nansl  (Naney),  9  Man  1607. 


Serenissimo  Priocipe, 


I 


n  cavalier  Verdalli  dopo  haver  trattato  cod  questi  Piincipi, 
condo  che  acris&i  alla  Serenilil  Vostra,  vemie  di  duovu  a  ritroyan^ 
et  mi  disse  che  teaeva  ordine  di  condurmi  a  drittura  a  Nausi,  dovc 
et  Sua  Altezza  et  tutti  insieme  voloatteri  mi  haverkuo  veduto  pi 
trattar  quanto  fusse  di  soddisfatione  et  servitio  di  Vostra  SerenitÄ) 
aiizi  che  per  maggior  aegno  della  pronta  et  alTettuosa  voloutä  lortj 
nianderlauo  una  delle  sue  carrozze  per  levarmi :  et  che  ristesso  Caf< 
diuole  Qoii  solo  mi  abbracierebbe  senza  nessun  scrupolo,  ma  quandfl 
poBsa  giovare  all'  accomodaniento  del  negotio  vi  si  inipiegorä  con  ogtid 
affetto,  sapendo  niassimamente  che  il  Papa  lo  procura  et  lo  deaiden 
grandamente.  CosHo  sonogioato  hoggi  iu  questa  cittä,  et  iutäudendl 
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che  il  corriero  sta  di  partcnza  verso  lUilia,  aon  debbo,  ancorch^  ßn 
hora  Don  haLtbia  havuta  raudieiiza  del  signor  Duca,  nö  da  altri,  reatar 
di  farle  quanto  prinio  sapere :  clie  il  Luogotfiiiente  Georgio,  da  me 
8pedtto  li  giumi  passati  per  soUecitar  la  risposta  all'  iiistanza  che 
feci  spetialmente  in  Zürich,  canton  principal  Ira  Svizzeri,  et  che  suol 
dar  la  regola  agli  altri,  nii  scrive  che  iiel  CoDSiglio  universale  di  quel 
luoco  era  stato  deliberato  di  concedere  il  passo  a  Lorenesi  et  la  levatJi 
de  fanti  per  scrvitio  della  Serenitä  Vostra  et  che  es30,  havuta  qucsta 
risolutione,  se  n'andava  a  Clarona  per  far  seguir  il  medesimu,  et  che 
iD  Bema  et  Basilea,  de'  quali  8üli  cantuoi  si  ha  bisogiia^  uon  vi  sa- 
rebbe difUcoltÄ.  Costunie  ordlliario  di  quetla  natione  b  quando  si 
Tuol  assoldar  militia  di  formar  senipre  uuovi  capitoli ;  voleudo  esaer 
pagati  cün  termioi  düTerentissimi  dalle  altre  nationi:  et  hanno  uiia 
consuetudiue  fra  easi  osservatlssima,  che  li  Capitani  aooo  teouti  ris- 
ponder  del  suo  proprio  alli  sotdati  !e  pagbe,  quando  auche  U  Principe 
a  Chi  servouo  non  gliele  dla.  Per  tutti  queati  rispetti  nel  loro  de- 
creto,  del  quäle  mando  copiu  tradotta  in  itaUano  allaSereuitä  Vostra, 
banno  dichiarato  di  roler  che  alla  levata  preceda  la  trattatione  dell' 
accordo  intorao  al  moAo :  volendo  che  li  deputati  delli  quattro  caatuni 
Budetti  si  riducano  insieme  per  trattar  meco  sopra  li  patti  et  conven- 
tioni.  II  che  procurerö  che  segna  di  concerto  et  soddisfatione  di 
Hons'  di  Vadeuiout.  Ma  Svizzeri  per  ogni  raaniera  vorranno  le  pa- 
tenti  di  Vostra  Serenitä  per  honore  et  maggior  sicurezza  dei  loro  sti- 
pendii.  Mi  ha  riferito  il  cavalier  Verdelli  ehe  nel  veuirseue  qui  la 
aettiinana  passata  incontrö  per  camuiino  il  segretario  di  questo  lllus- 
tiissimo  Cardinale  con  lettere,  nelle  quaü  in  virtfi  d'un  breve  ponti- 
ficio  le  promettcva,  come  a  Cavaliere  di  Malta,  di  deeistere  dall'  assol- 
dar fanti  in  servitio  della  Serenitä  Vostra  et  ricercava  la  riposta  in 
scaittura  con  pensicro  forse  d'inviarta  a  Roma;  egli  tolto  U  consiglio 
di  Moas'  di  Vademont  andf>  a  portarle  la  risposta  in  voce,  dicendo 
che  aon  faceva  gente  del  suo  proprio,  secondo  che  acceiina  il  breve, 
et  nel  resto  sapeva  di  non  poter  errare,  servendo  il  suo  natural  prin- 
cipe; parve  che  il  Cardinale  non  insistease  molto  in  ciö.  Di  questo 
breve  et  delle  lettere  scritte  in  conformitä  dall'  Illustrissiuii  Borgliese 
e  Lorena  ho  tratta  la  copia  che  sarä,  con  queste. 

Monsieur  di  MagUana,    cavalier  principale  in  questa  cittä,  molto 
la  Sua  Altezza  et  che  lia  im  ügiiuolo  Caniariei-o  di  Sua  San- 
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Utk,  hebbe  ordine  gli  giomi  passati  di  assoldar  400  cayaUi  sotto  k 
cirica  di  an  alfaro  suo  figliuolo  per  servitio  del  Pontefiee.  Ma  non 
ftcendo  egli  piü  mottvo  alcuno  viene  da  ogniuno  fermammile  ereduto 

che  debba  segoir  raceomodameDto.  *  Ann  boggi  apponto 

essende  stato  riferto  al  signor  Duca  che  io  era  gionto,  rispose  Sna 
Altena  queste  fonnali  parole,  che  la  mia  venata  et  Tassoldttr  dei 
&nti  causeiebbe  nna  gran  oommotione  con  distorbo  univeisale  et  in- 
fine  ienninerebbe  in  niente,  perchft  sapera  certo  che  le  cose  A  aeeo- 
moderiano  oon  pace  et  quiete,  et  mostrb  di  haverne  arrisi  da  Roma 
da  altra  parte,  molto  sicuri  et  certi,  et  qaesta  sperania  ha  tanta  Rma 
ehe  nessuno  sa  mettersi  in  animo  di  soUedtar  k  partenia  deUe  miÜBe 
et  pur  in  esecutione  degli  ordini  di  Vostra  Serenitä  convengo  procn- 
lar  ei  qne^  et  qnella  de*  Srizzeri  oon  ogni  ardore,  come  Teramente 
fiudo.  Listesso  Mons^  di  Magliana  tentö  li  giomi  passati  il  caTalier 
Vodelli,  dandole  intentione  d'una  oomenda  di  gratia  prima  Tacanle 
per  obbligarlo  al  Papa,  et  il  fine  credo  io  che  fusse  per  leyarlo  dal 
serritio  di  MonsF  di  Vademont,  presse  il  qaale  esso  in  efietto  h  ottimo 
instminenlo  in  tutte  le  oeoorenze  di  serritio  di  qnel  Seraiisaimo  Do- 
minio.    Gratie. 

Di  Nansi  a  9  Ifaxxo  IGQT. 

Di  Vostra  Serenitii 

humilissimo  et  devotisämo  servo 

Giovanni  Bailisla  Padarin. 


Annexes  ^  la  döp^lie  pr<6e6dente. 


Translationa 

»^  akud  fiMcvl  &  eftaptno  il  si^^atr  dioTtBBi  fiattifU  Padari^ 
4il  SinaiBao  Pnacip«  •  DlmstnaBM*  et  £coeUentiKiBa  SfnorU  di  YcBiena  awiali 
FAspÜHW»  Sk^sot CcBHole  e ScbUo  deUa  citt4  diZuioM,  e  dd^  picwitatu  It  ktttn 
CTedataü  •  &m  kcxiL  cc^kom  AazTuioBe  dcUe  cme  per  k  qult  U  ^iiimiwbi 
Bipalitii  ■  Toarta  ü  drreavia  ia  dufimK  da  qaalcke  ttapo  Im  ^«a«  coa  ü  P«at»- 
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See  Itomano,  il  qaale  sin  qaa  per  nissun  mezzo  ha  potnto  ftccordarsi,  uui  a  manifestA 
rottnn  >i  i  rivoltato  perä  richieato  detto  AmpligBimo  Senalo  cortetemente : 

Che  qnello  in  contemplatione  della  giastt  catun  che  ha  1a  Serenissirnft  Bepublicft 
«  deir  amidtiB  c^he  e  tra  qnella  Scronitä  e  Ja  Eelvetia,  particokrmentB  U  cittji  di 
Znricco  da  molti  secoli  in  qua,  amoTBVolmeiite  le  concedesM  che  b\  poasi  BHwIdare 
t  lerare  HD  munero  de  «oldati  nella  cittli  «  paese  di  Znricco  per  servitio  di  Endetta 
SereDisBJma  Repoblica  Veneta  e  per  difesa  e  protetione  d'esw  contra  ogui  violenlia 
per  mezzo  di  trattatt  honesti  e  con  conditiimi  booeste  e  accettabüe  e  s  spese  della 
Sepnblica; 

Pcr6  allora  ewo  Senate  non  pnote  occorrare  al  andetto  Signor  Padavino  con  alcnn' 
■Itra  riaolntiane,  eccett«  che  qnesta  richiesta  e  dimanda  sia  proposta  avanti  il  snpe- 
liere  Hagiatrato,  cM  il  Consiglio  orvero  Senato  piccolo  e  grande,  cLiamato  il  Senato 
fc'  Daecento  dells  citti  di  Zitricco,  secoodo  l'oTdine  conveniente,  in  cni  potestÄ  rimane 
Ü  deliherare  sopra  qnesto ; 

Essendo  ancora  il  giorno  d'hoggi  comparso  avanti  detto  AmpÜBeimo  Senat«  pic- 
colo e  gTUide  dellu  citt&  di  Zoricco  l'agcnte  di  deti«  signor  Padavino,  il  signor  Ca- 
pitano  Georgio  OaorKi,  il  qnale  in  virtü  dell'  instmtione  a  Ini  data  da  esao  signor 
Pidavino  e  in  sno  nome,  dcipo  di  bavere  reiterato  diffasamrnte  a  bocca  la  narrationi 
d»l  stato  della  differentia  vertonte  tra  la  Serenissima  Repnblica  Veneta  e  il  Ponta- 
ixt,  bs  fatto  instantia  per  la  risolntiona  di  detto  Amplissimo  Senato. 

Sopra  il  che  esso  inclito  Senato  minore  e  siaggiore  ha  con  matnritä  considerato 
It  propoaitione  e  dimanda  a  qnello  fatta  in  nome  e  per  conto  di  essa  Sereniasinut 
fitpublicB  Veneta,  eecondo  Timportantia  della  caaea.  E  congideratis  conaiderandis  e 
merteado  ancora  diligentemente  alle  canse  di  qnesta  differentia  gi&  in  etampa  pnh- 
bKcate  e  gik  horamai  a  ognnno  manifeste  e  note,  ricotiosce  r,  ribrova: 

Cbe  la  BepoblicB  di  Venetia  ha  una  cansa  ginata,  legittima  e  honesta  e  che  ha 
Unat  bastante  di  provvedere  ai  caai  suoi  et  di  prorvederai  a  aaa  difesa  contra  l'ini- 
qu  violentia  det  PonteSce  per  opponersi  a  qnella.  In  modo  che,  in  conaideratione 
di  qnesto  e  per  cansa  della  huona  amicitia  e  corrispondentia  che  tra  la  Repablica 
ili  Venetia  e  la  citti  di  Zoricco  aempre  e  atato,  eaao  Ampltasimo  Senato  dal  lato  ano 
MB  forebhe  akuna  difficolti  di  annuire  cortesemente  alla  dimacda  di  detta  Serenis- 
rima  Bepublica,  aiccome  cV)  non  vaole  in  alcnn  modo  haver  per  ricnaato; 

Va  poich^  esao  Amplissimo  Senato  sin  qni  non  ha  alcnna  ccrta  informatiooe  con 
quli  conditioni  la  Serenissima  Repnblica  sia  disposta  di  corri spende re  a  detto  Senato 
et  altri  Cantoni  Helvetii  per  conto  di  detta  kvata;  qnantn  nnmero  di  gente  ai  ricerca 
Dominatameate ;  cbi  di  qnelle  debba  caaere  condottiere  ;  in  che  Inogbi  et  contro  chi 
quelle  ai  «saranno  e  qnale  aarji  la  conventione  e  soldo ;  li  qnali  pnnti  anticipata* 
nentc  si  hanno  da  sapere  in  simili  casi,  aecondo  ehe  ricbiede  il  bisogno;  appresso 
nao  Amplisaimo  Senato  ha  considerato  che  a  qnello  solo  con  facilmente  saria  poaai- 
bile  di  coocedere  a  essa  Sereniseima  Repnblica  qnalche  rilevante  levata  e  soccorso  in 
qoeati  tempi  preaenti,  ae  altri  Cantoni  Svizzeri  (alH  quaü  vien  fatta  l'istessa  richfesta 
dalla  Serenissima  Repablica,  aecondo  cbe  vien  data  informatione)  dal  lato  loro  non 
conwdeaiero  delle  gentL 

Ferdö  per  qaeste  et  altre  caose  detto  Amplisaimo  Senato  per  U  preaent«  non 
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ha  potQto  «opra  qnesto  risolveni  nf  dichisrarsi  pitk  ultra,  ma  per  hör»  si 
ce^otio.  E  gi  vnote  aapettsre  il  ril'jmo  del  detto  «^or  Padavino  per  qua.  K  qnaado 
eaao  Si^ore  haveii  fatto  la  sua  Irgatione  e  propositione,  per  qtianto  vif n  detto,  avanti 
l'altri  Dostri  Confederati  delle  cittA  di  Bema,  Baeilea  e  altrove  Del  flelvetia  dova- 
egli  lia  la  fiaa  commiwiioite  tanto  qaanto  al  Senato  di  Zaricco,  e  BDlweqnent«iiienta 
qnando  esso  Senalo  intenderä  da  detto  sigDor  Padavino  cspressamente,  io  che  mM 
egii  habbi  ordine  di  trattare,  e  con  qoali  ronditioni,  aecondo  il  detto  di  sopr»,  |i 
giiacdo  la  Serenissima  Repnblica  le  nostre  genti,  vom'  eile  saranno  trattal«  e  dovo 
Baranno  condotte;  quando  dunqae  tntte  qaest«  conditio ui  U  saranoo  propost«  eofbrtc^' 
qaale  «iano  gimte,  hooeste,  e  tolkrabili  giadicate,  eaao  Senato  alhora  aark  dispoMo 
di  conferire  e  consigliarai  secondo  il  dovere,  e  aecondo  il  solito  antiqno  in  aimili  gravi 
negotii,  c<m  li  Booi  diletti  Confoderati  e  membri  delli  altri  Cantoni,  cioe  qaelli  che 
la  Serenigsima  Bepoblica  &  etiamdio  ricercare,  e  qneato  in  Dsa  pretta  congregationa 
e  cocferenza  e  BubaeqneDt^ment«  si  darä  nlls  Serenisaima  Kepablica  o  alU  aaoi  1 
nistri,  altra  amorevola,  baona  rispoata  e  definitiva  risBolutione,  clä  che  ad  eno  inclita 
Senato  aarä  lodavole,  honeato  e  che  si  spera  dovrä  essere  di  Bodiafattione  aUa  S«r»- 
□isBima  Bepublica  di  Tenetia.  Con  ci6  ad  essa  (come  detto  i),  non  le  rien  vietala. 
Diente. 

Concernento  poi  il  puso  alle  genti  aoldateache  di  Lorena,  qnalo  per  aervitio  di 
qneUa  Serenissima  ßepnblica  sono  sssoldate  dal  Eccellentissimo  Signor  di  Vademont  loro 
generale,  per  il  pasaaggio  de'  quali  aocora  hoggi  a  nome  d'eaat 
blioa  h  stata  fatt«  instantia;  iu  rigoardo  del  stato  della  causa,  e  che  per  avanti  simili 
paaaaggi  mai  souo  stati  prohibiti  nel  Helvetia,  lia  perciä  esao  ÄmplisBimo  Magiatrato ' 
concesM)  tale  dimandato  passaggio  per  la  loro  citt&  e  juriaditioni,  o  regioni.  Perl 
che  11  passaggio  di  talo  gente  Loreneae  aia  fatto  con  buon  ordine  e  modeatia  e  cha 
li  soldati  paasino  in  truppe,  con  le  sne  spade  aolantente  aenza  altre  arme,  paghiuc 
m  faceiano  offeaa  ad  alcnito. 

Actum   in  Sabato  alli  21  di  Febraro  anno  1607  avanti  l'Amplissimo  Magiatrato 
maggiore  e  mmore  della  citU  di  itoricco. 

Oiovanni  Oeorgio  Grrb«!  Canceliero  di  Zaricco. 


GopiEL  d'una  lettera  del  Gardinale  di  Loresa  al  signor 
Cavalier  Verdelli. 

Signor  Cavalier,  io  vengo  di  ricevere  hora  tm  brave  da  Soa  Santitä  per  il  qnalo  i 

mi  ordina  di  comandarvi  eaprsBaamente  da  part»  Sna,  come  ad  nn  religioao,  che  Biet«  i 

dell'  ordine  di  Santo  Giovanni,  di    deeiater  snbito  dalle  levate  che  havelc  intarpreao  4 
per  favorir  «l  fomentar  11  partito  de  Venetiani,  la  reaiatenta  et  la  disobbedieua  che 
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preetaoo  alla  Santa  Sede;  al  <iual  comBodanieDto  io  gioa^er«),  «Mendo  desideroio  del 
lostro  beae  e  ripoBo,  che  voi  dovete  ricoTdarvi  dell'  obbligo  del  voto  di  religioso  che 
havete  fstto  taoto  alla  detu  Santa  Sede  come  al  Tostro  Ordine,  et  che  oltra  Taffeaa 
di  Dio,  che  e  l'obbligo  piä  particalar  cbe  vi  deve  riUner,  non  pnä  esser  che  li  vostri 
prirati  affari  e  pretensioiii  dou  restino  intieranente  rovinati,  aasicnrandomi  che  a 
tntte  qneste  co«e  haveret«  il  rignaTdo  rhe  coiivieoe  e  che  roi  dovet«  sopra  qoerto 
eotmn&iidameiito  particolar  che  vi  vien  fatto,  sopra  11  ijnale  Bto  aepettando  la  voatra 
naolittione  in  scritto  per  il  preaente  portator  mio  Becrttario.  Io  non  etimo  etetre 
DoccMario  di  farvi  lettera  piü  eapteasa  cbe  per  gapplicar  nostro  Signore  di  a 
Signor  Cavt  Verdetli,  della  sna  gratia  aautissima. 
Di  Kami,  ü  primo  di  Marzo  1607. 

Toatro  affezionatiuimo  amico 

Carlo  Cardinal  di  Lorena. 


PatdnB  P.  P.  V. 

DüKte  fiÜ  DDster  talntein  et  apostolicam  benedictionem.  AadiviniDs  dari  operam 
iatic  ab  Hercnle  Verdelii  Cremensi  ordinis  Hieroaolymitani  fratre,  nt  privato  »tipendio 
nilites  deducet  ex  Lotaringia  in  Italiam  ad  conatiiB  fovendos  inobedientiam  priecep- 
tis  Sancte  Apoatolicn  Sedis,  Pro  slngnlari  pietate-,  qua  preditos  es,  proqne  officio 
penonn,  quam  snBtiaes  hnic  SanctEe  Sedi  tantopere  conjnnctiB,  petimus  a  Bilections 
Ina,  qaam  primnni  evoces  ad  te  ipsnm  Hercalem,  eique  serio  pnecipias  at  omnino  ab 
einsmodi  incepto  desietat,  ac  sioinl  Uli  demonatres  qnod  nigi  taia  admoaitionibna  ata- 
tlm,  ot  par  eat,  obtenperaverit,  prssterqttam  qnod  factet  rem  a  professione  religiod 
riri  alienam,  erit  sane  ncibi«  moleetiBidmDni.    Bsnedicat  tibi  Dominna. 

Datum  Romte  apad  Sanctom  Fetnun  mb  annnlo  piacatoria.  Ootavo  idns  Fe- 
brnarii  1607,  FoDtificatoa  noatri  anno  secnndo. 

Petms  Stroia. 
Ä  tergo  =  Dileclo  filio  Doetro  Carolo  gancta  Agath»  Diacono,  Cardinali  Lota- 
riugiB  noncapato. 
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Illustrisaiuio  et  Reverendissiuip  Signor  mio  osservandissimo, 

fla  sapato  noatro  Sigoore  che  frate  Herünle  Verdelli  da  Crema,  cavaliere  Oieio- 
golimitano  k  verinto  in  Lorena  per  asao!dar  gente  da  gBeira  per  Bervitio  della  Sere- 
Disaima  Republica  di  Venetia,  che  pretecde  di  soatenere  la  sas  contnmatia  et  inobbe- 
dientia  coa  le  armi.  Et  sebbcae  dal  Breve  qni  inclnso  vedrä  Vostra  Signoria  tUu- 
trisaima  le  parti  che  aecondu  la  volontä  di  Saa  Beatitodiae  Ella  iavtk  fara,  coman' 
dandoli  che  desiata  da  talo  impresa;  ho  volato  nundimena  dirle  anch'io  che  qnanto 
piä  premerä  Yostra  Sigoeria  IlliutriBsimainprohibirealeadettoTerdell),  chenon  pasn 
pid  innaozi  et  deponga  ogoi  penaiero  dt  levare  le  sndette  genti  et  condorle  in  llalia, 
tuDto  maggior  saddisfatioue  ne  riceTerh  Sqb  Beatitndine  et  maggior  sarä  il  merito 
di  lei,  alla  qnale  bacio  homilmeDte  le  mani. 

Di  Roma,  li  X  Febbraro  16U7. 

Di  Voatra  SigQoria  IllustrlBsiBia  et  Revendiasima 

HmniÜRsinio  Servitore 

II  Cardinal  BoTgheaB,n 

A  tergo  =  Air  Ulastrisaimo  Signore  mio  osBervandissimo  il  Signor  Cardint]  i 


11.  Baslles  (BMe),  18  Hai  1607. 

SereDissimo  Principe, 

Hieri  gionsi  qui,  accotnpa^nato  siciiramento  dal  signor  Cavalier 
VerdelU,  con  buona  scorta,  CBsendo  io  sotto  suo  Dome  passato  per 
l'AJsazia  senza  daimi  a  conoscere.  Poche  höre  da  poi  arrivö  il  cor- 
riero  con  letterc  delli  12  del  presente  della  Serenitä  Vostra,  li  co- 
mandamenü  della  quäle  esegulrö  con  r^ni  devoto  affetto,  et  domani 
m'incamininerö  verso  Ziirich  jier  essere  piii  viciiio  a'  Grisotii  et  per 
poter'in  qiiel  cantune  principalissimo  cuadiuvar  il  buon  esito  di  quei 
negotii  coa  gli  ufücii  che  saramio  opportitiii.  Ho  latto  cod  questi 
Signori  di  Baailea  U  necessiirio  complimento  per  coiiser^-arli  nella 
buona  dispositione  che  moatrano.  Sarei  imniediate  andato  a  Sulotoruo 
per  couiplire  nella  maniera  die  ella  nii  cominauda  coli'  Ambasciator 
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L  Sua  Haestä  chstianisaima,  loa  stando  in  aspettatiooc  del  ritonio 
'  del  corriero  che  pa^sö  li  giorDi  passati  in  Fronza,  stiino  necessaho 
saper  prima  quella  che  rillustrissimo  Signor  Ambasciator  PrluU  ha- 
verä  riportato  dalla  Maestä  Sua  per  regolar  tauto  meglto  11  miei  ufiici. 
Scrissi  alla  Serenitä  Vostra  quello  che  operai  con  Mods^  di  Vademont 
et  il  frutto  che  ne  liportai,  laesandolo  ben  sodisratto  et  ccrto  della 
ottima  TolontA  et  paterna  benevolenza  della  Serenitä  Vostra  verso  la 
sua  persona,  et  della  risposta  corteae  che  esso  mi  diede  di  derer 
conformarsi  sempre  con  la  mente  dt  Lei.  Con  tutto  ciö  il  Oavalier 
Verdelli  mi  riferisce  che  il  giorno  seguente  Sua  Eccellenza  fti  consi,- 
gliata  et  quasi  instigata  da  persone  mal  afTette  ad  espedir  stafTetta  al 
Hontauti,  Residente  di  Thoscana,  con  lettere  per  la  SerenitA  Vostra 
instando  con  maniera  modesta  et  riservata,  come  lui  dice,  qualche 
piü  chiara  risolutione:  et  che  stando  con  sospension  d'aoimo  dell' 
eaito  del  iiegotio  et  dubioeo  che  le  cose  de'  Grisoni  siauo  per  eter- 
nare,  ordinö  parimente  che  si  mettessero  insicme  tutte  le  lettere  scrit- 
legli  dair  Eccellentisaimo  Senato;  le  inetauze  fattegli  a  nome  publico 
dall'  111?"  Signor  Ambasciator  in  Parigi  et  pifi  espressamente  dalli 
B^retarü  Dominici  et  Suriano  per  la  continuatione  del  suo  servitio, 
le  8ue  risposte,  con  gli  avviai  havuti  in  conformiUi  delle  trattadoni 
di  easo  Montauti,  et  altre  cose  in  questo  proposito,  per  valersene  in 
caso  di  bisogDo;  et  che  lui  Verdelli  ha  ricusato  di  venire  a  Venetia 
per  non  haver  a  trattar  matcria  fastidiosa.  Nel  partir  di  Nansi  mi 
forono  consegnate  le  occluse  lettere  di  quei  Principi  et  poco  appresso, 
a  nome  di  easo  Signor  di  Vademont,  mi  fu  portata  a  donare  una  ca- 
teoa  d'oro;  et  la  signora  Contessa  sua  moglie,  alla  quäle  diedi  quelle 
gentilezze,  che  per  deliberatione  dell"  Eccellentissimo  Senato  hebbi  iu 
Venetia,  inandö  panmenti  a  presentarmi  un  zogielo  con  diamanti  di 
qualche  valore.  lo,  sebbene  dair  un  canto  conobbi  che'  1  ricusar 
assolutamente  l'honore  et  la  cortesia  che  mi  usavano  poteva  darle 
materia  di  sospettare  alienation  d'animo  et  diffideuza  della  SerenitÄ 
Vostra,  tuttavla  stimando  non  convenirsi  a  nie  ricevere  donaüvo  men- 
tre  U  negotii  stanno  iu  pcndente  et  che  per  le  dilatioui  et  dißicoltä, 
promosse  a  quella  Corte  ella  nou  e  rimasta  inlieramente  soddisfatta, 
mi  riBolei  con  parole  affettuose  et  grato,  di  aggradire  il  favore,  l'acendo 
nel  resto  supplicar  l'Eccellenza  Sua  ad  escusarnü  se  non  accettavo 
a&  l'uno,  nfe  l'altro;  ma  che  per  segno  di  riverente  aCTetto  haverei, 
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come  feci,  ritennta  la  sola  medaglta  con  la  sua  efdg^e,  di  valor  di 
scudi  X  in  circa.  —  Ho  perö  usato  tanta  desterilA  et  modestia,  clie 
qiiesta  mia  renilenza  Don  k  atata  mal  intesa,  nä  interpretata  in  aScan 
(.-attiTO  sentj^,  havendo  .clla  niostrato  di  admetterc  le  mie  eacusationi 
et  di  reslarne  sudiBfattissiina ;  oode  credu  che  nun  sia  per  Tarne  dir 
altro;  ma  ad  ogni  buon  fine  ho  voluto  dargliene  riverente  conto, 
lenendi»  per  certo  che  poiche  ho  saWato  lutti  quei  rispetti  che  per 
ijiialsivoglia  maniera  potevano  concernere  il  servitio  suo,  ella  bi  com- 
piacerä  rhe  ridotta  la  cusa  a  temiine  di  solo  privato  interesse  io  habbia 
potuto  ricever  <jueBta  consolatione  di  ritiutar  li  sudetti  donaUvi  per 
quella  Vera  et  integra  devotione  che  profesßo  nel  serrirla;  et  spe- 
rando  appresso  che  siccome  dalli  efTetti  istessi  et  dallo  evento  ancora 
delle  cose  chiaramente  si  puö  conoßcere  quanto  fnittuose  alla  dignitlL 
et  servitio  di  quel  Serenissimo  Dominio  riescano  intiiie  le  operadoni 
mie,  havendo  col  risparinio  del  denaro  divertito  niolti  pregiudicü  nella 
preaente  et  per  le  futnre  occorrenzc;  coh\  ben  presto  resteHi  ciaacnno 
certo  et  sicuro  che  non  ho  tran^ressa  la  mia  commissione  et  che 
anzi  l'ho  essegnita  con  vautaggio  delle  cose  publiche;  perchfe  se  k  vero, 
come  fe  verissimo,  che  quando  havessi  del  tutto  serrato  le  orecchie 
alle  proposte  et  instanze  di  Mons^  di  Vademont  intorno  alla  sua  ricon- 
dotta,  intcrrompevo  la  speranza  d'ogni  altro  negotio,  nutrivo  i  semi 
giü  sparsi  di  diflidenza  et  disgusto  et  Torse  la  rosa  sarla  stata  portata 
con  altri  niezzi  et  con  termini  di  poca  sodisfattione',  non  hu  infine 
operato  altro  che  manteaiita  la  buona  intelligenza  et  la  speranza,  ca- 
vando  la  ultima  intentione  del  Conte  et  procurar,  come  6  seguito,  che 
egli  si  rinielta  in  tutto  al  beneplaoito  di  lei,  fondando  egii  nel  reato 
le  sue  ragioni  sopra  la  parola  che  pretende  haver  havuta  pifi  volle, 
et  sopra  Thaver  dal  suo  canto  operato  quanto  sc  le  conveniva.  Ma 
sia  come  si  voglia,  il  suo  intereRse  a  me  non  tocca;  solamente  se  mi 
couoscessi  degno  di  gratia,  supplicherei  cou  riverente  affetto  qaesta 
unicA  et  sola,  che  le  cose  seguite  come  di  sopra  füssero  di  nuovo 
summariamente  leite  all'  EcceUentisaimu  Senato,  alTinchfe  dall'  animo 
deir  Eccellenze  Vostre  et  d'ogni  altro  fiiSBe  Icvato  ogni  concetto  diverso 
el  loutanissimo  dal  merito  della  mia  devota,  fedele  et  zetantissima 
servitü.  Ne  altro  frutto  desidero  Cflnsegulr  che  questti  delle  fatiche, 
delli  travagli  et  disconci  patiti,  delU  <)uali  non  sono  aucura  facti, 
perchä  li  denari  avanzati  alla  SoronitA  Voetra,  fanno  hora  la  guerra 
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a  me  per  la  rigUanza,  che  detitxj  iisare  nel  condurli  sicitrameiite  et 
le  spese  de"  viaggri  a  questi  tempi  sono  iutoUembili.  ü  cavalier  Ver- 
delli  Budetto  ha  mostrato  meco  di  desiderare  d'esser  coodotto  all' 
attnal  servitio  siio  cod  titolo  di  Commissurio  general  de'  Svizseri,  che 
e  cariM  Bolita  darsi  da  per  tutto  ad  un  sc^etto  diqualit&,  o&tivo  del 
paese,  dove  riene  condotta  la  inilitia  di  questa  natione;  li  coloDuelli 
della  quäle  obbediscono  il  comniissario  et  a  lui  ricorrono  et  col  suo 
mezzo  li  generali  euperiori  si^liono  comandarle;  es80  ha  molu  pra- 
tica,  possede  la  lingua,  et  con  tal  mezzo  potria  in  occasione  di  biso^o 
levar  per  via  della  Borgogna  molti  Franzesi  ei  farli  piissar  coii  le 
compagnie  de'  Svizzeri.  La  sua  persona  e  benissinio  conosciiita  dall' 
Eccelleoze  Vostre,  et  dovendo  egli  scriver  di  ciö  a  suo  fralello,  mi  ha 
pregato  di  far  in  conformitä  quest'  tüficio,  Gratie. 
Di  Basilea,  a  19  Maggio  1607. 

Di  Vostra  Serenilä 

humilissiiuo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


k 


n.  Zarich,  U  Mal  1607. 


Serenissimo  Principe, 

Venni  giä  quattvo  giorni  in  que8ta  cittA  et.  bieri  essendosi  ridotto 
in  Conaiglio  diedi  per  riverente  esecutione  degli  ordini  di  Vostra 
Sereniä  parte  a  questi  Signori  deir  nccomodamente  delle  contro- 
vereie  che  vertivano  con  Sua  Santitä  et  le  rest  gratie  della  pronta  et 
ben  disposta  volonte  che  hanno  dimostrata  nel  concedere  In  leva,  il 
passo  et  ogni  altra  commoditA  richiestale  da  mc  per  servitio  di  qiiel 
Serenissimo  Dominio,  affirmando  che  sobbene  col  stabilimento  della 
pace  d'Italia  cessava  per  hora  il  bisogno  di  valersene,  non  ers  perö 
diminuita  ponto,  anzi  grandeinente  accresciuta  quell'  amorevole  et  grata 
corrispondenza  che  Ella  conserva  con  ogni  maggior  desiderio  del  liene 
et  commodo  della  sua  valorofla  et  stimatissima  natione.  Infine  liuidai 
la  risolutione  presa  nel  negotio  de'  Grisuni;   diaai   che  nientre  quei 
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poveri  et  ignari  popoli  vivono  nella  cecitä,  ufTuscati  dalle  ä 
d'altri  n  dalle  passioni  private,  non  potevaao  11  Sigtiori  Spizzeri  com- 
probat  maggionnentB  la  loro  prudeiiza,  ne  mostrar  aegnn  piü  espresBO 
dl  elncera  amicitia  et  buona  colleganza  che  soccorrer  all'  inibecilliti 
loro,  facendole  cotioacere  il  precipitio  nel  quäle  soiio  caduti,  cor  abbo- 
minevole  et  detestando  eeempio  di  incostauza  et  infedeltä  verso  i  piü 
veri  et  migliorl  auiici,  esercitaudo  nel  publico  quelle  passioni  et  odü 
privatij  le  quali  al  preseote  et  ogn'  hora  pid  basl^rianü  ad  ac^endere 
iDestinguibll  fuoca,  quando  l'autoritä  di  questo  cantone  prindpalemeDt« 
non  si  l'usse  inlerposta  con  aua  somma  lode,  —  Nou  mi  diedero  per  all' 
hora  altra  risposta,  perchö  tale  e  l'uso  del  governo;  ma  dapoi  sono 
venuti  alcuni  del  CunsigUo  a  dirml  che  le  cose  esposte  da  me  arano 
State  intese  da  cadauDo  con  estremo  cunteiito,  per  U  desiderio  che 
tengonn  di  servir  sempre  et  dar  ogni  possibile  satisfatione  a  Vostra 
Serenitä,  verso  la  quäle  si  mostreraiino  cod  effetti  in  ogui  occorren)» 
nieiite  manco  affetiouati  et  pronti  di  quello  che  hanno  latto  al  pre- 
sente;  che  l'iiiteresse  de'  Grisoni  ^  comune;  che  sebbene  s'incontrano 
delle  difficoltä,  non  li  abbandoneranno  mal,  finch^  in  una  o  in  tui' 
altra  maniera  non  li  facciano  tornare  nel  dricto  seotiero.  Et  usarono 
parole  affettuose  et  di  grande  ossequio,  alle  quali  corriaposi  conve- 
nien lernen te,  et  credcndo  io  che  nun  possa  essere  se  non  grandemeate 
a  proposito  per  altre  occorrenze  che  appari  in  scrittura  questa  lorO 
pronta  volontä,  ho  procurato  con  destra  maniera  di  indurli  a  scriver 
il  medesimo  allu  Sereniüi  Vostra,  et  spero  che  lo  faranno.  Nel  resto 
hanno  con  s^ni  strEiordinarü  publicanicnte  dichiaratn  la  sua  devota 
inclinatione  vereo  il  aervitio  di  lei:  poichö  hieri  apponto  fatte  prepa- 
rar  et  adornar  alcune  barche  sopra  questo  Ingo,  venne  il  Borgomastro 
che  e  siipremo  capo,  con  molti  altri  del  Conaiglio  a  levarmi  di  casa 
et  mi  conduase  ad  una  pesca,  havendo  preparata  una  colatioue  per 
quel  piü  che  concede  il  paese,  con  alcune  figure  di  San  Marco,  con 
grandissimo  coocorso  di  popolo,  con  tiri  d'artigliarie  et  salva  d'arcbi- . 
busi  piii  rolte  reiterata,  cod  altre  dimostrationi  cordialissime ;  efTettl 
tutti  quanto  pib  insoliti  et  li  maggiori  forse  che  qui  si  possano  fare,  , 
allrettanto  degni  di  essere  stiniati  per  dlversi  rispetti:  esaendo  mos- 
simamente  questo  cantoni  per  autoritä  Ü  piii  principale.  lo  non  manco 
di  corriapouderle  con  ogni  conrenient«  terniine  di  cortesia,  honuran- 
doli  et  accorezzandoli  in  tutle  le  maniere. —  Le  cobu  de' Grisoni  sono 
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intese  da  loro  con  gran  molestia  et  havendomene  aicuno  di  essi  pitu 
pratico  et  intendente  ternito  proposito  per  qiiello  che  si  possa  sperare 
dall'  Opera  di  taiiti  Änibasciatori  andati  a  noiiie  di  tutta  la  Helvetia, 
dissi  che  dall'  un  canto  questa  doverebbe  apportar  grari  giovamento, 
ma  che  dall'  altro  era  da  dubit^ire  che  prevalendo  ti-a  eßsi  per  il 
maggior  numero  li  voti  dei  collegati  con  Spagna,  le  deliberationi  loro 
Don  tendeasero  concordemente  a  qiiel  fine  che  ricerca  il  aervitio 
commie,  onde  mi  pareva  neceasario  che  gli  altri  cantoni  di  maggior 
Etitna,  piü  interessati  nel  pericolo  et  pib  confidenti  de'  Grisoni,  faces- 
sero  separatamente  qualche  cosa  di  vantaggio,  non  con  semplici  esor- 
tationi,  ma  con  eft'etti  riaentiti,  iioii  potendo  neanco  essi  restar  sicuri 
della  parola  et  fede  promesaale  da  detti  Grisoni  neue  aue  colleganze,  — 
Mi  riposero  eaaer  verissimo  quello  rhe  dicevo,  ina  che  essendo  il  go- 
verno  di  alcuni  di  esai  cantoui  collegati  a  Spagna,  popolare  et  poco 
differente  da  Grisoni,  non  le  tornava  cont«  che  l'eaempio  di  questi 
passaase  nei  suoi  popoU,  colli  quah  6  uecessario  procedere  appunto 
come  si  usa  con  un  gran  torrente,  che  non  sc  le  potendo  far  resia- 
tenza,  quando  cadente  con  iniprovviso  et  rapldo  corso  se  gh  per- 
mette  spatioso  campo  di  allargarsi,  perchö  perdendo  in  so  steaso  la 
forza,  si  puö  facilraente  prepararle  poi  alveo  per  condurlo  dove  si 
vuole:  che  li  congiurati  sono  stati  circa  aettemillo  in  numero,  della 
piü  vile  et  abietta  Sorte  d'huomini  che  vi  sia,  la  metä  de'  quali  non 
ha  Toluto  assentire  alle  cose  seguite,  et  inüniti  altri  nel  paese  per 
incapacitä,  per  ignoranza  naturale  et  per  altre  cause  non  sonno  neanco 
fiu  hora  quello  che  si  sia  rlsoluto :  che  il  numero  de'  voti  l'ra  tutti 
li  comuni  ascende  a  25  mila  in  circa  et  che  ae  li  Ambasciatorl  ande- 
ranno  di  luoco  in  luoco,  come  a'iutende  che  fanno,  indubitatameute 
con  gran  vantaggio  reateranno  le  coao  nel  pristino  atato;  et  che 
la  ma^or  difficoltä  conaiate  nel  trovdr  modo  di  soddisfar  le  speae 
fatte.  —  Et  dicendole  io,  che  ogni  giorno  si  sari  a  queato  et  che  nis- 
Biino  puö  sicuramente  proniettersi  dell'  amicitia  loro,  riapoaero;  che 
bisc^ava  con  la  prudenza  andar  tollerando  le  imperfetioni  di  quel 
govemo,  nel  quäle  non  6  da  meravigliarai  che  seguano  aimili  movi- 
menti,  perchö  dove  la  moltitudine  acosa  capo  et  aenza  regola  comanda, 
fu  aempre  facile  la  aeditione,  ma  in  Grisoni  per  natura  et  per  acci- 
dente,  quasi  ordJnaria;  che  di  qua  le  viene  somminiatrato  il  vlvere 
et  I'alimeuto,  et  cun  tutto  ciö  li  suoi  Aiubaaciatori   sono  atali  vüipesi 
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et  maltratti^  et  nondimeno  li  compassionano  et  procedoQO  con  tempe- 
ramento^  non  giä  perebö  lo  meritino,  ma  per  divertire  il  damiOi  che 
con  la  roYina  propria  apportano  agli  altri. 

n  signor  cavalier  Yerdelli  se  ne  ritoma  in  Lorena  depo  havenni 
accompagnato  fin  qua  fuori  d'ogni  pericolo  dei  luocbi  soggetti  all'  Al- 
satia;  et  havendo  egli  cosi  d'appresso  potuto  intendere  le  commoticmi 
de'  Giisoni  et  il  travaglioso  stato  delle  cose  loro,  spero  che  non  man- 
cherii  col  suo  devoto  affetto  di  far  ogni  opera  per  coosenrar  Mens!  di 
Yademont  in  buona  dispositioney  lontano  da  quei  cattivi  pensieri  et 
risolutionii  alle  quali  molti  hanno  cercato  di  indurlo  sotto  varii  pretesti. 

Ho  aspettato  tutti  questi  giomi  il  corriero  che  passö  in  Fransay 
ma  vedendo  tanta  dilatione  convengo  necessariamente  credere  ch'  ^gli 
habbia  tenuto  altro  cammino  et  perb  mi  risolyo  non  metter  piü  tempo 
di  mezzo  nell'  andar  a  compUre  col  signor  Ambasciator  di  Fcanza 
nella  maniera  che  la  Serenitä  Yostra  mi  comandö;  onde  dimani  par- 
tirb  per  andarlo  a  ritrovar  a  Solotorno,  due  giomate  discosto  de  qiü, 
et  con  tale  occasione  mi  transferirö  forse  a  Bema,  che  non  6  di  Ut 
molto  discostai  per  far  con  quei  Signori  ufficio  di  ringratiamento,  et 
so  che  lo  haveranno  sopra  modo  caro,  essendo  forse  centVanni  che 
non  vi  6  stato  aJtro  ministro  di  lei :  et  quei  solo  cantone  ha  piü  forze, 
piü  paese  et  maggior  numero  di  gente^  che  non  hanno  tutti  gli  altri 
insieme,  eccettuato  perö  questo  di  Zürich.  Ritomerö  poi  qui  con 
forma  speranza  che  ella  si  sarä,  degnata  concedermi  benigna  licenza 
di  ripatriare,  siccome  la  supplico  devotamente  a  fare.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  24  Maggie  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  senro 

Giovanni  iBattista  Padavin. 


13.  Zarich,  3  Jaia  lÜUT. 


Sereniüstmo  Principe, 

Nel  viaggio  di  Berna   et  di  SoJotomo  mi  sotio  tratteauto  circa  ' 
I  giomi,  haveodo  colli  signori  Beruesi  e   col  signor  Äuibasciator 

i  FroDza  complito  nella  maniera  che  conveniva  al  servitio  et  alla 
Jignitä,  di  Vostra  Serenitä.  Questi  slgnori  di  Zürich  mi  fecero  accom- 
pagnar  da  uno  del  suo  ConsigUo,  et  a  quel  cantone,  piü  degli  altri 
coufideate,  diedero  con  proprie  lettere  conto  degli  uChcii  fattj  da  mc 
qui  et  della  cortese  riaposta  datanii.  In  Uerna  (in  con  le  sollte  di- 
ntostratioui  di  honore  ricevuto  et  pi'eaentato  di  gran  copia  di  viiio. 
II  Sultez,  che  ö  il  sopremo  capo,  venne  cou  altri  del  governo  a  man- 
giar  meco;  et  nel  suo  Consiglio  aecreto,  di  30  in  circa,  espoai  che  aeb- 
bene  con  lo  accomodamenlo  deUe  conlroversie  che  vertivano  col  Pou- 
tefice,  cesaava  il  biaogno  di  valerai  di  quella  gente  et  delle  altre 
commoditä  nel  loro  paese,  che  con  grau  pienezza  d'affetto  pronta- 
mente  s'erano  coateotati  concedcre  per  servitio  SLio,  nou  restava  perf) 
diminuita,  aiizi  graudcmeDte  augunientatu  la  grata  et  amorevole  cor- 
rispondeoza  di  Yoatra  Sereaitä  verso  tutta  questa  valoroaiseima  ua- 
tioae:  onde  ero  andato  a  readerle  gratie  in  segno  della  bencToleuza 
che  essa  le  porta;  et  poi  intoruo  le  cose  de'Grisoni  uaai  gl'istessi  et 
conaimili  concetti,  de'  quoli  scrissi  essermi  valso  qui  In  Zürich,  per 
animarli  a  non  abbandonar  la  cauaa  per  hoaore  et  Interesse  proprio. 
Mi  risposeru  con  parole  aifettuoBiasime  et  di  grande  oaseqiiio,  che 
dall'  un  canto  sentivano  piacere  dell'  accomodamcnto  sudetto  et  dall' 
altrü  hav^riano  aempre  con  la  medesima  prontozza  effettuato  in  ogni 
occorrenza  la  loro  perfetla  volontA;  che  ^uanto  al  negotio  de'  Grisoni 
lo  stimarano  estremamente  per  diversi  importantisaime  cooaeguenze ; 
che  non  mancheriano  dl  usar  tutti  i  mezzi  poasibili  per  acquietarli  et 
desideravano  che  ella  coadjuvasse  l'opera,  aftinche  portandoai  da  ugui 
parte  l'acqua  ai  eaÜngiii  quel  gran  fuoco,  che  per  ogni  verso  minaccia 
danno  et  rovina  ai  viclni;  et  nel  resto  uioatrorouo  di  haver  carissiina 
la  mia  andata,  ricevendo  a  gran  favore  queata  inaolita  dimostratione 
di  afTetto  et  di  atinm  verso  di  esai  et  mi  conaignorono  li  alligate  sue 

Bttere.    lo  le  corrisposi  con  ogni  termine  di  ullicio  corteae  et  in  me< 
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moria  di  questa  visita  fatta  in  nome  di  Vostra  Serenitä^  che  ö  forse 
la  prima,  donai  alli  capi  prindpali  alcune  di  quelle  medaglie  che  feci 
fare  in  Lorena. 

Con  Mons':  di  Refuge,  Ambasciator  della  Maesta  Crisfeianissima 
in  SolotomO;  feci  affettuoso  et  confidentissimo  complimento,  esponen- 
dole  gli  ordini  che  tenevo  di  regolarmi  col  consiglio  et  auto- 
ritik  sua  nel  far  la  lera  di  questa  natione;  et  poichö  per  gratia  del 
Signor  Dio  era  cessato  il  bisogno,  havera  voluto  transferirmi  sin  Uk 
esjHressamente,  per  mostrarle  la  aomma  confidenza  et  molta  osserransa 
della  Serenitä  Vostra  verso  la  Maestä  Sua,  et  ringratiarlo  anco  di 
quella  prontezza,  con  la  quäle  sicuramente  mi  promettevo  restar  fktTO- 
rito  da  loi  nel  sudetto  negotio;  et  infine  le  diedi  conto  di  quanto 
bavevo  inteso  intomo  le  cose  de'  Giisoni,  regolandomi  conforme  alle 
prudentissime  et  abbondanti  instrutioni,datemi  dall'  Hlustrissiino  Signor 
Ambasciator  Priuli  con  sue  lottere,  le  quali  mi  capitarono  opporta- 
nissimamente  il  giorno  istesso  che  ero  in  cammino  verso  Solotomo. 
Moströ^  ^i  di  ricevere  gratamente  l'ufficio  et  corrispose  con  termini 
affettuosissimi,  et  nel  particolar  dei  Grisoni  disse,  che  all'  hora  apponto 
stava  di  partenza  l'huomo  per  portar  li  denari  per  la  contributione 
del  presidio  di  Valtellina;  che  intendeva  non  tutti  gli  Ambasciatori 
Svizzeri  essersi  portati  bene,  ma  che  meglio  informato  non  mancherä 
di  risentirsi  contra  i  colpevoli  et  premiar  quelli  che  si  mostreranno 
buoni  servitori  della  Corona  di  Franza;  che  se  si  farä  dieta  in  Bada, 
vi  ändert  per  favorir  il  negotio;  che  et  lui  et  ogni  altro  ministro  di 
Sua  Maestä  tratteranno  sempre  con  ogni  confidenza  con  quelli  della 
Serenitä  Vostra,  essende  l'interesse  comune.  Con  che,  presa  licenza, 
me  ne  tomai  qul.    Oratio. 

Di  Zürich,  a  3  Zugno  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Oiovanni  Battista  Padavin. 


Ift.  anrieh,  8  Join  1607.  ^ 

Annexe  &  la  d^pöohe  pr^o^ente. 

Serenissimo  Principe^  Ulustrissima  Signoria, 

Easendo  piacciuto  li  med  passati  alla  SereniU  Vostra  con  lettare  affettnoae  por- 
tateci  dal  Cavalier  Georgio  di  (i'eorg\j  venato  qni  insieme  col  segretario  di  Lorenai 
secondo  la  commiasione  a  loro  data 'dal  signor  Giovanni  Battista  Padavino,  fime  gra- 
tiosamente  ricercar  insieme  con  li  fedeli  nostri  Confederati  della  citti  di  Znrich  di 
mandar  li  nostri  Nnntii  in  Basilea  per  aocordar  gli  ijnti  desiderati  dalla  Serenitä 
Yoatra  et  di  fare  snpra  di  ci6  determinata  risolntione,  comprendiamo  da  qneato  am- 
piamente  la  gran  confidenza,  amore  et  cordialit^  che  la  Serenitik  Yostra  et  llllnstris- 
sima  Bepnblica  porta  verso  di  noi  et  qnanta  stima  ella  fa  delle  cose  nostre.  Et  siamo 
stati  prontissimi  di  gratificare  alla  Serenitä  Yostra  in  tntto  qnello  che  da  noi  era 
gratiosamense  daeiderato,  siccome  Teffetto  Paverebbe  comprobato  se  Toocasione  aliaveaae 
praaantata.  Hora  esaendo  noi  dal  andetto  signor  Giovanni  Battista  Padavino  a  nome 
sao  in  persona  viaitati  et  con  ampliasimo  et  omatiaaimo  modo  ringratiati  della  ape- 
rimentata  pronteaza  et  a£fettaoaa  volonte  noatra,  oon  o£BBrime  a  nome  di  lei  ogni  afet- 
taoaa  volonte  et  amore  et  teatificame  che  ella  haveria  conservata  perpetua  memoria 
di  qneato  verso  la  citti  nostra,  ci  ritroviamo  molto  honorati  et  rendemo  di  ci6  molte 
gratie  alla  Serenit&  Vostra,  asaicorandola  che  qnello  che  dal  canto  nostro  habbiamo 
fatto  h  pervennto  d'nn  sincero,  candido  et  cordial  affetto,  siccome  desideriamo  conti- 
nnamente  perseverare  in  ottima  corrispondenaa,  raocomandando  noi  il  stato  nostro  et 
attinenti  a  qnello  alla  bnona  gratia  di  Sna  Serenit&.  —  Qnanto  poi  apetta  al  negotio 
de*  aignori  Grisoni  nostri  Confederati,  per  li  qnali  dal  detto  signor  Padavino  siamo 
interpellati,  doverä  Yostra  Serenit^  esser  certa  che  non  mancheremo  a  neaanna  coaai 
che  poasi  spettare  a  pace  e  qniete  et  nnione  loro  et  a  mantenimento  del  loro  stato, 
siccome  per  la  conflsderatione  che  abbiamo  tra  noi  siamo  in  obbligo  di  fare;  snppli- 
eaado  vicendevolmente  la  Serenitä  Yostra  si  compiacci  d'haverU  per  raocomandati 
siccome  di  cid  ci  teniamo  sicnrissimi  Con  qnesto  preghiamo  dal  Cielo  alla  Serenit^ 
Yostra  felice  govemo,  saniti,  longa  vita  et  ogni  contento. 

Data  in  Bema,  alli  19  di  Maggie  1607  in  Yehelandia,  atilo  antico. 

Di  Yoatra  Serenitä 

affettnoeiasinii  per  aervirla 

£x  inaan  ampliaaimtt  Schaltheia  et  Conaeglio  della  citt4 

Beipnblic»  Bemenaia  di  Bema 

Bücher,  aegretario. 

£x  tergo  »  Tradntione  della  lettera  di  Bema. 


QiMUtn  rar  Soliweiier  Oftchidite.  II« 


14.  Zürich,  4  JniD  1607. 

14.  Zarich.  4  Jain  1607. 


Serenissimo  Principe, 

Gli  Ambasciatori  Svizzcri  tornorono  ultim&mente  EeDza  fruttonä 
conclusiüne  alcuua  sopra  le  cosc  de'  Grisüni;  li  quali  pid  che  niai 
acciecati  da  crudcl  odio  et  iuror  rusticale  continuaiio  neUe  uia^ori 
et  piü  severe  ingiustitie  che  ponno,  cou  eserapii  di  üera  et  iasoUtB 
ioipietä  anco  fra  le  piii  barbare  imtioni  del  moodo;  procedono  indU^ 
ferentemenle  contro  cadauno  clie  sia  in  concetto  di  qualche  ben  dl 
fortuna  seoza  ordiiie  o  regola  di  quulsivciglia  sorte :  sono  500  iq 
numero,  della  pifi  vile  et  abictta  condiiioiie  di  tutto  il  paese,  che  eflcP- 
citaoo  tra  essi  rofßcio  di  giiidicc,  di  sbirro,  di  testimouio,  di  attor^ 
et  di  nodaro;  lassaudosi  cume  animali  brutti  guidare  dal  seiiso  et 
dalla  ietigatione  di  alcuni  pochi  sedutori  che  gringannano  con  iniUtf! 
apparenze.  Le  spese  continuano  per  piü  di  500  scudi  al  giomo;  gfi, 
hosti  et  altri  della  cittA  poveri  per  se  stcssi  tion  maiicano  valcrsi  dell% 
occasione  per  arrichire,  prendendo  siU  credito  i  viveri  et  valutandi^ 
a  modo  loro;  oude  tutto  il  paese  b  interessato,  chi'per  haver  dato 
vino,  chi  grano  et  chi  per  altra  causa  et  per  aoddißfar  il  debito  lln 
hora  contratto  per  pid  di  150  mila  scudi;  hannu  in  nota  circa  1200 
persone  parte  del  paese  proprio  et  parte  eadditi  della  ValtelUna  et 
con  adossarle  diverse  indebite  avanie  dis^nano  condannar  alcuiii  ia 
pena  capitale  et  cuüliscation  de'  bcni,  altri  privar  assülutaiiiente  d'i^pü 
carico,  prehemineiiza,  robba  et  Ubertä,  et  il  resto  in  pena  pecuniaria, 
Chi  per  poca  chi  per  molta  summa,  procedendu  aaco  contra  morti  per 
levar  la  facoltä  agli  eredi.  Li  communi  ben  disposti  et  alieni  da 
questa  tiranuide  non  osanu  dil'endere  i  suoi  dubitando  die  la  contri- 
butione  della  speaa  habbia  a  cader  sopra  di  essi,  oude  il  disordina 
et  la  confusioQe  6  lanto  maggiore,  quanto  il  rimedio  ^  piü  difficUeb 
Portiti  che  furono  easi  Anibasciatori  daCoyra,  ofTesi  et  sprezzati  nells 
maniera  che  haverä  iiiteso  la  Serenitä  Voatra  si  transferirono  nella 
Lega  (irisa  et  in  duc  soli  comuni  iusturono  eemplicemeute  ehe  per  la 
pace  et  conservatioiie  del  paese  fussero  liuentiali  li  sudctti  giudid; 
ma  trovata  in  tutto  gran  durezza  et  pertinacia,  convenuero  partir  irre- 
soluti  senza  proseguir  piti  oltre  et  si  ridussero  a  Ragaz,  dove  stauno 
per  la  maggior  parte  ritirati  li  Grisoni  esuii  et  consuluila   la  materia 


risolsoro  cho  per  li  10  del  presBnte  31  convochi  la  general  Dieta  in 
Bada,  nella  quäle  coucorreranno  tutti  essi  a  deplorar  la  calamitä  del 
guo  misero  stato  per  la  violenza  et  iDgiustlüa  che  le  viene  usata  et 
rinercar  opportuno  suffragio.  Fra  tanto  *)[alcuiii  di  loro  8ono  ricorsi  al 
si^or  Ämbasciator  di  Fraiicia  pei;  suppllcarlu  di  iioii  abbandoiiarti  et 
qui  6  venuto  per  nome  di  tutti  a  trovarnii  il  üuler  che  era  colon- 
uello  in  Yaltelliua,  per  faruii  la  medesioia  iustunza,  aQ'ermando  che 
la  sola  missioDe  de'  doi  Ambasciatoii  costa  piü  di  dol  mille  üoriui  nel 
spesarli  et  nel  douar  a  clii  300  a  chi  400  scudi,  cavati  dalle  poche 
sostaoze  di  cssi  nobili  iDgiustamente  oppressi  et  scocciati  daila  patria 
et  che  dal  tomorli  id  atato  dipeude  dou  solo  il  stabilimente  deilc 
leghe  ma]  la  libcrtii  et  conservatione  del  paese,  il  quäle  in  mano  de' 
viUoni  rozzi  et  igoari  d'ogui  goveroo  et  del  heu  comune  resta  seoza 
dubbio  csposto  [alle  voghe  di  quelli  che  primi  ToccupaDo;  che  tra 
essi  Dobili  haniio  furmata  uua  scrittura  soleuncmeute  giurata  di  Star 
uniti  et  conservar  le  cunl'ederationi  di  Frauzia  et  di  Venetia]  et  mi 
CDusiderb  che  conoscendosi  per  le  esperienze  giä  fatte  non  dover» 
sperar  alcun  fnitto  per  la  via  del  negotio,  poichö  nk  la  ragione,  116 
la  honesta  ha  forza  appreseo  quei  villaui,  bisogna  usar  altri  piü  po- 
tenti  mezzi^  che  havevano  [qualche  pmislero  di  unirsl  con  li  comuni 
et  altre  private  persone  ben  dispoate,  ma  che  uoo  vogüooo  con  la 
guerra  civUe  provocar  le  forze  eaterne  in  agiuto  de'  suoi  uemici,  con 
total  rovina  della  prupria  patria;  che  perciö  ricorrono  alli  Svizzeri, 
quali  Soli  poasono  et  con  l'autoritä  et  con  le  forzG  rimediare  al  pre- 
Hente  male  et  provveder  per  l'avveuire,  non  stimando  a  proposito  per 
gervitio  del  negotio  che  nö  Sua  Macstä.  CriBtianiasima,  n^  Vostra  Se- 
renit&  apertamente  si  mostrino,  uk  si  iuteressino  in  altro  che  in  ajutar 
essi  Nobili],  conveneudosi  proceder  in  maaiera  che  tutti  li  cantoai 
habbiano  da  concorrer  unitamente  et  che  nella  dieta  faranao  instanza 
di  esser  proLetti  et  agiutati  per  comune  Interesse  di  tutta  laHelvetia 
nel  preseote  uegotio,  per  il  mal  trattamento  fatto  alli  suoi  Ambascia- 
tori,  per  il  cattivo  esempio,  per  la  inl'amia  adossata  a  tutta  la  natiooe 
di  speigiurio  et  di  inl'edeltä,  per  il  pericolo  che  aoprasta  et  percM 
Svizzeri  medesimi  nou  poasono  piCi  proinettersi  frutto  alcuno  delJs 
colleg&nza  del  Grisoni,  ma  con  ufficii  privati  procurcrauno  che  a  1 


*)  Lea  passages  en  parenthteas  [  ]  sont  cbiflrda. 
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forza  sia  repressa  la  temeritä  dei  scditiosi,  o  con  lovarle  U  commer- 
cio,  0  in  altra  miglior  maniera  et  vorriano  guadagnar  11  {Noatii  di 
quei  Caatoni  con  qualche  donativo,  per  li  quali  hora  dimandano  boc- 
corso  a  Pranza  et  a  Vostra  Serenitä],  aggiungendo,  non  dovemi  in 
alcuna  maniera  pramover  parola  iotomo  [le  leglie  per  U  diBavran- 
ta^io  che  ai  ha  nei  voti  dei  dipeudenti  di  Spagna],  li  quali  o  prevE^ 
lerianu  contro  il  servitio  comone,  owero  basteriano  a  sturbare  ogni 
buona  cunclusione.  PerÖ  uou  resta  dubbio  alcuno  che  [rinieesi  che 
si  siano  in  stato  resterauno  pid  ferme  che  niai  le  sudette  confedera- 
tioni]  et  molti  dei  stessi  congiurati  li  quali  si  sono  aerviti  dei  pretefito 
con  solo  fine  di  «onüscai'  la  robba  dei  pifi  commodi  [aono  alienissinii 
da  Spagna].  —  lo  ho  procurato  di  consotarlo  con  la  aperanza  che  la 
intercessioiie  de'  Svizzeri  posaa  in  finc  causai*  quel  biiun  frutto  che 
Be  ne  aspetta  et  intorno  li  [ajtiti  richiestimi,  usai  parüle  generali] 
riBerraadomi  di  eseguir  gli  ordini  deila  Serenitä  Vostra  in  qiiesto 
proposito  secondo  la  necessitä  et  secondo  quello  che  al  signoi-  Ani- 
basciator  di  Franza  parerä  convenire  al  aer\-itio  comune,  conforuie 
allo  appontamento  che  con  ogni  confidenza  ho  stabilito  seco;  non 
Btimando  io  a  proposito  per  diversi  iuiportauti  rispetti  trovarmi  alla 
sudetta  Dieta  di  Bada,  aneorch^  non  pih  diacoata  da  qu)  di  mez7A 
giornata.  Di  quello  che  Bia  per  concluderai  dütJcil  cosä  ^  fondar 
Bicuro  giudicio  per  la  diversitä  degli  intereasi,  per  la  natura  della 
Qatione  tepida,  ii-resoluta,  divisa  in  s6  stessa  per  religione  et  per  varie 
dipeudonze  pubtiche  et  priv&te  chi  ad  uhu,  et  chi  ad  nn'  altra  fatione, 
potendosi  masaimamente  dubitare  che  [l'autorc  di  tanta  seditione  non 
mancherä  di  fonieutarla  con  tulti  li  mezzi  possibili].  Non  debbo  per5 
tralasciar  di  dirle  havermi  Po  stesso  Guler  in  confidenza  detto  che  lui 
inBieme  con  gli  altri  sono  risolutissiini  di  piuttOBto  morire  che  cedere 
alla  tii-annide  de'  vUlani,  che  fatto  ogni  esperiniento  di  rimettersi  col 
mezzo  de'  Svizzeri  metteranno  poi  tnaoo  alle  arme,  con  aicurezza  di 
esaere  da  alcuni  cantoni  et  da  altri  apertamente  o  per  via  di  conni- 
venza  agiutati  et  protetti;  che  restremo  di  tutti  li  mali  finalmente 
B'indurrä  a  giuntarsi  con  li  comuni  buoni  et  scocciar  li  congiurati. 
Io  le  risposi  che  la  medicina  earebbe  vehemente  et  pericoloaft,  et  che 
iui  medesimo  conosceva  che  movendosi  le  arme  et  restaodo  tutto  U 
paese  occupato  nella  guerra  civile  di  qua  da  monti,  la  Valtellina  Barla 
eaposta  alle  soUevationi   et   ad  altri  pericoU].     Disse  egli  che  cid  era 
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vero,  ma  che  non  trorandu  [altro  riniedio  aila  loro  stUiito  si  attaci'he- 
rnnoo  a  questo  et  awiseranno  prima  la  Serenitä  Voslra,  affloe  che 
ella  prenda  upportimameDtc  ijucl  partito  che  le  parerä  et  si  serva  di 
(luei  pretesti  che  sanno  serrirsi  altri|.  Mostrai  di  Tar  stima  deUa  siia 
devota  volontö,  et  dissi  che  ella  doh  dcsidera  altrci  che  la  quicte  et 
la  conservatiüiie  det  Grisoni,  et  a  questo  flne  doverBi  Incanmiinar 
tiitte  le  Operation!.  A|rgit>iise  lui  che  se  non  viene  posta  qualche 
biiona  foniia  di  goverim  l'ra  essi,  levando  spetialmente  il  voto  nei  co- 
jnuiii  a  quelli  che  noa  hanno  almeuo  400  o  500  scudi  di  capitale, 
■i«  sarä  Bicura  la  quieta  tra  loro,  ii^  la  osservauza  delle  cosc  die 
IMmcltono,  perchfe  quelli  che  non  hanno  che  perdere  eono  in  mag- 
gior  nwmero  et  volentieri  tumultuano  per  la  spcrauza  di  migliorar 
Tortuna  seuza  haver  pur  minima  considcratione  al  giusto,  all'  honesto, 
ne  al  bene  detla  patria.  [Che  nella  Valtellina  et  nelle  valli  dt  Bormio 
potevauo  essi  nobili  fai-si  forti,  perchö  quei  popoli  li  haveriano  difesi, 
u^  l'hanno  voluto  per  espeiimentar  la  Intercessione  dei  Svizzeri]. 
Deir  iniportanza  di  [qiiel  sito  di  Bormio  et  liiochi  adiacenti]  diedi 
alla  Serenitä  Voatra  qualche  notitia  nella  scrittitra  eh'  ella  mi  L-omandö 
che  faccssi  sopra  le  eose  dei  Grisoni  et  con  la  opportunitA  che  a  questo 
tempo  [coucorrono  molti  a  certi  bagni  di  acqua  sulfurea  che  scatu- 
risoe  fuuri  dl  un  monte  in  cupo  essa  valle  et  quando  le  aevi  sono 
dilegiiate  potria  ella  da  qualche  capo  da  giieiTa  far  diligeutemente 
conslderare  quei  siti  taiito  viciiii  et  opportun!  alla  sicurezza  dei  suo 
stato  per  ogni  venture  accidente].  —  Li  congiurati  hanno  fatto  proponer 
sei  capitoli  alh  Nobili  per  accordarsi,  ciu6  che  confessino  di  haver 
operato  contro  il  servitio  della  patria;  che  dimandino  publicaiaente 
perdonu;  che  paghino  le  spese;  che  ratifichino  tutte  le  cose  decretate 
in  questa  tumultuatione;  che  prometcino  di  non  ingerirsi  piü  nel  go- 
et  nel  resto,  con  pace  di  ognuno,  si  metta  perpetuo  silentio  a 
lanto  e  succesau.  GH  h  atato  risposto  che  a  nessuno  di  questi  ca- 
pitoli poaaono  a^sentire;  ma  ehe  rivocaudo  le  senlentie  i^ondennatorie, 
dissolvendo  alTatto  il  cungresao  di  ijuei  giudici  che  aono  in  Cuyra  et 
Taiitoritä  loro,  si  mandino  dall'  uita  parte  et  dalt'  allra  pcrsone 
egprease  alla  Ületa  di  Bada,  per  rimetterai  al  giuditio  dei  Signori  Sviz- 
zeri; et  sopra  questa  rispostu  si  sono  ma^i^iorinente  rabbiati.  Non 
hanno  per  anchora  posta  niano  nell'  cseguire  le  contiscationi,  anzi  si 
le   che  liavendü  li  Nobili  trasportato  quei  piü  che  hanno  potuto, 
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non  si  troverä  chi  TOglia,iife  posBacomprar  stabil!.  —  Hier  sera  glonse 
qiii  uno  per  Dome  delli  sudelti  congiurati  et  qtiesta  mattina  ö  com- 
[larso  in  publice  per  escusare  il  mal  trattamento  fatto  alli  Ämbascia- 
tori  et  per  giustüicar  la  sua  causa,  ma  ö  stato  ribuffato  et  tratlalo 
come  merita,  et  perchfe  esso  disegna  far  l'iBtesso  utlieio  sopra  li  oltii 
cantoDi  6  Btoto  da  qul  subito  spedito  l'avviso  da  per  tatto,  afHnchb 
sia  traltato  della  istessa  maniera.  Dice  costui  clie  sono  risoluti  di 
richianiar  il  preaidio  di  Valtellina.  Gratie. 
Di  Zürich,  a  4  Zugno  1607. 

Di  Voetra  SerenitÄ 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Sereoissimo  Principe, 
La  varietä  degli   accidenti  che  alla  giornata  aeguono  in  Gl 


GliMB^ 


doverebbe  di  ragione  far  credere,  che  qiiclü  violenti  eedltloui  fussero 
horra&i  per  terminare,  ma  siccome  non  si  puö  affirmar  altro  di  certoi 
8enonch6  nel  disordine  et  nella  estrema  confiisione,  la  necessiUl  istessa 
habbia  a  cansar  qualche  regola,  cosi  ognuno  iwnosce  i  mezzi 
molto  violenti  et  pericolosi.  Continuano  li  congiurati  uelle  sollte  in- 
giustitie ;  nel  che  tutti  accordano,  essendo  nel  reato  per  diverse  cause 
nata  fra  essl  grttndissima  dirBdenza  per  la  contrarietä  delle  pnssion! 
et  affetti  privati;  et  in  due  mesi  Hanno  publicato  due  sole  sententie. 
L'una  contro  il  Ministml  di  Sessan  et  l'altra  contra  il  signor  Qlüer, 
et  queste  non  possono  neanco  essere  escguite  perchö  le  comimitä 
deir  nno  et  dell'  altro  prendono  la  protetione  loro.  Dovevano  espo^ 
dire  il  Belli  et  Bnselga  prigioni  et  autori  della  seditione,  ma  (luei  di 
Partenzo  siioi  nemici,  sd^nati  della  partialitä  con  che  si  procede  da 
molti  fautori  suoi  nel  giudicarli,  prülestano  che  quiindo  non  siano 
torturati  vogliono  partire,  et  altri  potriano  forse  seguirü  et  dissolversl 
quel  congresso  et  romporsi  in  tutto  rautoritä  de!  congiurati.  Qui  b'ü 
sparea   voce   che   li  popoli  di  Monaatier  in  Val  Venosta  habbiano  di 
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nuovo  preso  le  arme  per  toruar  a  Coyra,  querelandosi  äelli  dauDi 
inferitigli  da  alquaati  soldati  del  Madi-uzzo  passati  per  di  \k  nel  ri- 
tomo  da  Milano  et  che  a  questo  müdo  sia  stato  conceaso  passo  alli 
nemici  et  aegato  alli  benefattori  della  sua  natione.  Da  questü  moto 
prenderaono  lotse  altri  comuoi  esempio  di  nuove  et  maggiore  Bulle- 
Tatioai  call  total  esteruiiniu  del  paese.  LaÜieta  di  Bada  haveräpiin- 
cipio  domaui.  Sonu  passati  per  qua  diversi  Grisoiii  esuli  insienie  con 
li  Nontil  di  alcuni  cantoni  Svizzeri,  colli  quali  ho  fatto  ijuei  ufficuj 
che  nii  sooo  parsi  convenieuti  oel  persiiaderli  a  prendcre  in  questo 
iicgotio  quella  buoaa  risolutiooe  che  ricerca  l'honore  et  l'ioteresäe  di 
tutta  la  Uelvetia.  Speraao  li  Grisoui  sudetti  di  essere  esaudiü^  et  a 
questo  line  impiegheranuo  Ogni  spirito  et  poter  suoj  nm  quando  hob 
b\  preuda  deliberatione  proportioiiata  al  bisoguo  si  mostraoo  risolutis- 
eimi  di  avventurar  le  vite  et  le  sostanze  proprie  per  ripulsar  in  ogni 
inaniera  la  ingiuria  che  le  viene  fatta.  Et  in  tal  caso  ü  loro  disegno 
&  di  [metter  insieme  1500  ^d  2000  faiiti  di  questi  contorui  per  assalir 
improvvisamente  li  coiigiurati  dentro  CoyraJ,  havendo  giä  concertato 
COD  divei'si  amici  loro  [che  li  assolderanno  sccretameute  iu  pocliis- 
simi  giomi  il  sudetto  iiiimero  di  faiiti  pagati  per  im  büIo  mese,  liuo 
a  tanto  che  si  mettaco  in  arme  li  comuni  ben  disposti]  nelll  quali 
hanno  [le  sue  pratiche  niolto  ben  fondate]  et  questi  giomi  uou  hanna 
atteso  ad  altro  che  a  coucertar  booni  ordini  colli  suoi  corrispondenti 
per  l'effetto  sudetto.  [II  aignor  ßudoL'o  Planta]  in  particolare  scrive 
di  haver  [tutta  la  Ägnedina  a  sua  devotione  et  che  ad  ogni  rlchiesta 
di  questi  si  muoverä  con  buon  nuniero  di  soldati  per  invader  da 
quella  parte  li  cougiurati,  come  all'  iucontro  faranno  questi  di  qua 
COD  li  sudetti  Svizzeri,  la  mossa  de'  quali  si  farä  a  Maifeit,  primo  co- 
mune  nella  lega  delle  Dritture  a  questi  conlini],  il  quäle  costantemente 
ai  6  dichiarato  a  lävor  dei  Nobili  per  mautener  le  conlederetioni  di 
Fraitza  et  di  Veuetia,  come  pariuienti  s'intende  succedere  in  altri 
comuni,  che  avvedutisi  hormai  deU'  iDganno  con  che  sono  stati  sedotti 
et  guidati  nel  pruicipio  della  ignominiosa  iniedeltö.  cou  total  rovina 
del  paese,  si  mostrauo  prouti  di  prender  le  armi  quando  sappiano 
I  .{che  11  Nobili  siano  patroai  della  campagua,  et  con  proutezza  segui- 
nno  il  loro  partito,  pruuiettendosi  all'  incontro  che  fra  li  congiurati 
i  possa  esser  persona  atta  a  guidarlij ;  et  che  tutta  le  debba 
[  feliceniente.     Spediranno  pertjoua  espressa  in  Frauza  per  sup- 
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pUc&r  la  Maestä  Sua  di  soccon-er  alla  loi-o  itecessitä,  speUalmente  per 
il  pagamento  dei  fanti,  et  liavevono  pensato  di  fare  l'istesso  con  la 
Sereoitä  Vostra,  lua  con  buone  ragioni  le  lio  divertito  queato  pcnsiero 
et  si  risolveiio  col  niezzo  del  signor  Viacenti  farle  gioraalmente  sapere 
quanto  occorrerä.  Nel  reeto  havendole  io  considerato  che  ben  spesse 
gli  eventi  riescono  diversi  dal  disegno  et  dal  desideriü,  et  che  con 
questo  niezzo  ai  darebbe  principlo  ad  uua  foslidiosa  guerra  civile  et 
che  fra  11  molti  danni  et  pericoli  che  ue  potriano  seguire,  questo  en 
evidentisaimo  et  quasi  irreparabile  [che  nella  Valtellina  potriano  auc- 
ceder  sollevationi  et  movinienti  gagliardi,  alli  quall  noii  potrauno 
rimediare  mentre  saranno  occupati  nelle  intestine  disc^irdie;  mi  rispo- 
aero  che  il  pericolo  era  manil'estu,  ma  die  la  necessitä  gli  violenta 
ad]  usar  il  fuoco  per  medicina  del  suo  male,  non  speiando  beneficio 
d'alcun  lenitivo  o  altra  comunc  medicina;  che  la  Sei-euit&  Vostra 
poträ  opportun  amen  te  prowcdere  [rol  für  accrescer  il  presidio]  et  coo 
altri  mezzi  che  alla  aua  prudenza  pareratuio  piü  espedienti ;  che  nel 
tempo  di  estä  da  per  tutto  si  puö  calar  nella  Valtellina  per  difea-' 
derla  et  soccorrerla ;  che  li  comuni  confinanü  ad  esaa  aono  tutti  devoU 
et  coQStanti  nel  servitio  di  quel  Serenissimo  Dominio,  cioöPoBChiaTo, 
Aguedlna  alta  et  bassa  et  BrcgagUa  di  sotto,  che  saria  necessario  [dar 
compimento  alle  triuciere  per  nou  perdere  il  l'rutto  dell'  opera  giA 
fotta  et  la  aicurezza  che  apporteraiino  quando  siauo  finite;  che  quando 
la  Serenitä  Vostra  facci  dar  conto  a  Sua  Maestä  Criatianissima  di 
questo,  la  Maeatä  Sua]  approberla  tutte  le  rigolutioui  neceasarie  per 
sicurezza  [di  quel  pacse  dalle  insidie  de'  Sp^nuoli;  che  esso  Guler 
et  signor  Rodolfo  Planta  possoiio  dieponer  della  volontä  di  quei  di 
Bormio  et  indurli  a  tiitto  ciö  che  sarä  giudicato,  nk  doversi  temere 
che  Valtellineschi  si  ribellino,  poichö  iion  han  sito  da  retirarai  siciiri, 
essendo  tuttu  il  paese  aperto  et  gü  abitanti  disunitl  per  interesae  et 
per  fatione].  Le  repplicai  che  la  Serenitä  Vostra  iiou  procura,  nfe  de- 
sidera  altro  che  la  conaervatione  della  libertÄ  et  concordia  loro;  che 
di  questa  sua  patcrna  benevolenza  apparivano  honnai  efTetti  cosl 
chiari  et  espressi,  che  non  putevano  essi  medeaimi  desiderar  d'avan- 
taggio.  Dissero  che  anzi  conacii  del  demerito,  della  iugrata  et  in- 
degna  corrispondenza  usata  da  vUlani  del  siio  paeac,  non  le  baatavft 
quasi  Tanlmo  dl  comparirml  davanti,  ma  che  non  havendo  essi  In  citl 
parte  alcuna,  rimangoDO   piuttosto  csuli  per  non   concorrer  con  quelli 
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nei  precipitio  dell'  iiifedeltü,  et  del  epei^iurio,  onde  merilano  di  cssere 
cuuipassioDati  et  protetü  dall'  iirdioaria  muniflcenza  della  SereniUt 
VoBtra,  verso  la  quäle,  ae  piacerä  a  Dio  che  possino  rünettersi  in 
patria  et  stabilir  qualche  miglior  &irnia  di  govemo,  speraiio  comprobar 
la  loro  devotione  coli'  abolir  del  tiitto  H  pregiuditii  segiiiti  iielle  con- 
giure  et  tumultuattoni  presenti  et  di  operar  in  modo  che  ttitti  li  comuni 
separatameiite  sig:illeranno  del  proprio  sigiUo  et  ratilicheranno  i  capitoli 
della  Lega  di  Fraiiza,  le  quali  reeteranno  per  sempre  inaf^iormente 
stablljte.  La  difhcoltä  majore  del  negotio  consiste  nel  trovar  modo 
di  pagar  le  spe»e.  ^uelli  che  le  hannü  l'atte  iioo  hauuo  unquattrino, 
al  modo  che  vaiino  ogni  hora  piü  coiisumaDdo  il  pacEe.  Ma  sc  alli 
Nobili  riiiscisse  di  reforuiar  il  governo  non  sarebbe  grau  cosa  c!ie 
loettesserü  un  tagUon  universale  sopra  li  fondi  a  rata  portione  da 
esser  pagato  con  uu  poco  di  comaioditä  di  tciiipo :  et  fra  tanto  beuche 
in  breve  si  sia  per  intendere  Tesito  della  sudetta  Dieta,  non  ho  volutu 
manoar  di  avviaai-  qnesto  poco  alla  Serenitä  Vostrn.     Gratie. 


IM  Zürich,  a  X  Zugno  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
GioTaonl  Battista  Padavin. 


16.  Zürich,  15  Juln  1607. 


Seren issimo  Principe, 


^B  AUaDieta  di  Bada  oltrc  gli  Ambasciatori  di  Frciiza  et  di  Spagna, 
BvDDO  parimcnte  iiiterveiiuti  li  Oonnniesarii  dell'  ÄrciducA  Massiuilliano ; 
'et  nella  prima  ridulione  ai  attese  solamente  a  ledere  le  acritture  et 
la  relatione  delli  Ambasciatori  tornati  da  Coyra.  II  giorno  Beguciite 
li  Commisaarii  stidetti  a  nome  di  Siia  Altezza  feecrj  gravissiiiia  queri- 
inooia,  che  haveudo  ella  auperioritii  nel  criminale  sopra  niolti  luoghi 
della  L^a  delle  Uritture,  ardissero  hora  quoi  popoli  interroniper  la 
Biia  giurisditione,  teuendo  prigione  lo  stesso  aiio  rappreaentante  che 
^u^ntauo  Laiil'oc,  che  e  Georgio  Belli.   Üopo  di  esst  furuno  introdotti 
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li  GriBoni,  li  qnali  fecero  in  soBtanza  ]«.  propositione  che  Berissi  eon 
le  ultime  mie  et  ßnalmente  vi  entrö  rAmbuaciator  di  Franza,  U  quäle 
dopo  altri  negotii  so^iunse  che  Svizzeri  per  ragion  di  buon  governo 
nel  conservar  tl  suo  stato  con  quiete  et  sicurezza  dovevano  ussre  tutti 
li  mezzi  possibili  per  estinguere  il  fiioco  acceso  in  parte  tanto  s  loro 
Ticina;  che  se  volevano  considerar  bene  di  dove  traheva  urigine  el 
foDiento  ijuesto  incendio,  conoscerianu  di  trovarei  in  gran  bisogno  di 
pensar  ai  casi  loro;  fondando  il  suo  ragionamento  sopra  terniini  ge- 
nerali senza  discendere  ad  alctm  parlicolarc  intonio  alli  pregiuditii 
fatti  alle  confederatioiil,  l'orse  per  li  rispetti  che  rivcrenteiueiite  sigoi- 
ficai  alla  Sereniti  Vostra.  Quelle  di  Spagna  uon  comparvc  in  andieaza 
publica,  bastaiidole  con  ulScÜ  privati  tentar,  come  ha  fatto,  ogni  mezzo 
possibile  per  intorbidar  il  tutto  et  dismiir  li  Svizzeri,  li  quali  hsnno 
perö  niostrato  in  questo  negotio  uniforme  volonlä,  essendo  tutü  con- 
corai  in  parere  che  per  proprio  interesse  et  per  ogni  rispelto  si  debbi 
provvedere  ad  un  tanto  inconveniente ;  et  disegnavano  alcuiii  moveisi 
immediatc  con  le  arme,  levar  i  viveri  a  Grisoni  et  spingere  qualche 
numero  de  aoldati  su  quei  cooßni;  ma  mentre  si  andava  disponendo 
il  modo  di  eifettuar  questo  proponiniento,  furono  presentate  lettere  di 
alcune  comunitÄ,  le  quali  confessando  l'inganno  et  l'error  preso,  si 
estbiscono  pronti  di  eseguir  quanto  dalli  inedesimi  Svizzeri  sarä  giu- 
dicato  espediente.  In  conformitä  di  che  si  hebba  anco  awiso  che 
diverse  altre  di  spontanea  volontä  ritrattavano  le  cose  fraudolente- 
itieut«  segnite,  et  quelli  ehe  l'uronu  sempre  cosLanti  non  petendo  piü 
tnllerar  la  tirannide  dei  eongiurati  s'erauo  sullevati  eou  le  arme  et 
dimandavauo  il  castigo  delli  autori  della  seditione;  et  che  giä  circa 
200  huomioi  erano  gionti  in  Coyra  et  havevanno  circoudato  il  luuco, 
dove  stanno  prigioiii  11  Belli  et  Baselga,  volendo  farli  tortnrar  per  in- 
tender  eib  che  habbiano  operaU)  li  mesi  passati  in  Miiano.  Da  questi 
accidcnti  restano  tpiei  della  Dieta  [}ersuafii  che  con  ogni  poco  dt  Bli- 
moto  le  communitä,  istesse  dovessero  da  sb  prondere  buona  piegs  nt 
li  con^urati  medesimi,  impaariti  dal  pericolo,  rinioversl  dalle  inique 
machinatloni  loro ;  dehberoroDO  proteetar  prima  in  generale  a  tutte  et 
cadauua  di  esse  inditrereutemente  che  desistuno  dalle  cose  an  hora 
(iperate,  pensino  di  sottoporsi  a  qualche  forma  di  governo  per  non 
incorrere  nell'  avvenire  in  simili  dannose  rivolutioni,  et  rispoudioo 
ncl   [«rminu    di  Lö  giorni   quäle  sia  la  inlentione  sua  et  non   rispoo- 
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dendo  sarä  üiterpretuto  il  süentio  per  negativa,  iutimandole  aperta- 
menl«  la  giierra.  Hoggi  si  attcude  a  far  3ö  eopie  delle  lettere  et 
domani  si  espediranuo  di  (|ua  tre  Ministri,  che  anderaiino  separuUi- 
tneule  iino  per  Lega  sopra  ogni  coniune.  Hanno  oltre  di  ciö  Bcrillo  a 
parte  alli  comuin  ben  dispoeti,  laiidando  la  loro  coastanza,  eaortan- 
dolj  a  persister  iu  cssa,  et  alli  congiumti  ia  Co.vra  haiino  [latimenti 
scritto  ciie  non  procedano,  nö  eseguiscano  alcuna  cosa  fluu  ad  altri 
ordini,  trattandoli  conforme  al  loro  demerito  senza  titoli  et  con  gran 
sprezzo.  üell'  istesso  tenipo  si  fe  paiimente  deliberato  che  nun  obbe- 
dendo  Grisotii  alla  intimatione  sudetta  debbano  li  ottct  Cantoai  Sviz- 
zeri  coUegati  cod  essi  a  proprie  spese  levar  cintiueceuto  fanti  per 
eadaun  cantone,  et  gli  altri  della  Helvetia  300  per  luoco;  sicchö  in 
tiitto  potranno  essere  circa  seiinila  fanti,  con  li  qiiali  disegnano  cons- 
tringerli  alla  quiete  et  alla  concordia.  lo  ho  fatto  subito  tradutre  in  ita- 
liano  la  sostanza  del  decreto  et  le  lettere  sudpite  et  ne  mando  alla 
Serenitä,  Vostra  la  copia,  affinchfe  ella  possa  compiacersi  di  vedor 
qiialche  maggior  particolare  in  questo  proposito.  Ho  havuto  parimenti 
nelle  mani  le  originali  lettere  scritte  a'  Svizzeri  da  alcune  delle  comu- 
nitä,  come  fe  eopradetto;  et  la  copia  di  due  di  esse  che  sarä  con  questo 
doverä  servire  a  quei  soli  delle  Eccellenze  Vostre  che  havessero  eod- 
(iisfatione  di  leggerle  a  parte  per  non  atediar  l'Eccellentisaimo  Senato, 
La  eittä  di  Coyra  prevedendo  da  lontano  11  pericolo  che  le  soprastä, 
mandö  Ambasciatori  a  Bada  per  escusar  Terror  commesso,  ma  giun- 
scro  in  tempo  che  la  Dieta  era  licentiata  et  alciini  delli  Nontii  giä, 
partiti,  onde  fecero  roHicio  con  pochi.  Nou  si  sono  perö  dichiarati 
fin  hora  di  correggersi,  et  la  causa  procede  perchö  tulti  li  Curieiisi 
hnvendo  fomontato  e  tirato  nella  cittä  i  couginrati  per  aviditä  del 
guadagno  nel  mercatar  li  viveri,  si  trovano  grossameiite  interessati  et 
cominciano  ad  accorgersi  che  le  cose  potrtano  passare  di  altra  ma- 
niera  di  quello  che  petisavaiio,  et  che  il  disegno  di  pagarsi  sopra  le 
facoltä  di  altri  doverii  andarle  fallando. 

Restano  li  Nobili  Grisoni  contentissimi  di  questa  risoUitione  d' 
Bada,  et  si  sono  agiutati  con  biioni  mezzi  [per  superar  gninpedimenti 
che  dal  signpr  Altbnao  Casale  erano  attravcrsati,  et  rAmbasciator  di 
Francia  11  ha  accomodati  di  deuari  in  buona  summa  a  conto  dci  suoi 
crediti  vecchi]  et  sperauo  beu  presto  in  sicurezza  et  in  migtior  stato 
di  prima,  disegnando  valersi  della  occasioiie  et  dell'  autoritä  de'  Sviz- 


16.  Znriuh,  15  Jnin  1 


zeri  nel  riforniar  in  qiialche  maniera  il  governo,  et  dal  male  presetrtc 
ricevere  frutto  per  l'awenire  di  quiete  et  sicurezza  mag;gi()re.  Li 
Commissarii  Arcidiit'ali  si  sono  offerü  iioirsi  con  Svizzert  00011*0  Gri- 
ßoui  inobbedienlj ;  ma  si  crede  che  nessuDO  rorrft  aspettar  la  fönt 
delle  arme.  Hanno  uisieme  decretato  di  far  ufficio  col  Conte  ^ 
Fueutes,  che  iiou  voglia  ingerirsi  negli  affari  de'  Grisoni.  S'fe  avulft 
avviso  che  !i  congiiirati  in  Coyra  haniio  piiblicata  la  terza  sententia 
contra  il  Gughelhei^h,  che  ultimamente  tu  in  Franza,  coadannaadolo 
in  20  mila  scudi  et  privation  di  honore,  con  alternativa  che  presenr 
tandosi  smiuuii'anno  la  condanna.  Egh  perö  dice  non  rolersi  conGdar 
in  Chi  non  iia  fede,  nfc  osserva  giuraraento,  et  spera  con  altri  va 
lihcrarsi  dal  pagar  neanco  un  scudo.  Gratie. 
Di  Zürich,  a  iö  Zugno  1607. 

Di  Vostra  SerenitÄ 

hnmilissinio  et  devotissinio  Eerro 
Giovanni  Batttsta  Padarin. 


Annexes  ä,  la  döpeohe  pr6c6dente. 


ÄfBnch*  neir  avTonire  l'indBgto  o  t«rd(Ui7a  non  porti  «eco  qnalche  pnieolo  fd« 
Iddio  non  voglia)  habbiamo  qaesto  medeaiiDo  giomo,  dopo  spedit«  le  sndette  com,  mesM 
in  deliberatioQD  qaello  ehe  s'liabbi  a  tare  piA  oltre,  caso  che  qnolli  delle  tre  Leghft 
vogÜDO  perseverare  ostiDatameote  et  pertinacemente  nel  presente  loro  propoaito,  sens' 
bav»r  alcDQ  rignardo  0  rispetta  alle  tordiali  noBtre  admonitioni,  come  honao  fatto 
«ino  a  qoBat'  hora;  poi  il  IsitciurQ  il  negotio  coal  imperfettu  wria  d'irrevocabil«  pro- 
giodicio  all'  autoriti  di  tatto  il  corpo  dell'  Helvetia  et  ii  risultarebbo  a  grandiuimo 
disprezzo  et  vilipeiidio.  PcrUtnt«  qvelli  delli  otto  Cantoni  fVa  di  noi  che  aono  coU^ 
gati  con  esai  delle  Tre  Leghe  con  riterva  pari  del  beneplacito  et  ratificationo  de'  m^ 
deaimi  Sigoori  et  Saperiori,  habbiamo  stimato  eapedient«  vim  vi  rcpellire,  con  tan 
provTiaione  di  ridnrre  li  aeditiusi  et  d igob bedien I i  ornuita  ntami  all'  obbedienzft,  gin- 
dicando  che  qneat«  meiio  non  ha?eri  da  toccare  gl'iimocenti  inaieme  con  li  colpevoli, 
come  ai  farla  levando  il  commercio  del  firere  owero  col  rinonciare  alle  coufaden- 
tioni,  ma  nolo  a'estenderia  aopra  grostinatt  et  pertjnaci.    Et  qaautnnpae  alciuii  Can- 
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tom  HOB  dano  compren  nelU  lega  con  eesi  Orisoni,  tnttavia  rsgendo  ijussto  nu  ne- 
gotia  che  da  cadaana  soperioriti  deve  ewere  meeso  in  molla  consideratione,  poichA 
poö  canMre  dq'  infiniti  di  mali,  aperiamo  fermamente  che  nessono  u  vurtä  ritlrare, 
ma  in  ciii  preslare  ajato  et  agsistenza,  come  hanno  fatto  fin  hora.  K  rero  che  li 
CantoEii  collit^atj  ai  ritrDvi.tio  In  obbligo  di  fare  d'avantaggio.  Ferciü  Hiccome  da- 
K^eduno  degli  altri  CantoDi  che  non  sorn»  colligati,  devono  dare  an'  insegna  nrdina- 
ria,  devoDO  11  coUigali  dare  per  cadaan  Cantone  nna  bandiera  di  r>0()  hnoroini. 

8i  deve  ancora  con  lettere  ricercare  U  Serenissimo  Arcidnca  Uasaimiiiano  d'Am- 
trta,  che  qaando  haverä  rihavnto  il  aua  LandCog  ttelli,  et  ridotti  li  saoi  Bodditi  ia 
eUiftdieiua  et  buona  poticia,  non  voglia  pasaarb  piü  nitre  ma  stare  provvisto,  afSccbä 
ia  ogai  caso  di  biaoguo  ai  possa  havere  et  impiegare  il  sdü  ajat«,  come  di  bnoc  vicino. 
Farimente  ai  deve  tcrivere  all'  Eccellentiiisimo  Signor  Govematore  di  Milano  che 


eonforme  all'  aapettati 

tanto  pii^  presto  possi 

Oltrediuiö  che 


B  et  speraua  noatra  non  gi  vogli  impedire  de  Orieoni,  affiiicht 
a  ridntti  al  dovere. 
ciagcbeduna   enperioritä  nelle   ane  ginrisditioni  viglU  aopra  quelU 
die  volesaero  eaaere  antori  di  simili  tntunlti  per  darli  il  pagameuto  che  meritano. 

Sopra  di  che  1  Deputat)  delli  Cantoui  non  collegati  cos  le  3  Legbe  hanno  ria- 
poato  che  lin  al  preuente  li  loro  Signori  et  Snperiari  hanno  impiegato  ogni  diligenxa 
et  fotica  per  acqaietare  qaesta  lollevatione  et  minore;  lua  non  poter  per  hora  pro- 
■ettere  com  aknna  de  fact«,  non  havendone  alcnna  antoritii,  nJt  commiasione  da'  loro 
Signori  et  Snperiori.  Fertanto  che  piglieranno  qoeate  coae  nel  loru  Abscheide  per 
riterirgUelo  con  ferma  speranüs  che  se  occorrusae  11  hiBogüo  (che  a  Dio  non  piaccia) 
M  gli  altri  Cantoni  di  comnne  consenso  pigtiassero  qoalcbe  riaolatione  piA  oltre,  non 
Bianchersnno  della  loro  asaistenza,  come  per  il  pasaato.  Et  poiche  k  dato  termine 
■  qaetli  delle  tre  Leghe  di  mandaie  la  loro  nlüma  et  finale  risointione  a  Bada  do- 
uenica  proaaima  dopu  Ia  feata  di  6.  Giovanni,  calendario  vecchio;  pertauto  e  riac»- 
hto  cbe  li  Cantoni  non  collegali  maudino  infbllibilnente  la  loro  detertnbaziono  a 
fiada  qnell'  istesäo  giorno,  afSncbe  in  ugoi  accasione  gi  gappi  come  governargi. 

Va  se  per  awentnra  piacegse  b  Dio  che  le  3  Leghe  ai  laaciasgero  piegare  et 
Borere  et  che  voleasero  adbtriie  alla  nostra  richieata,  in  tAle  caao  debbano  ciasche- 
JBno  degli  Otto  Cantoni  collcgati  fare  eletlone  d'nn  sno  deputato,  qaaü  bnbbina  a 
tidnrai  inaienie  per  rimett«re  le  coae  loro  in  gtato  di  bnona  forma,  delli  qnali  deve 
«■BFB  CkBoeUiero  comone  et  nentrale  U  aignor  Uelchiur  Galdi,  Stattscreiber  di  San 
QallD. 


£x  tergo  =  Copia  di  nn  capitolo  del  decreto  f^tto  nella  Dieta  di  Bada. 


I 


b. 

Hftgni£ci  et  pradentiBaiini  amici  optüni  et  canfedersti  fidelusimi  et  cbarüsii^ 

PossemDS  ex  aniino  opt4re  do»  cBnEMm  habere  priniDm  dos  vobbriira  exhiUnndi  (t 
Tideodi  patriain  vBstmnipost  unpeDsam  innltiplicem  opcram  a  DominisnoEtris  in  opUtl^ 
tranqnilto  et  ab  omoibas  pericnIJs  libero  stata  priori:  deinde  vero  vobis  lnunuii^ml 
gratiaa  agendi,  pro  revurenter  percepta  a  Vobis  doiniDonun  noBtromm  benevolentu 
et  fideli  coasUici.  Sed  proh  dolor  nbcriorem  occoiionem  haberaos  snmine  contrisbtiKl^ 
qnod  eviduater  videre  cogiamr  vos  raiiuB  et  iaterttvi  vestro,  equi  insUr  refnctani) 
ita  temerario  et  poeco  impetu  occnrrore;  adco  nt  fere  incognitnni  uobia  sit,  an  toIA 
quam  graviasiniB  eiprobrare  deboamus  snmmnni  contemptum  itioin,  ijoem  Dointni*ai 
Snperioribag  naatris,  eoruinqae  ad  vos  delogatis  Legatis,  mnltis  modig  esUbBiili^ 
Btqne  ita  in  poslenun  aliter  vubiscQm  loqui,  qnam  hacteniiB  factum  est:  an  vero  bor 
mauitate  ixlbuc  in  vos  uti  oporteat:  Kt  quaravie  priuB  ijnidem  uamue  satis  baberemiu 
Doniine  Dominoram  nostromm,  ad  posteria«  yero  fere  adduci  vii  pusaamos;  nibil»- 
minna  tarnen  pneponderat  capiiiitus  salntia  vestrte  tantopere,  ut  meditua  placidom 
rigori  josto  prEBinitlerc  adliuc  vetimns.  Hac  ape  freti  tore  nt  ileinceps  oculoa  vegtroi 
melius,  qnani  bactenns  fai^tmn,  aperiatis;  et  qaandoqoidem  facile  animadvoiüiDnVi 
TOS  liactenns  dos  si^nsisso,  aut  non  scntire  voluiaae,  qno  in  loco  dolor  morbi  vwtii 
omnium  intenaimirnns  sit,  nndo  l'actum,  nt  bacteuos  oblata  remedja  omni»  oontca- 
paeritU;  ni»  antem  tauqnaiu  ex  gpecnla  madnm  agendi  jndiCDiu  vestrumm 
liam  [acile  previdere  poBsmnns.  Qno  tandem  res  evaanra  sit;  itaque  vobJi 
trare  cagimor,  ea,  qna  breTitat«  fieri  poteat,  nt  actionus  omsea  vestrte  aint  rompft- 
ntl»,  vobisqne  insinnarc,  quem  tande&i  exitnm  sint  aortiturss. 

Pnetonditnr  qnidem,  patrian  ex  periculis  per  media  logitima  in  traoqn  Uli  taten 
reatitnendani  esse  neminiqne  injnriam  faciendam  eto.  Qnod  eqnidem  tegiUme  Saii 
poa^e,  optaremos  et  Boadcreniaa.  Dom  antem  bnios  rei  effectos  qncerit  nu  in  btea  pnnett 
geqUüntia  delinqnitnr. 

Et  priranm  qoidem  contra  Trinm  Fedemm  vestromm  commoninm  littaraa  f«de- 
rales,  eo  qaod  in  patria  vestrOi  einsmodi  tnrbie  belltoe  at  seditionea  oxcitantnr; 
tarnen  in  dii-lo  fwdere  elariasime  provisnm;  Si  jui'isdictio,  comrannitas,  aat  peraonM' 
prirabe  aine  consilio,  süientia  ae  volontate  relinqoomm  fedenun,  gediliooM  belliea 
cnncitentar,  nt  tales  tanquam  perlidi  paniantur.  Es  qno  fandameoto  littfira  ter  aigUr 
latne  dedaetffi  annt  a  vobisqne  anno  lli  Ja  itomm   eonfirmats.  i 

Delinqaitor  deindo  simLliter  in  comnnea  -Utt^ras  vestraa  federalo»,  oq  qnod  Judi- 
cium crimiiule  tnle  inordinatnin  institnitnt:  qno  non  tsntum  immiannntur  sed  plan* 
adimnntor  vonmnnibns  tribus  fodcribna  et  singulia  in  specie  nt  etiam  Jorisdictioni 
cnique  sna  privilegia,  immunitates  et  snperioritates  adeo  nt  magietratna  et  commii- 
nitates  civibua  suis  et  ioeolia  jus  suum  promovere  amplina  neqnoant.  Deinde  qnod 
jus  poatnlantibns  itlnd  donegatnr  et  pnesertim  iUud  jus  quo,  valore  litteranuu  vw- 
tranun,  qnilibet  /(Edcratna  jnre  contenttu  eaae  dcbet  üs  In  locia,  ubl  hubitat.  Et  s 
dissensionea  forte  oriantnr,  nt  tnnc  vcrtis  delegatis  ant  per  proiimas  commnnitatM 
tollnntur,  aive  amicc,  sive  jnre,  Omittimna  nunc  partialitat«m  jndieü  hnini  eriminv 
liset  cnatodam  ejus;  nt  et  eti^m  coBctianem  tarn  inter  seipsos  qaam  erga  aliua. 


r 
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Tertio  delinqnitur  conto»  feden  &  Tobi«  et  intecMSoribos  vestrü  (hcta  et  jnrat«: 
eo  qtiod  in  Ulis  «  medio  toUitnr  id,  qnod  aste  plnres  anuog  pii  ytvtri  majores  «t  to« 
tpai  fideljt«r  et  honorifi»  servare  promisistis. 

QiULTto  delinqnitor  in  tempitenuiin  nniODein  hcrcditarism  tnclfte  dooint  Am- 
triat* :  it^mqae  ia  CtHSKO«  immniiitale«,  eo  tjnod  tomprehendtftis  dominum  pra- 
fectiUD  BFÜom  ex  tsm  »<rra  libertate  prxter  omoe  jus  et  tarn  uAcmnem  Ütjamo- 
Dem :  qnod  rioleoler  certe  factum  eat  a  majeri  parte  conmi  qni  jaram^to  ipsi  Do- 
mino B«Uo,  nomine  Domini  obstricti  Bunt 

Qninto  delinqnitor  contra  vestras  ipaas  litteras,  stgilla  et  conTentioDes.  videlicet. 
Utteraa  refonnationi&,  qoc  anno  \^ß  ma^^  »olemnita  te  erertn  hemnt,  tslegqae  per* 
•OHM  pnniendl  lon^  atiiun  modam  prcscribont. 

S«ito  detinqnitar  in  Deiun  et  ordinem  ipiuns,  eo  qood  ordiiwrinm  vestnun  Mlgia- 
tntnm  aine  caass  legitims  sbdicatnr  et  peneqnntiane  afficttnr.  Nun  Uagiatratni 
qni  mistit,  reeistit  Dei  ordini- 

Septimo  delinqnitor  contra  Jos  gentinm,  eo  qnod  Begmn,  Prineipnm  et  totia» 
iaclj!«  Belvetie  Confederatomm  et  amicoram  optimomm  Testromm  legati  hoaois- 
tilüni  non  tantnm  vilitcr  respecti,  ted  etiam  tnm  verbia,  tarn  factis  dedecnnti,  et 
p«tiiD  etiam  contamelüs  affecti,  partim  violenter  habiti  faemnL  Qnod  aliis  in  locii 
juaditun  est  et  omniboa  federibna  helvetici»  rapngnat. 

Oetavo.  Delinqoitsr  in  conunnnia  jnn  CieMiea,  eo  qsod  boni  viri  ad  Eactsm 
d^ntaxat  diatjonem  et  legitinuun  abeentiam  contamaci«  criminalileT  coademDaninr 
A  tat»  rMponsionem,  hftnd  probat«  aecnattione,  corporibos,  honoribns,  boniaqne  om- 
ubna  fpoliantnr. 

Ndho.  Deiinqnitar  in  commnnem  pacem.  federa  helvetica,  Itbernmqoe  coiitmea- 
tam :  eo  qnod  in  lolo  pere^no  etcabiB  clandeitinE  institnnntnr,  tranätm  obstmiintsr 
«t  in  homines  tianaenntas  inqniiitio  tn«titaitar,  littene  iatertipinntor,  faomines  quin 
etiam  «perta  fi  conipinntnr  et  comprehetidantnr. 

DwJnio.  Delinquitor  in  hoacatatem,  in  propriam  cooaeientiBm  et  omnem  bonam 
politUm  et  ordinem,  eo  qnod  alüs  Ticini.i  sabditii  eiemplom  peasimtnn  et  oecaido 
itidem  rebellandi  et  ab  ordinario  Hagnstratn  deGcieali  propooitor. 

Au  bsc  antem  omnia  a  Vobii  excng&ri  poesint  et  deceant  );entem  restram,  anqne 
faeiant  ad  reatitaendam  tranqnillitatem  pnblicam,  ad  eonservationem  Testnnm  liber- 
tatnin,  penea  qnemris  ratione  ptsditnm  esto  jadicinm.  Xolnmns  antem  tos  nasrire 
bme  omnia  Dominik  ac  Soperioribna  nostris  per  quam  tnaiime  dispücere,  qni  illa  porro 
ferre  noinnt  Kam  qnandoqoidem  valore  niae  robisnun  initae  conftederatioiÜE  debent 
in  qaiboscnmqne  rebns  bene  ae  fideliter  robis  iunj^lare  ;  arbitrantur  ditigend  inapee- 
tione  nunc  in  primis  opng  eeae.  Qnod  si  ergo  eonfedeniionem  istam  in  se  sartam 
teetamqne  Herrare  mltis;  iode  illnd  penpeetttri  nint,  si  conailiom  fidele  ipsontm 
Mqni  et  non  repndiare  Tolneritig:  nt  qni  nnllo  modo  mutant  veatris  libertatibns 
qnicqnam  dettabere  Tel  derogare;  >ed  potjns  toS|  qni  ntr«ino  in  perintlo  versamini 
ab  imminenti  rvina  engere,  et  in  pnblica  tnnqnÜlitita  alabUire.  Atque  ftradamen- 
tnm  veatne  Ubenati«  non  in  eo  consiatit,  qnod  qniübet  faeere  ponit  id,  qnod 
libeat,  aive  jnstmn  sit  et  vestrii  proprüa  litteris  Meralibn  et  eosTeBtioiübtu  oon- 
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wntsneniii,    sive  non  bü;    sed  in  eo,  nt  joetitia  et  littern  vestra  fadenlH  ()4  4>1  > 

coDservaudie  dunUist  libertntis  vostra  facte  sunt)  inviolatiii  luaneaat. 

Prsterea  rasna  libertatam  veatraram  non  in  eo  consistit  at  coneilium  ia  Ua 
gravibuB  rebaa  optimoram  amicornni  rwipistur,  sed  potias  in  contemptn  omoinit. 
bonarnm,  bencfnndataruiD  et  legitinamin  admonitionaui  et  adbortatioDom. 

^iiandoqaideiD  igitar  maiima  pars  ve.itrornmf.eJDsmodi  fidelea  et  optima  es  uimt 
p^ofectas  odmODitionea  respaernot,  Domini  vero  ac  Saperiores  nostri  djutiua  pertur- 
bftto  vestru  gtatni  et  tebai  sapra  vommemoratis,  sine  dimicntiono  buquhx  existim*- 
tionii  «US  (qnaiD  tarn  facile  nun  neglectnri  sunt)  dintius  connivere  non  possnot:  et 
pnesertim  in  illia  qnj  confederati  sni  annt,  tam  parum  ferre  volani,  qnam  pii  ma- 
joreü  ipgorum  id  paaai  nunt.  Qnapropter  locu  et  nomine  omniiun  noatrorum  Domi^ 
Domm  et  eipregaa  eorum  mandato  petimus  a  vobia  et  rogamns,  velitis,  primaV) 
qnidem,  inordinato  itU  jadicio  crimiDati,  onm  omni  dependentia,  sive  sint  costode^ 
live  alii,  orius  et  sine  mora  valedicatia,  uinnes  quin  etlaui  jadicü  istias  a<<tiOD^ 
Processus,  inatitntas  ai'cusatioaes,  jndicia  et  cxecationea  revocetis,  aat  aaltem  tdi 
tmnpni  difTeratis.  Deinde  vero  nt  captivas  personss,  ad  fidejosatonem  incantinentt 
liberetia. 

Ad  qns  dao  pnncta  petimns  a  vobia  rosponaum  veirtmio  rotaudnm  litteris  com 
prehensutn,  qQod  inlerea  temparis  ail  31  d.  Jnnii,  vetem,  et  1  d.  Julii,  novi  atjii, 
earissimid  et  Üdeliaainita  eonfederatia  nostris  nrbia  Tignrinw  adaiitterr,  nnnc  verO 
per  latorem  pneseatinni  derlarare  velitis,  num  oobis  bao  in  re  fp'attlicari  velitis  nee 
ne;  qnod  omniDO  scire  deaideramug.  Et  ai  vos  et  honoratEe  vestrte  Conuaunitatd 
nobis  reapOQSum  acceptnca  dare  plaruerit.  constituimns  jam  et  deputavimtts  hoDO- 
ratos  et  paci«  ainantea  prudeotesqne  viroa,  qni  nomine  omniom  Dominoriun  ac  Snp»- 
riarnm  nostrornm  ad  vos  commeabant  vobiscomqne  de  medlis  qnibos  bonis  et  aaln- 
taribns  deliberabant,  quomodo  perturbatue  t-eater  atatos  ad  uptimam  tranqnillitateia 
redncatnr,  vestneqne  libertatea  de  novo  crigantur  et  atabiliantnr  quin  etiain  provi- 
deatar  ne  in  poatersin  in  «imilea  tuibas  retabamini,  dabnntque  opersm  ot  peraona 
Tslore  litteramm  veatrarum  federalium  aci^naeatur  et  qniB  sontos  invonientor,  pro 
merito  ab  ordinario  suo  magistratn  pumantur  ;  samptns  etiam  facti  mediis  idoneis< 
quam  optime  dectinentar.  Qnod  omae  fiet  sine  omni  derogatione  vestrvuni  Über«. 
tatum,  cnios  oerto»  vos  facere  per  reveraam  volumua;  quippe  cogitamos  pertarbatDiB' 
itatiun  vestnun  dnmtaiat  tranqnillare,  quod  a  vobia  line  additia  bonia  aoiioiB  fieii< 
vii  poterit. 

Quod  ai  prieter  opinionem,  aat  nobis  plane  gratiflcari  non  velletia,  ant  inbAi 
datnm  terminnm  reapoDsam  nnllum  seqneretnr,  tunc  votumos  (si  reaponsum  non  «o^ 
qoeretnr),  id  habere  pro  responao  recusato,  vos  autem  non  celaro,  qnod  tone  Domiai' 
et  Snperiores  nostrf  illa  media  (vos  ad  asquitatem  adigendi)  extemplo  in  mann) 
goinptari  sunt  qos  patant  honesta  et  licita  sibi  esse:  qoibus  etiam  non  tantam  aow. 
deatituentur  aed  qoa  ism  decreta  ab  ipsia  et  determinata  sant.  Unde  clariiciiiie 
perspicietis  bouorabiles  legatos  inulitn  Helvetie,  qni  apad  vos  fnerunt,  pleanm  mnr 
datnm  habnisae  ornuium  eonuu,  qna  apod  vos  eipedierimt,  id  quod  jadices  veitH< 
eriminale«  in  dnbium  vocare  noo  dnbitant ;  et  qaod  Uomini  nuatri  au  tJuperioreit 
Ticiisim  illos  nallo  honore  habent  a  qaibna  ipsi  contenmuntur:   et  qnod  periade  a| 
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VtjOTM  itHoram  viribaa  et  animis  prediti  Btmt,  afttietos  et  bonos,  qoi  conailium 
ipHorum  aeqnuatur  coatra  omnetn  iniqnitatem  defendendi,  jns  eomm  promoveudi  »t 
otnneiD  illegitimaTQ  aadBaiam  et  violentistn  impediendi ;  stndioaes  antem  seditiimum 
repriioendi,  snam  qnia  rtiam  snminam  exiatlmntiDnein  et  auctoritatem  non  tautnm  non 
dimmiiendi  sed  fortiter  etiam  propngnandi. 

Vemin  nt  hnic  tara  gravi  malo  accnrratiir  in  memotiam  vobis  revocamue  denua 
omnes  ftdeles  admonitloae»  et  protestationes  ad  voa  fauta»;  et  protestamar  denno 
corun  Deo  et  omni  mando,  qiiicquid  mali  ex  tüto  hoc  esset  orituniiD,  ejus  aeque 
Dominos  noatros  neqae  nos,  aed  vos  ipsos  solos  caasam  eaae.  Et  dolemns  aaltem 
vicem  bonomm  inter  voa,  quorum  dnmtaiat  cauBM  bautenus  vobis  parsam  est,  qni 
eioR,  qnod  inqoieti  et  seditiosj  agnnt,  culpam  non  snt  comnumionem  uon  habest; 
Kperanma  tarnen  necessariam  eis  liberaticrnem  obveBttirain  esse,  Hse  vobis  altim» 
admonitionis  loco,  utque  minus  excuaati  easetis,  aoimu  ex  sincero,  sine  omni  calli<ti- 
tate  atqae  fraode  signiflcare  volaimus,  qni  nna  cum  Dominis  nostria,  si  benevolo  et 
amioD  respODdo  nobis  gratiticabimini,  ad  omnem  fidein  et  amorem  confederalem  vübis 
exbibendom  snrantt  paratiaaimi,  Denm  orantes,  vetit  omnes  diaaensiones  a  nobis  qnam 
dementiasime  deulinare,  nosqne  in  pace  diotnrna  conservare, 

Datum  y^  Jnnii  atylo  veteri  1I)(J7. 

Ad  omnes  et  singulaa  Commniutntes  triam  Rheti»  fedenmi. 
£x  tergo  =  Copia  della  lettera  acritta  dalla  Oieta  di  Bada  a  tutte  la  Comma-, 
niti  de  Gnaoni 


t'"»MT^ 


niostres,  Magnifici,  ftdisaimi  et  cbarisaimi  Domini, 

TTon  possQmns  non  vobia  aignificare  eitremam  neceBsitatcm  iie  djutarnam  con-' 
»  adigere,  nt  animi  sinceritatem  noatram  vobia  patefaoiamaa  et  sinnt 
DOS  excnsemn«.  Scitote  igitur,  nos  Küpliseoaes,  Delfienaes,  et  Pleffiginoa  ananimitor 
eonatitaisae,  etiam  hoc  afflicti.sKimo  rerum  statu,  manere  et  peraevflraro  com  bonia, 
cnm  verbis  tum  factis,  adeo  ut  servata  fide  et  juramento  inviolata  et  integra  ser- 
vare  velimua  dao  fcedera  cum  Galliie  rege  facta  et  cum  Serenissima  Repnblica  Te- 
neta,  in  omnibug  et  per  omnia,  ut  id  scripto  co&tinetur,  et  in  id  couseneerunt  inclTti 
Domini  Confederati  nostri  Helvetil:  ita  tarnen  nt  üter»  princfe  noatrce  federaloa  a 
pUs  Antecesaoribns  noatris  erectie  salvm  maneant  et  integre. 

Fetinna  deinde  a  Tobis  Magnifici  et  colendi  Domini,  omntnm  nrbinm  et  pago* 
mm  Helvetia,  velitia  Communitatibus  nostria  oonsilio  et  aDxilio  veatro  adesse  at 
quid  porro  agendnm  ait  gciamns,  tiis  adverais  temporibus;  quo  immuuitates  et  pri- 
rilegia  nostra  retinere,  interqne  pioa  et  inaocetites,  qni  fidem  datam  aervare  capiuut, 
inveniri  semper  posaimns.  Summo  etenjm  nobis  dolori  est,  in  patria  noatra  pinres, 
tuta  levitatis  et  inconttantiie   ea^e,   ut  duo  illa  fodcra  tecta  sartaqno  tneri  nolintv 


cupim 
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Adpnlarant  pnrter«a  apiid  nortnia  terrts  honorablleg  domliii  leftstl  tndM^ 
Caatunum  Helveti«:  quibus  qniHl  aon  debitUB  bonor  et  revorentiB  t  nuDDollit  p«T- 
■onis  at  commanit&tibua  est  eibibita,  est  utique  id  uobia  magno  mo«rori  In  no«lrii 
tamen  Couimaiiitatibng  homiDem  tarn  mate  feriatBOi  per  Dei  Kratiara  nnünm  babaoBi. 
Valete,  Magnifici  et  obHervandissimi  Domini  ac  hbtoree. 
Uabantar  Kaplisaii,  29  Uaii  1607. 

Veatri  fidiasimi  confederati  Prator,   Senatus  et  CoramniiitateB   Käplis, 
Delffa  et  Pletögia  in  Jadicii)  MonaBteriali  aitx. 

Floriaaua  Soborscb  acripgit  mandato  earam. 
£x  tergo  —  ätrenuia,   NobiliaHÜDia,   pradentiBsimia  Douiiaia,   Uominia  Caanli 
et  Senatoi  inclyt«  orbia  Tigaria»,   Uoiniuii  anucid  et  canfed<»atis  nostrii  fiduiiaiit 
et  obiarvandiiuimia,  Tigariun. 


d. 

Froteat&tio  inolyti  jadioii  Sohiersensia  et  SeTriBonsis  in  Prettigoja. 

Primmn,  Quoniam  videmus  et  aniinadvertimaa  quam  graviter  DeuB  omnipo- 
tena  chariBsimam  patriam  noatram,  eihorta  inler  nos  seditione  et  rebellioae  viaitarit, 
per  quam  facile  optimia  coatriu  amieia  et  Roofederatia  possenius  privari :  quoDian 
item  videmua  et  animadvertimu«,  vulgtis  noatmm  a  perfidis  noanuilis  bomioibni 
miiere  sedoftam  eBae,  sab  specie  boni  pabliui  qaidem,  sed  revera  calUda  et  actnti 
indactione,  at,  prob  dolur,  aimium  compertutn  babemaa,  itaque  bia  pneaeDtibm  pro- 
teitatam  et  atteatatum  volnmua,  aequentia  puncta  Snniter  dos  reteoturoH. 

Primam  cupimos  atqae  volamuü  litteras  Tederales  iuclyti  federia  noatri  decea 
Jurisdiction  am,  sicnt  etiain  rederales  litteras  iuclitoram  trinm  Federom  commomutn 
nostiornin  iategraa  et  iuviolatas  manere.  ^ 

Deinde  volomna  integram  et  firmam  etism  retineri  fedaa  qood  cam  tneljlit 
Domiais  Helvetiis  hadeam  babuimiu. 

Tertio:  Grinaiii  et  iaviolutam  retiaebimna  aniaaem  hereditAri&m  cum  UigwtatA, 
regia. 

Qoarto,  Firmiter  etiam  retinebimDs  fedaa  com  Rege  Galliae  factom  et  cnm 
Serenissima  Republica  Tenetn;  qnod  quidem  faatum  legitime  et  ab  liononbilibu^ 
ComnnitatibTu  sa^agiorum  plurtilitate  obtentnm,  promiaanm  et  Jaratam  eat, 

Volomaa  qain  etiam  oiiiDem  operam  Uare,  at  eiosmodi  divinum  et  noo  partiale 
jadicinm  iBstitaatur  in  qao  tom  boni  et  innocentes  andiaatur  et  jure  boo  fraantur,  tan, 
mali  atqne  sontes  pro  jare  divina  et  aeqao  aetiaDdnm  merita  aoa  puniantur,  valoM_ 
Utteranim  federaümu  noitraram.  In  Sdom  haiaa,  praeaentea  GüaununivifflOB  eigilio^ 
ipectabilis  et  bonarabilis  viri  domioi  Capitaaei  Jacobi  Bertacbii,  pro  tempore  Prae-^ 
torii  (quem  Landt  Amanam  vooant)  Jndicii  Schieneiuia  et  SevviaeiuLB,  omniam  nui-, 
trornm  nomine. 

Ultimo  Mau  16OT.  ^___^_^ 


IG.  Zürich,  15  Jmn  mfl. 


LiBtraotio. 


No»  Praetor  et  Judicium  Stbieraense  et  Sevvisense  in  Prettigoja,  conßtemur  hac 
pnesenti  iutrnctione,  omniDo  auffragiomm  pluralitate  in  jadicio  DOatru  obteütum 
ease,  nt  Prot«atatio  tneluaa  firma  et  iategra  rotineatur.  lil  qnod  ad  oniDes  niagistrti- 
tns  hoc  modo  proteatatum  volomns.  Deditims  etiam  in  inamlatis  honorabili  Legato 
noatro  domino  Malhiae  Wincklero,  Kipraetori  Urüscbeosi,  Ulud  propooendi  fidetibns 
et  chariaaiinis  dominis  conrederatta  et  optimis  amicis  noatris  Uelvetiia,  qui  renun 
nogtranun  atatnin  praesentum  fuae  et  proiiio  eia  enarrabit.  In  huina  te'i  ürmaiin 
fidein  praesentes  commanivimus  sigillo  spectabilia  et  henorabiiis  viri  dumini  Capitn- 
nei  Jacobi  Bertschü  GruBchenüi»,  pro  l<3mporB  {"raetoris  IjcliiersunaU  et  tjewiscnaia 
Jadicii. 

Vltimo  Mail  16U7. 

Ex  tergo  =  Protesto  delli  eomnni  principali  nella  Lega  delle  X  Drittore,  man- 
dato  da  esei  a  Bada. 


Gopia  d'uua  lettera  ai  buoni  et  cordiali  delle  Gomonitä,  i  qaali 
L  seguitano  ü  oonsiglio  degli  Signori  SvizzerL 

W^  Handiamovi  la  prcsente  copia  d'nnB  lettera  che  habbiama  mandato  a  tntte  le 
OOBiUttiti  delle  tre  Legae  de  Örisuni,  le  qaali  ai  nou  aiano  ancora  resolte  d'nns  favo- 
revole  riipoata  verso  di  nostri  Sif(nori. 

Rendiamo  poi  gratie  alla  vostre  tinceritii  et  cordial  amore  al  norae  di  noatri 
Signori.  Or  qneata  ietten  vi  babbiamo  mandato  con  la  copia,  sl  fine  che  vogliate 
eos\  peraeverare  in  vostra  sentontia  lodatiaaima,  vedendo  che  qaesto  appartenga  al 
faonor,  ntilitb  et  prosperitä  voatra  et  apparteneri  aoco  il  tampo  segaento.  Dto  ne 
bcda  la  gratia. 

Di  Bada  -i  Jnnii  1GU7. 

Li  Depntati  de  XlII  Cantoni  ei  CoUegati. 


I   41  ^uia.tf   i^Vi 


6d  16.  Znidi,  15  J«b  1607. 


Oopia  d'una  lettera  delli  honorabile  Deputat!  de  XHI  Qutad 

et  Chdlegiati  eto. 

AI  Jndieio  et  Cottodi  di  Coira. 

Mahdiamori  U  copia  d*ii]iA  lettera,  la  qoale  liaWano  naadato  a  talta  la  Cmt 
nitä  delle  Ire  Legae  di  Grisoni:  per  la  qaale  mtenderele,  cone  iSgaori  etSqpsMd 
noitri  siano  affetionati  reno  di  Fiuia  et  di  l'altra  parte. 

Admonimo  poi  roi  per  le  le|^  jarate  et  qnanto  roi  rifpettate  fl  tkror  et  Ar 
midtia  de  la  Bepnblica  Helretiea,  ehe  non  rogliate  piA  proeeder  eoa  tstte  le  YWb» 
ationi  in  oltra  prooedendo,  o  eeeegaendo  qaello,  die  habbiate  ghi^cato  §m  a  frii 
talmente  che  non  procediate  in  alcon  modo,  contro  qoal  li  na,  IIb  a  qael  tonpo  db 
habbiamo  riceynto  la  riepoeta  dedderata  dalle  honorabili  comnmiti  et  ^hb 
inteso  la  sentenca  di  iopra  di  noetri  Signori  et  Svperiori. 

Di  Bada  -^  Jnnü  1607. 

Alü  Giodid  et  Coatodi  in  Coira. 


17  Zorieh,  20  Joln  1807. 

Serenissimo  Principe, 

Ogn'  hora  piü  si  comprendende  che  le  tumultuationi  de'  Grisoni 
premono  grandemente  a  Svizzeri,  et  li  Cinque  Cantoni  coUegati  con 
Spagna,  beiichfc  per  la  varietä  degli  iiiteressi  vogliano  quasi  seinpre 
disunirsi  dagli  altri,  si  inostrano  tuttavia  nella  presente  occasione  cosi 
ardenti  che  giö.  gran  pezzo  in  nessun  negotio  sono  stati  tanto  eon- 
cordi,  quanto  nella  passata  Dieta.  Questa  universal  unione  procede 
da  dne  c^iusc.  L'una  per  il  pericolo  che  li  popoli,  li  quali  nel  go- 
vcrno  hanno  maggior  parte  che  negli  altri  Cantoni,  non  si  servano 
doUo  eseinpio,  sentendoscnc  pure  qualche  voce  correr  tra  essi,  et  la 
sc^conda  dal  non  csscrsi  apertamente  interessato  alcun  Principe,  n^ 
trattato  cHpressaniente  delli  pregiudicii  inferiti  alle  confederationi  di 
Kranzn  et  di  Venotia.  Poichö  il  signor  Alfonso  Casa  andö  a  Bada 
con  f(^rina  credonza,  che  rAmbasciator  di  S.  Maestä  Cristianissima 
dovesHt^  trattarne;  et  che  io  parimente  dopo  esscr  stato  a  Berna  et 
altrove  dovessi  coinparire  per  far  qualche  ufficio  nel  sudetto  propo- 
sito;  et  era  pronto  di  nictter  a  campo  mille  dillicolta  per  confondere 
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et  disordinar  il  tntto;  ma  doii  vedendo  da  parte  olcuna  esserne  pro- 
mossa  parola,  anzi  trattarsi  come  negolio  concernente  Hnteresse  spe- 
dale  di  tutta  la  Helvetin,  non  scppe  trovar  pretesto  da  opporsi ;  onde 
CJjn  Ulliversal  consenso  presero  quell'  espcdientc,  che  la  Serenit& 
Vostra  haverä  veduto  dalle  tradtitioni  che  le  manrtai,  le  quali  intendo 
che  iiel  tedesco  sono  ancora  pid  pregnniiti  di  r|iieIlo  che  aiiODaiio  nella 
iiostra  iJQgiia.  Furono  di  qiift  spedite  le  lottere  col  mezzo  di  cinque 
ofticiali,  acciö  immt'diate  riportino  la  risposta  di  comiiN  in  comune; 
et  per  ira^ior  vilipendio  non  furono  sigiUale  quelle  nlli  conginrati, 
ma  gliele  Hanno  inviate  aperte.  Credesi  che  fm  li  buoni,  fra  quelli 
che  horniai  si  aveggono  della  fraiide  con  la  iiuale  sono  stall  sedotti, 
et  fra  qiielli  che  non  vorranno  tirarsi  adosso  mnggior  rovina,  il  no- 
inero  rt'avantaggio  prevaleiA  di  obbedir  alPintiination  de  SviKzeri  nel 
rivocai-  la  Drittlira  rfi  Coyra  con  tiilte  le  cose  dipendenti  da  essa, 
giusta  la  continenza  di  dette  lottere,  et  accettar  qiielli  che  in  tal  caso 
doveranno  dalli  otto  Cantoni  esser  mandati  per  coniplto  stabilimento 
della  qaiete  et  concordia  loro.  Uen  6  vero  che  li  Grisoni  esuli  sti- 
meriano  ricevere  beuelicio  et  siciirezza  maggiore,  quaiido  con  li  6 
mila  fanti  deÜberati  nella  Uieta,  havessero  occasione  di  usar  la  foraa. 
Piü  volte  il  Guler  et  il  Salice  mi  hanno  pregato  di  soccorrcrii 
con  denari  et  essendonii  sempre  con  doBtra  maniera  eacnsato  di  non 
poterli  compiacere,  sono  di  niiovo  con  altri  venuli  a  Irovarmi  et  con 
longa  Serie  di  parole  esposero  il  calamitoso  stato  nel  quäle  si  trovano 
esuli  della  patria,  spogliati  Helle  proprie  soatanze  per  solo  pretesto  di 
esserc  stati  buoni  servitori  della  Maeslä  Cristianissima  et  della  Se- 
renitä  Vostra,  considerando  rinteresse  di  tutti  li  Principi  nella  con- 
serratione  della  libertä  loro  et  in  consegiienza  della  Valtellina  csposta 
a  gran  pericolo,  non  solo  per  le  intestine  seditioni  del  paese,  ma  per 
iiuovi  accidenti,  havendo  la  fortnna  l'atto  cader  il  capitaneato  et  go- 
verno  di  essa  per  un  biennio  in  soggetto  povero  [spia  ordinaria  et 
miuistro  del  Conle  di  Fuentes.  Onde  che  li  congiurati  han  dissegnato 
sopra  la  facollä  dei  piü  commodi  nella  valle,  li  quali  per  disperatione 
potriano  darsi  in  presta  di  ogni  strano  partito];  conclutlendo  che  a 
tutti  li  presenti  et  t'uturi  inali  speriino  ben  presto  trovar  rioiedio 
quando  habbiano  inodo  di  sostentar  la  causa  Bua,  et  riinettersi  lo 
patria;  che  havevano  disegnato  apedir  uno  di  loro  in  Fnmza  per  sup- 
plicar  Ü  R6  a  porgerle  conveniente  agiuto,  ma  che  l'Ambasciator  deUa 
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MaeslA  Sua  dandolc  ottuua  iolciitionc  et  quasi  fenna  pi 
saiiauo  sovveauti,  li  dissuaüe  da  ({ucsta  missione  per  noti  causardis- 
ordiue  et  gelosia  inaf^ore,  consigliandoli  a  supplir  con  lettere,  le 
quali  promisc  di  accompognar  con  buoni  ulTicu  et  fra  tanlo  haverli 
eflso  Ämbasciator  cousolati  con  qualche  scudo  a  conto  de  crediti  vecchi: 
che  perö  nii  prcgavano  infitantemenle  di  sovvenirli  anco  a  nome 
della  Serenitä  Vostra  dl  qualche  inonientaDeo  agiuto,  poiehö  bavQodo 
li  cougiurati  fiii  da  principio  dl  questi  moti  prohibito  che  ucssuno 
possa  veadere,  nä  obbligar  betii  stabili,  resta  luro  preclusa  la  strada 
di  prevalcrsi  per  hora  delle  aiie  sostanze;  che  non  vulendo,  o  non 
poteudo  lo  ndla  tu^enzia  dl  tania  loro  ncceasitä  sovvenirli,  erano 
astretli  di  mandar  persona  espreBsa  pt^r  eupplicame  ia  Serenitii  Vue- 
tra;  che  sebbenc  Svizzeri  haono  il  nogotio  a  eiiore  »l  che  movon- 
dosi  Ic  arme,  eaianno  lo  militic  pagate  dai  proprü  cantooi,  tuttavia 
essere  in  ogni  coso  necessario  far  inlinite  spesc  et  speciulmente  oul 
gratllicar  Vi  capi  per  conser^'arli  ben  dispoBti  et  pronti  a  quelle  cosa 
che  ricercherä  il  scnitäo  comune.  Restringendo6i  infiue  a  queBto  cho 
se  pur  cUa  per  qualche  rispetto  non  GtimaGse  bene  soccorrerli  col 
donativo,  b\  coutciiti  almeno  accomodarli  ad  iniprestedu  di  quaUro 
uiille  scudi,  che  tanti,  u  poco  nieuo,  dicouo  iiuportar  le  pensiuni  pri- 
vate che  se  li  pagano  ogn'  anno,  offerendo  di  obbligarsi  in  eolidum 
dt  riceverli  a  questo  conto,  uvvero  di  i'estituirglieli  ad  oj^iii  bet)&' 
placito  di  Vostra  Serenili,  la  quale  concorreiido  coine  credono  nell' 
istesso  desiderio  del  Re  CristianisBluio  di  coneervar  la  Icga  et  man- 
tener  quel  passo  sicuro  dalle  insidio  de'  viciui,  uon  deve  per  pOM 
sumnm  mancar  al  proprio  servitin  et  di  quella  grata  niunißcenza,  ehe 
h  soUta  usare  verso  li  dcvuti  servitori  Biioi.  lo  scusandonü  sempre 
di  non  poter  per  diverse  giuste  causü  darle  salielatione,  stimal  a  pro- 
poBito  compiacerli  almeno  nel  promettere  di  scrivcrc,  eome  faccio; 
nia  difisi  parerini  In  loro  instanza  grandemente  cousiderabile  per  sä 
steBsa  et  considerabilissinta  rispetto  alle  inolte  altre  spese  con  grau 
pieoezza  di  affetto  iu  diversi  tenipi  et  uella  presente  uccasiuue  uacora 
fatte  da  quel  Serenissimo  Dominio  fUori  di  ogni  ubbligo  per  benefido 
et  sicurezza  dello  cose  loro:  che  per  l'arsi  strada  a  nnove  dimando 
doveriano  piuttosto  mostrar  prima  qualche  fondamento  certo  del  sei^ 
vitiü  che  all'  ijicontro  se  ue  possa  speraru;  non  baatando  il  dire  che 
col  ritorno  loro  in  patria  ei  riinotterauuu  tulle  le  cosc,  perchc  seuipi-a 
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«i  Baranno  dei  malconteitti  fautoii  detla  parte  contraria,  n6  doversi 
glipponere  che  a  dar  la  debila  soddisl'atione  possa  essere  eulficiente 
rimedio  il  serrav  semplicemente  la  piaga,  mu  convenirsi  curarla  in 
modo  et  prowedeila  di  tal  aiitidüto,  che  iion  si  hahbia  da  dubitar 
piti  di  siniili  strant  acctdeiiti.  Risposeru  che  se  pensaseero  di  coprire 
i'QD  qualsiv(^l)a  colore  la  barbara  et  indegna  atioue  de'  suoi  popoli 
si  farebbero  esai  medesimi  rei  di  colpa  grave  et  tnesciiBabile  et  esser 
veriBsimo  che  seiiza  staltilir  qualche  btiona  forma  di  governo,  nessuno 
et  molto  meno  loro  Rtessi  pOBSono  tenerei  sicuri  dalla  incostaDsa  dei 
Tillaai;  che  perö  hanno  pensato  alli  scguenti  rimedü:  L'uno  6  de 
pcucurar  il  eastigo  degli  autori  della  seditione  et  che  li  perseguite- 
ranao  linchfe  in  essi  diireri  spirtto.  il  aecondo,  che  le  spese  restino 
supm  ({uelli  che  le  han  fatte,  oiide  iiell'  avvenire  non  si  lascino  in- 
diirre  alle  seditioni  per  appetito  di  iiiebriarsi  nel  sangue  degli  inno- 
centi.  11  terzo,  che  tutti  li  comimi  di  luoco  in  luoco  separatauiente 
col  proprio  sigillo  ratitichino  li  capiluli  delle  leghe  et  finalmente  che 
col  ritorno  loro  in  patria  inediaiite  rautorili  de' Svizzeri  sia  riformato 
il  governo.  Iiitorno  questi  loro  peiisieri,  io  le  considerai  diversi  con- 
traria et  il  poco  fnitto  che  ne  speravo  sproporzionato  al  bisogno.  N6 
io  ciö  debbo  attcdiar  la  Screnitä  Vostra.  Mi  risposero  che  se  qiieste 
coee  da  loro  pensate  non  bastano,  comandi  ella  tutto  cib  che  le  pare 
spediente,  perche  sono  paralissimi  di  xervirla  con  le  vite  et  con  ogni 
poler  loro,  concltidendo  che  lin  12  giorni  si  saprä  la  volonUi  delli 
comuni  et  per  c^ni  verso  bisogncrä  soatenlar  il  negotio  con  spesa, 
onde  la  supplicano  devotameute  degnarsi  di  Tarle  haver  qnanto  prima 
la  risposla;  et  mi  diedero  copia  della  lettera  scritta  al  Ke  Cristianis- 
simo,  die  sarä  con  quesle.  Volevano  al  tutto  che  fratanto  io  li  ac- 
comodaSBi  di  löO,  o  200  scudi,    ma  non  Dio  voluto  fare,  conoscendo 

lie  U  raetter  manu  a  questo  sia  grandemente  considerabile. 

Terzü  giorno  ricevei  le  lettere  della  Serenitä.  Vostra  con  le  altre 

■e  ella  si  ä  compiaciuta  scrivere  a  questo  Cantoue,  et  subito  che  si 
igreghi  il  ConsigUo  le  presenterö  con  uflicio  conforme  alla  mente 
k'dignitä  di  lei,  assiciirandomi  che  questo  cortese  et  alTetluoso  testi- 
Stiio  di  stiina  e  di  benevolenza,  riuscirä  in  piiblieo  et  in  privato 
ppra  modo  caro,  poich^  le  parerä  di  essere  corrisposti  in  quella  de- 

mta  incliiiatione,  che  in  etl'ettu  mostrano  verso  quel  Serenissimo  Do- 
LniOj  onde  diversi  et  spetialmcote  di  questo  et  di  due  altri  Caatooi 


i  Caatooi  ^^H 
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che  possonü  dar  il  passo,  U  luo^ur  Qimiero  ot  miglior  qualiti  6i 
huotmiii  di  tutto  Ü  pncso,  ini  huiino  piii  voUe  tentito  proiiosito  iiitorno 
U  firmar  i|ualcho  spetiale  reciproca  cnpitolatioiie;  et  Beniesi  mi  fecero 
saperc  che  Imveriano  desiderato  che  uii  fassi  l'ei-inalo  tielia  loro  ciuä 
tjualchc  gioiiiu  d'avanlag^rio,  forse  per  pi-oniovere  qualche  pratica  in 
(]tiesta  materm,  ma  hu  divertitu  sempre  da  per  tiitto  ogtii  uccasione 
di  ra^ioiiaaioDto,  sthiiaiido  talo  essere  la  iiiciile  di  Vostra  Serenitä. 
tiratie. 

Di  Zürich,  a  20  Zugno  1607. 

Di  Voßtra  Seren  itüi 

huuiiUssiino  et  devotissimo  servo 
GioTanni  BaUista  Padavin. 


Annexe  ä.  la  döpeche  pr6o6dente. 
Lettera  dei  Nobili  Grisoni  al  Be  Cristiamssimo. 


I 


.  .  Toelra  MaesU.  CbriEtiiinisaima  e  uiolto  ben  infonuatu  ctio  quauti  arlüLcii  t  Miaistri 
di  Spa^iia,  nolli  luro  se^naci,  habbiono  piil  volte  ]>rucarato  di  iafringere  l'antica  coniedo' 
ntione  che  habbiamo  uod  Vostra  Uaesti.  Ha  esaondo  etati  iinpediti  iIdIIb  vigilauM  et 
costanza  de  fecleli  et  partiali  servitori  di  Vostra  Maestä,  lianno  aspt^ttat«  tempo  a  loro 
opportano  et  commodo  e  finalmcnle  ?e  gli  I:  prasBotato  molto  a  proposito  in  oflcasiono 
della  iaogB.  absMiza  de  tatti  i  priuripili  partigiani,  dd  qaali  gran  parte  ä  litiMvava 
obbligata  al  servitia  did  presidio  di  Valteliiaa  tilChiuvsnna;  skani  altri  attendevano 
all'  espeditione  delle  loro  Ambascierie  appraaso  VoKtra  Uae^^  appresso  U  Serenissioa 
Signoria  di  Venctia  et  noUi  paesi  de'  signori  Svinieri.  Laoade  questi  nostri  advarsarii 
non  60I0  bonno  con  falsiasimi  suppnsiti  sollevata  tiittn  la  pleb«  del  nostro  pause,  ma 
ancora  cod  infinit!  Ingaani  et  bngie  ridotta  la  mnggior  parte  d'essa  a  qo^lta  toi 
indegoa  deliberatioiip,  che  Tostra  Maesti  Aigik  baveil  inttwi  dal  sigDor  Paadul«  nto 
Ainba»ciatore,  la  qnalc  «ccome  ci  ha  travagliali  ot  afllitti  «no  alle  visoere  det  coon« 
co^  dabitandosi  gli  arverBorü  oUe  aoA  violento  «t  perfida  atiuno  füsw  da  noi  trat- 
tata,  come  mcritava,  baano  con  l'inatitatione  d'aa  npavnutDvoIn  partialiesimo  loro 
tribnnale  ritrivato  modo  di  svaiM^iare  noi  dalle  cMe,  famiglip  pt  patria  noitni  con 
cmdiidiiie  sent^nze  de  perdita  di  vits,  cunBitoatitine  de  baui  tt  di  enilio,  per  levaiai 
in  qneBto  modo  ogtii  oetacolo  vb«  giaraDiai  |)0t««4«n>  liavett  da  penuue  cb«  stiuuna 
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boDore;  Ift  fede  et  il  ^arameuto,  fondaado  le  iuru  principftli  qnerele  contro  dt  noi, 
per  Maere  stati  fautori,  pTomutori,  difentori  et  [irotettari  dell'  alUanu  con  Vustra 
Haestä;  dl  Laver  con  l'ocoaeione  dell'  Ambnscierie  di  alcuni  di  noi  ia  Franza,  tenati 
trattati  mollo  stretti  con  V<wtra  Maesti  et  d'haver  Unntn  trojipa  intrinsichtara  et 
int«Iligetuta  colli  Signori  snoi  Ainbasciatori.  Siecht  ritrovaDdoai  noi  divotissimi  et 
wrtisrimi  snoi  aervitori  in  qoesto  calamitoa«  stato,  privi  alcnni  di  noi  gik  per  cnn- 
GacaziooB  scftnita,  altri  per  atresto  di  qaesto  tretuebondo  tribnnale  delli  beni  et  funlti 
nostre  et  dall'  altro  canto  eaposti  a  spese  intollerabüi,  ricorriamo  sUi  piedi  di  Voatra 
Haestä,  snpplicanduta  i:üd  qnel  maggior  affetto  che  ponaiamo,  a  compiacerai  per  mera 
Hoa  clemeuia,  dare  tal  orditie  alli  iiiioi  Äiubasciatori  rasideoti  in  qocBti  paesi  afGncbe 
poesiamo  sejuA  iudngio  ricevere  quell'  aasietenta  di  Bossidio  et  sovventione  che 
richiede  rinataote  grave  noatra  neceasiti,  per  potere  col  mezio  della  regia  «na  libe- 
nliU  et  aginto  esaor  reatitnitl  nella  patria  et  antico  priatico  atato  nostro  et  a  qnest« 
modo  «eaer  btti  babili  a  continnare  la  zelnote  et  fedele  nostra  serviti)  veno  Voatra 
IfAestJu  II  che  aarä  ronico  et  eicnio  rimedio  di  rivenan  i  disegni  di  qnelli,  tbe 
con  tanlA  maligniti  baono  sovvertita  qnesta  povera  patria  et  di  metter  in  ittato  siunro 
qaelio  che  la  aostra  Republica  k  tennta  per  obbligo  a  Voetra  Maesta  et  Serenisatmo 
Delfiuo,  alla  cni  dement«  gratia  et  protetione,  tnchinandoci  ci  raccomandiamo, 

Di  i'ada,  alli  ~  Giagno  WOl. 
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Sercnlssimo  Principe, 


Molti  et  somprc  piii  gravi  et  piü  importanti  sono  gli  accjdentij 
lihe  di  continuo  segiiauo  in  Grisoni  et  tieneli^  tiiiom  non  si  possa 
K^ftpere  la  deteniiinata  risposta  dello  cumunilä  alle  lettere  de  Svizzeri, 
tattavia  s'inteiide  la  perlidia  doi  seditiosi  essere  talmente  induratti, 
□essuiia  intercessioiie  e  bftstaiitti  di  indurli  alla  quietc  et  alla 
mcordia,  interpretando  tutte  le  cose  in  sinistro  seiiso  c«n  delusione 
t  ingaano  prima  di  sfe  steesi,  et  poi  della  miiiuta  piebe  per  haver 
retesb)  di  distniggere  aflatto  le  famiglie  commode  non  aolo  del  paese, 
ifferenteniente  de'  siidditi  di  Valtellina,  Bormio  et  Ciiiavenna; 
t  dopo  ch«  intesero  la  riBolutione  della  Dieta  di  Bada  ai  sono  postl 
i  magpor  soUecitudine  di  prima  a  promulgar  sentciitie  de  bandi 
t  couflecation  de  beni.    Nessuno  ardisce,  per  ianocente  che  sta,  pre- 
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sontarsi  dove  non  k  Tede,  non  ordiQe,  o  forma  di  retto  ef^ 
giiidicio;  et  la  loro  temeritä  k  giunta  nX  colino  di  ogni  barl)arie  et  BS 
le  forzc  s'estendessero  piii  oltre,  non  lascieriaDo  a  dietro  iilcun  benchÄ 
liery  esempio  di  enipia  criidelLä;  esaendole  ultimamente  bostato  raoinw 
di  poiicr  prigioDü  l'interprete  di  Fraocia,  minacciarle  la  tortura  per 
Tarle  dir  tutto  ciö  che  voglionü  et  ßualniente  dopo  molta  fatiea 
protesti  dell'  Ambaaciator  di  8na  MaeatA  Urietiaiiissima  condannarloi 
in  niiüe  scudi.  Li  Curicnsi  per  \\  pericolo  che  le  soprastä,  portanv 
fuori  della  cittä  tutte  le  siie  mobilie,  perch^  chiara  cosa  ö,  che  mo: 
vendosi  le  arme,  doverä.  ijuella  cittä,  hora  nido  de  coiigiurati,  servii^ 
aiicu  per  ricetto  de  eoldati.  Hanno  uel  auo  Coiieigliu  deliberato  di 
adherire  al  parer  de  Svizxeri,  ma  cini  alcune  rlserve  tanto  esorbitanti^ 
che  ben  si  coiiosee  i!  timore  piä  che  vero  zelo  di  ben  coinune  havei^ 
indotti  a  dar  in  apparenza  et  non  in  efTetto,  soddiaratione. 

AIcuni  comuni  di  qiiei  contoriij,  appena  udite  Ic  prinie  parol^ 
dcUc  letterc  siidctte,  si  Icvarono  tiimultURriamcntti  suuza  sentir  il 
reato  et  si  sono  diohiarati  di  persistere  iiella  loro  ostinazione:  allii 
nmatraiio  di  volcr  iminediatamente  esser  primi  a  inettersi  in  campagtia 
per  debetlar  1  congiurati  et  se  questt  si  iinirauno  non  h  dubbio  che 
prevagllono  di  forze  et  di  autoritä.  Li  seditiosi  fanno  sparger  voce 
che  ruflido  de  Svizzeri  sia  mcndicato,  che  li  soli  magistrati  et  capi 
delli  cantuni  proteggdAb<  li  nabUi  Grlqöoi,:  nVa  die  univcrsalmente  Ü 
pDpoli  inclinnno  a  favorire  et  sostentar  le  ationi  dei  villani,  come 
quelti  che  tendono  alla  libertä,  u  piü  lusto  alla  dissoluta  liceuza  del 
paese;  machinatione  da  loiiJ  invcntata  per  sediir  maggtormente  la 
plobo  et  teusar  li  medeBimi  tumulti  fra  qiieata  uatione;  üude  i  pre- 
dicanti  eaoiianu  qul  tutti  all'  obbedieiiza  verso  i  superiori  et  alla  coit« 
cordia.  Nclla  isficssa  cittÄ.  di  Coyra  acguirouo  ulrJmaiueate  diaseasiom 
gt^liarde;  fiirono  serrato  le  porte,  aiionata  cainpatia  iiiartelloi  feriti 
et  maltrattati  aicuni;  U  burgomastro  üavicr,  veccliio  di  70  auni,  ttitto 
Btropiato  daUu  gotta,  et  veramente  hiiomo  da  benc,  i;  l'uggilo  perche, 
hsvendo  egii  qualchc  comodiUt,  volevano  li  seditiosi  ti)rtiirai'lo  et  pol 
kvhaiiuü  abscntß  sententiatc)  io  2b  mila  scndi  cou  ia  privatione  di 
honore.  <^ncl  iristo  dcl  Baselga,  autore  del  male,  che  ai  u-ova  in  pri- 
giatic,  fu  seiitentLito  alla  tortnca  et  lu  curidiisseru  iiella  torre  a  cid 
deputata  et  bench^  egli  proteBtaaae,  che  chi  loaccusavaTuase  cuiidotio 
iusieme  con  lui  al   luruieatu   per  cinieuUtr  l<i  iiiiiucetiza  et  che  ec  le 
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proTTcdesge  de!  vivere  prima  che  lo  stroppiassero,  tiittariii  non  furono 
'  admesse  quesle  sue  vane  pretvnsioni,  ina  procrastinaridosi  per  la  forza 
di  chi  lo  favorisce  la  esectitione  della  sententia,  ^H  finse  di  essere 
attossicaU),  tib  si  sh  quäl  Eerreto  usasse  per  fam  all' improwisugon- 
60,  nero  et  con  accidcnti  che  diedero  in  efTetU)  a  credero  che  le  fusse 
Btato  dato  ii  veleno,  et  havcndo  li  medici  con  gran  lacilitä  trovato 
rimedio,  Bi  tt  conosciuto  questa  cssere  manifesta  fintione,  che  lo  d 
riuscita  giosevole  per  essere  ievato  di  torre  et  posto  nella  solita  pri- 
gione.  So  coetui  fusse  astrctto  a  conressar  le  trattationi  havute  li 
mesi  passati  in  Milano  col  (Jonte  di  Fuentcs  et  cül  Cardinal  Arcives- 
coTo  si  comprobcrla  quello  che  dalli  piü  inteiideiiti  ö  tenuto  per  ccr- 
tissiino.  —  Doniani  si  troveranno  insieine  a  Valestat  su  qiiesti  coiiÜni 
quei  della  Unione  (coai  vengono  chiamati  li  Griaoni  esuli),  per  risolver 
la  instauza  che  la  settiniana  veiitura  doverauno  fare  nella  ordinaria 
Oieta  di  Bada;  et  puichä  difScilmente  poEsono  darsi  a  credere,  che  la 
maggior  parte  dei  Comuni  concorri  in  un  solo  uniforme  parcre  di  ri- 
mettersi  all'  arbitrio  de  Svizzeri,  nia  che  alcuni  dehbano  es&erc  con- 
trarii,  altri  assentirvi  con  varie  conditioni  et  non  pochi,  anzi  tbrse  li 
meglio  intentionati,  conoscendo  non  potersi  reprimere  tanta  et  cosi 
manifesta  ribellione'  senza  la  forza  et  che  U  metter  tempo  di  mezzo 
eopra  vane  speranze  di  amicabile  :iccomodamento  debba  con  troppo 
disavantuggio  et  pregiudicio  suo  farle  perder  la  opporlunitä  delli  agtuti 
de  Svizzeri,  vogliauo  risolvcrsi  di  preuder  iinmediatamente  le  arme; 
vaano  pcrcib  li  sudetti  della  Unione  pensaudo  di  insistere  sopra  la 
esecutione  delle  cose  deliberate,  cioä  di  niover  le  baudiere  di  cadaun 
Caatone;  et  di  giä  tfuei  di  Sessan  sono,  in  numero  di  piu  di  200, 
eotrati  con  forza  denti'O  Coyra,  et  giä  quattro  giorni  hebbero  la  paga 
dal  suo  capitano  in  taiiti  quarti  di  scudo  di  b'ranza.  II  che  fa  cre- 
dere che  TAmbasciator  di  Sua  Maestä  (Jrisüaiiissiuia  gli  habbia  mossi 
per  veiidicai'  la  ingiuria  fattagli  et  per  assicurar  inaggiormento  la  Biia 
persona;  et  pcrchö  ia  effetto,  siccome  nelle  turbulenze  delli  aimi  paa- 
sati  noo  In  giudicato  a  proposito  eoUevar  i  popoli  per  non  causar  (ra 
essi  la  guerra  civile,  cosl  hora  che  li  scditiosi  Thaiino  mussa,  coaoece 
cadauflo  evidentemente  per  qiiesti  rispetti,  per  la  impossibilitä  di  pagar 
le  spese  con  la  via  di  accomodameuto  et  per  infinite  alti-e  cause 
l'unico  rimedio  consister  n^lle  arme.    Oude  alcuni  della  Unwneiffl^ 
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detta  ai  sono  traDsrciiti  sopm  U  suoi  cumuni  per  occilarli  a  segnir 
leseiiipio  dl  Sessaji,  et  aspettai'  la  venuta  de  Svizzeri,  et  a  qiiest'  hora 
si  (.'rede  che  Musocco  cod  (iOO  archlhiisieri,  Jant  et  Agnedina  alta  siano 
in  arme  per  debellar  quei  dellaDrittura  et  romper,  come  dicono,  con 
le  picfhe  le  deliberationi  tatte.  da  easi  in  pregiudicio  eldishonor  della 
patrin  coiiü-a  Franza  et  Venetia.  Et  selibene  h  Bcdilios'i  tiauno  dato 
oi'dine  che  il  presidiu  di  Valtellina  sia  Ücentiato,  nondimeno  U  Gioc- 
porgh,  UDO  delli  Capitaui  mi  ha  afFermato  di  haver  sci-itto  al  suo  luo- 
goteaeiite  che  non  ubbedisca,  ma  atia  lermo  (inchö  haverä  modo  di 
pagai'  li  Boldati. 

Vengu  sempre  piii  molcetato  da  questi  per  sovvcnirli  con  denari 
in  qualcho  maniera  et  si  persuaduno  che  tratteiiendomi  qul  eensa 
occasiünc  di  altro  negotii),  sia  appunto  con  solo  tine  di  faTUrirc  et 
Bostencr  per  parte  della  Serenitä  VoBtra  la  causa  ioi-o.  lu  vado  scu- 
Bandomi  con  Ic  nig:ioiii  giä  scritte  et  con  ferma  speranza  che  ella  in 
Uitti  i  casi,  forsc  a  ijuest'  hora,  si  sarä  henignamente  compiacciuta 
farmi  gi-atia  della  licenza  per  proprio  suo  servitio,  qiiando  altro  ris- 
petto  uon  niilitassc,  detia  spesa  che  nccessariamente  convieti  appor- 
tarle  la  mia  aBBiBtensa  qut,  dore  et  per  l'uso  de)  paeso  et  per  U 
cmergenti  dei  Grisoni  veiigo,  non  mono  da  qnesti  che  da  SyizBeri 
di  ogni  cantone,  frequentemente  visitato  et  honorato  all'  hoBtcria. 

Preeentai  l'altr'  hieri  le  lettere  Bcntte  da  Vostra  SerenitA  a  qiiesto 
Cantono  in  ringratiamento  della  pronta  et  bon  disposta  volontä  che 
hanno  mostrato  nel  scrvirla  di  gente  et  di  passti,  accompagnandole 
CO!»  uflicio  alTettuoso  et  proftortionato  al  hisogno.  11  tiitto  le  k  riiiscilo 
somniarnent«  coro,  come  dimuelraHone  insoltta  di  stima  et  di  bene- 
volcnza  vcrso  la  sua  natiotie.  Mi  riapoBero  che  essende  li  snoi  anto- 
nati  sempro  stati  devoti  di  quel  Serenissinio  Dominio,  vogliono  ancor 
essi  cofitiuuur  oclla  islessa  devotione ;  che  la  medesima  prontezza 
niosIrulA  hora,  Cfliiserveranno  in  ogni  altro  biBogno;  che  '1  signof 
Leonardo  Olzalb,  persona  di  {^rrande  efipericnxa  et  di  honoratisaims 
qntililA  da  me  dcstiniito  per  (lolonnelln,  haveva  giil.  pre[)amta  la  sua 
insegna,  et  eeso  me  l'ha  voluta  mostrare.  Onde  per  ogni  rispetto 
crodo  csscrc  a  proposibi  donarlc  qualehe  cosa  per  reint«gratione  della 
spesa  l'atta  da  luL  Hanno  rinnovalo  Tordtne  che  tutti  indiEferent»- 
meot«  si    provcggano  d'arme  a  spese  proprio;  et  a  qaeslo  araenida 
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quasi    <^i   giorno   veagono    cootocliiii   et  altri  a  comperai'  arctiibu&i, 
moBohetti  et  picclie.     Gratie. 
Di  Zuricli,  a  27  Zugno  1607. 

Di  Vostra  Serenitil 

hnmilissinii)  et  dcvotissiino  servü         .^ 
Uiovuniii  Battista  Padavin  -  ; 
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Serenisaimo  Principe, 

A  ta)  segno  di  inguistitia  et  di  tirannidc  era  gionta  la  perüdia 
E^elli  seditiosi  constitiiiti  giiidici  in  Coyra,  che  non  solo  promulgavano 
SeDtenlie  condennatorie  senza  OBservar  tennine  aicuno,  ma  ardivano 
eastigar  qiiei  medesinii  tra  essi  che  richiamati  diilli  euoi  proprii  co- 
muni  non  volevano  continuar  ad  aesiatere  con  loro  nel  proeeguire 
i  siioi  pcmiciosi  disegiii,  et  arrogandosi  temerariamente  alcuoi  pochi 
ia  tutte  le  coae  autoritä  aiiprema,  citarono  in  giiidicio  I'tatesao  comune 
di  Jsnt,  capo  della  lega  Griaa,  per  haver  dato  ordine  alli  suoi  Nontii 
di  ritomarsene  a  casa  et  di  non  intervenir  pii^  in  quel  mODStnioao 
et  detestando  congresao.  Condeiinarono  il  sigiior  Hercole  Salice  in 
25  mila  acudi,  con  privatione  di  poter  piii  entrar  in  aleun  coneiglio 
0  carico  puhliTO,  di  uscir  del  paese,  servire  fuori,  n^  portal-  apada: 
il  Giocpei^li  et  Sonvich  in  15  mila  per  uno,  con  tutte  le  circoetanzc 
audette.  All'  incontro  mentre  si  trattava  di  castigar  alcnno  della 
fatiotie  contraria  et  spetitümente  di  lortarar  li  prigioni,  mettevaiio  a 
caDi)iü  mille  ditlicoltä.  nel  riaolvcre  et  nell'  eeeguire;  sicchö  Tatta  non 
meno  odiusa  che  iaaupportabile  appresso  ognuno  la  loro  tirannica 
maiiiera  di  procedere,  hanno  diversi  comuni  convenuto  soilevarsi  et 
spelialnieute  Agnediiia  con  5ÜÜ  buoni  aoldati,  li  qiiali  awicinatisi  a 
Üoyra  trovarouo  alcuni  mandiitiglj  incontro  dalla  cittfi  per  pregarli  a 
deponer  le  arme  et  entrar  come  amici.  p.iaposeru  che  qiianiio  ha- 
veasero  truvato  le  porte  serrate,  aarlano  andati  sopra  le  niura.  Ünde 
Lüonvennero  li  CuricnBi    cederc  et  adnietterii  armali.     L'iatesso  hanno 
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fatto  quei  di  Partei»0|  li  qaali  piü  del  raito  alieni  dalla  fiitioQ  8p8giiel% 
essendo  contra  la  sua  inclinatione  stati  sedntti  ad  assentire  alli  pve- 
giudicii  delle  l^he  di  Franza  et  di  Venetiai  hora  av^edutisi  deQ* 
inganno  si  mostrano  piü  ardenti  di  tutti  nel  castigar  gli  autori.  AI 
primo  avviso  della  mossa  di  queste  bandiere,  molti  Curiensi  presero 
risolutione  di  mandar  fUori  le  moglie  et  le  mobiglie,  dichiarandoei 
pronti  et  diapofGiii  nel  rimettersi  aasolutamente  all'  arbitrio  de  Svizzeri 
per  acconiodar  il  negotio :  et  fra  li  seditiosi  nacquero  maggiori  confu- 
sioni  et  alcuni  sotto  varii  pretesti  si  absentarono:  proposero  fra  essi 
quelle  che  si  doreva  fare  stante  li  sudetti  nuovi  emergenti.  Alcuni 
volevano  star  pertinaei  nel  proeeguir,  altri  dissolYer  il  Convento  et 
non  pochi  sentivano  di  soprasedere  per .  otto  giomi.  Questa  diver- 
sitä  di  pareri  fu  artificiosamente  inventata  dalli  supremi  giudici  capi 
della  seditione,  affinchö  non  si  potesse  risolvere  di  torturar  il  Baselga, 
iqa  entrate  ehe  furono  le  bandiere  nella  dUk^  immediate  li  Curiensi 
eonsignarono  U  piigioni  in  poter  loro,  onde  il  sudeito  Baaelga  fti  toiv 
nato  nella  torre  deUa  tortora,  ei  quei  di  Agnedina  impetuosamente 
andarooo  a  leyar  di  casa  il  ministro  di  giustitia  per  haverlo  pronto 
a  far  Pofficio  suo  et  preso  il  TOto  delli  aoldati,  fo  dalla  maggior  parte 
risoluto  di  torturarlo,  et  se  n'aspetta  awiso  di  hora  in  hora.  Fu  Tero 
et  non  finto  il  veleno  ch'  egli  hebbe,  et  la  cosa  passö  in  questa  mar 
niera :  Ire  sono  li  prigioni,  come  sa  Vostra  Serenitit :  U  Belli,  Baaelga 
etScarpatetto,  autori  principali  della  ribellione,  li  quali  volontariamente 
presentatisi  quando  vedendo  la  plebe  adherire  a  suoi  mali  consigU 
si  persuasero  iUaquear  altri  con  tal  esempio  et  poter  sempre  col  con- 
siglio  et  coli'  opera  dricciar  li  congiurati  a  quel  fine  che  disegnavano. 
Adesso  fuggirebbono  se  potessero.  Professano  tutti  tre  il  cattholi- 
chismoy  ma  Tosservano  come  le  toma  commodo.  Un  venerdl  fu  por* 
tato  il  desinare  a  questi  due  Ultimi,  mentre  la  madre  di  uno  di  essi 
era  andata  a  visitarlo.  II  Scarpatetto  cominciö  a  mangiar  certo  pesce, 
nel  quäle  sentendo  sapor  amaro  senza  sospettar  altro  male  si  ritenne 
di  mangiare.  La  infelice  madre  volse  cibarsi  in  quello,  et  poche  bore 
da  poi  le  sopravenne  tanta  sete  che  oon  gran  copia  di  acqua  non  la 
pot6  estinguere,  et  la  mattina  fu  trovata  nel  letto  morta.  AI  Baaelga 
sopravvennero  quei  accidenti  ehe  scrissi  et  con  li  rimedii  si  6  salvato 
da  quella  pena  che  forse  per  ProYvidenza  divina  le  h  differita  piü 
gcare  et  proportionata  al  suo  demerito.   Ultimamente  si  ö  inteso  che 
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Tranno  ■procurato  attossiCHrio  di  nuovo  nel  Tino  et  che  esso  noo  volse 
bevere;  et  sfrivono  di  Ooyra  i'lje  iion  essendosi  niai  iisnto  nel  loro 
paese  il  veneficio,  s'acceiide  moggior  desiderio  iii  tutti  di  cavarno  la 
origine  et  la  causa,  et  che  forse  U  Belli,  autor  et  ministro  d'ogni  male, 
sarä  primo  a  cader  iiisieme  con  li  suoi  seguari  nella  fossa  da  lui  latta 
MBvar  per  altrl,  essendo  hora  püi  che  inai  custodita  la  sua  persona  a 
Hute  le  höre  da  12  soldati  di  ogni  bandiera. —  L'oggetto  dei  sudetti  Co- 
fbuni,  mossi,  come  si  credc,  dal  signor  Ämbusciator  di  Franza,  k  ottlmo 
di  aanuUar  li  decreti  t'atti  dalli  seditiosi  in  pregiudicio  delle  contedero- 
tioni,  et  alcuni  uelle  loro  risposte  a  Svizzeri  Tesprimono  chiaramente; 
et  in  efTetto  altro  non  si  potrla  desidersr  se  uon  che  liavessero  capi  di 
prudenza  et  di  virtii  dhe^  li  Bapesseru  befl  tneamminare.  Col  niezzo  di 
alcuni  dellaUnione  le  ho  fatto  avvertire  clie  essendo  li  decreti  sudetti 
descritti  in  tre  fogli,  divisi  uno  per  Lega,  ciascniia  doveria  abolir  et  dila- 
oear  il  suü  et  ßno  a  taute  che  la  Maestä  Uristianissima  et  la  Serenitä 
Voatra  possaiio  dimandar  altre  piö  Conveiiiesti  satisfhtiulti  della  ofTesa 
flrttagii,  consegnarne  cosl  dllaneati  uuo  all'  Ambanciato»-  del  Re  Cris- 
tiSB^siino,  il  secondo  al  Bignor  Vincenti  et  il  terzo  in  majio  di  qiiesd 
Si^on  di  Ziirich,  affinch^  non  resti  niemoria  di  easi  et  Che  per  risar- 
cirei  qunnbo  piü  possano  della  ignominia  adossafca  alla  sria  natione  ben 
sarta  «h6  motu  propi-io  notiflcagsero  da  per  tntto  con  pulilico  nianl- 
feeto  il  disordine  esaere  seguito  per  opera  dei  seditiosi  contra  la  meiite 
oniTemale,  che  h  costuntlssima  nell'  osservar  eernpi-e  la  l'ede  et  il 
^iuramento.  Non  si  puö  allirmar  quello  che  sia  per  siiccedere  staute 
l'esilio  delli  piü  intendenti  et  contldentl  amici,  li  ijuali  nou  possono 
per  adeeso  presentialnietite  adopenirsi. 

La  settinmna  pnssata  il  Rorgomastro  et  altri  del  Consiglio  d! 
qaestft  cittÄ  nii  fecero  sapere  che  deaideravano,  che  vedeaai  l'esercitio, 
nel  qaal  spesso  tutti  indifferenteniente  s'impiegano  da  fauciulli  nel 
tirar  di  balestra,  d'srchibuso  et  moschetto;  e\  fatti  preparar  in  cam- 
pagna  alcuni  padi(j;liooi,  posero  insieme  circa  500  nioachettieri  et  ml 
dimandorono  se  mi  contentava  honorarli  di  qualche  premio,  che  tutti 
haveriano  niostrata  la  sua  attitudine  per  doveria  poi  in  (^i  occon-enza 
impiegar  nel  servitio  di  Voatra  Serenitü.  tStimai  a  proposito  che  l'us- 
seru  ben  impiegati  cinquanta  scudi  in  circa,  li  quaü  funmo  aaaignati 
in  diversi  pietü  in  piü  giumato  uell'  uno  et  nell'  altro  escrcitio,  et 
iutfl  restai  grandeniente  satiafatto  del  valore  et  dell'  atTetto  di 
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devotione,  che  mosteano  in  iutte  le  cose  versa  quel  Seireiuwimo.PAi 
minio.    Oratie. 

Di  Zürich,  4  LugUo  1607. 

Di  Vostra  SereniiA 

humilissimo  et  devoüssimo  genro 

Giovanni  Battista  Padavin. 


20.  Inrieb,  &  Jolllet  ia07. 


Frindpe, 


r  .    .' 


Sono  finaknente  toroati  gli  huomini  spediti  li  gi(Hmi  paasati  con 
le  lettere  de  Svizaeri  aopra  cadaun  comune  de  Oriaonii  le  riapoate  de 
quali  non  aono  riusciie  ponto  differenti  dal  suppoaito  fotto  per  avanti, 
cioö  molto ,  varie  et  diaaimilL  Furono  immediatameqte  lette  In  questo 
consiglio  di  una  in  una;  et  poichö  mi  trovo  qui  ho  procurato  di  ve- 
derle  tutte  et  della  sustanza  cavame  un  breve  estratto;  il  quäl  aaA 
con  questa  per  sola  satisfatione  di  quei  delle  Eccellenze  Vostre,  che 
havessero  piacere  di  osservar  la  manierai  con  che  si  convien  trattare 
con  quei  popoli,  ma  per  levar  alla  Serenit^  Vostra  il  tedio  li  riferird 
le  cose  piü  essentialu  Alcuni  si  rimettono  assolutamente  all'  arUtrio 
de  Svizzeriy  rivocando  la  Drittura  di  Coyra  et  le  conseguenze  süe»  alfcri 
se  ne  contentano  con  alcune  condizioni  tollerabili,  alcuni  espressa- 
mente  s'oppongono,  altri  abracdano  il  partito  con  riserve  incompati- 
bili  et  sopra  tutto  nel  trovar  modo  di  pagar  le  spese  senza  adossarle 
alla  plebe :  et  vi  6  qualcheduno  che  non  ha  risposto,  et  questi  ven- 
gono  per  lo  piü  connumerati  per  dissentienti.  Fra  tutti  hanno  64  voti 
et  si  trova  che  la  niaggior  parte  concorre  di  rimettersi  liberamente^ 
ovvero  con  condizioni  ragionevoli  et  concessibili  all'  interpositione 
de'  Svizzeri.  Nel  resto,  non  essendo  uuiformi  le  pretensioni  et  le 
proposte,  perch^  chi  vuol  Tuna  et  chi  Taltra^  non  puö  alcuna  di  esse 
prevalere  u^  Iiaver  luoco. 

J^a  Dieta  di  Bada  h  congregata  et  hoggi  partono  il  Guler  et  Son-* 


r 


aO.  Znriph,  r.  .IniliPf  IIWT.  66 

Tich  per  antlar  a  noine  di  quei  della  Unioiio  u  sollecitar  TelTetto  delle 
r^se  stabilite  nelta  passata  Dieta,  e  atatite  l'inclinatiuDe  che  per  ta 
tnaggior  parte  s\  scQpi-e  dalle  sudette  risposte  cssere  Dei  Couiuiii, 
credesi  che  Svizzeri  risdlviiranno  di  eleggere  deputati  di  ogiii  Canlotie, 
die  vadaiio  come  arbitri  a  dßcidere  Je  controveraie,  stÄbilire  la  quiete 
et  la  riTünna  iH  qud  governo :  et  disegnano  ridiirsi  tuttt  iii  Maireit, 
due  liore  di  «uiimiiu]  da  Coyra,  dove  ciascunu  puträ  sicuraineiite 
ricorrere. 

VoreblioiHj  (jiipsti  della  Uiiioue  che  Svizzeri  roDieiitassero  le  sue 
trattationi  col  iiiaudiir  ijiiatclic  iiumei'a  di  gente  su  li  cuiifiiii  [ler  dar 
mag^ior  coloi-e  alli  Deputat!,  ina  teiiioiio  che  li  cinque  Caiiioiii  L-oUe- 
gati  con  Spagna,  et  per  varii  accidenti  sempre  pora  amici  et  niancu 
conlideuti  de  Grisoni,  pütesseru  lassarsi  pcrsimderc  dalle  iiisligationi 
d'alti-i  II  dalla  upportunitä  et  dal!'  interesse  proprio  di  occiipar  eolto 
pretesto  di  epettu  ii  d'altra  invetitatu  nmchitiatione  qualche  paese  con- 
tinante,  et  specjalniente  la  valle  Mnsulcina,  scrrata  dalli  monti  del  lago 
di  CoDio  da  iitia  parte  et  dall'  altra  da  ßilaazona  et  dalla  Uriinia, 
giurisditione  di  easi  Oaiitoiii ;  et  li  iiiquieti  pcusieri  del  Cimte  di  Kiienl«» 
le  apportu  cuntiiiita  gelosia  per  la  Valtelliiia,  oiide  iiictiiiano  ad  espe- 
rimetitar  ugni  iiiezzo  per  sopir  il  tutto  cun  termini  aiiiicabili ;  ot  qiiesto 
t!  anco  roBturae  quasi  naturale  nei  Svizzeri  di  trattar  aenqire  eoii  dila- 
tioiji  et  portar  le  coae  iiiiianzi  per  aspettar  dal  tempo  quel  benellcio, 
che  Iten  spesso  nm  grau  vautaggio  potrfanu  ricevcre,  qiiando  tra  essi 
fusse  quetla  iinioDe  di  iiiteressi  et  di  sincei-a  cutitidciiza  che  riceira- 
rebbe  il  cuuiuiie  beneficio. — lo,  cosi  richiestii  dall' AuibasciaUir  della 
Maestä  (JristianiBsima  in  Solotnnio,  le  diedi  subitj]  notitia  delle  ris- 
poste  veiiulc  da  (>ris(mi,  et  di^ivcndo  Sua  Signoria  Illustrissinia  trans- 
l'erirsi  a  Hada,  qiiesta  infoniiatione  le  doverä  riuseir  oppurtunissima. 
(Japitö  qul  giä  due  giorni  un  lacliö  spcdito  da  Parigi  con  lettere  a 
Mone'  Paßqnale.  Credesi  che  porti  la  rispusta  del  R6  sepra  la  in- 
stanzu  futfa  da  quei  della  Unioae  per  agiuti.  Da  queste  lettere  preii- 
ilerÄ  forse  egli  risulutiouc  di  trovarsi  prescnte  al  congresso  delli  de- 
putati Svizzeri  in  Mail'elt,  perchä  cssendu  egli  A[nba£d.itur  ordinariu 
in  Grisuni,  vieii  giiidicata  necessaria  la  sua  assietenza,  per  poter  in 
iigiii  evento  coli'  autoritä  regia  l'avorir  il  iiegotio,  contener  in  olficio 
11  dipeiidenti  suoi  et  somininisti-arlc  quei  eonsigli  el  agiiiti  che  siil 
lalto  rirercasse  il  fiisogno. 

i^ucUca  tut  Suhweiur  OHcliiotalc.  II, 
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Hoggi  h  venuto  ayviso  che  flnalmente  lunedl  comindorono  a  tor- 
turar  il  Baselga,  il  quäle  nei  primi  coUegi  6  stato  perthaee  aenn 
confessar  alcuna  cosa,  et  poichö  le  sue  praticfae  in  Ißlaiio  acmo  par 
troppo  dair  effetto  et  da  altre  circostanze  comprobate,  vien  creduto 
che  quei  stessi  che  hanno  procurato  velenarlo,  habbiano  insieme 
prowisto  in  modo  che  egli  non  possa  confeasarei  et  la  plebe  ft  del 
tutto  ignara  dei  tennini  che  si  devono  usar  in  caai  sinüli.  DoTevano 
continuar  li  g^omi  s^^enti  nella  tortara  et  quei  delle  bandiere  ulti- 
mamente  entrati  in  Goyra  si  mostravano  ardenti  in  saper  la  veritä 
da  lui,  ovrero  dal  Belli,  al  quäl  haTevano  destinato  il  tormento*  Fra 
questi  soldati  e  li  Curiensi  passa  gran  sospetto  et  gelosia,  non  tenen- 
dosi  gli  uni  sicuri  degli  altri;  onde  questi  et  queUi  stanno  di  con- 
tinuo  in  guardia,  con  pei^colo  che  ogni  minimo  accidente  possa  causar 
qualche  sanguinolente  successo.  Tutto  il  dubbio  consiste  che  nella 
presente  stagione  per  bisogno  d*adoperarsi  alla  campagna  non  si 
stanchinOy  ma  se  TAmbasciator  di  Franza  farä  da  dorere,  non  li  las- 
sork  partir  senza  Frutto.    Gratie. 

Di  Zürich^  a  5  Luglio  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

huniilissimo  et  devotissimo  servu 

Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  t\  la  d6p6che  pr6o6dente. 

Summario  delli  voti  delle  Tre  Leghe  oapitati  in  Zuricho  siu  alli  30 

di  Giugno  1607. 

(Li  numeri  signiücano  li  voti  che  ha  cadaun  Coniune.) 

L^;a  Grisa. 

'J.    \     Legunizza  \ 

2.  I  Vopa  dl  Jant        I    admettono  aasolutauientt*  U  trattatioue  delli  Signori 

1.  \  Schlovis  )        svizieri. 

1.  V  Vnnlteiipurg,  et 

1.  1  Case; 


).  Zürich,  f.  Juillot  1GU7. 


'.   Dlsenlis  i  dell'   istesgu  parere,   parclit  drua  le  apew  fin  ho»  fatte  bI  trOTM 

uiudu  di  pagerle  aeuza  aggraviu  delle  Cuiuuiiitit  et  senxa  inetWe  t&glia  u>pf 

U  plebe. 
.   Vala  inter)a89<^rA  i  prigiouieri  con   idouea  sij^rtÄ;  vaale  ehe  la  Drittnrs  di 

Cofra  vada  innanzi,  stando  i'lie  molti  mcaai  nri  fare  le  leghe  babbino  speeo 

\i\ii  antoiitii  che  hebbero  dalle  Coinnoitil. 
. '  Tenna  rinvocheru  la  Drittara ;  se  da  ogni  bacchetta  neue  I.eghe  saranno  ano, 

0  doi   oitlinati,    qnali   inaieme   colli  Signuri  Svizzeri    comuiliDo    il    tntlo,   et 

procnrini  pagamento  di   tntte  le  speae  «in  bora  corae  suma  aggravarn«  U 

plebe.    Se  questo  non  i,  ai   riservano  le  loro  ragioui.    Li  priglonieri  non 

vogliono    intorlaa-iare    sina   cbe   sar^   ariliuata  ima  njiglinr  Drittara,  o  veru 

sarjt  dato  miglior  ordine  alle  c:osi>. 
.   Sursasso  interlassera   li   prigionien  eon  suffirionte  slgnrti,  ma  vnole  eheia 

Diittura  dnri   sin   alla  settimana  KegDente.    ^e  all'  hora  o  piAttoato  verrü 

qnalcbedano,   ebe  dia  aigartli  delle  spexe  con«,  aUmettmio  che  la  Drittnrs 

sia  rivocttta. 
.    KezDus  et  Bonadoae  adicettono  tutti  i  buoiü  partiti. 
.    Flem  fa  l'istegao. 
.  Altutrina  et  Uamin»,  l'iatoaBu,  pnrche  le  Comnnitä  non  vfngirit)  aggravaie  da 

niwouB  spese  et  supra  di  cii^  aoBpende  la  Dnttnrs  ptr  ud  mese.     Vogliono 

congervar  tntte  loro  leghe. 
,    Spluga  Tole  ehe  la  Drittora  fi»oci  il  fatto  sno  eontra  tntti. 
.    Sessan   voli;   rouservar   la  lega  con  Fraoxa   et  Venetia;   ciri'a  II  rest.inte  91 

sottomntte,  riservanilo  la  ratificatione  alle  Comanitä. 
,   ToHanna  desidera  cbe  la  ürittiira  aia  tranaferta  In  qnalrlie  nitro  Inu^n,  ove 

poäsa  procedere  coiitro  li  delinqnenti. 
,   UeinMmberg,  0  vero  Mootagna,  comanda  alla  Dritlnra  ehe  faoci  il  fatto  sno. 
.  StnBsavia  fa  l'JstBsso. 
.   Iccbiapina   volii  usservare  tntte    le    leghe  fatte  et  cbe  IJ  delinquetiti  sieno 

puniti  scuondo  la  i'arta  ilella  lega  et  reformatiune. 
.    La  Valle  Hfnsolcioa  aaaente  tiberamente  di  rimetlenii  aenxii  alcuua  tnuditiune 

alli  Signori  Svizzeri. 


Lega  CaLliedrale. 

i  trattatiune  delli  Sigiior 


Sviüzeri : 


üema  coiiditione  adwettnno 

2.  Cöira  et 

'2.  Ingadiua  tU  sotto,  sopra  val  Taeiia. 

1.  Ortenatein  coocede  nna  ilepntazione  de  4  fiigiiori  ävuBiteri,  qtiali  poseono 
assietere  alle  ntioni  della  Drittara,  ma  vulo  ihu  dlnno  laogo,  quando  ni  ha- 
verä  da  fare  si'uteiitie.  Che  la  Drittura  possi  assniner  itnoi  homini  inten- 
denti  da  ciaanheduna  Lega.  Alli  absenti  «i  dii  libiTo  salvo  condotto,  et  ehe 
cuntro  le  loru  vito  non  s'halibia  da  aeatentiare.  Li  priglonieri 
intprinssnii  ma  tdic  si  proi'odi  cuulro  di  loro  ininiediati' 


ieri   debbaao  i 
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>.  Ingitdina  di  Hopra,  vedendo  la  partialit^  della  Drittnra.  vole  con  In  ms  btn- 
diera  per  essere  etata  i'hiamata  tlalle  Comuniti,  tranaferirae  a  Coyra,  con  in- 
tentione  di  st&r  in  quello  clie  a  Principi  i  staU)  promessa,  et  di  castigare 
conveni«ntemente  tatti  qaelli  che  saranno  trovati  delinqneDti  oontra  11  8l*to 
pulilico.  Et  an  alcnni  haomini  da  bene  fossera  contra  il  dovere  eondemiBti, 
di  darli  ajato  alla  raggione  et  diSeoderli  :?ontra  ogni  torto. 

!.  Poschjavo  non  vole  che  I:  prigionieri  nieno  iuterlusati,  ma  che  tatti  detin- 
qneuti  coQtra  il  Stato  publico  sieno  ca«tigati,  perd  con  ta\  ordine  cbe  ttes- 
SQno  convenient«ineate  si  pogsi  dolere. 

.  BurgngDo  vole  aalvar  tcde  et  ginramento  a  tutti  Principi,  confirmando  In 
Drittara,  perA  ebe  non  Tacci  progresso  sin  alü  lö  di  Settembro  proasimo, 
Alli  absenti  dk  salvo  condotto,  acciä  che  posaino  faie  le  loro  difeae,  spe- 
rando  che  in  rgncsto  spatia  iti  temjio,  per  mezüo  delli  SigDori  Svizzei'i  et 
altri  deilo  Leglie  il  tnttü  possi  essere  eommodato,  et  le  apese  adoaaate  a 
di  raginne  aspotta.  Se  qoesto  non  pnö  baver  effetto,  finito  il  tennine  fladetto, 
cliu  la  Drittam  uanvenientemente  habbi  di  procedere. 

.  VatM)  di  !)C)pra  non  ptiö  rivocare  la  Drittara,  stando  che  nel  paeae  si  troviuo 
molti  delinqnentl.  Admetteranno  volentieri  una  Ambasciatn  a  Sviztert,  colli 
qoale  tratteranno  et  Dcolteranno  che  eossiglio  vorrannu  dar«.  Alli  abaenti 
Uanno  nmplo  et  übero  salvacondotto. 

.  Val  Münastieru  voU  cbe  la  Urittara  procedi  immediate  contra  li  prigionleri 
et  attri  dclini|Qenti:  non  t'^endo  qnesto,  che  lei  isteaaa  paghi  le  speae.  Vole 
the  le  legbe  con  Fronza  et  Venetia  reatino  illeae. 

.  Farstino  leva  via  la  Drittara,  vole  che  Baselga  aü  riservato  a  ragioae  ordi- 
unria;  nel  restsnte  idmette  ogni  trattatione,  pqrchä  lor  fedu  et  trattamento 
roati  in  pi^de. 

.  Soraet  auxpende  la  Drittura  sin  a  calende  di  Lnglio,  interlaa.sH  li  prigtonieri 
con  DGgTirtik.  Da  salvo  condottu  alli  absenti.  In  ((neiAa  sospensione  mcolteii 
li  Signori  Svixiieri,  riservando  l'antoriti  alle  t'omnnitä  il'adherirli  o  rocasarli. 

.   Ktulla  vol»  che  la  Ürittura  facci  il  fattu  auo. 

.  Bregaglia  sopra  et  sottu  Porta  admotte  la  Irattationc  M\i  Slguori  Kviizeri. 

.   Avers  e  dell'  istesso  parere, 

.  Le  qoattrci  Viainan/e  »rolteranno  che  mezzi  m  vurrä  prupurrc  ei  l'araiinu  pui 
qnello  cbe  le  piacerii. 

Hanoono. 

,   Kemaä,  Slin. 

,  SottocalvH  in  Valuionastier. 


Adniettono  la  I 
'2.   Daves 
I.   Cablis 

1.  Ca^tele  i-t 
::.   La  Siguori» 


Lbga  ciclle  X  DriUiini. 
eine  delli  Sitrnori  Svizeeri : 


21.  Znrioh,  .'i  .Iniflpl  W)7. 


m 


I.   Hrhien)  et     I     vole   rivocar   Ic    persoiie   iniie^na  della  Drittars  pt  rimettere 

1.  Seens  \     persone  ilegne,  qnuli  poi  prof^edino  con  ogni  ragiooe  rontra 

li  delinqoeitti  et  eonoecinta  la  loro  innocenia  sieao  ioterlaBsati,  ma  ne  lorn 
u  altri  haveranoo  fallato  contro  il  StQto  publice,  siiino  condaanati  Dclla  de- 
bita  pena  et  le  senUnze  niea  iDatamenlo  falte  voglioQQ,  qvanlo  e  in  loro 
obe  siano  üorrette. 

I.  San  Fiero  in  Scavec«  admetterla  volentieri  tutti  bnoni  accomodaaiBTiti,  ma 
esaondo  stato  dato  il  paeso  a  Frincipi  foraatieri  per  11  messi  senza  roloatä  cl 
et  sapnta  delle  Comnnitä,  non  vügliano  che  qnesto  iiabbia  effotto.  Li  pri- 
gionieri  non  vogliono  che  siano  interlasiati,  eeeendo  loro  dal  Quiero  awnsati 
et  ioDanzi  dne  bandiere  publicati  per  traditori  del  paese. 

J.  La  CloBtra  in  Partenzo  pretende  che  la  Drittura  sia  HtabiLta  con  bnon  nr- 
dine.  Vogliono  che  la  proeedi  legittimaraente,  non  lacendo  torto  a  neasnno, 
et  »e  farä  altrimeDti  che  ewa  sia  raatigata,  -  -  Circa  alli  prigionleri,  easeudo 
gih  molte  bandiere  per  loro  causa  in  Cojra  spiegate,  noa  sanou  che  dir  altro, 
SB  DOD  se  li  loro  detitti  foasero  grandi,  pretendono  esaere  scaiuti  «e  proce- 
dessero  contra  di  loro,    Nel  restante  pregaoo  che  li  Signori  ävizzeri  g'intro- 


Hanoano. 
,  Curvald.  —  I.  Prslongo. 
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Sereiiissiuio  Principe, 


Doverii  in  breve  soguire  la  deputationt!  delli  Svizzeri  per  termi- 
•  amicabilmente  li  tuiniiUi  di  Grisoiii,  senza  perö  trattar  cspressa- 
teilte  delli  pregiudicii  t'atti  alle  confederationi,  nun  cumpoitando  la 
ignitä,  uk  il  servitio  della  Moestä  Cristianissinia  et  molto  meno  della 
Serenitä  Vostra  che  altri,  et  raassime  quei  dei  Cantoni  collegati  con 
{pagna,  sieno  di  essi  arbitri  et  niediatori;  oltre  che  coiivenicnte  cosa 
!l  che  ie  Comimitä  istesse  le  revochino,  secondo  che  ßi  crede  che 
Blano  per  far  bcn  presto  cou  piibliche  dimostrationi.  Ma  essendo 
«lueste  uiaterie  conuesse  et  dipendenti  l'ima  dall'  altra,  eebbcue  mi 
persuado  che  la  SerenitA  Vostra  darä  opportiinamente  queUi  ordenr 
ehe  dalla  sua  somma  prudenza  saranno  stimuti  a  proposito,  tuttavia 
Brche  pur  troppo  b  vero,  non  p(.itcfsi  mlsurar,  ne  bilanciar  i  negotii 
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fon  qiietia  naHone  cul  ilisi^urso,  uv  ruri  li  l«?nnini  ordinarii,  rispetto* 
ulla  natura  dei  po|Kili  et  alla  iiionstriiosa  fomia  di  governo  nüeriis- 
8ima  dtiir  iisu,  dalla  rredenz»  et  dalla  rof^ion  cumune:  onde  ben  spcsso 
giova  piii  teoer  certü  stUe  accomudato  alla  qualitä  del  paese,  che  ijiial- 
sivogliii  benchfi  savio  et  priideote  coiisiglio,  non  dcbbo  taccre  qitello 
clie  il  devotü  zelo  del  suo  servitio  mi  costringe  et  cho  mi  persiiade 
ia  esperienm  et  la  rogioiie:  cio^  c^he  esBendu  clla  üi  obbligo  contri- 
biiir  3600  BCiidi  in  public«  di  annua  pensiohe,  la  quäle  divisa  ogiial- 
inente  in  Ire  parti  viene  conscf^iiata  alli  Capi,  fhe  per  lo  pifi  Ia  dis- 
tribuiscono  a  creditori  et  impiegano  iu  divers».'  speae;  dinindoch^  11 
|top(ili  non  veggonu  inai  il  denaro,  ii^  di  eesi  sentonu  pur  niiinino 
beiielicio;  stimerei  prima  ^randemeiitc  a  proposilu-che  Tosse  stabiUto 
doversi  far  tide  coasignatione  separatamenle  alli  Nontii  di  cadaun 
Ciimuiie,  preiidendone  la  ricevuta  da  esei  con  obbligo  di  presentarli 
alle  Coinunitä  istesse,  accioch^  non  solo  sapeesero  ma  gustassero  U 
fniEto  della  sua  muuiliccnza.  Le  petisioni  private  importano  poco 
niuno  di  4  inila  scudi :  di  queste  iion  vi  6  rauvöiitionc,  nc  patlo  iu  scrit- 
tura;  ma  l'obbUgo  naacp  dall'  uso  invetenitti,  dall'  esempio  del  Rh 
Cristianissimu  et  daUa  nccessitä  di  riconoacere  et  intcrtener  li  migliori 
ot  piti  benemeriti  del  paesc,  per  Tautoritä  ohe  hanno.  Et  sono  di  diio 
aorto,  cioi  I'una  secretaj  che  puö  importar  circa  1200  scudi,  divisi  in 
dodici  u  quindid  so^etti  pritiei|>ali;  l'aUra  coui[>rende  fur&e  300  pc^ 
sone  descritt«  in  iiii  ruolo,  da  4  (in  40  fiorini  iu  circa  per  nno.  Tutt« 
queste  bisogneria  levar  assolntninente  per  divertir  iufiniti  disordini. 
II  nutiici'o  de  Oriseni  e  moUeplice  et  ciascuno  liavend«  il  voto  libero 
81  Hrnjga  l'istessü  nierito.  A  tntti  (■  inipossibile  dar  satistaUone; 
ogDunn  vorebbe  essere  descritto,  o  per  ambitiooe,  o  per  avaritia. 
Qnelli  clio  rcstanü  fnori  nutriscono  odii  et  persecntioni.  Ben  sposso 
prorurano  di  liaveme  da  altri  Priiicipi  et  la  loro  natnral  avidiU*!  ricere 
gran  fornenU)  da  qucete  private  eiiiutatiüiii,  ondc  diveutaiio  autori 
et  ministri  di  novitä  senza  alcun  riguardo  al  publico  bene  et  il  poew 
si  divide  in  fatione.  La  proportiiine  poi  clie  tocca  uUi  descritti  nel 
ruolo  6  cosl  tenue  che  alcuni  spendono  uel  vioggio  di  andar  a  rice- 
verla,  piü  di  qiiclln  che  lo  i.'  assignatu  e  lassauu  t«o|ira  le  hostarie 
«eoza  riportarne  frulto  alcnno.  Li  scudi  di  argento  usciti  dalla  maoo 
della  Serenitä  Vostra  appena  dltttribuiti  capitanu  nelle  muni  di  uu 
cecchieru  di  Uoyra,  che  ü  cuiivertiscc  con  suu  gratide  utile  iauacdlate 
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in  picciole  monete  dt-l  pacsc.  II  levaiic  iissuluUimciile  «I  il  piivar 
mossime  li  bcueuieriti  cuusercbbti  ECiiza  diibbio  disordine  con  alienn- 
tiuiie  dei  animi  loro,  distruggerebbc  \a  base  $opra  la  (|iiak'  restä 
Ibiidata  la  lega,  et  in  ogni  CEtso  prctender'ianü  clie  quello  che  non  si 
vuol  dar  a  privati  fosse  aggionto  alla  publica  pciislorie.  Crederei  per- 
dö  che  si  potessc  convertir  il  deaaro  iu  altro  uso  di  universal  con- 
tento,  di  comodo  publico  et  privato,  et  con  gran  servitio  della  Se- 
renitä  Vostra.  11  modo  Sarebbe  questo:  Accrescere  alle  pensioni  pu- 
bliche lin  900  scudi,  ü  quali  nou  bisognerla  esborsar  con  gli  altri, 
ma  di  esse  nel  luoco,  nel  modo  et  aolto  la  custodia  che  riverentc- 
menle  raccordarei,  quando  l'occasioBC  lo  ricercasse,  l'ar  un  deposito 
per  le  sole  estraordiaarie  urgeuze  de'  medcsinii  Grisoni,  nel  qualc  non 
vi  si  potesse  metter  niano  senza  saputa  et  assenso  di  Vostra  Serenitä. 
Molti  buoni  efTetti  di  gran  conseguenza  ne  seguirlano,  che  per  bre- 
vitä  Lralascio,  ma  uiio  tra  gli  altri,  che  ella  non  cosl  l'requentemente 
sarebbe  astretta  a  somnüuistrarle  cuntinui  ajuti  col  proprio  denaro, 
perche  in  evento  di  bisogno  si  potria  accomodarli  con  questi.che  Hom 
vaiino  dispensati  tru  particolari  et  infruttuosamente  dissipati,  et  si 
potria  farle  sapere  che  essendo  aliusata  la  munificenza  di  Vostra  Se- 
renitä et  conoscendosi  li  di&ordini  et  confusioni  che  causano  le  pen- 
sioni private,  rissoluta  volonte  sua  c  di  non  darne  piCi  ad  alcuno, 
ma  che  amando  in  generale  tiitta  la  sua  natione,  si  contenteHi  oltre 
laugumento  in  publico,  con  le  conditioni  sudette,  trattener  in  Padova 
ad  elctjone  sua,  lin  2Ö  ligUuoU  ehe  effetUvamente  vornmno  sludiare, 
con  assegnamento  di  cento  ducati  in  circa  per  cadauno.  Con  questo 
numcro  si  darcbbc  egual  satisfalione  perche  26  appunto  sono  U  Co- 
muni  grandi.  Li  piii  beuemeriti,  li  ligÜuoli  de'  quali  appnnto  si  appM* 
cheranno  alli  studj,  resterlano  consolati  et  chi  non  havesse  figliuoli 
godcrebbe  di  poter  nominar  un  uipute,  uu  parente,  ovvero  amico 
et  olcuna  volta  compartir  anco  la  gratia  in  due.  L'opera  sarebbt 
grata  a  Dio,  perch6  vi  sono  molti  Cattolici  che  non  hanno  modo  di 
disciplinarsi;  la  Serenila  Vostra  haverla  quasi  per  hostagi  li  figliuoli 
dei  principali  dei  paese;  et  questi  beveudo  il  latte  di  obbügo  et  di 
devotione  verso  di  lei,  conserveriano  sempre  alTettuosa  inclinatione. 
]a\  spesa  sarebbe  piuttosto  minore  che  maggiore,  ma  scnza  dnbbio 
piii  rruttuosamente  impiegata  et  l'occasione  di  efTettuar  questo  pen- 
tiexo  saria  opportunissima  u  questo  tempo  che  si  tratta  col  mezzo  de* 
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Svizzori  raccumoilatntiilD  et  1«  riluniiH  ik'J  goveriio;  el  bisognerla 
|ir()|)oner  et  rfircnrdai-  cou  destni  iimnici'a,  che  fuxBe  decrctahi  che 
iit;sstiii  ririsone  potesse  ricever  piü  pei)siOni  u  doni  in  privslo;  come 
applinto  OBservauo  li  ijuati'O  Cantoni  Evaiigelici  dei  Svizzeri,  cioe  Zü- 
rich, Hcnia,  ßasilea  et  SchiulTusa,  dovo  sotto  pena  capitale,  rigorosis- 
simainente  eseguita,  nessiino  puö  ricever  daPriiicipi  beiichö  coUegali, 
pciisioiic,  doDativo,  ibiprestedo,  esentione,  ti-attc,  n6  qualsivoglia  co- 
inndo,  dentri)  o  fuori  del  paese  in  beneücio  stio,  o  de'  aderenti  senza 
cspressa  lieenza  del  Consiglio ;  et  ae  in  riuesti  liiochi  ho  doiiatoalcuiie 
m«dagli«  d'iTü  et  altro,  liench6  di  doii  inolto  valore,  ne  hannu  subiUt 
darn  notitiu  in  pnblicii  el  11  cinqiie  Cantoiii  Cattolici  collegali  con 
Fianza,  con  Spagiia  et  allri  nou  havundo  (jiiesta  legge,  vivono  tra 
liRsi  divißi  in  fationc  et  confusi,  il  che  iion  (:  fra  gl!  Evangelici,  h 
«jnali  per  (piesto  et  per  altre  cause  conservano  miglior  lonna  di  go- 
venio  et  Ziirich  in  particolare  non  ha  voluto  cssere  compreso  aella 
conrerlerationc  con  Franza  per  conservarsi  maggionnente  übero  et  in- 
dipendeute;  et  e  cosa  induliitata  che  esseudo  qiicste  pensioni  private 
null  mciio  daniioac  nella  politia  che  abborrite  dall'  nniversale,  li  se- 
ditios!  medcsimi  lianno  nei  ioro  dccreti  stattiito  per  priticipale  che 
liilte  siano  posle  in  pnblico,  et  sebbene  non  dcvoiio  disponer  di  quello 
Hie  dij>i;ndc  dalla  sola  munificciiza  de'Principi,  tuttavolta  hauuo  pre- 
tPüo  poterln  fare,  come  cosa  promesea  et  che  ciedc  a  bcnelicio  dei 
anoi  proprii.  —  Ogni  ragion  vuole  die  Mnns'  Pasqualc  Ambasciator 
proHHO  Orisoni  per  il  R6  Cristianissimu,  assisti  pcrsonahncnt«  ol  con- 
^resfio  dei  siidetli  dcpiitati,  et  pcrche  la  coroim  di  Franza  in  virtb 
dellÄ  pare  f'alta  dal  Ri'  Krancescn  nel  15Ui  piiga  a  tlrismii  2  mila  acudi 
d'oro  et  per  lu  coiitedcraliuiie  accordatn  nel  1521  et  uUlniamente  rinuo- 
vatji  altri  Ire  niillc  che  soiio  in  tiittx}  ciuqueniila  in  publice,  et  di«- 
tribuendune  p'iii  di  settcniila  in  private,  non  soi'ebbe  grau  cuaa  vlie 
di  romiine  concerb]  si  potcBSC  elTcttiiar  in  tnttu  od  in  parte  quosto 
peiisiero,  qnando  la  Serenttä  Vostra  trovandolü  biiouo  lu  facesse  pro- 
mnvere  nella  maniera  che  a  lei  pafesse  püi  enpediente,  inassiniament£ 
essendu  in  Parigi  trattenuti  dalla  Maestä  Sua  alouiii  poclii  giovani 
Grisoni  in  studio,  come  parinierile  si  fa  in  tpicsta  citlä;  et  la  Sorfr 
nith  Vostra  i-  stata  piü  vüHc  richiestu  a  Car  la  istessa  gratia  alla  sua- 
natione.  Intorno  pui  l'accordar  il  Inoco  et  niudo  di  Tnr  il  depositu  dcUi' 
900  scudi  ai  potda  prociirar  qiiUlch'  altro  benelicio  che  hora  tralascio^ 
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volemln  sigillar  ie  presetiü  col  supplirarla  a.  i-iccvere  benignamente 
i[  solo  ricerenti^  affotto  dellii  mia  oBsequiosiEsima  devolionc  iiel  &er- 
vitio  suo.     Gratic. 

Di  Zürich,  a  X  Luglio  1607. 

Di  Vostra  Sereiiitä 

humilissimo  et  Herotissimo  servo 
Giovanni  Batljsta  Padavin. 


22.  Zürich,  12  Jnillel  1607. 

Sereiitssiniü  Principu, 

Mi  scriase  li  giomi  passati  il  Cavalicr  Verdelli  che  nel  suo  ritorno 
itl  Naiisi  haveva  iu  nmnliira  reriiiato  11  sigaor  Cotite  di  Vademünt 
Hell'  appon  tarn  endo  preso  di  soprassedere  alla  trattatiouo  dclla  ricon- 
dotta  finü  all'  esito  delle  tiiiiiultuationi  de  Grisoni,  uhe  Sua  EcceUenzu 
s'era  riBoliita  ordinär  al  Muntituti  in  Venetia  di  non  preaenlar  lettere,  , 
nk  rar  altra  instanza  alla  Serenitü  Vostra.  In  risposta  laudäi  Iu  riso- 
liitionc  presa  et  la  contiiumtd  devotiom^  ch"  esso  dimostrava  verso  il 
suo  serviLio.  Hom  con.altrc  lottere  spedite  mn  pedone  espresso  mi 
avvisa  che  vudeiidosi  la  mia  rosi  longa  dimora  in  Svizzeri,  havea  Sua 
Ecrellenza  deliberato  maiidar  Mona''  Vf^liot  con  lettere  proprio  cre- 
dentiali  et  forae  del  signor  Duca  suo  padre  a  tutti  H  Cantuni  pvr  ve- 
dere  se  uiiita  rantoritfi  luro  con  qnella  di  Vostra  Surenitä  si  [totesse 
Uuito  niPglio  procurar  il  servitio;  ma  che  non  essendo  ben  eerto  ae 
ciö  sia  per  ^ovare  et  per  riuscir  grato  a  lei,  haveva  ritardata  (juesUi 
espeditione  per  eaperne  prima  il  niio  purere  et  intenderc  da  ine  la 
maniera  cx^n  la  ijnale  sia  a  proposito  di  efVetuai'la;  et  che  stimando 
Sua  Eccellenza  di  easere  in  servitio  et  di  non  putersi  obbligar  ad 
aitri  se  prima  non  vicne  lici'ntiata  alla  libcra  da  Vostra  SereiütJL,  saria 
prootissima  ad  eseguirc  tntlu  ciö  che  iu  ]e  faeessi  saperc.  Le  ho 
risposto  non  eseerc  nccessavia  la  veinita  del  Vof,^liot,  ne  d'altri  perch^ 
Svizzeri  per  ogni  rispetto  nioatrandosi  altrettaato  desiderosi,  quanto 
vronti  et  intereBsatl  nella  <piiete  de  Grisuni  nun    hanno   mancato,   nc 
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maocann  rli  trnnr  hilti 
sedare  in  ogni  nianiera  niicUe  tuinultuationi,  non  volendo  essi  abbaa- 
rlonar  ij  negolio  fiiichä  non  lu  ve^rgaiio  slabilito  et  del  tutto  accomo- 
daU>,  come  ei  spera  clic  debba  se^nire.  Onde  il  moltiplicar  nellc  in- 
Btanze  caueerebbe  piuttosto  indignilä  et  pregiudicio  aeoza  frutto  di 
alcuna  sorte.  Mi  aggiiinge  Tistesso  Verdelli  essersi  a  quella  Corte 
inteso  gifi  inolti  ^onü  che  le  armatc  diSpagoa  et  di  Fioronza  havcE- 
Bcro  iicr  o^etlo  la  impresii  di  Cipro,  ma  die  non  baveva  havuta 
ardire  di  scriverlo,  peri'hi;  diversi  Priiidpi  d'Italia  et  di  Oermaoia 
fecero  iilHinanieiile  sapere  al  Signor  Diica  di  Lorena  essere  TAltezza 
Sua  servita  con  poca  fede  da  persona  la  ijualc  non  solo  haveva  avvi- 
ßatA  la  Sereaitä  Vostra  di  quaiilo  da  cssi  lii  scritto  c  Tatto  Ixattare  H 
me«i  pas&ati  in  Nansi,  nia  aiicu  fhttugli  mpitar  la  copia  delÜ  brevi 
di  Sua  SautilÄ,  act^usando  esso  Verdclü  couie  insli'uinento  et  mezzaoo 
di  dilltdenze  et  disgusti  IVa  H  detti  Priucipi.  A  ijuestu  Ko  risposto 
con  teroiini  generali  tenendomi  lontanissiaio  da  ogni  benube  minima 
uvcasione  di  repbca,  ne  di  qnalsivoglia  pruposta  in  qiiesto  nh  in 
altri  propusiti,  credondo  cbo  al  scniLio  et  dignitä  di  lei  basti  che  io 
con  diversione  prima  di  quelle  inolestie  di  poco  guetu  clit:  per  divorsi 
Qiezzi  crano  preparate  hahbiu  poi  inaiizi  il  [uirtir  niio  cos)  bim  dis- 
poHte  et  liifisate  in  tal  bilanza  le  uuse  senza.  iuterromper  lu  buona 
intelligenzu  con  quella  casa  ciie  la  Sereititä  Vo»ti-a  adesAO  et  nell' 
avveuire  polJ^  scmpi-e  piendcrc  quell'  «spedienle  ebc  dalT  isveoto 
dei  negotii  el  dal  l)eneplacitu  di  lei  anrä  peranasa  per  servitio  dello 
C08C  snoj  et  Ini  bttito  ho  stimulu  debitu  iniu  durle  rivcrentc  conto  di 
tuttu.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  12  Lnglio  16(J7. 

Di  Vostni  Sereiiiln 
*  Immilissioio  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Baltista  Padavin. 


ai.  Znrich,  12  Juillet  lfi(17.  7ft 
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Screnissiüio  Priucipc, 

Gli  avvisi  delie  cose  de  Grisoni  liuvuti  qii'i  1a  pi-esente  seltinienn 
Sono,  che  li  soldati  eiitrati  in  aiiiiiero  di  due  inilü  in  circa  di  divergi 
CumuDi  cun  le  baiidiere  in  Coyra  H'imiHitronirono  dell'  iirsenale  el, 
delle  port«  della  cittä,  ne  volendo  gli  osü  alloygiarli,  hebbero  l'os- 
pltio  iioUe  cose  private  de'  iiiedeBimi  cittadiiii.  Che  '1  Base^  prima 
disse  ili  essere  andato  a  Milaiio  [>er  prucunire  un  uapitaueatu,  ut 
fssendole  oppoato  che  vulesse  servir  coiilra  la  öerenilA  Vnstru,  Prin- 
ripie  collegato  alla  siia  iiatioiie,  rispose  che  lu  voleva  [icr  Fiaudra. 
FiiiaJmente  riiiloliee,  ridotto  in  cattivissioio  sUdo  [ler  Ü  reBJdiii  del 
veleuo  et  [ler  alLri  patitneüti,  uoii  poteudo  plü  reaistere  al  severo  tur- 
incnto  datogli  con  li  eontrapesi  a  piedi  et  col  lasciarlo  gr»n  pezzü 
[iciideate,  havevtt  palesute  diverse  cose,  delle  ijuali,  bencliö  lin  liora 
noii  si  eapia  i^ni  pai'ticolare,  tuttuvia  s'iiiteiide  in  generale  haver  egU 
Mnfesaato  lo  battatiuni  cul  signor  üunte  di  Fuentet;  essere  nun  da 
bii  solo  ma  dal  llelli,  dal  Vescuvu  di  Coyra  el  dal  Capitaiio  di  Leozi 
<;he  fii  il  priino  a  mover  le  bandiere,  per  luugo  tempo  atate  pratieate 
et  che  dal  sigtior  All'unsu  Casa  fii  cstutsata  bnunn  ijuantitü  de  denari 
all'  isteaaii  lielli,  il  t|iiu!e  la  sulidivise  fra  altd  congiiirati;  che  il  con- 
rertt)  l'ii  coüie  ö  segiiito,  di  sedur  il  popolu  per  im|>edir  il  passo,  la 
levata  della  ^eutc,  iiilerrumpere  ogni  cont'edeniüone,  stabllir  ([iiolla 
di  Milauo  et  aprir  ul  signor  Conte  di  Fiientes  la  strnda  facile  a  mag- 
giüri  progreBsi,  et  per  colorir  (juesta  coiigitira  eol  velo  di  rel^ione 
el  di  honeati  pretesti,  ultrc  ipielli  che  gi^  sono  nutorii,  Tu  tipetialmeiite 
pruiiiessa  al  Vescovo,  qiiando  cun  la  etVettuatione  di  questi  peiisicri 
havessc  jirocuraLa  la  estirpatiuii  de  heretici  fra  Grisoni,  la  perjietna 
Legatione  Pootellcia  in  tulta  la  Germania.  Süpra  questa  confessione 
del  Base^H  posero  subito  in  torre  il  Belli,  il  qiiale  in  tre  eoUegi  di 
corda  era  stato  pertinace  in  negar  aäsalutamente  lutte  le  cose;  in« 
perche  Ira  quella  natione  non  si  vuol  niai  condennar  di  penn  capitale 
alciiuo  per  gran  prove  che  vi  sienu,  senza  la  confessione  del  reo,  si 
erede  che  haveranno  continiiato  a  torturarlo  et  se  ne  aspetta  di  giorno 
tu  g^omo  qualche  piCi  certo  awiso.  Li  sudetti  soldati  protestorono  a 
^^vriensi   che   in    terniiue   di    due   giorni   dicliiarassero   sc    volevano 
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maiikMier  la  rede  et  il  ghinimeiito  a  Princijü  wnfedersti. 
coiigrognU'  Ic  loro  Iribft  risolsei'o  pflr  In  mn^'or  [larlc  di  tener  renne 
le  case  stabllite  dalli  coiigiarati.  II  (;hc  appressu  molti  ha  accres- 
ciulo  il  soBfctto,  iion  scnza  ragionevol  causa  preso,  che  iü  quella  cittA 
vi  siano  persone  le  quali  ton  denaro  sei-retaniente  tengono  fomentala 
1«  rebellJoiie,  esseudo  arrivati  alcuni,  masfherati  di  uome  et  di  habitt 
da  inercantl  di  fonnaggi,  Potria  anco  esaere  che  s'i  fussero  tnossi  a 
(|ueBta  dichiarazioue  perchß  essendo  quasi  tutti  indifferentemente  cre- 
ditori  per  grossa  sotnma  delie  spese,  dubitano  quando  Rssentano  alla 
revocatioiie  dcl]i  decreti  fatti  dalli  Reditosi  di  perder  tutti  li  crediti  et 
di  adoBsar  tutto  a  se  steesi.  —  Hieri  nella  Dieta  di  Bada  risolsero  clio 
csscndosi  trovatiti  por  il  numero  de'  voü,  che  la  ma^or  [larle  dei 
Oimuiii  asseutoiiD  di  riiiicttersi  all'  arbitrio  et  interpoeitiooe  de  Sviz- 
zeri,  ogiii  Cantone  deptitosse  uno  de'  suoi  per  l'effetto  sudetto  et  clie 
qitatiro  di  qiiesti,  cioc  Zürich,  Clarona,  Lucerna  et  Svitz,  come  pid 
vicini,  vadano  immediate  a  Tar  la  stmda  agli  altri,  per  stabtlire  il 
giorao,  il  luoco  et  il  modo  di  far  questo  universal  Coiigresso  et  mar- 
tcdl  proasimo  11  sudetti  quattro  doveranuo  trovarsi  n  Coyra;  havendo 
t'rattanlo  spedito  lettere,  aflincht^  tutte  le  coae  restiito  in  sospeso;  et 
s'iiitende  che  diversi  Cantoni  inhererido  al  decreto  fatto  nella  passata 
Dieta,  hanuo  per  ogni  futuro  bisogno  nominati  li  suoi  Capitani  et  dee- 
critti  li  soldati.  — Quei  della  Uuione  ml  Fanno  nova  iostaoza  per  qualcha 
i'i&posta  intonio  l'imprestedo  et  agiuto  che  rliniaiidano;  et  dicono  che; 
approssimaiidosi  U  tempo  della  ridutione  de  Svizzeri,  uon  vorrttuioi 
pei-  maiicaniento  de  soccorsi  perdere  la  speranza  di  biiüii  esito,  horfc 
che  le  cost'  cominciaiio  a  preudere  buoiia  piega;  et  perö  la  suppli'  \ 
canu  fai'le  gratia  che  op]H>rtuiiameiite  sappiano  la  voluutA  sua.  lo  lio 
CBCU«ata  la  dilatiune  per  li  gravi  et  importanti  negotii  dell'  Eccellen- 
tissimo  SeiiaLo.  —  Per  altri  awisi  havuti  hör  hora  di  Bada  s'intendsi 
essere  qiiesta  inattioa  stato  decretato  nella  Dieta,  che  li  suddetü^ 
quattro  diinandiuo  libero  salvo  condotto  per  tulti  essi  Deputati,  pen 
li  nubiii  Grisoni  esuli  et  per  ogni  altro  che  volesse  intervenire;  che 
procuriuo  di  far  levar  le  conditioni  poste  da  atcune  ComunitÄ  nelT 
assentir  all'  arbitrio  de  Svizzeri;  che  non  ottenendo  tutte  queste  cose 
dichiarino  li  Grtsoni  eschisi  et  rejetti  dalla  universal  colleganza  hei* 
veticH  et  le  intimino  immediatamenle  la  guerra.  Che  non  solo  quafll 
iitti  li  13  Cantoni,   ma  li  Talesii,   l'Abbate  di  Sun  Crallo  et  altri  ia« 
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corporati  nella  Helvetia,  confederati  et  uon  eoafederati  cou  esfli  Gri- 
9oai,  concorrono  in  iimiulitr  Iß  swe  niilitie  uontro  di  essi  et  priiiia  che 
la  Dieta  si  diBSolva  vanno  pensaiidu  di  t'ar  ijualcli'  altra  ptii  itnpor- 
taate  deliberatione  in  questi  propoeiti;  delli  (]uali  mu  mnggior  parti- 
ralaritä  darö  poi  distiiito  couto  a  Voatra  Serenitä.  H'ratlanto  in  Coyra 
coucorrc  sempre  gente  delli  Comuni  bou  iiitenliüiiali  et  I'mitorili  de' 
coiigiurati  resta  soppressa.  Gratie, 
Di  Zürich,  a  12  Luglio  1607. 
Di  Vostra  Serenitä 

Iminilissiino  et  devoüssimo  servo 
Gtovmini  Ballisla  Padaviii. 


24.  Jurlch,  13  Jiilllrt  I6U7. 


ÖereiiiaBim«  Pniicii.>e, 


Aggiongu  le  preseiiti  alle  uiic  di  liirri  per  sigiiificar  alta  Serenitä 
Vostra  aliri  avvisi  d'impurtaiiza,  ciipilati  lioggi  qui  iiitürnu  le  cos«  de' 
Grisüiii-  Ciö  ö  clio  "I  Baselga,  prevedeitdo  per  le  sue  colpe  non  poter 
fu^ire  il  ineritato  suppliciu,  diiimndava  gratia  di  iioii  esser  piii  tor- 
iiientatu,  prometteiido,  tm  pur  iioii  ii  vis^ut«,  di  iiiurir  almeno  tiiiamo 
du  beim,  liel  maiiLener  fliui  jüla  iiiortc  la  venUi  dclle  cosu  da  lui 
iiiaiiifestate ;  et  interrugato  della  causa  per  la  qiiale  s'havevä  lassalu 
tuniteiitar  senza  voler  da  priiicipio  coFifcssure,  rispose  che  il  Belli  lo 
liaveva  persuaso  ctin  speraiiza  che  al  terzu  coU^io  sarebbe  liberato: 
che  si  credeva  che  esso  Belli  al  iiüdü  tormeiito  havesse  comincinto 
II  cuni'essare  alcime  poclie  cose,  le  quali  lin  hora  iioii  si  saniio;  et 
che  cuDfessi,  o  oeglii,  in  ognt  maniera  per  testiinuiiii  et  scrittnre  ^ 
conviiito  di  manifesta  rebelliune,  essendolü  in  casa  stata  trovata  tra 
l'altrc,  una  lettera  ch  '1  Veacovo  di  (Jnyra  le  scrisse  li  niesi  passati, 
facendole  sapere  che  iinraediatamente  egii  dovesse  avvisare  il  signor 
Copte  di  Fnentt's  esser  iinpnssibile  far  progrcssi  in  bcneliciii  della 
^one   si'Liza   ;tgiulM   d'anni-   i'l  che  prr*)  rEccclleiij;ii  Sim  dovesse 
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f^  Star  pronto  qualche  rorpu  dt  militia,  i>erch6  nel  resto  dal  ctattff 
loro  s'tncammineria  beiie  il  negotiu;  che  le  bandiere  in  Coyra  ( 
risülutiBsime  di  noii  partire  senza  friitto  et  senza  far  prima  inorirc  11 
sudetti  rei;  che  ti  capitani  della  Cade  et  delle  X  Dritte  re  havev^aaO 
giä  ricuperate  diie  carte  che  coiitengoiio  Ji  pregiiidicii  fatti  dalli  sedi« 
tiosi  alle  confederatioiii  et  la  3*  ora  stala  portata  nella  Lega  (ürisa  pei 
ditanearla  aflätto;  cho  si  haveva  avviao  che  sii  li  conlini  del  Tirol 
verso  la  detta  Loga  delle  Dritture  s'onimusBava  inolta  gente  dell* 
Arciduca,  onde  stnvano  cun  gran  geloBia  et  fiicevaooguardie.  Li  Capi- 
tani del  presidio  di  Valtellina  scrivuno  clie  uel  iiiioro  forte  Fueiites 
et  in  quei  coutorni  s'iiccresfe  il  iiiimero  de'soldati,  et  perciö  doman- 
dano  auccorso,  iioa  havendo  fbrze  bastaati.  Ciiriensi  awediitisi  dcll' 
errore  et  del  pericolo -per  la  dichiaratiune  ii Itiraamente  IJitta,  l'have- 
vano  curretta  ot  risolutii,  iiuando  Svi/^eri  iion  arrivino  nel  termine 
di  4  giorni,  di  uuirsi  con  gU  altri  per  il  stalrilinienlo  delle  confedcra-, 
tioni.  Che  quei  di  Agnedina  pensuvano  di  torturar  li  prigioni  public 
cainc[ite,  acciociit''  la  rehellione  restasse  maniroeta  appresso  CAdannO. 
Mundo  aliii  äerenitA  Voatra  im  lirevc  siirnniario  della  cuiiiniissioitO 
data  dalla  Dieta  all!  4  Ainliüsciaturi  i:hc  uiitii'lpatameiile  vengoiw 
uiauduti  a  Coyra.     (iratie. 

tu  Zuriclt,  il  13  Lngliü  lÖH. 

Ui  Vustra  Seretiitä 

hiiiriilissimo  et  devotiRsimü  servu 
(iiovanni  linllistu  l'aiiaviii. 


Annexe  A  la  tl^pöt^he  prec^dente. 


Sonunario  delle  oose  deoretat«  in  Bada  nel  negotio  de'  Signori 
OriBoni  Bin  al  XII  giorno  di  Luglio. 

Si  iimniln  c|iiattro  Amla»r.ltilari  da  qaaltra  Cnotoni,  i-ior:  Zuricb,  LanemB,  Svill 
#1  Cluruiia,  qnuli  haverauuu  da  rptruvami  in  Hjigaz  laiiedl  proHaimo  tun  Utmtloni  d| 
lermare  il  i-orm  ilella  Drittnrn  et  far  ritornnr  lp  bandiprü  cht:  «onu  in  f'ojf«  •  c 
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k  düponer  qaei  popoli  accioch^  tdtnpttino  la  trattutione  dei  Signori  Sviizeri ;  ü  ch^ 
mnto,  che  aarä  da  aceordarsi  uon  toro  circa  il  tempu  et  11  luogo  della  tratutione, 
Ire  esH  popnli  liabbiuu  di  mandare  li  loto  lueasi  cod  ampla  autorit4l,  acoii)  rhe  alla 
nata  def[li  «Itri  aigoori  Ambaaclatori  Svin/eri  11  tatto  sia  all'  ordine. 

Poi   di   dimandarle    mi   salvo   condotto   per  li  signori  Anibaaciatori  Svizzeri  et 

«lli  OrisoDi  cbe  si  iodo  abseutati;  ma  äe  non  ai  ottenesse  ruiueiiao  di  t^nei  populi 

IBb  tnttotione,  che  qneHti  ijnattra  Signori  Arabasciatori  li  poasa  intimere,  o  a  bocca, 

■  scritto,   In  gnerrt,  coDfirmando  i  comuni    beu  dispoeti   con  prometterli   difma 
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iiiissimo  Principe, 


11  Belli  8upporth  rorleinente  la  tortnrü  coii  ogni  ma^ior  severitä 
^b  volle  replicala{jli,  suiiiflo  perlinaee  iiplla  negativa  lin  tanto  che 
■  convincerlo  col  cunfroiito  lecera  alla  sua  presenzit  coitdur  il  Ba- 
selga;  p  stamld  Tiitio  et  l'altru  nlllitto  da  niiovo  et  sempre  piii  iitroce 
tormentti,  iiiicslo  (ininiiaiiflo  et  qiiello  per  gi-an  pezzo  negaiido,  allu 
Hne  i'onfessö  non  8olo  lutt*  It-  cose  prima  palesate,  ma  diverse  alire 
ancora  di  maggior  conscgiienza  da  hii  solo  coo  pochi  altri  sapute; 
onde  scrivonu  GHsoni  di  essere  veniiti  in  coguitione  di  nna  liorritiile 
congiura  che  teiideva  alla  total  perditione  loro,  praticata  et  incaiiimi- 
nata  con  li  mezzi  ben  noti  a  Vostra  SercnitA,  ehe  se  la  Prowidenza 
dvDio  non  liavesse  interrotto  fpicsti  pensieri  perniciosi  faeilmentc  ne 
sarebbe  seguito  TefTetto:  percliö  dopo  scacciati  dal  paese  h  piii  in- 
tendenti  et  migüori  soggetti  per  aiitoritÄ  et  per  valore,  <lopü  haverue 
posti  in  odlo  deila  plebe  diversi  di  mezzana  rondizione,  esaeerbati  o 
pinttosto  disperati  li  suditti,  il  secreto  concertu  era  di  richiamar  sotto 
hunesti  et  apparenti  pretesti  il  presidin  et  alla  liiie  del  niese  presenl« 
il  signor  Coute  di  Fiientes  ooii  biione  iiitelligenze  impati-onii-si  della 
Valtellina,  nientre  per  le  civili  discordie  non  poLevaiio  soeeorrerln  in 
parte  alcnna.  AI  Itnselga  fii  tiigiiata  aaltbato  passato  la  teßtn,  essen- 
.diwi  li  soldati  per  In  esoi-ntion  dflhi  sentfiitia  qiiel  giorrio  istesso  Tatta 
Hyisli  tnHi  in  iinnc  bi;ini"hr,  con  pirche  et  iiioscholfi  per  acconipagnnrlu 
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con  fremiti  et  gridi  estremi  contro  di  lui.  Hieri  doTerano  far  mcMFe 
il  Belli.  Alcunt  eiano  di  parere  di  darle  piü  criidel  et  pifi  ignomi- 
iiiosa  inorle,  nia  essendo  arrivato  uii  Ainl>asciator  dell'  Arciduca  Mas- 
similiano,  credesi  che  poträ  haver  ottenuto  che  coii  la  testa  ^lisca^ 
i  giomi  suoi.  Fecero  diaseminar  et  spai^er  voce  i  Buoi  fautciri  cho 
Sua  Äitezza  volesse  levar  il  commercio  et  proliibir  la  eatraüone  de  sali 
et  clie  nel  Tirul  si  trovasseru  descritti  seimila  saldati  per  iiirader  il 
paese  de  Orisoiii,  li  quali  ultrc  Iti  biione  custodie  poste  sii  li  paan 
spedirono  persona  espresaa  cou  lettere  in  Ispruclt,  daudule  parte  delle 
sne  colpe,  et  scrissero  parimente  a  Bndii  che  iion  potevano  teuer  iit 
Bospeso  la  eseeutione  sudetta,  secondo  clie  furono  esortati  ccn  lettere 
dalla  Dieta,  mentre  iion  era  anchora  pervenuto  l'avviao  delle  ctilpo' 
dei  reijpercli^  troppo  le  importava  vendicar  quanto  prium  In  perfidia 
con  ia  quäle  i  congiurati  havevaiio  eonatituite  le  cose  loro  in  eatremo 
pericolo;  et  die  la  Maestä,  Cesarea  iit>  Sau  Ältczza  potc-vauo  con  giusUt 
causa  dolersi  perchö  procedevano  eoiitro  il  Belli,  iion  come  niinistro, 
0  giusdicente  nrciducale,  uia  contro  ^lersoua  auti'ice  di  iiiaclüiiation. 
graviaaima  in  pregiudicio  universale  della  sua  patria  et  di  tutla 
Uelvetia.  Ma  giA  qiiesti  Signori  di  Zurieii  subito  rlio  hcbbero  notitift 
delle  (^ose  polesale  <licdero  couimissiuiie  al  suo  Ainbosciatore  partila, 
verao  Cnyra  giä  ipiattru  giovni  che  nun  duvesse  impedire  anzi  pint» 
tosto  soltccitare  il  castigo  dei  sudetti  (irigioni,  sperandu  col  saugus-! 
loro  et  con  I'esilio  tli  altri  cimspiruturi  ridur  le  cose  lacilmente  iq 
huono  et  quieto  statu.  Li  beni  de!  Veacovo  sonn  stttti  tolti  in  Dotsy 
ma  essendo  per  se.  stesso  povoro  et  vihnotite  naia  pocx)  Iroveranno 
dcl  suo  seoza  iiietter  mann  nel  VesiMJvado.  Proeederanno  perö  il 
uianiera  contro  di  lui,  che  non  poträ  pcnsar  dl  ritornar  piü  nel  paeae; 
et  questu  sarä  uno  dei  frutti  che  alcuna  volta  pruducono  i  semi  spartA 
da  quei  che  col  velo  di  religione,  nia  senza  buon  zelo  et  con  <^* 
altro  o^etto  che  di  fede,  pretendono  impriniere  nel  cuore  di  popoU 
alienati  dalla  übiesa  il  lume  di  religione,  la  quäle  per  questo 
deute  conviene  perciö  riccvere  in  tulti  quei  contumi  uotabUe 
giiidiciu. 

Sabbato  passato  dopo  liaver  li  auldati  fatta  in  scrittura  alla   clttÜ 
di  Cuyra  la  proposta  della  qnal  mandu  con  queste  copiii  et  dopo 
perate  tutl^;  tre  le  pergauiene  l'orinate  et  sigitlate  dalli  aeditiosi  conti 
le  L'oiiredeiationi  di  h'ninzu  et.  V(>iiel.iii  in  Oivordi  MiJniio  si  ridussero 


•>;'..  Zurieh,  17  Joillet  l(iU7.  Sl 

in  campagoa  et  rou  u^iiversnl  ^iilo  risolscro  che  fussero  immediatar 
ment«  dilacemte  et  insieme  con  li  eigüli  stracciate  in  miantissitni 
pezzi.  11  che  esegiiito  volevano  abbruciarle,  ina  cadnuno  delU  sol- 
dati  ne  volse  un  pezzo  et  si  videro  akiiui  morder  con  denti  la  parte 
die  le  em  tocca,  eonfimiaudo  le  suddette  diie  colleganze  con  dichio- 
rutione  perö  che  sempre  che  la  Serenitä  Vostra  vorrä  servirsi  del 
pasBo,  deblMiio  prima  essere  awertiti  li  Uomuni  della  quantitä  delia 
geate  die  doverä  transitare;  il  che  affeniiaiio  essere  Fatto  uoii  per 
poterlo  o  doverlo  in  ulcuna  nianiera  impedire  o  ritardare,  iiia  per  due 
cause,  l'una  di  levar  l'occasiODe  neU'  avvenire  che  la  plebe  ingan- 
uata  da  Taloe  disseminationi  nou  habbia  a  lumultuare  seeondo  che  e 
se^uito  li  niesi  passati  per  la  voce  sparsa  cou  fraude  dalli  cougiurati 
che  ii  oltramontani  in  servitio  della  Herenitö.  Vostra  fusaero  20  mila 
el,  che  distruggerlapo  il  paese,  et  la  aecüada  per  tar  opporlunamente 
In  necessarie  provvisioni  con  buoui  ordinj.  Hanno  anco  probibito  die 
uussuno  possa  piü  ricevere  le  pensioni  private,  preteudeodo  che  siaiio 
poste  in  publico.  La  deliberatione  k  buona,  secondu  che  hu  signiä- 
cato  alla  Serenil^  Vostra  la  pasaata  settiinana;  ma  di  giä  il  Salice,  piü 
di  tutti  provvisionato,  et  altri  principali  con  lettere  et  iu  diversi  niodi 
mi  haano  instantemente  pregato  di  äupplicar  la  Serenitä  Vostra  a 
compaCire  coa  palerna  benignitä.  lo  artiticioae  tVaudi  con  le  quali  il 
povero  popolo  e  stato  niiseramente  ingannato  et  sedotto,  et  poichö  ella 
vede  et  vederä  sgni  giorno  le  dimostrationi  che  t'aranno  di  devoia 
fede  nel  suo  servitio,  si  degiii  ti-Jvar  modo  che  li  benemeriti  servi- 
tori  habbiano  a  godere  il  frutto  della  muuilicenza  sua  et  restino  con- 
solaü  neue  rovine  patite  da  essi  per  sola  devotione  versu  di  lei; 
perche  se  mentre  sono  esuli  hanno  cul  spirito  el  cou  l'ombra  snputo 
operar  in  modo  die  le  perganiene  sudelte  siano  State  in  niille  pezzi 
stracciate  el  li  auCori  deeapitati,  lavaiido  col  sangue  di  essi  rignonii- 
uia  della.  a\m  patria,  sperano  col  ritorno  presentialmente  cou  l'opem 
tar  d'avanta^io,  Ironeando  affalUt  ogui  radice  contraria  et  la  spe- 
ranza  ad  allri  di  introdnrsi  nel  suo  paese  el  semiuar  zizanie  in  pre- 
giuditiu  delle  vere  et  sincere  colleganza.  lo  le  ho  riapostu  con  aino- 
revoli  parule  et  deitole  che  per  redintegratioue  del  torto  Iktto  a  quel 
BerenisBimo  Dominio  resta  ancura  a  far  tautu,  che  ae  le  ationi  loro 
gwseguiranno  vorsü  quel  buou  tine  che  niostrami  et  che  'I  suo  pro- 
prio beneüciu  ricei-ca,  quesLo  liaven^  piu  t'urza  verso  di   li;i  che  qual- 

(tnclla  (OE  Schwei»r  Onuliichl«.  U.  [j 
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siv(^Ua  iifßcio  o  instauza  che  sia  fatta.  Aggioiisero  che  dovendo! 
I'ra  15  giomi  ridur  la  Dieta  generale  in  Maifeit  jier  ultimare  ttitte  1». 
uose  ineieme  con  U  Deputat!  Sviz^eri  al  presente  universalnieute  clii»« 
inati  et  desiderati  dalli  Comuni,  Barä  a  proposilo  che  ella  faccia  sap^ 
la  volonte  suu  et  la  suppUcano  di  nuovo  di  qualche  sussidio  per  sup« 
plire  alle  molte  apeae  che  easi  conveniranno  fare  nei  stiddetti  Depu<t 
lati  et  altre  ocrwrrenze  in  servilio  del  negotii!. 

La  Dieta  di  Badu  e  aiichom  congrugata.  L'Ambasciator  di  Franz«' 
non  vi  6  andato  ma  sibbene.  qiiello  di  Milano,  il  (jual  standü  senza, 
trattare  o  pruponer  in  publice  alciin  negotio,  upporta  ragionevol  büs-^ 
petto  a  tutti,  nia  le  cose  sono  ridotte  in  tcrmine  che  non  le  resta  piit 
luoco  di  sturbar  il  hiton  esitu  et  lu  aula  tuma  delle  machinatioai  par 
lesate  dal  Belli  et  dal  ßaselga  rende  in  generale  apprcsso  questft 
natione  i^ni  aua  [iratica  odiosissima.  Passurono  hieri  per  qua  slcunt 
Commissarii  Arciducali  versu  Bada  et  dovendo  quella  Dieta  dui-ar 
anchora  otto  o  dieci  giorni,  darö  con  altre  lettere  avviso  ;t  Vostra 
Seremtä  di   tiitto  quello  che  occorrerä  degnu  di  -Siia  notitia.     Gratla. 

Di  Zürich,  a  17  Luglio  16fl7. 

Di  Vostra  Serenilä 

bumilissimo  et  devotiasiuio  servo 
Giovanni  Battista  Padaviii, 


Annexe  ä,  la  döpöche  pr6c6dente. 
Proposta 

delli  Siguori  Capituni  mandati  per  le  loro  Comunitä  ron  le  bandiera 

in  Coyra,  fattu  alle  tribii  et  populo  della  cittä  di  Coyra  alü  28  CliiignOy 

(atilo  antico)  1607. 


URVendo  ttluane  seditioie  persona  aperatu  dia  te  fJornimitk  delie  tre  Leghe  soV» 
1«  luru  btndiere  ae  KUDUsom,  le  bumo  sottu  fuUi  jiretesti  dell'  omore  e  fttdelti  veno 
U  L'umuiic  [latria  iienowxi  u  tleoegar  11  puuu,  uvveru  11  transito  alla  Coroon  di  Fniati 
et  Signuria  di  Veaetia  uou  la  mftggior  part«  delli  vuti  oontru  il  tenor»  delle  legbff 
oon  lm>  htte  et  gisrate.    U  die  esseoda  seotitu  nelli    paesi  iiircoiivitliii,  pnblirtUi' 
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üma  io  totte  le  natioai  del  uioudo  come  dblMli,  puriidi  et  Bperginri  iufamati,  per- 
dendo  la  baona  fama  della  fede,  iutegrittL  tit  uos^tonza  uastra  sin  dalli  mag^ori  noatri 
io  iioi  ilerivata,  in  che  ogni  giorno  ci  viec  riferto  et  verULcutu  dalli  noätri,  qnali  per 
»egotü  ud  altri  affari  prottegeao  paeä  foraalieri  et  da  quelli  che  in  gran  nomero 
babiUno  uel  Dominio  Veueto  et  altrove,  qnali  tntti  per  cansa  di  qiietiti  dlsurdioi  sunu 
ButtopQsti  in  gran  tchemo,  ignominia,  danno  et  pericolo.  Fratonto  t  vciiuto  alle 
ureciJvie  di  akune  Coroanitä  che  li  aatori  di  queste  torboleutie,  da  Iüto  aotti)  pre- 
Ie»to  della  fedeltjt  verao  la  patria  procacciate,  si  sono  niossi  ad  altra  ictentione,  dis- 
tribneudo  notl^^  tinestu  pretestd  mercantie  di  Spagna,  uiccome  da  molte  cose  fii.ilis!<i- 
niameote  lia  possuto  cungiettnrare ;  il  che  ha  njOHSO  alcnue  di  duie  Comuniti  di  trana- 
terirai  uon  1«  luru  ioaegu«  a  CoyTa  per  «mendare  U  stato  publico  et  ricuperaru  la 
laude,  hiiDure  et  riputatione  lii  essu;  la  quäl  tota  non  puO  cBseie,  se  le  l'omnne  trc 
Leghe  nun  si  diuhiariranno  che  voglionu  sei:ondi>  l'antichissinia  loro  aineeriti  et  iute- 
grit4  persevurara  nella  t'ede  data  et  giorata,  couaervando  et  esegaendo  le  atabilite 
BlHgillate  et  giorate  leghe  con  la  Corona  di  Frauxa  et  Signoria  di  Vcuetia,  poichi  si 
*-mde  et  chiaromente  appore  che  quelli,  qnaü  le  turbolentie  et  diaordini  paesati  banno 
can»ato  non  sono  inatigati  dal  zelo  verso  il  bene  delJa  patcio,  ma  ben  d'ordine  delL' 
Ambawiator  di  Spagna,  dal  quäle  banno  ricevntu  tteoari  per  eircttnura  te  loro  pra- 
tiulie  et  disegni.  Laoude  ogni  huoinu  da  bene  pnä  couipieudere,  che  il  neru  ui  e  stato 
preaentato  per  il  biaucu,  e  ii  tutto  e  stat«  cffettuutu  nou  per  honuror  la  patria,  nia 
per  (jonipiacer  a  Principi  forastierL  Per  tautu  ^  coea  nei^essari^ma,  che  ogni  huumo 
da  bene  qnal  fa  profeaaione  d'houore  vedeudoai  con  qnelU  belli  colori  sedutto  et  iu- 
duttü  ad  BJDtar  in  voce  et  in  fatti  promurer  qnesti  disordini,  penaoiido  con  oiä  di 
promover  l'honore  et  baue  della  patria,  hora  ai  dichiari  in  un'  altra  mauiera,  esaendo 
(lodatu  Iddio)  queati  colori  svaniti  et  parondo  fondaraeatolmeDte  che  queato  i  atatu 
uua  secreta  pratica  di  Spagna. 


2«.  2urlch,  19  Juillet  1607. 


Serenissimo  Priucipe, 

Importanti  sono  gli  avvisi  che  con  questa  straordinaria  speditioiie 
Beouvcugo  <Iar  alla  SerciütiL  Vostra,  .ina  perb  nou  loutaiii  duJ  liuc  ul 
ale  [>er  conglettuie  et  par  vorii  accideiiti   le  ho  con  diverec  leftere 
:   riverenteaiente  sigaitiouto    parermi  che  teadessero  li  iiiotivi  de' 
Kti  risoluto  iiellu  DitiUi  di  Bodu  spedir  iuiiauzi  4  auibascia- 
ri,  li  i]iiuli  liavessero  u  concortar  i)  lenipo,  il  modo  et  il  luoco  dove 
icurezzH  potcssero  coijgrtsgursi  lulli  li  Dcpulali  non  aolo  dei  con- 
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tomi,  mit  d(>'  VbIohü  «a  altri  (^nfedorati  della  Elelvctia  per  dedderd' 
«!  U^riiiirinr  i|iiei  niuti,  et  giä  era  furnmta  la  coirnnisälone  che  se  le 
iluvovH  ilave  von  aiibiritä  d'iiitimar  la  giierra  ui  Grisoni  quatido  iioii 
Mi  liiHHitru  iu!fxiini)dat.i  all'  arbitrio  dei  siidotti  Deputat!,  et  mentre  st 
tiHiuitlava  4iiiilrhp  avviHo  dolli  suddetti  ambasciatori  parliti  lin  la 
Ncltiiimim  paMdatJi,  Tu  purtuta  in  Dieta  la  iiiiova  che  ü  soldati  delle 
•.'üitiuiiitJi  nun  solu  ricusavano  di  sospendere  le  loro  atiuiii,  ma  che 
iiitl  dar  la  ni(irt<>  lü  BaHelgu  t'uR3t!ra  nsati  temiini  di  gran  crudeltii, 
ptiriiiutti«ii<lo  die  li  siioi  nemici  coli'  aiitoritA  publica  viiidii'assRru 
contra  la  aiia  persona  gli  o<lii  privati  et  che  mentre  era  condottü  al 
tiiipplicio  lu  UMiessi^ro  con  parole  et  in  altra  maniera  iu^uriatu  et 
otTeBO,  a}(giiin(cendn  afllitione  ad  im  atllittissimu  corpo  ridotto  per  Ij 
viinuni  ut  pur  li  lornidiiti  i|iiiisi  che  miserabile  spetiaeolo  di  cadavero. 
Turbo  talmentc  ranimo  di  cadaunu  <juesta  ioipietä,  che  sebbene  le 
nue  cüipo  gravissiino  lo  rendevano  odioso  e  merilevole  di  ogui  marte, 
uoiidimeno  pareva  n  tiitti  che  la  sola  giustitia  et  uod  la  pasräon« 
prtvata  dovt^ssu  haver  luoco.  t^ubito  fit  dissemiuatu  che  li  Cantüoi 
coll<^nti  c^n  Spagiia  volevaiio  in  tutte  le  maiiiere  senza  dUatiom)' 
innver  Ic  arme  giiistji  il  decrcto  fatU)  nella  Dicta  tenuta  li  giomi  pa»- 
fititi;  f^t  cttn  ciA  diedero  ^roiide  occattione  di  sos|)eUare  che  di  ean- 
furto  eol  siKTior  Conkt  di  Kuentea,  et  mU'  Arriditca  Massimiliano 
))ensaasen)  nei  loro  confini  invader  (rrisoni  per  inicrromper  quel  pn> 
|{n>8Su  che  li  L'^muini  licn  inientionati  vaiinu  facendo  et  in  line 
la  perdilione  de)  paeee.  lo,  <|uando  intesi  i|iiesü  accidenti, 
aicuni  altri  della  Untono  che  si  Irovavano  qul*  di  traosT^rsi  subito  ■ 
Bada  et  coli'  agiat«)  dei  compagni  cbiarirsi  del  \em,  iie  mancü  («d 
altri  (tmnd«>iiü  dcl  Consiglio  di  Znricli  di  ijnei  Imoni  iifGdi  che 
|Mr*ero  opportun).  Acrn>sreva  cjuesto  sospettn  l'es» 
uuo  dfü  Uaiiloui  raUeftati  ruo  Si<ngtia  v  moltu  ilevoto  di  iinella 
lieblte  a  dir«  che  li  roiigiurati  Itavevaiiu  hat-iilo  iina  beUa 
Uta  non  l'hav\''Tan<t  saputa  hcn  ^lidan?,  aocennando  al  BdH.' 
data  jwriiDeiil«  del  si);i)or  AironsA  ('«Sil  senza  negotiu  et  Vhm 
bancheuah)  li  soIi  Nontii  dri  siidriti  Canloiii  et  alla  tavols 
iiwnie  deUO  ch*  '1  Raseljt*.  il  Kelli  ei  tl  Vesn>To  fn 
per  amen  Uioni  C^ttoliri  et  cbo  li  herein  enuio  ravonti  ds' 
otnti  M  d»  altri  a(<(HwtaTa  ma^ior  getoGia.  Li  Commissuii 
rali  upir  iMMsu  iMnpo  «sfusriv  i^uattm  nne:  L'ooa  cbe  le 
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"     copiB    Aei\e  riB|»08te    clei  (Joniuiii    circa   ü    rimettersi  all"  «rhitrio  de* 

Svizzeri;  la  seconda:  Sua  AltezKa  desiderava  che  i  suoi  Mmistri  inter- 

'     Tenissero  a  questa  tratlatione;  la  torza  di  sapere  quali  mezzi  dissegnn- 

rano  Svizzeri  tenere,  et  qimli  forze  iisare  per  jioter  anch'  ella  anir  le 

Biie  del  Tirol,  c)ie  a  tale  eßetto  eratio  preparate;  la  quarta  di  essere 

reint^rata   uei    pregiiidicii    da  certo  teitipo  in  i|iijl  iiireriti  nella  giu- 

risditiotie  et  siiperiorilj'i  clic  ella  preti-iide  iiellu  valJe  di  Parteiizo.   Mii 

per  dili^enza  giaiule  che  sia  stat.a  iisala,  iion  si  ^  iiiteso  che  il  CasA. 

habbia    prucnrHUi   uUi-u    die  ili  salvar  la  vir«  al  Keih  ee  havesse  po- 

tiito.     La  Dieta  preterniBSSH  ugiii  altrn  aiidienz»  e  trattatiune  publica 

0  privata,  attese   a  queato  solo  iiegotio  dei  Grisoni,    licentiando  tnHi, 

et  per  poter  eapedir  inlinite  cose'  che  reataiio,  ha  rissoluto  che  fra  3 

settimaiie    si  debbn  coiivocanie  un'  altra  per  dar  satisfatione  ai  sud- 

diti.et  decidere  moUe   coiitroversie  di  non  leggier«    itiipürtanza,    che 

vertuno  t'ra  atcuni  Cantiiiii.    AU'  Arciducali  fii  data  siiiriDiaria  instrii- 

tione  delle  risposte    havute  dalle  (Jomumtä  et  le  Tu  l'atto  sapere  non 

eseere  necessario,   anzi  che  desideraiio  Svizzeri  che  ^ua  Altezza  non 

mova  coaa  alcuiia,  ma  lusai  l'are  a  loro,  perchf^  si  stirnano  bastanti  di 

reprimere  ia  i'ustica  iiiaidera  de  Grisoni  et  veodicar  la  vergogna  che 

fanno  al  uome  Helvelico  et  che  qiianto  alle  giurisditione  di  lei  have- 

rlano  special  cura,  atiine  cht^  ella  restasse  giiistauiente   satisfattji.     In 

coufonnitä   scriasero   al  (Jonte   di  Fuentes    che   sia  contento  non  tar 

mutivo  di  alcuna  aorte,  perche  sola  intentiune  loro  e  di  mettere  pace 

I     et  quiete  t'ra  quei  popoli  vicini  et  cüiil'ederati  siioi  et  fli  racordato  che 

I     qiicsti    di  Zürich    laceasero   col    uiio  niezzo   a  nouie  di  tutti  eflicace 

'     nfliciü  con  la  Serenitä  Voslra,  aflinch^  intendeadi)  per  avventura  che 

il   sudetto   Conte  di    Kuentes   volesse   Tar  qnalchc  tentativo  contra  la 

I     Valtellina,  ella  ai  content!  awisamii  et  proweder  dal  suo  catito  come 

le  parerä  eepediente.     Stetteru  gran  pezzo  consultando  poi  intomo  It: 

j     prowisioni  che  ai  dovesseru  fare  e  sotto  strettissimo  giurauiento  s'ob- 

i.     bligorono  tutti  alla  aeci-etezza;    in   nianiera  che  non  e  stato  possibile 

I     tin  hora  penetrar  alcuna  C08a  d'avanta^o  della  risolutione  che  hanno 

presa  et  li  piii  eonfidenti  dei  niedesimi  Grisoni  della  Unione  si  sono 

escusati  di   non   poter  comuiiicar  Iure   alcuna  coaa.     Ben  da  diverse 

I     congietture  nianifestainente  si  couiprende   che  posenno   haver  delibe- 

j     rato  di  movcr  le  armi   sotto  due  ccdüiinelli,  l'uno  cattolico  et  l'altro 

l'     evangelico;   poiche    imuiediate    usciti  dalla  Dieta   niontorono  all'  im- 
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provviSO 
Zürich    a 


ivnllo  et  coütra  I'uso  Tuor  d' 


ogiii  iispettjitioQP  parfi- 


voler  parlor  ne  aficoltar  alcuno.  Li  soli  Anibasciaton  di 
si  soiio  fermad  nneora  per  ud  gloriio  et  s'aspeltano  (ju)  do- 
maDi.  Vengo  assicurato  da  persona  di  molto  giudicio  die  'I  principe 
motivo  iiasce  dalU  cintjue  Cantoni  Cattolici,  li  quali  haveudo  il  governo, 
popolare  temoiio  esti-emamentc  che  questo  cscmpiu  di  sollevatiou  della 
plebe  diventi  insanabile  peste  nel  suo  paese;  et  perö  si  moveno  ron 
lanto  ardorc-  Gli  altri  Evangelici  vi  concorrono  parimente  coii  graui 
fervore  per  la  ingiuria  fatta  a'  suoi  Ambaaciatori,  per  lo  gelosie  cha 
passano  et  perch^  dilüdano  senza  ia  forza  poter  ndnr  le  cose  a  qiiel 
boD  ternÜDe  che  ricerca  la  ripiitatloDe  loro  et  il  scrvitio  coimine.  Ds 
qiiesta  insolita  et  cosl  stretta  secretezza  si  argonienta  che  vogliano 
essere  ammti  prima  che  Grisoni  possiino  prepararsi  ad  ali:uiia  rcni- 
tenza.  Lunedl  passato  il  Belli  hebbc  Tultiiiio  supplicio;  et  con  la  sua 
inorte  resta  estiotü  non  solo  I'autore,  nia  il  capo  prineipale  de'  con- 
giiiruti,  li  (juali  non  haveranno  nelP  avvenire  forze,  n^  consigUo  per 
sowertir  tutte  le  coae,  come  hä  sapiito  far  esso  Belli  con  la  sagadt^ 
et  adherenze  sue.  La  sentenza  era  che  il  suo  cadavere  fusse  ridotlQ 
in  quattro  quarti,  ma  dimandö  gratia  et  le  Tu  concessa  che  con  la 
sola  testa  (inisse  la  vita.  Le  sue  colpe  furono  in  gran  parte  lette 
publicamente  et  poco  prima  che  egli  ricevesse  il  colpo  dal  mimstro 
di  (pustitia  esortä  cadauno  con  longa  oraüone  a  vivere  fedele  allasua. 
patria  et  astenersi  dal  ricevere  in  privato  denaro  da  Principi,  poichft 
esso  senza  bisoguo  s'era  lassato  indurre  a  pigliar  quei  di  Spagna  et 
che  desiderava  che  il  suo  esempio  serrisse  agil  altri,  e  nominö  tutd 
quelli  che  secu  harevano  partecipato  et  sono  li  inedesinii  che  setnprtt 
si  c  sospettato,  la  ma^or  parte  de'  quali  professa  la  heresia  del. 
pacse;  onde  bod  ha  luoco  il  pensier  del  signor  Casä  che  li  Catlolld 
3oli  sieno  persegultati,  poichö  l'istesso  Belli,  havendo  mostrato  di  vi- 
vere  cattollco,  ha  voluto  che  un  predicante  lo  consoli  nella  morle, 
ritiutando  le  consolationi  spirituall  dj  uu  sacerdote.  Aggionse  che  il 
Vescovo  era  tolto  in  prot«tionc  dal  Conte  di  Fuentes  nelle  cose  spi- 
rituall et  tomporali;  che  1'  signor  Herc«le  Salice  et  il  Guler  suo' 
cognato  sapendo  che  da  Miiano  erano  tnandati  40  mila  scudi  con  altre 
pii)  a^anta^ose  Offerte  per  ßturbar  la  lega  cou  Vostra  Sereaitii,  soUe- 
dtorono  la  conclusione  di  essa  prima  che  si  potesse  intender  la  buooA 
volontä  del  signor  Conte  di  Fuentes,  et  questo  fu  verissimo  secondo 


!^^^ra 
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che  6n  ali'  hora  scrissi  coii  iiiie  de  IT  Agosto  lÖOb,  perehü  lui  Horu- 
lio  SurtnaDi  gionse  uon   li  deiiari   il  giorno  avanti   ehe  st  Btipulusec 
la  lega- —  Vengo  con  reiterate  et  etlicacissiine  inataaze  pregato  du  quci 
idella  Unione  h  darte  i|ualclie  riapusta  iutorno  li  agiuti  che  dtisiderano 
t  supplicar  di  uuuvu  la  Sereiiilä.  Vustra  a  iiuuie  loio  di  tion  abbaii- 
bnarli  per  proprio  auo  servitio  iiel  presente  cosl  importaate  et   ur- 
alte bisogDO.     Le  rtspondu  che  uppoiit«  bisogua  atteiidere  l'esito  di 
B|[Ue8ti    moti    et   essi    mi  repplicaiio  di  cuuvenir   in  tutti  i  casi  contri- 
"■feiiir  diverse  spesc,  et  mi  fanno  altre  considerationi,  le  (|uaU  traluscio 
per  brevitä   et  perch*   debbo   credere   che   dalla  äoiiiiua  prudeuza  di 
iei  posaano  le  inedesinie  et  altre  appreBso  essere  benissinio  poiideratfi. 
Si  ö  havuto  avrißo  per  via  di  mercaiili  di  Colunia,  che  ogüi  trul- 
i  di  pane.  et  di  proroga  di  tregua  in  b'iandra  aia  rotta  et  che  da 
Ititte   le    parti   si   atteiide  alle  preparutioni  di  guerra.    Se  l'avviso  si 
«rÜicherÄ  cesseramio  in  grau  parte  le  gelosia  di  queeti  contonii  per 
S  armi  di  Milano.     Nou   debbo  pretermettere  di  aggiongere  alltt  Se- 
iaitä  Vostm   che    Zurigaui   si    uiostranw    alieni   dal  mover  le  annc, 
Aö  DOu  si  possono  levar  dall'  aniuio  il  sospettar  che  le  appurta  la 
itufB  et  il  Iprocedere  del  siguor  Ciiijte  di  Fuentes  et  la  difüdenza 
*tihe  hanno  cou  li  ciuqiie  (3antoui  cullegati   con  Spognii;  et  bc  pur  ei 
doverä   venir   a   questo,    vi  concoiTeranuo  con  forze  non  eguali,   ma 
|HUtto8to  superiori,  doveadü   mafisimaoiente   il   eolounello  essere  dei 
noi,    et    Credo   che   earä  quello  appunto  che  io  havevo  destiiiato  al 
rvitio   di    Vostra  Serenitä   e   laato   piü   inclinano   alla  sola  via  del 
igotio,  quanto  che  si  inteude  che  li  (jirisoni   si  prepuratio  di  ricever 
I  f^iii  honore  li  depntati  di  questu  natioue.    Gratie. 
Di  Zürich,  a  19  Luglio  1607. 

Di  Vostra  Sereiiita 
■*  humilissimo  et  devotissimo  aervo 

Giovanni  Battisla  Padavin. 


37.  Zorich.  'Ji  Jaillet  IHUT. 


27.  Zurlrh.  24  JiiiUet  1607. 

Serenissimo  rrinnpr, 

Quel  poco  che  da  seniplici  rangiellure.  si  piiote  comprendere  in- 
torno  la  riHoltitiorie  presu  dHÜa  DieCa  di  Bada  con  iiiRoliu  secreteia 
Pl  coli'  improvvifift  partitA  delli  Noiitü,  resU»  puco  da  poi  maggio^ 
meatt.  certificaki  dalla  relatioiie  Tatla  tiel  Consigliu  di  qiit'Sta  cit.t4  vau 
«Itri  purtirnlari  ili  rioii  tet-T^eni  cons^uenz» ;  cioe  che  'I  pnino  avvisO' 
dnll»  iriKolenl.e  maniera  teniita  iiel  dtir  la  innrte  a1  Baselga  traust 
^ran  commotione,  ma  che  essendosi  da  poi  iiiteso  che  '1  Bulii  ei'a  staM 
(ierapitato,  »i  eaarertHimno  in  estremi^  f^li  ai>iini  di  tiitli,  parendüle  di 
ivstar  ingiurinti  et.  vjlipesi,  poich^  Grisoiii  instanteiriente  ric<;rcali 
hannn  vnhito  tinspoiidere  ngni  esevutionfl  liim  hIP  urrivu  dei  depuUti 
SviKzcri;  unde  iriherendo  al  decreli  l'alUi  iiclla  piissata  Pifta  risulsero 
rhf  c^iii  Oantune  insieine  i'oii  Valesii  et  allri  confederati  tielliC  Hei« 
vRtia  dovn^e  per  li  doi  del  mese  vetiLiiro  far  iiinrohiar  le  aiie 
|)or  giontarsi  insieme  a  Sarganz  8ii  li  conliiii  da  ipieata  parte,  Av^ 
ttono  jx\ii  preparati  nll(^;g;iamenti  ppr  sei  in  sette  mila  fnntinm  alcuni' 
poxxi  d'artiglieria  et  per  rfrettuar  con  n^i  celcritä  fpiest«)  dise^t 
volsero  paHire  nella  maniera  c)ie  focero,  j^urando  Ira  essi  la 
Uro»,  per  nun  dar  teuipo  n^  conimoditÄ  alla  infurial»  plebe  di 
nnove  tumullnationi  et  contra  la  naUinü  constierudiiie  dellu  nstiOD» 
Svisvera,  la  qiial  in  tutte  le  «-ose  saol  pmcedere  coii  leuto  posso, 
ritaü  da  sdegno  et  quasi  con  fiirore  spedirouo  imniediaUuiieDte  ordiae 
PApressn  alli  4  siioi  Antbasciatori  gut  entrati  et  honorevulmenlo  in- 
ronlrati  dallo  Iwndiere  in  Covni,  che  siihilo  partissem  st-i 
in  alciina  parte  la  ronintissiune  datagli. 

t,i  Ztiripani  coii  «(n«  di  Basilea  et  di  SriafTusa  s'iip|>06eni, 
fiidrnuido  h  pericalosp  (»me{ru«»Ee  di  im  (anlu  moto  et  disser 
TCisi  almetio  aspettar  ipialche  risposta  dalli  sndetti  Ambasnatari,  nM 
li  CUtotiri  spetialmente  sustenlorono  non  doverst  permettere  a 
almno  raflVont«  et  la  Tergogna  fatta  alla  natione,  ne  che  [teneiri  nel 
puse  qu«eto  penürioso  esempio  di  soUevatiom  popiilari,  et  te^xtv 
esri  p*8sar  quella  rore  disseminibi  (»rinia  dal  signor  AiAiuso 
do^  rhe  ron  la  nvorte  dvl  Basels  el  Belli  et  ron   k  appreasiooe 
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\fmeovo  81  peiißi  esliqmr  HOaltu  iiKni  nwlU'e  di  (.'attolirhisnio  frti  (Jrl*l 
siini,  ut  lianuu  s)  lattamentc  impressn  da  per  tultu  questu  opiDtonS  1 
che  )i  suoi  pupoli  per  zelo  di  religiune  in  ugiii  parte  frBmouo  et  ^'J 
iucriideliscdno  contro  Grisoni,  XA  Bernesi  cul  reflto  de'  Canloni  cou- J 
coraero  ii  questo  motivü  delle  arme,  restaiido  persiiasi  che  se  per  Uli 
via  del  oügutio  iioii  hanno  pottit^  otteiicr  lin  hum  alciina  aatisratimie,  I 
fruataUiria  sia  ogiii  iniiiva  esperienza,  um  doversi  rou  la  foraa  dar  I 
ripiilatioue  et.  tomentu  all)  deptitnti  che  da  ogiil  Cautoue  devono  esserel 
iiiutainente  mandati  (!on  le  iiiilitie  per  l'accomodameuto;  et  i|iiatida4 
qneNtu  mdii  habbia  lucig;»  esser  pninti  a  tratUrli  cun  termiiii  hoatiU,  I 
scrissern  al  sigiior  Coiite  di  Fueales  die  movendosi  ßssi  per  oecasione  I 
conceoieute  il  aolu  intcresse  della  pmpria  natione  fusse  wnlenta  iwjk 
Eccelleiiza  Mua  iion  prender  ombra,  ne  far  nioüvo  di  aicuna  sorte.  I 
lulestt  che  tu  dal  Consiglio  di  ijuestu  cittü  In  relatioot'  delle  cose  1 
sudelte,  uun  seppero  l'ra  li  iiioJti  impurtaiiti  riBpetti  che  da  ogiii  parlS' I 
inililAno,  prendeie  altm  risolutiune  che  di  aspettar  il  ritoriiu  del  sigDorl 
OIzolli  loru  Ambasciatore  lin  li  4  sudetti;  iiia  perö  cotisideroruno  chal 
aniiando  gli  altri  conveniranno  per  ogui  rispetto  aimar  ancb'  esai  et'l 
t'aranno  ugni  tent^tivo  jmssibile  per  impedire  queeito  motivo,  preve-  j 
deiidu  beiiiasiuio,  che  ceme  gl'  inteixiasi  suuo  diversi,  cusi  li  fini  pos*  J 
.^itü  easere  niolto  differenti  ^t  che  eotto  apparenti  pretesti  vengaDOl 
i'operti  peritieiosi  disegni  a  aoggettiune  d'altri,  oude  uiiite  che  siano'l 
le  arme,  ogni  amdente  aiti  bastaiite  di  causar  qiialche  strauo  aiicceam  I 
e  tirai-  lu  giierra  in  se  ateaai,  et  sebbene  prol'esaano  tutti  eaai  Clantooi  i 
voler  trattar  da  ainici  li  Cumuiii  liuoni  et  da  nemicl  li  cattivi,  uon  si  I 
aa  pei'ö  certatuente  discemere  quali  poasano  easere  atimati  buoni  0  1 
L'attivi  appresao  U  coUegati  con  Spagua,  li  quali  hormai  hanno  spie-  1 
gato  il  steudardo  et  purtano  iiinanzi  il  acudo  della  religiune.  Si  I 
a^iooge  che  la  maggior  parte  di  essi  non  haveiido  nel  siio  popolar  i 
governo  erario,  nt  modo  di  trovur  dcnari,  percb^  la  plebe  piwlrona  ] 
del  dominio  in  neaaima  uianiera  vuul  easere  ^gravata,  vorraiino  al  ] 
tutto  esaere  risarciti  nelle  spesc,  et  quando  il  denaro  nou  le  sia  aom-  J 
QiiDistrati)  da  altra  parte  disegnerauno  l'orse  di  intaccar  la  giuriadi-  1 
[tone  et  occupar  il  paese  de'  Grisoui,  yereii  i  quali  si  sono  semprel 
mostrati  non  meno  diflidenti  che  poco  aoiici.  Qiiei  della  Unione  uon  1 
sanno  ben  risolverai  se  aia  a  proposito  queata  mosaa  de'  Svizzeri,,! 
perche   dall'  uu   canto  difiidauo  aucor  esai  di  poter  col  semplice  ne- 1 


so 
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golio  sopire  Ic  tiimultualioni  el  gü  odü  incancheriti  cf  molfo  mcnO 
Hdiir  liL  mintiUi  et  infiiriala  plehe  a  condizioni  ^iuste  et  necessime 
per  stabiliro  qiialche  Ibriim  di  govcnio,  e  fraltanto  il  paese  ogn'  hora 
piü  si  coiisuitin;  dalT  altro  temoiio  eatremamente  chv  la  Dtcdesima 
plcbe  utti-ibuisca  a  loi-o  il  motivu  delle  arme  et  u'accendi  di  innggior 
sdegno  contra  essi  et  haimo  sospettissinia  la  Tede  dei  Cantoni  coUe- 
gati  coli  Spagna. 

S'hebbe  «v\-iso  förzo  giorao  che  le  bandiere  dopo  haver  dtlaneula 
e  tracciate  in  miUe  pezzi  le  tre  pergamene  f«tte  dalli  sedltiosijdichia- 
rorono  coli  publico  docreto  di  tener  ferme  le  colleganze  di  Fraiiza  et 
di  Venetia,  coii  altre  cose  appresso  che  la  Sereiiitö,  Voslra  poträ  ve- 
derc  dalla  copia  che  tradotta  dal  tedesco  in  liugua  iiostra  le  iiivto 
coii  le  presenti.  Nö  content!  di  ciö  vlolentorono  anco  la  cittA  di 
Coyra  a  darle  quellu  pei^anieua  clie  conteneva  le  capitolationi  for- 
Diatu  giii  tre  aimi  col  signur  Cunte  di  F'iientes  dalli  Ambasciatori 
Rvizzeri  et  Grisoni,  le  quali  beucht  non  tussero  mai  appi-ubate,  anzi 
senipre  rfgiette  dalli  Comiiui,  la  sola  citlA  di  Cojt»  nondimeno  a  silg- 
gestionc  del  Belli  et  suoi  adhei-enti  volse  coussrvarla  sigillata  del 
8110  proprio  sigillo;  et  queata  aiicora  hanno  rotta  in  4  pezzi 'lasciando 
il  sigillo  intiero  per  poter  c^n  eeso  convincere  et  castigare  gli  autoH 
et  fomentatori  di  cosa  tanto  aborrita  .daU'  universale;  et  fe  stata  gran 
co3a  che  il  medesiuio  di  Lucerna,  die  l'u  uno  delli  Ambasciatori  ia 
Milano  alla  trattatione  di  quol  negotio  ^,1  vi  pose  la  sua  soitOsCri- 
tione,  si  sla  hora  trovatti  prt^sente  ia  Voyra  a  veder  distru^ere  la 
reliquie  et  ugni  memoria  di  essa.  Decretorunu  oHro  di  ciö  le  sudettA 
bandiere  di  eleggero  200  honieiii  per  andar  ad  eseguire  le  sententiB 
giä  fatte,  ma  U  signur  Anibasciator  di  h'nuiza  Iransfcritosi  a  Coyra, 
tolta  la  protetiorie  di  tutti  li  coudaiiuali,  operö  in  modo  die  restando 
pei-  hora  sospesa  quesla  dejmtatione,  fii  rieolutu  di  erigei-e  una  niiov» 
Drittura  in  Iknz,  eapo  della  Lt^a  ttriaii,  senipre  consiaiil^  et  devota 
aJla  Corona  di  Franza  et  alla  Serenilä  Vostra  per  distruggcre  quella 
di  Coyra;  et  alli  quattro  A nibaeciatori  Svizzerl  rispOBero  dl  accettare 
la  intercessioue  delli  suui  depiituti  et  feceru  instauza  all' Ainbasriator 
del  Rt  Criötlaiiissimo  di  usarle  dopo  taut«  buone  upere  qiialdie  rict^ü- 
Ijone  per  le  spese,  ma  Sua  Signoria  Illustrissima  coii  amorevoli  parole 
gli  esortä  a  conteiitarsi  che  questo  t'ruito  di  gratia  et  di  munificenza 
provenißse    dalla    benignilä    della  Maestä  Sua,   alla  quäle  promise  di 
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rappresenlar    tod    efiicace    manicra   U  loro  merito.     Fra  gli  altri  ris- 

petti  per  i  quali  Zurigani  si  renJono  difScUi  e  lardi  nel  risolversi  di 

prender   \e   armi,  luio  e  il  dtibbio  che  banno  che  U  signor  Conte  di 

FiientbS,  sdegiiato  da  taiiti  afTrauli  fattigli  da  Grisoni  nel  dar  la  Diorte 

alli  suoi  adhereuti,  nel  sLracciar  le  sue   capltolattuoi  et  nel  piiblicar 

al  mondo  che  con  mali  mezzi  l'EcceUenza  Sua  insidiosainente  habbia 

acceso  U  Tuoco  della  sedilione  civile  tra  essi,  possa  per  questu  et  per 

aJtre  cause  di  rna^or  coiiseguenza  iuteressarsi  apertnmente  et  fomeri- 

■  li  Cantoni  suoi  confederati  et  sotto  pretesto  di  rimettere  il  Vceoovo 

I  Coyra,  o  in  alti-a  maDiera,  accendere  ma^iorineiite  fuüco  Im  qiipsta 

Btiotie  et  aprirsi  la  porta  liu-ile  a  majori  progressi.  Nel  euminario 

lUblicomente    letto   delle  colpe  del  Belli  hatmo  tttcciate  le  pntiche 

BDute  da  esso  Vescovo  nel  mettersi  sotto  la  protetione  di  Sua  EJccel- 

DEB  et  machinato  coee  le  quali  per  degiii  rispetti  meritano  casere 

inte  Becrcte. 

Hijggi  s'Ä  havnto  awiso  che  in  Lui-tinia,  capu  dei  Cattoliei,  e  stato 

letto   capitnno   di   qiiel  C'Äntone   in  qiicsta  iinpreaa  persona  devotia- 

a  Corona  di  Spagna,  et  che  li  soldati  sono  in  pronto,  et  poichfi 

I  elgnor  AJfonso  Casä  dopo  il  suo  ritorno  da  Hada  ha  jirociirBta  questa 

eletlone  uel  luoco  dove    resiede  oniinariamente  si  crsde  che  ristesso 

seguirä  iiegli    altri  Cantuui  confederati   con   la  Corona  di  Spogna,    et 

jluesto   accidente   aggionto    all'  awiso    portato  qiii  che   li  nufdesimi 

httolici,   li  qnali  nel  luoco  di  Sai^ns  et  contorni,  dove  hamio  a  ri- 

i  inilitie,  tengono  uiaf^ior  parte  degli  altri,   habbiano  ordinato 

ne  ad  essi  venga  preparato  alli^iamento  separat«   dalli  Kvangelici, 

xrcflce  il  sospetto  del  fine,  che  possano  havere  in  questo  ncgotio. 

Di  Zürich,  a  24  Luglio  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

hiimilissimo  et  devotiBsimo  aervo 
Giovanni  BatUsta  Padavin. 


■n.  Zorich,  a4  .Inillet  \m. 


Annexe  ii  In  depöche  pi-öcetlente. 

Voi  Ctpit&ni  et  Officiali  delle  Comune  tre  Leghe,  eon  il  re«biDte  iklli  iiuldatt  «t 
Nui  li  Deiintati  d'aicune  Comanitä,  tniti  oongregftti  in  Cojtb  <hhi  ttmpin  natoritÄ  delli 
nnNtri  Signnri  et  auperiori  ConBef^li  et  (.'.omaiiaiUH,  notiftchiamo  et  roufesBiamo  {lobli- 
i'HniBute  coii  U  presQnta  che  bavendu  DonnLameate  piacratu  alle  Coinnne  tre  Legi») 
dtra  lu  lega  che  banno  tra  lüro  et  aucora  con  li  Siguori  Sviüieri  perpetnftmentc, 
item  la  ronfederatione  heredittLria  con  la  lautissinia  casa  d'Austria  torcando  il  oui- 
liido  di  Tirolo  et  1e  4  Signarie  ili  qaä  del  moote  Arla,  confederarsi  medminiHnenlt 
ron  la  Corona  di  Pranza  et  ta  Serenisslina  B«publica  di  Vcnntio,  sono  ijoette  du 
Ipghe  con  Calsi  preaupositi  d'tiuomini  inqnieti  grandemente  fati«  eospette  pr«8so  slcoH 
Comtmit^  cüme  hb  iinelle  contra  rhouore,  utile  et  reputatiime  dtiUe  ComanJtl  in  ipm 
prugindtciu  di  quelle  fostero  atate  trattate  6\  atabilit« :  Con  che  ocrBgiime  V'mtogm  et 
bandiere  delle  commune  tre  Leghe  si  aouo  ridotte  inaieme  et  a  inatigatione  ili  dsttl 
bocitDini  inqnieti,  fondandosi  sopra  faUe  informationi  banno  violato  et  rigtretto  detit 
due  leghe  con  la  Corona  di  b'ntnza  et  la  Signoria  di  Veoetia  con  denegar  il  patM 
giä  per  Bvanti  concesso  alli  auliluti  d'altre  natioui  et  di  Principi  et  Potentati  forai- 
tieri.  Ma  poicbe  le  ComtinitA  delle  tre  Leghe  per  migüure  et  piä  beu  fouilata  infoi' 
luatione  banno  conoscinto  cbe  quMto  r  direttivamente  contni  le  fatte  E^t  giurate  teglie, 
et  pi>r  qaesto  con  honore  et  riputatione  non  pno  staro,  wnu  itate  necessitate  a 
»ervatioDe  del  beo  pnblico  et  honore  et  ripntatione  loro  di  fara  qoesta  c 
noila  qaale  ci  aiamo  accordati  nelli  articoli  che  aegnono: 

In,  Di  oEaervare  in  tutto  eteraamente  et  di  mettere  in  esecutione  la  carte 
della  lej!3  noatra  tra  noi  et  la  It-ga  con  li  Signori  Svuieri,  ancora  la  Eonledentiaiit 
hereditaria  In  modo  sopradetto:  ultra  di  qup«to  aucora  di  osservare  inviotahilmonta 
le  leghu  con  la  Corona  di  Kranza  et  con  la  Sereniaaima  Kepnblica  di  Venelia  fatlt^ 
cnnie  ewe  si  ritroveranno  eaaere  scrilte,  stgillate,  promeeae  et  giurate;  cun  quiwU 
dji'hiaratione,  che  quando  domandernniii)  il  pasira  dehbino  richiederlo  dalli  C^oDMgfi' 
i^t  (.'oniunitii  delle  (.'-omune  trel.egbe  quali  baveranno  antoriti  di  ordinäre  in  che 
forma  et  manitra  esst  debbino  pamare. 

•i^".    Che  it  Conaeglio  secreto  xia  totalmeate  levato  via. 

■U".  eil»  le  pensioui  et  bonoraexv  che  Principi  et  Potentatf  forastieri  fannu  tf 
(itmoue  private,  aiano  totalmente  prohibit«  in  tntte  lu  tre  Leghe,  a  tntle  le  p«: 
di  qaalunqne  atato,  eotto  perdita  della  robba,  vita  et  honore,  et  quusto  deve  eun 
miitfiibilmeDte  Fasere  casliirato,  volendo  che  le  pensioni  sin  hora  permewie  a  privati 
debbino  da  qni  innanzi  itpettarn  et  parteuere  al  publico,  taut«  quanlo  la  penntunt 
publica,  sc  esse  naranno  pagat'.  Et  ogni  voita  che  la  carta  delin  lega  tra  noi  farV 
rinnovH»  et  giurata,  «e  deve  in«erir  nell'  iatestio  ginramento  cbp  neunno  vogti  ricwi 
privAla  penBionc  ila  Principi  et  Potflntati  forftstieri, 

M".    Re  ai  trovasHc   rhe  i|Dab:heduno  mntro  il    »Tato  publica  haveeaa   fallal 
huesti  tali  debbaoo  essere  castiguti    lon   una  Ürittura  ragicmevole  secondo  i!  dovei«' 
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TU  (Iq  che  qaesta  Drittora  nou  sarä  finita  Di«aime  persone  sospette  Be  debbano  abaen- 
larp  rnori  del  puBe. 

ö><i.  Tntti  li  He88i  che  aaranai)  mandati  in  Dieta  generale  et  particolan?,  deb- 
bano, esibito  in  scritto  il  maniiato  et  intentioue  delle  loro  Cumnnit^  medemamcnW 
ruppreseD tarne  a  casa  in  sciittnra  aigülata  tntU)  qnello  che  a  nome  delle  Comnnitii 
baverauno  apedito. 

o.    Che  In  rirurma  fattu  resti   iu    viffore  et  venga  OHaervato  con  tntto  quell» 

ftoa  81  contiene. 

f".    Che  ueetmno   delli  nostri  liabbis  iCandare   a   nisuan  Priaulpe  et  fotentalo 

■ro  per  Irnttar  '■ob  csso  in  qualanqiie    miMln  ai  aia  senza  licenza  ilelle  Cumone 


!  Legbe. 
Untuni 


I  Coyia 


i  lü  i.iigiio  iai7. 


28.  Kurich,  24  Juillet  ttiOi. 


Sereiiissimo  Principe, 

Dopo  scritte  le  ulÜgatü  mie   per   la  Sfreuiti  Vostra  ^  giunto    11 

Hiup  ülzalb  (ii  ritcimo  da  Cuyra,  et  rir^risee  in  soslauza,  che  prbiia 

capitasse  a  liii  et  alli  suoi  colleghi  rurdiiii  di  [lartire,  lecero  un'i- 

nente  la  propost^i.  alli  Grisoni,   et  rlie  i|iiei  delln  Lc^  Grisa  iina- 

i  et  cunt;ordi  risposero   di  aderire   in  tuttu  al  purere  de'  Svizzeri; 

t  le  diit:  allre  Leghe  s'uuirouo  insieiiie  et  mcntre  slavaiiu  couttiii- 

mdo  per  la  variutä  de' parüri,  le  sue  batidiere  Bi  soUevgroQO  tiiiiiul- 

triaiiiente,  voleiido  sapere  qiiellu  t;lie  ti-attavüuu,  et  che  senza  11  luru 

lenso  nun  si    proinettesse  alcima   cosa,   mostraudusi  appresso   rlsu- 

'.  che  la  Drittui-B  di  Coyrn  habbis    a  pruse^uir  nel  castigo  di  ohi 

V  pare;  iiel  >|ual  t'urure  li   signori  Italtista   vt  Antonio  tialice,  NuiiLii 

die  siieCoiiiuiiilä  restorono  prigiüni,  ma  da  pui  nlafidati  coii  sicurtil, 

unde  gli  AnibasciaLori    uoii  puLeiido  piü  lungameiite  Iratteiiersi  paril- 

ruiio  senza   cunclusiuiie,    et   le   lu  data  scmpliL'e   intentioue  di  dover 

mandarle.   dieiru  in   acrittu   qualche  rlapoeta.     Ilauuu  tliversi  Cuniuiii 

riciiüHto  di  coiicedere  salvucondottu  alli  atisenti;  et  laDritturu  suduttu 

tia  diehiaralu  kIw.  li  compagni   partici   u  che   partiraniio  nou    conipa- 

rendo  iuimedialamente,  s'lntendanu  iiiiMrHi   nelle   peiia  di  pagar  tiiltt^ 

i  tipeHe,  et  uggiuti»e  il  ni<Mlfsi[ni.>  Ob^dli  rlie  nun  vi  e.sijeiiilu  persona 


M 
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tra  essi  dl  prudeuza  ne  di  descritloue  passauu  tutte  le  cöse  coi 
senza  regola  o  termine  dl  i^ualsivc^lia  sorte  et  restuDU  sottoposte  al 
senso  et  aJIa  ftiria  della  fezza  delia  plebe,  ntrattaudo  et  olterandu  i 
pensieri  et  le  volonte  da  un  gioroo  all'  altro,  secündo  che  roffctio 
predomiiia;  in  modo  che  cooclude  essere  impossibile  col  solo  negotio 
sperar  di  sqpire  quelle  tumultiiatioiii  del  popolo  infuriato,  mu  essere 
iiecessaria  la  tbrza  et  questa  patisee  li  coiitrarii  di  graa  oonsegueiia^ 
ehe  ho  signitii^to  alla  Sereuitä  Vostra.  S'e  giä  spursa  vuce  del  uio- 
tivo  de'  Svizzeri  et  la  plebe  daudosi  a  credere  che  le  aiine  le  siaiiA 
provwjite  contra  da  quei  deüa  Unione  s'acceudo  di  uiaggior  odio  etf 
disegDa  per  ogni  verso  satiarsi  uel  sangue  loro  von  total  estermtulOL 
delle  buone  latniglie.  Fecero  li  gionii  passatl  prigiooe  uu  infelioc;' 
suddito  di  Pivir  nel  contado  di  Cliiavenna.  Lo  haano  torturato  pill 
volle  crudeloiente.  II  uieschiuo  ha  detto,  negatö  et  rivocato  infinite 
(!Ose,  et  alla  Goe  si  crede  che  con  gnm  barbarie  lo  faranno  inorire. 
In  i|uesUi  terra  ogni  coaditioii  di  persone  si  mostra  alietiissiina  dal 
iiiover  le  ariiu^,  et  mi  vieue  riferto  che  questa  uialtliia  api>outo  li 
predicaiiti  hanno  nei  pulpiti  latta  graode  esageratioiie  in  questu  pro- 
positti,  dicendo  che  se  h  Cantoni  collegati  cüu  Spagna  uon  volsera 
inoversi  quaudo  gh  altri  da  principio  sentivauo  andare  alla  distru- 
tione  del  forte  Fuontes,  non  e  da  credere  che  hoia  per  canUi,  nö  coo 
buoD  tine  si  mostriuü  cos)  ardeoti  et  risoluti  di  preuder  le  arme  et 
che  bisognu  awertir  bene  aUi  disegni  et  andamenü  loro  per  li  in- 
drezzi  et  suggestioui  che  possouo  havere  da  ultra  parte.    GraÜe. 

Di  Zürich,  a  24  Luglio  1607. 

Di  Vostra  Sereoitä 

bumilissimo  et  devoüssimo  servft^ 
Giovanni  Battista  Padavin. 


■JS.  Znrii'h,  -JS  Joillflt  16UJ. 


20.  Zurieh,  28  JulUet  1007. 


Sorenissimo  Principej 

}4eUe  gelosie  e  uei  sospetti  con  grau  mgioiie  preai  iiitoruo  11 
[(enBieri  dei  Cantoni  CattoUct  supra  le  cose  de  Grläoiii,  uou  si  t*  fii'e- 
lermessu  ulUdo  iit  diUgeu'/Ji  alcuna,  munduiidu  u  quella  vüUa  pi^rsuiie 
espresse  ad  usplorar  le  atioDi  loro  ei  usaudo  ogui  altro  üspedieiite 
per  penetrar  «oii  buon  rondaiueiito  nella  veritii,  Oitde  par  diverui 
incoQtri  et  da  cougietture  cliiariseiiae  reata  ogotiuo  certiticato,  che  '1 
inotivo  di  prender  le  arme  promosso  ft  aogtentato  da  essi,  ä  pi-oce- 
diito  dal  consigUo  et  ditU'  operu  del  signor  Aliünsü  Oasi^  con  quei 
oggetti  et  periiiciosi  disegni  che  la  Serenitä  Vostra  inteuderä.  Fu 
tlisciolto  la  Dieta  neila  maiilera  che  scrissi,  sotto  coloi-e  di  aiidar  & 
süUecitur  le  provvisioiii  da  guerra,  ma  in  eß'ettu  perch^  havendu  eoii- 
düttu  il  aegotio  al  deeiderato  termine,  volsero  coli'  improvvlsa  partitii 
troiicar  aftatto  ogni  accasioue,  che  le  cose  tleliberate  potessero  cssere 
alterate,  nTinovate,  o  differite,  et  haveudo  voluto  io  veder  iu  fünte  il 
decrelo  l'utto  iu  que&ti  propositi  trovo  cosa  di  graade  e&sentia  e  molto 
coDsiderabile,  la  quäle,  da  chi  mi  riferse  prima  in  voce  la  sostauza 
di  esso,  iioa  fu  osservatai  et  b,  die  nella  lettera  scritta  al  siguur  Cont» 
di  l^uentes,  aggionsero  che  l'Eccetlenza  Sua  tbsse  eonteiila  serrar  il 
paäso  et  levar  ogni  commercio  ai  Ctrisoni  et  Tinstanza  mcdesiuia 
l'ijcero  alli  Commissarii  Ärciducali,  afßncli^  fosse  prohibita  la  estra- 
üone  de'  graui  dal  Tirol  e  de'  sali  di  Ala;  pr^ando  che  nel  restu 
si  lasci  in  tutto  operar  ad  essi  Svizzeri.  Sieche  Ü  signor  Conte 
di  Fuentes  volendo  coprire  i  suoi  disegni  et  dar  a  credere  di  nun  l'ar 
da  a6,  ma  a  requisitjonu  d'altri  questa  novitä,  ha  procurato  che  sia 
ag^ionto  i]  sudetto  capitolo.  Fecwro  la  c^mpartita  deüe  militie  t-l 
ordinorono  le  prowisioni  de  viveri  et  monitioni,  secondo  che  si  con- 
liene  nella  copia  che  inando  nulle  presenti,  per  [|uei  soll  delle  Eccul* 
lenze  Vostre  che  havessoro  piacere  di  vedere  et  piü  internamente 
■  le  insidie  che  per  ogni  vcrso  vengono  lese  a  quella  niisera- 
I  iiatioue;  et  dalle  notc  fatte  da  tue  sopra  il  l'ogliti  della  uiedesiuia 
oapartita  putranno  usservar  che  li  adherenti  alla  Corona  di  Spagna 
jizcrlano  gli  altri  nella  quantitA  ile'  soldatl  et  nel  iiiimeru  de'  voll, 
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et  s'iDteBde  che  con  estraürdiiiaria  dLügeaza  hauuo  essi  glik  descritt 
et  rolute  le  sue  militie;  et  pur  si  sk  che  secondo  lu  formH  del  lont 
popolar  governo  diirerentc  assai  da  queila  degli  altri  Caatoni,  iioa 
haiiDO  un  qualtriiio  et  speaduno  coii  ^ran  facilitä  et  prontesna.  K, 
signor  Casä  sudetto  per  indurli  alle  anni,  oltre  i  soliti  mezzi  ha  cm 
bi'ir  artificio  coperlo  il  suo  disegno;  perche  alli  Cattolici  ha  ponde- 
lato  il  sen'itio  della  religiune,  i]  mal  esempio  et  il  perimlo  di  alui 
luiiiiilti  iiel  lüro  paese;  et  alli  Evaogelici  hn  Tattu  sotto  iiiaiio  eoiisi- 
derar  che  iioa  essendoTi  speranza  di  acqiiietar  Grisoiii  per  la  via  det 
negotio,  couveoiente  auzi  net^ssaria  cosa  (•  o)k)  tuttu  la  Helvetia  ri 
niova  wn  la  forza  per  ripulsar  ringiuriu  latta  alli  suoi  Atiil)asciah)ri, 
per  levarsi  il  pi'egiudiüu  che  nella  riputatione  et  uella  sicurezza  cik 
tiiune  le  apportanu  iiuei  rumori  cosl  da  vicino.  Siecht  con  queaU  ei 
tUtri  simili  spetiosi  pretesli,  applicando  a  ciascuao  la  medoBima  priH 
püsta  all'  umore  et  all'  iiiteresse,  ha  saputo  non  solo  disponere  i  suoi 
dipeudentl,  iiia  Berncsi  stessi  e  qualch'  aJtro  Cautone  et  scnza  uwf 
versi,  senza  compitrir  in  publtco  ha  coitdutta  lu  nave  de'  sui  v^itj 
peiisieri  nel  pelagu  dclli  pi'esenli  CravagU  et  pericoü;  intendendoei  per 
via  moltti  sioura  et  certa  Ü  princlpal  uggetta  essere,  quandü  ie  lntt-< 
diere  de'Svizzeri  fuasero  accainpale  bu  le  froutiere  di  (Joyra,  i^lpedl^ 
tutti  li  viveri  che  da  Zurieh  appimto  urdiuariameute  in  grau  quantit^ 
veugono  condutti  iu  Orisoiii,  allinch^  aiiguetiati  da  tutte  Ic  parti  sierio 
it  viva  lurza  costretti  abbraceiar  quei  parliti  che  le  fusseru  prupoBtir 
et  spetialineiite  protestando  loru  che  uon  putraiitio  mai  sperar  quiele,, 
IIA  öiüuri'zza  senza  aecoiuodoi-si  col  signor  Coute  di  Fuentes,  mediantA 
le  cupitulatiatii  da  lui  pretese  in  pregiuditio  dellc  coUeganze  del  EUt 
CriHtiunisaiuio  et  di  VosLru  tierenilä  et  nel  medeBimo  teuipo  peraltm> 
via  Ibmentando  le  discordie  et  confusioni  tra  la  plcbe  laediii-  li  suok 
dili  delta  Valtelliua  et  aprir  la  porta  alle  insegne  dellu  .Spagua],  •• 
i^iiesti  avvisi  con  altre  uircostaiize  dJ  grau  conseguenza  souo  con 
inaturo  coiisigUo  et  bnoii  zeln  stati  esaininati  et  diligeiitemenle  poii- 
derati  da  Zurigani,  li  quali  prevedeudo  il  pericolo,  nö  sapendu  trovar 
iiiiglior  espedieiite  sono  veuuti  iu  risolutionc  di  mettere  tempo  di  meuo 
et  scriver,  come  liauno  giä  fattu  a  tutti  li  Caiiluoi,  a  Velesiaui  et  oltH 
confederati  nella  Helvetia,  clie  havendu  il  signor  Ülzalb,  loro  Atn- 
basciatorfi  tornato  da  Ooyra,  riferito  che  tirisoni  davauo  buoiia  tuten- 
tiuiie  di  riiiiettersi,  et  die  giä   la   Lega  (irisu  u'era   dichiaratu   uuitA 
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in  questo  et  che  le  altrc  diie  havcrlauu  t'atio  l'istcssu,  se  non  fusse 
occorsa  poca  priuia  del  parlir  dell'  Anit>tisciaLor  äudetto  certa.  coufu- 
sioae  causata  da  alciiiil  sgratiati,  stimano  necessaiio  doversi  aspettar 
la  risposta;  et  per  püter  sopra  di  eesa  deliherar  con  maturitä  quello 
che  sia  piü  utile,  piü  honorevoJe  alla  natione  et  pid  Truttuoso  al  ne- 
gotio,  iutiinaiio  una  generalissima  Dieta  in  Bada  per  U  cinque  del 
mese  venturü.  A  Bernesi  scrivotio  in  maggior  confideuza  li  rispetti 
che  miliUiiio;  avvertendoli  dell'  error  preso  da  essi  cüii  buoiia  l'ede. 
Hanno  parimenti  BC.ritto  in  eflicace  niauiera  a  Mons^  de  Rel'uge,  Ambascia- 
tor  delltt  Maestä,  Cristianissima  in  Sololorno,  pregandolo  di  trovarsi  a 
(|iiesta  Dieta.  I)all'  altro  canto  col  mezzo  di  quei  della  Uniono  sono 
stati  immediatameiite  avvertiti  et  con  grave  maniera  eaortati  li  Co- 
tiiuui  ben  ijitentionati  et  gli  aniici  ad  ojierar  iu  modo  ciie  scnza  dila- 
tione  si  habbia  la  sudetta  risposta  risoliita  di  ricever  Uberamonte  li 
Deputat!  Svizzeri,  et  che  la  maudiuü  qul  in  scrittura  sigiUata.  Et  ai 
spera  che  per  ragione  et  per  necessitä  debbaiio  li  buoni  et  li  cattivi 
concorrer  uniti  in  questo  parere;  et  li  sopradetti  della  Unione  s'affati- 
caiio  in  ciö  con  molto  studio  et  ardore,  conoscendo  questo  easere  l'unico 
riiuedio  per  divcrtire  le  rovine  che  sopiastano  iu  publice  et  in  privato; 
et  del  buon  esito  si  doverii  attribuir  lande  a  questo  Cautoue,  clie  con 
l'autoritä  et  prudenza  sua  haverä  regolalo  il  negotio.  La  importanza 
di  taLi  moti  mi  persuade  a  credere  che  la  Serenitä  Vosfcrä  possa  rice- 
vere  soddisfatiDne  di  sapere  distintamente  tutto  ciö  che  qul  s'intende 
et  si  tratta  intorno  le  coae  deGrisoni,  et  sebbene  non  ho  altro  luuie 
della  sua  volonte,  stimo  perö  non  errare,  nientre  uel  teuerla  con  Ire- 
quenti  lettere  awisata  d'ogni  particolare  mi  all'atico  con  la  medeslma 
diligenza,  con  la  qualc  procuro  nel  resto  il  servitio  et  la  dignitü  sua, 
per  quel  poco  che  sul  falto  puö  cssere  soniministrato  dalla  debolezza 
mia.    Gratie. 

i)i  Zürich,  28  Lugüo  1607. 

^^^    '  Di  Vostra  SerenitA 

^^L  humilissimo  et  devotissiino  servo 

P 

^B  ^llcD  IUI  Scliwe 


1  ^llcD  IUI  Scliwei»!  OcGcbieble.  IL 
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Annexe  A  la  d6pdche  pr6o6deiite. 

Estratto  del  Deoreto  Fatto  daDa  Dieta  di  Bada  a  18  Laglio  1607. 

ViiilHnilo  tioi  per  i'infonnttioiii  haynte  che  la  ria  del  negotio  nelli  Qmoni  t 
Infrutluuna  ol.  ntruvaiiilwii  iwieru  per  tl  piil  lielli  Cantoni  Btabilito,  nt  j^a  vi  rtftBor 
tttr,  lialililmiiu  nrdinato  cha  li  4  Ambuaciatori  nostri,  quuH  sono  nelli  Qrisoni  nuo 
liii'OiillnetiU'  ri<'hiajiiali  oi  cbe  il  oostro  Governatore  del  Contado  di  Sarg&ns  h  ' 
Iji  iirdliu'  tntla  '|u<illa  tivale  alla  giurisditione  bqb  aottopoeta,  facendo  bnona  gairdii 
iit  awii'uraiidQ  bimn  qnnllj  pusi. 

l'ol  w  Olli  plaurft  fc  nostri  Signori  et  Snperiori  babbiamo  compartito  tntU  !i 
nillil.lii  iiiMtru  in  ilniti  Heggimenti:  sotto  l'iiiiu  earä  Znricho,  Berna,  Cl&ronA,  Baail«. 
SilufTuin,  Aptiiiello  dl  fuori,  la  Citt4  di  Sau  Gallo,  Biella  et  Rotnil;  aotto  l'alln 
I.iit'enin,  ttraiiia,  Hrlt,  Ilndervalda,  Ztigh,  Friborgo,  Sototorno,  Apenzello  di  denlro, 
l'Alibmn  i|l  Hnn.lUllo  üt  Valotinni,  II  colonello  liel  1°  Reggimento  sarä  di  Zuridu 
«t  quKtlo  di^ir  alTro  di  l.nrenia. 

'rmfH  lt<  bandiere  dabbnno  pnrtine  dalle  coae  lora  giovedl,  il  S  di  AgoiU  ftiU 
novo,  (ivv«rü  nlll  '£\  itj  l.uglio  gttlo  vrccbio,  et  inviarsi  vereo  Vallestat,  nd  Cookdt 
ili  Sarpua,  i>v«  il  prluio  Keggini(»itu  ha  d'allogiarsi  in  Ragaa  et  Hele;  il  sMoiiidoiB 
S4T|[anm  Fanibo  et  Vnlleatat. 

I.«  bniidinn«  dl  .'ilK)  goldati  haverauoo  15(1  coraaletti,  IjO  archibos  di  fonclb. 
ITA  |i)coli«  et  Itn  allabarde. 

L*  pili  pierole  bandivm,  rh«  non  passaranno  300  aoldati,  haTer&ono  1(X>  NH* 
iMti,  IUI  amlilbngi  dt  forcella,  !4i  pirche  «t  30  allabarde. 

lt|[nl  ll*jti<'tcal"  p^ovvisun(^Ti  li  wai  nfScieDtameol«  oao  balle  «t  pelwk 
■Utotiirtndit  oKtii  i'anlone  nt  C«U«g«ti  «t  ciaschedano  di  lora  i  badili,  2  MdR 
4  Mp|<o  »t  tn  roucboni. 

rT«)[Sainti  U  Cittik  di  Znriclia,  ntme  Oanton»  piü  prasüma,  che  nuii^  •  tittl 
|1NU  mititia  maniti<tn«  «t  vattonglia  HfBdmtv  a  prado  MareniMitc  et-boala- 
b  •im  dl  i|«mU  dol  DiMi»  eelftmWM  ia  rtoU  et  8  pcnrttt  iTwtigUitlt  4i  ■•■ 
iwf*»  Mm  Mttt  i  lora  (iinimMti'ct  ««  balle  M  polTwe  ia  wffirirw  •  l^Mtfr 

MM  4)  laaogno,  Mibito  |Mttil 
|tKi«i  M  Rufftiiti,  MMo  ordÖMti  dai  altri  ngaah  all!  pnai  in  nomm  •!  ana- 
«m.  twK  alU  |cfaM  ffaUMM  MK  Cotaadfi  «t  Oi|«wi  haUtiaM»  4ft  ■««)  B 
^VHin  i4  aaMvaivrik  9 

1%  «wplin  riifiMi  ntan  JrtWi  ilan  franäti  Wti  Ü  toiiat  Mb 
OiwMftV  Mite  |Mfia«i»  T^qgvria,  Valb  C  Bkm^  Ukm  Ballet  «l  G«ti4*  < 
IMaa  pw  fMMHaa  ynntea  mU)  Ua«fM. 


k  te*  ftviMia  ras  ^«M^  HBB  ■ 
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Et  acoiachi  li  Hditiosi  nelli  Qriaoni,  □  con  la  bnona,  o  con  t&  fona  delle  anna 
tuito  meglio  pouano  essere  redntti  iille  coge  ragionevoli,  m  scriveri  amichevolmento 
ftl  tigDor  Conte  di  FBCnteB,  pregaudo  Saa  Eccelienza  ai  compiacci  di  non  intramet- 
tersi  in  qaeito  negatia,  d^  con  agioto,  uk  con  comiglio,  ni  con  detti,  nt  cod  ftitti,  ma 
mti  qaieU;  la  qnal  richieat&  se  färb  ancora  alli  agentJ  dellt  Casa  d'Äustria  ivi  preaunti. 

8i  icriverä  ancura  ui  queati  tntti  doi  Inuchi,  che  incoutiaeDte  levino  il  passo  et 
Tettovaglie  s  GriaoDi. 

Ogni  Magiitrato  DoniBiideri  sereramente  a'  loro  soldati,  che  in  tntti  i  laochi, 
OTe  havenmno  da  paaaare,  ai  deportino  modestamente,  non  oltraggiando  oeiaimo  et 
conteDtandosi  delti  aoliti  riveri  di  qnelli  paesi,  ots  baveranno  da  f»re  dimoro,  pa- 
gaodo  ogBJ  eosa,  aenza  renitenia. 

A  tatte  qneste  cose  non  haiiDO  potnto  (?anscntire  Znricho,  Basilea  et  SciafFasa 
per  non  baver  tal  ordine  da  loro  Signori  et  Saperiori;  hanno  tutto  tolto  a  referire, 
aperando  che  )i  toro  Signori  non  si  separeranao  da  loro.  Li  altri  Cantoni  tatti  ap- 
provano  !e  gi&  dett«  cose  a  noras  delli  loro  Signori  et  Saperiori,  coraandando  che  ai 
cominci  di  niandarle  in  esecntione. 

NOTA 

che  nella  precedente  Dieta  fa  decretat«  che  gnacdo  occorrease  mover  le  arme  doves- 
■ero  Lncema,  Svitz,  üaderralda,  Urania.  Ziigh,  Ciarons,  Zaricb  et  Berna,  Cautuni 
confederati  con  Oriioni,  item  li  Valesü,  parimeuti  collegati  con  esai,  assoldar  ciDi]ue< 
Cent«  &nti  per  cadaono  et  gli  altri  3ÜU  aolamente  per  cadaano. 

Li  Collegati  cod  Spagna  aoDO  LvDerna,  Sviti,  Urania,  ündervald,  Zugh,  Priburgh, 
Apenzell  di  dentro,  item  l'Abbate  di  S.  Gallo  et  Hotail  in  Germania,  di  14  da]  Ueno 
fijori  del  Gonfin  dell'  Helvetia  per  püi  di  una  giornata, 

Cattoliti  oltre  i  aopradotti  sono  anco  q  nei  di  Solotorao  et  Valesii  della  fation 
frsnCMe. 

Tntti  BOno  generalmente  compreii  nella  cotlegaaia  con  la  Maeati  Cristianissima. 
Ma  sebbene  ia  cadanno  di  detti  Cantoni  ella  ha  molti  servitori  devoti  et  obhligati 
alla  Corona  di  Franza,  Dondimeno  per  la  piii  inclinaoo  nell'  universale  a  Milane,  da 
dove  ricevono  il  aale,  risi,  yino,  biade,  mercantie  et  altre  commodita. 

Li  Evangelici  sono  Berna,  Zarich,  Baaileo,  Scia^aa  et  Clarona  la  maggior 
parte.  Item  la  terra  di  San  üallo,  che  6  gioriaditione  et  voto  separato  dall'  Abhate, 
Apenaell  di  hori  et  Biella. 

II  Colonnello  lii  Zurieb  giasta  la  comp&rtita  saddetta  baverla  aotto  di  ai  le  in- 
frascritte  militie : 

Zürich  fanti  Nr DUO 

Benia  .       .        .        .        .        .     -  .        SU) 

Clarona  „„.-,...       5W 

Baailea SO) 

Sciaffosa  300 

Apenull  di  fiiori  ■      ■ 160 

Inaieme  2300 


100 


Ä  Zarich,  20  Joillet  1607. 

Ktporto  SS&O 

U  Ciuk  di  S.  GaUo    „ 300 

Rotnil  300 

Bfella  „ 300 

Totale  Si  iÜÖ" 
U  Coloanello  di  Locera»  haveria  sotto  di  ah  le  iatn,*cntte  genti ; 

Lueerna  Nr OOU 

Svite  MW 

ündervild  SOO 

Urania  „ "      .  ÖOU 

Zngii  500 

Friburgh  „ 300 

Solotonto  „ 300 

Aprnzell  di  dentro       „ lüU 

L'Abbate  di  S.  Gallo aoü 

Valesii  „ 500 

Totale  N^  4060 


30.  Zürich«  28  JuiUet  1((07. 


I 


Sereiiissimo  Principe, 

Con  Icttere  de'  Grisoiii  hoggi  capitatc  qul  s'iiiteiide  che  la  (ÄtUl) 
di  Coym,  dlvenuta  forse  per  timore  della  rovinu  che  le  soprastä  la 
pifi  huinile  et  meglio  diaposta  di  ogni  altra  Comiinilä,  matida  il  stio 
voto  in  scrltUira  si^llata,  rimettendosi  assol iitamente  nei  Svizzcri  in 
tuttü  et  per  tiitCo,  pr^andoli  con  graa  caldcz?^  che  se  pur  gli  altri 
uOD  fussero  dell'  istesso  purere,  vogliano  in  ogni  cveoto  aggradir  la 
pronta  voluntii  sua  et  riccverla  in  luro  pi-otetioiie.  II  Landricler  et 
CouBiglieri  di  Ilaiiz,  capo  della  Lega  Grisa,  scrivono  parimente  che 
^U8ta  la  risposta  data  alü  4  Ambasciatori  hanno  richiamati  li  suoi 
che  assisterano  alla  Drittura  in  Coyra  et  scritto  alle  altre  Cotnu- 
nitä  perchfe  läcciano  il  inedcsimo.  La  Dieta  ordinarla  t  congregata  in 
Tavä  (Davös)  nelle  Dieci Drittlire,  et  scrivono  parimente  quei  Capi  di  spe- 
rare  che  nun  sulo  sarä  accettato  il  parer  de  Svizzcri  in  tutlo,  ma  chu 
Baranno  uiandati  Aiuhasciatori  (\a\  per  pregarli  ad  inviar  quanto  prima 
il  guüi  Deputati,  et  che  anc^  in  rjnella  Lega  soiio  stati  richiamati  di- 
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verai  della  sudetta  Dritttira  cou  peiiaiero  di  disfarla  del  tutto;  che  U 
signor  Hercole  SuUce  per  akuiii  pochi  giürni  i'  stato  in  casa  sua,  in- 
contrato  et  hoDorato  dalla  gente  del  Comiiiie;  onde  si  liene  per  certo 
che  subito  che  hahbiaim  l'awiso  della  risolutione  de'  Svizzeri  di  mo- 
verle  le  arme  contra,  si  acquietcraniio  ridiicendo  la  trattatione  a  ter- 
mine  di  aniicabile  accomodamentu  suiiza  aspettar  ultra  violcnza. 
Havevo  racordato  a  qualche  conlidcnte  di  questo  Cuusiglio,  che  püichä 
haniio  scrilto  da  per  tulto  che  si  suspendiiio  le  arme,  ben  saria  scri- 
ver  parimente  all'  Arcidiica  et  al  Conte  di  Fuentos  per  la  BOprasc- 
denza  della  prohibitiune  del  commercio  sino  alla  prossima  Dicta,  ma 
hanno  rispo3to  di  uon  poterlo  fare,  esseudo  le  lettei-e  scritte  dalla 
leneral  Diota  contra  Topiiiionc  delli  Noiitü  di  Zürich.  Graue. 
Di  Zürich,  a  28  Luglio  1607. 

Di  Vostra  Screnitä 

humilissimo  et  dcvotissimo  servo 
Giovanni  BattiBta  Padavin. 


31.  Zuricb,  28  Julllet  1607. 


SerenisBimo  Principe, 


t 


i  inteso  per  novi  awisi  spediti  in  sonima  diligenza  che 
quci  della  Drittura  di  CJoyra  Btanno  pertinaci  nel  proseguire  le  iu- 
giuste  sentenze  loro  senza  stimar  alcuna  cosa,  et  che  havendo  la 
-oiedesima  cittä  fatto  ogni  eflicace  officio  per  dissnaderli  da  questo 
Brocedere,  che  provoca  lo  sdeguo  de' Svizzeri,  et  altri  all'  esterDiinio 
lel  paese,  risposero  con  termini  arrogunti  et  con  parole  minatorie, 
sendo  che  siano  tutte  voci  sparse  per  iinpaurirli,  et  che  non  cre- 
i  siano  per  muver  !e  arme;  qiiesti  Signori  dl  Zürich,  con- 
pocato  il  loroConsiglio,  sonu  deveiiiiti  in  risolutione  di  scriver  imme- 
niate  trc  lettere:  l'una  alli  Capi  dotla  Lcga  Grisa,  dolendosi  ehe  con- 
,  la  parola  data  all'  Anibasciator  Olzalt),  li  giudici  di  qnella  Lega 
InterveDgaiio  Cun  gli  altri  nellaDriltara;  et  che  siccome  sopra  il  Ibn- 
cnento    di   questa   promessa   prücurano  divertlr  tutti  quel  mali  che 


.  Zniieli,  28  Joiltot  1 


BOp>astanno,  cosl  quando  Ic'sla  luancalo  cU  parola,  aon  solo  riusdri 
infruttuosa  rintercessione  et  ogni  buon  ufDcio  fatto  da  qiiesto  con  gli 
altri  Canloni,  ma  resteraiiiio  ancor  essi  maggiormente  offesi  et  che 
perö  seriza  dilatione  riclnaniino  tutti  quei  che  qiiovismodo  uitorveii- 
gonu  per  la  Lega  Grisa.  —  La  secooda  alla  cittä  di  Coyra,  dicendo 
che  la  prontezza  et  buoiia  dispositioae  sua  in  questo  iiegotio  riesce 
sommamente  cara  a  tutti,  ma  che  bisogna  cominciar  ad  efTetuarla  col 
prohibire  et  levar  tutti  i  viveri,  Thospitio  et  ugai  commoditÄ  a  quei 
della  Drittura  per  spiautarla  alTatto  et  distru^cre  quei  nido  di  sce- 
Icratiesimi  huomini.  —  La  terza  alla  Dieta  coiigregata  in  Tavk,  esor- 
tandoli  a  provveder  per  ogni  maniera  ad  un  taiito  disürdiue. 

Queir  iiifelice  suddito  di  Chiavenna  che  fu  ritento  li  giorni 
passati  e  stato  tiltimameute  sententiato  cün  tcrmini  di  inusitata 
impietä.  Poich^  prinia  lo  Mjrtiirorono  in  diversi  giorni  27  volle 
con  li  contrapesi  a  piedi  per  farie  dire  et  ridire  tutto  ciö  che 
Tolsero,  et  alla  tine  innocentemente  lo  hanno  condeonato  in  tre 
mille  scudi  per  le  spcse,  ia  privation  d'ogni  honore  et  di  noa 
poter  scriver,  n^  uscir  del  paese;  ma  quelle  che  fa  conoscero  tum 
cmpissima  tirannide  et  la  niaggior  barbaria,  che  mai  stu  stata  usata, 
6,  che  nella  sentenCla  aggiotigono  che  in  pena  della  vita  et  della  robba 
uon  possa  mai  in  publice,  n^  ia  privato,  in  giiidicio,  n6  fuor  giudi- 
cio  per  quäl  si  voglia  nmniera  negar,  rivocar,  alterar  le  cose,  con  la 
Torza  della  tortura  dette  da  lui  benche  contra  ogni  veritä  in  pregiu- 
ditio  della  imiocenza  di  alcimi  huomini  da  bene  per  haver  pretesto 
di  satiai-ai  nella  robba  et  nello  vite  loro.  Nc  content!  di  haverli 
8tatiii(a  quesla  pena,  lo  violcntorono  a  giurar  solenneniente  secondo 
il  Stile  deir  una  et  dell'  altra  religione,  di  mantener  sempre  fermo, 
et  in  ogni  stato,  in  ogni  luocu  et  tempo  ratificar  le  cose  dal  meschino 
esposte  sccondo  il  senso  et  luppetito  loro,  volendo  dt  questa  maniera 
farsi  lecito  dt  addossar  per  tal  via  che  colpe  che  le  place  ad  c^ni 
persona.  —  Espedisco  le  presenti  dietro  alle  allre  mie,  schtte  queata 
mattina  alla  Sereniti  Vostra.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  28  LugUo  1607. 

Di  Vostra  Serenltä 

humilissimo  et  devotiBsimo  eerro 

Giovanni  Battista  Fadavia.  i 


«p 


32.  Znrich,  2  Aoüt  IB07. 


33.  Zürich,  2  Aobt  1607. 


Serenissioio  Principe, 

Non  resta  quasi  piii  occasione  di  andar  col  discorao  per  con^et- 
ture,  0  coii  altro  iiicerto  et  occiilto  niezxo,  iudagaiido  quali  slono  i 
peDSieri  del  sijjiior  Coiite  di  Fiientes,  perchö  gli  iiflicü  et  le  opera- 
tiüni  dell'  Ämbasciator  Cnsä,  aperlanieute  luaiiifestano,  uuico  Ghetto 
et  fermo  proposito  suo  essere  l'omeutaDilo  Ic  diacordte  de  Grisoni, 
tirarle  addosso  le  arme  de'  vicini,  alieoarli  dalli  siioi  Confederati,  ecci- 
tar  11  siidditi  alle  tumultuationi,  et  fnialmeme  invaderli  con  aperta 
giierra;  in  modo  che  destituti  in  se  stessi,  privi  di  cotisiglio  et  di 
joccorso,   pcrdmio   col  govemo  miseramente  la  liborl^;  et  cou  la  ro- 

ra  loro  s'accrescano  li  sospetli  et  li  pericoli  d'Italia. 
La  passatu  settlmaua  il  sudetto  siguor  Casa  coogregö  una  spetlal 
Dleta  det  cinque  Oautoni  coUegati  alla  corona  dlSpagiia  ia  GherosA, 
iuoco  supra  il  lago  di  Lucerna,  (|uagi  nel  centrb  tra  essi,  et  li  perauase 
ad  assistere  cou  le  fui'zc  loro  all'  Arciduca.  Massimiliauo  per  la  redin- 
tegratione  di  quella  superioiitä  nel  criininale  et  iicUa  denomiiiation 
di  certi  officiali,  ehe  Sua  Altezza  prctende  sopra  alcuni  Comuni  delle 
X  Drilturc;  et  scbbene  li  Nontü  che  sono  intcrvenuti  a  quella  Dieta 
afteriuano  haver  risposta:  la  sua  sola  natione  esserc  bastante  seoza 
iiiiirsi  COII  altri  a  coutcner  ia  oflicio  U  Grisoiii  et  con  termini  giusti 
per  t^ui  i>arle  ridur  le  cose  in  stato  di  f|uiete,  tuttjivia  nesanno  puö 
assiciirai-si  di  ciö  che  in  aecreto  habbiano  conccrtato,  credendosi  anzi 
che  11  CapiLaai  di  quei  Cantoui,  quaudo  habbiamo  le  arme  in  mauo, 
procederanno  conlbrme  al  parer  et  all'  Indrezzo  suo ;  ina  iu  ogni  ca30 
si  comprende  evidentemeute  riotelligenza  che  passa  fra  l'Arciduca  et 
il  Goveraator  di  Milano  et  il  pretesto  iuveutato  per  haver  ti  Svizzeri 
in  compagnia  et  assicurarai  di  quei  iuipedinienti  che  da  questa  natione 
potrlaao  csserle  attraversati.  Giä  quattro  giorni  fu  veduto  non  molto 
discosto  du  qui  transitai'  uii  iit'licial  di  Lucerna  in  molta  dillgenza 
I  eoD  lettere  verso  Ispruch. 

Di  qnesto  teatativo  et  nuovo  Congresso  furono  con  ogni  aoUeci- 
hidine  iinmodiuie  awertiti  li  Capi  della  Lega  dollc  Dritture  et  dl  qua 

luente  souo  State   spedite  persone  eöpresse  per  penetrar  alcuua 


MI 
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cosa  d'avanta^o  in  tal  proposito.  II  sudetLo  Csnton  di  Imcerna, 
principale  fraCattolid,  subito  che  inleae  respoiüeiitö  preso  da  Zurigmii 
di  convücar  domeiida  piossiraa  la  geucral  Dieta  di  Bada,  prima  die 
far  marcliiar  Ic  niilitie  deariiiatCj  rescrissc  cou  nianicra  molto  riseii- 
tita,  rimprovernndo  qucsti  di  Zurieb,  perchfe  soli  si  fosseru  arrogati 
impedire  Tesecutioue  delle  cose  deliberate  coa  tanta  maturitä  et  quasi 
universal  consenso  degU  altri, 

Capitö  ultimamente  a  Sargans,  dove  apponto  hanno  a  ridtirsi  ti 
militie,  un  Giovanni  BatUsta  Linguardo,  nativo  di  Morbegiio,  ma  ser- 
vitor  ulluale  dcl  C&sk  et  portb  seco  buona  siimma  di  doitaro  et  dopo 
haverla  diepcnsatu  sccretameiite  partl  imniediatamente.  S'ospettano 
con  gran  desideno  l'awiso  del  fruttu  che  haverauuo  caiisato  appresso 
Grisoiii  le  lettere,  le  esortationi  et  ainorevoli  protesti  mundatigli  di 
qua:  et  insunima  quiindo  le  risposte  non  venganü  buotie,  par  inipos- 
sibilo  il  divertif  püi  la  uiossa  delle  arme,  perchö  U  CattoUci  uueado 
li  publici  et  privati  loru  iniercsei  cou  (juei  del  sigiior  Conte  di  Fuent«s, 
perstiasi  dalle  speranze  di  multi  couiuiodi  et  acquisti,  pcrsißtono  n^' 
ardor  della  guerra,  nella  ijuale  si  comprende  non  da  luntono  du 
molto  vieina  la  total  dcsulaliuue  de'  Grisoui,  perclife  movendosl  I'Ap- 
ciduca  dair  un  canlo  et  qucsti  dall'  altro,  opinione  universale  fe  che 
nicntri.'  apeitamcnte  sariiuiio  angustiati  da  rpieste  arme  esterae  et 
dalle  intestinc  seditioiii,  privi  di  eonsiglio  et  di  agiuti,  nou  roancheti 
l'istesso  Fuentes,  oltrc  la  prohibitiou  del  commercio,  dt  acceiider  coa 
ocdilti  et  secreti  mezzi  seniprc  piü  il  fuoeo  della  discgrdia  civile  et 
di  scdur  i  popoU  di  Valtclliua  alle  tuniultuatioui  et  all'  hora  sotto  ü! 
mauto  della  religiuao  preiidcr  la  dil'esa  et  la  protetiorte  di  quellafurse 
piii  fertiJe,  piü  po{iolala  et  per  iuüntte  cause  piii  impurtante  volle  <Ä 
qualsivoglia  altra  in  Eurojia,  cou  setttinta  paroccliie  sotto  lu  I)iocc88' 
de  Couio.  —  Monsr  de  Refuge,  Ambasciator  di  Franzu,  ha  fatto  sc^ere^ 
di  dover  trasferirsi  a  questa  Dieta,  et  puichd  dfvem  rispclti  coneer- 
iicnli  il  servitio  et  la  dignitä  di  Vostra  Sei-euitA  mi  ritengouo  d'ao- 
darvi,  dubitaudo  nia8siuia:i]eiile  che  l'istesso  CastY  nun  mancher^ 
assistervi,  ho  pieiisaUi  esser  bene  di  abboccaniü  in  tutte  le  tnanirae 
prima  col  sudetto  sigtior  Amb-isciator  per  iisar  termine  di  confideiiz% 
per  comutiicarlc  questi  accidenti,  per  acuopnr  !a  sun  intcntione  et 
per  offerir  l'opera  mia  dove  possi  impiegarla  pi'r  B'iiliilimento  delll 
quicte  univei-sale  et  per  la  concordia  de'Grisonij  sebben  questa  noo 


33.  Ztiriüh,  9  Aoül  IK07. 

b  da  sperare  senza  la  remission  in  patria  delli  Nobili,  onrte  ho  scritto 
a  Sua  Eccellenza  che  nel  suo  viaggio  verso  Bada  anderö  ad  incon- 
trarla  et  servirla  dove  !e  turuerö.  di  inaggior  commudo  et  coiifornie 
alla  sua  risposta  mi  goveriierö  per  dover  poi  di  tutU)  dar  diligCDta 
avviso  alla  Serenitä  Vostra.  Gratie. 
Di  Zürich,  a  2  Agoato  1607. 

Di  Vostra  SereiütA 

butiiilissinio  et  devotissimo  servo 
Giovauni  Battisla  Padavin. 


33.  Zürich,  2  Aolll  1607. 


Serenissimo  Principe, 

Benchö  sin  hora  uon  ai  sappi  con  certezza  quäl  riaolutione  vo- 
gliano  prendere  le  Comunitä  sopra  le  esortationi  et  amorevoli  pro- 
testi  fattigU  da  nueato  CJantone  oon  sinccro  zelo  del  luro  bcneficio, 
iiundiineno  per  altra  assai  sieura  Rtrada  s'intende  la  plebe  esscrc  piU 
che  niai  iulenta  et  infervorata  alla  distriitione  et  esterminio  delle  mi- 
jrliori  et  couimode  lameglic  del  paese  et  siccome  nel  conservar  le 
leghe  di  Franza  et  di  Venetia  si  mostrano  quasi  tutti  Fcrmi  et  con- 
cordi,  eoai  aei  resto  procedono  con  gran  disugualitä  di  interossi  et 
di  passiune;  ii6  stimanda  alciiu  pericolo,  si  persuadono  o  per  offusca- 
tion  di  nieute,  oweru  per  su|^eation  d'altri  ehe  se  li  grandi  i'ra  ijuesta 
natioiie  le  saranao  coiitrarii,  debbaiio  li  popoli  in  universale  mostrar- 
sele  favorevoii.  Et  inolti  doUa  Lega  Griea,  non  ostante  la  jiarola  data 
alli  4  Ambascialori,  concorronu  con  gli  altri  ad  auguuientar  la  dis 
dia  civile  in  maniera  ehe  ßcrivono  alcunl  che  riducendosi  le  t 
tcrmine  di  calamitosü  et  miserabiliäsimo  atato,  senza  pur  minima 
speranza  che  tra  eaai  aappiano  trovar  rimedio  alla  salute  comune,  il 
minor  male  sia  che  li  Svizzen  usino  la  forza  delle  aimi,  piiittoetoclie 
da  aperta  o  insidiosa  guerra,  tra  eaai  insanguinandosi,  rcati  il  paese 
distrutto  et  in  preda  de'  maggiori  neniici.  Hanno  deputato  aluuni 
per  eseguir  le  sententie,   et  dove  noo  trovano  beni  mobili  o  d'altra 
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BOrle  di  ragion  dei  moriti,  procedono  contro  i  fondi  dotali,  nö  Togliont 
adraetter  credit!  beoche  chiari  et  liquidi,  pretendetido  che  come  beni 
de'  rebelli  per  haver  machuiato  contro  la  patrla  per  denari  liavuti 
da  Milano,  eiano  tutti  devoluti  alla  Camera  et  alterando  anco  le  ietessa 
scntentie,  trattano  alla  peggio  seiiza  termine  di  giustitia  ne  di  honesta; 
et  il  Signor  Hercole  Salice,  altrettaiito  ardito  uel  transfcrirsi  nellapre-, 
sente  coniliiistiuue  alla  casa  sua  qiianto  pronto  iiel  partir  presto,  hft 
eorso  grau  riscliio  'di  poche  hure  di  esser  fattu  prigiune,  perchö  l& 
plebe,  seuipre,  coBtante  nella  incostaitza,  dopu  haverlo  hoiiorato,  s'era 
rlvolta  et  disegnava  cotidiirlo  a  Coyi'a. 

Sciiesi  alla  Sereuitä  Vostra  t'iinpietÄ  usata  Cüulro  quel  SiidditO' 
di  Cliiaveona,  coguuminato  il  Mura.  Hora  ella  iiilenderä  d'avantaggioi 
che  liaveudo  il  meschiiio  per  testauieiilo  dlsposto  che  due  tigUuole 
femmiiiel'uaseru  mandate  in  qualclie  nionastero  nel  stato  di  Mtlaufr. 
et  che  li  maschi  veiidessero  tutti  i  beni,  partissero  del  paeso  b€  an- 
dassero  a  vivcr  altrove,  c  stata  palesata,  dud  so  cudic,  taJ  sua  ordioa^ 
tionc  et  per  ipiesto  sulo  capo  vogliono  darle  niiova  pena  di  tortura  et 
fiiialmeiite  con  gründe  cnidelU  farlo  morire :  eeccsso  cosi  graodo  di' 
periida  iiihumanitä  cJio  uggionto  a  tanti  altri  uou  solo  giustameota, 
provoca  l'ira  di  Dio,  ma  violenla  i  sudditi  alla  dispcratione. 

lloggi  iiel  Consigliu  di  questa  terra  si  c  Irattati)  lungamente  sopni 
laCommissiuue  che  si  doverü  d:irc  alli  Nuntii  destioali  alla  proBsima; 
Dleta,  et  fra  li  niulti,  gravi  cl  iini>ortanti  cuutrarü  che  da  ogni  parmi 
militauu,  nun  haiino  saputo  risulversi,  ma  hanno  diüerito  la  materia 
per  püi'tarla  posbdimam  nel  Consiglio  delli  (JC.  Gli  iiilercssi  et  ttoti 
de' CttltoÜci  le  apportaiio  estrema  gelosia,  uou  solo  nelle  cose  de'Grt- 
suDi,  ma  per  ab  stessi,  dubitandu  essero  tolti  dl  meziio  con  la  iatel- 
ligeuz«,  de'  Principi  viciui,  onde  ripugnauo  assai  nel  mandar  le  sue 
militie,  et  all'  iucoiicru  restando  dall'  elTutto  et  dulle  sopradeLte  causa 
spenta  ogni  sperauza  di  acquetare  la  plebe  senza  la  foi'za,  veggouo 
aiigumenlar&i  da  quclla  parte  li  disordini  et  11  pericoU.  Ml  viena 
ril'erU)  che  Lre  cose  le  passaoo  per  la  meiile,  ognuiia  delle  quali  pt 
ragiunu  duveria  haver  luoco.  La  prima  e  dl  proponer  in  Dieta  chq 
dovendosi  per  honore  et  beueßcio  universule  della  natioue  ridur  qud 
{■upuli  allu  conconlia  et  a  qualche  forma  di  regolalo  govemo,  u6  trat- 
taodosi  in  ciCi  inateria  di  religioae,  non  si  habhi  iu  alcun  caso  t 
Irallur  di  questa  come  di  cusa  clio  oon  e  posta  in  coulesa.  La  sccondi 
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che  se  qnalche  Principe  con  la  foi-za,  o  in  altro  modo,  vorrft  ingeriisi 
nei  presenti  afl'ari,  promettino  tutti  li  Cantoni  solcnuemente  di  star 
nniti  per  opponereelc.  La  terza  non  essare  necessario  moversi  coa 
tanto  Rumero  di  militia,  iiuasi  con  esercito  formuto  conLra  li  suoi 
CoDfederati,  ma  che  basU  con  tre  o  (iiiattro  soie  iiisegne  ognalmenie 
divise  fra  Cattolici  et  Prutestauti,  romeiilar  le  trattatioui  dei  Deputat! 
di  qiie&ta  natioiie.  Nun  si  piiö  perö  essere  certi  che  questo  nö  nitro 
temperamento  debbu  essere  abliracclatu  da  chl  nun  mira  ati  un'  istesso 
tine;  dovendo  massiinauiente  in  gran  paite  dipcndore  la  risolutioue 
dalla  risposta  che  daranno  li  Capi  dellc  tre  Le^hc  alle  lettere  scrit- 
tegU  da  qui. — (^uesti  della  Unione  vedendo  con  li  presentj  disordüü 
coDtlnuar  et  accrescersi  il  peiiculo  alla  VaJtellina,  ricordano  che  saria 
a  proposito  metter>i  in  presidio  almeno  diie  insegne  de'  Svizzeri, 
l'una  di  Zurich,  l'altra  di  Berna,  Cantoni  coiiüdeuti,  beue  intentionati 
et  che  prontamente  fariano  il  servitio,  moatrando  movei-si  da  se  et  a 
epese  propHe,  purchä  in  secreto  l'una  fasse  pa<rata  dalla  Maestä  Cristia- 
nissitna  et  Taltra  da  Vustra  Serenitä;  poiche  dovendo  essi  stipendiar 
aitri  500  fanti  per  cadauno,  ginsta  la  coinpartita  fattti  nella  Dieta,  non 
possono  aggravarsi  di  doppia  spesa  et  consideriino  che  questi  rariatio 
meglio  il  aervitio  che  li  medesinii  Giisoni,  li  qiiali  benchä  volontarü 
et  stipendiati,  diflicilinente  perö  in  casn  propria  prestano  tiitta  la  obbe- 
dienza  che  bisogua,  et  cunvenguiio  aiicur  essi  o  per  afTctto,  o  per 
obbligo  haver  parte  nelle  discürdio  del  paese,  che  all'  incontro  Sviz- 
zeri  non  partiriano  (parteggierebbci-o)  sailano  pifi  diügenti  et  scnza 
aicuna  comparatione  piii  utiti  et  piü  Iruttiiosi  per  (^ni  rispetto.  Gratie. 

Di  Zurich,  a  2  Agoato  1607. 

Üi  Vostra  Serenitä 

huuiilisfiimo  et  devotissiuiu  servo 
Giovanni  Batlista  Fadavin. 


34.  Zürich,  2  Äoflt  16Ü7. 


34.  Zürich,  2  Aoüt  1607. 

Terza. 

Serenissimo  Priucipe, 

Havendomi  iiltimamente  il  Caviilier  VertieUi  scritto  alcuai  avviä 
dcgni  della  intelligenza  di  Vostia  Serenitä  et  potendo  io  credcrc  che 
non  senza  Baputa  et  assenso  del  sig;nor  Coiite  di  Vadetnout  ü  sls 
inesso  ad  espediiini  es]ii-GBsamente  un  pedone,  ho  stimato  debiCo  itiio 
alligate  alle  presenti  inandar  a  Voatra  Serenilä  le  ietesse  leitere  sue^ 
cusi  per  iion  riteiier  in  iiie  cosa  per  fiualsivoglia  rispetto  coiiceruente 
il  Berviliu  et  lu  dignil4  sua,  cume  porche  dalli  incoiitri  i^he  da  altrft 
parte  le  fussero  capitati  possa  ella  conosccre  se  6  vero  quello  che 
dalle  Budette  lottere  pai-e  a  me  di  comprendere,  doe  che  esso  signor 
Conte  con  li  ordiiü  dali  alli  suoi  Agent!  in  Veoetia  et  con  haverü 
ringratiati  del  servitio  che  lin  hora  le  han  prestato,  che  altro  non 
vuol  dire  che  levar  al  Monlauti  300,  et  al  Cavazzs  circa  100  ducati 
che  Sua  EcceUenza  le  pagava  di  annual  stipendlo,  habbi  voluto  di- 
chiarare  di  levarsi  assoliitameDte  dal  servitio  di  (fuel  Serenissiina 
Douüiiiu.  llo  risposto  circa  le  cose  attinenti  at  privato  interesse  di' 
lui  Verdelli,  non  havcr  alcima  notitia  et  nel  resto  oii  sono  lerntatO' 
sopra  gli  istessi  generali,  che  iisai  U  giorni  passali,  siccome  riveren- 
teniente  scrissi  alla  Screnitä  Vostra. 

Di  Zürich,  a  2  Agosto  1607. 

Di  Vostra  Serenilä 

hnmilissimo  et  devotissimo  scrro 
Giovanni  Battista  Padavin.       


Annexe  ä  la  d6pec;he  pröct^ideiite. 

Molto  illustre  niio  Slgnorc, 

Nel  nltim*  saa  qnsl  ho  ricepato  per  il  mio  lUfiero  Vostra  Signoria 
dice  1b  ragione  che  Sdr  Sereniti  mi  atibia  levato  quel  pnvero  stipendio  che 
VlIui)  qnal  giä  qd  poco  (a  averei  rinoudala  ae  non  aveui  auto  riguardo  sl  risp«tdi 
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rhio  devo  al  mio  Priocipe,  ms  forai  sarelbe  idhIld,  perchä  averei  faggito  querto 
«früDto;  ma  pare  che  abiB,at>  riaoluto  di  eaaer  caaaa  dells  mia  raina,  perchi  a  chi  o 
beue  et  fidelmente  servito  mi  scliacia  et  li  altri  ml  accaaaao  et  per  questo  ordinario 
ptLgsato  il  Graadacft  a  surito  a  3.  Ä.  et  a  tutti  qnesti  Priocipi  che  iu  solo  aon  t^aiiaa 
della  cattiva  intelligeiixa  che  a  la  Sereniaaima  Repubiita  secho,  et  che  o  volsntofare 
li  miei  afari  a  apese  aae  et  di  questa  Ältezza  et  di  qaesli  Priocipi,  dando  alla  S»- 
reniBsima  RcpubUua  et  a  Toatra  Signoria  aviau  dl  quanto  pasava  et  sempre  a  prft- 
giadicio  Huo  et  mustra  ener  maliiticDU  Hatiafuto  di  me,  et  dice  che  eijseadu  ora  li  suo^  J 
vaseli  in  Lovaate  se  hI  raocoittraDO  cou  quell  de  la  SereniMima  Kepublica  potrebs  ^ 
avenire  qaak'he  gran  male,  et  io  sulo  ne  sarebe  le  cansa;  ma  qneati  Prioeipi  c 
sa.DQ  qaualo  bene  et  fidelmeute  li  servo,  noa  si  sono  Diente  alterati,  anci  Mons''  De 
Valdemont  ha  «crito  in  mia  disebarica  et  han  trovato  bene  cbio  li  Bcriva  pregandolo 
di  HDD  creiler  a  chi  mi  a  fato  qnesti  ciitivi  aiScii  scusanilaiui  meglio  che  poso,  dova 
ehe  tuta  qnesto  peao  mi  resta  sempre  sopra  le  apale ;  ma  volio  aperare  che  pai  che  it 
mondo  mi  perseguita  Diu  mi  aginterL  Non  voglio  laaciar  di  dirli  che  S.  E  vedeodö  I 
andat  questi  negoui  alla  longba  a  scrito  atli  aaoi  ministri  a  Veoetia  che  non  faciano  ' 
piü  istanza  per  la  aua  ricoadüta,  et  che  li  rimandino  una  lettera  che  avei^a  sorito  a 
Soe  Signoria  et  li  a  ringrautato  del  servicia  che  li  aoo  fato  siDora,  dove  che  prevedo 
che  queate  rimeae  et  conjnre  non  apurterano  niente  di  bono.  S,  S.  partin  fra  qnin- 
dici  0  viuti  giürni  per  andar  in  devocione  a  Noatra  Daioa  de  Mantegato  qnal  e  viciJU 
oto  leglie  dt  Bruaele»  et  io  ae  qoq  vd  chon  lui  faro  fiirsi  un  altro  viagio,  Quaoto  al 
Eiio  particolare  eaeudo  aenza  atipecdio  intecdo  di  eser  for  di  aervicio  et  queata  san 
l'ultima  mia  che  li  scrivero  parlando  de  Principi  perclifi  ugni  giomo  pi4  vodendo  che 
Inte  queate  cose  non  mi  apurtano  altro  che  male  aopra  male,  ma  sia  come  ai  voglit 
DOD  ho  voUnto  laaciar  di  mandarli  qaesto  mio  lachä  aposta,  acia  aapia  ancbe  qaeata 
Tolta  qnanto  pasa  et  Diu  la  cooservi  come  desideru, 

^1     Di  Nansi  alli  27  Lulio  1(W7. 

^^  Di  Vostra  SigQoria  molto  Illnatre 

devotissimo  et  obbligatissimo  aervirtare 
II  Cavatiere  Verdelli. 
Ei   tergo.   =  AI  molto  illustre  Signor  il  Signor  Giovanni  Battista  Padavino- 

,..Znrie. 
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Sereiiissiüio  Principe, 


Opportunissimo  et  sommameutis  a  proposito  sono  riusciti  gli  avver- 
tünenti  et  amorevoli  proteati  fatti  da  questo  Cantone  a  Grisoni,  poichö 
ben  esaminate  le  importanti  conseguenze  et  rimminente  pcricolo  della 
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rovina  loro  hanno  nella  Dieta  che  al  preaettte  st  trova  congre^;ata  in 
T8V&  risposto  con  termini  alTettiiosi  et  confidenti,  rimettendosi  all' 
arbitrio  dci  Deputat!  di  questn  natiune  secoiido  che  In  Screnitä  Vuatn 
intendeHi  dall'  alligata  copia  di  siie  lettere;  in  eeecution  delle  quati 
huvendo  essi  mandato  a  Coyra  alcuni  ofliciali  per  intimar  a  quei  dellt 
Drittura  che  immediutamente  partissero,  fiirono  questi  cosi  arditi  che 
le  bajstö  rauiiiio  poiicrli  sotto  custodia  et  dopo  molta  ratica  li  rilascio- 
roiio  COD  sicurtä  et  espedirono  50  altri  de'  siioi  per  Tnr  all'  incontn 
iiiiovi  pratesti  alla  inedesima  Dieta,  mostraiidoEi  risoluti  di  continuar 
nel  procedere  et  nell'  esi^uire  con  ogni  maggior  rigore  le  sue  ingiuste 
seuteatie  senza  admettere  in  contrario  rngione  o  qualeivoglia  benchi 
grave  rispetto  pubHco  o  private.  Qiiesta  cosl  dura  pertinacia  nasre 
principaimente  perch&  noii  vorriano  partire  senza  trovar  modo  che  le 
spefic  gü  falte  et  alla  giornata  ai  vamio  faceiido  per  importanza  lin 
ora  di  300  mila  tiurini  in  circ^,  non  restino  addossate  a  loro  ah  alla 
plebe.  Mohb'.  Pasquale,  Ambnsciat4)r  di  Franza  transferitosi  alla  su- 
detta  Dieta  haverä  con  la  priidenza  et  aittoritii  gua  giovato  assai  al 
preseiite  negotio.  Frattanto  s'inteude  che  li  ränqne  Cantoui  CattoUri 
vanno  spargetido  voce  fra  li  aiioi  iiopoli  che  U  Serenissimo  Arciduca 
MassiuiUiano  le  habbia  fattu  Ba|>ere  che  se  essi  non  vogUono  repri- 
mere  Torgc^lio  de'  Grisoiii  et  veiidicar  l'ingiiiria  fattagli  nel  dero- 
tjar  alla  giurisdiltione  et  superiorilä  che  pretende  nelle  X  Drittarei 
laacino  fare  a  Sua  Attezza  n^.  l'inipediacano,  perchö  ella  con  le  anne 
per  ogni  maniera  sostentcrä  le  suc  rag^oni :  preteslo  inventato  dall* 
Anibaflcialor  Casä  per  eccitar  cpiei  popoli  et  per  colorir  li  siioi  dis^^ni. 
Et  ültre  quel  nuniei-o  di  geiite  che  cadauno  di  essi  Cautoni  sarebbe 
teiiuto  assoldar  per  imirsi  con  gli  altri  conforme  alla  compartita  decre- 
tata  in  Dada  li  giorni  passati,  hanno  anco  descritti  1500  fanli  et  dattf 
certe  c^parre  ad  ofliciali  perclife  stiano  pronti  a  spingersi  verao  Rilan- 
zoua  et  verso  Ursera  bq  le  frontiere  della  Lega  Grisa.  Da  Soodrio, 
terra  principal  della  Valtellina,  rien  scritto  qul  che  le  cose  da  quclla 
parte  si  trovano  in  gran  pericolu  et  parendomi  che  uu  capitolo  di 
lettere  di  persona  di  molto  giudicio  in  questo  proposito  sia  degno 
della  intelligenza  di  Vostra  Serenitä  lo  mando  parimente  con  queste. 
Iloggi  nel  Cünsiglio  di  questa  terra  haano  decretata  la  Uominis- 
siooe  alli  doi  Nontii  destinati  alla  prossima  Dieta  di  Bada,  la  qua) 
in  sostanze  e,  che  lacoiido  ogni  opera  posstbile  per  divertir  la  inoBS» 
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äeÜe  arme,  propongono  doverai  haver  la  mira  a  qiianto  scrivono  a 
nome  di  tutte  le  Comuititft  qiiei  ehe  legittimamente  sono  congregati 
in  Tavä  et  ricevere  benigoameiite  gli  Ambasciaturi  suoi  senza  inettere 
in  consideratione  l'aiTOgaiiza  et  la  teineritii  di  qiiei  dellaDrittura,  ma 
che  si  mäDdioo  immediataiiiente  li  Depututi  di  ogni  Caiitoiie  perpro- 
curar  Tamicabile  accomodamentu  et  quaiido  ^>oi  li  sudetti  della  Drit- 
turs re calci trassero,  siano  giusta  il  tenur  delle  colJegaazu  che  haiino 
insieme,  citati  di  comparcr  al  giudicio  in  Valleatat;  et  se  pur  li  Can- 
toni  Cattolici  stessero  fermi  nel  proponimento  di  mover  le  arme,  deb- 
bano  questi  inimediato  protestar  qiiuttro  cosc:  La  prima  che  non  Bt 
debba  altorar,  nfe  intaccar  a  modo  ulcuuo  la  libert^  de'  ürisoni.  La 
seconda,  che  non  si  pai-li  nö  si  tratti  ponto  di  religiune.  La  terza, 
che  se  altri  Principi  volesscTO  ingerirsi  per  qualsivoglia  maniera  nei 
presenti  aflari,  promettino  et  b\  obblighioo  tutti  li  Cantoui  di  star 
uniti  nell'  opponersegli  cod  ogni  loro  potere.  La  quarta  che  Zürich 
et  Berna  non  vogliono  easere  tenutl  far  alcuna  provvision  de  vetto- 
vaglje,  n6  monitioni;  raa  che  laaseranno  correre  11  solito  mercato 
libero;  et  b1  riscrvano  prendere  nuova  deliberatione  secondo  l'esito 
della  Dieta  et  io  stato  delle  cose  che  saranno  daUi  sudetti  Nontii  al 
loro  ritomo  riferite.  Et  hanno  di  qua  scritto  agii  altri  Cantoni  Pro- 
teatanti  che  mandino  anticipatemente  li  auoi,  con  diseuno  di  risolvere 
tra  essi  concorderaente  prima  qualche  buon  espediente  per  interrom- 
pere  i  diaegni  dei  Collegati  alla  Corona  di  Spagna.  Et  k  stato  pari- 
mente  mandato  incontro  alli  Ambasciatori  Grisoni,  perchö  sollecitiiio 
il  viaggio  et  arriviuo  avnnti  gli  altri  per  l'effetto  sudetto.  Mona',  di 
^fieruge,  Ambasciator  di  Kranza,  ini  ha  tatto  eapere  che  vadi  a  ritro- 
riarlo  in  AraCi.  Cos)  domattina  molto  per  tempo  m'incamminai'6  a 
(Oella  volta;  et  havendomi  Sua  Eecellenza  mandata  eopia  delli  esor- 
ntissimi  capitoli  accordati  dalli  Cauloni  üattolici  col  signor  Alfonso 
in  Gheresau,  mando  l'originale  steaso  in  franzcse,  nel  quäle 
Tederä  la  Serenitä  Vostra  chiaramente  espresse  tutte  le  cose,  che  le 
ho  con  piü  mano  di  leltere  mie  signiücato  intorno  li  perniciosi  dis^ui 
de]  Conte  di  Eueutes  per  aovvertir  tutte  le  coae,  et  spetialmente  per 
interrompere  la  Lega  di  quel  Serenissimo  Dominio  da  lui  sempre  con 
estrema  aeerbitÄ  sentita,  et  separar  in  questo  proposito  li  comuni  in- 
teressi  con  la  Corona  di  Franza;  et  per  la  aomma  iinportanza  di  tali 
^Lguccessi  stimo  a  proposito  che  ella  oe  resti  quanto  prima  avvisata, 
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DOD  credendo  io  inassimaineiite  di  havcr  alLra  occasione  di  smTBrlft^ 
se  nun  tinita  die  sla.  la  Dieta  di  Dada,  dopu  il  miu  ritarao  di  Araü. 
Ne  son  miincato  di  aweitii-e  li  Sigiiori  di  questo  güvemo  et  speÜal- 
mciite  li  doi  Noiitii  destinati  alla  Dieta,  awerteiidüli  appresso  che 
giä  li  sudetti  Cantuui  in  esecutioti  del  sudetto  accordu  lianno  man- 
dato  suoi  huoinini  a  trattar  nella  Le^a  Grian  il  pODto  delln  religioaij. 
per  poter  sotto  il  mauto  di  qiiesta  inoimuiinar  li  altri  pensieri.  Etse 
nei  presenti  travaglioei  negotii  haverö  incontrato  nella  suddisl'atiun  di 
lei,  riceverö  quel  sommo  contento  che  internainente  seiito  nell'  im- 
piegar  a  tutte  le  höre  lo  sjürito  et  le  foi-ze  rnie  per  ben  servirla  et 
diveriir  tutti  quei  pregiudici  che  si  vanno  macchiuando  all«  cose  sue. 
Gratie.  i 

Di  Zürich,  a  4  Agosto  1607.  ' 

Di  Vüstra  Sereuitä 

huiiiiliBsimo  et  deTotissimo  seiru 
Giovuiiiii  Battist«  Padavin. 


Annexes  6,  la  d^pöche  pröc6dente. 


Signori  etc. 


Di  novo  habbi&ma  le  ultima  voatre,  msadate  con  mesio  a  posta,  cOQ  grau  goito 
nostro  lette  et  inteao  ohe  rolstione  h  Ambasciatori  rostri,  übe  nltimamente  s'faanna 
ritrovati  in  Coyra  appresgo  la  pl«be  noatra  ivi  coogregata,  habbiann  rapportat«; 
baTereHHi  vista  volentieri  che  havesgimo  cousentito  alle  i  dotnaail«,  da  loro,  a  aona 
Tostro,  fatte,  mettendole  in  esuculiuae  per  qniete  nostra  publica  e  ben  universals 
del  Stato  nostro;  si  come  gti>  la  Lega  üriea  per  U  auui  Deputali  (quaÜ  all'  hon 
•nmo  in  Coyra)  baveva  Utto;  desideraDdo  che  le  altre  due  Legho  geguitasiero  l'ia- 
tena  parere,  Biccome  pareva  che  il  pli^  delii  loro  voti  a  qnello  all'  hora  era  per 
accoueattr«,  dando  buaoa  inteutloDe  a  detti  Signori  Ambasciatori ;  nia  che  all'  in* ' 
contra  con  graa  maraviglia  et  disguHto  nostro  habbiale  intsBO,  che  la  Drittura  coo 
li  Costodi  vadi  tuttavia  processando.  AI  che  vi  diciamo  in  risposta  che  dou  ritro- 
vandon  nella  altima  Congregatiune  delle  bsudiere  totte  k  ComnnitÄ  iuBiene,  naiinero 
circa  ta  Drittura,  come  qaella  dovesae  casere  inatituita,  alconi  dijpareri,  et  per  questo 


r 
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non  habbi&ino  mttncbatn,  subito  fsUa.  In  presenle  Congregatione,  di  portsr  iniiieme  li 
voU  di  tntte  le  Comnnitii  per  li  qnali  habiiimuti  truvato  eNsere  il  piü  tra  noi,  ils 
poich^  vediamo  con  qoanta  fedeltk  voi  vi  intromettete  neue  ralnmitose  rose  Dostre, 
d'admettere  il  Conaeglio  noatro  et  lassare  trattare  lo  cose  Pt  controveraie  noatre  per 
li  Deputat!  voatri  insieme  cod  11  uostri  per  consegair  nna  volta  la  desiderst«  pace, 
qniete  et  onione  tr«  noi  et  per  counervaro  li  »ntichi  privilegi  nostri, 

Dopa  qnesto  habbiamo  maadato  agenti  a  Coyra  per  esortare  le  reliqote  della 
DrittQrs,  cbe  resta  ancbora  ivi,  di  partireene  verso  casa.  Li  messi  medemamente  di 
qaelle  Comnoiti  (che  banno  la  loio  gente  in  Coyrii)  aono  da  ni>i  rimandati  a  cftu 
per  dare  minata  informatione  di  tatta  alle  loro  Caraunitä,  et  per  effettoare  io  ogni 
maniero  rhe  la  saa  gente  eia  ricbiamata.  acciochä  noa  contra venghino  al  pii  delU 
voti  neue  3  Leghe.  Sodo  üimilmente  da  noi  ordinati  Ämbasciatori  qnali  visiteranno 
la  Dieta  di  Baden,  a]  lempo  da  vei  ordinata  et  rappreaonteranno  a  bueca  et  in  scritto 
le  qnalit^  delle  coae  ooatre;  e  tingratiandovi  «ommameDte  et  amorevoliasimament« 
della  vostra  affettnosa  volonte  et  delli  inüniti  diEagi,  travagli  et  speae  cbe  continaa- 
menle  soalenete  per  caasa  ooatra,  con  pregarvi  caldamente  cbe  non  ci  vogliate  abban- 
donare,  continnnndn  nella  sinceritä  et  eandidezia  vostra  Tsrso  di  noi,  qnali  aiamo 
prontiasimi  di  servirvi  in  totti  fempi  et  in  tntte  le  occasionc  che  presanture  si  pa- 
tessero,  deaiderando  aonunaroente  esser  da  noi  cof^oscinti  gratissimi.  Con  cbe  fine 
pregbiarao  Iddio  cbe  ci  liberi  dalli  preaenti  travagli  rimettendoci  nell'  antica,  deai- 
iterata  pace,  qniete  et  tranqnillitfi  et  conservandoci  totti  nella  saa  divina  protetione, 

Data  et  con  il  aigillo  delli  fedeli  Confederati  noatri  delle  Diece  Dritture  sigil- 
^Uta  alli  22  di  Lnglio  1W7  atilo  antico. 

Li  Capi  et  Conseglieri  delle  Comnne  tre  Leglie,   nella  geoeral  Dieta  in 
Tavi  inaieme  raunati. 

AII&  auk  di  Zoricb. 


i 


Oopia  di  capitolo  di  lettere  soritte  da  Sondrio  a  25  Luglio  1607. 

Landemna  Demo,  qni  noa  ex  lapi  faaeibna  ereptoa  priatinse  libertati  restitnit, 
siqoidem  eam  tneri  veUmna.  Fnntaneua  cnm  vnipina  nil  efficere  potneril,  verendum, 
ne  (qnod  dicitar)  leoninam  induat.  Uli  qnomm  esset  nos  tneri,  hispanizantibna 
&vent.  Sic  nt  magnia  sirnnB  in  pericuLiB.  Dena  inimicomm  nostrornin  conatuB  irritoa 
reddflt,  DOsqoB  snb  potenti  alamm  snarum  tntela  dementer  protegat.  Papel  in  bao 
valle  ob  mortem  Belli  et  Baaelgha  maiimani  mcestitiam  decinrant  ac  in  martirnm 
Q  reternnt.    Qnicqoid  sit  nil  booi  ab  illis  eipectare  posamnna. 
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Ja  Tima  ik  nceroir  Is  rostra  4b  il«nia'  ib  JnllH.  Po«r  rwpoiiae  Je 
^M  ■•  ■■  m'amtt»  fniai  k  Hdoigaer  <]feUia;«n)  Ulut  i  Bide.    Maja  i«  putiny 
AiX  (Din  •<r4ui)  feMarha  m  omÜb  pew  aller  ttmAa  i  Ama  qai  nt 


&  RT  cheKiB  <^  &  ImtiA.  Sil  tom  pUsoit  tob  j  tronv  i  b  comU«  et  Jouä 
ftania  M  Wn  d*  vom  7  mv.  CvpadBot  m  vou  «■*«•  les  kiticles  ^m  tm  «te 
frtte  OMms  ««t  rmttm  k  O^m»  reu-  WiUtr  psr  iHtraetM  bu  4<fiU*  ^ll 
ftMl  MM  4'MToyw  au  6m<»^  *k  ]*■■  opiMtM  q«*!!!  m  Krönt  pu  |üb  ngtf 
■HS  CH  vtkt»  ^  h  <!•■»  B»  toonck    Orpaadaat  m«t  na  n  eatreUaaJiw  ^ 

■■  1«  «rea  m;  et  Iw  eaeoanaitaana  tf  raaa  le  tnave*  baa  i  Mf  li ^  ZnriA 

rtfa  I»  Tcalkat  T«r.   Ke  wtwnfianihat  i  TOa  fcnaa»i  gnccs  et  priast  Diaa,  lEoa- 
■aaiV  Toa*  iliiaiiai  la  hnme  aaaU  laagae  et  baanaM  na. 
A  SoUean  1a  3  t^mtt  1607. 

Votic  tr«a  kaaiU 


Kx  t«|[tt.  =  A  W«aai>af.  1 
[waria  4a  Taaiaa  k  Zuitk 


Pataräa,  ChMwll«-  «t  SaertMtM  <b  ll 


Les  Arttdes  stiirKOS  seront  repr^sentis  par  l«s  Canlons  Cuholiques 
anx  trois  Lignes  Grises  lorsque  Ton  n^gotien  et  tzsitera  arec  eox: 

Qm  rEtca^aa  «t  1'BtmM  — irth  kt  panaaaea  at  h 
■OMBI  ifarh  at  fnttgii  laat  paar  la  pihaal  qaa  paar  ra4*«air  ia  tBat»au|ii% 
Ihn«  »iajm^ut. 

Qae  r«a  mfiet*  aas  CuhoUqaca  qai  m  ictnat«at  aai  Gnaai 
Mjtat  Matniati  aax  afaÜH  i»  la  religiaa  (paäfaa  h  Coim  ih 


tm»t  mtn  «aa  paar  TalnuT  Ubartf  i 


k 


<  aMMt  rc*««aii  at  a>a  Mtt  pto  biet  4a  aMUaUta.   Daaafaa 
••  a*ac  Im  Gymob*  caäMÜfata  aOa  4a  la  paavoir  ■«*!■«  *■ 
Ajnt  lea  Gntow  hkt  ue  l«r  ^a'M  Taltaliaa  a>  aatoit 

^  B«   ioit   eatif  aox  Liga*a  Gräv   at  a«  rsatfaire  &k 

■  ofcaa  k  »  füra  d'eftiaa^  ib*  poama  ob  aorte  qaa   taat 

f«fa«  «I  «aU  aa  aMt  edaUj  Mkn  OolUge  «a  Eaulk  Oe   U   nügi« 
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Qn'ilB  mnettront  en  son  egtre  ta  lettre  dea  troia  SceanU  et  antrea  a 
ürdonnanceB  da  pays,  toutafois  y  ponrront  meliorer  qaelqne  chose  qai  aera  necea- 
saire ;  qu'estant  poeaible  il  aeroit  bon  qne  pour  affairea  d'eatat  d'importance  cbasqne 
Ligae  D'assemblaat  qn'nne  Gomnne  afSn  d'eriter  une  inGnitä  de  pr&tiqnea  perniciensea. 

F&nlrira  adviser  ans  moyena  ponr  faire  qne  Ica  haict  Droictares  en  Fretigow 
soieat  remisea  sonb«  TobbeisaaDce  de  leor  Prince  natarel.  Et  de  la  aorte  ila  devien- 
droieot  entierement  catboüques  et  ne  pDarroient  empeacheT  le  pasaaige  k  anonQ 
Potentat. 

Qne  anr  griefve  peine  nsl  pr^dicAteur  proteatant  (qn'ila  appellent  Eccleaisa- 
tiqnes)  aje  h.  ae  inesler  des  affairea  politiqnea. 

Qn'il  toit  eBtroictement  deffendn  k  reeBToir  dona  oo  prÄaens  poor  pratiqner 
et  ce  k  peine  de  perdre  corpa  et  vye. 

Qae  d^a  tncoDtinent  aoit  ordonnä  ane  Juatice  non  anipecte  affin  de  jostifier  le 
tont,  leg  anthenre  du  present  e^tat  tynnniqae  chaatier  aelon  lenr  merite  et  qne  lea 
coalpablea  payent  lea  deapons. 

Qse  Ica  Griaona  ne  faaaent  plaa  aalcnne  alUsnoe  avec  qui  qne  ce  aoit  aani  le 
Seen  et  conaentement  des  Sniaaea. 

Qne  Dol  Ambaasadenr  reaident  ne  aoit  plna  aonfFert  en  lenr  paya,  pniaqn'ili  aont 
cause  de  semblablea  traablea. 

Ila  adviaeront  comment  Ton  ponrrait  revoqoer  t'alliance  de  Veniae  et  par  qnela 
looyeaa  ils  ae  ponrront  aocorder  avec  la  France  et  Milan,  affin  de  loa  rendie  contens 
et  aatiafaicls. 

Qne  tona  lea  mescontentemeiia  et  hainea  entre  leg  racea  et  antres  peraonnea  aoient 
assonpyea,  de  qnoy  i]  aoit  fait  nn  reglement  pour  l'adrenir,  affin  qn'ila  aoient  bien 
nnia  et  vivent  aimablement  avec  le  commun  penple. 

Qn'egtaat  tombd  d'accord  avec  lea  Qriaona  aenia  bailleiont  am  Sniasea  Meyen- 
feld  et  Halans  dorant  qaelqnea  annäea  pour  caation  et  isaenrance  de  t«nir  lenr  pa- 
role  et  promeaaeg. 

Et  finalement  aera  traictä  avec  la  maiaon  d' Antriebe  et  de  Milan  qn'ila  ayent 
lont  ben  et  fldile  aoing  de  noua. 

Angii  qne  les  Cantona  Catholiqnea  ne  qaitteront  la  compagnie  et  ne  feront  la 
nit«  avant  lea  Proteatana. 


36.  Zarich,  9  Aott  1(107. 


Serenissimo  Principe, 


4 


Gonforme   allo    appontameote    preso    col    signor  Ambasciator  di 
,   andai  a  ritrovarlo    in  Arah,  giuriditione  de  Signori  Bernesi, 
rre   giODsi   prima   del  siio   arrivo,   et  soddisfatto  che   hebbi  a  quel 
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bnon  termine  di  compUmento,  che  convenira  per  espresaioDe 
ßdenza,  le  diedi  conto  di  diversi  particolari  che  fin  all'  hora  non  erano 
pervenuti  alla  notitia  sua;  considerandole  essere  sommamente  neceS' 
saria  l'autoritA  della  MacstÄ  Cristiaalssima  et  la  moiUi  prudenza  d'i 
lui  per  reud^r  capaci  h  Cantoai  de  l'Unportauza  del  ncgotio  et  dcl 
pericolo  di  male  conseguenzo  che  soprasta  a  tutta  questa  natione  et 
alU  viciai,  quando  con  quella  dcstra  et  biioita  nianiera  che  apponlö' 
CODvien'  usarsi  con  popoU  sediliosi  et  tuniultuanti  dod  si  trovi  modo, 
di  ridur  li  Grisoni  alla  concordia  senza  la  forza  delle  arme,  lo  quaU. 
potrlano  nun  solo  esacerbarli  et  indurli  con  la  disperatione  a  coDfoa-' 
dersi  maggiomiente  et  prendere  qiiei  strani  partiti,  alti  quuti  vet^no 
coQ  diverso  insidie  spinti  et  provocati,  et  insomma  causar  eHetd  con- 
trarissimi  al  servitio  et  alla  quiete  comune;  esibendouii  infine  para- 
tissitno  di  impicgar  la  persona  et  l'opcra  niia,  secondo  che  dal  con- 
siglio  et  niolta  intelligenza  sua  fosse  sliniato  a  proposito.  Per  risposta 
del  mio  oflicio,  che  fu  assai  ablioudante  et  proportlonato  al  stato  delle 
coae  presenti,  si  dolse  prima  meco  Sua  Eccelleoza,  che  Mons^  Pas- 
quale  non  la  tcnesse  avvisata  cod  la  diÜgenza  che  bisognerla;  et  poi 
kudö  estremamente  l'espediente  preso  da  questo  CantoDC  uel  far  dif- 
feru-  le  militie  a  marchiare;  disse  il  fine  de  SpagnoU  essere  dt  au- 
cendere  et  fornentor  la  guerra  tra  Svizzeri,  aeciochc  occupati  in  s& 
stessi  non  possino  prestar  ajuto  alli  suoi  Confederati:  che  li  cspitoli 
accordati  dal  signor  ÄKonso  Casä  nella  Dieta  tcnuta  in  Gheresau  sono 
talmcute  incompatibili  et  eaorbitanti,  che  non  potendo  haver  luocO| 
si  conosce  chiarament«  dove  tende  l'oggetto  del  Conte  di  Fuentes; 
et  opJDion  sua  essere  che  siano  lo  specchto  et  il  ritralto  della  con- 
giura  machinata  dal  Vescovo,  dal  Belli  et  altri.  Ä^ionse  parerle  che 
li  Ministri  di  Spagna  nel  mescolar  in  tutte  le-cose  la  religioue,  imi- 
tino  li  Boldati  IJ  quali  nel  scudo  portano  scritto  di  fuori  i'houore  et, 
di  dentro  l'utile,  mostrano  quelle  a  tutti  et  mirauo  sempre  in  questo^. 
et  molte  volle  hanno  talmente  l'occhio  fisso  et  l'auimo  cosl  applicato 
al  secondo  che  perdono  il  primo ;  cosl  appunto  Sp^nuoli  lanno  credera 
di  muoversi  per  zelo  di  rede  et  ben  spesso  causauo  efTetti  pregludi- 
cialifisimi  alla  Btessa  reUgione.  Et  discorrendosi  intoruo  agli  uiScü 
da  farsi  per  divertür  li  pericoU  et  li  pregiudicü,  disse  per  suo  cre- 
dere  la  moesa  delle  arme  non  essere  opportuna,  perchö  quando  altrO: 
rispetto  uoa  niiliti,  il  veder  com   quaato   ai-düre  si   iiiovcno  li  fautarii 
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del  Conte  di  Fiientes,  deve  apportar  gelosia  grande,  ma  non  doversi 
in  tutto  niostrarseuc  alieDJ;  et  si<etiu.lmcnte  esseie  bene  iuoDunar  li 
Protestant!  a  DOn  si  lasdar  impnurire,  anzi  come  prepotenti  di  forae 
agli  altri,  con  ripiilatioDe  et  cuore  trattar  le  cose  loro,  ma  sempre 
perö  con  mezzi  et  con  riserve  che  tendino  a  migliorar  cammino  di 
quello  che  niostrano  li  Cantoni  cüllegati  sod  Spagna,  et  non  abbau- 
donar  U  negotio  per  rirever  anco  dal  tempo  quel  beneficio  che  si  de- 
sidcra;  et  sebbene  si  puö  dubitar  che  li  Dcputaü  per  la  diversitä  de! 
lini  et  degh  interessi  difßcilmente  accorderanno  iosiemc,  tuttavia 
easere  a  proposito  (är  ogni  esperimenlo  per  non  lassar  seguire  altro 
piii  dannoso  successo  et  quando  questi  Deputat!  habbiano  d'andare, 
coDcertar  prima  et  limitarle  rautoritä;  et  sopratutto  che  non  entrino 
nel  paese  de  Grisoni,  ma  stiano  su  li  confini  trattaiido  con  gli  altri 
deputati  loroj  et  procurar  che  vadano  peraone  conlidenti,  di  sana 
giudicio,  usarle  cortesia  et  agiutar  li  buoni  sei'vitori  di  Franza  et  di 
Venetia,  che  sono  esuh;  ch'  il  maggior  male  consiste  nel  pericolo 
deUa  Valtellina,  per  sicurezza  deUa  quäle  et  per  diversi  rispetti  le 
piacerebbe  grandeniente  il  ricordo  promosso  di  rnescolar  con  Grisoni 
dne  insegue  di  Svizzeri  in  presidio,  per  mautenimento  del  quäle  la 
MaestJl  Cristianissinia  ha  applicato  seimille  scudi  il  mese.  Dissi  che 
la  Sereiiitä  Vostra  non  haveva  mancato  di  suumiinistrar  denari  et 
huoni  oi'diui,  diligentisBimaniente  con  gran  studio  et  fatica  eseguiti 
dal  Bignoi'  Vincenti,  per  tenerlo  fermo  et  in  buona  r^ola.  Nö  circa 
le  due  ineegoe  de'  Svizzeri  paseai  piü  oltre,  cosl  per  non  saper  la 
volonte  di  lei,  come  perchö  il  signor  Ambasciator  parlö  per  via  di 
discorso  et  non  di  pi-oposta.  Commendai  per6  il  prudentissimo  suo 
parere  di  «ttendere  con  ogni  studio  «Ua  uegotiatione.  Disse  Sua  Eccel- 
leuza  che  uon  sapeva  quello  che  ei  facesse  Mons^,  Pas(|uale,  ma  che 
in  effetto,  couloruie  alla  mente  del  suo  Rö,  li  inviö  11  giorni  passati 
12  mila  scudi  applicati  al  solo  presidio. 

Sua  Santitä  ha  scritto  alli  Cantoni  Cattolici  in  raccomandation 
del  Vescovo  dl  Coyra,  secondo  che  la  SerenitÄ  Vostra  vedera  dalla 
copia  del  Breve  capitato  qu\  in  bngua  tedesca  et  tradotto  nella  nostra. 

Lunedl  passato  tutli  li  Hontii  al  tempo  statuito  si  trovorono  a 
Bada,  ma  non  si  congregorono  in  Dieta  volendo  aspettar  TÄmbaßciator 
di  Frauza,  il  quäle  gionse  l'istessa  scra,  come  parimenti  fece  il  signor 
Jfonso    Casä.     II   giorno    seguente   esso    signor    Ambasctntor    ebbe 
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audien»!.  Racconiandö  i!  negotio  de'  Grisoni,  esortb  Svizxeri  a  fli 
oniti  per  boDOr  et  beneficio  proprio  et  aUendere  a'  eari  loro; 
nag^ri»  assai  sopn  U  capitoti  di  Ghereeau.  Furono  da  poi  introdotft 
qoei  della  ünione  et  il  Noaüo  deUa  Lega  Grisa  che  solo  #  < 
d6  si  conoglib  alcana  rosa  intomo  la  materis,  perch^  fb  delto  Aoitti 
BSpettar  i]  TescoTo  di  Coyra.  Frataoto  )i  Catlolid  si  ridosBaro  i» 
äeme  nel  (WUTeDto  dei  capandni  et  li  ETangelid  Tecero  l'tsteaeo  il 
altro  luogo  sepanto,  et  mostrando  qaelli  di  dubitar  che  Vof 
ptincipale  di  qaesti  fbase  di  scacciar  il  sudetto  rescoTO  dalla  B 
chiesa,  sono  lestaSi  deänganoatL  Li  due  Ambasciatori  di  Fruna 
Spagna  Tolsero  quella  istessa  matüna  banchettar  secondo  l'oso  ikl 
paese  tutti  li  Nootü  d«lla  Dieta  et  fü  neserraio  (he  la  m^gtor  p 
aegoilö  Frania,  perdi^  oltrp  tutti  li  Protestanti.  aoco  Solotonio  ( 
Tale^  ncoisero  a  )ui  et  U  resto  si  divise  per  metä.  —  Le  letten  i 
ToBtra  Sereoiti,  di  2  del  presente,  jeri  seni  al  tardo  eapitatemi,  < 
la  coauussiMie  di  andar  a  ritrorar  rAmbasciatoie  di  Soa  Madll 
CrirtMoiBBiiiw,  80D0  da  loe  State  molto  prima  eeegoite  cbe  ricerals 
Mft  pMBB  aggioi^eie  akuna  eosa  pereh^  essendo  gü  ridoiu  et  IbtM 
s  qoeat  honi  tanünata  la  Dieta,  dod  sarei  Deanco  a  tempo  di  o 
akro^  et  panni  di  baver  eod  pieoamente  in  qoesta  parte  i 
la  mento  di  lei,  come  oel  resto  ho  prorarato  ood  afSdi  et  t 
ImIi  iiliiiiii  a  direni  confidenä  et  prindpali  signori  di  q 
£  iaamamaat  le  tose  al  boon  0»e  äti  servitio  soo  et  t 
aü  d'altri  in  pre^ndick)  di  qael  • 
ebe  dalle  presenti  et  da  pib  mano  delte  i 


kttere  inie  ella  i 


t  potulo  cosBpicndere.    Gntie. 


Di  Zoridi,  a  9  Agoeto  1607. 


Di  Vo5tn  Sereniiä 


Gioraniit  BaHiata  ^datia. 


m.  Zürich,  9  Äoüt  1607. 


Annexe  ä.  la  döpeche  pröcödente. 

(Ex  idiomate  germanico.) 
Panlo  V  Papa  alli  VIIl  Oantoni  Svizzeri. 

Diletti  figliaali,  ulnte  et  spostolica  beneditione. 

Con  dolore  et  dispiacer  Nostro  ei  vien  riferto  come  non  iioohi  B<lver«artj  della 

iica  verita,  servi  dell'  iniquith,  hanno  fra  loro  consnltato  d'opprimer  le  ragioni 

li  del  H«verendo  Nostro  trttotlo  Giuvaoui,  Tescovo  di  Cojta,  con  spetial  inten- 

e  d'estirpac  et  ereditare  la  sua  aedia  et  tma  episcopale.    Et  poichi  le  cose  del 

1  Nostro  fratollo,  insieme   col  pcricolo  che  gU  aoprasta,  non  meno  babbiamo  a 

c^ore  et  ci  mnove,   come  ee  fosne  pusa  Noatra  propria,  prima  per  il  cordiale  umore 

L'he  gli  portiauo,  poi  per  VunivorHal  cnra  che  teniamo  di  tntte  le  chieie,  preghiamo 

i,  diletti  Sgliuoli  nostri,  dimandandoTi  che  in  qoeata  nostra  richiesta,  conforme  alla 

[oUr  voetra  devotious  et  immeuHa  magna uimitk,  geaeroaanieDt«  et  valorosameDte 

so  Teu'ovo  di  Cuj-ra  sotto  la  vostra  protetiuue  et  difeaa,  con  admettenda 

che  ni  ad  esso,  nö  alli  beul  et  raponi  della  sna  Cbieea  avvenga  alcun  torto; 

äii  qaeato  zeto   conviene   alla  derotione   voetra   et  all'  antica  gloria  provenotavi 

Hlitariamente  da  vostri  antenati,  esseudo  Toi  per  que»to  chiamati  propuipuituri  et 

fftiuori  di  Santa  Chteta  it  liberlä  Ecck»ia3tiea;  peKiä  a  voi  in  qaesta  forma  con' 

B  di  difenderla  et  propugnark  et  a  qnesto  tanlo  maggiormetite  vi  eBortiamo  per 

B  col  qnale  vi  abbracciamo.    Noi  v'babbtamo  sempre  aiaati  di  caore,  ma  aesoi 

I  cregcerä  il  paterno  amor  uostro  verso  di  voi  se  a  laogo  et  lempo  preetarete  ogni 

0  et  assistenza  a  detto  VeEcovo  di  Cojrra,   siccome  Noi  per  la  Sglial  c 

%  verso  di  Noi  eompita  cojnfidenza  habbiamo. 

i  benediciamo  nel  nome  del  Signore. 
Dftts  in  Borna  a  8.  Uarco  s  15  Lnglio  1U07. 


37.  Znricil,  10  Aottl  1607. 


Serciiissinio  Principe, 

Dopo  che  iiellii  Dieta  l'urono  uditi  non  solo  gli  Ambasciatori  de' 
mcipi,  ma  qiiei  della  Unione,  il  Nonl,in  della  Lo^  Urisu,  el>  il  Ves- 
l»o  di  Coyra,  il  quäle  con  riservata,  affettuoss,  et  pnident«  maniera 
mmosae  Taninio  anco  degli  Evang-^lici  nel  rappresentar  la  sua  dis- 
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avrentura  et  supplicar  soliimento  di  essere  giudicato  da 
BQspette,  si  diede  principio  a  pigliar  li  pareri  et  queatt  erano  cos\ 
varii  che  pareva  quasi  che  dovesse  la  Helvetia  dividersi  in  due  parli 
et  caiisar  qualche  importante  confasioDe.  AUa  fine  risolsero  deputar 
sei  di  loro  che  consigliassero  insieme  e  proponessero  poi  quel  tempe- 
roniento  che  le  paresse  per  ripiitatioue  et  serritio  commune;  et  fiiroDO 
per  la  maggior  parte  di  esai  eletti  dei  Caiitoni  Protestant!  et  gli  altri 
benchg  Cattolici  dipendeoti  in  spetiaJitä  dalla  Corüna  di  Fraoea. 
E  mentre  stavano  consigliaiido  e  risolvendo  li  contrarii  che  militano  io 
cost  grave  materia,  sopraggiunse  awiao  che  quei  della  Drittura  accom- 
pagnati  da  cento  CuHensi  et  da  molti  seditiosi  dei  ComuDi  circonvi- 
cini,  s'eraoo  in  gran  numero  tuinuHuariamente  spinti  verso  Tavik, 
dove  ö  congregiita  la  ordinnria  Dieta  dei  Grisoni,  per  disordinar  tatta 
le  cose  et  havetano  inipedito  che  non  t'ussero  mandati  a  Bada  gli 
Ambosciatori  delle  dne  altre  Leghe,  seuza  haver  pur  miuinio  rigaardo 
alla  parola  data  et  con  lettere  confirniata  di  rimettcrsi  alla  icterpo- 
sitioD  de'  Svizzeri,  anzi  in  sprezzo  di  questi  et  d'ogni  altro  minacda- 
Tano  voltarsi  contro  la  terra  di  Maifeit,  la  quäl  sostiene  Q  partito  di 
quei  della  Unione  et  in  soniiiia  facevano  alla  pe^o.  Fn  da  cadauna 
uaiversalmente  conressato  essere  impossibile  che  questi  tumulti  haV 
biano  mai  fine  col  sempÜce  negotio,  stante  la  volubilitä  della  plebe 
et  la  infuriata  tirannide  di  coloro,  i  quali  non  osauo  partirsi  per  ris- 
pctto  delle  spese  et  per  dubbio  di  essere  oITesi  nclla  vita  da  quelli 
che  ingiiistumente  sono  perscgiütatt,  et  gli  hosti  istessi  li  teugono  a 
viva  forza  per  non  perdere  i  suoi  importanti  crediti,  et  continuano 
nel  pruscguire  non  ostante  che  la  Lega  Grisa  habbia  richiamato  tutd 
i  snoi.  Et  Tu  consideriilu  in  Dieta  questo  essere  un  residuo  et  un  semi- 
nario  di  maggiori  travagli  et  doverai  per  ogni  maniera  estirparlo;  m» 
dall'  altro  canto  volendo  assicurarsi  da  tutti  quei  mali  et  pregiudicü, 
che  potessero  da  altri  essere  machinati,  conclusero  che  senza  far  altro 
ufficio,  nh  iispettar  pih  risposta  aicuna  dalle  Comunitä,  debbaao  por  li 
23  dei  presente  cominciar  a  marchiar  le  militie  delli  Cantoni  et  altri 
Confederati  giusta  la  compartita  giä  fatta,  non  alteraadola  in  altro  chö 
nel  levar  li  300  fanti  dell'  Abbute  di  San  Gallo  prima  destinati  sotto 
la  bandiera  di  Liicerna  et  ponerli  sotto  questa  di  Zürich.  Nel  restO 
hanno  aggionto  et  espressamente  dichiarato  che  la  libertä  de'  Grisom 
rimanga  inlatta   (il   che   ha  relatioac  partleolare  et  »'intende  circa  le 
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;he  et  colleganze),  che  nou  si  tratti  di  religione  et  che  Ln- 
sieme  con  le  luilitie  vadano  auco  11  De])Utati  per  negotio,  prima  che 
si  metta  mauo  alle  arme  offensive,  che  se  qualcbe  Principe  si  vorrü 
ingerire  Svizzeri  promettoiio  star  unlti  et  oppoiiersele.  Promussa  ehe 
fii  in  Djeta.  questa  proposta  dalli  sopradeCti  sei,  noa  maDCÖ  chi  coq 
rani  sppareiUi,  appasaionate  et  mal  fondate  ragiooi  cercö  d'opporier- 
sele;  et  mi  vien  ril'erto  che  il  Colonnello  di  Lucerna,  il  qua!  li  niesi 
passati  condusse  il  Regginiento  dei  Svizzeri  nel  Milanese,  sotto  velo 
di  buoD  zelu,  ricordö  dovcrsi  procuroi'  qualche  accumudamento  in 
questi  negutii  fra  la  Coroua  di  Franza  et  lo  Statu  di  Milaiiu,  aseereDdo 
che  di  quefita  maniera  tutte  le  cont'usiuiii  e  travagli  cessarebbono ; 
ma  ben  si  conobbe  egli  essere  stato  spinto  da  chi  vorrebbo  pure  uelle 
case  del  Grispni  disunire  ti  corauni  iriteiessi  della  Sereniti  Vostra 
colla  Maestä,  Cristiamssima,  et  perö  diversi  bene  inteatioiiati  et  maa- 
siine  il  Signor  Olzalb  di  Zürich,  conlideote  et  devote  di  quella  Sere- 
nissima  Republica,  ben  Istrutto  da  me  con  la  occasiooe  delli  arücoli 
di  Gheresau,  ributtorono  il  rieordo  et  dissero  che  vi  bisognava  allri 
che  la  nation  Svizzera  ad  uuir  le  due  Corone  in  buona  corrispondenza. 
Fu  anco  ospäriinciilato  di  portar  avanti  gli  istessi  ai-ticoli,  et  questi 
ancura  furouo  in  tutto  riüntati.  Ma  in  effetto  vengo  assicurato  essere 
veri&sinio  ehe  il  signor  Altonso  üaeä.  li  propuae  alli  Cinque  Cantoni 
in  quella  sua  Dietu  et  che  sebben  esst  li  accettorono  tuttavia,  nun 
conoscendosl  bastevuU  di  sostentarli  da  se  soli,  11  niandorouo  a  tutti 
U  Cattolici  persuadendoü  ad  abbracciarli.  N6  havendo  voluto  Solo- 
tomo,  Friburgh,  nc  U  Vulesii  asseutirvi,  sono  nella  medesinm  Dieta 
slati  con  poco  hoDor  di  chi  hcbbe  ardire  di  nominarli  del  tuttu 
regietti,  senza  ncanco  voler  ascoltarli;  gicclie  riusceudo  vano  ogni 
tentati^'O,  ol  quäle  s'erauo  lassati  indurre  li  cinque  Cantoni  collegalJ 
cun  Spagna,  per  la  piü  mal  dlsposti  verso  il  servitio  dl  Vustra  Sere- 
nitä,  o  sia  per  dlsgusto  che  non  coatinui  loro  il  stipendio  dei  4mila 
scudi  che  soleva  havere  11  colonnello  Lusi,  o  per  altra  causa,  coucor- 
sero  infine  unaiiiuii  et  concordi  nella  sopradetta  dehberatione,  della 
qaale  con  brevitä  di  teuipo  ho  fatto  estrazer  un  ristretto  summaiüo 
■j^e  tradotto  iu  lingua  nostra  sai-ä  nelle  preaenti:*)  et  cosi  restö  liceu- 
tata  la  Dieta  con   gran  contento  di   (^uei   della  Unione,  poichfe  oltra 
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I'essere  tagliate  hitte  le  sententie  promulgate  cflntro  di  essi  conos- 
cono  che  Beiiza  la  forza  meü  si  potria  sperar  di  ridur  in  quiete  il 
pae&e  ti^  Bedar  li  tiimulti.  Mi  hanoo  perö  di  nuuvo  pregato  a  stip- 
pliciir  la  Serenitft  Vostra  ad  agiutarli  o  con  le  private  peusioni  giä 
decorse,  delle  ([uali  per  una  volta,  meiitre  sono  estili,  credouo  che  le 
sia  lecito  serTirsi  doe  ostante  la  prohibitioiie,  o  per  quell'  altra  viii 
che  a  lei  parera,  piü  eapediente,  onde  possino  aupplire  alle  spese,  et 
nel  rieonoseerli  deputati  di  qnesUi  natione  et  essi  conservarsi  in  slato 
di  poterla  servire.  —  II  si^nor  Ambasciator  di  Franza  nii  ha  maadsto 
a  dire  che  le  coee  sono  bene  incainminate  et  che  nel  statu  presente 
nun  si  poteva  prendere  migliore  ne  pid  necessaria  delibenitiuoe. 
A  questa  Dieta  e  inteirenuto  un  gentiluomo  deli'  Ai-ciduca  Massimi- 
liaiio,  privat  am  eilte  per  oaservar  sulo  iiuello  che  si  l'aceva,  et  ha  detlo 
nun  csserai  fin  hora  iiinuvata  alcunu  cusa  a  quei  conlinl  lutendo 
che  li  stidetti  diie  Ainliasoiatori  di  Franza  et  Spagna  uelli  iitlicii  TaUi 
in  Dieta  si  sono  dati  delJe  poiitiire  gagüarde  l'uno  contro  rallro  et 
essendoiie  gtata  lalta  nota,  credo  cun  ma^ior  ccmimoditä  polemedar 
piü  diatinto  conto  a  Vostra  SerenitA.  Per  hora  le  dirö  questo  in  gene- 
rale, che  i]  siguui-  All'onso  Cask  disae  npei-tamente  che  erano  tutte 
meiitite  et  l'alse  le  eosB  fatte  esponer  dal  Itelll  con  la  forzu  dei  tor- 
nienti  et  uon  ineritate  dalla  Singular  bnntä  del  suo  R^,  ii6  conve- 
nieiiti  allii  Candida  et  sincera  inlentione  del  signor  Coute  dl  Fuentes, 
il  quäle  deaidera  piti  di  tutti  la  pace  et  la  concordia  dei  Grisutii  suoi 
vicini;  et  clie  altri  tariano  meglio  a  dar  soddisfatione  a  poveri  Capi- 
tani  creditori,  che  andar  dlsseminando  et  tbmentando  queste  bugic,  et 
volse  accennar  all'  Arabasciator  di  Franza,  perchfe  allora  apponto  si 
trovavano  in  Bada  diverai,  che  Ihcevano  insLanza  per  denari.  Non 
sogliouu  essi  Ambasciatori  visitarsi  nä  corrispondersi  mat  con  aJcuuo 
benchd  minimu  ufticio  di  compliniento,  et  prol'eHsano  non  solo  apert» 
diRidenza,  ma  quasi  iniinicitia,  perchfe  anco  gl'interessi  in  questi  paesi 
soDD  inconipuübili  o  troppo  contrarii.  Grade. 
Di  Zurieb,  a  10  Agosto  1607. 
Di  Vostra  SerenitA 

huuiiliasimo  et  devotdssimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


;.  Znricb,  15  Aoüt  1 
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Serenissimo  Principe, 

\ 
Moltiplici  aonu  State  le  coDtese  et  vurie  le  cliPficoItä  promosse  n 
Consiglia  di  qiiesta  terra  intornu  I'nssoldar  li  cinqtiecento  fanti  che  le 
tocca  in  portione,  perchö  conie  natural mente  la  natione  ö  suspettosa 
ussai,  coB)  gli  accidenti  seguiti,  la  perpetiia  dil'üdenza  nei  Cinque  Can- 
tüni  collegati  con  Spagua  et  gli  iiffleii  de'  predicanti  hanno  talmenle 
accregriuta  la  gelosia  nell'  nnivei-sale  che  infloiti  ae  ne  mosiravano 
alienissimi :  onde  diversi  principali  piii  intendenti  et  meglio.  instrutti, 
dtssero  che  apponto  qiianto  6  mag^ore  il  Bospetto  delle  tnachiDationi 
di  altri,  taiito  piii  convione  alla  prudeuza  et  alla  regola  di  biion  go- 
vertio  Doa  lassar  patroni  della  canipagna  quelli  cEie  hunno  finl  loa- 
tani  dalla  qiiiete  et  beneficio  universale;  sostentande  non  senza  gran 
fatica,  nia  con  fondate  ragioni,  che  i'usse  partito  di  necessitfi  et  non 
di  discorao  il  preparar  l'acqiia  dove  si  scoi^e  il  l'uoco  vicino  alla  ca^a; 
siecht  Eilla  fme  quasi  tutti  devennero  in  parere  di  non  separarei  dal 
resto,  et  im mediata mente  olessero  in  cülonnello  il  signor  Leonardo 
Olzalb,  che  6  quello  istesso,  che  io  avevo  destinato  al  aervitio  dl 
Vostra  Serenitä,  perauna  di  honorate  qualitä  et  di  molla  estiniatione. 
Diedero  subito  ordine  che  nell'  arseuale  fussero  preparati  tre  ean- 
noni  da  batteria  et  cinque  da  campagua,  oltre  sei  che  sono  au  ie 
frontiere.  Non  b  capitata  la  riaposta  ne  ai  puö  ain  hora  sapere  se 
gli  altri  Cantoni  rattifichino  il  decreto  della  üieta  di  Bada;  ma  con- 
correndovi  esai  come  si  crede,  seguirä  cosa  non  pih  occoraa,  dofe  di 
trovarsi  unite  in  canvpagna  tutte  le  insegne  di  queata  natione  et  dei 
snoi  confederati,  Valesii  et  altri ;  peichö  nell'  ultima  guerra  che Sviz- 
zeri  hebbero  in  tempo  di  Massimiliano,  la  quäl  hoggidl  chiamaoo  la 
gran  Lega  di  Svevia  contra  di  loro,  non  erano  entrate  in  colleganza 
Basilea,  Sciaffusa,  ab  Apenzell,  et  li  Valesü  non  hebbero  parte  in 
easa;  et  quando  con  gran  niimero  di  niilitie  passorono  per  rimettere 
in  Btato  il  Duca  di  Milano,  non  tutti  li  Cantoni  vi  concorsero;  oltre 
che  queata  non  fu  guerra  sua  propria  ma  stipendiaria  in  aervitio  di 
altri;  et  non  pochi  müitoroDO  all'  incontro  in  favor  della  Corona  di 
Franza.  Nel  debellar  pol  il  Medeghino  castellano  di  Mus,  Tanpo  lö31 
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11  siiddetd  CiD((iie  Caiiloui  non  volsero  iissisU^rvi ;  siccli^  essendon 
poco  da  poi  divi&i  per  causa  di  religiione,  non  h  piü  occorso  ehe  le 
arme  di  tutie  insieme  sieiio  State  unite ;  anzi  inentre  giä  30  anni  in 
circa  la  tarra  proteslante  di  Müausen  in  Alsalia,  conrederata  anch' 
cssa,  ricorse  per  occasione  delle  sue  discordie  civili  all'  agioto  de 
Svizzen,  li  soll  Evangelici  vi  s'mterposero.  Per  queste  dunqae  et 
altie  importanti  cause  QOn  potendo  levars'i  dall'  aniino  il  sospetto  et 
la  gclosia  che  haono  dei  sudetti  Cinque  CauLoni,  procedono  am  gnja 
örcospetione,  et  predicanti  jeri  mattiua  ebbero  a  dire  publicameoto  che 
eesesdo  per  Coacilü  decrctato  doversi  servar  la  Tede  ad  iDfedeli,  ma 
DOii  giii  ad  heretici,  noo  era  da  assicurarsi  sopra  la  parola  o  giura- 
menti  dei  Cattolici,  percliä  in  tal  caso  essi  pretendoiio  restar  liberi 
da  ogni  ubbligatiODe,  siecht  doq  «j  Btuto  poco  superar  taut«  coutra- 
lietä :  et  poich^  la  perfidiu  et  inrostauza  dei  seditiosi  violeota  i  snoi 
luoici  ad  usar  la  forsa,  uessuua  cosa  era  |iiii  oecessaria  che  la  umoue 
di  queslo  Cantone,  non  solo  per  I'auloritä  et  prepolenza  sua,  ma 
perch^  oel  diL-hiararsi  apcrtanieute  alieno  alle  arme  causava  effetld 
contrario  alla  sua  rctta  iutentiotie,  perchä  la  plebc  si  persuadera  cht 
non  accoQsenteudo  Zurieb,  dal  i]uale  convengono  essere  sitnuuinistrate 
latte  le  coiimioditü  all'  esercitu  et  il  outidianü  Tircre  ai  niedeeind 
Grisoni,  gli  altri  doTessero  desistere  et  rimoversi  dal  prinio  proponi- 
mento,  onde  seoza  ostacolo  di  alcuoa  sorte  le  (usse  leclto  contiuuar 
nelle  sue  tiranuicbe  operationi.  Hora  mo  cbe  intenderauno  gU  app*- 
reli  che  da  tlarrero  si  fanuo  ouutro  di  essi,  persuade  la  r^one  (se 
pur  ()uesta  ha  da  haver  utia  rolta  luoco  fru  quella  igaara  et  vilissims 
plebe)  che  seuza  asjfettar  l'arrivu  di  liuita  gente  ai  suoi  daoni  ä 
bumilieraunu,  ricevendo  In  gratia  Tinterpositioui  dei  Depulati  et  che 
molti  tra  essi  di  buuna  iiieute  c(uaiido  si  veggano  spalleggiaü  dalls 
müitie  parleraano  con  Ubertii  et  eflicada  per  mettere  dne  alle  miseria 
dei  paese,  et  l'iuGegoa  di  Zürich  sarä  la  prima  a  froute. 

11  signor  Auibasi'iator  di  franza  mi  scrisse  esserle  penetrato  alle 
urecchie  cbe  b  sudetli  Cinque  Caiitoui  siano  per  congregar  di  onovo 
uuu  ttpetial  DieEa,  ma  che  non  sapencjo  il  giornu,  ue  il  luoco,  6  appro- 
posito  Star  avrertiti  et  aiulto  lien  oculati,  et  perö  hu  procurato  C-be 
di  qua  steuo  inviate  persone  confideuti  od  «.-splonir  gli  andumvnli  loro. 
Posdomani  6ar&  uaireisalmeDte  instrutlo  questo  [Mipolo  delle  cose  che 
passaoo,  per  renderlo  piü  quielo  et  levarle  dall'  animo  quel  SOTeicfaio 
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timore  che  mostra,  et  il  stile  die  iisano  in  simili  oceorrenze  ö  che 
quei  del  Conaiglki  separatamente  interveng«QO  neUe  tribii  die  suno 
conie  fragie  de  artisti,  le  quali  Iieii  spesso  si  riducono  in  certe  case 
proprio  alle  soUte  recreationi  del  paese  et  all'  hora  le  danno  parte 
dein  pubiici  decreti  et  delle  ragioni  die  oiilitano.  —  Non  posso  neanco 
col  presente  dispaccio  mandar  alla  Serenitä.  Vostra  la  sostanza  dell' 
nllicio  latto  dagli  Ambasdatori  di  Franza  et  Spagna  l'uiio  contra  Taltro 
in  Bada,  perdi^  uon  suno  fin  hora  capitate  qiil  intieramente  le  copie 
delü  atti  seguiti  in  quella  Dieta.  Questo  ml  viene  ben  rifcrito  che  1 
üolonnello  Fiffer  di  Lucerna,  il  quäl  li  mesi  passati  coudusse  U 
Regginiento  de  l'anti  nel  Milancse,  staiido  in  Dieta  hebbe  sempre  gH 
occhi  fissi  sopra  certo  niemoriale,  che  teneva  in  nmno  et  di  quando 
in  quando  proponeva  hör  l'uno,  bor  I'altro  dei  capitoli  accordati  in 
Gberesan  col  sigiior  Alfonso  Casä:  nessnno  dei  quali  essendo  stato 
adinesso,  anzi  restando  con  le  riichiaratiooi  et  obblighi  stipulati  inter- 
rottu  ogni  disegno,  non  sarebbe  gran  cosa  che  pensassero  a  nuove 
machinationi,  ovvero  che  vedendo  non  poter  conseguir  l'effetto  che 
pretendevano,  mnlassero  proposito;  et  eome  ün  iTora  non  da  buon 
zelo  spinti,  ma  11  suggestione  d'altrl  BOno  stati  tanto  ardenti  nel  mover 
le  arme,  cosl  odesso  sotto  qualche  pretesto  s'andassero  rimovendo 
dalli  prinü  concetti.  In  ogni  -caso  non  si  puö  se  non  sperarne  frutto 
grande,  perchö  havendo  Grisoni  poca  confidenza  in  quelli  et  niolta 
in  questi,  tratterraano  con  maggior  sicurtä  et  piii  volentieri  si  get- 
teraDDO  nelle  braccie  dei  soli  Evangelici,  sperando  che  senza  passione, 
o  Interesse  debbano  trattarli  con  termial  benlgni-  et  grati  et  quanio 
alla  religione  non  innorerebbono  alcuna  cosa,  anzi  earlatio  dispostia- 
simi  di  rimettere  il  Veacovo  di  Coyra  in  aede  et  quieto  possesso, 
£Uatie. 

Di  Zürich,  a  15  Agosto  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  derotisaimo  servo 
Giovanni  Battista  Padarin, 


39.  Zoriob,  16  AoAt  1' 


89.  Zurlcb,  16  Aodt  1607. 


Seremssimo  Principe, 

Presa  che  hebbero  Zurigani  la  deliberatione  di  elegger  ü  Colon- 
neUu  et  di  assoMar  li  cimjuecento  fanti,  t'ii  da  alcuni  del  Consiglio 
proposto,  che  si  davesse  coa  lottere  dariic  contu  et  preg'ar  lu  Maestü 
Cristianiseima  di  proweder  opportunamentc  per  cotniine  Interesse 
alla  aicurezza  della  Valtellina,  et  appresso  far  i'istesso  uFßcio  meco, 
afßQchä  lo  rappresentassi  alla  SercmUi  Vostra;  ma  per  essersi  coasu- 
mala  la  iii^giur  {mi-le  del  tempo  iielle  contese,  risolsero  di  aspeUar 
l'avviso  della  volontä  degh  altri  Caotoni  sopra  le  cose  iiltimamente 
stabilite  a  Bada.  Fra  taiito  U  signor  Boi^oniaatro,  che  i  U  c^ki 
suprema,  con  allri  del  govenio  Tenne  hieri  a  desinar  meco  et  aä 
comuuicö  questi  pensieri  con  esortarmi  a  scrirerc  quaiito  prima,  die 
si  havesse  l'occhto  alla  biiona  custodia  di  quella  iniportantissima  valle. 
Dissi  che  usandosi  c^ni  esqueeita  diligenza  cou  inolta  spesa  per  man- 
teoere  ed  accrcscere  U  presidio,  non  restara  dal  canto  dt  Voatra  Se- 
renitä  che  poter  far  di  avvantaggio;  et  putch^  Grisoni  si  possono  asso- 
luigliar  ad  un  Sgliuolo  che  febbricilaate  nel  letto  rifiuti  tutti  li  salu- 
tiferi  rimedü  che  da  padre  benigne  le  vengono  sumniiiiistrati  et  con 
la  reniteuza  augumenti  a  se  medesimo  il  pericolo  et  rafllUione  all' 
istesso  jjadre,  necessarJa  cosa  e  che  tutli  gli  amici  concorrino  a  soc- 
correr  all'  iiiibecillitÄ  sua;  che  ijuei  popoli  sono  da  lei  patemamenle 
amaü,  et  clla  desiderosa  del  suo  bene  compstisce  i  suoi  travagli,  ma 
all'  incontru  essi  poco  zelauti  della  propria  salute  si  uiostrano  sempre 
piü  retrosi  et  li  süldati  poco  obbedieutt,  oude  üisognava  che  gli  allri 
Buoi  Confederati  interessatissiioi  nella  conservaüone  loro,  soeoorres- 
sero  con  opportuiii  oiedicamenti  a  questa  grare  infermitä.  Agg^ot» 
che  non  havevo  maucato  di  scriverc  quanto  con  molta  prudenza  s'era 
di  tempo  iu  tempo  operato  qul  per  sopire  con  via  placida  et  quieta 
le  presenü  turbulenze;  onde  sebbeue  la  mossa  delle  arme  erasbmato 
partito  di  uox^essiti  per  reprimere  Iu  temeritä  dei  seditiosi,  noDdimeno 
la  Sereniti  Vustra  da  molto  chiari  et  evidenti  segni  restava  asgiOH 
rata,  che  procedeodosi  massiine  da  questo  Cantone,  il  quäle  sostiens 
degoaiueute  il  phmo  luoco  di  autohtJi  presso  gli  altri,  cou  Ui  solita 
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&ua  matnritä  et  prudenza,  le  cose  b1  aiideranno  astradando  a  (]ug1 
buon  fine  die  ricerca  U  coaiuoe  Bervitio,  et  die  quesl'  ullicio  che 
desideraTano  hoi-a,  che  io  facessi,  darebbe  maggionueiUe  a  conoscere 
11  loro  buon  zelo  et  la  conüdenza  con  la  quäle  vogUono  comsponder 
in  tutte  le  occorrenzo  aJ  paterno  et  cordiale  afletto  di  lei,  la  quäle 
per  ciö  riceverebbe  sommo  contento  nell'  iutendere  i'uno  et  I'altra: 
promettendosi  che  Eine  alla  perfetioiie  dell'  opera  doii  mancherianu 
uncor  essi  col  conslglio,  colli  buani  elTetti,  et  ooii  ogni  mezzo  peasi- 
bile  di  sopire  quanto  prima  li  nimori  e  troücar  il  lilu  teso  da  quelli 
che  cercano  accrescere  le  coDfusioni  et  li  pericoli  alli  vicini;  et  se  per 
questo  fine  del  beneficio  et  traiiquilUtä.  uaiversale  ini  havesaero  rac- 
cordato  qualche  cuea,  non  sarei  restato  d'impiegarmi  prontameute. 
Rispose  il  Borgoiuastro  che  li  mesi  passati  a'uffersero  iiisieme  con 
Bernesi  di  uiandar  due  iiisegne  di  fantaria  nel  preaidio;  ina  che 
leiido  le  cose  dapoi  estrenianiente  alterate,  nb  faceudo  pih  Grisoni 
ciö  alcuna  inslanza,  anzi  dovendosi  a  viva  forza  cavar  sangue  da 
quel  corpo  infetto  di  varü  morbi  et  de'  amici  cari  mostrarsele  nemici 
COD  le  arme  in  iiiano,  pareva  che  uiia  cosa  con  I'altra  fosse  tncom- 
patibilc,  ma  che  se  piacerä,  a  Dio,  conie  sperano,  et  come  dal  canto 
loro  procureranno  con  esquesita  diligeiiza  et  sincera  fede  die  si  pos- 
sino  puj^are  con  semplici  lenitivi  quei  corrotti  humori,  senza  aprirle 
la  vena,  si  poträ  allora  peusar  a  questa  et  ad  altre  prowisioni.  Con 
altri  poi  conädenti  et  di  autoritä  ho  fatto  uFficio  a  parte,  che  qiiando 
si  voglia  in  segno  di  confldenza  dar  conto  alla  Serenitä  Vostra  del 
buOD  zelo  che  haiino  in  questo  negotio,  non  si  pretermetti  di  alür- 
niEu-le  insieme  che  dal  canto  loro  parimente  inTigileranno  non  solo 
alla  quiete  et  libertä  dei  Grisuni,  ma  sopratutto  nel  dar  spetial  com- 
missione  al  Colonnello  et  alli  Deputati  che  habbino  la  mira  alla  saga- 
citä  di  quelli  che  con  ti'opo  appassionati  fini  cercano  pregiudicare  alle 
confederationl,  le  quäl  sole,  come  reffetto  istesso  comproba,  hanno 
conservato  et  possouo  coasenar  la  libertä  di  quei  popoli  et  in  conse- 
guenza  il  frutto  dei  raolti  comuiodi  et  beneücii  che  in  ogni  occorrenza 
si  posaono  reciprocamente  aspettiu-e  dalla  buona  intelligenza  con  questj 
Cantoni;  et  apero  clie  se  li  cinque  collegati  con  Spagua  unitamente 
procurano  d'interromper  le  sudette  eoUeganze,  questi  all'  incontro  in 
ischtto  dichiareranno  di  opponersi  a  siinili  pemiclosi  penaieri. 

Dei  sucuessi  che  seguono   nel  paese  de  Grisoni  non  ho  al  pre- 
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sente  da  scriver  altro  se  non  che  sediüosi  gionti  in  Tara  gcacdortmo 
faori  di  cosa  la  nioglie  et  i  figliuoli  del  signor  Guler,  pigltando  in 
tenuta  tutti  li  suoi  beni,  et  beucht  li  ministri  Austriaci  inhibissero  et 
protestassero  per  conservation  della  superioritA  dell'  Arciduca  nelle 
Cüse  eriminali  in  quei  comuai,  tuttaria  procedendo  col  solito  ftirore, 
senza  aicun  rispetto,  tentorono  qiiesta  et  altre  tiranniche  esecutiont, 
anzi  quei  di  Ägiiedina  bassa  lianno  occupato  certo  monte  preteso  d» 
Sua  Altezza,  oiide  li  due  Ambasciatori  che  dalle  Leghe  della  Cad6  et 
delle  X  Dritture  furona  destinati  a  Bada  prevedeDdo  che  dalla  plebe 
non  sarebbe  atteao  qnello  che  tenevano  in  comniissione  di  promet- 
tere,  spetialmente  iiel  levar  la  Drittlira,  non  volsero  coiuparer  alla 
Dieta.  II  signor  Hercole  Salice  mi  ha  pregato  di  supplicar  la  Sere- 
nitä  Vostra  in  nome  suo,  che  essendole  nel  mese  di  marzo  1604  stati 
osaegnati  dall'  Eccellentissimo  Senato  200  sciidi  l'annu  per  spetial 
ricognitioue  del  suo  nierito,  si  degni  hora  di  darle  carico  di  i^te^ 
prete  fra  qnella  natione,  faric  risponder  questo  frutto  della  aua  muni- 
ücenza,  perchö  con  la  patente  in  inano  didiiarandosi  servitor  di  qael 
Serenissimo  Dominio,  le  sarä  lecitu  tener  la  prowision  sudetta,  secondo 
che  usa  la  Maestä  Cristianissima,  et  che  essende  creditor  di  pid  d'un 
anno  desidera  nei  presenti  btsogni  cssere  sowenuto  con  questo  poco 
suffragio,  dovendo  ne!  resto  correre  la  fortnna  deglj  altri  pensionarii. 
In  questo  punto  bodo  veniite  lettere  di  Bema,  Sciaffusa,  Biel  et 
della  terra  di  San  Gallo,  le  quäl  tutte  ratificando  l'ültimo  decreto  dl 
Bada,  si  eshibiscono  pronte  di  marchtar  con  le  sue  insegne  al  tempo 
statuito  dei  23  del  presente;  et  Bernesi  in  particolare  esortano  con 
grande  aOetto  questo  citnton  di  Zürich  a  non  seporami  da  essi  il) 
qnesta  occasione.  Quei  di  Clarona  scrivono  di  voler  prioia  sapere 
la  risoluüone  de'  Zurigani  per  seguir  il  suo  esenipio.  Delli  Cattolid 
non  si  ha  6n  hora  alcun  certo  avviao  et  pur  sono  li  piti  vicini:  il 
ch^  fa  maggiormente  credere  che  non  eseendo  11  capitoU  di  Bad> 
riusciti  conrorme  al  desiderio  di  chi  ha  concetti  del  tutto  lontani  dal, 
ben  comune,  si  pensi  a  quulchc  altra  tnachinatione,  poichö  da  qaeeta 
ulUma  Dieta  non  sono  partiti  su  1c  postc  et  cosl  in  fretta  come  reeero' 
nella  precedeote,  quando  parre  loro  di  haver  incamminata  le  cose  A 
gusto  di  chi  le  suuiministra  menioriall  et  ricordi;  et  s'accresce  questo 
sospetto  dal  vedere  che  la  terra  sola  protestante  di  San  Gallo  col  sao 
voto,  et  non  l'Abbate  con  l'altro  che  e  proprio  di  lui,  essendo  quest« 
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giunditioiti  separate,   habbia  con   prontezza  risposto,  dubitaiidosi  chQj 
esso  Abbate  pct  csscre   coiifederato  coii  Spagna   p03si  haver  secreta " 
intelligenza  col  slgnür  Alfonso  Casä  et  nnirsi   con    li   ciaque  Caatoni 
in  una  medesima  risolittione,  df^lla  quäle  cun  nitre  tnie  darö  alla  Se- 
reBitü  Vostra  riverfnte  corit-o.     firafic. 

Ui  Zurieb,  a  16  Agosto  1607. 

Di  Vustra  Serenili 

bumilissimo  et  devotissiniü  servo 
Uiüvanni  Battista  Paduviii. 


Zürich,  20  AoftI  1007. 


Sereiiissimo  Principe, 


ijuesto  üanton  di  Zürich,  per  li  importanti  rispetti  giä  scritti, 
piü  tardo  degli  altri  nel  risolversi  di  niover  le  arme  contra  Grisooi, 
si  e  mostrat'i  iiiHne  piti  pronto  di  tnth  nell'  esegnire.  II  Colonnello 
ei-a  all'  urdine  con  li  500  fanti  a&süldati  senza  toccar  tamburo,  perctii 
publicatu  ai  popolo  la  deliberatione  et  le  ut^enti  cause  di  e3Sa,  con- 
correvano  da  ogni  parte  in  tanto  nutneru,  cbe  l'istesso  Colonnello  nun 
poteva  comparere  nelle  strade,  nk  üssere  Bictiro  in  casa  propria  dalle 
instanze  Pt  molcHtie  de'  inliniti  che  desideravano  essere  descritti;  in 
modo  che  se  in  duc  giorni  have&sero  bisognato  treiniiii  fanti,  sarlano 
stati  in  pronto  di  baona  et  bella  gcnte.  äabbalo  proi^simo  disegnava 
egli  di  partire  per  lasciar  commoditil  ad  altre  compagnie  che  devono 
passaie  per  qua,  cio^  Beriia,  Fribtii-gh,  Solutorno,  Biel,  Basilea  et 
Rotuil,  nia  per  li  emei^enti  che  hora  intetideriL  la  Serenitä  Vostra,  k 
siato  hoggi  decretato  di  dil'erir  per  Otto  giorni  la  sua  partila.  Per 
stipendio  dei  siidetti  fÜX)  l'anti  sono  stati  assignati  fiorini  cinque  tnille, 
the  sono  3125  scudi  il  niese.  Di  questo  niimero  300  saranno  di 
Picche  et  Alabarde,  150  Moschetti  et  il  resto  de  Officiali.  Alli  Mo* 
achettieri  pagano  sei  scudi  il  mege  per  imo  et  ad  <^ni  due  Picchieri 
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Bcudi  10  et  mozzo,  essendo  in  obbligo  ogni  due  haver  rannataim  et' 
canibiarsi  nel  portarla  a  viceada.  Per  il  piatto  delli  ColoDoelli  dOTe- 
numo  tutte  le  inaegne  cootribuire  a  portione  et  credeai  che  non  po- 
traniio  darle  meiiu  di  300  scudi,  oltrc  ü  stipendio  ordinario  aUi  g'ia- 
dici  cnUiinali  et  altri  mmistri  di  giustitia  che  in  tutü  li  Reggimenti 
de'  Svizzcri  si  sogiiono  sempre  condurre  per  tener  con  gran  severilÄ 
militoi-e  in  obbodienza  le  niilitie,  et  si  Ta  conto  che  la  spesa  fra  tutli 
import^irla  circa  50  mila  scudi  il  niese,  oude  bisognerä  clie  la  guerra 
änisca  presto.  Li  Cantoni  Evangelici  prima  dl  risolversi  banno  volalo 
Hapero  la  deliberatione  di  Zürich,  et  per  queela  causa  non  tntte  le 
risposte  loro  souo  aucora  capitata. 

Dei  cinque  Collegad  con  Spagna,  Lucerua  principal  fra  esm,  che 
ha  la  elelione  dell'  altro  Colonnello,  scrisse  contentarsi  delle  eose  st»- 
bilitc  n  Bada  et  l'istesso  fece  il  Caoton  di  Zugh  et  quella  parte  di 
Underwald,  do%'e  la  famiglia  Lusi,  contraria  sempre  alla  fatiOD  <li 
FranzH,  oon  ha  niolto  autorit&  n^  se^ito.  Altorf,  o\Tcro  Urania,  piü 
viciiio  d'ogn'  allro  al  stato  di  Milano,  quasi  a  piodi  del  monle  San 
Gotlardu,  ha  scritto  non  parerle  necessario,  che  cosl  prematuramenle 
n  habbiano  a  forniar  capitoli,  nk  ratificar  quei  accordati  in  Bada,  mi 
secoudo  quello  che  ricercherä  il  biäogno  andar  alla  giomala  ittol- 
Tendoi  et  che  [ter  haver  esso  longo  tratto  di  confioe  con  la  Le^ 
Gris«  v&cso  Bilanzona  et  nei  monti  di  Ursera,  courien  piHtlosto  im- 
inegar  le  sue  niilitie  alla  difesa  et  buoaa  custodia  delle  cose  pifopnA 
rbe  m&udarle  fuori  della  sua  giurisditione;  ma  che  ooodimeiio  Do- 
mcnica  proesima  si  propoaerebbe  la  materia  al  popolü  et  si  fati  poi 
saper  la  risolutlon«.  Da  cb^  et  da  molti  altri  s^^  si  scopre  eridcD- 
tiasi^,  che  U  fkulori  diSptgna  quanto  püt  ardenti  sei  moTer  d«  prin- 
cipiu  le  arme  con  la  spcransa  di  effettuar  le  cose  prima  "■■fhhiafr', 
«ItreUanto  si  mostrano  hont  alieni  et  soUo  ruü  pretesti  wmtuto  ittt- 
randosi.  Harevano  quti  di  Lueema  a  persuasSooe  del  ^nor  AlfaHD 
Gufc  disegnato  di  ele^ere  in  suo  CoI«meUD  il  FiSer  appasaioMfi>- 
stmo  nell'  interesn  di  Spagna,  tna  essendosi  qnei  di  Fribtu^  et  dt 
SolotonM^  dove  resiede  rAmbasöator  di  Franxa,  lassati  iacesdac  di 
MM  T«ler  toilüar  sotto  di  loi,  i  stato  eletto  altro  se  non  tn  tntto 
fraraeae,  abneoo  loaneo  obUigato  a  Klana  L'abbate  di  Sas  Galkv 
«rioado  Giosuita  et  per  effetto  sempre  ^ngnolo  beodw  oaliTo  Ü 
paeae,  ha  £»tio  instansa  rhe  U  saa  iosegna  radl  sotto  ^udla  fi  La- 
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cema,  ma  ^li  6  stato  rispostu  uoii  volersi  allerar  il  decreto  (ii  Batja. 
Quei  della  Urittura  cercauo  pattuir  con  la  Lega  Grisa,  offerenda  dl 
transferirsi  in  Janth  quaiido  gl!  hosti  vo^lioo  spesarli  in  credenza, 
come  fanno  qtiei  di  Coyra,  fiDChfe  sienn  eseguite  le  loro  sentenze 
confiscatorie ;  et  haiino  Bcritto  qui  direndo  solamente  non  essere  la 
morte  del  Belli  et  del  Basclga  seguita  per  causa  di  religione  nia  per 
altre  gravissime  colpe,  et  mandaao  la  copia  del  proeeaao  eenza  perö 
dar  pur  iiiinima  inteiitione  di  rimoversi  dalla  loro  pertidia.  Nun  le 
6  stata  data  altra  risposta  ma  Bolamente  detto  in  voce  al  padre  che 
ha  portale  le  lettere,  che  pensino  bene  ai  casl  loro.  Ho  latto  tradur 
dal  Thedesco  le  propoete  degli  Ambasciatori  di  Franz»  et  Spagna 
nella  passata  Dieta  et  insieme  la  instanza  del  Vescovo  di  Coyra  et 
le  ragioiii  portale  da  Cattolici  per  l'ar  risolver  gli  altri  alla  guerra. 
In  queste  scritlure  trovo  diversi  argouienti  et  consideratioui  non  in- 
degne  di  essere  nella  congiuntura  dei  presenti  gravi  successi  ponde- 
rate  et  ben  e^aininate,  spetialmente  per  scoprir  la  maniera  et  li  pre- 
testi  che  si  usano  fra  questa  nationc,  et  di  esse  mando  inclusa  copia, 
non  per  appoitar  con  longa  lettura  maggior  tedio  uelle  gravissime 
üccupationi  dell'  Eccell?°  Senato,  ma  percb6  da  molle  cause  resto 
persuaso  che  piii  d'una  delle  Signorie  Vostre  lllustrissime  poäsa  haver 
piacere  di  leggerle  a  parte.  Ho  l'iittu  anco  certe  aote  per  piü  t'aciLe 
iatelligenza  di  aicune  particolaritä  proprie  de!  paese,  clie  non  possono 
easere  cosi  ben  intese  da  chi  non  ha  grau  pratica  dcUi  affari  di  questi 
populi.    Uratie. 

Di  Zürich,  a  20  Agosto  1607. 

Di  Voetra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  BaLtiata  Padavio. 
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Annexes  Ar  la  döpäche  pröcödente. 


Fropositio 

Legati  Regis  Galliarum,   facta  Badte  ad  legatoa  Helvetjonim  ad  29 
diem  Julü  stylo  reteri  1G07. 

MagniSci  et  potentissiini  Domini. 

Si  illi  qai  landein,  honorem,  tntnqaillitatem,  exjstiaatiotieniqne  veitrun  con- 
liderant,  anlDa  caaaam  babnemot  ae  oblectaadi  üb  Teatram  reBolDtionem,  lataro  bü 
DDpero  nteiiHe  Juniu  de  aeditione  in  RliEetia  non  pridem  orta,  in  qnod  qnidem  Don 
tarn  cam  commodo  vestro  «st  conjanctum,  qnam  fortitudini  vestne  conforme :  qnlnto 
gratins  itlis  accidere  debet,  intelligere,  qnod  iaxta  reiinlatioQia  illins  tenorem  com- 
ninoitAtea  RIikHcs,  qaw  seditionem  iUam  non  adprobärnnt,  tandem  id  aQimi.snnip- 
lenmt,  nt  conventum  indiierint  Tavosi,  nbi  conclusernnt  rnm  Domiuis  Legatia  in- 
clytB  Belvetite  colloqninm  habere  et  jadicinm  illnd  criminnle,  qnod  majorem  partein 
ex  aeditionis  constat,  abrogare,  eioaqne  loco  aliud  ex  Jadiüibns  pradentioriboa  conati- 
tatnm  iogtitaere.  Qdo  equidem  declarare  vobis  volant,  omnibna  Rnia  in  conaiUis  nihil 
priaa  ipsis  egge,  neqne  antiqniaa  qnam  bonom  veatmm  conailiam  sequi,  ita  nt  pradenB 
et  fortis  vestm  resolutio  non  pamm  ponderis  apnd  eos  babneiit.  Apparet  inde  etiam, 
rem  unlla  nun  malitia  ant  calliditste,  sicnt  non  nallia  veatratinm  exprobratnm  fnit, 
CDDJnnctam  ftiiase.  Potias  hio  fnit  fidele  et  cordatam  cunsiUnin  qno  desiderutiB 
ordiuemtandabilem  et  tranqnillitatem  publicam  inter  vjcinos  vestros  contra  astatiam 
coDunnmum  hostium  vestrornm,  quibnt  tnrbarum  istarutn  continuatio  gratissima  est, 
pTOpagare. 

PoBtquam  vero  animadverterunt,  ot  laoe  merldiana  otariuH  est,  nonnnllos  coirnp- 
toB  ease  largitianibua,  vestroiqne  confcederatos  et  viuinm  veatra  opera  redigendo«  eaie 
ad  priatinam  tranqnillitatem  et  secnrilatem,  nunc  de  mediia  cogitant,  qoibiis  qod 
tantum  intercessionem  veatram  annichilare  vt  tollere  qneant,  sed  molinntor  diaeor 
dtam  etiam  inter  vos  concitare,  peteate«  nt  tarn  toi,  qnam  Khieti  privilegiii  et  im- 
manitatibus  veatriB  spoliemini. 

Qnicqnid  in  hon  nef^otio  agant  scmper  pro  pretexta  habent  religioneu,  nt  id  liae 
omni  fundamenlo  atqno  causa  a  quihusdani  intar  vob  in  medinm  adductum  sifpüftca- 
tnmqne  fuit 

QnEB  vero  vins  in  Khetia  ad  propnlsandos  seditioeos  et  priatinam  statnm  rati- 
tnendnm  adhibits  fnerunt,  id  non  tantnoi  viribus,  auiilio  et  conailio  proleetantiiim, 
■ed  etiam  catbolicomm  ejns  regionin  eat  foctnm :  in  qua  regione  nniver^a  de  rali- 
gione  ne  minima  hacteniii  controveraia  eititit;  aed  priatino  ea  statn  constana  fima- 
qne  permansit.  In  tidem  bnios  non  reperietor  in  articnlia  aeditimomm  illic  de 
promotioUH  et  propagatione  fidei  Catliulics  mentioDem  allam  factun.  Pnet«rea 
•U(ti  ücditiuti  tun  Cattiotiuui  qaaoi  Krjunuatus  !tpiritualc>   ei  pubÜcis  ronventiLtu 
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eiclaserunt :  hoc  illos  nniae  torait,  qnod  Gallo  trutitaB  tait  pramiBsna,  tenore  con- 

fcederatioDis. 

Videamuit  nauu  qas  rBtiuse  tnnnitiu  iUse  catholicR  ^religioni  contraria  atqne 
praBJndicio  exae  pasEit;  item,  ntram  Catholici  in  impediendo  eius  periimio  vitt  con- 
sistere  poBsint.  Coins  m^ns  iatereat  ut  Catboliua  religio  et  wncta  geiles  coDservetar, 
quam  ipaiuB  rugis  Christianissinii  qui  Ecclesice  Dei  tilins  eit  primogenitns  et  coja* 
snteccssoTM  tarn  liberales  «rga  FoDtiäceg  ne  deulararant,  nt  ex  parte  qniuquid  in 
lemporaUboB  possident  a  Gallice  regibuE  proveoiat'?  PIqh  vero  caoMae  habemas  nt 
credainus,(Sallo8  hiinc  ipaum  tranHitnin  congervare  velle  ideo,  nt  Prindpes  Italite  et 
potiggimum  Papa  (qui  Cbrigti  loco  nunc  caput  Ecclesia  eat:  aliter  Hispanonun  am- 
bitio  ilnntAxat  «timulns  egge  deberet)  opprimantur  ac  deleantur. 

Qood  ad  vus  jam  attinet,  Maguificj  Domiui,  potisiimiun  antem  loqaor  rma 
ÜH  qui  oumpellati  fueruiit,  ut  de  rorpore  iioivergali  inelytse  HelvetiK  sb  sepa-  A. 
rare  velint,  quo  Eigpanoniin  cciQgjlÜH  melius  vararp  possint,  iaculcatutn  vohti 
tvt,  qnod  tantigper  dum  Hh»ti  traagitum  per  regionem  suam  liberum  conu»- 
dunt  bellumqne  in  Italia  oriatar  et  (iaili  aut  aliie  nationeg,  in  Catholica  Ua- 
JMtatie  et  Dueatua  Mediolanensig  damnum,  tunc  temporia  trangire  cnperent, 
Iraositus  aateoi  eipediri  neqneat,  niiii  per  regionem  priefecturarum  Hanmetam  B. 
et  Kfaegnueomm,  cugontur  Catbolici  pagi,  si  in  tranaitiim  iattun  cotuentireiit 
aut  tai^erenl,  inevitatiilitcr  in  nnam  de  duobivi  incidere ;  aat  hoiii  qnod  regiae 
ipsins  Hajestati  promisemnt  non  gatiofstere,  ant  eoruni,  qnibng  trangitnin 
negant,  odium  aut  inimiuitiam  aibi  condare.  Hniii  antem  toti  decreto  et  decla- 
rationi  Rhetonun  facile  occurri  pogae  fertur. 

Hteu  vero  media  atqne  eauHsae,  meo  jadieio,  nimis  infim»  aunt  ad  voa 
permoveniium  nt  propter  Hediolanensea  facere  velitis  ühtetos  perfidos.  Nam 
sine  niacola  eiigtimationis  VBstrK  id  uunquani  fiert  poaget. 

Utqae  rem  vobis  uuo  verbo  deolarem,  dico,  vog  valore  veatrornm  ftpde- 
mm  fortagai«  transitam  negare  poaae,  ai  qnidem  id  tacere  jnatis  de  eangia 
posaetifi  inqne  (ali  caau  non  loetuere  deberitia  odium  vel  inlmii^itiam  aliorom, 
aeqnia  qaanUoquideni  rationibng  eog  placare  pofHetia.  Verum  inimiuitia  vobig 
utique  metuenda  eaaet,  quaudo  in  cauaaa,  de  qua  iam  siepo  actum  qu«qne 
rBJei;ta  fuit(nuD  coosideratis  qaonindam  tegatorum  veatrornm  iDstigationibug), 
idem  error  reiterandns  easet :  tnnc  error  einsmodi  eicaaatioaem  amplins  non 
admitteret ;  aiqnidem  eioa  aatig  certi  antea  (ntgsemna. 

Q,nandoquidem  igitur  pacta  vestra  tranaitom  liberum  admittnnt,  cur 
quEBSo  opera  datur,  ut  Khieti  eins  execationem  impediant  et  nt  vobig  frenom 
tale  B  vicinis  vestris  iojiciatiir  et  quando  bene  volenti  am  vestram  erga  fidoe 
amicoa  vestroH  deroonatrare  vultia,  id  vobis  qod  liceat  An  non  est  hoc  vobia 
ex  manibus  eripere  qnod  nnnc  habetisV 

Cur  vero  Eispani  ad  bellnm  tantopere  ae  parant  qnnm  tarnen  in  Cbris- 
tiano  orbe  armatna  nemo  git,  cteterigque  PrincipibuE  pace  carinB  nihil  sit  et 
acceptina,  ai  ItalJam  adüriri  noinnt  et  ipsi  etiam  Papta,  in  ipaorom  eongilia  et 
l«chnag  congentire  noienti,  vim  inferre?  adeo  nt  religio  juate  aut  injnite  pro 
prsBteatu  babeant,  peggloia  eua  uonailia  in  actum  produuendi, 
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Si  übielica  hirr  SBditio  ob  catholicam  religionem  siort»  est,  tut  Ttvtt*- 
tantiiim  (qni  iti'item  a  Bclio  accnesti  dicnntar  et  ut  ipse  trocMti  Auseent,  atii 
BXceBsiaaetitl  open  aii}iibita  est?  Verum  anteBignaniK  «editiODiB  cainsper  eino- 
Hudis  ba  cftOBiK  insuifiuieDtea  saut;  attameu  accnsare  neminem  valo,  mnlto 
minus  errore  in  hisce  tnrbis  conuniBBO«  exuuaaie,  t)ii|uiileiu  liou  illis  tutna 
iticuinbit,  [[ni  iuitium  feucruut,  per  qood  nutlDnun  seqneatiiiDi  sunt  aactaits. 
Hi  etenlm  rrodere  nun  liebent  se  apad  viros  probo»  ob  mendocia  eontra  hone»- 
toü  legatoa  effosa  cxcusatoa  propt«rea  füre.  Et  ego  qnidem  cuiusvis  jndieiD 
comniitto,  qnid  Bubdituo  prumeritaa  sit,  qni  inHcio  ac  nolente  magiftr^tn  com 
Principe  pfregrino  pacta  instilnit  et  pecnnia  cormptus  alios  etinin  oormpii, 
aeditioaotnqDG  coDcitavit  eum  in  finem,  nt  articnli  CapitaUtionJB  GDinapiam 
recipiantnr,  qui  patrln  cum  datunn  sunt  conjuncti :  item  qui  curavii  nt  ad  arm« 
ODDCursiun  üt,  quidanjqne  liotaiues  tnrbaluQti  contra  atatuta  provlncialia  et 
conmuneiu  patriie  salatem  roboreninr,  quo  statuta,  qnibus  tnobedientes  mnlct«!!- 
tnr,  »nnibilentur  et  coatcmnaDtar:  qni  ütterarum  et  Higilloniin  legunqne  mp- 
tnram  eis  snasit;  qui  magistratno)  ordjnarinm  removit;  negotia  omnis  imperitiB 
teunisqne  jndicii  viris  tradidit;  et  in  Hnnunü  umnia  snrsum  deorsumque  vertilg 

Est  renun  ot  oovistis  id  ipsum  vos,  oiunia  ist»  facta  esae,  ut  belli  illi  (K 
Düs  placet}  articnli  Mediulanenses  pablicentnr  inqae  actum  producantoTi 
quorum  authores  sunt  illi  ipsi,  qui  illoa  cuBtiuao  fovent. 

Tidetis  ergo  qoi  illi  faerint:  nunc  cogitate,  quid  promeriti  sint,  aeque  ac 
Lambergerna,  de  cujus  actis  vobia  vouittat  melius,  quam  mihi,  qni  ad  hoc  nego- 
tium non  debebat  citari.  Cognoscite  nunc,  ntmm  illi,  qtu  opora  ntantur  eiat- 
modi  goditiosorum  ac  seductorum  aul>ditorum,  auctoram  turbaram  et  mptonun 
privilegiorum,  veri  vostri  aniici  sint,  an  vero  illi  qui  eiosmodi  personis  invip- 
lanl,  qui  talos  t^oliuan  moliantor,  qni  de  eorum  cousiliis  et  actionibns  vo«  vn- 
diuQt,  Sdeliterqae  de  lös  declinandis  moiient.  Utque  denuo  cum  Catbolici* 
loqnac,  dico  mihi  ve.bemrnter  probari,  reatram  pietatem  tanlopere  commou- 
dari;  Ticiggim  peto  aegre  ne  ferstia  si  dicam  mibi  nun  probari,  veatr^m  pm- 
dentiam  non  potius  oommendari,  quaudo  a  vobis  petitur,  nt  boatibns  vestri« 
adbareatis,  qno  a  pupularibos  vestris  separemini  atqoe  con/cederatis  veatrii 
divelUinini. 

Pntont  hosles  vestri  si  reÜRionem  pro  pretextn  in  mediom  vobis  äffe- 
rant,  vos  imprudenter  et  iucogitanter  partes  ipsornm  secutmoB  esse.  Ind« 
aulem  ai  damnosa  eorom  consilia  seqnamini,  bominea  futuri  ettis  non  catbolid 
et  fidei  catholicn  plana  contrarü  el  prnda  tandem  ftitori  in  toto  Christisno 
orbe,  privat!  omnibus  privilegüa  veatria,  qnod  et  ipsom  in  damnom  cathoUca 
nostrai  fidei  cedere  posset.  Dens  qntttdoqnidem  clare  docuit  vehementer  tibi 
displicere  nominis  sui  ubnHum,  et  ioprimis  pro  tegendis  einsmodi  teuhnisPrin- 
cipom  ambitiosamm  u^urpati.  ■ 

Quod  restat,  Uagnifici  Domini,  credere  non  poasum,  instmotionia  uücnloa, 
qui  B  Dominii  Legati«  quinque  Pagomm  prcmanasie  dicnntor,  e«  forma  d«eT»- 
toe  fiMe,  vidslicet  a  pacit,  modasti«  «t  Teritatis  amantibni  originam  hAbora: 
9ed  in  ea  snin  Motestia  eoa  non  uai  caUido  ant  per  impctua  hoitiam  vMtr»- 
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mm  eicogitatos  emo  in  Gnem,  nt  vobü  et  amnibus  amicü  et  confsdentis  veetriB 
tnrbas  exvitent,  inceDtünniqae  potiaa  ponfleot  quam  eitinfpiBnt. 

Istos  autem  articulos  pxamluare  nolo.  Nam  vel  lectio  eoram  docet,  sequi 
ne  sint  an  iniqui.  Tantam  mentiDnem  faciom  eorom,  iu  quibm  legatonim  pr»- 
sectinm  KhiBticoroin  et  ftederis  Oallifi  ati^ne  MediolanensiB  Bt  meotio ;  ijoiboa 
addntor,  vos  nomine  Christian iBsim«  ipsiu»  Majestatia  urare,  ne  velitia  confi»- 
deratiüntun,  qn«  iJli  nobiscnin  etit,  oblivioni  mandare,  qn«:  «me  ex  saa  part« 
promptiasiiaa  est  eam  probe  fldeliterqne  servare. 

Et  ne  prtecipitsnter  Dimium  agator,  peto  a  vobis  ut  si  legatoB  in  Hhay- 
tiam  omnino  deceniatiH,  illis  in  primis  prohibeatis,  ne  qaidqaam  illic  contra 
dictom  Bhaitornm  Bonfccderationem  com  CtiriBtianiBsiiöa  ipsins  Majestät«  Boaoi- 
pistor  ant  agatnr.  AÜoqui  celare  vos  Don  poasuiu,  ni  qnidam  foreat,  qoi 
dieti.4  Kbfetis  snaderent  contrariam,  Regiam  ipaiaa  Uajestateni  eoe  pro  smiciB 
suis  QDu  auiplim  habitaram ;  qua:  proinde  tanto  fsFÜins  permoveretnr  ad  id 
sgre  ferendum,  qnia  vestram  amicitiam,  amorem  ot  fidem  hactenns  tanti  feoit 

QnuL'irca  vos,  MagniSci  Domini,  non  posaum  non  liortari,  Regiae  Majes- 
tatia nomine,  ut  consilia  qnx  vos  ab  invicem  divellnnt  et  a  confoederati«  vestris 
separare  posaent,  evitare  velitis. 

Tarn  pradentds  et  magnanimos  vos  vestriqne  Majores  a  trecentia  jam 
anuis  in  conservaadie  fcederibus  et  tnendis  privilegüs  aaü  se  prsbaemnt  et 
adhnc  praebetiB,  nt  de  eo  dnbitandi  nemo,  i-ni  viitus  veatra  sota  est,  cansaam 
occaaionemve  babeat. 

Qnandoquidem  igitnr  consilia  et  tecbnaa  commanium  hostiam  vestrorain 
taro  clare  perspicitis,  ape  optima  frnar,  fore  nt  arctius  deinceps,  quam  hactenna 
vos  invicem  obstringere  et  conciliare  non  Giti»  gravatnri,  nt  eis  resistere  poa- 
»itis  oppressioniqne  vestronun  confiBderatonini  sueimtrere,  ne  illa  ad  voa  for- 
tassia  pertlngat;  qnod  Dana  Optimus  clamenter  avertat,  quem  obnixe  oro,  Dt 
ejnsmodi  tonsiiia  vobis  inspiret,  qax  onmipotentift  eina  vobis  ad  prssentem 
actionem  et  confcederatonim  vestronim  conservationem  vestramqne  ipsorun 
salntem  onminm  ntiliasima  et  commodiasima  esse  jndicabit.  , 
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Proporitio 

Legati  Regie  Hispaniarum,  facta  Badfe  ad  legatos  Helvetiomm,  in< 
Julio,  die  29  stjlo  veteri,  1607. 
Ifagnifici  et  PotentiaBimi  Domini. 
PoBtqnam  prouentinm  tempomm  et  negotLomm  ratio  ocoaBionam  lailii 
ppeditavit,  Magniticeutiam  Vutiram  in  Loc  liunotalitaimu  conventa  visitaadi, 


tu.  Ziuitb,  -AI  AüQt  IIUT. 


aule  umiiia  pru  .iltiiio  rnen  vobis  iiuperlire  ileleii  cltmentisiini^ra  M  cl*- 
meatem  saltttem  Kegüe  ipsins  HBJMtaliii,  Domini  mei  c lernen ttsstmi,  «cri  «< 
fidelis  antci  et  coafcHleratt  vestri,  EiceU(>ntite  item  ipsioa  Domiui  conütit  dr 
PaenteM,  g:abernatoris  meilioUneusifl,  offereutinm  voLis  perpetnam  cuntiiiiuiiD- 
Dem  b«nevulentiiB,  auüritie  et  vicinitatis  sisveriE,  gjrout  veroa  ci>nf«»dBT>t« 
decet ;  deinde  eornni  souiine  vubiH  id^ificare  et  propunere  bsi'  seqneutia  eapil* : 
Qnibns  de  übusIh  ante  hoe  teuipos  utiquoties  curaui  Hagutficetttia  vMtn 
L-ompami.  quam  «imiliter  iiogntii  buins  ranssa  una  oougregati  eaMut,  «id 
at  promoverent  aalntein  DinDinomui  Rhfetonini,  viciuumm  et  eunftEdenttoran 
roornm,  eornmqne  Btatnm  veteniin  1aiidoti»iiiDuin  i^ooiiervaj^ut,  perienta  II 
varia  et  distensiones  declinartMit :  bis  de  causis  ilqdi'  qnoque  a  B«giB  iptiu 
Majeatate,  Domino  nieo  rleDientisEimu  «t  duoiinu  CüniJte  Fiintau»,  curam  vobb 
cooiparere  snui  jussus,  videliiel,  ut  nou  laiu  apud  Domiuus  Kbwtus,  qua 
coDunaiieg  Holvetioa  sincero  alTeclu  amicitiiitn  et  mncordiiini  promovere  oBinJ 
coatentfoDp  xtudereni. 

Et  (luandoi^uiikiu,  al  ad  nie  prrt'ertiir,  iiinlti  et  varii  äHraionos  iine  omoi 
üuidameato  Hpar^iilur,  tainfiiam  ai  Catbolica  ipaiiis  Hajesta«,  ant  GabeniRtar 
ejns  Hediotniiensig  turbaraui  et  diuensiunani  istamu  u^tl1ure^  eei>eni,  utiqae 
pro  aolida  refatatione  i'unficturnm  istiusmodi  sei-uionum  lualtii  e^regia  argu- 
menta in  mediuiD  afferre  poii»em;  veinm  brcvitatis  oauHsa  UiX'  taatoio  dudc 
rignificare  volo:  videlli^et  MngniEirentiam  vn^tram  rovoi'dari  debere  (et  cogtutoi 
etiam  Domini  Bbieti  ipsi  hoc  fateri  et  teslari)  eis  n  mnitis  jam  annis,  in  com- 
rnntationibus  tarn  maltomin  i;;ubemat<irniu  Dnuatns  MertiolanensiE,  omnia  pacta, 
eonventionoa  vetereti  et  bonam  correepoadentiain  sincere  prubeque  servata  a«e 
et  adhnu  »ervari  et  servanda,  taatiaper  dam  Dumiai  Rhieti  veterem  uniaaBii 
et  bonam  conjaiictiunem  cum  dumu  Uediolanensi  uoiuttanter  xervabunt  QnaiB- 
din  ergo  nihil  unvi  apnd  bob  introductum  tiiit,  taiidia  iina  in  pace,  tranquKU- 
tate  et  sui-nritate  vixerunt,  iHndin  litteras  suas  trisigi  llarea  et  alia  pacta, 
qnibns  Keapublica  eoruni  niteliatnr,  tanquam  vilam  siiam  deleDdenint  et  uon- 
aervamut. 

Qnaiu  priinuni  auieiu  alU  iUuu  irreptterunt  et  non  tautuui  pro  se  amiei- 
.  tiam  atquu  Fiedus  ambicinnt,  sed  conati  etiam  sunt  priores  et  veteie»  cooven- 
tionea  inSrmare  et  tolli.'re,  tum  ütatim  boina  diaaenaJoDH  fumentam  injvctam 
fnit,  quod  tandia  in  doere  hiit  jepnltnm,  fumoH  interim  discordiae  civilia  ^qa»- 
tieg  ex  ae  proiiuieuB,  duuei;  tandem  per  majorem  motnm  in  Luc  pneaena  fane- 
atiagimum  iDcendinni  erapit.  qao  litt«rae  trisigillarei  in  multa  fru&ta  diasMt», 
alÜB  coavFQtiunes  ueglei^to)  et  in  summa  tota  Ueapablica  snblata  et  nibilom 
redacta  eil.  Qub  KhKtüruui  docnmenta  et  consilia,  nova  item  et  illicita  coo' 
fiederatiu  illa,  de  qua  ante  hoc  tempus  uopiosioa  aam  Uagnificentia  vactn 
diwemi,  et  non  Catholicn  ipaius  Miyestatis  animus  a  vobia  alionatns  ant  ii 
tatna,  eitrncti  novi  propDgnai:n1i  occasio,  priniipiom  et  caussa  fuerunt. 

Unde  oxpeditio  nltimorum  signorum  militarium  ad  oppidnm  CnrieaM  < 
origiaem  anam  habaerit,  ftcile  et  clariasime  apparet  ex  pecnnia,  qn»  in  caatiii 
eorun  at  alibi  diatribnta  fnit    Sigaa  deinde  prima,  qna  ante  Cnriuu  uoore- 
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senifit  et  &1)S  etiam  sd  se  pertraiernnt.  hierunt  ScbsnwiggeDEium,  qni  ■ 
proprio  bho  pastore  moniti  soUicitatiqne  fiienint:  qaataor  iteui  virinisB  et 
ChnTwaldenses,  qni  omni  tempore  nniouem  et  capitnlatjonem  com  domo  Medio- 
lanen^  vnnimB  tontentioDt  impngnarunt  et  improbanuit.  Qua  ratione  ergo  a 
Catholica  ipMins  Hajertate  sut  Legatornm  ejus  instantia  soUicitsri  moveriquf 
Signa  illa  pohÜBaent? 

Qnod  pneterea  gparsuni  hitt,  qaasi  Domino  Belio  piffi  nieniori«  pecODtam 
Enbmintstrarim  ad  movenda  prima  signo,  in  eo  iujoria  nuKI  fit,  nee  tale  qnid- 
piam  vernm  esse  in  perpetnnm  dopreliendetur :  nt  hoc,  »i  opus  erit,  clariBBimn 
et  ad  Dc^Dlam  demonatrare  possam.  Sintiliter  f&lüiun  est,  Dominnni  Belinin 
pia*  meinorite  nomine  Domini  Episcopi  Cariensü  apnd  Dominnm  Comitem  Fod- 
tannm  inslitisse  de  defenüone  et  protei'tioae  eins  Episcopatns:  sed  inatitit 
Dominoa  Episcopu»  per  Dominum  Belinm  p,  ui.  et  alioe  legatot  Rlusticos  de 
i^onfinualione  privilegiorum  (nonun  CBsarianornm,  pro  tommeicUs  pablicia ; 
quam  etiani  obtinnlt. 

Praterea  eut  nun  natam  est,  tnrbarum  et  dissnnaionum  istaram  pritna 
principia  oita  et  propugnata  esse  ei  litterie,  qnss  summas  tribnnns  et  capitanei 
piasidiornm  Voltarensinm,  mense  nnpero  Uartto,  ad  Senatom  Becretntn  commn- 
DJnm  trium  Bhmüx  ftedemm  pencripiieniiit  et  per  Ires  legatos  snos  tarn  ad 
(lietum  Senatum  quam  ad  commnnitate»  privatste  nisemiit,  ea  intentione  al^ne 
fine,  at  petsnt,  tranhitnm  ReipabticK  Teuette  negari  et  Hex  veiilla,  in  eins 
servitinm  jam  parata,  inpediri  ac  removeri :  hoc  qnoqne  mandato,  si  legati 
illnd  apnd  Senatum  iwcretnm  obtinere  nequoant,  ut  ocyus  ad  communitatea 
profidacantnr  et  omnem  omnino  lapidem  moveant,  qno  trausitns  impediatnr? 
Id  quod  propriis  eonim   litteris,  qnee  ad  manus  sunt,  rvidontissime  com- 

^^probari  poteat,  et  Magnifirentia  vestra,  si  placeret,  ei  hom.iue  non  prounl  hinr 

^^uente  (id  qnod  fieret  vellem)  i^opiasinn  percipere  poKet. 

^^K      Ne  vero  Hagnificentiam  *estram  diutins  molestem  aut  detineaai,  oratAm 

^^Kb  dnntaxat  volo,  pront  giognlaritsr  et  potiaiiimnm  in  mandatis  habeo,  velit 
pro  virili  operam  dart,  ut  confmio  illa  Rtiaetiva  et  miaeranda  tiiaunis,  quam 
honeatae  penonae  jam  eipeitae  !iunt  et  adhuc  aliae  eiperiri  posaent,  taudem 
tolUntUT  et  porru  evitentur.  Alioqni  ut  Magnifioentiu  vestra  pro  aua  prudeutia 
ipsa  iudieare  poteat,  torbae  et  confusionea  istae  vicinae  intotlerabilus  usaent' 
(ntnrae,  adeo  nt  (andern  alind  conailinni  inenndam  esset.  Vernm  mavult  Kicel- 
lentia  ipsius  nna  cum  Magnificentia  vestra  operam  dare,  ut  contnsio  istinemodl 
tnllatur :  ad  quam  vobis  offert  cleniButem  man)  volnntatem,  honorem,  amicitiam- 
que  integerriniam :  id  qnod  firmtter  credere  velitis  nee  quidquam  alind  vobia 
persaadere.  Non  eatm  ignutnm  mihi  ett  in  büce,  Qt  et  in  aliiä  Comitüs,  homi- 
neH  nou  deease,  qni  conantur  Magoificentiae  veaLue  persaadere,  ideo  vobia 
diltgenter  iovigUanduui  ai»e  VsJli-Telinae,  quia  Rfx  flispaniarum  eil  omnino 
potiri  «elit,  indeqne  enm  moliturum  et  regiones  trnnsmontanoB  duodecim  Pago- 
ritm  Snae  potmtati  anbicere.  Quae  ctüaunia  est,  et  eum  tantum  in  Gnem 
«pargttnr,  nt  ditSdentia  quaedam  inter  Catholicam  ipsins  Mnjeetatem  vertramque 
Uaguibcfluiiuu  nentur  et  pi'»pat;etiur;   vuruto  apea  uie  leuet,  UaguiiiueDtiaai 
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veRtram  sbanrdis  istis  et  pamm  solidis  fignientis  fidem  dod  datnrani; 
tÜEimon)  de  causa,  qnod  Bei  DomiDos  tobqs  o lernen ttssimas,  toto  Ulo 
qao  dncBtimi  Mediolanenaem  possedit,  in  hoc  et  aliig  locis  amicitiam  et  vicini- 
tatcm  stadiose  vobiscnm  colnit;  an  alü,  qaibaa  ea  uomniodita«  fuisset,  iden 
foctnri  essent,  credere  non  pussuin ;  nt  Ma^iStentia  veetra  in  auoslibiu  et 
ChroDicia  rais  compertam  habet,  qoa  ratione  paDxillo  iBto  («miiore,  quo  DucatoiD 
Mtidiolanensem  isti  possedernnt  ant  potias  usarparunt,  vobüram  e^;erint;  otqtu 
F.  viciui  et  conäoes  eomm  Hbenter  a^noBCent,  qnaDtiun  diBcrimiDJs  inter  nnua 
et  altem m  vicinnm  existat. 

Enarrari  qnoqne  posaet,  qua  ratione  proceBBerint  cam  Doniiiiis  Helvetüf 
in  persolvendis  debitis  eoiuca  pecnniariiE,  qoae  sndore  et  sang^ne  fortitn 
probeqne  conflaveTsnt;  adeo  nt  proprÜB  «oia  nmamis  aeinper  qoasi  captiri 
vioctiqae  teaeantnr ;  venim  ad  tenpua  couuuodim  haec  differam,  ne  id  iu  malim 
pBrtem  interpretemini. 

Deniqtie  MagniScentiam  vestram  adre  velim  militnm  copiaa,  solito  m«- 
)ores  in  Ducatu  MedioUnensi  nnnc  baereotes,  couscriplas  esse  saltem  prophr 
»pparatnm  locorum  vicinomm  et  praesentjwu  turbamm  ad  dafensionem  Doca- 
tns  et  Catholicae  ipsins  Majestatis  ragioDtim,  ad  eiecutiunem  item  debiti  offidi 
nii  erga  bono»  ainicos  et  contcederatos  saoa,  ü  qaidpiam  adversi  in  confoücm* 
Uta  eiB  acüdere  posset 

Coactm  fai  in  hac  propositione  mea  QonDihil  et  solito  vah«ia«nti<»  mt, 
ad  propoguatioDem  veritatia  et  jagtitiae :  Vernm  spe  fmor,  fore,  ut  WagnÜ- 
centia  veatra  illnd  eo  animo  interpretetnr,  ex  quo  proficiacitur,  qni  reetri  sam 
itadiasisdmns;  et  inprimis  peto,  nt  omnibns  in  rebne,  potissimum  vero  in  hx 
KraviBiimo  negotio,  a  qno  noBtra  omninm  salna  et  Magnificentiae  veatrae  bui 
et  eiistimatio  pendel,  id  qaod  optimom  erit  consnltetis  et  pcragatis,  Dana 
ontnipotentem  intimo  uirde  oraas,  velit  ad  hoc  gratiam  et  benedictionem  snln 
largiri.  Commeudo  me  tandem  MagniScentiae  vestrae,  qai  ei  sd  omnia  serritii 
scuepta  proestanda,  qnacamqne  iu  re  persona  mea  opns  babebnnt,  offto  nt 
promptisaimain  et  paratisBiiunm. 


Nota. 


1  Obere  Bau  t 


AccennB  aUa  Dieta  tennta  dalli   cinqne  Cautoni 
capttoU  proposti  dal  signor  Alfouito  CasA. 

n  Contado  di  Bargaoa  et  di  Begai  i  eotto  il  dominio  di  otto  Okntn^ 
äoi  dei  dnqae  collegati  cod  Spagnt,  et  di  Zürich,  ßenu  et  Clarona.  Ptr  A 
\k  n  tranBita  a  dritto  iiauimino   uell'  eutrar  in  paeae  de  Uruoni,  m%  qgüdl 
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tDecMsiti  coDstriDgesse  ai  paä  far  ftnco  altra  ntrada,  alqaanto  piä  difltcile, 
lando  per  il   Miritorio  di  Clarona.     Li   andetti   cinque  Cantoai  netl'  nltims 
itnlatioDe  col  PnenUs,  »i  obbligoroDu  qaanda  fongero  riuMeati  di  dar  traiuito 
v«rBO  lUlia,  arviBome  priua  li  Governalori  di  HJlano  per  iutendere  da  tm  ce 
hsveasero  sospelU  che  le  geoti  che  domandenuiaD  il  traiuil«,  powano  inferii 
daano  al  ituto  di  Uiluto  et  in  tal   vaso  nesarglielo.  11  Ke  di  Frsiua  ü  dolw 
di   qnesto  pregiudicio  fatto  ali'  antica  sds  coUeganza,  ende  li  cinqne  Cantoni 
per  non  perder  il  frntto  di  eraa,  dichiarorono  con  scrittura  a  parte,  che  chia- 
nano   lett«ra  riversale,  di   dar   il   puaso  nlla  Msest4  Soa   doq  oütante  altro  in 
^■tontrario,  gtnata  la  sna  confederstion«,  et  conveuDe  ii  Conte  dj  Fnenteg  baver 
^^KlietLtB.    Bora  in  qoest«  propwta  die«  rAmbasciator  uhe  altre  volte  t  stato 
^Hkttata   qneuta  pretensione  do  Miniütri   del  ße  Cattolico  et  sempre  rifintata, 
^^^ttde  Be  Svizzeri  per  «e  »tessi  non  Thsniiu  volots  abbracciare,  manco  i  oonTe- 
□iente  che  vogliano   far  diventar  peiiidi   et   Epergiori  Grleoiü  con  pregiodicio 
della  Boa  medeaima  natione  per  le  ragiuni  i'he  considera. 

E  verisstmo  che  nel  nninero  de'  conginrati  dal  Vescovo,  dal   Belli  et  dne    C. 
o  tre  altri  in  poi,  erano  tatti  Evaugeli<^i,   et  col  mezza  di  qaesti  si  vnol  dtr 
ad  intender  di  favorir  il  Catbotichiamo. 

Qaesto  Lambergh,  essendo  persona   di  grand'  aatorit&  et  Begnito  in  Vn-    D. 
borg,  operi  che  '1  sno  Cantone  entrasse  nella  Lega  di  Spagns,  et  con  gran  fon» 
sotteotava  qnella  fatione.    UltimameLte,  crcdesi  per  opera  dell'  Ambascistor 
di  Franza,  fb  deposto  et  scacciato  per  diverse  iuipntatioDi  et  dall'  ora  in  pol 
FrnncVfli  inconiineiorono  a  prevaler  anco  in  qnel  Inoco, 

Int«nde  dei  capitoli  sndetti  di  (iheresau.  '  E> 

In  nno  dei  sodetti  Capitoli  era  espreKsamente  dictaiarato  che  Grisoni  non    F, 
potetsem  tener  alcon  Ambaaciator  o  Ministro  di  Principe  residente  presso  loro. 

La  Carta  dei  tre  aigilli  it  nna  constitutione  o  legge  concernente  il  Go-    G. 
vemo  particolaie  et  gli  obblighi  fra  ie  tre  Leghe  de  OriBoni. 

Non  i  vero  che  mai  Griaoni  havessero  capitulaiioni  o  colleganze  cot  atato  H. 
di  HUano,  nut  solunenl«  qnando  ascora  le  tra  Legbe  non  erano  nnite  inneme 
«t  che  la  Valtellina  erft  dei  Dnchi,  qnei  di  Agnedina  et  an'  altra  Comtinitä 
AUora  oonfinante  fecero  certs  conTontione  con  Bianca  Maria  per  qniet«  comiuie 
■Ui  confinL  QnoBta  conventione  il  Conte  di  Faeot«e  ha  cercato  di  rinnovar  et 
ü  no  disegno  non  ba  havnto  effetto. 

Chiama  iUecita  qnella  di  Venetit.  I. 

Scanveco  et  Corvuld  sono  laoghi  evangelici  dove  il  Belli  haveva  li  prio-    SL 
dpalt  caai  faatori  et  maggior  aatoriti  che  in  altro  Inoco.  L«  qnnttro  viciiuuue 
poco  diacoste   da  Cojra  sono  cattoliche.    II  Yescovo  nelle  gne  prediche  fece 
divenl  nfBcii ;  aiccb^  li  meixi  erano  dell'  nna  et  l'attra  religione. 

Alcnni    Capitani  di    Valtellina  per  arantaggiarsi  cnn    Sna   Sereniti  et    N. 
con  la  Haeatä  Crietianisaima  nell'  asaignamento  del  atipendio  per  il   preaidio, 
sormero  alli  anoi  saperiori  che  t«nea»eri>  in  aospeso  la  lova  et  il  passo  fino  che 
*1  tignor  Uamile  tiaUce  in  VenMia  et  l'altro  Ambasuialur  in  Fnuua  haveoaero 
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miglior  risposta  et  qnesta  tettem  s'intende  esser  oapiMl«  in  mano  A 
Alfumo  Caeä,  for»!:  cot  mezzo  del  Belli. 

Bemesi  bouo  coaSnanli  hora  cod  la  Pranza,  medlanto  i  loochi  p 
(.ol  Ssluxo  dal  Uuca  di  Savoja. 


supplex   Jßhaiitiis    Epigcopi    Ciirieiisis    oblatuä   Legatis    Hclvetioniin, 

Undfe  ad  29  d.  ■lulii,  stylo  veteri,  anno  1607. 

Magnifici  et  pot«ntisBinu  domiui  ft  confcedenitj  choriivinii. 

Quam  horrenda  el.  inaudita  tyrannis  jam  a  long»  tempore  in  tribos  commniubn 
KUastiae  fiEdtTtbas  eiercita  Bit,  vubis  ignotniD  Mse  non  potest.  (^iLaikdoqaidi 
nobis  uuivcnia  et  singnlui  (ubicumqne  onim  integroe  faoiati  vir  e 
[latria,  hit:  [ilut><]uam  barbarice  ejAgitatur)  post  Deam  nemo  aaiiliam  ferro 
praet«ri[uani  vus  Domini  landaiixsiiuae  HclvetiBe,  idoircu  »buiie  patjjnaa,  relitia  p» 
UDgnlari  vestra  pmdentia,  amori^  atijiie  fide  in  patriom  nostram  do«  tandem  n 
inandit*  et  iniqna  persecutione  eripere. 

Ad  uastrsm  pereonam  qaod  attinet,  a  nonuallig  curam  omuibuH  pr*et«r  fiu  et 
eignuDi  coutraque  veiitalem  de  maitia  pDDi^tis  falao  accuMDior. 

Primum  qnuil  authortu  simtis,  iit  signa  superiuris  QuodrageHimae  vvorMehnl; 
rui  verissime  i:oatradicimu8.  Nam  qamn  prirnQui  reformatio  ciepit  anno  1603,  ■  qw 
tempere  in  cariHiina  patria  nostra  pai,  conrordia  tr&nquillitaaqne  omaii  anblata 
fuit,  pro  virili  semgier  atadaimos  popnlnm  hurtari  ad  parem  et  concordtam  obedieit- 
tiainque  erga  tuagiatratom  ;  quod  osqae  ad  pruaeDs  tempuB  conlinue  et  magno  «todi» 


affirmare  poterit,  noa  banc  vel  ali» 


18  Ott  gariiiDB  {tnci  »• 
i.    X«,.,  «m  n, 


fetimm.    NuUaa   etiam  probaa   honestUBqtii 
»editione«  ouquam  laudasse,  nedum  eidtasse, 

Qaod  aitaeritur,  nua  od  opo»  iatud  quatnor  a 
pcipalum  diitribuiase,  in  eo  Dobie  injatia  fit  ma: 
quoqaam  aiJcepiinuB  ant  distribaimas. 

Qnod  ab  in^Tato  populo  arcaaamiir.  qnasi  Domioimi  Beliam  de  Beifort  piaa 
memoriae  miaerimna  Medioianam.  ad  id  didmna,  noa  coacte  id  feciaee.  Nun  Cran- 
tituB  a  üumite  Funtono  aobis  nrgalait  «rat;  uiide  bia  coacü  TaimaE  a  tribns 
ftEderiboB  ßeliun  p.  m.  cum  eiempUa  privilegiorumnoftronuii,  qoae  Coriae  in 
n  original]  descripta,  recitata  et  reiognita  fnerant,  ablegare.  Qniun 
not,  pecnuiam  nobia  deesae  ad  eumptam  nobis  re>arciendDm,  reepoDBiiin  a  tribns  fode- 
ribaa  ttobis  «st,  noe  de  ea  prospicere  debere;  agi  eoim  patriae  cSQBam. 

Qood  aat«m  dicnot,  Doniatun  Betium  p.  m,  ooDfeanm  «na,  quoiiiam  olim . 
XadioUu  t«iiore  Uttermmm  et  aigUlomm,  «n  proptei  ant«  ftU^nol  caBteam 
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«rMtcnnn,  EpiscopfttoB  protettores   faeriat,  ideo  dictns  litteras  (^onSrmatas    fdisie, 

dicimna,  t&BC  coafeaaioäem,  si  modo  ita  sit  edita,  vau<uu  et  confictam  eeee,  mnltia  de 

csusis:  in  primis  qvia  tsles  litterHsnos  onngnam  vidimDs;  deiude  quin  Episcopatos 

Carieimis  Dai'atniu  Hediol  an  engem  onnqnam  agnovit  pro  sao  defensore,  sed  amicitiani 

pacemqne  com  eo  colait;  tertio,  qoia  tale  qnidpiam  nobh  in  mcntem  Dimqnam  veoit; 

qoorto,    qnid  qoacso  protettionis  et  def^nsionia   praratare  poB8et  Dncntns   Hediula- 

I    Bcnaifl,  qui  trans  montes  eitoa  est,  nuaterque  Episcapatos  in  tota  joHsdictione  Medio- 

|Hlklleiiu  ne  taatillum  possidet?   At   pro  nobia  et  patrLu  noatra  petimns  et  obtinuimus, 

^^^  comnieatiis,  qn&tenns  iwntLni  conjonctioDem  iavicem  cnituri  esBemus,  deinceps  über 

'  I    tit,  ntN.'  onqaiuii  traoBitiiE  occiadatnr,   valore  piivileji^urain  nostronua  CaeaariaDoruui. 

Adversarii  aostri,  qni  Baselgam  et  domimuii  Beliam  p.  m.  cuntra  oninia  jaru 

Caesarea  plusqnam  tyrannice  tractaront,  dicnnt,  eos  confessos  csae,  nobia  constitisio 

qnod  pecnoiam  acctiperint  et  diBtribnerint.    Hnic  plue  contradii^iniQS.    Si  Bsselgae 

pecuniae  fnissent,  creditoribiu  snia  aatis  fscere  potaisaet 

Quo  adversarii  noatri  nobia  apod  clamoaDa  praefipnos  inter  veiilla  majas  odimii 

i'nneitareiit,  aparaernnt  in  popnlo,  noa  ab  Epiacopatn  abalienasae  anppelleutiletn  argen- 

team,  scripta  jara  et  alias   res   praetioaaa;   qnum  tarnen  in  eia  inventandia  const«t 

et  palam  ait,  suppellectilem  argenteam  eo  tempore  qno  noa  dioceaiu  adminiatravinina, 

anctam  esse,  ultra  lUIX)  florenoa,    Qoid  praeterea  acdderit  in  consignationa,  qnae 

praeter  ins  omne  institata  fnit,   nemini  uon  est  notissimiim.    In   vino.  commeatn, 

nnnoDa,  cibo  et  pota  boniaqne  mobiiibaa  tanta  adMt  copia,  nt  inventatores  ipai  ad- 

mirati  sint^  popnlo  aeditioso,  annata  Dianu  ad  edendnm  an  bibendam  in  Aula  epia- 

copali  adcnrrente,  abi  verbis  maledieentiasimiB  otimia,  qaae  adenint,  sna  esse  pronnn- 

tiabant,  et  niKi  Seuatna  popnlusqne  Curienaia  aliiqne  boni  viri  nontri  et  Eapicopatna 

rationem  tarn  fldam  habnieaent,  praeaidio  sao  arcem   perpetno  cnatodientea,  in  ma- 

jorea  addacti  hissernnB  angoatiaa,  non  obatant«  qnod  in  templo  pnblio  innocentiain 

I  I  aortram  et  aolidam   veramqne  protestationera  nostram  declaravinma. 

^B         Qna  importiinitate,  olainore  atqne  tnrba  populi  privile^a  nostra  violata,  optimi 

^nM  p.  m.  ex  aaylo  abrepti,  in  vinmla  coujecti,  nobiaque  eaadem  tyraanidem  niinati 

~  '   itnt,  pliuqaam  notnm  est. 

Et  niai  GdeliaHimns  Dominna  praefectna  SamnetenitiB,  nobilia  et  strenuns  Capito- 
nens  Martinus  App,  aliiqne  boni  amici  fnissent,  qnibns  pericnia  nobia  incambentiB 
notiora  orant,  qnam  nobia,  in  nianua  barbarici  buiiiBqne  populi  sine  dnbio  incidiaaemos. 
Dens  novit,  noa  de  nnllis  fcederibna,  capitnlationibnit,  stata  politico  tractasM, 
afi  popnlDm  adhortatoa  aemper  esse  ad  concordiam.  Et  qaamvia  hanc  noatrani  per- 
aecotioneiD  peccatia  aoatria  attribaimna,  tarnen  acimna  innocentea  noH  ease  ita  in  pnnr* 
tis,  qnae  ab  adreraoriia  noatria  nobia  impntantnr. 

Qnod  8i  persecntores  ooatri  in  concepta  sna  opinione  peraiatant,  in  jtu  divinnm 
et  aeqoum  eos  citamns,  üa  in  locis  in  quiboa  exi-naaie  noa  decet,  et  si  fleri  poteat, 
ad  Dominua  inclytae  Helvetiae;  qnomm  conailinm,  aniiUnm,  defenaionem  et  prntec- 
tioDUm,  uon  tarn  pro  noitra  persona,  quam  pro  tam  lonltia  fidetibni  conftederatia,  qni 
tyrannice  itidem  a  suis  in  exilinm  potluutur,  imploromus  hnmiliter;  orant ea  bob  simul, 
V^bt  populnm  a  tyraunicis  et  barbaricis  illis  furoribua  pro  dexteritate,  prudentia  et 
i  Dbo  annt  praediti,  cuhiberf   et  repriiuvre;  post  Deim   qnandii- 
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qoidein  nemo  nobia  i&aqus  anxiliares  potsst  prftebere,  praeterqnam  inclyto  Htlntii, 
qvM  hoc  modo  opus  fecerit  Deo  nobisqce  afflictissimis  gratiBrämnm,  quo  Htam  ■ 
nobia  gntitadine  deTincient.  ConuneDdaiiiM  cos  nostromqQB  Episcopatom  volüs  ^lu 
hmnillime  et  fidelissime. 

JOHANNES  Episcopiw  CLTtlfiNSlS, 
Dominorotn  totins  Uelvetiae  fiddis  conftedentu. 


I 

I 


Inatructio 

Legütis  quinque   Pagururu  (Jatholicorum   Helvetise   data,    proponends 

in  Comitiis  Badensibus  ad  d.  29  Julü,  stjlo  veteri,  1607. 

OmuiboB  cognitia  et  anditiB,  ioprimis  vero  conBiderata  instrnctioDe  DominonnB 
et  SQperioram  uoKtroram,  tundeiii  ad  deliberatiooem  ipsam  progressi  somoi.  Sipii- 
flcamnt  igitor  carissimi  coufcederati  uoitri  Tigariui,  quandaquidem  ex  relatione  Le- 
gati mi,  rednds  nnper  a  Rhaetis  coguaveriut,  Ulam  cnm  collega  sao  peramice  accep- 
ttUD  fnisse;  qmuo  item  ftedos  snperiiu  declararit,  se  ad  reformationem  soi  nsnnB 
commnniB  Helvetiae  comilio  et  ansilio,  idemqne  facere  promiEerint  dao  reliqna  ftaiat; 
pioinde  Dominos  ac  gnperiorea  enoB  aliter  tacen  non  po^se,  qoam  nt  ab  acri  iito 
medio,  de  qao  Ja  comitiis  ottimis  Badensibus  Aiit  deliberatom,  abstinettiit  haetqn* 
praesentiu  comitia  iudicant,  in  qaibaa  fürtassis  amica  media  (si  qoidem  les  in  bonii 
jam  terminia  et  dne  dabio,  niti  postremi  legati  revocati  fniaaent,  fmctuosam  qoid- 
piam  cooaecatnm  faiaset)  qaaeri  et  «uacipi  posaeat,  bellum  veio  et  aangniuis  prohiio 
n^onamqne  dcvaatatio  evitetar.  Littenu  praeterea  ftsderolea  erga  tria  Rbaetia 
ftedera,  qoae  in  treqaenti  aenatu  recitatoe  faentst,  a  ae  parpeneaa  «sse,  ex  qnibu 
constet  alteram  partem  alten  hostilem  vim  infeire  noo  debere;  aed  atteratri  oont»- 
versia  enm  altera  ai  oriatnr,  Jos  tanc  ei  exercendum  esae  WalleoBtadü,  ea  fonu 
quam  IJtterae  ftsderia  praeacribuDL  Et  hanc  Dominorom  ac  Saperiomm  onortuB 
eeutentiam  eaae,  videlicet  ut  medium  istboc  Dsnrpetai  et  Bboeti  WalleDgtadiiuii  ia 
joi  citentnr. 

Qnod  ai  aeqnitati  locum  dare  nolint  aut  plane  dod  compareant,  aliqoid  aliud 
qaaeri  et  adhiberi  poase.  Nam  et  ai  expeditio  auscipiatur,  posse  tarnen  eoa,  valoie 
litteianun,  in  jiia  provocare;  qnod  eis  tone  tegittime  negari  non  posset  Uaara  Bt 
mpradictam  et  in  Comitüa  annoi»  S.  Baptiatae  decretura  medium  ggscipiator  et  adlü- 
bMtnr,  ae  in  mandatia  non  haben. 

Horum  aententiae  ao&agati  annt  caeteri  pagi  evaogelici  conftedeiati  et  hob 
coiücderati,  significantea  Dominos  ac  Saperiores  am»  aigua  quidem  aoa  promiaUM 
et  panuae;  vemm  postquam  es  litteria  ad  ae  datLs  Tiguro  cognovetint,  rem  metitu 
se  habere,  ad  Comitia  praoaentia  deputatoa  ae  esae  Iloc  mandato,  nt  poLina  omnit 
anica  media  auscipiant,  qaam  ut  aupra  memoratam  et  deoretam  nedinm  in  aeton 
produMtnr,  quo  UDguinia  profuaio  tantiqne  aumptua  evitentur. 
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!  oonbana  psgi  Catholici  couftederati  cum  RliaetiK  propoaaenint,  minri  se, 
quam  dictis  ComEtiiii  de  medio  commemorato  tarn  mature,  scrio,  tamqaD  gravibus  de 
cansiB  et  nno  ore  atque  aniaio  (adeo  ut  qni  mandatum  noa  habaerit,  tameu  spem 
bonam  fecerit)  coosaltiua  deliberatomqne  foerit,  <{uod  auimi  tantupere  nunc  sint  im- 
matati.  Quam  carisaünornm  Confiederatonui)  Tignrinomm  Htterae  ad  p&go»  perve- 
nerint,  gnemvis  putasae,  bona  qnaepiam  nova  eis  contineri,  qnoram  spe  praeseatia 
Comitia  henot  risitats,  quum  taman  tantom  absit,  ut  meliora  habeantur,  nt  potinii 
contrariam  appareat  LitUrartun  ar^mentam  eat,  Bhaetoi  ei  omnibo»  tribos  ftede- 
ribus  legatos  hnc  mitteodoB  depntasse,  qai  de  ütata  rerniti  soanuu  nos  certiorea  sint 
factnit;  at  canstat,  Donuisi  onum,  videlicet  en  fisdere  superiuri  cano  comparoias«;  qui 
tamati  ipse  qaoqne  panca,  qaae  ad  rem  facerent,  proposuit.  Et  ut  ex  reiatione  ^oa 
»pparet,  contraria  peragnntar,  adeo  nt  quam  autea  aufragia  pluriam  (Himmumtatam 
valde  accepta  videreatur,  nanc  iiictam  ipsum  loDge  alind  declaret  inqne  pejus  rnat 
qnotidie,  Catholicos  Pagoa  aeque  minna  cnpidos  esse  profondcndi  sanjcninis,  ac  quis- 
^m  alins  esse  potest;  immo  abhorrere  aas  a  aangniae;  nee  etiam  decrcti  medii 
finem  illnm  fniase,  nt  «angois  proftinderetnrj  sed  ut  per  cuiuaqae  vexilii  legatoa 
depatatoa  omice  omnia  et  clementer  peragantnr  loedüi  qnibnscumque;  q^ibos  si  des- 
titaamnr,  ntiqne  alia  media,  pro  re  nata,  goscipienda  fore.  Inutile  eese  et  euper- 
vacaneum,  velle  in  medioin  addntere  ftsdua.  Nam  admouitns  eoü  jam  »aepiua  fuisse 
fbaderia,  cnm  litteria,  tum  coram,  at  haec  ant  illa  intermittant  aut  faciant,  ijuam  grata 
ipsia  est  amicitia  nostra  et  confcederatio;  verum  onmia  baec  in  vannm  fuisse, 

Non  minoa  iocommodum  esae  Jus  cnm  eis  oxercere.  Nam  qaia  contra  omnia 
talia  monita  tiactect  iUjcita  et  vim  violentiamve  Caciant,  jus  divinum  et  gentium 
onminm  postulare,  ut  vis  vi  repellatar.  Seditiosoa  namque  Magistratum  aibi  a  Deo 
ordinatnm  rejecisse  boueatoä  proboave  virua  in  eiilinm  ejecisae  patria,  grasgari  in 
fortaoas  eomm,  Uberis  et  nxorjbns  lacryinaa  concitve;  et  quandoquidem  afflicti  isti 
iadidTun  petant  legittimnm  et  liaud  partiale  nostramqae  propterea  opem  implorent, 
juris  actione  lue  opos  non  esse. 

Qnamobiem  pntant,  rem  liqnidam  valde  esse  et  uisi  promoveatur,  Rhaetis  ad 
inajora  bcinora  licentiam  dari  eorumigne  grasaationibns  fenestram  aperiri ;  cutus  rei 
isa  in  eoB,  qni  ista  declinare  posBent,  et  non  facinnt,  derivari  poaset. 

Kibil  petitnm  fiiit  contra  commania  tria  Bhaetiae  fcedera  nihilqne  aliud  flagi- 
tktai,  qnam  nt  confiuio  omnia  tjjllatnr  et  privilegia  immnnitateaqne  eomm  laudabiles 
et  antiquae  defendantur  et  conBerrentnr,  tenore  f<Bderam  eorum  juTatoram;  vumm 
pleraque  para  (nam  et  cordatonun  qai  premontnr  et  qnotidiano  in  diecrimiaa  ver- 
santor,  quibus  merito  saccorri  debut,  boans  est  naiuema),  ietnd  non  tantnm  agnoioero 
non  Tolt,  sei  vi  aperta  reainttt  Quid  igitur  qnaeso  antboritatii  liabebit  jus  in  tanta 
pertnrbatione? 

t  poBilo,  non  concesao,  jog  eiercendum  etee,  Khacti  tone  pro  gua  parte  dno»  ex 
■editiosiB  snia  mittpjent,  qai  «e  et  aibi  aimilea  a  pT-na  eiimiT«  conarentnr;  quod 
fataris  malia  remedjnm  non  adferret;  led  ea  dumtaiat  ad  tempua  quasi  in  einen 
Hpeliret,  unda  brevi  tempore  in  inueadium  TunestiBiiimum  eaiet  erupturnm.  Et  u  for- 
1  tali  Joris  actione  qoidpiam  legittinium  prrageretur,  per  incoUis  eorum  adnno 
•tuet,  id  adptobore  vel  nun  adprobue,  sive  ud  Mtlatnui  euruu  neceaaurium  eaaet,  sivii 


144 


40.  Znricb,  äO  AoSt  1 


non,  pro  connistndiiiB  ngionia  ipsontm,  qnod  ntiqne  adprobaturi  hod  tont,  lätt  raplu 
einamodi  militar«»  ad  manita  parataa  riderent. 

Catliolici  pagi  jundQdam  com  Khaetis  et  tarbiileDtia  eoram  oegotüi  nego 
amplina  habere  ae  noUe  snnt  protestati;  aed  deniio  nt  rstionem  eoram  habere  vella 
Evangelicis  eioratoa  esM.  Nnnc  hoa  primus  esse,  qni  serio  rem  agere  recnjcati 
DecretaDi  in  comitiis  onperia  medium  longe  lateque  emanaase.  Si  igituT  snav  i 
beatvr,  non  niai  magna  com  igDomiuia  uostr»  id  futurom;  Khaetos  iUm  magi 
magu  ioduratnm  iri,  ai  tarn  subito  «mittatnr;  eos,  qui  exoeasBnmt,  permotnio  ii 
Don  inimeritii,  ad  defensionem  hoDOrum,  corpornro  et  fortimanun  anartuD  alibi  anzi- 
lluiD  quaerete,  qaod  etiam  Tepertari  aint  Hddc  eteuim  corruptiesimum  atatun  per- 
manare  non  poase.  Quid  vero  mali  ad  tatam  Uelvetiam  reduadaret,  si  Khoetiae  alio- 
nim  lubüceretnr  poleatati,  quilibet  faeile  per  ae  judicare  potest.  E  contrario  si  Prindpat 
vident  et  experinntaT,  Helvetiatn  in  tali  vasa  viribas  et  operis  artete  conjanotam  eaM^. 
Don  aolnm  Rhetox,  sod  alioa  etiam  eins  conftEdenktos  affligere  damnoqne  afB«en. 
iDtennittent.  Qnare  bin  et  aliia  ar^nimeati^  addncti  qninqae  catholii'i  Pagi  tlit 
media,  quam  hoc  ipsuni,  qaod  tarn  wrio  et  unnnimiter  in  eomitiia  «npradi'ctia  e 
decretnm,  inscipere  et  exaeqni  neqnennt. 

Catbolici  pagi,  qui  mm  Ehctis  ftpdere  jnneti  non  snot,  maudatam  stbi  eHB  i 
olaraniut,   ut   et   ipti   in   medium   conoentiaDt,  qaod  tinammiter  decerni  approbuiqW' 
pOMit.    Quod  ai  Mntentiae  iaciderent  diapari«,  eaa  Oominia  nah  ae  saperioribna  aaM' 
prina  nnuBtiandaa. 


41.  Zurieh,  20  Aolll  1607. 


Serenissimo  Principe, 

Sono  tjuesU  mattiun  capitate  lettere  Ae\  gioruo  dl  hicri  scrilteif 
tliedesco  Jal  signor  Alfonso  Cssä  conavviso,  che  <lcsideraudo  ils 
CoDte    di  Fuenteä   reder   quanto    prima  terminate   le  turbulenie  E 
Griauui  et  <^Mu)iuvar  la  buona  intcutione   de  Svizzeri  nel  procursr  I 
ifiliete  et  cuncordia  di  quei  popoli  senza  le  arme,   ha  risoluto  i 
a  quella  volta  un  suo  Anibasriatore  per  farle  sapere  che,  se  i 
acqiiietcranno,  TGceelleaza  Sua   sarik   asLreUa  procurar  alui  i 
LoUe  che  fUrouo  imtuediatc  iiel  Cunsigliu  di  Zurich  le  sudelte  let 
deUe  (juoli  uiaudo  nelle  preeenti  la  iradutione,   oooubbe  cliiarameaU 
daacutkO  il  fiDe  essere  non  solo  d'interrompere  i|Del  buoa  fnitto,  c 
nel  presentfl  ne^äo  s'aspeUa  daUa  eseeutione  deUe  enac  i 
stabUile  in  RwU,  bm  eotti  a(»(wreiu4  di  ltu«)u  sei»  (omenUr  U  I 


_  4iate 


41.  Zorich,  ai  Äoflt  16Ü7.  145 

nide  della  Drittura,  accrescere  le  coiifusioni  et  la  discordia  fra  quella 
natioiie,  cunstiuieiidola  per  ogni  verso  in  stato  dl  maggiori  et  pii 
travagüosi  pericoli.  NÖ  sarla  grau  cosa  che  l'istesso  Ainbasciator  rice- 
T«sfio  dalla  plebe  di  alcuni  comuni,  presso  U  quali  il  noine  di  Spagna 
e  odiosissioio,  qualclie  affroiito,  che  servisse  poi  di  provocatione  et 
di  preiesto  all'  istesso  Fuentes  di  riseatirsi  apertaniente  coutro  di 
essi.  Nua  hanno  Zurigani  voluto  rispuiiderle,  ina  si  sono  risoluti 
scrivere  al  Cautou  di  Luceroa,  che  giusta  U  decreto  dejla  Dieta  si 
iuterponga  insieme  cen  gli  altri  collegatt  a  Spagna  et  facclaoo  uaita- 
mente  gagliardo  utticio  per  divertir  la  missione  di  alcun  Ambasciator 
et  per  pregar  l'Eccellenza  Sua  di  non  ingerirsi  io  queato  negütio, 
laäciaado  la  cura  alli  Svizzeri,  li  quali  si  gtimano  bastunti  riniediare 
alli  presenti  aiuli,  senza  inolestia  dei  viciiii;  ollre  di  ciö  haoua  imme- 
,,  4iate  spedito  aopra  tutti  li  (Jantooi  Evaagelici,  dandole  in  coiHormiti 
^Triso  sudetlo,  et  a^iungeudo  ctie  poichä  aon  tutte  le  risposte  dei 
stotii  et  (Joiifederati  sono  fin  hora  capitate,  auzi  alcune  di  quelle 
Cbe  SOD»  giä  veaute,  cootengoiio  io  se  qiialche  diversitä,  stimaDO  a 
propoaito  differir  per  otto  o  dieci  giorni  la  partita  delle  militie ;  et 
che  perö  nessuno  si  mova  sino  ad  altro  avTiso  di  qua,  il  quäl  pro- 
mettoiio  dar  subito  che  si  habbia  le  sudette  nspogte,  essendo  essi 
Zurigaai  nel  resto  paratissimi  di  far  marchiar  la  sua  insegna  et 
eseguir  le  cose  coocertaie. 

Alla  Serenitä  Vostra  scrivono  pregandola  con  molta  eflicacia  di 
prOTveder  alla  sicurezza  della  ValtelÜiia,  et  mi  hanno  falto  instanza 
di  accompagnar  le  alligate  sue  lettere  con  ulScio  conforme;  U  quäl 
ho  risposto  non  essere  poato  aecessario  presso  di  lei,  perch^  con  sln- 
golari  eCfetti,  spetialmente  nel  inantenere,  nell'  accrescere,  secondo  le 
occorrenze  dei  bisugno,  il  presidio  et  in  ogni  allra  maniera  elia  ha 
dichiarata  la  paterna  sua  voloiitä  verso  Grisoni  et  il  sincerissimozelo 
che  tiene  della  libertä  et  quiete  loro,  nia  che  con  tutto  ciö  mi  per- 
Buadevo  che  non  potesse  se  non  riuscirle  caro  l'intendere  che  pari- 
niente  dal  canto  di  qua  si  concorri  con  altretUinto  studio  et  diligente 
cura  a  quel  buon  fiue  che  ricerca  il  eerviijo  comune.  Mi  fu  reppli- 
cuto  che  oltre  quanto  io  6tes»o  havcvo  potuto  Qsservare  dalle  tratta- 
lioni  sin  hora  seguile,  procurerlano  per  ogni  via  di  corrisponder  et 
coa  pert'etta  intelligenza  impiegar  tutto  U  suo  potere  in  Leuelicio  dei 

Kotio;  che  nella  Dieta  di  Bada  fu  proposto  di  far  quest'  uMcio  con 
ndlu  nr  Schwwxr  OweMohM-   U  10 
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la  MaestJL  CriatiaDissima  et  con  la  SereoilA  Vostra,  in  nome  £  tntti 
li  Cantoiü,  ma  che  11  Conrederati  a  Spagna  vi  si  uiiposero,  dicendo 
non  parerle  necessario,  et  che  perö  Zurigani  l'hanao  roluto  Tare, 
sicuri  che  gli  altri  Evangelici  rapproberaano ;  che  alla  MoeslA  Sua 
hanno  differito  di  scrivere  questa  et  altre  cose;  che  le  milltie  comio- 
cino  K  marchiare;  ma  che  poteodo  frataDto  quel  SerenissimoDominio 
pib  da  viciao  soccorrere  al  momeDtaneo  bisogno,  hanno  stimato  heue 
non  mettere  tempo  a  scriver  alla  Sereuilä  VoBtra.  lo  usai  alcune 
delle  nigioni  che  scrlssi  la  passata  settiniana  haver  considerato  ai 
signor  Boigomastro,  et  con  oppottuoitä  ricürderö  a  qualche  piil  conä- 
dente  che  l'istesso  ufhcio  sia  molto  piii  necessario  con  k  Maesti 
CnstianJsaima.     Gratis. 

Di  Zurieb,  a  20  Agoato  1607. 

Di  Vostra  Sereniti 

humilissimo  et  devotissimo  serro 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Axuiexes  ^  la  döpäche  präc6dezite. 


S.  Sereuinime  et  potentüsime  Princepa 

Non  dabitamas  quin  Celsitndini  VestrAe  opüme  constet,  in  qUim  tnrbnleivto  it  I 
miwro  statu  constitntae  sint  res  trinm  Bhaetioe  ftedemin,  Celsitailiiiis  veitrae  et  I 
QOStroram  confixdentoram.  Qnamvis  igitnr  dos  et  sHi  carisaimi  caafcederati  aostri,  I 
pTO  officio  et  fide  noBtrs  Helvetica,  vehementer  hautenas  elaboravimus,  nt  reg  eomm  I 
pemtns  coUapsas  denno  engere  et  in  integniin  priatimiia  statam  restitnere,  n 
qoe  in  aognstioa  illtu  addactis  laccorrere  pro  viriti  paBsemoa:  tarnen  boc  asqae  iie(|Di  I 
nostrnm  neqoe  aliomm  confraderatoraia  nostromm  ädotn  coniiliain  seqoi  voloenutt  f 
■ed  jadices  illi  praeter  ordtnem  electi  et  popalns  commimiB  in  contomacia  i 
proponto  male  fariato  streoiie  per^nt:  adeo  at  verendum  sit,  ne  tandem  k 
tatem  et  legitim»  jora  eoi  redigendos  aperta  vi  armisqae  sit  nobig  atendonn 
Tolnntat«iii  oottram  magooqae  cum  noitro  moerore.  Kt  qDandoqnidem  ( 
Vestrofl  inclytae  totiasqae  Eeipablicu  SoreniaBimBe  Tenatae,  noatraqve  et  a 
Helvetiae  toaiimi  i&ter«at,  com  initae  coBfcederationia  caosa,  tum  traoutat  alianm- 
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qne  Temm  nomine,  veremnrque  ne  propediem  alia  inconTecieiitia  msxima  tunc  exo- 
riantur:  itaqtiB  intermittere  noluimus,  quiu  CcLsitodioem  Vestram  haiiu  rei  fidellter 
probeqne  admonerernua,  eam  amice  etiiun  atqne  etiam  rogantes,  velit  CeUitudoiTestn 
et  Seren iaaima  Kespublica,  noo  tarn  quia  ipniasmet  intereat,  quam  qaod  fcedere  pecs- 
liari  cam  tribus  illia  fxderibna  obatricta  est  eia,  praeaeutibus  biacs  difficaltatibiu 
diliffenter  invigilore,  ne  dnrante  isthac  pertorbatione  et  coafnsioDe,  alin  plnra  iacom- 
moda,  quibua  Valli-Telinae  et  totins  tribuB  Rbaetiae  fcederiboa  damnoia  discrimenqae 
creetar,  icde  naBt^antor;  pTEesertim  quam  et  litleria  et  aermocibiu  ad  nos  perferatar, 
in  DncAtu  Medialanensi  et  confiniis  Rbaatiae  boc  tempore  maiimas  belli  apporatna 
fieri ;  quornm  otiqne  gratia  nobis  cora  dnbinmqne  non  leve  incnütiir,  tinod  ad  Gel- 
Bitadioem  Veatraca  perscribere  volaimos  et  debaimns;  qnamvia  certe  de  promta  eina 
beaevolentia  et  sincero  affectn  in  dos,  Kbaetiasqne  regiones,  totamque  Helvetiam 
hacleunit  De  tantillum  dnbitaviiuns  neqae  dnbitaoiaa.  Uoe  autem  modo  Celaitndo 
Testra  gratisaimum  nobia  fecerit,  quod  oblata  occasioae  aponte  libenterque  recom- 
pensare  non  intermittemoa,  qnt  hnc  intentt  gamaa,  at  fideli  opera  Doatra  atqae  atndio 
sLiorum  confcederatunun  noBtrorain  trla  Rhaetiae  fisdera  libertatem,  honorem,  esia- 
timatjouem  et  fidem  promiasam  retiueant  salva  et  integra,  omniaqQS  conaitia  eis 
violandis  attentata  poüaint  decünari  et  reprimi,  salnsqne  et  tranquillitaa  pro  virili 
promoveantor  et  conaerventur;  Celaitndinem  Vestram  orantes,  velit  litteraa  haace  noa- 
tras,  qoae  optimo  ex  anlmo  et  pacia  incoUmitatis  pnblicae  atodiosiaaimo  proficiscan- 
toT,  clement«m  et  optimam  in  partem  iDterpretari,  anamqae  in  hob  benevolentiam 
Bartam  tectamqne  oonservare.  Dena  omnipoteuB,  qui  belli  pacisque  est  arbiter,  volit 
Celaitadinem  Vestram  totamqne  Serenisaimam  Bepablicam  in  dintnma  pace  contn 
belli  impetns  fanestiBaimoB  qnaro  clementiBsime  diD  conservare.  . 
Tigori  ad  10  d.  Aagnsti  atylo  voteri  1G07. 

C0N8DL  et  SENATÜS  UKBIS  TIQÜEINJ:. 

£x  tergo  =>  Sereniasimo  et  Patentisaimo  Princtpi  ac  Domino,  Domiao  Leonardo 
Douato,  Dnci  Venetianun  etc.  Domino  nostro  Clementiisimo. 

h 

^*  Comprendendo  et  vedendo  l'IUnstriBaimo  et  EccelleDtisaimo  aignor 
Paentea,  Governatore  del  Stato  di  Milano,  che  non  ostante  cbe  le  Signoi 
lIlnstriBsime,  inaieme  con  gli  altri  Cantoni  Svizzeri,  Eon  tanta  affetion  s'i 
per  «cqaietare  et  ridurre  in  bnon  stato  le  presenti  tarbnientie  et  diaordioi  tra  Gri- 
loni,  niente  dimeno  detti  diaordini  di  giomo  in  giomo  B'aacomentano  con  comone 
diigiuto  de'  Ticini,  et  che  con  tale  Dcauione  ean  prorompaoo  In  &ltri  molti  abssi 
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ninstrisainii  et  potenti  Signori  salnte. 


Conte   di 

ie  Vostra 
piegano 
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et  noTiti  contro  il  Stato  dj  Uilano,  8,  E.  ii  i  risolta  di  mtadare  u 
Helle  tre  Leghe  et  farle  inteadere,  che  qnesto  lor  modo  et  forma  di  proceder«  bormd 
ad  ügDono  e  gpetialmeiite  &  Sna  Ecvellenza  riesce  iusoportabtle,  nk  poteodo 
il  carico  cbe  tiene  da  Sua  Maesti  Cattolics  permett«re,  che  eotto  li  enoi  oc«bi  noMii 
daoo  tante  enormita,  le  ba  dato  quelle  piü  ample  commissi oni,  cbe  ha  giodicalo  If 
proposito,  per  coaginvar  U  sincera  Intention  de  Signori  Svizzeri  in  qneata  negotii^' 
desiderando  Sns  KccelJenea  sommamente  che  quel  popolo  col  mezio  et  con  l'inteM 
oewiOD  delli  Signori  Svizzeri,  senza  forza  d'armi  per  qnanto  ei  pnü,  reiif(a  limenv 
nella  ana  pristina  aniooe  et  pacifico  Btato,  assimraDdoKi  die  esai  Signori  Sviuen 
nel  trattar  questo  oegotio  nseranno  la  diligenza  et  baveranDo  qnel  risgnard< 
rioeroa  Timporlanza  del  negotio.  Et  desiderando  io  che  tntti  li  Cantoni  de  Svizierii 
aiano  awisati  di  qoesta  baona  intentione  di  Saa  Eccelleiua  prego  le  Stgnorie  Voatrt 
illtutriaaime  affettaosameiit«,  che  si  compiacciaDO  di  comimicare  con  Intti  gU  altri 
Cantoni  il  tenor  della  presente,  come  io  per  breviti  a  qnesti  Cantoni,  che 
con  Sna  Maesti  Cattolica,  oGTerpndomi  alle  Slgnorie  Voatre  Illnsttissime,  dove  li  degU' 
rauno  a  comandanni,  pregaudo  il  Bi^or  Iddio  cbe  li  cooaervi  iu  fetice  stato. 
Dato  in  Lncema,  li  19  Agoeto  1607. 

Di  Tostre  Signorie  Ulustrissime 

afieaionatiasiiiio  per  serriiU 
Alfonao  Caaale. 


42.  Zorlch,  22  Aottt  1607. 


Serenissimo  Principe, 

Dopo  l'espeditiooe  delle  ulüme  mie  de  20,  bodo  seguiti  altti 
accideuti  che  mi  danuo  causa  di  aggiODgere  le  preseDti  alla  SereniUi 
Vostra,  stimando  per  le  importanti  coDSegueoze  di  qucsti  moti  far 
cosa  di  soddisfatioae  et  eerritio  suo,  awisandola  frequente  et  distin- 
tameote  di  quanto  alla  giornata  succede.  Li  cinque  Cantoni  Catto-, 
lici  collegaü  a  Spagoa,  nella  spetial  Diela  tenuta  fra  essi  la  seltimana 
passata,  concertorono,  per  quello  che  dalt'  effetto  si  puö  comprenderei 
di  usar  termini  cosi  dubbiosi  et  incerti  nella  risposta  circa  Tesecu- 
üone  delle  cose  deliberate  a  Bada,  che  non  si  pu6  trarne  altro  d^ 
certo,  se  noa  il  fine  loro  di  interrompere  ogni  buon  successo  et  reti- 
randosi  dai  pnmi  propositj  manteoersi  in  stato  di  prender  quel  par-, 
tito,  che  dal  tempo  o  dalla  occasione  le  fusse  parso  per  solo  com- 
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modo  et  interesae  proprio;  perch^  per'la  maggior  parte  scrissero  qul 
di  dover  mandar  le  sue  iiisegne  gliista  la  comparttta  fatta,  quando 
perö  tatti  li  Cantoni  et  Confederati,  nemine  discrepaDte,  vi  cOQCor- 
rino.  Ma  nell'  istesso  tcmpo  il  Cantooe  di  Altorf,  uno  di  essi,  aper- 
tamente  recusa  di  volerci  venire,  stante  b  sospetti  nei  siioi  proprn 
confini  di  Bilanzona,  dove  haiino  aggionti  iiltimamente  300  fanti  alli 
700,  che  eiaiio  prima  per  custodia  di  quelle  fruntiere.  Intendesi  di 
piü  che  l'ra  essi  habbiano  proposto  diversi  avtieoli  con  disegoo  di 
metterli  in  trattatione  con  li  Depiitati,  spelialmcnte  sopra  Tesercitio 
della  cattolica  religione  in  Grisoni,  et  sopratutto  di  far  rivocar  la  pro- 
hibitione  giä  molti  anni  fatta  da  Curiensi,  che  gli  habitanti  in  quella 
CitlÄ  non  possano  ricorrere  al  Vescovado,  oö  vivere  caltolicamente, 
se  non  quelli  dentro  l'istesso  castello  del  Vescovo,  cosa  in  sk  giusta, 
purehfe  la  nianiera  del  procedere  non  impedisca  il  frutto  della  buona 
intentione  che  mostrano,  et  che  non  ae  ne  servino  per  solo  pretesto, 
eenza  deroto  et  sincero  zelo.  Proposero  ancora  che  quaodo  tutti  li 
Cantoni  non  assentissero  di  agiutar  l'Arciduca  Massimiliano  nel  sotto- 
mettere  quei  Comuni  deUe  X  Drittura,  che  Sua  Altezza  pretende 
esserle  aoggetti  nel  criminale,  sia  lecito  a  loro  di  poterlo  fare;  et  w 
questo  puiito  molto  escntiale  nou  acconsentiranno  mai  questi,  che  non 
hanno  collegaiiza  col  Stato  di  Milano.  Hora  havendo  qualch'  altro 
CanLone  anchora  rigposto  di  contentarsi  per  la  parte  sua  della  risolu- 
tione  di  Bada,  quando  dall'  universale  dei  Confederati  sia  ratiQcata, 
non  hanno  Zungani,  in  tanta  incertitudine  de  pareri,  voluto  da  84 
süli  risolvere  il  giorno  della  partita  delle  militie,  ma  convocato  ho^ 
il  loro  Consiglio  hanno  deliberato  d'intimare  una  nuova  Dieta  per  li 
3  del  mese  venfuro  et  scriver  da  per  tutto,  che  si  mandi  piü  chiara 
et  piii  risoluta  risposta,  con  antoritä  alli  Nontii  di  deliberar  quello 
che  dalla  maggior  parte  sari  giudicato  piü  e&pediente;  onde  si  possa 
venir  hormai  a  fine  del  negotio-  Mandano  anco  lettere  et  persona 
espresse  in  Grisoni  per  avvertirli  del  pericolo  che  le  soprastä,  essendo 
da  ogni  parte  circondati  dalle  arme  de  potentissimiPrincipi  et  vicini, 
alcuni  de'  quali  apertamente  et  altri  occiiltamente  insidiano  la  libertä 
et  qniete  loro.  Scrivono  parimenti  alla  Maestä  Cri^tianissima  nella 
sostenza  che  hanno  scritto  alla  SerenitÄ  Vostra,  et  mandano  queste  a 
Mons^  di  Refuge  pregandolo  di  accompagnarle  con  ufficio  conforrae- 
^^     fioggi  6  capitato  qul  il  TbeBoriero  dj  Sua  Maesta  CristianiBslma, 
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che  risiede  presso  Monsl  Pasqnale  in  Grisoni,  et  se  ne  ra  a  Solotonu 
a  pigliar  denari.  Rirerisce  egii  sperarsi  che  le  cose  de  Grisoni  pren- 
dino  buona  piega  seaza  la  necessltä  delle  arme,  poich6  la  Drittun 
di  Cojra  ^  distrutta,  havendooe  riformata  un'  altra  in  Jant,  capo 
Lega  Grisa,  con  la  mutadODe  di  tutti  li  giudici.  Gratie. 
Di  Zürich,  22  Ägosto  1607. 

Di  VoBtra  Serenitä 

humiUssimo  et  devotissimo  serro 
Giovanni  Battista  Padavin. 


43.  Zürich,  24  AoAt  1807. 

Seren issimo  Principe, 


I 


Furono  hieri  gpedite  di  qua  lettere  da  per  tutto  con  la  intima- 
tione  della  general  Dieta  in  Bada  per  li  2  (sie)  del  mese  venluro ;  et  al 
Rfe  Cristianissimo  fu  scrilto  nella  maniera  che  si  contiene  nella  occlusa 
copia.  Alli  Capi  delle  Leghe  fu  data  notitia  di  questi  ultidi,  esortan- 
doli  ad  essere  piti  accurati  et  pifi  diligenti  nella  buona  custodia  dell» 
ValtelUna.  Ho  voluto  vedere  tutte  le  risposte  venute  dalli  Canloni 
circa  la  ratiGcatione  delli  capiloli  accordati  in  Hada,  e  trovo  che  molti 
senz'  alcuna  riserva  si  esibiscono  pronti  di  mandar  le  sue  insegne. 
Valesii  con  due  o  tre  altri  minori  non  hanno  tin  hora  ri8]K)sto.  Altorf, 
come  acrissi,  apertamente  ricusa  et  Svitz  se  oc  contenta  i|uando  talli, 
nemine  discrepantc,  vi  conconino.  GÜ  altri  promettono  di  non  Bepa- 
rarsi  dal  reato.  Li  sudetti  due  Cantoni  di  Allorf  et  Sviiz  sono  con- 
federati  con  Milano,  et  benchä  vi  mostrassero  il  mese  passato  tanlO 
ardenti  nel  mover  le  arme,  tuttavia  hora  si  ritirano  et  come  ministri 
piiittosto  della  volonte  d'altri,  che  del  beneücio  comune,  causano  hon 
questa  discrepaiiza.  Le  cose  fra  Grisoni  continuaoo  nelle  solite  per- 
turbatiom.  La  Comunitä  di  Jantb  accetta  la  Drittura  nuovamente 
rifonnata  di  huomini  nientemanco  sedltiosi,  ma  senza  duhbio  miaer^ 
bUi  et  pih  affamati  dei  primi.  Quei  di  Psrtenzo  hanno  in  niille  modi 
ofTeso  l'Arciduca  Massimiliano,  derogando  alla  »ua  iiidnbitata  giuria-  ' 
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ditione  nel  criminale;  et  Ägiiediiia  Bassa  nella  Lega  della  Cadö  ha 
cou  violenza  dal  monte  Sumnon,  altrevolte  preteso  dall'  una  et  l'altra 
parte,  ma  ßnalniente  per  sententia  dei  commissarii  adgiudicato  a  Sua 
Altezza,  scacciati  li  Budditi  di  lei;  in  maniera  che  ^od  content!  delle 
intestine  discordic  pare  apponto,  che  Tadino  quasi  per  fatale  dcstino 
fabbricando  la  mala  forttina  et  in  ogni  parte  provocando  lo  sdegno 
dei  viclni  et  la  rovina  di  se  stessi,  senza  haver  pur  minimo  riguardo 
che  dall'  un  canto  Svizzeri  collegati  con  Spagna  siano  in  buon  numero 
annati  su  ]i  coiißni  verso  Büanzona  et  che  o^uno  ben  instrutto  della 
debolezza  delle  Ibrze  loro  indubitatamente  credi,  che  quelle  niilitie 
siaiio  stipendiate  dal  Conte  di  Fuentes;  et  che  dall'  altro  nel  Milanese 
stia  tanta  gente  a  piedi,  a  cavallo,  unita  et  pronta  per  spingersi  im- 
provvisaniente  dove  ricercherä  il  bisogno;  et  l'Arciduca  MaesimiJiano 
offeso  et  provocato  a  giusto  et  necessario  risentimento.  Fra  quali 
tutti  si  deve  supponere  secreta  intelligenza  a  danni  de  Grisoni;  et 
queati  dclla  Unione,  impauriti  da  taii  aceidentl  et  per  il  contiuuato 
furor  della  plebe,  intenta  alla  sola  estirpatione  loro,  poco  meno  che 
disperati,  sono  venuti  a  dirnii  che  spinti  dalla  necessitä  pensano  di 
cedere  et  ritirarei  lontani,  non  rolendo  di  dieta  in  dieta  indebolir  et 
conaumar  le  poche  sostanze  che  le  restano  senza  ricever  soUevamento 

E'Ab  parte  alcuna.  lo  ho  procurato  di  consolarli  et  di  farle  animo  a 
von  smarrirsi,  perchö  tutti  li  negotii  gravi,  speiialmente  fra  popoli, 
portanu  per  sua  natura  infinit!  contrarii,  U  quali  con  la  patienza  et 
con  la  desteritä,  piti  che  con  altro,  si  superano;  che  non  potevano 
giä  dolersi  di  essere  abandonati,  vedendo  con  quanta  caritä  la  Maestä 
Cristianissinia  et  la  Serenilit  Vostra  compatiscono  i  travagU  della  sua 
patria,  mantengliino  il  preaidio,  cerchino  di  accrescerlo  et  di  assicurar 
il  paese  con  Irincere  et  con  ogni  mezzo  possibile;  che  molti  Cantoni 
dimostrano  buona  volontä,  et  se  con  lettere  affettuose  et  efBcaci  al 
Re  di  Franza  et  a  quel  Serenissimo  liominio  racconiandano  la  causa 
loro,  bisogno  pur  credere,  che  ancor  essi  concorreranno  con  buuni 
effetti  a  far  la  parte  loro.  Mi  risposero  che  Mona';  Pasquale  ö  entrato 
in  humore,  che  la  Drittura  riformata  cammini  innanzi  con  disegno  di 
far  estirpai'  le  reliquie  de'  congiurati,  senza  accorgersi  che  non  sarä 
in  mano  sua  limitar  at  prescriver  termine  aicuno  alla  Infuriata  plebe, 
la  quäle  come  torrente  prorompe  in  ogni  part«,  et  quella  che  resta 
ofTe&a  cerca  vendicarsi  contro  l'altra,  et  cosi  moltiplicano  le  confuBioni 
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et  li  pericoli.  Hanno  risolito  ridursi  tutti  insieme  a  Valestat  per 
consigliar  od'  accordarsi  con  quei  della  sudetta  Drittura,  owerocon- 
tinoar  nel  negotio  con  Svizzeri.  6  veouto  or  ora  awiso  che  mer- 
cordl  passato  arrivö  in  Coyra  U  signor  Bcrnaba  Barbuö  inaudato  dsl 
Fuenles,  et  ricercata  immediataniente  laudienza  nel  ConsigUo  di  quella 
CittÄ  fece  instan^^e,  che  per  oggi  si  iinissero  insieme  li  capi  dell« 
Leghe  per  esponerle  la  sua  commissione.  lo  ne  ho  subito  awertitoil 
Borgomastro  et  li  princtpali  di  questo  Governo  et  ho  parimenti  dato 
U  medesimo  avvjsu  a  Mona;  di  R4fuge.  II  Caiiton  di  Lucema  ha 
rispoBto  qui,  che  sebbene  non  le  pare,  che  il  eigaor  conte  di  Fuentea 
col  oiandar  un  suo  Ambasciatore  in  Grisoni  coiitraoperi  al  derrelodi 
Bada,perch6  queeto  non  ö  usar  forza,  ma  solo  negotio,  i;he  Dondimeao 
farla  l'ufficio  col  Casä  per  divertir  la  missione  sudetta;  et  nel  resto 
dimanda  di  sapere  le  conditioni  con  le  quali  vicne  da  qul  spedito  11 
Colounello,  per  regolarsi  della  istessa  maniera.     Oratio. 

Di  Zürich,  a  24  Ägosto  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

htunilissitno  et  derotissimo  serro 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  ä  la  döpäche  pi-öcödente. 

Sereninme,  poteotisaime  et  Cbrätiviissime  Kei.  Domine  st  CoDfndertl« 
cl«maiitiasiine.  Non  dnbitamos  quin  R«gi&  Teetra  IJ&jestas  plecissime  sit  certior 
fftcU  ■  L«giktii  mis  Uelveticis  et  RhEticis,  domina  de  Reffage  et  domino  Faseali,  in 
qDam  pertnrbato  et  misero  statu  cocgtitata  «int  hoc  tempore  ru  Iriam  RhatiE 
rcedernm,  HajestatU  Vcatra  et  nogtronun  CoDfcederatonua.  Qaamvis  igitnr  nos  et 
li  confiBderati  nostri,  pro  fide  et  officio  noetro  Helvetico,  longo  iam  tenpott 
in  hoc  vehemcDter  elaborsvimiu,  ut  res  Rbaetonun  in  iDtegnun  pmtisnm  Btatua 
natitnantar,  miserisqae  in  hoa  BDKnstiaa  oddactii  gnccnrratur;  tarnen  hnciuqae  ougno 
t  Dostro  moeror«  fida  coosilia  sequi  DOloenuit;  sed  novitii  isti  et  praeter  onünem 
•1«  ti  jadicea,  vnlgnsqne  comone  in  male  feriato  Rio  proposito  conhimaciter  mbbda 
pergnnt,  ita  nt  incerti  eiran»,  ntnuo  anicain  nostnm  trutatioaen)  poiro  nnt  admb- 
nri,  an  \tn  amiis  apertaqne  vi  in  eo«  «t  procedendam.  quo  ad  aeqmtatun  ordiiMn- 
qne  ledigutiu',  bomine«  tvo  probi  et  boneati  tuidem  jure  Tindioentnr. 
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Et  quBndo 
commuiiis  Kelve 


II  tarn  R«gitie  Vestrat^  Majcstatis,  quam  nostra  interest,  et  totlns 
Rlioetos  9alvo8  cansorvkri,  CDm  iuitu  cam  eis  confoideratioiiifl 
causa»,  tnm  tranaitna  et  aliorum  rerum  mmlmi  motnenti  nomine,  «rendnm 
br«vi  alia  icconTenienlia  maxima  ei  tantn  nascaatnr  perturbalione  et  cunfa- 
itaqae  intermittere  nalnimug  quin  Regi&m  Testram  Majestatem  iatad  Gdeliter 
•t  siace  e  admoDeremna,  eam  Ijumiüter  orantes  cum  noatro,  (um  carisäimomm  confix- 
dcntorom  nostrorum  nomine,  vetit  mit]  tarn  quia  ipsiuamet  interest,  qaam  quod 
■ptiera  et  amichia  cum  Kbaclkia  regionibas  deviocta  eat,  per  quam  diligentiaainie 
^1  iuvigiiare,  hoc  eat.  providam  et  a<-curatam  rationem  biibere  et  Rhaetoratn  et 
aostri  et  aliuram  cariasimomm  Con(;ederatorum  nostrorum,  ne  si  pertarbatio  et  con- 
ftaaia  haec  serpat  longius,  majora  iudf  naäcantur  iucommoda,  quibas  :?nm  Rbielia 
taiiversn,  tum  inprituis  Vaüi-TelintB  pcricnlnm  discrimenqnfl  crcotnr;  prssertim  qaum 
Cndiamna  maiimos  boc  tempore  belli  apparatua  fii 
loeii  cooBnibus,  quorum  cauea  aaue  metus  non  lev 
diarain  et  periculomm  iatorum,  qnie  ab  EinpaDi: 
■tniiiiitor,  caassa  non  minima  coufsderaiio  et  ami 
tate  hactenus  jaucti  obalrittique  fuemnt.  Sed  i 
Bhetoa    tot&mqne  commuDem  Helvetiam   i 


I  Ducntu  MediolaiiBTi 
ia  nobia  incutitur,  Eat  vero  iiiai- 
s  et  HediolauBDiiibiis  bonis  Rbtctis 
citii,  qoa  cum  Regia  Vestre  Majes- 
de  Regiae  Vestrae  Majeslatia  erga 
,    benevoleotia    dnbitare    oentiquam 


TolumoB;  qnBiD  proinde  oblata  occasione  pro  viriü  recompensare  dod  intermittemoa. 
Cctenun  Begian  Veatram  Majeatatam  celare  nolomua,  noa  in  hoc  negotio  aliter  ani- 
matos  non  Baae.  quam  nt  Bostra  ex  part4  et  fideli  opera  ac  studio  cooftsderatoram 
Dostrorun]  tria  commania  Rbaetiae  fmdera,  privilegia  et  bonores  buqs  retineant  salvoa 
et  integroa,  fccderaqae  promissa  et  jurata  per  ipaoa  aerventar,  oinniaqae  eil  contraria 
fntnra  declinentnr,  salusqne  et  incoluniitaa  publica  promovestor  et  stabiliatur;  iü 
quam  Btiam  aententiam  litleraa  ad  Soreniaaimam  Rempnblicam  Venetam  doq  ita  pri- 
dem  seripaimua.  Oramua  autem  Kegiam  Vesiram  Majoatatem,  wlit  baace  litteraa 
Boatras,  quae  optimo  ex  animo  profici»cantnr,  clementissime  iaterpretari,  inqae  beue- 
rolentia  ana  in  noa  totamque  Helvetiam  parpetno  peraeverare.  Dominua  Rei  Regam 
Begiam  Veatram  Majeatatem  diu  aalvam  conaervet,  elnaque  tbionom  ma^'^  &<>  mogia 
■tabiliat. 

Tignri  ad  12  d.  Anguati,  itylo  vet«d,  Anuo  I6U7. 
Begiae  Veatrae  Majeatati 

Cooanl  Senatneqne  Tigurinos. 

SsreniMimti  FoteDtiaaimo  et  Cbristianiasimo  Principi  ac  Domino,  Domina  Hein- 
lico,  Regia  Qalliae  et  Navarrae  etc.  Domiao  et  Contedersto  uostro  clemeutiaaicDO. 


44.  Zurleh,  28  Aotl  1607. 


SereniBsimo  Principe, 

CoD  piü  mano  dl  lettere  mie  diedi  la  passata  settimana  distiato 
et  rivereote  conto  aJla  Serenilä  Vostra  di  diverse  cose  intorno  questi 
travagliosi  moti.  Hora  mi  occorre  notilicargliene  moll'  altre  degne 
per  l'iropürtanza  siia  di  essere  quanto  prima  saputc  da  lei.  Moos',  di 
R6fuge  mi  fece  sapere  che  la  lettera  scritta  dal  sigiior  Ali'onso  Casä 
&  questo  Caiitone,  era  uiia  previa  admonttione  et  chiaro  protesto  di 
guerra  piü  che  di  pace,  et  perciö  doversi  pensar  d'impedire  il  fine 
delle  8ue  minaccie,  le  qiiali  aenza  dubbio  haveriano  effetto  in  danno 
universale  di  tutia  la  Helvetia,  quando  questi  Cankiui  non  si  risol- 
viiio  opponersi  alli  disegni  de!  Fuentes ;  et  mi  aggionse  haver  saputo 
per  via  assai  siciira,  che  essendo  uitimainenle  il  siidetto  Bignor  Casi 
andato  alla  Madonna  dei  Eremiti,  discosta  de  qul  mezza  gioroala, 
sotto  preteato  di  visitar  il  Vescovo  di  Coyra,  Tece  raduuar  nell'  isieaso 
luoco  diversi  suoi  conüdenti,  colli  quali  hebbo  a  dire,  che  '1  tna^or 
vantag^io  che  11  Cantoni  Cattolici  potessero  conseguire  contro  li  Pro- 
te&tatiti  sarla  de  dividere  il  paese  de  Grlsooi  tra  i'Ärciduca  Ma^simi- 
liano  et  la  Maestä  CattoUca,  perch^  l'uno  et  laltro  di  questi  Prindpi 
stabilirlaDo  talmente  la  Tode  caltolica  in  quei  paesi,  che  uoendosi  poi 
con  li  medeaimi  Grisoni  cattolici  farlano  essi  Benza  Tagiuto  d'altri  il 
medesimo  progresso  contro  Svizzeri  et  che  nesauno  della  nostra  reli- 
gione  potrla  opporai  a  cosi  Santa  ioipresa  aenza  carico  di  conscieoza 
et  manifesto  pericolo  di  incorrere  netle  scomuniche  del  Papa  et  di 
prociirarsi  contra  lo  sdegno  del  Rk  di  Spagna,  con  tutta  la  casa 
d'Aiistria,  et  dt  essere  lassati  in  preda  dei  suoi  nemici. 

II  Mastro  di  campo  BarbiiÖ  hebbe  audienza  dalli  Oapi  con  alui 
delle  tre  Leghe  congregali  in  Coyra.  Neil'  ingresso  avanti  di  Boet 
tei'si  a  sedere  audö  con  grande  aflabilitä  et  domestichezza  toccando 
la  mano  di  uno  in  uno  a  tutti  gli  assistenti;  et  poi  di  parola  in  pa- 
rola  cspose  per  apponto  quanto  ai  contiene  nella  occluaa  copia,  Ins- 
sala  da  Uli  in  scrltto,  onde  si  comprese  benissimo  la  medeeima  essere 
stata  consulUiia  prima  in  Milano  et  da  esso  toJta  con  diligente  studio 
in  memoria,  esposta  senza  alteratiune   pur  di  minima  sillaba.     Le  fu 
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detto  eBser  necessario  darle  risposta  Odn  saputa  dei  Comuni  et  che 
perciö  iDtimerlaDO  per  hoo^i  un  Pittach  (Bytag),  et  egli  nmatrö  di  reatar 
satiBt'atto. 

Nel  paese  dell'  Arciduca  Masaimütano  sono  tenute  continue  et 
grosse  guarde  su  tnlti  i  passi,  et  benchfe  ü  comoiercio  non  sia  fin 
hora  interrotto,  nondimeno  tre  novitä  sono  State  l'atte  di  gran  coose- 
gueoza,  La  prima  ^,  che  havendo  la  Drittiira  niandato  li  giorni  pas- 
sati  suoi  liuomini  a  pigliar  in  tenuta  il  castello  di  Fursteburgh,  posto 
io  Val  Venosta  bu  qiiei  cotifini  di  ragion  del  Vescovo  di  tJoyra  ia 
temporal  et  Spiritual,  Sua  Altezza  ha  mandato  due  Commissarii,  11 
quali  con  termini  di  gran  riaeiitimento  et  minatorü  hanno  voluto 
scacciar  fuori  li  audetti  htiomiiii,  dicendo  quel  luoco  essere  aotlo  la 
protetion  di  lei.  Ma  dopo  motte  contcse  restorno  in  appontameiito, 
che  dentro  vi  reatasse  uno  per  parte,  flno  a  tanto  che  le  Communitä 
della  Cadfe  fiissero  awertite  di  questa  pretensioii  dell'  Altezza  Sua 
et  potesaero  dar  piü  risoluta  riapoeta.  La  seconda  ö  che  altri  Commia- 
sarii  sono  andali  ad  inventariar  li  beul  contiscati  dalla  Drittlira  a 
quei  che  sono  sottopoeü  alla  soa  giuriaditiorte  criminale,  et  fiior  di 
tempo  ha  ordinato  che  aiano  eletti  oCüciali  et  creato  il  Miigistratu  nei 
Coniiini.  Et  per  lerza  il  suü  Castellano  nella  valle  di  San  Pietro 
ha  scritto  protestando  di  proceder  hostilniente,  quando  si  voglia  metter 
mano,  ii6  far  pur  minima  eesecutione  helle  peraonc  et  beni  sopra- 
deCti. 

D  signor  Rodolfo  Pianta  vedendo  la  plebe  di  Agnedina  bassa 
intenta  a  nuove  soUevationi  si  k  partito  di  \k  et  ö  venuto  »  ritrovar 
gli  altri  delJa  Unione.  Per  vjaggio  6  passato  ne)  Tirol  et  oltre  Ihaver 
veduto  guardie  da  per  tutto,  riferisce  che  aleiini  Baroni  principali  del 
paese,  suoi  confidenti,  le  hanno  detto,  che  ben  presto  saii  irovato 
modo  di  domar  et  meil«re  freno  alle  tnmultiiationi  de'  villani.  Esao 
Pianta  come  aniico  del  Vescovo  l'ha  voluto  visitare,  et  promosso  seco 
ragionamento  sopra  le  cose  palesate  dal  Belli  contra  di  liii,  le  disse 
che  dubitava  che  li  popoli  non  fussero  per  assentire,  che  Sua  Signoria 
llhistriRsima  titornasse  piü  nel  paeae.  Rispose  il  Vescovo  con  faccia 
ridente,  die  ben  presto  sarla  trovato  rimedio  ad  ugni  male,  II  sudetto 
Belli  neir  andar  al  supplitio  diaae  publicamentc,  che  pregava  Dio 
che  ogni  rovina  terminasae  cun  la  sua  morte;  ma  spiuto  forse  dalla 
propria  couscienza,  a^ionae,  che  ai  guardasse  beue  percbe  il  paese 
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era  in  gran  pericolo  ö'i  perdersl.  Quel  della  Cnione  ridottin  qimto 
giorno  insienie  in  Valestat,  risolsero  mandar  tre  di  esst  alla  l>ieia 
per  far  la  iiistanza  altre  vi:>lte  latla,  di  essere  protetti  da  .STmed 
contra  \s  tiianniche  persecutioui  de  villani,  et  di  pregar  U  sudetto 
VescQvo  ad  inlerponer  t'autoritii  sua  presso  li  Cinque  CaDtoni,  acdochi 
conoorrino  cun  gli  aJtn  ad  estinguer  il  fuoco  che  arde  nella  commune 
palria,  al  quäl  ufticio  8ono  condiscesi  non  per  speranza  di  t'rulto,  mt 
per  non  inostrar  difßdenza  seco.  Et  tenendo  essi  per  cosa  indubitata, 
che  fra  l'Arciduca  et  ü  Corite  di  Fuentes  3ia  reciproca  iutelligeDza 
per  iiivader  ad  im  istesso  tempo  da  due  parti  la  Valtellioa  et  che  i 
questo  solo  (ine  il  signor  Giuvanni  Maria  Visconti  piü  volle  il  pr*- 
seilte  mese  sia  andaCo  su  ei  giü  da  Milano  in  lapruch,  ricordano  cht 
poicbö  riofflice  sua  patria  6  ridotta  a  termine  come  qiiei  inferrai,  che 
nella  gravezza  del  male  delirano  et  iufuriano,  ben  sarla  porgerle 
opportune  rimedio,  per  due  o  tre  niesi  offerendösi  alcuni  di  essi,  che 
non  BODO  banditi,  di  acciescer  il  presidio  et  servir  personalmente, cor 
due  o  Ire  insegne  de  soldati,  parte  Grisoni  siioi  dipendenti  et  parte 
anco  de  Svizzeri,  che  a  volo  c«rreranno  a  toccar  saldo  eenza  Ucenza 
dei  üantoni,  con  principal  oggetto  di  mettersi  alcuni  di  loro  alla 
epetiftl  custodia  della  valle  di  Bormio,  come  luoco  di  gmn  considerar 
tione  nella  parte  superior  della  Valtellina  verso  il  Treutino;  do*e 
affermano  per  li  niedcsimi  suspetli  haver  li  mesi  possati  fatto  derupsr 
alcune  strade  et  preparato  alloggiamenti  per  impedire  I'ingresso  ad 
Auetriaci,  Et  perchö  nii  hanno  detto  di  dover  far  l'islesso  uffieio  con 
MonB'.  Pasquale,  non  ho  toIuW  restar  di  scrlverlo  personalmeate  alll 
Screnitä  Vostra. 

Nun  havendo  la  Drittura  potuto  accomodarsi  in  Janth,  nfe  htomat 
a  Cojra  gh  huomiui  di  essa,  sdegnati  che  le  sue  seutentie  non  siano 
eseguite  et  di  non  poler  proseguir  in  esse,  sono  tomati  alle  case  loio 
minacciando  nuovi  tumulti.  Curiensi  mandorono  qui  un  suo  Ambaa- 
ciatore  faceodo  sapere  di  voler  attendere  alla  interposition  de  Svixzeri, 
con  condltione  perö  che  tutte  le  coae  inäne  debbano  essere  approbatu 
dalli  Comuni;  et  I'iEteeso  han  Eatto  due  o  tre  altre  Coiiiunit&.  Uft 
questi  di  Zürich,  conoscendo  che  queato  rimedio  sarebbe  curaUro  per 
pochi  giorni  et  niente  preservativo,  1i>  hanno  ribuffato,  dicendole  eha 
honnai  doverlano  accorgersi  del  pericolo  che  le  soprastä  dt  cader  ia 
mano   de'   comuni   nemici,  et   se  la   ragione  o  le  esortatioui  de'  suoi 
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eonfedersti  non  bsEtano  a  persuaderli,  almeno  imiHDO  li  animali  irra- 
ÜonaU  et  fieri,  li  quali  mentre  essendo  tra  essi  discordi  scoprono  du 
lontano  il  Datural  Demico,  si  uiiiscuno  alla  cooiiiße  diresa.  Li  Capi 
delle  tre  Leghe  hauno  rispusto  qul,  che  inanderanno  pcrsone  esprease 
OTvero  lettere  alla  Dieta  di  Bada  cori  la  risolutioiie  del  popolo. 

Son  avvisato,  che  Mous''  Pasquale  essendo  andato  a  Jantli,  habhia 
esborsato  certi  denari  per  pagamentü  delle  ulliine  iiiaegne  benc  in- 
tentionate,  che  andovono  a  Coyra,  et  in  publice  habbi  tietl«,  che  '1 
resto  sarebbe  pagato  dalli  Miaistri  della  SereniUi  Vustra.  Quoata 
atione  divulgata  qul,  viene  stimata  piü  tosto  dannosa,  che  opportuim; 
et  benchg  io  aou  habbia  alcuna  iiistrütlone  delli  ordeni  dati  da  Vustra 
Serenitä,  nk  della  mente  sua  in  questi  propositi,  nondimeiio  mi  d6  a 
credere  che  il  suo  eervitio  non  ricerchi  d'iiigerirsi,  ne  proniüvur  cose 
di  questa  natuni;  ma  sia  ceme  si  voglia,  in  ogni  cosa  per  diversi 
rispetti  sarla  stato  a  proposito  che  almeno  ei  i'osso  procediito  con 
secretezza  per  non  accrescer  le  confusioni  et  alienar  l'animo  du  moltj 
et  poi^er  matena  ad  altri  di  senüuar  zizania.     Uratie. 

Di  Zürich,  a  28  Agosto  1607. 

Di  Vofltra  Sereniti 

hiunilissimo  et  devotinsimo  servo  , 

Giovanni  IkttiBla  l'adaviit. 


Annexe  &  la  döpäcbe  pröut^idonto. 


L'IllnstnuiuiD  et  EoMlIentiwlmo  Hignor  Conla  dl  ITuaDtaa,  üottnttor»  dello 
8tato  di  MilftDo,  mi  mud*  ftlle  Hi^fnori«  Vudm  >  MlultrlH  In  «om*  ino  «ud  ogol 
amorevolezzB  et  offerirle  nnm  cordiale  •  ilncari  volonli  «t  1iu<>ur  vU>lDin»>,  et  dntlo 
niutmainio  et  Eccellentijiimo  Sijpiorn,  t  pien«m«ntii  Infiirmeto  d«IU  Ituonk  volontfc 
del lU  CetboUco  ino  Sigaore,  cba  t  dl  redar  peoe  nnlvitritili)  ■  t|iij«t«  {i«rtii)i>lftnn<inte 
Boi  ntoi  Tidiu.    Per  tonto  iotaDdeado  Ms*  Kflvall«ijie,  Uia  nalll  pitMl  n  fr«  II  )id|Hi1i 

I  delli  comnoi  deUe  tra  Legba  d'elcBol  umi  In  qufc  tuba  Mjfull«  dlvurw  nuvltk,  uuu 
fiegindicio  et  nAmteat«  perir«la  del  bau  pntiD'i»  a  tiun  aan»  raglunerolo  wiiialtg 
AI  poco  bDou  vicinuzt,  ba  Ttilntu  Mu  K(:i.hIIi>ii«n,  i>(iiti|ilRtidii  all'  Inluntlxan  dl  Nua 
IbeaU  et  »U'  ubbligo  mo  ät/  ikU.i  •  priuMp»  urlttlanu,  btia  Io  vnnitli>  In  l>«r«ooa 
« tu  umae  oOtio,  pragudo  ia  Wf uria  lora  ad  irpania,  eht  il  aital  dall»  daiu  nufitt 
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et  Miqwtti,  ■  fia  che  da  qaeEti  moti  noa  ne  sacceda  distubo  ^  benefido  patüw  A  ■ 
■  ^nello  cbe  d  deve  alla  buona  vicinaoza,  che  sariK  tatto  contro  allB  mira  prineipslt 
di  Su  BccelUoia  et  l'obbligarU  a  porvi  rimeilio. 


U.  Zurieb,  29  Aoat  1607. 


Seren  issimo  Principe, 

U<^i  mi  soQo  capitate  altre  lettere  di  Mods'.  dl  Refuge  cod 
avTiso,  che  rufScio  fatio  da  Zurigani  con  la  MaesU  Cristiauissima  et 
eon  la  Serejiit&  Vustra  oon  era  necessariti,  faceodosi  dall'  una  et  dall' 
allra  tulto  quel  piü  die  si  puö  in  teoeücio  de  Grisuni;  et  che  le  pars 
che  questi  (Jaxitoui  vc^liunu  seniplicemente  gridar  fuoco,  fuoco,  seiua 
portar  altro  che  parole  ad  estinguerlo:  ma  che  h»niiai  le  euse  sono 
ridoite  a  [al  lermiue,  che  li  agiutl  di  Sua  MaestÄ  noa  possoDO  eaaen 
se  Qon  tardi,  dovendo  U  Conte  dt  Fueutes  far  Teßetto  deittro  a  du« 
mesi;  siecht  essendo  cosl  ricino  il  dauuo,  tocca  a  Svizzeri,  piii  d'ap- 
presso  e  piü  ititeressati,  porgere  opportiino  rimedio;  che  con  tutto  cü 
la  Maeatä  Sua  non  mancher^  anco  per  Tawealre  dl  quanto  poM. 
Queste  soqü  le  t'urmali  parule  che  egli  mi  scrive;  et  credo  che  can 
U  due  mesi  rc^tia  inteiidere  che  l'impresa  habbia  a  forsi  prima  che 
le  nevi  impediscano  ad  Arciducali  transitar  per  li  asperi  et  düBdlis- 
simi  monti,  che  diridono  dal  Treiitino  la  Val  di  Burmio  in  capo  Ift 
Vallellina.  Mi  aggiunse  esso  Mons'.  di  Refuge  non  (loversi  attendere 
a  distrug^r  la  Dritlura,  perch^  questo  non  rimedia  al  pericolo  della 
arme  di  Milano;  la  plebe  essere  insoi;^>eUita  che  Srizzeri  si  njovana 
■d  instanza  di  quei  della  Unione;  ai  potersi  ragionevolmente  credere 
ehe  li  popoli  acconsentino  di  rimettersi  mai  all'  assuluto  artntrio  di 
qaei  che  se  le  mostnuio  dillideaü  et  poco  amici,  onde  bist^a«  met* 
teie  ogni  studio  alla  sicurezza  del  paese,  cot  procurar  che  U  Oanloni 
ai  oppoDganii  apertamente  alli  tentatiri  del  Faeaies,  nel  che  quandi)' 
pur  tutti  non  vogliano  concorrer,  cume  si  pud  credere,  che  siaoo  per' 
rare  aicuni,  esser  necessario  che  gli  allri  se  ae  dichiarino  et  utiila* 
mente  lo  facciano  con  ogni  loro  polere;  percliö  in  tal  caso  IsTala 
ogui  ombra  et  sospetto  a  Grisooi  che  questi  si  morano  a  suggestioa 
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d'altri  et  non  con  Tero  zelo  del  ben  loro,  piü  volentieri  si  Süttomet- 
teraoQo  all'  arbitrio  di  essi. 

Non  si  puö  negare,  Serenissimo  Principe,  che  ogni  partilo  non  sia 
molto  atretto  per  le  difScuItä  et  conCrarü,  che  da  ogni  jiarle  s'altra- 
Teraano:  et  Zurigani  in  particolare  quanto  pÜi  vanno  biUnciando 
tutte  le  cose,  tanM  maggiori  impedinienti  incontraiio  nel  prender 
nsolutione,  poich^  chiara  cosa  b,  che  con  la  continuation  della  Urit- 
lura  si  distt-ugge  afTatto  il  paese,  si  accresce  il  numero  dei  niolcon- 
tenti,  la  infirmitä  presente  direuta  sempre  piü  insauabile,  perdiä  la 
plebe  gustando  il  mele  di  duminare  et  di  cibarsi  nelle  sostanze  d'altri, 
ogn'  hora  piü  ei  rende  ditücile  dal  rimOTersi  di  pussesso.  Le  private 
pereecutioni  et  le  publiche  intestine  seditioni  prendono  vigore;  si 
augumenta  Ü  pericolo  delle  arme  vicine,  restaado  il  paese  alibandü- 
nalo  senza  capo  et  senza  forma  di  governo,  quasi  corpo  di  molte 
membra  in  ogni  parte  corrotte  et  guaste  da  cattivi  huuiori,  et  dall' 
aggregame  di  nuovi  resta  la  poca  vlrtü  vitale  che  vi  si  trova  inag- 
giormente  oppressa  et  la  piaga  sempre  piü  incAncherita.  Et  se  il 
disordine  fu  dalli  sediciosi  introdotto  col  mezzo  della  Drittura  et  da 
questa  sola  ^  causata  ogni  turbulenza,  non  ö  da  sperar  l'rulto  alcunu 
da  essa;  perchä  sebbene  tuttavia  non  niancano  radici  et  reliquie 
grandi  dei  congiurati,  non  vien  stimatü  perö  sano  consiglto,  per  estir- 
par  questi  mettcr  in  pericolo  tutto  il  rcsto;  supciiduBi  che  la  plebc 
noD  ha  termine,  n6  sa  distinguere,  anzi  vive  nella  iiicostan/,!),  non 
CODosce,  ak  etima  li  pericoli  che  le  sopraatanno,  non  lia  buon  zelo, 
nfe  caritJL  verso  il  ben  publice,  perchi")  nun  ha  che  perdore,  li  piti 
intendenti  sono  esuli  et  quei  poclijf  che  realanü,  non  osano  aprir  la 
bocca;  et  in  summa  siccome  a  molte  cutto  fln  hora  neguitn  non  si  puö 
trovar  rimedio,  cosl  vien  giudicato  a  propositn,  ijuando  non  b\  posaono 
perfetionar  le  cose,  attendore  ol  bone  et  Btabilir  la  quiüto.  Uu  qutwta 
opinione  pare  che  Mons':  i'asqiialo  dissenll,  oiido  occorro  che  tnulti 
stimandosi  perseguitati,  si  dämm  in  prvda  alla  disperationo  et  cer- 
c&ao  altri  appoggi.  II  niovcr  le  arme  tlra  tnoco  dlvorie  griivluime 
conseguenze.  Svizzeri  sono  divioi  pcir  religiun«  et  por  inlorcBHe. 
A  Protestant!  prcme  il  pericolo  de'  UriBonl,  lit  conovcoiu)  et  lo  stimano, 
ma  hanoo  grao  gelosia  dei  Cuntunl  roiifiideriitl  ii  Hpii){na;  k'"'"*^'!"" 
necessaria   la   forza  per   ri;primere   lu  tiimiirlUi  do'  vllluni  prima  che 

lo  facciano;  ma  ail  unarlu  Hi)|mralfiniiinli'  dal  rnaüj  dei  aiioi  ÜOD' 
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federati  convengono  haver  riguardo  a  molte  coee.  Le  ragioni  rt  l* 
preteDsioDi  dell'  Ardduca  Massimitiano  le  paronu  giuste,  iie  sanao 
con  che  ragiune  oppoiiei'sele.  Ve^guuo  la  'mtelligenza  die  passa  cul 
Conte  di  Fuentes,  et  li  pretesti  di  religione  et  altro  che  Sua  Eccel- 
lenza  va  inteutaiido;  ne  sono  in  tutto  fuori  di  sospetto  che  [la  MaesA 
Cristianissima]  disegni  servirsi  della  occasione  [per  tener  li  Prindpr 
d'Italia  et  questi  popoli  occupati  et  io  spesa  pec  divertlre  li  tr&vagU 
nel  suo  proprio  regiio,  et]  il  Thesoriero  di  Franza  che  paasb  di  qiiä, 
come  scrissi,  hebbe  a  dire  che  bisügDava  che  1a  Dntttii-a  continuasse 
per  cnstigar  divei'si  Grisotii,  qiiaiido  anche  il  paese  andasse  sotlosopre; 
[et  questo  Bospetto]  rioeve  aiigLimeDto  [da  veder  che  li  Am baaciatori 
di  Sua  Maesüi  Cristianissima  nuD  curano],  che  la  Drittura  termini, 
ma  procuraito  che  11  Svizzeii  dichiariiio  [di  prender  le  arme  in  dil'esa 
de  Urisonl  immediatamente  conti-a  il  Cünte  di  Fuentes  et  non  contr» 
li  seditiosi],  quandü  pur  si  hubbi  da  venir  a  questo.  Sabbato  prossima 
si  Lratterä  nel  Consiglio  di  questa  terra  lu  Commissiune  cod  la  quäl 
duveranno  esset  espediti  li  Nontii  alla  prüBsima  dieta,  nella  quals 
mülti  dubitauo  che  pussano  alterarsi  le  cuee  et  per  il  maDCo  male 
seguir  gran  discrepaaza  fra  li  Cantoni.  Gratie. 
Di  Zürich,  a  29  Agosto  1Ö07. 

Di  Vostra  SerenitJL 

bumilissimo  et  devotissimo  gerro, 
Gioranoi  Batüsta  P&davio. 


40.  Zürich.  2  Septembre  1607. 


Serenissimo  Principe, 

Nel  Pittach  ultimamente  congregato  ia  Cojra  non  sapendo  gli  1 
assistenti  per  la  iocapai-itä  et  poca  intelligenza  sua  foruiar  rispoeta  I 
alle  lettere  del  signor  Conte  di  Fuentes,  Turono  constretti  ricorrer  all 
Coiisiglio  di  quei  della  Unione,  li  quali  la  rormorouo  nel  modo,  chfl'l 
forse  prima  di  hora  haverä  la  Serenitä  Vostra  inteso,   et  che  si  con- 
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üene  nella  acciusa  copia.  Li  Deputat!  dcUa  Gittä  a  tener  compagnia 
al  MsBtro  di  campo  Barbuö  piü  volle  di  ordine  piiblico  le  dimando- 
roDO,  di  chö  Sua  Eccellenza  si  doleva,  et  quoli  novitÄ  le  apportasaero 
molestia;  ma  egli  procurando  sempre  mutar  proposito,  stette  sopra 
generali.  Et  essi  le  fecero  spetial  iiiterrogatione,  se  per  awentura  U 
presidio  di  Valtellina  le  riusciva  dispiacevole?  Rispose  il  Barbuö  di 
no,  et  finalmente  nel  suo  partire  tornorono  a  farle  la  medesima  in- 
stanza,  et  iion  replicö  altro,  se  non  che  Ic  sole  turbolenze  tra  easi 
eraiio  malamente  sentite  dal  Signor  CoDte.  Oltre  li  faoti  posti  da 
Svizzeri  Cattolici  su  le  l'roDtiere  della  Val  Musolcina  verso  Bilnn- 
zona  s'iiitende  hora,  ciie  stiano  in  nrme  altri  400  Boldati  su  li  coofini 
di  Tisitia  (Diseiitis)  della  Lega  Grisa, 

Li  Cominissarii  iiiandati  dall'  Arciduca  Massimiliano  nella  Valle 
di  Partenzo  sono  tutLi  capitani  di  valür  et  di  espcrienza;  et  imme- 
diate  gionti,  straporono  via  li  sigilli  posti  di  ordine  della  Drittura,  et 
nOQ  trovando  le  cliiave  dei  liiochi,  l'racassorono  con  violeoza  le  porte, 
procedendo  coa  termioi  di  assohito  dominio. 

II  Canton  di  Apenzel  t  misto  de'  Cattolici  et  Protestapti.  Quelli 
hanno  scritto  qui,  che  non  havendo  confederatiooe  alcuna  coq  Grisoni, 
BODO  satii  di  travagliar  pifi  nci  auoi  negotii,  uk  vogliono  mandar  mili- 
tie  ovvero  Noutii  alle  Diete,  che  ai  congregano  per  questa  sola  materia, 
Delle  forze  et  agiuti  loro  pgca  stima  si  doverla  fare,  perclife  sono 
deboli  per  se  stessi  et  disuniti,  ma  l'esenipio  ö  considerabile,  poichfe 
cbiaramente  si  comprende,  che  instigati  et  persiiasi  da  altri  sono  in- 
dotti  a  questa  risolutione.  Otto  soli  Cantoni  hanno  colleganza  con 
Grisoni,  cioö  li  cinqne  Cattolici  obligati  a  Sps^na,  Berna,  Zürich  et 
Clarona,  Se  questi,  esciudendo  il  resto,  haveranno  da  interponer  l'opora 
et  l'autoritä  sua,  certa  cosa  k,  che  per  il  maggior  de'  voti  li  Cinque 
Cantoni  prevaleranno  sempre  in  tutte  lo  cose,  onde  non  senza  buon 
fondamento  si  dubita,  che  siccome  il  Siguor  Ällbnso  Casä  concertb  la 
risposta,  die  essi  dovevano  dare  ambigua  et  intriccata  intorno  la  rat- 
tificatione  dell'  appontamento,  preso  U  mese  passato  nella  Dieta  di 
Bada,  cosl  hora  la  mira  di  Ini  sia  di  separar  maggiormeiite  li  Can- 
j  toni,  et  constituir  questi  suoi  dipcndenti  quasi  arbitri  della  causa, 
j  inediaate  Tavantaggio  dei  voti  come  ho  predetto,  et  in  ogni  caso 
P\fomentar  la  continuatione  delle  discordie  presenti,  senza  che  Svizzeri 
possano  porvi  rimedio. 

qncUeii  inr  Sobweizei  OebChictitc.  11.  W. 


i&  paasato  di  qajt  an  Ambaadator  mandato  da  Gzifloni  aUa  Dieta 
eon  eommiaaione  di  eaponer,  che  de  66  voti  di  tatte  le  fi^w"»™'^ 
eaaendone  conoorai  44  a  oontentarai  della  interpoaitione  Mpif^KSii»  di 
qneata  naxioney  am  oondition  perö  che  qoanto  faatteraimo  debba  eaMr 
ntificato  dal  benepladto  delle  iateaae  Comaiiitäy  non  b  neeeasario  cke 
li  Cantoni  movano  le  amuu 

n  Signor  Giovanni  Gkder,  oognato  del  Signor  Heroola  Salioe^  per 
rantoritlk  che  tiene  preaao  quei  di  Bonnio  ha  acritto  al  0|hitani>  dda 
Yalle,  auo  eonfldente  amico,  che  in  queati  aoapetti  atia  ben  oeeulato^ 
et  fiuMoa  dalli  paeaani  cuatodire  li  paaai  per  aicnrezza  del  paeee.  Gntia. 

Di  Zürich,  a  2  Settembze  1607. 

Di  Yoaiara  Sereni& 

hamOiaaimo  et  devotiaauno  aerro 

Giovanni  Battiata  Padavin. 


Annexes  &  la  döp^he  pr^c^ente. 


Lettera  credentiale  del  signor  Gonte  di  Fuentes  aUi  Qriaonl 

In  lettere  di  Zürich  de'  2  settembre. 

Hlustri  Signori, 

n  Mastro  di  campo  Bamabo  Barbn6,  che  presenterik  questa  mia  alle  Signorie 
Vostre,  le  dirk  anco  la  cagione  che  mi  ha  mossö  al  mandarlo,  dal  chh  potranno  haven 
snjffidente  testimonio  della  volonte  mia  intorno  alla  quiete  di  cotesta  Patria.  Siano 
oontente  di  vederlo  et  sentirlo  Yolentieri  come  mandato  da  me  et  dargli  iiuieme 
piena  credenza  di  qoanto  le  esporrä,  che  mi  8ar&  molto  caro.  Et  Nostro  Signore  le 
oongenri  in  sna  santa  gratia. 

Di  Milano,  U  10  Agosto  1607. 

Delle  Signorie  Vostre  Ülnstri 

Servitore  U  Conte  di  FÜENTES. 


^B 
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Bisposta  data  al  GoQte  di  Fuentee. 
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ninstriBäimo  et  EceellentiBsiaio  Signcre, 

Dslla  Sna  gratissima,  et  datla  proposta  del  Signar  Barnabo  BarbuA,  Uastro  di 
Campo  a  noi  mandato,  habbiamo  cou  grau  contento  inteao  la  soft  dichiaratione  s 
nome  di  Sna  Maeet4  Cattotica,  di  buona  et  sincera  valantä  verso  U  Futria  Kostra; 
1&  ricgratiamo  affettnogaiueiile  di  qaella,  pregandola  a  continaare  in  essa,  siccome 
pienamente  ci  cDofiiüauio,  affereodoci  con  ogni  sinceritä  pariiaBnte  di  baoaa  vicinanza 
veno  Sna  Eccellenza  et  lo  Stato  di  Milano. 

QnaDto  alle  novit^  Haccedtttc  da  alcimi  meai  in  qua  nelli  paesi  Nostrl,  8aa  i 

Eccelleoza  non  ba  da  Bospettare,  che  quelle  tendauo  in  modo  alcano  a  pregindjtio  o 
disturbu  della  bui^na  Ticinanza,  quäle  sempre  babbiama  deaiderato  di  manteoere  con  | 

10  Stato  di  Milaso,  ne  maDchiamo  con  ogoi  diligenza  di  qnietar  tali  novitä,  siccome 
speriaino  in  breve  si  termiceranno.  Non  mancheremo  ancora  di  far  iatecdare  le 
Ck>Diinniütä  delle  tre  Legbe  la  proposta  fattaci  a  nome  di  Sua  EccelleDsa,  aasicorSQ- 
dosi  clie  qnesto  SUito  piü  le  moverä  a  deliberatione  di  qnietare  la  noviti,  et  di 
quanto  ai  dichiareranoo  le  Comanit^  sarä  mandato  in  scritto  a   Saa  Eceelleuza. 

11  Signor  la  conserri  in  gratia  ana. 

Da  Coyra,  U  19  Agosto  1G07. 

KDi  7ostra  Sigaoria  niofitrissima  et  Eccellentisaima  J 

Affetionatiaaimi  Vicini  I 

Freaidenti  et  megsi  delle  tre  Leghe.  1 

AU'  Dluatriasimo  et  EcceUetttiBBirao  Don  Pietro  d'Äcevedo,  Conto  di  Fuentes,  | 

per  Sua  Uaeatä  Cesarea  Cattoüea  Generale  in  Italia  et  Governatore  del  Stato  di 
Milano,  notitro  osservantiasimo, 

WL       Bscondt.  ^^^H 

^K  Serenissimo  Principe,  3^l^l 

Vedendo  quei  della  Üiiione,  che  Monaignor  Pasquale  con  aecreK  ' 

et  aperti  offitii  sostentava  !a  Drittiiru,  ot  procuniva  sempliceniente  la 
riforma  con  la  mutatione  del  luoco,  et  slimando  ossi  la  radico  et  il 
"■-lento  di  ogni  diaordine  proccduro  appuiito  An  questa  Drittlira,  pre- 


Mfbmento  di 
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Bero  espediente  di  supplicar  Sua  Signoria  niastris^ma 
80pra  li  confini,  dove  sarlano  aodati  a  darle  conto  di  diverse  occa^ 
renze  per  serritio  comune,  et  cosl  nel  luoco  di  Tominz  della  L^ 
Grisa  s'abboccorono  insieme  la  passata  settimana.  Questi  dopo  faarerle 
conaiderato,  che  '1  pratender  di  eatirpar  aCTatto  le  reliquie  de'  congiu- 
rati  sia  consiglio  pericoloso,  et  che  quaado  anco  ne  se^uisse  reffetto, 
CODTenirlaao  di  necessitä  succedere  infioite  altre  pericolose  cons^ 
guenze,  perchö  la  plebe  infuriata  farä  sempre  olettione  dl  person» 
tumulluarie,  poco  o  niente  alte  per  intelligenza  ne  per  bontä  ad  eser* 
citar  giustitia,  onde  tutti  indiETereatemeDte  resteriano  sottoposti  alla  su« 
tirannide,  li  congiurati  andariano  crescendo  in  nuuiero  secondo  che  mol- 
tiplicasscro  li  malcontenti,  e  tutti  insieme  trovandosi  abseuti,  prima  che 
lassarsi  conGscar  1  beni  tenteriano  ogoi  mezzo  ricorrendo  all'  agiuä 
de'  Principi  vicini,  dalli  quali  siccoine  con  molla  faciÜtä  l'ottenerlauo, 
cosl  doverei  creder  che  le  turbolenze  et  le  persecutioni  publicbe  et- 
private  continuerlano  con  danno  et  pericolo  evidentissimo ;  et  che  slAnta 
la  volubilitä.  et  incostanza  della  plebe  et  la  abseuza  delli  migllod. 
suggetti  del  paese,  neaiico  le  cose  stabilite  sartano  sicure;  sapeadod' 
massimamente  che  sebene  hanno  ratificate  le  legbe  di  Franza  et  dl 
Venetia,  tuttavia  nel  Pitach  di  Janth  scacciorono  fiiori  del  Coos^liai 
akuni  per  solo  pretesto  di  esscr  staü  fautori  all'  una  et  all'  altn; 
aggionsero  il  paese  essere  corrotto  da  due  cattivi  humori,  ciofe  de* 
congiurati  et  de'  sediciosi :  quelU  a  requisitione  del  Conte  di  Fuentefl 
per  speranze  et  interessi  proprii  instdiatio  la  libertä  della  patriS| 
questi  sitibondi  del  sangue  et  delle  sostauze  de'  piii  commodi  ussno 
ogni  tiraonide;  et  benehfe  siaiio  differenti  nella  intentione  et  che  con« 
tendino  insieme,  nondlmeno  le  Operation!  degli  uni  sen'öno  pei 
materia  et  inatromento  agli  altri  della  rovina  universale,  [lerchfe  esep 
cilando  tra  essi  odii  implacabili,  si  deve  indiibitatamente  credere,  chB 
di  giorno  in  giorno  seguiraono  nuove  rivoltc  et  sollevationi,  hoggi  d] 
uno  et  domani  di  un  altro  Comune.  Infine  lo  pregorouo  a  coadiura" 
la  quiete,  la  concordia,  la  sicurezza  dei  buoni  servitori  della  Cotani 
di  Franza  et  della  Valtellina.  Riportorono  amorevole  et  grata  ri» 
posta,  et  scrivono  parerle,  che  il  sopradetto  Mons':  Pasquale  sl 
mostri  alquanto  püi  mite,  ma  non  in  tutto  nmtato,  oude  st^nno  dubiod 
et  vivouo  con  gran  sospetto,  (che  Fraucesi  diseguino]  non  havendo 
ünora  giusto  pretesto  [per  romper  la  guerra,   di  concitar  questa  Na- 
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3  a  dichiarArsi  apertajnente,  et  con  le  arme  immediate  prender  la 
tettione  de  Gnsoni  contra  lo  Stato  di  Milano],  et  li  Svizzeri  hanno 
rslessü  gelosia, 

Hieri  mattina  mentre  era  ridotto  il  Consiglio  delli  200  di  questa 
terra,  trattando  sopra  la  Commissioue,  che  si  doveva  dare  atli  Nontii 
destitiati  alla  Dieta,  sopra^'gionse  Corriero  spedito  in  gran  diligenza 
da  essoMuDS'  Pasquale  coü  avviso,  che  Arciducali  entrati  di  notte  iö 
Val  Moiiestier,  conliiiaiite  eoii  l'Ägaediiia  Bassa,  havessero  abbruggiato 
il  villaggiü  di  Linz.  (Questa  nova  caus6  grande  alteratione  nell'  animo 
di  tutti,  li  quali  da  momentaneo  et  subito  ardore  inSammati  delibero- 
Touo,  che  üumediato  giuoti  a  Bada  li  suoi  Nontü  dovessero  unirsi  con 
qiiei  delli  altri  Caiitum  EvaDgelici,  CBpedir  Äuba^ciator  espresso  all' 
Arciduca  MassimiliaDo,  et  doleiidosi  di  questu  invaaione  contra  Is 
pace  perpetua  con  la  Serenissima  Casa  d'Aiistria,  farle  inteoder  libe- 
rainente,  che  quaiido  Sna  Altezza  iion  voglia  desister  et  lasaar,  che 
Svizzeri  soli  ei  ingeriscouo  in  questo  oegotio  con  la  buona  intentione, 
che  hanno  di  conservar  la  sua  pretesa  superioritä  nel  Criminale  in 
alcuno  Cumiujitä,  noo  potevano  abaadoiiar  li  Griaoui,  ma  erano  per 
ogiii  aspetto  aatvetti  d\  prender  la  difesa  et  protettiono  loro.  Licen- 
tiato  che  fü  il  Consiglio  capitorouo  poche  höre  dapoi  altre  lettere 
deir  istesso  Signor  Pasquale,  che  ritrattando  il  primo  affirmava  con 
pii]  certo  avviso  l'incendio  essere  stato  accidentale,  ovvero  per  malltia 
di  alcuni  scelerati  del  proprio  paese.  11  Signor  Borgotnastro,  chtamati 
a  se  alcuni  principali  del  governo,  sospcse  la  suddetta  deliberatione, 
et  dovendo  hoggi  partir  li  Nontii  per  la  Dieta,  la  quäl  haverä  prin- 
cipio  dooiani,  nfe  potendo  nella  strettezza  di  teuipo  congregar  il  sud-' 
detto  Consiglio,  le  diedero  ordine  di  consigliar  con  li  soli  Protestanli"' 
in  Bada  quello  che  si  habbl  a  fare,  et  che  l'uno  dt  essi  immediate 
ritorni  qu\  per  riferire  U  tutto,  onde  si  poasa  darle  piii  espressa  com 
missione,  —  Nel  Congresao  ultimamente  fatto  \n  Lucerna  tra  li  Cinque 
Cantoni  collegati  a  Spagna  h  stato  rissuluto  di  nun  assentire  alli 
capitoli  accordati  ü  mese  passato  nella  general  Dieta,  ad  doversi  mo- 
vere le  armi,  et  molto  meno  mandar  dupiitati  per  lo  accomodamento 
fra  Grisoni;  anni  per  via  sicura  intendo  che  per  la  intelligeuza  che 
essi  hanno  col  Conte  di  Fiientes  et  Vescovo  di  Coyra  dissegnino 
fomontar  sempre  piü  le  dissentioni  civili  fra  Grisoni  col  levarle  il 
conunercio,  coli'  accrescer  le  mUitie  su  li  conüni,  per  tentar  ogni  mezzo 
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possibUe  d'mdorli  in  necessitä  d'accomodarsi  alla  soddisratUone  dd 
Conte  di  Fuentes;  ma  forse  potrla  seguire  effetto  contrario  al  8U(». 
disegno,  peri'liö  se  separandosi  dalli  altri  Cantoni  vorranno  decbiar&m, 
neinici  de'  ßrisoai,  (juesti  piti  facilmente  per  necessiUi  et  per  ragione 
accetteranno  il  consiglio  et  i'indrezzo  de'  ProtcstaDti,  Di  quauto  euc- 
cederä  nella  Dieta  et  delle  divisioni,  che  si  tiene  per  certo  che  deb- 
bano  scguiic,  iion  mancarö  di  avviaar  con  ogoi  diligenza  la  Sereniti 
VoBtra,  lua  Trattanto  giudico  a  proposito,  che  ella  intenda  tutti  qaeäti 
particolari,  affine  che  occorrendo  far  qualche  uiBcio  coq  l'Ambaaciator 
della  MaeslÄ  Cristianissima,  cUa  opportimuniente  resti  inrormata  dei 
Buccessi  che  seguooo,  et  dei  riBpetti  che  da  questa  parte  militano  nel 
presentfi  negotio.    GratJe. 

Di  Zürich,  a  2  Septembre  1607. 

Di  Yostra  Serenitä 

humilissbno  et  devotissimo  servo 
Giovanui  Battista  Padavio. 

Depo  Bcritto  mi  ßono  capitate  Icttere  dal  Signor  Hercole  Salice, 
le  quali  cootenendo  diversi  particolari  degni  di  coDsideratione,  ne 
mando  copia  alla  Scrcnilä  Vüstra,aMiie  che  ella  possa  dar  quelli  or- 
deoi  che  stimem  di  buo  m^^or  servitio;  non  voleodo  restar  di 
dirle  che  non  ho  mancato  di  far  quei  defitri  iifTicii,  che  ho  Baputo 
COQ  Mdqs^  di  Räfiige  considerondo  gl'iiicoDTenienti  et  pericoU  che 
possono  seguir  daUa  coatinuatione  della  Drittura;  ma  l'uno  et  I'altro 
di  questi  Ambasciatori  persistono  in  opiuiODe,  che  essa  possi  estirpac 
li  coDgiurati,  all!  quali,  Bio  voglia  che  aazi  non  se  le  labbrichipec 
questa  via  la  buona  fortuna. 


Annexe  ä,  la  döpöche  pröc6d.ente. 


8i  per  continiuto  teslimonio  della  mia  fedole  servitü  verso  il  aervttia  ii 
Sereiüuiiiia  Signoria,  congionto  iofiepaiatiümBiit«  alla  Halnte  della  mia  pttiit,  cc 
per  la  tolilA  conMenia  ch'  io  teaga  con  Tottra  Siftnoria,  nio  particolar  Sigoore,  d 
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avvisarls,  como  la  venutA  doli'  Ämboaciatnr  Spagnaolo  ha  ooDsoiato  molto  1i  snoi 
segnaci,  di  tale  maniera,  che  hanno  preeo  bnon  spirito.  Et  con  l'occagione,  che  la  saa 
arti£ciosa  proposta  si  scrive  sopra  tutti  li  Comuui,  vanno  punsando  in  che  maniara 
se  gli  possa  dur  riapaata  taie,  che  le  sia  di  qoalche  Boddiafattioae  per  attacoarai  di 
nOTo  a  qualche  forma  di  cupitalatione,  et  infrin^ere  la  deliberatione  preaa  dall'  nltime 
bandiere  siecoms  ne  aiamo  awisati  da  bnoni  amici.  Si  comincia  a  dire  che  le  peu- 
Etoni  generali  dovnte  alli  Camuni  nan  Biauo  paeate  nel  termine  HolitD,  e  ei  afoRano 
d'attaccarai  ad  ogni  ragnina.  Un  segnace  delli  due  morti  da  Dämmet,  il  Viderspil 
ha  ritrovato  l'Aoihaaciator  di  Spagna  con  dirgli,  che  doveva  consignare  nelle  sae 
mani  la  sua  jiropositione  e  la  riaposta  havnta  dal  Pitach,  b  che  le  prometteva  por- 
tarlo  loi  sopra  le  Comunit&,  et  ottenerli  il  suo  inteuto.  Inaomma  vediamo  da  tutte 
le  parti  coniettnie  molto  considerabili.  lo  co!  aigoor  üiovanni  Lncio,  aignor  Capi- 
tanio  Suvensten,  e  aignur  Lccoteuente  Giorgio  siamo  atati  ad  abboccarsi  a  Toroinaz  col 
aignor  Pa^qaale,  ma  non  b  possibile  levarli  le  eae  opiuioni,  che  voramenle  aono  del 
tntto  loDtane  dalle  preaenti  consideratioDi,  con  gran  pregiadicia  del  aervitio  det  ano 
Rk  et  della  Sereniasima  Signoria,  et  damio  eridentieaimo  delli  particolari  servitori 
d'ambi  Principi,  aiui  cod  rnica  del  ben  publice.  Ben  voglio  credere  che  üb  mosao 
da  bnoQ  zelo  e  da  prudenza  flIosoSca,  ma  non  proportionata  al  nostro  bieogno.  L'bab- 
bismo  risposto  al  mexüo  che  babbiamo  aapnto  e  potato,  ma  la  propria  pergiiasione 
prevale.  Lni  ai  fida  del  popolo,  et  il  popolo  riugaimeri  tanto  piü,  se  le  bandiere  doves- 
sero  ritcrnare  inaieme,  como  ai  tratta  da  qnalcb'  nno  per  riapondere  alla  proposta  di 
Spagna.  ÄU'  hora  vedromo  persa  il  goadagnato,  dicaseli  ciä  che  ai  vnole,  che  non 
crede;  il  che  ci  preme  molto,  perche  vedemo  la  mina  d'ambi  dae  legbe,  ae  non  ai 
pTovvede  in  tempo.  Tediamo  li  Cinque  Canloni  che  prima  orano  ardeatisaimi  di  far 
la  levata,  mutati  di  pensiero,  e  che  il  Caaale  govama  qnesta  barca.  Vediamo  ogni 
giorno  le  staffelte  e  poate,  che  corrono  giomo  e  notte  fra  li  Cinqne  Cantoni  et  TAr- 
cidacali  d'lnspruch  et  il  Fnentes,  e  Dio  sa  qneilo  che  trattano,  II  Teacovo  di  Cojra 
i  piä  allegro  che  mai  et  tieoe  pfr  cosa  indnbitata  di  dovere  cssere  restituito  in  breve 
al  anu  Vcacovato.  Pcfciö  si  meravigliamo  molto,  chel  signor  Pasqaale  noo  provvega 
sltrameEte,  e  che  procnrando  Spagnnoii  cosl  gagliardamonte  d'inipedire  la  vennta 
delli  Signori  Svizzori,  ancora  lni  concorro  neU'  iatesso  penaiero,  mentre  che  per 
ragion  di  Stato  doverla  fare  tntto  il  contrario,  per  il  che  aupplichiamo  a  Vostra 
Signoria  lUnatra  affettnoHamnnte,  che  peraeverando  nella  aolita  eua  protettione  noatra, 
'focci  tntti  qnei  nfßcü,  che  aono  proprii  della  sua  prndenza,  valore  et  affettione,  affine 
che  almeno  U  signori  Znrigini  et  Citti  et  Cantoni  Proteatanli  non  ci  abbandonino, 
tanto  piii  vedendo  ta  partialjti  delli  Cinqne  Cantoni,  perchS  ae'l  Veacovo  aari  reati- 
tnito,come  tieoe  per  certo,  non  so  che  mezai  lai  si  pensi  d'havere,  aaranno  restitniti 
tntti  li  Spagnolizanti,  et  noi  altri  fedoli  servitori  di  Franza  et  Venetia  earemo  eoctnsi, 
come  ei  vede  easer  i'intcntione  di  Fnentes;  il  che  sar4  con  poco  profitto  delli  noatri 
Principi  confederati,  ai  che  deva  provvedere  Vostra  Signoria  con  il  Signor  di  Rfifage, 
altramente  aiamo  prcat  e  scacciati  noi  con  le  famigüe  noatre,  persa  la  nostra  Liberty 
violate  te  leggi,  e  perso  U  paese.  II  Signor  Pasqnolo  ci  ha  confldentemente  comnni- 
cato  d'haver  di  giä  dato  a  qneUi  della  Fopa  di  Jante  acndi  700  per  la  sna  portione 
lielie  spese  dell'  ultima  bandiera,  e  che  a  tntti  gli  altri,  che  hanno  voluto  oasecvare 
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fede  et  lealtä  nelle  leghc,  fan  nn  dono  liberale,  e  che  la  Serenissima  8ign«^7 
Tenetia  &ri  Unt'  altro.  Percift  HinbbiaiDO  pregato  a  farlo  in  tale  maniera,  cb«  H 
snoi  partiali  ue  ricevaDO  U  benefirio  defla  restitntione  in  pristimun;  dice  di  rolerla 
fare,  ma  il  modo  che  ha  deliberato  di  tenere  non  si  serve  ne  poco,  ne  assai,  and  h 
talmente  contrario  al  mio  Beuso,  al  biHOgno,  alla  qaalitä  dei  tempi  et  dellc  oteaüont, 
al  ehe  ancora  Tostra  Signoria  col  Signor  lUt^ge  deve  provveder  con  la  soa  prndeuu 
in  tempo  et  con  baon  coosiglio, 

Finalmeiite  U  prego  far  ngni  bnoo  offitio  intomo  raccrnscimeiito  dei  preudio 
di  Valtellina,  come  gli  haverii  riferito  il  signor  Colonello  tialero,  avvisandomi  cht' 
forma  li  Comnni  davono  teuere  nel  riapondere  al  Spagunolo  per  avvertime  glianiid' 
in  tempo,  a  £□  che  per  sempticitä  ovvero  per  pocu  coiuiderntione  di  parole  bod  si ' 
conunette^se  qualcho  errore  in  Grammatica,  che  i  Btato  11  prinvipale  scopo  di  man- 
darle  il  presente  pedone  a  posta.  Le  bacio  le  mont. 

Da  Bagazzo,  U  22  AgoBto  I60T,  a  bore  3  di  notte  in  frstta,  atilo  aotico. 
Di  Vostra  Signoria  lUnatrisaiina 

H.  S.  (Hercole  EaUce). 


48.  Zürich,  7  Septembre  1607. 


Serenissimo  Principe, 

Per  primo  negotio  iteUa  Dieta  di  Bada  fu  introdotto  TAml 
tor  de'  Griaoni.  II  quäle  liavendo  esposta  la  sua  Commissione  coadl- 
tionats,  et  coii  le  riserve  che  scrissi,  restorauo  li  Nuntii  dei  Cantoni 
mal  soddislatti,  coDOSCeado  benissimo,  che  quando  reslasse  la  libertk 
nella  plebe  di  rlcusar  le  cose,  che  dalU  Oeputaü  di  questa  NatiOBS 
fussero  stabilite,  ogni  trattatione  senza  dubbio  riiiscirebbe  iiifruttuosa^ 
n&  altro  effetto  seguirla  che  di  iina  breve  süspensiooe  di  pochi  giorni, 
finchä  cessato  l'ardor  che  al  presente  inostrano  i  Syizzeri  nell'  accomo- 
dameoto  di  questo  ucgotio,  pote&sero  alcuoe  Coiuumtjll  cod  iiuove  et 
eempre  piü  pericolose  tuoiultuationi  tornar  a  sovvertir  il  lutto, 

Furouo  dapoi  chiamati  grintervenienti  per  quei  della  Uoione,  et 
le  fu  dimandato,  se  restavano  satisfatti  della  Drittlira  rifonnata  et 
transportata  in  Janth.  Questi  risposero  desiderio  loro  essere  che  per- 
sone  intelligeDtij  di  boutä,  desintcressate,  et  che  siano  per  il  paasato 
State  giudicate  degno  di  luterveoire  nelle  Diete  et  Cotiscgli  publici, 
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haveesero  a  giudicar  la  causa  loro  in  luoco,  dove  l'adito  a  ciascuno 
restasse  libero  et  sicuro,  et  che  prima  d'ogni  altra  cosa  si  trovi  modo 
di  pagar  le  spese,  affincliii  non  siano  astretti  coademiar  questo  o 
quello  senza  causa,  come  si  6  fatto  iinora  per  solo  privato  interesse- 

Quei  del  Cantone  di  Urania  si  eacusuroDO  di  uoii  poCer  accom- 
pagnarsi  cogli  altri  nel  maiidar  la  Ena  insegua,  conveuendulc  eustodir 
gran  tratto  di  paese  su  le  frontiere  deilu  Lega  Gtisa.  Bicdei'o  dapoi 
principio  a  discorrerc  sopra  la  delibcnitioüe  che  si  doveva  preader; 
et  li  pareri  erano  coutmrii,  che  molti  credevauo  che  la  Dietasi  dovesse 
hcentiare  senza  risolvcre  alcuua  cosa.  Li  Cioque  Cautuni  spiegoroao 
immediatc  il  stcudardo  dclla  religioiie,  et  coperti  dal  scudo  di  essa 
fecero  nuovo  teiitativo  di  portai-  innaiizi  alcimi  dei  capitoli  accordati 
in  Ghcresau  col  sigoor  Atfuiiso  Oasä;  ma  incootrando  infinite  dillicoltä, 
si  restrinsero  a  due  plii  degli  altri  in  apparenza  honestl  et  ragionevoU. 

II  primo  era  chel  Vcscovo  di  Coyra  fusso  rimeseo  iu  sede  et  ia 
quieto  possesso  dcUa  sua  Chiesa,  et  che  nun  solo  agli  babitanti  nel 
castello  dcl  Vescovato,  ma  a  quelU  anchc  della  cittä  etessa  et  altri 
fusse  permesso  di  vivere  liberamente  nel  Catholicismo. 

II  secondo  era  di  levar  la  prohibitione,  che  a  beneüeÜ  di  cbiese 
con  cura  d'anime  o  senza  in  Valtellina  non  siano  admessi  Torastieri 
di  alcuna  sorte.  Questa  prohibitione  t'u  fatta  giä  pochi  anni  piii  tosto 
per  rispetti  politici,  che  per  termine  di  religioue,  poiche  nellu  Valle 
di  ogni  ceuto  a  pena  si  troverä  uno  di  protestante,  ma  beu  spesso 
erano  da  Como  et  altri  luochi  mandati  diversi  religiosi,  li  qnali  sotto 
velo  di  i'ede  proraovevauo  diverse  alterationi  con  pregiudicio  del 
governo  et  della  quiete  universale. 

Oltre  di  ciö  pretesei'o  li  sudetti  Cinque  Cantoni  doversi  decretare, 
che  essendo  le  ragioni  dell'  Arciduca  Massimiliano  chiare  et  indubi- 
tate,  potesse  l'Altezza  sua  vendicar  con  le  forze  proprio  l'ingiuria,^ 
et  levar  li  pregiuditii  inferiti  alla  superioritä  sua  nel  crimluale  uei 
Uomuni  della  Lega  delle  Dieci  Drittnre,  senza  che  Sviizeri  prendes- 
scro  la  difesa  et  protettione  della  sudetta  lega,  la  quäle  essendo  da 
pochi  anni  in  qua  entnita  iu  collegauza  con  Ü  soll  Cantoni  di  Zürich, 
Berna  et  Claruna,  nou  6  couipresa  nell'  anlica  Confederatione  delle 
altre  due  Leghe  de  Grisoni  con  li  sudetti  Cantoni  Cattoüci,  et  perft 
dissegaavaiio  con  questa  nuova  macchinata  inteutione  dividere  mag- 
giormento  la  naziune  in  se  stessa  et  gl'iuteressi  uel  presente  negotio. 


I 
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Gli  Evangelici  udite  queste  proposte^  scoprendo  benissimo  di  onde 
trahevano  origine^  et  a  quäl  fine  tendessero^  si  separarono^  et  tra  essi 
di  uniforme  volere  rissolsero  di  non  assentire  ad  alcuna  di  esse^  ma 
persistere  nel  stabilimeuto  delle  cose  accordate  nella  passata  Dieta. 
Li  Cattolid  si  retirorono  parimente  in  altra  parte,  ma  non  si 
accordorono  insieme,  perchfe  Solotorno,  Friburgh  et  Valesii  non  vol- 
sero  star  in  ciö  uniti  con  li  Cinque  Cantoni  obligati  a  Spagna,  li 
quali  non  essendo  perciö  bastanti  di  contrapporsi  alla  Intentione  del 
resto,  adherirono  in  fine  dopo  molte  difficoltä  et  importanti  alterca- 
tioni  al  consiglio  et  al  parere  della  maggior  parte,  secondo  che  la 
Serenitä.  Vostra  si  compiacerä  intendere  dalle  seguenti  lottere  mie. 
Gratie. 

Di  Zürich,  a  7  Settembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  J^adavin. 
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Seconda. 

Serenissimo  Principe, 

La  rissolutione  presa  dalla  Dieta,  ö  di  scrivere  a  Grisoni  quasi 
per  ultimo  termine,  che  immediate  debbano  rivocar  ogni  Drittura,  et 
nel  spatio  di  giorni  20  prossimi  risponder  espressamente,  se  vogliono 
rimettersi  all'  arbitrio  et  amicabile  compositione  de'  Svizzeri  senza 
conditione  o  riserva  di  alcuna  sorte;  et  che  '1  Canton  di  Zürich  havuta 
la  sudetta  risposta  dia  avviso  a  gli  altri  della  sostanza  di  essa,  la  quäle 
venendo  conforme  al  desiderio  di  questa  Natione,  siano  in  tal  caso 
mandati  li  Deputat!  d'ogni  Cantone,  et  il  Congresso  si  faccia  in  Mai- 
feit, prima  terra  dei  medesimi  Grisoni  a  questi  confini,  dove  le  Comu- 
nitä  mandino  all'  incontro  quindeci  de'suoi,  ciofe  cinque  per  cadauna 
lega,  che  habbino  ad  assistere  alla  trattatione  et  siano  persone  di 
giudicio,  disinteressate,  et  di  buona  conscienza.  Ma  in  caso  che  ricu- 
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di  adlierire  in  tutto  o  in  parte  al  voler  de'  Svizzcri,  l'istesso 
jiloii  di  Zunch  sia  il  prinio  a  for  inarchiar  U  suol  cinqueccmo  Tanti 
et  gli  altri  debbaao  inimediate  far  TisteBSo,  non  mcttendo  piü  diffi- 
coltä  0  dimora  nell'  eaeguir  le  cose  giä  delJberate;  che  Urania.  Biä 
esente  da  questo  Obligo,  staote  lu  uecessitä  di  custodir  li  suoi  conüni, 
ma  gli  altri  nessiino  eccettiiato  siano  teuuti  per  osserransa  del  glu- 
ramento  et  delle  confederatioiii,  che  hanno  iiisiemc,  concorrer  con 
proutezza  per  la  sua  portione  ad  cffettdar  quanto  k  predetto.  — 
Ad  aJcuni  Cantoni  piü  dcboli  k  stato  diminuito  il  miniero  dei 
fanti  che  prima  le  Tu  assignato,  ina  in  poca  quantitä.  Scrivono  di  nuovo 
all'  Ai'ciduca  Mnssimiliiino  et  al  Conto  di  Fuentes,  che  non  innovino 
alcuna  cosa.  —  Qucsta  ö  la  sustanza  del  Decreto  sudetto,  ma  se  alcuna 
delle  Eccellenze  Vostre  si  compiacesse  veder  piü  distintamente  qualche 
altro  particolare,  puträ  soddist'arsi  ne!  legger  le  occluae  copie. 

Per  la  esperienza  delle  cose  passate,  per  la  estrema  confusione, 
disuguaglianza  d'interessi  et  afletti,  per  li  sospetti  et  cause  da  ine 
piü  volte  scritte,  paro  irapossibile  cLe  la  maggiur  parte  dei  Comuni 
debba  asseatire  a  questa  reuiissione  libera;  onde  molli  dubitano,  che 
alla  üne  per  necessitä,  bisognerä  usar  il  mezzo  delle  armi,  et  questt 
^—.Bteesi  conoacono  non  pot«rsi  di  altra  maniera  frenar  la  plebe  tuinul- 
Btnante,  nö  stabilire  alcuna  buona  rcgola  di  governo  nel  paese, 

Frattanto  sopragiongendo  le  nevi  resterä  da  esse  chiuso  ad  Arci- 

ducali  l'iiigrcsso  nella  Valtellina,  et  le  trincere  assicureranno  la  parte 

inferiore.     N^   potendo  altri   Principi  ingerirsi  haverä  presto   fine  la 

g'uerra  tra  questi  popoli.  Non  sono  intei'venuü  allaUieta  li  Ambascia- 

türi  di  Franza  uö  di  Spagna,   ma  l'uno   et  l'altro   ha  mandoto  il  suo 

interprcte.    Quello   del  signor  Alfonso  Casä.  ha  mostrato   con  alcuni 

j'  copüdenti  a  nome  dcl  suo  patrone  grau  risentimeiito,  chel  pretesto 

^KSella  religioue  non  habbia  havuto  luoco,  et  sopra  tuttu  che  sia  stato 

^KtBDUto   fermo   il  Capitolo   di  opporsi  unitamente  a  quei  Principi  che 

^KVolessero  ingerirsi  in  questo  negotio,  et  di  non  acconsentire,  che  Sua 

^ftAltezza  potesse  esercltar  le  sue  ragioni  senza  ostacolo  ovrero  inipe- 

^^dimento  di  questa  Natioue,  intorno  a  che  intendo,  che  11  Clnque  Can- 

toni  hanno  fatto  ogni  posaibile  et  vehemente  nfficlo,  in  modo  che  fia 

hieri   niatüna   non   essendosi   conclusa  alcuna  cosa,  stettero  iusleme 

Jiel  contendere  fin  due  höre  dopo  mezzo  giorno,  et  li  Prolestanti  unlti 

i  li  Cattolici   uoo   coUegati   con  Spagun   non  volsuru  niui  assenlire 


170 


48.  Zürich,  7  Septembre  1 


Gll  Evaiigelici  iidite  qiieste  proposte,  scoprendo  betiissimo  dj  onde 
trahevano  origine,  et  a  quäl  fine  tendessero,  si  separaroao,  et  tm  eflSi 
ili  iiuiforiue  volere  rissolsero  di  non  asseiitire  ad  atcuna  di  esse,  m».! 
persiGtei'e  nel  stabilimeDto  delle  cose  accordatc  uella  ptissata  Dietft. 
Li  Callolitn  gi  rettroroiio  parimente  in  altra  parte,  ma  non  fii 
accordoroQO  insieme,  perchö  Soloturno,  Friburgh  et  Valesii  non  yoI- 
serO  Star  in  ciö  uniti  con  li  Cinque  Gantoni  obligati  a  Spagna,  IL 
quali  non  esscndo  percib  bastanti  di  contrapporsi  alta  Intoatione  del 
resto,  adherirono  in  Une  dupo  nnolte  difßcoltä  et  importanti  oltercs- 
lioni  al  cmiEiglio  et  al  pai'ere  della  miiggior  parte,  secondo  che  Ja 
Serenitä  Yostra  si  eümpiacerä  intenderc  dalle  seguenti  lettere  mie. 
Graue. 


Di  Zürich,  b 


7  Settembre  1607. 
Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Buttista  Padavin. 


<».  Zarich,  7  Septembre  1607. 


Soreuissimo  Principe, 

La  rissolutione  presa  dalla  Dieta,  b  di  scrivcre  a  Grisoni  qua^ 
per  ultimo  termine,  che  immediate  debbano  rivouar  ogni  Drittura,  et 
nel  spatio  di  giomi  30  prossimi  risponder  espressamente,  so  vogUono 
nmettersi  all'  arbitrio  et  amicabile  compositiune  de'  Svizzeri  senza, 
conditione  o  riserva  di  alcuua  sorte;  et  clie  '1  Canton  di  Zürich  havuta 
la  audctta  risposta  dia  awiso  a  gli  altri  della  soslanza  di  essa,  la  quäle 
Tonendo  cüuromte  al  desideno  di  qnesta  Natione,  siano  in  tal  caSO 
mandati  li  Deputati  d'ogni  Cantone,  et  il  Cungresso  8i  faccia  in  Mai* 
feit,  prima  terra  dei  medeBiini  Grisoni  a  questi  confini,  dove  le  Comu- 
m\h  mandino  all'  incontro  quiudeci  de'suoi,  cloö  cinque  per  cadauna 
lega,  che  babbino  ad  assistcre  alla  trattatione  et  Biaao  persone  di 
giudicio,  disintcressate,  et  di  buooa  conscienza.  Ma  in  caso  che  ricu- 
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sino  di  adherire  in  tutto  o  io  parte  al  voler  de'  Svizzeri,  Tisiesso 
Cunton  di  Ziiridi  sia  il  primo  a  far  marchiar  li  suoi  Cinquecento  Tanti 
et  gli  altri  debbano  imuiediate  far  Tigtesso,  uon  mettendo  pifi  difß- 
coltä  0  dimora  null'  eaeguir  le  cose  gü  deliberate;  che  Urania  sia 
eseute  da  questu  Obligo,  staute  la  necessitä  di  custodir  li  suoi  confij]i, 
ma  gli  altri  nessutio  eccettuato  siano  tenuti  per  ossen'anza  del  giti- 
ramento  et  delle  confederatioui,  che  hanno  insieme,  concorrer  con 
prontezza  per  la  sua  portioue  ad  effettuar  quanto  6  predetto.  — 
Ad  alcuni  Cantoni  pid  deboU  t  stato  diuiinuito  il  uiimero  dei 
fanti  che  prima  le  fu  assigaato,  nia  in  poca  qiiantilä.  Sci'ivoao  di  nuovo 
all'  Äixiduca  Massiniiliano  et  al  Conte  di  Fuentes,  che  non  innovino 
alcuaa  cosa.  —  Questu  b  la  sostanza  del  Decreto  sudetto,  nia  se  alcuna 
delle  Eccellenze  Vostre  si  compiacesse  veder  piü  distin tarnen  te  qualcliö 
altro  particolare,  poträ  eoddiafarsi  nel  legger  le  occluse  copie. 

Per  la  esperienza  delle  cose  passate,  per  la  estrema  confuaione, 
disuguaglianza  d'intercssi  et  affctti,  per  li  sospetti  et  cause  da  me 
piü  volte  scritte,  pare  itnpossibile  che  la  maggior  parte  dei  Comuni 
debba  assentire  a  questa  remissioae  hbera;  ünde  molti  dubitano,  che 
alla  fine  per  necessitA  bisognerä  usar  il  niezzo  delle  armi,  et  questi 
stessi  coiioscoQo  non  potersi  di  altra  maniera  frenar  la  plebe  tumul- 
tuante,  nö  stabilire  alcuna  buona  regola  di  goveruo  nel  paese. 

Frattauto  sopragiongeudo  le  nevi  reaterä  da  esse  chiuso  ad  Arci- 
ducali  ringresso  oella  ValteUina,  et  le  tiincere  assiciircranno  la  parte 
inferiore.  N6  potendo  attri  Principi  ingerirsi  haverä  presto  fine  la 
guerra  tra  questi  ]K)poli.  Non  sono  intervenuti  alla  Dieta  li  Ambascü' 
turi  di  Praiiza  nfe  di  Spagna,  ma  l'uno  et  l'aUro  lia  mandato  il  mo 
interprete.  Quelle  del  signor  Alfonso  Casi  ha  niostrato  con  aloiu 
confidenti  a  nome  del  suo  patrone  grau  riseutimento,  chel  yrrliiM 
della  religioue  non  habbia  havuto  luoeo,  et  sopra  tutto  che  gja  ma^ 
tenuto  l'ermo  il  Capitolo  di  opporsi  unitameute  a  quei  Prineäi«  ^k 
volessero  ingerirsi  in  qucsto  negotio,  et  di  non  acconaentire,  At  tt» 
Altezza  potesse  esercitar  le  sne  ragioni  senza  ostacolo  owei«  ma^ 
dimento  di  questa  Natione,  intorno  a  che  intcndo,  che  li  Cin 
toni  hanno  fatto  ogni  poasibUe  et  vehemente  ulBcio,  in  mod»  < 
hieri  mattina  non  easendosi  conclusa  alcuna  cosa,  etettaa  m 
nel  contendere  fin  due  horo  dopo  mezzo  giorno,  et  h  Pro 
con  li  CattüUci  non   collegati   con  Spagna  uon  volsero  n 
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vole,  che  io  tntto  qnesto  untlikdimeDo  humo  provisto  che  hart  ftneon  s!a 
i'amiu&bilitä  alla  forza. 

£  perch^  «edendo  voi,  che  ai  fa,  seriamente  vi  accostute  alqaanto  piii  ridno  ftib 
bnoua  volonti  dimostrata  dalli  nostri  Signori  e  Saperiori,  e  pregat«  che  na  tniu- 
ciato  qaello  rigoroso  rünedio  institoito,  e  in  sno  laogo  tentare  nuovament«  la  beuigidU, 
votüutieri  di  cnore  lo  Bentimo  e  desideraressimo,  che  ciü  fasse  fatto  gi&  molto  Ump> 
fa,  che  la  causa  giä  sarebbe  se  nou  in  tutto  ben  finita,  aliDeno  incaniininata  bens; 
ma  qnanda  ooi  gnardiaino  la  conclnsione  e  propoBitioae  vostra,  ritroviaino  ia  Mn, 
che  voi  non  ci  purgele  ancora  tatta  la  mana  per  venire  all'  inlento  voatro  qnaotii 
che  la  aeccsäitä  ia  tal  fatto  richiede,  ma  qaella  ia  parte  tenete  riservata  in  paitl 
aperta,  e  coiA  per  la  vostra  dechiaratione,  la  qaal  in  se  stessa  i  contraditorta,  da 
nn  lato  voleotieri  vi  vorressimo  sgiatare,  dall'  altro  lato  per6  voi  steasi  vi  eansali 
l'impediinento,  il  che  certo  non  al  difeCto  della  vostra  buona  volonte  h  di  attriloin, 
ma  che  voi  in  qneste  vostre  pertorbationi  hob  potete  da  voi  slessi  ni  veder«,  d) 
campreudere  qaale  »a  la  migliore  e  piü  salutifera  via  alla  vostra  salate. 

Fen-iä  noi  come  quelli,  che  siamo  privi  d'ugni  passione  et  affettatioae,  pi& 
maturamecte,  a  nostra  ^adicio,  e  meglio  pesiamo  le  cose  vostre,  e  perciö  voi  ven- 
mente  potete  accorgervi  che  U  oostri  Saperiori  altro  noo  desiderano  che  la  uai(ati> 
tili  et  eqDitä. 

E  per  qaesto  nnitameiite  hahbiamo  riasolt«  di  j^ratificare  alla  richiesta  vort» 
nel  modo  infrascritto  ; 

Cio^  che  voi  primierameate  levate  totalmeote,  ee  cio  sin'  hora  dod  h  seguita, 
la  vortra  Drittoja,  e  sospeadiate  tutte  le  Beotentie  segiüte,  procetsi,  attj,  et  caoM,  et 
sin  all'  arrivo  de'  Sipnori  AmbaBciatori  nostri  non  procediate  in  cosa  alcnna  contn 
venrno  «ia  ch'  egli  si  sia,  nfe  in  conto  alcano, 

Dipol  Becondariauieiite,  che  da  ogni  Lega  siano  depatati  dod  sedicl,  ma  cinfne 
galaDtbunmini,  qoali  non  siano  etati  De  gindici,  ni  cuatodi  in  qoesta  DrittnrB,  p«r6 
che  siano  hnomini  integri,  pmdenti,  pii,  e  neotrali,  e  che  apresso  di  virtü,  eaperiea- 
tia,  sapieutia,  e  gindicio  talmeote  siano  qualificati,  che  aianu  atti  a  penetrare  nn  uegotia 
di  tanto  rilievo  e  seoza  affettatione  terminarlo,  e  aaaolutameate  ni&sani  altri,  percU 
quelli  che  prima  soqo  stati  nelli  vostri  Coniigli,  insieme  con  altri  vustri  membri  dtt 
Beggimento  admeasl,  e  a  qnali  Ia  eqnitlt  aenza  alcnno  sospetto  i  di  cosfidar«,  che 
qaelli  tali  ancora  debbiDo  esser  deputati,  ni  debbino  esser  sgioDti  ai  ono  ai  w»- 
sDDi  costodi,  eccetto  U  offitiali  ordinarii  della  ginatitia,  11  coirieri,  e  naili  altri  io- 
vitori,  pcrchi  tali  n  ritrovaratmo  altrimeuti. 

3°.  A  qnesti  vostri  giJL  detti  hnomini  da  voi  deputati,  darete  ogni  compita  t 
ampia  antorit^  e  ordine,  Beaia  rifferirlo  alli  Comuni  o  benoplacito  d'esai  di  trattSN 
e  determlDare  liberamente  (salve  eenipre  te  vostre  immsnitä  e  libertä}  talmente  cIm 
qneati  iDaiem«  et  appreaso  con  U  Ämbaaciatori  deili  Cantoni  e  anoi  agionti,  libe»- 
mente,  a  wnia  alcnn  timore  o  pericolo  poaaino  concorrere  a  cooBoliar  e  doUbtni*{ 
ia  qnal  modo  tatto  poeai  essere  rimesso  in  pace  e  concordia. 

4*    Che  la  terra  dl  Uejenlelt  sia  il  laogo  dove  tntt«  qoegte  com  nano  t 
tnat«,  hk  altro  laogo  deveü  Dominar«,  perchi  qoMto  ft  molto  opportono  Uog« 
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solo  per  le  coee  necessarie  e  commode,  ma  alli  Ambasciatori  costri  piü  commodo,   e 
DondimeDO  esso  h  nel  vostro  piteae  e  dommio. 

Et  alli  absentati,  qaaada  ciü  rkercaraniiu,  sia  data  la  f«de  pablica,  conaij;uatati 
in  opportima  forma  avanti  e  doppo  il  giudicio. 

All'  incontra  noi  vi  protcettiaiuo  che  per  qaesta  attioae  non  sef^nirä  alcnna 
diminatioae  ne  pregindicio  alla  libertä  e  privilegü  vostri,  anzi  che  easi  maggiormeate 
aar  anno  conaervati. 

Coeo  che  qaeste  giiute  6  hune^te  conditioni  prcpoatevi  vi  aggradiscono,  potrets 
ciü  secKa  imniatara  cosa  alcona  is  seoza  maggior  dilatione  da  qui  alli  17/27  Eettembre 
far  eapere  in  scritta  alli  chari  nostri  Cüufederati  di  Zariccu.  Im  questo  mentre  in 
tutti  li  Cantoni  e  anoi  agionti  siLrä  prcivvisto,  che  conseguenUmeate  qaantu  prima 
convengano  al  Inugo  depotato  Ambosciatori  di  tutti  li  Cautoui  e  suai  agionti,  hQuniini 
produnti,  honorati,  pü,  omatori  detla  pace,  e  cou  piena  autortti,  qnali  insiemti  con  li 
Vüstri  DepEttati,  a  Dio  piacenda,  daranno  qd  felice  principio. 

K  percht  li  nostri  Signori  e  nui  in  qnusto  non  ricerchiamo  ni  desideriamo  altro 
che  solo  la  vostra  nalnte,  eperiamo  aucora  che  voi  nun  recnEarete  tal  vosa  od  eaä 
nostri  Signori,  ma  annulre  prontamente.  Nel  che  noi  veramente  comprenderemo,  che 
voi  desidarate  la  pace;  yoi  dal  canto  vostro  prevenirete  tutti  l'imminenti  pericoU  e 
inconunodi,  e  contenere  la  gratia  di  tntta  la  Helvetia,  la  qnale  in  caso  contrario 
piglierä  in  mano  taii  rimedü,  qnali  piä  volentleri  faggirebbero,  nh  vorrebbono  esai 
aapettare  maggiori  pericoli  per  il  danno  comunB  di  tulta  la  patria, 

Perciä  per  in£nito  rilevantissinie  ragioni  piena  di  periciilo  non  hanno  potato  fare 
altrimeuti  che  mettere  in  eaecntione  senz'  altri  consultationa  quello  che  gib.  b  «tabi- 
lito  e  gijk  b  cominciato  a  metter  in  opera.  II  che  a  nome  de  tntti  li  nostri  Signori 
e  Snperiari,  Cantoni  e  Conl'ederati,  con  ogni  sincero  aSetto  non  vi  volenio  tacere  in 
risposta  per  voatra  perbeatoria  ammonitione.  Fregamo  Iddio  che  d'ugni  lato  ci  dia 
lo  spirito  delta  pace,  e  che  ci  gnaidi  da  ogni  divisione. 

Data  H  6  Settembre  1607. 

Dalli  XTII  Cantoni  flelvetii  e  snoi  agionti. 
Li  Ambasuiatori. 


b 


In  leftera  seconda  del  Secretario  Padavin  di  7  Settembre. 

Gopia  de  gli  atti  segtüti  nella  generale  Dieta  teauta  in  Bada  dalli 

2  fin  li  6  Settembre  1607. 

II  printo  giorao  del  Congresso  il  Sij^nor  Borgomastro  di  Zorich  ha  esposta,  ehe 
nella  prima  passata  Dieta  di  Bada  de  i)  Agosto  fa  decretato,  che  cadaan  Cantone 
dovease  moadar  il  suo  voto  circa  la  levata  contra  la  tre  Leghe,  i^uali  voti  per  il  pii 
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WDO  itati  vumditi  difffrenti  et  bod  noformi,  partieoUrauat«  iüB 

Graui4,  U  qnali  hsoDo  loulmfote  rictu»to  U  icT&ts  sodett»,  fa  il  die  B  n« 

a  Sttperiori  di  Zmch  hsono   stimtto  necessario 

Gne  di  troTir  meni  per  aiquetAr  le  coofasioni  e  disordioi,  che  tettanft 

mundo,  et  prorvedere  tUi  grkvissimi  mili  che  fiiuhneate  potnbboao  » 

l-Hfllvetia, 

Soiira   di   chp   li  diletti  et  fcdeli  CouItAenü  dUnais  hnaa  btto  I« 
wtione,  spenudo  che  qnest«  sn«  müteaa  ncm  ddifck 

perchi   >1  presente  pti  rispelto  delli  itan  Oriami  loro  viÖM  haana  per 
eonvennto   auicurare  i   loro   eonSni  ia  mohi  InojcU  eoa  pnl 
hanno  (iitto  pib  che  Dessua  attra  Canhme,  et  ^onalmCBts 
spwe,  ai  poDDO  sapere  qnaato  anjaero  di  gente  poaaa  blwgaare  pni 
dnbitando  pintttsto  d'cescn   Mtnttj  a  dowuidw  Mttotao  agli  ahn 
ehe  non  sono  confinaati  co«  Grisoni. 

Qac«to  giomo  i  «mpana  paräacato  sTiati  moi  0  nottre  Ci 
Gregorio  Heier  gü  ThcMrioK  di  Cojn  a  aoau  e  d*«rdiae  dcll« 
e  Iktto  la  na  prapontma  ia  tatt«  alla  saa  tadiattiaae  "g"**^   !• 
pitmolato  in  stritt«  nd  tniwe  eoae  Mf>M  sepiala  eoa  la  letleta  A. 

DaDa  Lega  Qrisa  capmra  nmaitn  Mten  dclf   Ktcaaa  tnon 
priadpalawata  jngaa»,  eh)  laaae  tnlaadati  i 


h  \em  tuMO  yiO|HW  £  rolar  n«Sdar  a  tatteT 
ntia  at  all]  M«i  Dcfatati  Q  timt£u  tüEi  tat«  MnarabOi  £Mffiü,  et  C  Tal»< 
Mta  qaeste  egoe  acUi  kra  braeö,  d  amlrHea»  apfwo  d 

i  giafici,  caria^  o  gaaHiaai  p»  la  Ocittn^  t 
r  Q  acgotM  ia  alta  HaMina.  aa  aw  eaa  h  n    ~ 
rtfi,  at  ti  p«6  ieeoriar  nwa 
Per  Q  d»  Ihi  di  Mi  aia»  atati  4i 
die  n  Uba  giatiftearii  eaa  mtmlai  ■! 


afsar  ayfnna  Uiiaaai?  foitfct  eaä  h 


•wm  iaMitür  qaabte  «oaa  nalllainla  Am  aa«  tmm  ia  päarar  4a  Mfi  I 
«aal  caecatNw  aaratte  faUa.  qaaada  aaa  aia  Mkatala  Üb  : 
fimmAkamB  n  Oapaiati  aati.  «  parai  ai 


tiaM,le^aali  ktton  »artn  aaw  U  teaar 
QBB^a  «aMfaa  a  «aaiia  Mrin  Uta 
iMM  a  gnte  li^aMa,  «eeMM  IMM  %M 
twwia  fcaeaa  patia,  hiiiiaaii  i  aaabi  h 
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notificarla  a  cadaaii  Cantone  et  snoi  ag^onti,  e  appresso  detenninar  i1  giomo  qnando 
ü  Depotati  doveranno  congregarai  a  Maioarelt,  e  dar  priucipio  hI  oegatio. 

£  ciiao,  contra  ogui  nostra  specanza,  i1  cbo  Dio  prohibigca,  ei  venuae  data  lis- 
poBta  renitente,  la  quäle  noa  confonnusse  iotierBmente  alle  uostre  lettere,  e  a  totto 
qnello  che  ivi  vien  desiderato,  debbano  li  nostri  diletti  et  antichi  Confedersti  di 
ZuricU  parimente  dar  notitia  a  cadaun  Cant^ine,  eccettnato  qnel  sola  d'Urania  per  le 
ragioni  gadette,  aoci6  che  totti  «itto  U  vincolo  delle  giarote  collegaoze  ai  movino 
con  la  sna  insegna,  coa  quel  uumero  di  gente  che  i  stat«  gii  ordinato,  e  vengaiio  al 
laogo  destinato  per  i)  giorao  che  daUo  atesso  Zürich  sarä  determinato. 

Gli  articoli,  quali  gi4  oelia  paäsats  Biet«  tirca  a  qnesta  levata  Bodo  stati  aon- 
clnsi,  di  nuovo  restioo  coolirniati,  solo  perchÄ  appreaso  aicuni  Cantoni  i  nato  qaalcha 
dubio  riapetto  a  dal  ponti,  cioä  prima  pcrcanaa  della  religione  et  delli  Frincipi  atranieri, 
qnali  in  queato  uegotia  ardiagero  ingerirei  con  potente  mano,  per  levar  via  ogni  ao- 
apettions  h  conulusa  queata  dichiaratione,  cio6  che  se  Bopra  queati  pooti,  qnando  li 
Deputat!  giongeranao  neue  tre  Leghe,  aaacerä  qaalche  diaparere,  all'  bora  esai  depn- 
tati  habbiuo  compita  poteatä  et  autoritä,  di  fai  tutto  ciä  che  atimaranno  a  proposito 
e  giovevole  alla  pace,  qniete,  e  coucordia,  aeiua  perä  dirainntiose  della  libertA  do 
Griaoni. 

£  percbi  li  nostri  diletti  Confederati  di  Urania  per  b  ragioni  sndette  non 
ponno  mover  U  laro  insegna,  et  li  Confederati  ncstri  di  Svitz  et  di  ündervald  detra- 
heranno  neila  loro  iusegne  il  numoro  delle  genti,  che  esai  hauno  poste  nelle  guarni' 
giont,  talmente  cbe  Ü  predetto  Colonellato  di  Zürich  sarebbe  assai  pii^  potente  che 
l'altro,  perö  li  noatri  Confederati  deU"  Abbata  di  San  Gallo  et  la  terra  di  Rotvil 
potrauno  metterai  aotto  il'Colonello  di  Lncerna. 

Che  frattaato  si  faccia  ogui  aorte  di  preparatione  ainchä  vcnga  la  riaposta,  « 
aa  piacerä  alli  Magiatrati  di  metter  fuori  le  bandiere  a  fin  che  queato  pervenga  a 
notitia  et  apporti  qnalche  timore  alli  Grisoni,  tanto  piä  agevoimente  condiscendino 
ad  accostarai  al  dovere,  aiccome  aucora  gifk  questa  fama  li  ha  apportato  non  poco 
terrore  per  il  paasato.  Sia  anco  deliberat«  di  scriver  ai  Sereniaalmo  Ärciduca  Haa- 
similiaDO  di  Auetrio,  et  al  Signor  Uovernator  di  Milano,  che  in  queato  mentre  non 
facciano  niasnca  invasione,  ni  tentino  alcnna  novit&  con  forza,  poicbä  noi  coDtinna- 
tnente  tii  afbtichiamo  nell'  accomodamento  di  qnesto  negotio. 

I 

K  Sereniaainio  Signore, 

^V.  Tiabbiamo  per  uvnnti  pregato  Vostra  Altezza,  ch'  ella  non  B'ingeriaoa  nelle  di»- 
'Wdie  uate  nelle  tre  Leghe,  poichfc  hol  sapremo  ritrovar  mezci  e  modi  di  acqnetarla 
D  paciScarle,  et  di  netter  queato  in  esaecatione.  D'allora  in  qu&  non  i  segnito  ftltxo 

QuFlIiia  IUI  Schnciur  Qeichichls.  I[.  12 


AI  Sereniasimo  Aroidaca  Maasimiliano  d'Auatria. 
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frnttnoso  efletto,  uui  ofrni  giomo  piA  le  com  andat«  di  mal  in  peggio 
perien2ft  )ü  mostro,  et  i  disordioi  tattavia  sono  in  pro;(reHfiO,  del  ehe  V'oatts  Alt«x^ 
forse  uun  riceverb  poca  merari^-lia,  pensando  che  aoi  bubbianio  posto  ja  obbUa  \V 
promessB  nostra,  et  chn  sin'  bora  poco  d  siamo  affalicati  in  quvstii  cansa,  11  che 
certo  non  #.  Noi  veramente  dall'  bora  in  qua  oon  abbiamo  perso  il  tempo, 
fatto  a^ni  possibile  dilij^ente  opera  di  ridur  qnesto  rtilam.ita><o  negntio  in  qoiet«  d 
in  stato  aicuro,  nosdimeno,  seoza  dabio  per  flagello  de'  pecuati  nOHtri,  □tenta  hab- 
biamo  poSiSinto  ottener  ne  essequire.  Con  tntto  ciü  non  ci  nano  suarriti,  n^  oli^iwd 
dall'  impresa;  anzi  di  nuovo  siamo  in  trattato  gagliardo,  et  toll  meEzi  babbiamu  per 
le  mani,  che  tenemo  sicara  e  ferma  Eperanza,  che  qaelli  con  il  favor  ilivtno  habbiot 
rioecire  frnttaosi,  e  le  confaaioui  turboleati  levate,  e  1i  nostri  Confederati  rinieni  ii 
stato  pacifico  e  tranqaillo,  et  cbe  di  pi»  VoBtra  Alt«zza  debba  e»ser  coneervata  nelll 
fmu  coaveuiente  ginrisdittione  e  auperioriti;  onde  di  nttovo  con  ogni  iustüDia  la  wof 
pticbiamo  dJ  non  promuover  bIcdbb  novitü,  ne  effettnar  aicuua  invaaioae,  gecanda  sbB 
essa  medeüima  cpl  meixo  de  suoi  Änibasciatori,  benche  da  noi  non  foaae  ricliiesta,  A 
ha  fotto  esponer  et  offerire,  puichfe  con  l'ajato  di  Dio  «periamo  noi  di  levarle  qucst^ 
««cafflone.  In  ci6  ella  far&  a  noi  nn  particolare  e  grato  favore,  e  a  lei  per  rioodl' 
■iamo  desiderosi  di  farle  ogni  possiliile  servitio,  angortindoli  «ottu  la  protettlosfc 
Dirina  felitissimo  govenio. 

Data  li  6  Sett«mbre  IGUT. 

Li  Ambasciatori  delli  XHl  Cantoni  Hetvetü  e  snai  agiunti, 


Copia  delle  lettere  date  al  Signor  OoTernator  del  Stato  di  llUana 

Eccelleatiasinio  SigDorc, 
Li  diaordioi  grandi,  übe  da  molto  tempo  in  qojt  sooo  coatinasti  uelle  tre  Leghs, 
UDO  a  VoBtra  EcccileiuB  co«!  ben  noti  e  mauifesCi,  che  tuia  fin  biaogno  d'Msere  da  noi 
replicati;  per  il  uhe  ella,  per  qnaitto  intendiamo,  ha  fattu  non  mudiovre  provieionc  et 
accrMcimento  di  gente.    Qaesto  noi  posaiamo  attribaire  se  non  a  somma  prudentia, 
conmderando  Ii  disordiai  grandi  fra  li  Hnoi  vicioi,  et  ch'  clla  in  ogni  evento  si  vol 
prorvedere  et  auicnrare.    Hora  ci  <Kc(nTe  dar  notitia  n  VoKtra  EcacUenzo,  che  ai«- 
Come  gia   langamente  ci   ttiamo   affalicati   con  ogni  sorte  do  menzi  di  ridar  a  bnon 
tMmine  qnesto  colamitoso  «tato  de  noslri  Confederati,  coü  ancora  al  prescnte  tiain« 
in  trattato  molto  efflcace  e  gagliardo,  aperando  aneora  di  haver  alle  mani  t*lo  oppo^    i 
tnoith  et  mezio,  che  mediante  il  favor  divioo  tutto  debba  nrquietarsi,  et  ad  nn  baona  M 
B  eeito  ridnrai.    Perci6  Vostra  EoccUeoza  da  noi  vjen  pregata  con  ogni  J 
loaa  instanza,  cb'  ella  con  le   nae  genti  non  voglia  innovai 
ne  invaiioni  contra  li  nostri  Confederati,  poichi,  Biceome  noi  ta 
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bnona  spennza  di  ridur  qaesto  negotio  in  rtato  pacifico  e  eonvaniente  aeua  pregi«- 
itcio  di  V<»tra  EtM^ellonza,  cos!  In  ciü  lei  ci  fui  particolur  favore,  U  qaate  per  la 
forze  DD9tre  ci  aforzeremo  con  ogni  ofietto  di  rimnnerare,  et  in  ogui  occaaioDe  Doi  ci 
BssicDriamo  d'ogni  bona  voIontJL  di  Vostr&  Eccelleua,  e  le  desideriamo  dall'  omni- 
poteote  ogni  prosperiti. 


90,  Zürich,  13  Septembre  1607. 

Serenisaimo  Principe, 

Le  difßcoltä  et  le  contese  neUa  passata  Dieta  di  Bada  ftirono 
molto  nioggiori  et  piü  pericolose  di  qucUo,  che  rispetto  alla  ristret- 
tezza  del  tempo  potöi  cou  le  ultimo  mie  sigmücar  alla  Sereiiitä  VoBtra, 
alla  quäle  pcrsuadendomi  che  debba  riuBcir  altrettaiito  caro  di  sapere 
li  tentativi  promossi,  quanto  le  stesse  deirberationi,  per  poter  col  lume 
iiitiero  delli  accidenti  seguiti  scoprir  piü  chiaramente  gl'interessi  dei 
Svizzeri  et  li  finl  d'altri,  stimo  a  proposito  aggioDgerle  hora  qualcbe 
maggior  particolare.  Propogta  che  fu  la  materia  de'  Grisoni  con  ü 
ponti  di  religioue  et  di  non  ingerirsi  nö  opponersi  alle  pretensioni 
del  Screnissimo  Ärciduca,  8i  disunirono  li  Cattolici  dalli  Protestanü, 
consultaiido  separatamente  gli  uni  dagli  altri.  Questi  con  uDiforme 
parere  risoluti  di  non  alterare  le  cose  giÄ  atabilite,  ben  presto  tor- 
QOronü  a  riddursi  nel  luoco  sülito,  ma  quelli  longamente  contesero 
insieme,  et  benche  per  ordinario  sogliano  iu  siniili  congressi  starseae 
con  gran  rispetto  et  veneratlone,  noudimeoo  tanta  fu  la  passione 
d'alcimi,  che  non  seppero  contenerai  dentro  i  termini  della.  modestia, 
et  buona  amicitia. 

II  Landama  Imhof  d'Urania,  canton  non  meno  confederato  che 
devoto  alla  Spagna,  diase  non  doverai  perdere  coal  bella  opportunitä 
di  ampliare  a  gloria  del  Signor  Dio  la  nostra  santa  fede  con  li  mezzi 
giä  proposti  in  Gheresau,  et  aggionae  che  procedendo  tutti  li  preaenti 
disordini  dal  Statu  di  Milano,  lien  saria  dar  soddisfattione  al  Signot 
Conte  di  Fuentea  per  stabilir  la  quiete  de'  Grisoni,  et  aicura  rici- 
nanza  a  quei  confini,  per  il  quäl  effetto,  quando  altro  impedimento 
DOn  restaase  che  quello  del  fürte,  ai  potria  per  avTentura  trovar  modo 
di  levarlo,  o  con  la  demolizione  di  esso,  0  in  altra  mftniera,   aecoudo 
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che  fusse  giudicato  pifi  a  proposito,  et  che  Sua  Eccellenza  ha  ottimi 
volontä  quando  li  sudetti  Grisoni  se  ne  inoätriDO  degni  coii  altret- 
tanta  buona  currispoiidenza;  ampliando  egli  questi  concetti  con  maulen 
etlicace;  et  premeditata  per  tui^r  gM  oitri  iiella  sua  opinioue,  ma  ooo 
le  riuscl  ü  disegno;  anzi  11  trascriba  di  Zugh  in  spetiaütä  niolto  de- 
Toto,  et  aotico  servitor  della  coroua  di  Franza,  ancorchä  U  suo  Oan- 
tone  aia  uno  dei  cinque  collegati  con  Spugna,  liberameDtc  disse  che 
non  procedendo  le  preseuti  turbülenze  per  causa  di  religiuoe,  non 
dovevaiio  Svizzeri  aggregar  uuove  ditlicoltä  a  questo,  per  se  steBSO  et 
per  lafiDite  cause  pur  troppo  dilficile  e  travaglioso  negotlo;  che  se  U 
Belli  et  Baselga  decapitati  l'urono  (Jattolioi,  et  ae  il-  Vescovo  di  Coyn 
h  absentato,  iiessun  perö  di  questi  accidenti  6  seguito  per  orticolo  di 
fede,  ma  per  li  rispetti  ben  uoti.  Inüne  passaudo  di  uiia  Id  uu  altn 
replica  veuoero  a  parole  iDgitiriose  et  a  iiientite,  perchä  da  qualche- 
duno  Tu  detto,  che  li  Citique  CantODi  preteudevaoo  qod  esser  buon 
C^ttolico  chi  non  era  buon  Spagnolo,  et  che  iia  hora  ognuno  ha  cre- 
duto  che  questo  oiauto  di  religioiie  lungamente  usato  in  Franza  senzs 
frutto,  fusse  hurmai  in  tal  maniera  spezzato  et  roLto,  che  anco  le  piit 
semplici  persone  del  mondo  poteasero  dentro  li  fori  di  esse  accof- 
gersi  et  scoprire  le  insidiose  armi,  che  sotto  qiiello  molte  volle  stannO 
coperte  et  nascoste;  ma  che  se  pur  si  voleva  usailo  di  uuovo  per 
iutorbidar  l'acqua  fra  questa  natione  con  disegiio  di  prcnder  in  i 
qualche  buon  pesce  a  cotumodo  et  servitio  di  altri,  conveniente  COM 
era  prima  che  vestirsi  del  sudelte  manto  vecchio  et  coroso,  penear 
molto  bene  se  la  conditiou  dei  tempi  concedeva  di  mascherarsi  coo. 
vaua  speranza  di  non  esser  conoaciuti.  Et  il  Öignor  Antonio  Soavich, 
il  quäle  comparse  alla  Dieta  in  uome  della  Unione,  csseudole  dat 
medcsimo  Inihüf  promosso  l'istcsso  rugiunauientu  di  stabilir  rapitulSi- 
tione  col  Stato  di  Milano  per  quiete  del  paese,  rispose  che  la  sua 
uatioae  non  sarebbe  ahena  dal  riunovar  quella  del  1531,  giusta  et 
ragionevole  senza  aggiongervi  capitoli  auori  et  pregiudicioli  alla 
libertä  sua  et  al  servitio  de'  Confederati,  dalli  quali  quando  Urisoiü 
ai  separassero,  sariano  primi  a  distrugger  l'unica  loro  fortezza  fondaU* 
sopra  le  leghe  dl  Franza,  VeueLia,  et  Svizzeri:  et  del  forte  Fuentoo)/ 
IHo  aa  poi  quel  che  sarebbe.  i 

lu  questo  Cougresso  de'  Cattolici  erano  dieci  voti,  cJoä  li  cisque 
1  a  Spagua,  Solütomo,  Fribui^h,  Valesii,  RotvU  et  l'Abbatä  di 
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San  Gallo;  fra  li  quali  sei  in  tuUo  adherirono  al  porer  del  Landama, 
iTia  congionti  poi  che  furono  U  Protestanü  in  uumero  di  otto  con  li 
sudetti  quattro  Cattulici  che  disaentirono  dal  resto,  faccndo  il  numero 
de  12  voü  in  tutto,  ei  opposero  gagliardamente  alle  machinationi 
sopradette,  onde  segiiifono  l'astidiose  contese,  per  le  quali  senza  dubio 
sariano  partiti  discordi,  se  dne  importantt  rispctti  non  haveasero 
havuto  forza  di  componerü. 

L'imo  perclie  li  pochi  Hanno  dubitato,  che  senza  di  essi  gli  altri 
prendessero  qualche  dehberaüone,  et  il  secondo  e  che  havendo  la 
ma^ior  parte  di  essi  Dantoni  cattolici  il  governo  popolare,  coniin- 
ciano  a  sentire  effetti  di  gran  conseguenza  per  resempio  che  prende 
)a  plebe  di  esercitar  l'invidia  congioiita  col  natural  et  antico  odio 
verso  li  piü  potenti;  poichö  il  popolo  di  Sritz  tumultuariameDte  de- 
cretö  li  giomi  passati  di  far  scrivere  al  Ri  di  Franza,  al  Signor  Duca 
di  Savoja,  et  al  Conte  di  Fuentes,  che  oell'  avvenire  ei  cotentino  eabor- 
sar  in  publico  tutte  le  pensioni  che  pagaDo  a  privati,  altritnenti  per 
la  parte  Bua  rinontia  ad  c^i  colleganza  et  capitulatione. 

Prerae  in  effetto  a  Svizzeri  in  generale  queato  negotio  de' Grisoni 
per  li  sospetti  delle  arme  vicine,  ma  senza  dubio  molto  piü  per  h  peri- 
coli  intcmi,  temendo  tirarsi  addosso  qualche  ruina  di  aperta  disuniooe 
et  rottura  fra  essi,  owero  causar  comniotione  nella  plebe,  sentendo- 
sene  principü  non  leggeri,  fra  Claronesi,  in  Apenze!  et  altrove;  et  le 
cittä  o  terre,  le  quali  ritengono  in  se  stesse  la  potcstä  del  governo 
senza  participation  di  quei  del  territorio,  in  numero  di  sette,  cioö 
quattro  Protestauti  et  tre  Uattolici,  non  sono  fuori  di  timore  che  il 
male  possa  estender  le  radici,  et  farsi  contagioso  nei  siioi  proprii  luochi. 

Questo  cantone,  che  ö  uno  di  esae,  procura  per  ciö  con  ogni  mezzfi 
possibilc  di  Bopir  il  negotio  senza  la  forza  dell'  arme,  et  ha  scritto 
a  Monsignor  Paschale,  pregandolo  ad  interponer  l'autoritÄ  sua  appresso 
li  Comuni  per  disporli  a  rimettersi  uclla  volontä  dei  Svizzeri. 

Frattanto  s'intende,  che  la  Drittura  se  ben  ha  mutato  luoco,  si 
conserva  perö  la  medesima  nelle  ingiustitie  et  tiranniche  persecutioni, 
et  che  quei  di  Agnedina  con  gran  furore  si  mossero  per  saccheggiare 
et  abbruggiare  la  casa  del  Signor  Rodolfo  Pianta,  il  quäle  per  riH- 
rarsi  slcuro  dalla  loro  barbarie,  venne  il  mese  passato  ad  unirsi  cod 
gli  altii  in  Ragaz. 

Arciducali  hanno  raddoppiate  le  guardie  alli  conflni,  et  se  nella 
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Di^  ftiflse  stata  abbraodata  la  proposta  delli  CSnqiie  CSaatoni  fi 
abbandonar  la  protettione  deUe  died  Drittaie,  ai  tiene  per  eerto,  ehe  1 
SereniBsinio  MiwBimiliano  sarebbe  eon  le  sae  genti  penetrato  nel  paeae^ 
per  ooerdtar  et  rimetterai  in  poflseaao  della  sua  aapericmtt  crimiiiale, 
ma  jl  riapetto  dei  SviaEeri  lo  ritiene. 

Qneati  della  Unione  hanno  spedito  il  Luogotenente  Geoigio  a 
Mona',  di  Röftage  per  darle  conto  del  stato  delle  cose  preaenti,  et  per 
aapplicarlo  di  ag^ato;  e  tomeranno  a  ftur  riaiesao  uffido  eon  Mona'. 
P^UMdiale  per  (kr  nporo  tentatiTO  di  rimuoTerlo  afihtto  da  quakhe 
aao  aniioo  pendero  intomo  la  Drittura.  A  me  depo  altre  rdteiate 
inatanze,  le  qnali  aon  andato  aempre  portando  innanzi,  hanno  mandata 
la  oeduaai  loro  aapplicatione,  pregandomi  di  inriarla  alla  Serenitt 
Voatta. 

Ho  detto  a  dii  me  Pha  preaentata,  die  le  penaioni  private  oon 
mdlto  appreaao  aono  atate  impiegate  et  apeae  da  Id  in  aenrifio  et  per 
deoressa  delle  coae  loro,  et  die  yedendo  moltiplicar  le  domande  da- 
bitaTOi  die  ella  ragionerolmente  d  dolerebbe  che  la  aua  ben^:nift 
da  abnaata. 

Ifi  replie5  egli,  che  dalli  aadetti  Deputatii  alli  quali  h  rimeaaa  la 
potestii  assoluta  di  ogni  cosa,  dipende  tutto  il  fratto  che  d  puö  spe- 
rare  nd  präsente  n^otio,  et  che  possono  for  gran  bene  et  gran  male 
in  pregiudido  comune,  et  che  questi  sono  certi  santi,  li  quali  senza 
offerirle  qualche  candela  accesa,  non  esaudiscono  le  orationi  per 
devote  et  affettuose  che  siano.    Oratio. 

Di  Zürich,  a  13  Settembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  doYOtiadmo  senro 
Giovanni  Battista  Padayin. 
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Annexe  ä,  la  döp^che  pröcödente. 
In  lettere  del  Seoretario  Padavin  di  Zürich  di  13  Settembre  1607. 


DOBtro   ColeQdisBIIDDt 

ri  Padavin  e  Tincenti,  che  nel  rappreientar 


teeren JBsimo  Principe  Signi 

Pili  volle  habbiumo  pregato  li  Sig 
ftlla  Sereiiitä  Yostru  il  stjito,  ael  quäle  al  preseote  si  trova  rinfelice  Doetni  patria, 
Tolewero  raccomacdar  le  peisone  di  noi  auoi  devotiasimi  servitori  travaglisti  et  afSitti 
per  solo  rispetto  della  fedel  serviti'i  e  devotione  nostra  verso  al  Serenissima  Dominio, 
tMtimdo  esuli  e  privi  dellc  HosUnüe  per  Pimprowisa  et  inaspettata  aolievation  del 
popolo.  Onde  dopu  baver  Sn  bora  conanmato  qnel  poco,  che  alla  »prowista  potes- 
amo  port4ir  con  doI,  naa  ci  resta  modo  uk  via  di  poter  suppllre  al  bisogao  bora  mas- 
Bine,  cbe  ii  t.ratla  di  terminar  col  mezzo  de  Depntati  de  Svixzari  ogoi  tnrbii lentis 
et  atabilir  qualche  baona  forma  di  goveroD  ncl  nostre  Paeae. 

B  se  da  tanti  travagli,  pencoli,  et  incommodi  non  nonaeg^iasima  altro  frutto, 
reatamo  almeno  Roneolati,  che  la  cauHa  del  iiostro  male  sia  bonnrevnle  a  landabüe, 
per  haver  noi  sempre  procurato  il  benefleio,  la  libertä  della  patria,  et  rosservanza 
deir  obbligo  coatratto  con  la  Ijereniti  Voatra,  et  corroborattt  la  uoatra  fedele  con- 
Itanza.  Bora  dopo  lungu  trattatione  eaaendo  ridolte  le  cose  a  termioe,  che  frd  pocbi 
gioroj  li  Depntati  delli  Cantoiii  et  altri  Confoderati  della  oobil  Helvetia  devono 
ridnrsi  per  lermisar  ogni  differenza  o  per  via  di  smicabile  composilione  o  con  la 
ftrza  deir  arnc;  et  esseado  necessario  per  le  sndette  et  altre  ragioni,  che  possono 
eaaere  dalla  gran  prudenxa  dalla  Seretiitä  Voatra  meglio  che  da  noi  conaiderate,  in 
tntti  i  casi  trovar  modo  dt  cantribuire  alle  spese,  et  di  riconoscere  et  gratificar  li 
(nddetti  Depntati,  a  fine  che  piA  espeditamentv  coacorrlno  uniti  nel  metter  fine  alle 
presenti  miserie,  la  supplicumü  con  ogni  humlltii  et  riverentia  di  porgerci  con  la 
■na  molta  mnoiticcnza  qnalche  aiato  et  soventtucnto  per  l'efietto  saddetto,  non  solo 
per  sostentur  tanti  benemeriti  et  veri  Servitori  anoi,  ma  per  ano  particolar  aervitio, 
il  qnal  aapemo  certo  easere  coogionto  non  meno  nel  atabilir  baona  ooncordia  fra  i 
noBtri  pöpoli,  che  nella  particolar  remiasione  in  patria  delle  peraone  noatre. 

Nä  perä  intendemo  di  apportirle  maggior  interesie,  desiderando  solamente  che 
in  qoeata  cosi  neiiessaria  et  nrgente  occasione  la  si  degni  impiegar  tntte,  o  in  gran 
parte  quelle  pensionl,  che  ella  culla  graadfi/.za  del  auo  animo  si  era  compiacinta 
agsignare  nelle  pensioni  private  per  recoguitione  et  bonorario  dei  saoi  affeltionati 
Servitori.  I>e  qnal  penaioni  bencbfi  sieno  daile  noatre  Comnnitä  atate  prohibite  per 
I'avvenire,  nondimeno  eaaendo  g\k  pasaato  l'anao  prima,  che  fusae  fatta  qaesta  deli- 
beratione,  non  dnbitamo  ponto,  che  se  volesaimo  in  specialiti  cadann  di  noi  riceverla, 
la  Sereniti  Voatra  per  l'infinita  benignitä  ana  non  ricusarebbe  darci  queato  fmtto 
della  sua  giatia.  Bora  tntti  noi  deaideroBi  del  bea  comnne,  di  uniforme  volere  desi- 
deriamo  cbel  audetto  danaru  sia  impiegato  in  beneEcio  uaiveraale  come  h  predetto, 
et  non  che  aia  eebor&ato  alle  peraone  noatre,  ma  impiegato  nell'  honorar  et  gratificar 
li  aadettt  Signori  Depntati  nel  modo  e  con  qnei  mezzi,  che  pareranno  alla  pradeua 
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ift  Sereoitk  Yostra,  &11s  qaale  non  dovemo  restar  di  aggiongere,  chi 
paMiti  flirono  da  nostri  Signori  Confederati  Svizzeri  piä  voite  mandati  taai  Amba- 
■eiktori  nel  nostro  ■paeae,  toUeBsimo  U  pan  di  bocca  a  nostri  figliaoli  per  Gnpplin  t1 
oommodo  di  essi  Ämbasciatori.  Hora  ben;:bi  si  tratti  di  metter  TnliiinK  mano  tJ 
ncgotio,  et  rioever  finalmente  il  frntto  di  taute  spese,  faticbe,  e  trsvsgli,  neu  bo- 
vandoci  pii^  modo  di  «accorrer  al  bisogno,  siamo  ricorsi  a  Monaigaor  di  Refagn, 
Ambasciator  della  Maestä  CbristiaDissima  in  Svizzeri,  et  mediante  qae«ta  norti* 
bnmile  sapplicatioce  ricorremo  parimente  all&  Sereuitä  Vostra  Eperando  che  mceomcdal 
goddetto  Honsignor  di  Uetnge  eiamo  restati  conGokti,  cos)  ella  nnn  ci  abbandonui, 
tiKttOudosi  del  GQo  proprio  servitio  non  solo  nel  metter  quella  pace,  che  eUa  dcsiden, 
mB  nel  conservar  la  saa  tSga,  la  qaale  da  nioltj  per  molte  vie  viene  bersagliata  et 
trsTagUata,  Sopra  tntto  essendo  cosl  vicino  il  tempo  della  Couferenza  de  sndetti 
Deputat!,  la  anpplichiaino  farci  haver  qaalche  rispusta,  Dt  offerendosi  per  aempn 
prontissimi  a  eervirla  con  le  penone  e  con  ogai  nostro  spirito,  pregamo  il  Signor 
Iddio,  che  alla  pereona  della  Sorenitä  Tostra,  et  a  tntta  la  Sereniasima  Repnbtict 
coooeda  ogni  prosperitÄ  e  grandezza, 

Di  Kegaz,  li  30  Agoato  16Ü7,  atylo  vetere. 

Della  Serenit^  Vostra 

Devotissimi  Serritori 

Antonio  SoDwig,  Uodolfo  n  Schovenstein,  Thomaao  a  Schoreaetüi 

ßodolfo  a  PlantA,  (jiovanui  Gnlero,  Her.  Sslici,  Jo.  Lnsi  Oogelbergi 

Col  restaote  dell'  Ccione  veri  et  fedeii  servitori. 


51.  Zurieb,  20  Septembre  1607. 

Sereniesimo  Principe, 

Orisoni  Don  hanno  finora  data  risposta  alie  lettere  scntt^gli  dalla 
Diela,  nö  presa  riasoluüoiie  alcuoa  sopra  di  esse,  anzi  non  potendo 
molti  Comuni  ridursi  prima  che  Domenica  prossima,  non  sarJi  quad 
possibile  che  questa  risposta  capiti  al  tempo  limitato.  S'intende  peri» 
che  neli'  universale  si  mostrano  renitentissimi  di  abbracciare  le  con- 
ditioni  propostegli,  et  qul  non  si  opera  alcuna  cosa,  perchö  persift 
stendo  Zurigani  nel  suo  primo  proposilo  di  esperimenl&r  ogni  metzo 
prima  di  venire  all'  arme,  credesi  che  altri  Gantoni  ancora  seguirannO 
il  suo  esempio,  bora  massime  che  con  l'avviso  di  esser  stati  licen- 
tiati  U  Napoletam,   et   la  cavalleria  det  Stato  di  Milano,  sono  eotrati 
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in  magg^or  speranza '  di  poter  acnza  pericolo  delle  forze  vicine,  col 
sülo  negotio  a  poco  a  poco  acijuietar  li  timulti,  procedeiido  mn  la 
Datural  tepidezza  del  pacse,  accresciiita  in  estrcmo  dalle  dJIlidenze  et 
disuguaglianze  d'inteiessi,  che  militano  fia  questa  natione.  Li  niedesimi 
Grisooi,  parimeute  persuasi  delle  istesse  cause,  non  temcndü  piCi  li 
pericoli  d'invasione  di  qualsivoglia  sorte,  continuaao  con  la  Drittura 
in  Janth  a  proseguir  nelle  sollte  ingiustitie.  II  Cauton  di  Liicerna 
pei'ö  ha  ordiuato  per  martedl  prossimo  uiia  spetial  Dieta  dei  soll 
Cattolici  nella  istessa  terra  di  Lucerna,  dove  risicde  il  Noutio  di 
Sua  Santiti  et  l'Arabasciator  di  Spagna.  Nelle  lettere  scrittö  per  in- 
timar  questa  Dieta  vieue  espresso,  che  acoprendosi  chiaramente  la 
risposta  de'  Grisoni  dover  iu  tutto  riuscir  contraria  iü  scnso  dei  Sviz- 
zeri,  et  che  Ziirigo  con  le  dilationi  et  con  altri  niezzi  dichiara  assäi. 
apertamente  la  sua  volontä  di  rettrarsi  et  impedir  la  oiossa  delle  mili- 
tie  destinate,  stimano  necessaria  questa  conferenza  tra  essi  per  con- 
sigliar  insieme  il  servitio  del  negotio  et  della  religione.  Credesi  che 
Monsignor  Noutio  sia  il  promotore  di  questa  Dieta  in  favor  del  Ve- 
scovo  di  Coyra,  tirandola  come  materia  toccaute  la  fedo,  ma  i]  signor 
Ällonso  Casä  non  perderä  l'occasione,  anzi  si  dubita  che  sotto  questo 
manto  voglia  proniovor  nuove  pratiche  per  intorbidar  da  dovere 
l'acqua  fra  li  Cantoiii,  et  fornentar  le  diseordie  de'  Grisoni. 

Par  gran  cosa,  che  mcntre  Svizzeri  moatrano  di  moversi  per  solo 
desiderio  di  conservar  la  libei-tä  et  stabilir  la  concordia  fra  quei  po- 
poli  suoi  Confederati  et  amici,  vogliano  necessitarli  a  partiti  cosi  stretti 
di  rimettersi  aasolutameote  nell'  ai-bitrio  dei  Deputat!,  cassaudo  et 
annullando  prima  tutte  le  senteutie  et  conäscationi ;  et  in  efTetto  a 
prima  viata  questo  ponto  pare  pregiudiciale  alla  stessa  loro  liberlÄ, 
et  che  si  voglia  ferirli  per  dai'le  poi  la  medecioa.  Ma  clii  penetra 
ben  addentro  conosce  evidentemente,  che  so  quei  popoli  havessero 
sano  consiglio,  retta  intentione,  et  vero  zelo  del  publice  et  private 
commodo,  doverlano  senza  alciina  dirticoltii  abbracciar  la  proposta; 
perchö  in  tutto  saranuo  33  Deputat!  con  voto,  cio^  li  XIII  Cantoni  con 
li  cinque  Confederati,  PAbbate,  la  terra  di  San  Gallo,  Valesü,  Rolvil, 
et  Biel,  alli  quali  tutti  aggiongendosi  per  compagni  li  quindeci  dei 
medesimi  Grisoni  a  cinque  per  Lega,  sariano  bastanti  essi  aoli  di 
bilanzar  tutte  le  cose,  et  prender  uniti  quelle  deUberationi  che  le 
paresaero.  Ma  li  sediciosi  dubitano  di  se  stessi,  la  plebe  e'iuvaghisse 
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et  gode  nelli  tumulti,  nh  vuo]  ricevere  (Veno  d'aicuna  sorf»,  (mm  1r  sola 
voce  di  riforinar  Ü  goveriio  le  ricBce  odioaa,  non  discerne  ne  cum  il  ben 
cotnune,  purchfe  cuq  la  sfreoata  licenza  introdotta  universalmente  nel 
paese  soddisfi  al  eenso,  all'  avaritia,  et  all'  odio  contra  le  buone  famiglie. 

RitOrnö  il  liiogotenente  Georgio  da  Solotonio,  et  sopra  le  cose 
trattate  da  lul  coo  Mods',  di  Rßfiige  riferisce  haverle  Sua  Sigooria 
IllUBtrissima  risposto,  che  la  deliberalione  di  Bada  uon  le  (jiaceTa  in 
due  ponti:  I'uho  d'lmver  übligato  Griaoni  a  maadar  per  suoi  deputotl 
persone  di  qunlitä  et  di  prudcnza  et  disinteressate,  perclife  o  Don  si 
troveranno  so^etti  t-on  qiiestc  conditiöni,  ovvero  la  plebe  non  con- 
fiderä  in  essi,  come  piü  faeitniente  farebbe,  quando  potesse  eleggere 
a  gQsto  8U0  peraone  abiette  et  sempUci;  l'altro  ponto  6  che  non 
poteva  approbar  la  mossa  delle  arme,  per  non  provocar  quelle  del 
Tirol,  et  dlMilauo;  ma  che  circa  il  sovvenir  questl  della  Unioac  per 
spesar  et  ricoDoscer  li  depiitati  sudetti,  nun  haveva  dubio  aleuno  che 
la  Maestä  Sua  Chnstiaiiissima,  liavendo  contribiiito  ad  altre  Spese  di 
maggiore  iniportanza,  uon  U  abbandonerla  neanco  in  qucsta  occasione, 
aftioe  che  si  possa  metler  fiiie  alli  presenti  travagli.  El  essendosi  U 
Luogotenente  faticato  iissai  per  darle  ad  intendere,  che  quella  turbtt 
di  viliesitna  gente  non  si  acquetercbbe  mai  con  altro  mezzo  che  con 
la  foiv-a,  et  che  seiiza  stabilir  qualclie  regola  di  governo,  nessuna  cosa 
potevasi  lener  per  fcrtiia  et  sioiira,  et  quand'  anco  s'acquetassero  co! 
mezao  dei  Depiitati,  ciö  non  servirla  ad  altro  che  a  coprire  per  bre^e 
spatio  di  tempo  il  l'uoco,  con  evidante  pericolo  che  ben  presto  esiüasse 
fuorL  con  m^giore  et  piü  ardeute  iucendio;  replicö  Motis;  di  R6fuge 
esser  suo  parero  che  in  apparenza  si  faccia  ogni  dimostrationc  per 
dar  a  credere,  che  si  habbiano  ad  eseguir  le  cose  deliberate,  ina  rera- 
mente  asteuersi  dalla  mossa  dell'  armi,  et  aggionse  che  non  sapen 
vedere  di  onde  si  caveriano  li  denari  per  pagar  le  militie.  Et  in  elTetto 
Biccome  alcuni  Cantoui  haniio  le  sue  speranze  appoggiate  nel  eignor 
Conte  di  Fuentes  o  nelli  acquistt  che  disegnarano  di  fare,  cosl  altri 
ai  promeltevano  di  dover  in  line  dalli  Principi  intereasati  ricever  sod- 
disfatione  in  tutto  o  in  parte.     Gratie. 

Di  Zürich,  a  20  Settcmbre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

hiuuilissimo  et  devotissimo  serro 
Giovanni  Battista  PadaTin. 
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irenissimo  Principe, 


Per  avYisi  capitati  in  fiiiesto  ponto  da  Coyra,  resta  confirinsto  la 
intentioDC  universale  delle  Coinunitä  easere  di  non  rimetterei  nei 
Deputali  Svizzori  con  le  conditioni  ultimamente  proposte,  et  sopra 
tutto  di  non  voler  che  '1  loro  Congresso  si  faccia  nella  terra  di  Maifelt, 
BU  questi  confini,  ma  in  qualsivoglia  aJtro  luoco  piü  a  detitro  nel 
paese:  che  la  Lega  Grisa  doveva  ridursi  per  dar  una  sola  risposta 
unito;  chel  Signor  Rodolfo  Schiovestain,'' uno  di  quei  della  Unione, 
essende  stato  citato,  inelinava  ad  apprescntarsi  et  dimandava  termine 
fino  che  si  sappia  l'esito  del  negotio  con  qnesta  Natione;  che  Mens; 
Faschale  si  transl'eriva  personalniente  sopra  diversi  Conmoi  con  prin- 
cipal  oggetto  di  giustiücar  le  attioni  di  quei,  che  fiirono  del  Consiglio 
Secreto  institiüto  l'anno  paasato  per  opera  et  a  persuaaione  sua;  che 
li  coEgiurati  dipendenti  da  Milano  mage^ormente  insospettiti,  che  Sua 
Signoria  Illustrissima  volesse  sopra  le  sole  persone  loro  far  cader 
tutta  la  rovina,  facevano  disperatiasimi  ufticii  et  havevano  sparsa  voce, 
che  la  Valtellina  fiisse  impegnata  alla  SereDitä  Vostra,  et  olla  Maestä 
ChristianissiDia  per  le  spese,  che  cootinuameiite  si  fanno  in  essa,  onde 
la  plebe  si  mostrava  risoluta  di  levar  il  presidio.  Conclude  perö 
ciaecuno,  che  aenza  violenza  di  arme  quei  popoli  nutriranno  in  ae 
stessi  una  faslidiosa  guerra  dl  longa  discordia  cirile.    Gratie. 


i 


Di  Zürich,  a  21  Settembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 


iissimo  ei  aevoHSSuno  servo  i 

OTanni  Battista  Padarin.  ^^^J 
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53.  Zurieb,  24  Septembre  1607- 


Serenissimo  Principe, 


DoTe  per-  natura  et  per  consuetudine  le  passioni  et  gl'interean' 
privati  geaipre  combattono  et  spcsso  prevagliono  al  beue  comune, 
noD  k  da  maraTigliarsi  che  accrescendktsl  per  ogni  minimo  acädeuW 
le  gelosie  et  diffideoze  universali,  seguano  effetti  di  graiide  altera- 
tione  et  Tarietä,  come  apponto  succede  al  presente  fra  qiiesti  popoli, 
li  quali  per  infinit!  rispetti  CBsendu  divisi,  l'acilmeiite  s'adombrano  di 
tutte  le  eose,  iiö  aanno  prcnder  consiglio  et  in  molti  luüchi  il  solo 
nome  di  beiieCcio  pubblicü  serve  per  istnimentü  a  private  persona 
di  procurar  Tutile  et  commodo  proprio. 

Diedi  rivereiite  conto  alla  Serenitä  Vostra  delle  conti'oversie  cha 
seguirono  in  Bada.  Hora  ella  mlciiderfi  qualctie  consegueiiza  di  mag^ 
gior  moinento.  Nelle  precedenti  Diete  fu  rissolto,  che  niandandoai 
Deputat!  a  nome  di  tuLta  Ja  Helvetia  per  l'accomodamento  ^cUe  lurbo- 
lenze  fra  Grisoni,  restassero  prlina  stabiliti  quattro  ponti,  cio6  1» 
DriLtura  Bospeaa,  le  scntentic  rivocate,  gli  esuli  bavessero  sicuro  adito 
et  llbero  salvocoiidütto  per  lar  cotistar  la  sua  innocenza  davanti  giu.- 
dici  noD  sospetti  ak  iuLcressati,  et  nel  resto  li  suddetti  Deputat!  s'in- 
terponessero  come  amieabili  compositori. 

Da  quest!  partttl  pareva,  che  per  la  moggior  parte  le  Comunitä  qod 
fussero  aliene.  Ma  in  questa  ultima  Dieta,  non  bavendo  potuto  haver 
luoco  il  pretestü  della  religione,  nä  il  diseguo  di  quell!  che  Tolerano 
separar  la  Lega  delle  Dieci  Dritture  dalle  allre  due,  allinchä  il  Serenis- 
simo ÄrdducaMassimiliano,  8cnza  ostacolo  di  qualsivoglia  sorte  potesse 
esercitar  le  sue  pretensioni,  volsero  in  ogn!  inaniera  11  Catlolici 
aggionger  altre  piü  rigorose  et  strette  conditioni,  c!o6  che  GrisoDl 
non  mandassero  pid  de  quindici  dei  suoi,  a  cinque  per  Lega,  che  1 
Congresso  si  faecia  in  Maifelt  et  non  nelÜ  biochi  süllti,  che  li  Deputat 
nun  eiano  sempbd  medtatori,  ma  compagni  nel  giudicar  et  delibemr 
le  cose  necessarie  per  la  quiete  et  concordia  comune  con  autoritä 
assoluta,  senza  aspettur  altra  ratlGcatione  della  plebe.  Li  Protestant 
per  non  discordar  afTatto,  per  non  partir  Irresoluti,  et  percbü  t!  pareva 
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nel  mezzo  di  taute  fastidiose  controveraie  haver  avvanzato  asBai, 
s'accoraodoroQO  iii  questa  parte  al  voler  loro.  Con  tutto  ciö  riferito 
che  fu  nel  Conslglio  di  Zürich  il  8U(!cesso,  parve  che  tutti  restaasero 
mal  soddisfatti,  che  ii  suoi  Nontii  vi  iiabbiaDO  aasentito. 

Ma  neil'  istesso  tempo  Ii  medesimi  Cattolici,  prevedendo  che 
Zurigaiii  alienissiaii  dalle  armi  tirerlano,  per  la  inoll:a  autoritä  che 
teDgoiiu,  divers!  Cantoiii  a  seguir  il  suo  eseuapiü,  et  che  Grisoni  uon 
accoDseiitirlaDQ  a  queste  nuove  pruposte,  uancerturona  in  secreto  dl 
ridursi  in  Lucenia  per  trattar  separataniente  tra  essi  di  far  mai'chiar 
le  sue  inscgne,  quando  ben  non  vi  coucorressero  altri. 

Capitö  qul  la  passata  settimana  il  Signor  Conrado  Ziirlouben,  capo 
della  i'attion  Franzeso  nel  Canton  di  Zugh,  die  ö  uno  delli  cinque 
Confederati  con  Müano,  et  haveiidolo  io  anco  prima  conosciuto,  hebbi 
seco  longo  ragionamento,  nel  quäl  inostrando  di  sapere  11  buoni  of&di 
fatti  da  lui  in  tutte  le  audette  Diete,  laudai  la  prudentia  sua  nel  pro- 
curar  la  quiete  universale,  et  inline  egli  mi  conf'easö  esser  verissimo 
l'appoDtamento  concertato  fra  Cattolici,  Ii  (|uali  aggionse  di  credere 
che  senaa  dubio  in  questo  (Jongresso  di  Lucerna  risolverlano  dl  far 
marchiare  iuimediate  lo  sue  insegue,  et  di  protestar  prima  a  quesÜ 
che  se  iion  vogliono  moversi,  procureranno  essi  soll  dl  terminar  hor- 
mai  le  preseuti  tumultuatioui. 

Io  le  dissi  che  questo  sarebbe  nn  gran  principio  di  aporta  divi- 
sione  et  rottura  nella  Heivetia,  con  evidentisaimo  pericolo  di  gi'an 
conseguenze,  et  con  destra  mauiera  procura!  di  sottrar  da  lui,  di  onde 
pensassero  cavar  il  denaro  per  suppUre  alle  spese,  et  quali  verauiente 
fossero  le  cause  impulsive  e  tanto  vehement!  per  indur  Ii  suoi  Cau- 
toui  a  muoversi  con  tanto  ardore  contra  l'uso  del  paesc,  et  contro  la 
quiete  comune.  Mi  rispose  convenirsi  a  loro  piCi  che  ad  altrr  aopire 
le  seditioni  della  plebe,  aflinchö  I'esempio  de  Grisoni  non  passi  ne! 
loro  paesi  dove  il  popolo  ö  patrono,  con  pericolo  di  aovrertir  il  Go- 
vemo  et  cader  nelle  miserie  neUe  quali  hora  aono  involti  1!  suddetti 
Griaoni,  et  che  speravano  trovar  comnioditä  fra  essi  di  denari,  et  in 
occasione  di  maggior  ui-genza  amici  che  gliene  siimministrino.  Io  le 
replicai  che  la  Maestä  Christian isaima  et  la  Sereoitä  Vostra  deside- 
ravano,  che  colla  via  placida  del  iiegotio  si  superaase  ogni  dillicultä 
per  ridur  que!  popuU  suoi  confederati  alta  priatiua  quiete  et  libertä, 
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et  che  cosl  apponto  ricercara  il  beneßcio  di  tutta  questa  Natuoe. 
Bispose  egli  che  tib  la  MaestÄ  Christianissima,  nö  k  Serenit4  Vostit 
riceveriano  alcun  pregiudicio,  ma  che  per  molte  cause  era  aecessario 
usar  ta  forza  per  non  lassar  piü  inchancherir  il  male,  et  aggionse  che 
il  mio  Star  qui  cosl  lougamente  haveva  dato  gran  occasione  di  so- 
spetto  nei  suoi  cantout,  dove  erano  passati  diversi  discorsi  io  queato 
proposito;  nondimeQO  egli  haveva  sempre  fatto  buoni  ofäcü,  et  dis< 
ingannato  ciascuno  facendo  credere,  che  ciö  procedesse  per  sola  causs 
delli  sospetti  d'Italia  continuati  fin  al  presente;  et  che  havendo  io 
visitato  diversi  Cantoni,  saria  bene  che  almeno  nel  ritorao  alla  patria 
foce&si  quella  strada;  el  mi  promettcva  che  in  ogni  loco  sarei  ben 
vediito,  perchä  se  bene  sono  confederati  a  Spagna  preteadoDO  peift 
non  haver  attro  Obligo  che  per  la  sola  dil'esa  del  State  di  Müano,  et 
che  li  mosi  passati  risposero  al  Pont«tice  di  non  voler  ia  causa  con- 
cerneute  sola  niateria  politica,  et  non  di  religioue,  portar  le  arma 
contra  quel  Serenissiaio  Domioio.  Io  le  corrisposi  coa  grande  affettO) 
et  disai  la  sua  Natione  essere  semprc  stata  aiuato,  stiuiata,  et  favoriU 
dalla  Sereuitä  Vostra,  et  ella  all'  incoiitro  ra^ionevolmente  promet> 
tersi  eCTetti  corrispondenii  al  siugolar  merito  della  sua  ottima  dispo* 
sitioDc;  et  Io  feci  partlr  coutento. 

Queste  pratiche  de  Cattolicl  apportano  estrema  gelosia, 
a  Zurigani  dove  il  popolo  aborrisce  tanto  la  mossa  dell'  arme  in- 
questa  occasioDe,  che  11  principali  del  Governo  coaveogono  procedeiA 
con  gran  riserva  et  circonspettione,  onde  hanno  nel  suo  Cünfflgto 
tmuore  deliberato  d'inlimar  uua  Dieta  in  Arau  per  il  primo  del  meM 
Ventura,  cbiamando  11  soli  Protestanti,  alli  quali  hanno  scritto,  chs 
preseuteudo  doversi  in  Luceroa  lar  il  suddetto  Congresso,  et  che 
risposte  de  Grisoni  o  aon  veulranno  al  tempo  limitato,  o  sarani 
ambigue,  et  Torse  per  la  ma^ior  parte  contraxie  alle  proposte  Eattc^ 
non  vogliono  prender  rissolutione  di  eseguir  piü  l'una  che  l'alt 
cosa,  se  prima  non  intendono  il  parer  di  tutti  essi  intorno  li 
genti  che  seguono,  et  non  consigliano  iusieme  la  via  di  trovar  qualcfal 
temperameuto  per  divertir  Ü  pericoli  che  soprastanno.  N£  sono 
di  sospetto,  che  le  voci  sparse  di  licentiar  li  Napolitani,  et  cho  la  Vat 
lellina  sia  impegoata  per  ie  8pese>  possa  esser  artiäcii^a  inveDtionf 
per  levar  il  presldio  da  qüclla  parte,  et  fomentar  le  disconüe,  et  II 
guerra  da  quest'  altra,  et  esaminaudo  bene  le  cose  passate,  et  li  te^ 
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mini  uBsti  nel  presente  negotio  pare  a  molti,  che  il  sospetto  non  sia 
in  tutto  senza  rag-jone,  perchä  se  hoggi  viene  deliberato  atciina 
cosa  unitamente,  doniani  si  trova  chi  aturba,  et  impedisce  l'esecu- 
tione  di  essa,  et  quei  stessi  che  ne  aono  promotori,  quando  veggono 
il  partito  essere  abbracciato  dagli  altri,  inveiitauo  pretesti  da  rimoversi. 
Da  priocipio  li  CatthoUci  mostrandosi  ardentissimi  alla  guerra 
fecero  ttitte  le  prowisiüni  necessarie,  et  quei  d'Urania  posero  circa 
miUe  fanti  su  le  frontiere  della  Lega  Griaa,  e  tiittavia  li  tenguno  pronti; 
quando  dopo  molte  dilficoltä  li  Protestant!  rissolsero  di  congiongere 
parimenti  le  gue  iusegne,  quelli  si  ritirorono.  Uora  che  ve^ouo  questi 
di  novo  inclinati  et  desiderosi  di  superar  a  poco  a  poco  le  difBcuItä 
col  uegotio,  ttirnaao  nei  primi  ardori.  Quei  della  Ünione  prevedeiido 
le  pericolose  eonseguenze,  che  minacciano  questi  motivi  per  l'origine, 
che  possoDo  bavere  da  potente  mano,  vc^liono  in  Bcritlura  protestar 
alli  Capi  delle  tre  Leghe,  che  di  ogni  mal  successo  non  doverä  eeaer 
attribuita  la  colpa  ad  essi,  li  quali  bench^  ingiuBtamcute  Bcacciati, 
hanoo  sempre  procurato  U  bene&cio  della  patria,  ma  che  prevalendo 
il  mal  cunsiglio  dei  sedttiosi,  s^uiranno  ben  prestu  indubitatamente 
straui  accidentL 

Mongignor  Paschale  ha  risposto  nella  maniera,  che  laSerenitä  Vostra 
vederä  dalla  occiusa  copia,  tanto  oscurainentc  alle  lettere  scrittegli  dft   ' 
questo  Cantone,  che   qui  non  sanno  cavar  altro  di  certo,  ae  non  che 
egli  persisti  tuttavianella  sua  opinione :  che  sia  bene  laesar  proseguir  la 
Drittura  la  quäle  in  somms  b  la  radice  d'ogni  male,  perch^  tulti  q 
che  quovismodo  interrengono   in  essa,  et  suoi  adherenti  convengono 
quasi  a  viva  Ibrza  iaventar  sempre  novi  modi  per  carar  danari  ds 
soddisfar  le  molte  spese  falte  et  che  giornalmente  si  ranno  facendo 
con  distruttione  del  paese.  Et  traosfcrendoei  Sua  Signoria  IllustriBsims 
personalmente  sopra  diversi  Comuni  sotto  pretesto  di  giusdßcar  le  •< 
attioai  del  ConsigÜo  Secreto  et  levar  la  impressione  cattiva  in  materis  ' 
del  presidio  dl  Valtellina,   credesi  che   egli  babbia  ordioe  molto  effi- 
cace  di  procorar  con  ogni  mezzo  ia  estirpatione  dei  seguaci  del  BellL 
Gratie. 

j^    Di  Zürich,  24  Settembre  1607. 

^r  Di  Vostra  SerenitÄ 

^Ml  humilissimo  et  derotissimo  servo 

^K^  Gioraoni  BoUiita  Padhrin. 


I.  Zwith,  24  Sepleinbre  1607. 

P.  S,    Dopo  BCriMft  6  capitata  qui  la  risposta  del   S^nor  CoMi 
di  Fuentes  alle  Uttcre  che  le   furoao   scritte    dalla  Diea 
di  Bads,  et  dall'  or^oale  istesso  ho  LrattA  la  copia 
matido  inclusa. 


Annexes  i  la  d6pöclie  pröoödente. 


Kagniäci  SignorL 


10  iio  ricevato  le  vortre  lettere  di  3  dj  qoeato  mese,  per  le  qnili  io  ndidt  1 
le  Signorie  Vostre  destderano  che  m'iiBpieghi   per  disponer  qaesti  popoli  a 
adinsttano  od  bnoa  et  fedel  caoaiglio,  et  noa  ricnsiiio  ta  uegotiBtione  delii  S 
Svizieri,  et  loro  CoafeUeroti,  et  frattaato  sospendiDO  oji^ai   pro^esao  della  t 

A  qaeato  io  vi  dico,  che  «guendo  i  uomandamDiiti  espressi  dalla  Usoti  di 
mio  Signore,  con  tntti  i  mezzi  che  mi  sono  stati  poasibili,  et  io  pobUco  et  i> 
ho  eiortat«  li  Griaoui  a  oonservar  baona  inteUigenia  et  amicitia  con  lora  vi 
la  coDcordia  tra  loro. 

QQanto  al  primo  puata  io  noa  ho  inteso  che  sia  alcnna  qneriiaaaia  « 
loro;  quant'  all'  altro  6  vero  che  qoelli  han  cercato  dJ  promaover  ^  B  i 
Spagna  in  pregiadicio  dill'  antiche  leghe  che  qoesti  popoli  baano  col  U  •  0 
di  Pranxa,  per  consegair  l'effetto  dci  auoi  dissegni  disseminarono  le  o 
pireri,  et  Turono  caaaa  che  con  la  levata  delle  insogae  EQCcessero  dcI  b 
di  Manu  dlveril  movimenti  et  diaordim. 

11  miglior  eapediente,  aui  I'unico  rimedio  de  qaali  b  stato  gindiciM 
euer  altro  che  la  via  della  ginatitia,  poichi  questa  sola  ferma  li  i 
riposo  pabblico,  et  mantieae  gli  bnomini  da  bcae  per  rimetter  qneati 
concordla  et  ripoM>.  A  qaesto  fino  i  stato  coortitnito  im  Oindicio' 
esMDdo  State  oppost«  molU  coae,  ai  ha  trgvato  in  fine  per  it  pi&  d 
de'  Cominnni  t  di  oambiarlo   et  riformarlo,  il  che  fin  adeuo  non  li 
ramente  eaegiiire  ab  ridur  le  cose  a  buoo  rtato,  riapetto  alla  loi 
che  si  trova  ordinannmeDto  iielli  auti  tutalmente  popolnri,  come  b  qnalWl 
El  la  mnggior  et  piii  iuiportaote  difHcoltii  i,  che  gran  parte  del  popoto  ' 
■uspetto,  che  la  pntenilana  di  mutar  qaeata  ütittora  sin  vero  artifieio  f«l 
toito  ohe  per  rilornurlo,  at  in  conaeKiunza  reitar  imponi  delli  dolitli 
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qaal  com  tenderls  all&  deaoktiotto  della  loro  Kepnblics,  ma  poichi  si  comprenda 
da  oQ  tempo  in  qni  che  usa  boona  parte  dello  ComniiilA  condigceDdotto  in  effetto  % 
xtgoloT  il  detto  Gindicio  Critcinale,  e  far  in  Ul  maniera  che  qnello  sia  compogto  di 
hDomiut  ainoeri  et  inteadenti,  io  sod  intrato  in  speranza  di  qnalche  bene.  Et  ge  io 
potrd  aiulsre  questa  bnoo'  opera,  non  me  gparniiarä  d'alcnna  maniora,  sapendo  certo 
che  riDtentione  di  Sna  Muestä,  et  altri  Confederati  amici  di  qneata  Kepnblica  et 
sncora  delü  Signori  de'  Cantoni  Svizieri,  couforme  a  qnaoto  esai  Hteeü  hanno  sempre 
dichiarato,  i  di  non  voler  impedir  la  giustitia,  perchä  regnando  essa  in  qnesti  paed, 
biBOf^erä  sperare  che  gli  afletti  d'inginstitia  cbe  ponno  Maer  etati  fatti  non  have- 
ranno  Inogo,  et  che  qne«ts  ßepnblica  saik  qnanto  prima  libera  dalli  diBordini  occorai 
per  malitia  di  coloro  che  hanno  Tolnto  cambiare  la  faccia  delle  cose. 

Non  dnbitando  adunqae  in  nessonik  maniera  che  11  detti  SigDori  Svizzeri  et  loro 
CoUegati  non  habbino  da  concoirere  in  qaesto  pnnto  con  gli  altri  bnoni  amici  di 
qaesta  Bepobüca,  da  me  mai  reaterä  che  i  loro  bnoni  et  aalntari  consegli  et  raccordi 
non  siano  ricevntj  et  admcsai,  come  io  prego  le  Signarie  Vostre  affettnosamentB 
Togliano  di  qnesto  eaeere  certi,  asaicnrandomi  che  la  piü  bona  e  la  parte  aana  di 
qaesta  Kepablica,  la  qnale,  Dio  merc^  si  trova  esaere  la  maggiore  et  la  piä  forte, 
sbbraccerä  volentieri  qaello  che  a  lei  gari  proposto  et  ch'  ella  giadicher^  concemere 
ta  mannteotione  di  aaa  libertä,  et  la  conservatione  dells  itta  fede,  hoDore  et  ripn- 
tatiane. 

üi  Toeana,  U  19  Settembre  1607. 

Colni  che  h  pronto  ad  obedire  le  Signorie  Toatre 

PA8CHALE. 


lUnatri  et  Potenti  Signori. 

Bagionevoli  aono  atate  le  faticbe  fatte  dalle  Signorie  Toatre  per  qniete  de'  laoi 
vicini  et  Coofederati  canje  mi  significano  con  la  aoa  delli  6  di  qaeato  bavere  fatto 
perch^  b  beoeficio  cooiuae  et  non  disaimile  e  ü  desiderio  della  Maest^  del  Ri  roio 
Signore  et  mio.  Qnando  non  se  ne  dia  da  altri  occasione,  faociano  Grisoni  qnello  che 
le  ata  beoe,  et  s'astengano  da  qnello  che  non  conviene,  che  non  haveranno  da  temere 
le  forze  di  Sna  MaeatL  Nel  reato  l'efietto  ha  moatrato  aemprc  la  bnona  diapoaitione 
dell'  animo  mio,  cbe  conaervo  et  conaervarä  con  bnona  vicinanza  alle  Signorie  Voatre, 
qnali  raccomando  alla  gratia  di  Dio, 

Di  Uitano,  aUi  15  di  Settembre  1607. 

AI  aenitiö  delle  Vostre  Signorie 

iL  CONTE  DI  FUENTES. 

A  tergo  =  All'  Illiutrisaiaii  et  Fotentiasimi  li  Signori  de  XIU  Cantoni 
et  loro  Coofederati.  _^__ 


TTES.  i 

toni  Svizxeri  i 


ü 
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m  ft  ridotto  in  Gajn  fl  PSllMk  per 
h  lifposta  a  Sfiucfi,  ei  a  aqietta  di  gkmo  m  gkno 
sriito  dd  socevaeo,  il  quäle  ^en  credato  che  non  possa  essae  molto 
diAvente  dA  qoello  che  si  e  sempre  sapposto^  et  che  io  le  ho  pm 
▼olle  rirermtemeDte  significato. 

La  Drituin  in  Janth  e  disonfinala  et  eonfosa  esaeodo  da  essa 
itati  molu  giadici  richiamati  et  altri  Tolontariamente  paztiti  per  3 
poeo  nomero  in  che  sono  lidottL 

Con  ftntio  ciö  qaeUi  che  fin  da  prindpio  ri  sono  intenrennti  bnno 
ogn*  Opera  per  continoare,  dabitando,  qoando  siano  rimossi,  che  non 
mlo  0  debito  delle  spese,  ma  og:ni  castigo  resti  addoesalo  a  loro,  eome 
api  et  miautri  della  seditione. 

Mmt.  di  Rtfiige  ha  mandata  la  riaposta  di  Sna  MaeslA  Qriatia* 
mmtawwt^  aflc  lottere  che  le  furono  scritte  Q  mese  passato  da  qnesto 
Gmtone;  hi  tradattione  della  quäle  dal  francese  sarä  nelle  presenti, 
inaieme  eon  qnanto  ha  scritto  ii  sudetto  Signor  di  Räfage  nell^  aooom- 
pagnar  la  aodetta  nspoeta. 

Monsl  di  Vademont  mi  ha  scritto  che  dopo  essersi  oonfonnato 
al  Toler  della  Serenitä  Vostra  uel  differir  la  trattatione  deUa  aiu 


r 
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ricondotts  per  li  riepetti  che  le  conaiderai  nel  partir  mio  a  nome  dell' 
Ecccllentissimo  Senato,  et  essendo  corso  tanto  tempo  senza  haver 
alcuna  nuora,  s'ä  rissoluto  maadar  persona  espresse  a  VeoelJa  a  tal 
effetto,  et  usö  ii  solito  concettü,  cioö  che  havendo  ella  dopo  terminata 
la  sua  prima  condotta,  mandata  la  persona  mia  con  lettere,  et  im- 
piegatolo  nel  suo  aervUio,  a'assicura  d'esser  coafirmato,  et  di  dover 
contiouar  in  esso.  lo  le  ho  risposto  che  militando  tuttaria  li  mede- 
sLmi  giustl  rispetti  per  li  quali  fu  all'  hora  giudicatö  a  proposito  dif- 
ferire  questa  trattatione,  crederei  che  parimeDti  fusse  bene  attendere 
in  effetto  quelJa  opportunitÄ  che  Sua  Eccellenza  conobbe  esaere  eom- 
mamente  necessaria. 

II  Cavalier  Verdelli  mi  scrive  ia  conformitÄ,   et  le  istesse  lettere 
origioali  dell'  imo  et  dell'  altro  maado  con  questa. 

Haverei  volontieri  portato  11  tempo  innaoti  nel  darle  risposta  di 
qualsivogli  sorte,  ma  essendomi  stato  spedito  un  lacch^  espresso  a 
tal  effetto,  ho  stimato  caso^di  necessitä  riaponder  nella  maniera  che 
bo  creduto  esaere  piti  coororme  alla  mcnte  di  Vostra  Serenitä,  secondo 
che  si  contieae  uella  alUgata  copia.  Gratie. 
Di  Zürich,  a  28  Settembre  1607. 
^^  Di  Vostra  Serenitä 

^Hk  humilissimo  et  devotisaimo  serro 

H^  Giovaani  Battista  Padavin. 

B'        Dopo  Kritto.  fi  TenBto  awieo  che  nel  Pittach  di  Coyra  dieci  eoli 

■    Toti  nel  Qumero  di  66  si  bouo  trovati  di  rimettersi  oei  Svizzeri  con 

li   capitoli   ultimamente  proposti;  tutto  il   resto  assolutamente  rifiuta 

queata  remissioae,  stlmandola  troppo  pregiudiciale  alla  libertä  et  al 

dominio  loro. 


Annexe  ä.  la  döp^che  pröcödente. 


Rbnbico  per  gratia  di  Dio  B6  di  Frama  et  Navarra.—  CoUendisaimi  a'grandi 
ici  Collegati  et  Confedemti,  Voi  havereto  intaso  dai  Sigaori  di.Eifoge  et  Paachale, 
Conäglieri  nostri  nel  Conaglio  di  SUto  et  noitri  Ambaaoiatori  in  qaolle  parti,  quäl- 
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p&eai.  vanno  tntt&via  inqnirendo  contra  li  autori,  non  potendo  ^rsr  gli  occbi  veno 
il  forte  sopra  le  frontipre,  che  non  sentino  il  giogo  et  la  servitü  che  li  i  Btata  posta; 
per  questo  lassando  bHb  vostra  prcdenza  di  procorar  qael  bene  che  tntti  loro  Confe- 
derati  et  particolanaente  il  Re  Christiaimsimo  mio  Signore  VMtro  piü  antico  et  ptü 
perfetto  amico  le  deudera  per  le  vie  proprie  et  convenienti  che  voi  per  il  meglio 
saprete  diseernere. 

Pregar6  Iddio,  Blagni&ci  Signori,  di  voler   inspirarvi  qaeeto.  et  dl  oonservarvi 
nella  sna  santa  protettione. 

Di  Solotorno,  li  23  Settembre  16U7. 

Voatro  AfiettioDOtiuimo  Amico  et  Servitore 
EEPFDGE, 
A  t«rgo  =  AHi  Magnifici  Signori  miei  Signori 

II  Borgoniastro  et  Consiglio  della  CitU  et  Canton  di  Zuriuh, 


Hoorignor, 

II  rispetto  et  ['affettioae  singoUre  che  io  bo  et  porto  coa  risalatione  di  coofor- 
manni  et  accoBtarmi  a  tntto  quelle  che  giudicherö  esaere  di  conteuto  et  aervitio  dells 
Serenissima  Bepnblica,  moll«  liberamente  nü  fece  accomodar  a  qaello  che  da  parte 
Bna  mi  dicesti  nel  partir  vOBtro  di  qa&,  cio^  di  eopraseder  alla  espedition  della  min 
ricondotta  della  qaale  ftd  certificato  nun  solo  dalle  lettere  che  mi  presentaste  di  detta 
Sereoiaatma  ilepnblica,  ma  restai  anco  con&rmato  per  l'haaorB  che  ricevei  di  euer 
impiegato  nel  auo  aervitio  dopo  terminata  la  mia  prima  condntta,  et  qnesto  fin  a 
tanto  che  le  eose  de'  Orisoni  fossero  ridotte  a  qnalthe  sicnrezia  per  le  eonsiderationi 
che  all'  hora  mi  faceste  inteadere;  ma  perche  da  poi  e  scoreo  gran  spatio  di  tempo 
genza  haver  da  voi  nesanna  nnova,  non  poaao  differir  püt  oltre  di  mandar  verso  la 
Sereniasima  Hepnblica  per  ringratiarla  humitisalaamente  di  qnello  cbe  le  e  placctnto 
continnar  nella  detta  mia  ricondotta  et  domandargli  le  sne  patenti.  Altrimenti  ella 
haveria  troppo  grande  oocasione  di  credere  che  io  faccia  poca  stima  della  sua  grati- 
ficatione,  il  che  tanto  piü  voglio  scbivare,  qoauto  che  io  non  ho  niente  manco  volonte 
di  servirla  di  quello  che  voi  bavete  pobito  comprendere  dnlla  mia  grande  prontesza. 

Et  di  quealo  ho  vointo  avvisarvi  per  la  molta  atima  che  faccio  della  vostra  aof- 
ficienza,  et  crederä  che  le  mie  ragioni  non  eaitano  da  voi  gindjcate  impertinent]. 
Et  con  tal  occasione  le  dirä  che  io  sono  et  sar6  in  ogni  t«mpo  vostro  affettionatis- 
dmo  et  ottimo  amico. 

Di  NanBi,  li  ^  Settembre  I6ÜT. 

Frahcbsco  di  LOBENA, 


an 
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Oopia  della  risposta  data  alle  oltrascritte  lettere. 

Dloatrüaimo  et  EDcellentiasimo  Signore,  Signor  Collen  dianmo, 

Rendo  molte  griktie  a  Vostra  £cceUeQz&  dell'  honor  che  le  i  pJAccioto  hnni  COB 
BOB  lettere  ;iii  testimonio  della  saa  corteae  et  affettooaa  volonte,  et  le  ne  resto  ooo 
molto  obbliKO.  flo  inteso  il  penüero  che  elU  ha  di  mandar  persona  erpresse  a  T»- 
netia  per  la  ricondotta,  et  percbe  pare  a  me  che  tnttavia  militino  qaei  ligpetti  per 
li  quali  con  singolar  pradeoza  ella  rissolse  )i  wesi  passati,  et  conobbe  essei  bcna 
BopraBcdi^re  et  diSerire  qnesta  trattatione,  dod  saprei  cbe  altro  dirle  in  risposta,  m 
nonchÄ  iperandosi  pare  oha  li  sndetti  rispetti  et  giofitiSBime  canse  debbano  termiDat, 
crederei  in  consegnenza  che  foase  a  pTopoaito  attendere  in  eSetto  quella  opportasitk 
^m  cb«  TEccelleuza  Vostra  medesima  ha  conosciata  aommamente  neceasaria  per  l'isdriiu 

^B  del  negotio,  ma  rimettendomi  a  qoanto  eUa  atimaii  u>tivDDieiite,  le  bacio  aff«thi(M»- 

^M  mente  la  mano,  et  dal  Signor  Dio  angnro  ogni  pioBperit&  et  enltatione. 

^L  Di  Znrich,  )i  27  Settembre  1607. 

^H  Di  Tostra  Eccellenza 

I 

■  Emu 
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ÄfiettioDatissimo  et  oBseqniosisaimo  Servitor 
Giovanni  Battista  Padavin. 
A  tergo  =  All'  lUtutriggimo  et  Eccellentisaima  Signor  Collendisiimo  il  Signor 
FnncMoo  di  Lonoa  Frincipa  di  Yademont. 


Molt«  ninstre  Bignore,  Signor  Oaiteqnioaiuiino, 


Dapoi  haver  io  travaliato  oeli  acidenti  pasati  come  ella  sa  per  moEtrumi  eftti- 
vameiite  nmiüiimo  sndito  et  aervitore  di  Sna  8erenit&.  la  mja  mala  fortiuia  a  toI' 
anto  che  in  canbio  di  riconpensa  «on  stato  levato  dal  aervicio;  coes  veranente  inui- 
t4ta  da  qaela  Serenissima  Repnblica,  et  per  qaesto  dubitando  di  iucorer  anche  is 
maf^ot  riscbo  dod  nti  inpediri  de  coaa  che  li  tochi  se  Don  mi  saii  comandalo. 
dirA  Bolo  tapasando  che  per  qaeia  che  Saa  Eccellenxa  li  scrive  vedii  la  resoIncJoM 
ha  fato  di  veder  sn  fiaa  di  questo  boo  negucio,  et  per  qnesto  fato  ha  ordiaato  dd 
gentilomeni  de  qoalitjt  ben  conoacinti  da  VoBtra  Sereuitä  che  d  tenghino  pronti  pta 
aadare  da  Sna  Seienit^  ma  non  potrano  partire  che  circa  meio  iJ  meie  cha  Ti«s<^ 
perci  So»  Alteua  ooo  tati  li  priDcipi  et  principeaBe  partiranno  domaoi  por  udm 
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slle  eaecie  nel  Dncsto  di  Biri,  et  non  Baranoo  di  ritorno  üno  a  qoel  tempo,  n6  loro 

potraao  esser  piii  presto  epediti. 

La  mi  facuia  gracia  la  proj^ho  danui  nova  come  puaDO  le  com  de  Svic«ri  et 
Urisoui,  et  se  V.  S.  rester^  anche  aaai  in  purgatorio,  la  mi  conundi  donche  dove  mi 
conose  bono  che  foni  averä  melio  fortnna  di  servir  ;a  miei  amici  che  al  mio  Prio- 
cipe,  et  Dio  la  gnardL 

Di  NaoBi,  alli  20  Settembre  1607. 

Di  Vortra  Signoria  Holto  Dlostre 

Aflettionato  et  obedientissimo  Servitore 
U  Cavalier  Verdalli. 
A  terK»  -^   AI  molto  Illuitro  Signor  Giovanoi  fiattista  Fadavioo,  roiideate  pej 
lu  Serenimma  Repnblica  di  Venotia  uelli  Cantoni  Sviceri,  —  Zone. 


K.  Zürich,  3  Octobre  <607. 

^©reiiissimo  Principe, 

Ben  presto  6  terminala  la  Dieta  ultimaniente  teuuta  in  Araü  dalfi 
süli  Protestanti,  perche  Imveiido  tuUi  portale  uniforme  tJoniinissione 
dalli  sitoi  superiori  di  nun  assentir  alla  gnerru,  nia  attendere  a  ridur 
le  cose  de'  Grisoni  in  quiete  senza  modo  d'arme,  con  seinplice  negotio 
et  per  via  amicsbile,  faeilmeate  si  souu  accordati  in  un  eolu  parere, 
cioö  che  Zürich  come  capo  stia  aiiclieösa  aspettando  tre  giorni  la  ria- 
posta  che  si  aspettu  daCayra,  et  subito  haviita  mundi  ii  tuUi  li  Can- 
toni copia  di  essa  et  delle  lettere  ecritte  da  Sua  Maesli  üristtanissinta 
et  da  Monsf  di  Röiuge  con  farle  sapere  appresso  che  per  importanti 
cause  et  rispetti  molto  gravi  non  le  parere  tempo  opportune  di  l'ar 
marchiare  le  militie  deatinate,  et  che  per  riaulver  alcuna  cosa  piü 
maturamente  sia  intimuta  una  gran  Dieta  in  Bada  per  li  ^1  del  pre- 
seiite,  et  se  li  CattoUci  peraisleranno  in  opiniono  di  levar  le  bandiere 
all'  hora  in  nome  di  questi  le  sia  protestato  di  asteneraene  in  virtii 
dell'  unione  et  coUeganze  che  hunno  insiemo,  et  ipiando  qneato  non 
giovi,  sia  tenuto  il  mezzo  dell'  Ambasciator  di  Franza  per  tar  quei 
afücil  che  saranno  uecessarü  per  divertirli  da  questo  pericoloso  mo- 
i»o;  che  Zurigaai  medesimi  scrivanu  di  nuovo  ofücacemente  alli  Capi 
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■B,  otifi  et  da  CneMi  ■ 
■  ndnfBA  n>  qaeipepon  et  f 


I  dentineti  m  Loeenia  per  qomdiei  giorai,  sei  qoal  la 

T  dl  riiämo.  Mi  xieDe  parinKoti  aeätto  ehe  «^  keUi 
I  di  persoader  in  pertieolan  quei  di  CnaU»  Srita  et  Ha 
l  ad  inrader  ä  puse  dei  Grisooi  souo  velo  di  fede,  tmem 
ehe  HOC  solo  dou  trorennuo  ineootro,  ma  cbe  anxi  nkolü  Ckll 
deUa  Lc^  Gnsa  li  oniraiuio  seco;  eon  taao  ab  haveode  qnm  i 
toBi  da  penaw  aasai  pnma  che  ä  naBol*iBO  di  nkorar  le  acaii  in  q 
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sivc^lia  parte,  perch^  in  coDSeguenza  si  tirerlano  addosBO  quelle  dei 
Protestant!,  et  essendo  tra  essi  divisi  in  due  fattioui  col  goveroo  po- 
puläre DOQ  e  da  credere  che  si  lassino  indur  a  precipitar  le  coee  loro, 
perchö  quando  altro  rispetto  non  mUitasse,  correrlano  maniresto  pari- 
colo  che  la  istessa  plebe  coa  le  arme  in  mano,  bench^  stipendiata, 
auscitafise  nel  proprio  paeae  molte  uovitä  et  infiniti  succeBsi  a  loro 
stessi  piü  che  ad  altri  infausti  et  dannosi,  onde  si  puö  sperare  che 
apponto  con  le  soie  Diete  senz'  altra  medicina  s'anderä  consuniando 
ogni  cattivo  humore. 

La  giustitla  criminale  ^  tanto  severa  id  qtiesti  pae&i  che  per  leg- 
gerissima  causa  di  flirto  condanDano  li  rei  alla  morte.  Non  usano  la 
pena  de!  bando  nh  della  prigione,  et  senza  la  commoditä  di  mandarli 
in  galera,  non  hanno  quasi  termine  medio. 

SoDO  occorsi  la  prescnte  settimana  dae  accidenti  in  questa  terra. 
II  primo  che  ad  uno  del  niedesimo  Consiglio  haiino  fatta  tagliar 
la  testa  per  mala  administration  ne  datii;  il  secondo  che  un  infeUce 
giovaLe  Volon tariamente,  senza  accusa,  orvero  indicio  pur  minitno 
contra  dl  lul,  s'ä  coustitiiito  prigione,  dicendo  harer  commesfiO  divers! 
furti,  per  i  quali  dimauda  d'esser  fatto  morire. 

Fu  creduto  questa  easere  diaperatione,  ovvero  pazzia  eapressa, 
ma  in  effetto  non  ci  trova  causa,  et  egli,  benchfe  persona  idiota  et  di 
abietta  conditione,  risponde  con  buon  aenso,  et  fa  creder  che  ü  aolo 
peccatü  lo  induca  al  supplicio.  Li  giudici  stessi,  li  quali  per  l'uao 
del  paese  et  per  Teaempio  suno  quasi  che  a  viva  forza  costretti 
coodennarlo  alla  morte,  commiserando  il  suo  stato,  vorriano  che  vi 
fusse  qiialche   temperamento  tra  Tun  estremo  et  l'altro. 

Con  tale  occasione  alcuni  principali  del  Governo,  benissimo  in- 
tentionati  verso  ü  aervitio  di  quel  Serenisaiuio  Dominio,  gono  entrati 
a  discorrer  meco  che  non  sarebbe  gran  cosa  l'introdur  qui  la  pena 
della  galea,  quando  sapessero  dove  darli,  et  che  le  apese  del  viaggto 
fussero  pagate,  lo  le  risposi  che  non  tornava  conto  per  10  ne  20 
condennati  l'anno,  entrar  in  spesa.  Ml  aoggionaero  che  il  numero 
sarebbe  forse  niolto  maggiore  di  quello  che  nii  dö  a  credere,  perchö 
Tesempio  di  Zürich  servirebbe  in  Berna  et  qualch'  altro  cantone, 
quando  si  accordasse  insieme  qualche  buon  ordine  in  queato  propo- 
sito,  et  che  li  Cantoni  confederati  con  Milane  conaeginano  per  Obligo 
della  capitulatione  li  Buoi  alli  Miuistri  di  äpagna. 


SOS  2&  ZniQh,  8  (Mohn  im. 

Ho^Büiiiato  debito  ndo  non  taoeie  ad  ogni  bnon  fine  qiieBto  ptr> 
ticolare  alla  Serenitt  Yostfa  per  agg^ongerle  iiuneiiiei  die  quando  anoo 
il  suo  semtio  et  li  molti  rispetti  che  miUtaiio  m  eontrario  coneedoB- 
sero  che  A  potesse  stabiliie  qnalche  baona  intelUgemEa  eon  qneata 
naüone  per  le  TentiiTe  occoRenze  non  A  potrlay  ae  ben  m  TolaaBe, 
formar  altra  capitulatione  per  le  cause  le  qoali  per  eaecatkme  deD* 
ordine  di  lei  dd  12  maggio  passato  le  eaponerö  nel  ndo  litomo^  m- 
Aeme  con  qualche  altra  &tica  fittta  da  me  in  qnesto  tempo  nel  fa- 
detto  propoaito  per  senitio  sao,  sioch6  ae  il  rioerer  li  eondennatt  al 
reitio  tomasae  a  conto,  'sarla  la  sola  et  onica  anücifia  et  eorriapon- 
denza  che  si  potrla  formare;  et  qaesti  li  accompagneilano  flno  a 
MorbegnOy  con  non  molta  apeaa  aecondo  Fi^pontamento  die  d  pren- 
deaae  in  quattro  aole  giomate. 

Mi  reata  aupplicarla  con  homile  et  liirerente  affetto  a  fiinni  giatia 
deUa  licentia  dl  repatriare;  n6  voglio  faimi  atrada  ad  otteneria  con 
fiiatidir  la  Serenitit  Voatra  nell'  esplicatione  delli  ffiacond  et  danm 
patiti  neUe  cose  domeatiche  et  nella  vita,  per  llnaapettata  et  ünpror- 
Tiaa  mia  partita,  pereh6  et  questa  et  quelie'ho  impLegato  et  impe- 
garö  sempre  ardentemente  nel  senrirla,  et  perch6  debbo  ric(tti08cer 
questo  frutto  dl  benignitä  dalla  sola  munificenza  sua,  hora  massima- 
mente  che  da  ogni  parte,  tutte  le  cose  per  gratia  del  Signor  Dio 
tendono  a  buou  fioe.    Gratie. 

Di  Znrichy  a  3  Ottobre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

hiunilissimo  et  devotiasinio  aenro 
Giovanni  Battiat^Padarin. 
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Äroiexe  ä>  la  d^päohe  pr6c6dente. 

In  lettere  di  Zürich  di  3  Ottobre. 

i  et  reformati  articoli  quali  barerao  li  Deputat!  Svizzeri 
da  proponere  et  trattare  coii  11  Qrisom- 

il  Veacovato  et  Copitolo  di  Coyra  con  pereone  et  focolt^  riuio  ancora 
la  ogni  violenza,  secondo  la  prima  conolnsiono. 

Che  it  Grisoni  dcbbano  rianovar  li  antichi  ordini  saol  del  passe  con  la  carta 
dei  tre  aigilli,  amplificandola  secondo  che  ricercheii  il  bisogno,  et  come  piü  ampls' 
menta  i  italo  per  il  pouato  proposto. 

Che  nelli  oegotii  gravi  di  stato  noD  a.  faociaso  tante  comonanze  separate,  ma 
□f^i  Lega  oe  Caccia  nna  sola,  o  qnel  manco  noinero  che  aarb  poaaibile  et  qacsta  per 
Bchivar  la  sedltioDe,  et  acciochi  noa  ii  habbiano  a  levar  cosi  tacilmeute  le  bondiere, 
dal  che  procedöDO  lante  tiranaie. 

Che  iDviolabilmente  sia  destinata  ima  ben  ordinata  neutrale  giostitia,  et  che  gli 
antori  di  qnesti  diaordini  liano  caetigati,  et  i  colperoli  condennati  nolle  apeae. 

Che  nell'  avveDire  noo  facciano  alcuna  Lega,  la  qnale  ad  essi  et  alla  comnse 
HelTetia  per  caasa  loro  possi  apportare  diatorbo  et  Epesa,  et  qaesta  propoata  sia  iatta 
con  eaortationi  et  officio  amorevole. 

Che  non  teogano  piil  Ambasciatori  resideati.'poich^  qoeati  caasaae  totti  li  mmorL 

Che  ai  disconi  et  ai  consideri  in  che  modo  la  lega  di  Venetia,  la  qnale  ha  caa- 
aato  li  tnronlti,  habbi  a  reatar  terminata  qaanto  prüna  sia  possibile. 

Che  coD  Fran»  et  Hilaoo  dano  Griaoni  aceordati  in  maDiera  che  posaano  eon 
ambidoi  rimaner  con  oontentezza  et  hposo,  non  petendo  essi  oomodamente  star  lenza 
il  Stato  di  Hilano,  et  uaendo  cosa  dannosa  rofiender  Franza  mentre  ai  deve  aervar 
la  fede  promeaaa. 

Che  si  trori  modo  di  hnmiliar  qnelli  di  Fartenio  nella  Lega  delle  Dieci  Drit- 
tnre  per  le  impertioecze  nsate  da  ead,  ridncendoli  all'  obbligo  loro  Terso  l'Arcidnca 
da  loro  gravemente  oSeso. 

Che  li  Eccleaiaatici  non  possano  ingerirai  nel  govemo  politico  con  tnmnltnationi 
delle  Comoniti. 

Che  le  religiooi  nel  paeae  rimanghino  libere  senza  naar  tntomo  ad  ease  violenaa 
alcnna,  ne  ai  faccia  legge  in  contrario,  et  se  foaaero  fatte  contra  l'una  o  l'altra  reü- 
gione  siano  annallate. 

Che  in  quelle  che  partiene  atla  religion  Cattolica  ai  tratti  aon  Honsignor  Vea- 
covo  di  Coyra,  il  qnale  ai  pn6  chiamar  per  queato  effetto  in  qulche  Inocho  ricino  et 
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Cba  totti  li  odii  et  inimicitie  fra  le  famiglie  et  qnelli  del  Magiatrato,  aiaoo 
kte,  ridocendo  le  cote  a  boona  riconciliatiooe  et  ooncordia. 


fA,  Zrnieb,  3  Octobre  1607. 

\n  flfift  qnAiifio  noti  iii  powia  ottoner  di  conclnder  il  negotio  coli'  ottener  oilaßL 
fivvpro  i)fi«lr)in  ^(iiiniiflitione  «t  laoco  in  pegno,  come  per  avanti  er^  stato  detto^  4»> 
vono  nlfiiPho  isnimr  «Minurati  li  Hvixxeri  con  instnimenti  pnbblid  et  aatentid  eten 
|iriinii«mi(«  ftsniw  vhn  qiiello  che  nark  promesBO  sia  osservato. 


M.  Zarieh,  7  Oetobre  1607. 

S<«nMÜH8iino  Principo, 

Khmhiionto.  torxo  frioruo,  con  lottere  delli  Capi  delle  tre  Leghe^ 
\u\\\\\^  \\\\\  Ki  ris)HU«tn  rissolut-a  et  certa  de'  Grisoni  di  non  adhme 
nllii  intor|HH(itiono  do*  Svizzori  con  li  capitoli  decretati  nell*  aläzDi 
IMotd  \\\  IV-idA,  ot  si  osousiino  che  havendo  dato  conto  alle  Comnmti 
\\\  «)unnlx)  in  Uli  )m>iH^ito  le  fu  scritto  il  mese  passato,  ooiicoirooo 
«)nM)  lutfo  \\\  opiniono  cho  tn>pi>o  pregiudicio  liceveriano  nella  pio- 
ph^i  hlHMii^  80  c^Mu)i$conde^oro  a  partiti  eoß\  atrecti  et  Tioleiiti. 
1  V^no  otM\  )v:ir\^lo  nuHlo^ftfo  ot  aflfettuose  che  non  si  prenda  in  malt 
pi\^^c  »;;u''st.^  srA  noimtiv^,  la  i;n;Uo  non  procede  per  diffidenza  che 
]ial^;v.;i;io  o  pov  ;vv,-%  sJ.r.ui  cV.o  :aoo;ano  lioir  amicitia,  et  interpc^itioiM 
i',*^' Sx  •. . /ov..  n\-^  ,v;  Ox'^sc  V  si.^so  Airorato  lo  pnposie  iiei  piü  esseanali 
Ol  )*.n\\  n;vr.r.  js;»;;.  vV'.u\.u;c::r.o  nol  rt^sio  lii  ha^er  pronw  ei  beo 
,v.sj\vvus  x,i',ntÄ  *v.  ,-^o«vr,";.v.Ärsi  .V.:o  v\>sse  rasioneTöÜ  per  quieie  ei 
n:i\..v".  :,  r.-v  v"  "^  NcV.*  -.sii'i^ii;  ;o:r.TO  r.A  alira  pane  s'inwse  in  con- 
V ••;•.'.  K-..  *■■  ■'*:•■...:•;•,  o>:*fr!!i  :v.  i:'!V:T:  •.r.v.r--:ts  ei  1:  £riad:cii  cf-nftis 
,'  ,  v,..\  .■••  .  ,"..  ,-.>..>  s;rx  i;r  r..  Kri:.:^  e;  cl:  Ver>t«ia  cbsegBir 
x:,:/   .  .«,  s.     -.-s  .  .>.\v.  ,v.,s.c..,s:,  /.äIIa  ': •'r:\-r.SL  i-rj^Cie-naa  er  da  M;«is^. 

■    V  n.\^  ■  ■:,  -.'     .'..•..•,j5>  .'...'.7.:..    ;•;  "^li-j.  acps ,'iiÄ*"-  ciie  *  in 

^    .  vr   s '.  -.v  .*  .-i^-.,'  f  -:.   .    .»;...  ..»,■   >^  :rj.:r.  u.tdassikerv«.  sariBDoaeDa 


iMVN^Ä>H.'u    i\»i  ^  *vä.:  fc.!:.ra-  T^t-a.  ji-iit-rLü   ;l 
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stabilito,  Biccome  riverentemente  avvisai  nell'  ultime  mie,  et  scriver 
secondo  che  immedlate  hanuo  i'atto  a  tutti  li  Cantoni  et  Confederati, 
che  senza  perdita  di  tempo  in  cünsulte  et  trattatioiii  si  detibano  espe- 
dir  li  Deputat!  con  ampla  autorit^  di  procurar  per  via  amicabile 
l'accomudaniento  delle  diiTerenze  dei  Giisoni  con  le  conditioni  prima 
trattate  et  stabilite,  ommeltendo  in  tiitto  le  ultime  abborrite  et  troppo 
pregludiciali  alla  libertÄ  di  quei  popoli,  et  che  per  non  perder  l'op- 
portunitä  della  pionta  dispositiune  che  moBtraiiu,  debbano  essi  Depu- 
tat! trovarsi  per  li  21  del  preseute  in  Ragaz,  luoco  su  le  froiitiere, 
per  unirsi  et  andar  poi  insieme  in  Janth,  o  dove  parerä  alli  medesimi 
Grisoni,  alü  quali  scrivono  in  conformitä  con  mauicra  cortese  et  grata, 
che  tenendo  ogni  esecution  in  sospeso,  mandino  all'  incontro  nel 
giorno  sudetto  quanti  Deputat!  vorranno  dal  caiito  loro  con  la  risso- 
lutione  del  luoct»  dove  si  haverä  a  Tare  il  Coagresso, 

Non  hanno  Zurigani  aicun  dubio  che  tutti  li  Evangelici  deside- 
roßi  di  mettere  hormai  fine  a  queati  pericolosi  moti,  non  siano  per 
assentirvi  volentieri  et  con  gran  pienezza  di  sincero  affetto,  et  le  scri- 
vono in  particolare  d'haver  preso  questo  espediente  parendole  havere 
compreso  dalle  lettere  del  RS  Cristianissimo  che  tale  appunto  sia  la 
intentiooe  della  Maestä  Sua,  siecht  quando  anco  li  Cantoni  confede- 
rati con  Milauo  non  volessero  abbracctare  il  partito,  et  promovessero 
nuove  difGcoItä,  sono  questi  rissoluti  che  in  ogni  maniera,  o  soU,  0 
accompi^nati,  vadano  li  suoi  con  gli  altri  pochi  o  molti  che  vi  assen- 
tiranno;  et  cou  tal  delibcratione  sperano  dar  la  norma  a  questi  di 
non  scostarsi  alTatto,  ak  dicliiararsi  apertamente  contrarii  alla  uniforme 
et  rissoluta  volonte  di  essi  Evangelici,  alla  quale  poichö  difficilmente 
potranno  piii  opponersi,  vien  creduto  che  in  nessuna  maniera  accon- 
sentiranno  che  '1  negotio  si  tratti  senz'  haver  parte  iu  esao;  principal- 
mente  per  rispetto  del  Vescovo  di  Cojra  che  sarä  puuto  difficile  da 
terminare,  perchö  questi  non  pretendono  iiigerirsi  in  cosa  toccante  la 
religione,  ma  lossar  in  tuttu  la  libertä  ai  Gri&oni,  li  quoli  non  inten- 
dono  procedere  contra  il  Vescovato,  n6  contra  la  Chiäsa  che  tnttavia 
'  da  Canonici  ä  ofGciata,  ma  contra  la  sola  persona  di  lui  autore  et 
compartecipe  delle  congiure  et  macchinatioui  contra  il  ben  pubbHco, 
colpa  cosi  grave,  che  rende  escusabile  et  molto  ben  giustiticata  l'in- 
tentione  di  quei  popoli  di  non  admettere  nel  paese  persona  turbatrice 
della  quiete  coniuae.    Egii  per  se  stesso  6   soggetto  di  poco  spirito, 


^ 
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Dato  vilmente,  et  le  eue  entrate  per  la  maggior  parte  sono  oella  VaQ^ 
di  San  Pietro,  giurisdittioue  dell'  Arciduca,  et  quelle  poche  che  ai 
cavano  dalla  VaUelUna,  et  da  alcuoi  datü  in  Coyra  furono  dalli  buoI 
precessori  impegnate,  nä  in  questo  s'ä  fatta  novitä  alcuoa.  A  ]i^ 
a'aggiongono  tre  o  quattro  altri  seguaci  del  giä  Belli,  ciug  Giovanqj 
Batlista  Sciamer,  Giuvanni  Battista  Prevosti,  cugnonünato  SciambnL 
il  Dl  Rovinello,  persona  sagacissiina,  et  Älbertg  Salice,  all'  opprea- 
ßione  et  perpetuo  esilio  de'  quali  si  crede  che  rAmbasciator  di  Franzt 
per  ordine  del  ßä  habbia  dricclatc  tutte  le  pratiche,  et  che  a  td 
effetto  principalmente  vadi  sopra  le  ComuoitÄ  epargendo  denari  pQ 
soddisfar  le  spese  delle  ultime  bandiere. 

lo,  benche  siano  pochi  giomi  che  ho  scritto  alla  Sereniti  Vostifc 
ho  stimato  nondimeno  a  proposito  darle  avviso  di  questa  Saale  ri»- 
solutiüiie,  perclie  essendo  cosl  vicina  l'andata  dei  Deputati  BuddettL 
poasa  ella  opportunamente  dar  quegli  ordeni  che  stlmerä  di  suo  mag- 
gior  servitio,  confidando  uppresso  di  conseguir  tauto  piü  facilmente  il 
frutto  della  singolar  beuignitä  di  lei  con  la  llcenza  di  repatriar^ 
quanto  che  uon  mi  reaterft  da  operare,  nä  scriver  alcuna  cosa  d'ar- 
vanlaggio,  dovendo  il  negotio  esser  rimeseo  in  loro  et  far  i]  suo  coo: 
gresso  dentro  il  paese  de'  Grisoni,  in  parte  piü  vicina  all'  Italia  cht 
a  Zürich,  et  il  mio  star  qu)  sarebbe  non  sonza  pregiuditio  det  sn^ 
servitio  per  multe  cause  che  dalla  molta  prudeoza  di  Voslra  Seremll 
possono  esser  benissioio  conosciute. 

Qiiei  della  Unione,  doppo  intesa  la  deliberatione  sopradetta,  m 
hanno  fatta  nuova  et  efScacissima  istanza  di  suppUcai'la  a  soccorred 
con  le  sole  pensioni  private  dell'  anno  passato,  dicendomi  uon  poteil 
perauader  che  essa  voglia  abbandonarli,  et  denegargliele  in  occasioni 
tanto  urgente  et  aomuiamente  necessaria  per  spesar  et  gratificar  1 
sudetti  Oeputati,  et  mautcnerli  ben  disposti,  onde  non  permetlam 
o  facciano  cosa  contraria  al  servitio  comune,  et  che  non  curaoo  ch 
il  denaro  sia  dato  ad  essi,  nia  che  la  Serenitä  Vostra  ai  conteoti  faA 
impiegar  sul  fatto,  nella  maniera  che  a  lei  parerä  piü  espedienle,  I 
in  ogni  caao  la  supplicano  humilmente  di  qualche  risposta.  [ 

Son  awisato  da  persona  di  autoritä,  con  la  quale  mi  tratteago  I 
confidenza  nei  Cantoui  üattolici,  che  il  signor  AUbnao  Caaä  ha  fat 
disseminare  da  per  tutto,  che  l'Ambasciator  di  Frauza  in  Orison 
insieme  con  h  Ministri  di  Vostra  Sereuitä,  fotnentano  li  presenü  romo 
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eon  Bolo  o^etto  di  estirpar  totalmente  la  rellgiODe  in  quei  popoli, 
coQoscendo  beuissimo  che  fino  a  Unto  che  vi  surauno  Cattolici  nel 
paese,  mai  saranuo  sicurc  le  sue  confederationi,  rispelto  alla  buona 
corrispondenza,  che  questi  vogliooo  havere  cou  li  suoi  vicini  del  Stato 
di  Milano,  et  ha  l'atto  proponer  che  saria  a  proposito  iutrodur  la  pra- 
tica  di  quaiche  reciproca  intelligeuza  et  capitulatione  con  la  Lega 
Grisa,  et  li  cinque  Caatoni  coiifederati  con  la  Corona  di  Spagna  per 
solo  servitio  della  fede  nostra;  pretesto  troppo  manifesto  e  taatu  piti 
alieno  dal  vero  quanto  che  an^i  dal  Vescovo  in  poi,  tutti  gli  altri  con- 
giurati  suao  Evangelici,  et  all'  incoutro  inüniti  Cattulici  si  mostrano 
coDStanti  nell'  osservar  il  giuramento  dato  alla  Maestä  Uristianissima 
et  alla  Sereuitä  VoBtra,  et  uno  delU  tre  Capitani  del  presidio  di  Val- 
tellioa  k  cattolico,  et  le  Comuuitä  piii  devote  di  Milauo  suiio  Bregaglia 
et  Coyra,  dove  non  6  adniesso  il  sacerdotio  iie  il  Cattolicismo ;  ma 
tutto  si  Opera  per  li  Biii  che  si  saano,  et  per  tentar  ugni  mezzo.  Graue. 

Di  Zarich,  a  7  Ottobre  1607. 
^_^  Di  Vostra  Seremtä 

^K  huinilissimo  et  devotissimo  servo 

^^^^^^klii  Giovanni  Battista  Padavia. 

K        Poco 

^T)epntati  1 
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Serenissimo  Principe, 


Poco  prima  che  di  qua  fussero  spediti  gli  ordini  della  partita  dei 
ipntati  per  lo  accnmodamento  delle  turbolenze  de'  Grisoni,  capito- 
rono  lettere  di  Lucema,  canton  principale  fra  Cattolici,  dolendosi  con 
parole  non  sollte  usarsi  fra  questa  natione,  che  fin  altera  non  le  fusse 
stato  dato  avviao,  n6  presa  alcuna  hssolutione  intorno  le  coae  delibe- 
rate  in  Bada,  proteatando  che  poichö  essi  veggono  procedersi  nel 
ncgotio  con  dilatioui  et  fredezza,  dopo  easer  stati  finora  dal  canto 
iaro    sempre  pronti    et   parati    ad    eseguir   quanto   se   le    coiiveniva, 


U 
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saranno  astretti  prender  partito  di  raccomandar  questa  causa  a  Via,' 
et  pensar  alle  sole  cose  9ue  proprio. 

Ä  queBte  lettere  fu  risposto  da  Zurigani  con  termini  molto  giusti- 
ficati,  et  di  qualche  rissentimeoto,  et  benchä  a  quei  che  soao  poco 
amici  della  quiete  sia  dispiacciuto  in  estremo  che  questo  CaatoD6 
senza  coosenso  degU  attri  liabbia  contra  U  Decreto  della  Diela  ris- 
soluto  da  se  stesso  che  li  Deputati  vadano,  nondiineiio  getieralmenta 
viene  apprubata  la  prudenza  usata  nell'  interromper  quei  pericoloä 
disegiü  che  erano  macchinati  a  danno  universale. 

Sono  avvisato  che  Zugh,  uno  delli  CanConi  confederati  con  UUano, 
habbia  di  giä  ratificata  questa  deÜberatione,  et  che  negli  altri  quattiD 
vi  saranno  delle  dirScoltü  gagliarde  per  gli  ufßcii  che  souo  stati  is 
contrario,  et  se  il  sola  rispetto  dl  non  lassar  tulto  il  negotiu  oellfi 
mani  degli  Evangelici  non  li  violentasae,  forse  desisteriauo  dall'  in- 
gerirsene,  ma  non  le  restando  quasi  piü  speranza  di  efTettuar  U  prind' 
pensieri,  credesi  che  vi  coucorreranno  per  sturbar  ogni  buona  con- 
cluaione,  et  li  Grisoui  per  la  molta  diflidenza  che  hanno  in  essi,  pro* 
cederanno  con  magglor  riserva,  et  continua  gelosio,  onde  senza  datno 
meglio  sarebbe  che  se  ne  asten essero. 

n  Signor  Altbnso  Casä  ha  scritto  a  persona  sua  confideote,  Ui 
quäle  ha  poi  mostrata  la  lettera  ad  un  aiuico  mio,  che  le  differeaza 
col  Ponteßce  non  sono  ancora  terminate,  et  che  havendole  Sua  San- 
tit&  per  servitio  di  Santa  Chiesa  rimesse  tutte  oelli  R6  di  Franza  et 
di  Spagna,  difficilmente  ai  potranno  accordare  senza  nuovi  traragll,. 
onde  prega  instantemente  li  auoi  Confederati  di  non  acconsentir  oUa 
accomodamento  con  Grisoni  senza  stabilir  prima  le  conditioni  in  au 
teria  del  passo,  non  per  rispetto  del  Ducato  di  Milano,  oia  per  serri- 
tio  della  Sede  Apostolica,  essendo  grandeniente  a  cuore  del  PonteGc« 
che  hereliiü  habbiano  porta  patente  di  calar  in  Italia,  et  conclude 
che  il  Signor  Conte  di  Fuentes  lo  ha  chiamato  in  fretia  per  prender 
sopra  ciö  qualche  rissolutione,  colla  quäle  egli  spera  tornar  ben  presta 
et  con  buoue  novelle,  nutreodo  tuttavia  speranza  in  quei  popoli  cfas 
in  breve  possa  venir  nuovo  bisogno  di  levar  altre  insegne  al  soldv 
di  Sua  Eccellenza,  et  cosL  non  haveudo  havuto  tuoco  il  pensiero  dt 
metter  questi  popoli  in  arme,  vengono  sparse  mille  l'aville  di  discoi 
die  et  difüdonze  per  fomentar  t'incendio  della  seditiooe,  et  quanda( 
fi'intese  lu  partita  de'  Napolitani,   et  la  licenza  data  per  ordioe  dl 
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Spagna  alla  cnvalleria  del  Slato  di  Milano,  fu  detto  eaeere  gran  cosa 
die  Uli  Rß  giyviine  cül  sangiie  fervente  convenga  ammorzar  il  calor 
truppo  ardenle  dl  iiu  suo  miaistro  ottui^enario. 

Scrissi  giä  alla  SerenitÄ  Vostra  in  «juttlche  Iqoco  fra  Svizzeri  la 
[liebe  seguir  l'eaempio  de'  Grisoni  nel  tumultuare  contra  li  prinoipali 
del  Goveroo,  et  che  quei  di  Zugh  in  particolare  volevano  al  tutto  che 
le  private  pensiooi  fussero  aggiante  alle  pubbliclie.  Hora  mi  occorre 
dire  che  hanno  a  tal  effetto  destinati  due  Ambasciatori,  l'iino  per 
Fraiiza,  et  l'oltro  per  Milauo,  proteatando  in  ogni  liioco,  quando  non 
se  le  dia  questa  satisfattione,  di  rinontiar  alle  Confederationi. 

A  Milauo  ^  gifi  andato  inaieme  cul  Signor  Casä  il  Landama 
Bueler  di  quel  Cantone,  et  credesi  chel  Signor  C!onte  di  Fuentes 
risponderä  di  voler  scriver  in  Spagna,  acciochfe  la  Maestil  Christianis- 
sinia  siu  la  prima  a  decidere  questo  ponto,  nel  qualc  militando  gravis- 
sitiii  uuntrarii,  certa  Cüsa  6  che  ogni  partito  convien  causar  effetti 
pregiudiciali,  o  nel  perdere  gli  amici  et  dipendenti  acqiiistati  et 
obbligati  cül  beneficio  di  molti  armi,  o  di  concitarsi  I'odio  della  plebe 
et  la  alienatione  di  essa. 

II  Colonello  Redicli  k  destinato  al  Rö  Christiaoissimo,  li  buoni 
servitori  del  quäle  vanno  procrastiuando  la  partita  di  lui  per  aspet- 
tar  il  ritomo  del  Bueler  da  Milano.  (^uesta  materia  deUe  private 
penstoui  gervi  altre  volte  per  instromeutu  potcutlssimo  al  Cardinal 
Öedunense  —  acerrimo  nemico  dei  Franzeai,  et  che  solo  fra  questa  na- 
tioue  k  stato  promosso  al  Cardiualato,  non  essendüvl  memoria  che 
altri  della  Uclvetia  aiano  stall  iuaigniti  di  quella  diguitä  —  di  alienare 
Svizzeri  da  quella  Corona,  perch^  sotto  colore  di  zeto  di  pubblica 
libertä  operö  che  molti  Cautoni  facessero  all"  hora  la  medesima  pro- 
iübitiüne,  mediante  la  quäle  facilitö  poi  la  strada  ad  altri  Priucipi  di 
r^erai  di  quella  miütia  contra  Lodovico  XII  et  contra  11  Re  Fran- 
10.  Et  in  ogui  caso  ^  grandemente  considerabile  et  di  ntolta  con- 
Beguenza  queato  motivo  fra  Cattolici  coufederati  con  le  due  Corone 
sudette,  dal  quäl  pericolo  restano  liberi  li  Evangelici  collegati  con 
Franza  sola  et  che  rigorosamente  eseguiscouo  la  prohibitione  di  non 
ricever  simili  peusioni,  da  che  nasce  che  sono  anco  pid  uniti. 

üontinua  qualche  pratica  secreta  di  stabilire  reciproca  intelligenza 
tra  essi  et  le  Comunitili  cattoliche  nella  Lega  Grisa  sotto  pretesto  di 
ibligarsi  viceudevohnente   alla  sola  difesa  et  esaltatiuEi  della  noatra 
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Santa  Fede.  Et  bench^  non  Biaoo  sussistenti  le  convenzioni  stipulatA 
da  pochi  senza  I'asseDSO  del  resto,  massime  in  materia  di  religionei' 
tutlavia  o  valide,  o  invalide,  ntente  importa  a  cM  si  va  tramutondo 
in  mille  forme  per  Seminar  discordie. 

Mons":  Pasquale  nel  transferirsi  peraonalmente  con  gran  spes« 
sopra  li  Comuni  ha  procurato  di  luoco  in  luoco  di  far  ratificar  et 
sigillar  \&  lega  di  Sua  Maestä  Christianissima,  et  dopo  haver  tio  or« 
ottenuto  ii  suo  intento  dalla  maggior  parte,  scrivono  che  egli  da 
mntat»  d'opinione,  et  nou  eerchi  piü  di  perseguitar  alcitno,  anzi  pr(H 
metti  di  far  ogni  buou  officio  per  favorir  li  esuli,  molti  de'  qiiali  hanDOi 
git\  cominciato  ad  appreseutarsi.  Et  alcuni  sono  atati  espcditi,  ma  pocht 
et  forse  nessuno  resta  eseute  nella  pena  pecuniaria,  benche  nel  resto- 
liberamente  assoluti,  poich^  li  gludid  vogliono  le  spese  et  la  mercede. 

Quei  della  Drittura  hanno  risposto  alle  lettere  scritlegU  da  questo 
Cantone,  esortandoli  di  sospendcr  tntte  le  eose  fino  all'  arrivo  dei 
Üeputati,  che  non  possono  restar  di  proseguir  nel  giudicio,  t«nendo 
espresso  ordine  dalle  Comunitä  di  cammiuar  innaozi,  et  che  se  QOtt 
obbedisaero,  le  bandiere  tornerlaiio  a  levarai  con  gran  pregiudicio 
danau. 

Mi  comanda  la  Serenitä  Vostra  con  eiie  di  28  del  paßsato,  di* 
io  debba  contribuir  fino  a  diicati  mille  per  dar  commoditA  che  li  De- 
pulati  Svizzeri  possino  restar  soddiafatU,  inentre  perö  sia  conosciuto 
da  nie  che  essi  concorrino  espcditamente  ad  iilcimar  il  negotio,  che 
vi  sia  eertezza  che  Mona'',  di  Rel'iige  li  iiabbia  effettivaraente  cunsolati, 
et  che  questi  denari  siano  a  conto  delle  pensioni  senza  interesaar  in. 
altro  quel  Serenissimo  Dominio,  conditioni  in  vero  necessarie  et  c 
portunamente  prevedute  dalla  somma  prudenza  di  Vostra  Serenil 
ma  che  da  ogrii  altro,  megtio  che  da  nie  polrlano  osser  esegiilte; 
perchö  in  mnlte  di  esse  bisognerla  chiarirsi  sul  fatto,  Et  il  luurho  del 
Congresso  credcsi  che  sarä  in  Janth,  discosto  da  qul  circa  quattro 
giornate,  dove  non  posso  nö  dehbo  translerirmi,  cosl  per  non  coo- 
travvenir  all'  ordine  di  lei,  che  6  di  trattcnemii  in  questi  Oantont] 
come  perchfe  Irovandomi  circa  trenta  mille  ducati  avnnznti  con  moll 
altri  appresBo,  con  devolo  et  vero  zelo  del  suo  servitiu,  et  cuRtodil 
tutto  questo  tempu  con  estrenia  passione  d'animo  et  di  corpo,  ii< 
stimerei  siciiro  consigliu  andar  con  tanto  oro  nel  meizu  deilc  sedittoi 
di  qnella  plebe,  dove  la  min  peraiHia  t  pur  troppo  conoscinta   et   dai 
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niolti  mal  vediita  per  U  accidenti  segniti  et  per  altre  cause  beii  note 
alla  Serenitä  Vostra;  et  mentre  debbo  star  lontano,  gU  avvisi  mi  riuaci- 
ranno  sempre  tardi,  incerti,  snperficiali,  et  per  düigenza  che  uaasai, 
niai  sarebbe  poaaibile  peoetrare  nella  vera  radice  delle  cose,  secundo 
che  si  piiö  et  deve  fare  presentialmente  et  come  ho  sempre  fatto  in 
tutti  li  canchi  commcssimi  da  lei.  Et  dovondo  la  traltation  du'  Sviz- 
zeri  passar  forse  con  longhezza  di  tempo,  convenendo  assistere  al 
giiidicio  criniinalc  et  procurar  quaJche  buona  regola  di  governo  et 
aspettar  inline  la  ratilicatione  delle  Comunitä;  bisognerla,  come  ho 
detto,  piCi  da  vicino  prender  risBoIutione,  secondo  li  emei^enti  che 
succederanuo.  Tuttavia  per  riverente  eseciitione  del  suo  comandamento 
procurerö  adempirlo  meglio  che  potrö,  intendendorai  bene  col  Signor 
Vincßnti,  et  esborsando  in  ogni  caso  il  denaro  a  conto  delle  penaiuni. 
11  Signor  Hercole  Salice  aspettava  che  't  salario  o  prowision  assigna- 
tali  per  spetial  Decreto  dell'  EcceUentisaimo  Senato,  credo  nel  mese 
di  Marzo  1604,  le  fusse  pagato;  ma  non  havendo  io  ordine  alcuno  in 
ciö,  nii  ha  egli  piü  volte  pregato  di  supplicarla,  in  cooformitä  di 
quanto  acriaai  neue  uiie  di  16  Ägosto  prossimo  passato.  Gratie. 
Di  Zürich,  a  12  Octobre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 


humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


58.  Zürich,  1»  Octobre  1607. 

Serenissimo  Principe, 


< 


LuDedl  passato,  mentre  il  Consiglio  di  questa  terra  secondo  l'or- 
dinario  per  altri  affari  era  congregato,  furono  preseutate  lettere  dalli 
Capi  delle  tre  Leghe  nelle  quaÜ,  in  tulto  contrario  a  quanto  fecero 
saper  li  giorni  pasaati,  scrivono  hora  che  non  eaaendo  ben  certi,  se  le 
Comuiiitä  voglian  admetter  la  trattatione  delli  Deputati  dei  Cantoni 
SvizKcri,   Imniio    snbito   dato    awiso   da    per   tiittü   della  rissolutione 
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presa  qu'i  di  farü  partire,  et  che  per  U  24  del  presente  doverÄ  esset 
in  Coyra  la  risposta,  il  tener  della  quäle  faranno  poi  con  altre  let- 
tere  sapere  imniediate.  Questo  avviso  dispiaoque  ad  ogniiao  in  estrenia 
non  solo  per  le  dilationi  et  nuove  dillicoltä  promosse,  ma  per  l'af- 
&ODt>o  in  pai'ticolare  fatto  a  Zürich,  U  quäle  dopu  haver  iiicamminat« 
le  cose  per  la  via  che  li^teaai  Grisoni  deeideravauo,  opponendom  ft' 
quei  tenniiH  hüsUii  et  violenti  che  altri  diseguavano  usare,  non  aspet- 
tara  di  esser  comspoato  cou  altrettatito  sprezzo,  con  incostanzs  et 
ingratitudine,  onde  tutti  quei  del  Cousiglio  concitati  non  meno  da 
sdegno  ehe  da  disperutiune  di  poter  conseguir  friitto  alcunu,  spcdiroiK^ 
subito  in  ogni  Cantone,  süspendeudo  la  partita  dei  Deputati.  Et  poichft 
con  la  licenza  data  at  Napoiitaui  et  alla  cavallaria  del  State  di  Mi- 
lane pare  a  ciaschuno  che  sia  ces&ato  il  pericolo  di  quelle  arme  vicine, 
che  piü  del  resto  premeva  a  questa  natiune,  inclinano  liura  per  la 
ma^ior  parte  a  retirarsi  et  non  ingerirsi  piii  cdd  negütiu  nb  con  la 
forza  nelle  cose  de'  Grisoni,  ma  tassar  che  tra  esai  s'accoinodino. 

Quei  della  Unione  hebbero  ieri  ricorso  al  Signor  Boi^omastro, 
nella  casa  del  quäle  a  lal'  effetto  si  ridusaeco  parmienti  alcuni  prin- 
cipali  del  Governo.  Et  dolendusi  di  essere  abbaiidouati  esposero  cha 
nientre  övizzeri  hanno  sliniato  la  causa  propria  sua,  non  hanno 
procurato  altri  mczzi,  ina  che  adesso  si  veggono  ridotti  a  tcrmim 
molto  pe^iori  di  prima.  Le  coueiderorono  l'afl'ronto  et  la  poca  ripu- 
tation  che  Zürich  riceverebbe  appresso  gli  altri  Üautoni  et  appressO 
li  Principi,  dove  hau  scritto  di  pigliar  in  se  il  negotio;  et  se  la  Drit- 
tura  per  rispetto  delli  uflicii  et  protesti  fatti  da  Svizzeri  cominci&vi 
pur  ad  usar  qnalche  moderatioue  et  tempenunento,  chiara  cosa  en 
che  con  questi  nuovi  accidenti  gli  giudici  et  assistenti  di  essa  Drifri 
Iura  diventeranno  piü  arditi  et  pertiuaci  nelle  tiranniche  tugiustitifl 
con  dislruttione  del  pacse,  siecht  instjivauo  che  ahneno  cuu  lettei 
et  con  persona  espressa  fuase  presa  la  protettiono  delle  persona  low 
private. 

Le  ftt  rißposLo  che  per  degni  rispetti  non  er»  da  sperar  che  quesU 
CanUtne  rissolvesse  per  htjra  di  compiacerh  di  scrivere,  nfe  di  maadM 
akuno  a  far  tal  ufücio. 

Replicorono  11  audetti  della  Unione,  che  ben  conoacevano  che  M 
non  si  voleva  far  riasentimeüto  dolla  ingiuria,  inferita  alJi  stessi  Zurl' 
gaiii  et  a  tiitta  l'Ilelvelia   in   universale,   inant-o  potevaiio  sperar  dte 
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in  nissnn  tempo  mai  questa  natione  si  movesse  a  vendicar  le  vio- 
lenze  e  torti  Mti  dalji  villani  sedkiosi  alle  f'arnigHe  e  persone  loro, 
onde  peiiaerlano  di  cedere  alla  fortuna  et  col  presentarsi  di  uno  in 
UDO,  accordarsi  al  meglio  che  potrayno,  secondo  che  giä  haano  comin- 
ciato  alcuiii  della  mcdesima  Ucione,  li  qiiali  süno  stati  condeanati  in 
pena  pecuniaria;  et  aggionsero  chel  tempo  et  la  dilatiooe  iiiterposta 
le  apportava  estremo  ppegiudicio,  poich^  essendo  cessate  le  fäcceode 
della  campagna,  gli  osti  et  altri  ereditori  siisciteriano  di  nuovo  la 
plebe  alla  eoiifiscatione  dei  beni  per  pagarsi  delle  spese.  Et  infine 
disaero  che  doii  havendo  essi  mai  procuralo  altro,  che  far  coiistar  la 
8ua  inaocenza  ad  un  tribunale  sincero  et  neutrale,  desideravanu  per 
ultimo  suffraggio  che  si  mandasse  di  qufi  a  spese  loro  un  Ambascia- 
tore  per  assistere  come  loro  procurator  et  udir  le  sue  giitstiScatioDi, 
mcdiante  le  quali  se  bea  sanno  non  potere  reetar  liberi  dalla  pena 
pecuniaria  per  chiari  et  potenti  che  siano,  desiderano  almeno  conae- 
guir  questo  unico  bene  di  far  paleae  la  loro  inuocenzo,  et  con  honor 
retirarsi  a  vivere  l'uori  de!  paeae,  et  che  l'istesso  AmbasciaCor  teati- 
fichi  alla  medesima  Drittura,  non  haver  eaai  promosso  mai  cosa  pre- 
giudiciale  alla  sua  patria. 

Le  fu  detto  che  sopraasedessero  äno  alla  rispoBta  dellß  ComunitA  et 
pensassero  molto  bene  prima  di  abbandonar  il  paese;  et  quanto  al  man- 
dar  persona  per  l'effetto  sudetto,  semplicemente  le  fu  data  intentione 
di  trattarne  nel  primo  Consiglio,  con  speranza  di  buon  esito  quaiido  Berna 
et  Clarona,  confederati  con  Grisoni  et  non  con  Milano,  vi  concurrino. 

Replicorono  essi  che  la  necessilä,  li  induce  a  questi  partili,  perchö 
hanno  semprc  sperato  che  '1  fine  delli  suoi  travagli  dovesse  terminal 
col  atabilimcnto  di  qualche  buona  riforma  di  goveroo,  mediante  l'au- 
toritä  et  indrezzo  de'  Svizzeri,  sicchö  nell'  awenire  non  foasero  cosl 
firequenti  le  tumultuazioni  della  plebe ;  ma  che  non  havendo  pÜi  luoco 
questa  speranza,  non  vogliono  restar  sempre  soggclti  al  pericolo  della 
Tita,  deir  honore  et  delle  sostanze  aue,  per  il  ch6  faranno  nuovo 
esperimentü  di  ottener  questo  Äinbasciatore,  con  li  conditioni  sopra- 
dette ;  et  si  assicurano  che  quando  Zürich  vi  acconsenti,  Bernesi  non 
sarunno  alieni,  perchö  quello  6  ü  miglior  et  piü  ben  regolato  governo 
fra  Svizzeri  et  sono  stati  aempre  ardenti  nell'  ultimar  per  ogni  verso 
q^ueste  turbolenze 

Intanw  volendo  questi  della  Unione  presentarsi  hanno  fatto  ricercar 
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Dcondotto,  anco  per  li  giä   sententiati  et  banditi,  et  la  Drittura 

r^     OD  ha  voluto  rissolver  du  se  di  concedei^Iielo,  senza  la  volontä  deJ 

[iiini;  masispera  che  questi  la  concederanuo,  essendo  11  fiiic  solo 

ar  1  per  pagar  le  spese  e  terminar  le  coiitioversie  cod  le 

Luuiaiie,  come  apoDto  eegul  giä  ciuque  aani  oelle  sedicioiii 

LI  di  all'  hora. 

nella  Dicta  tenuta  la  prescnte  settimana  dalli  Ontoni    catlolid 

in  Lucerna  soiio  State  grao  coiitroversie  et  dispareri.   Quei  d'ürapia, 

2  et  la  parte  inferiore  di  Undcrcald,  dove  prevale  la  fatlione  della 

I        a   Lussi,    aon   volevano    aßseutire  alla   misgiotje    dei  Deputaii; 

uOuiiiieote   convetiendo    ccdere    alla   forza  della  ragioiie   et  al  feriitu 

^  propünimentu   degli   altri,   stabilirono   di  comuue  concerlo  di  mandar 

ancir  essi  li  suüi  Deputat!;  Dia  uel  f'orinai-  la  Commissione  naoquoro 

npiQve  et  mollo  maggiori  dilticollä,  perchö  volevano  olcuiü  sostentare 

Capitoli  giä,   propusti  in  Gheresau,  riformati  seeoudo  che  maiidü 

—1     Serenitä  Vostra;   et  dopo  diverse  appassionate  altercationi  resto- 

pur   d'accordo  in  Ire  soli;  cioö  die  si  dcbba  procurar  con  ogni 

.     i   11  servitio   della  religione,    et  di  rimetter  in  sede  il  Vescovo 

m  Uoyra,  et  che  sla  concessii  la  libertä  di  couscienza  uelle  CoaiuDitil 

dOTc  ö  prohibitü  il  CattholiciBDio.     Item  di  t'ar  ogni  opcra  per  rimetr 

ter  Grisoiii  iiel  pristiiio  stato  di  quiete  et  di  coucordia,  et  di  uoii  iii- 

gerlrsi  nell'  iDteressi  dei  Pmcipi  alU  quali  possano  osservar  la  fede 

et  le  promesse  giurate. 

£'  dispiocciuto  a  tutti  essl,  che  dopo  presa  tale  rissolutione  sia 
staLt  eospesa  la  partiia  dei  Deputat!,  et  hanno  di  Lucerna  spedlte 
lettere  a  Grisoni  esortaudoli  alla  quiete  et  alla  ragione.  £t  quaado  11 
bisoguo  lo  rlcerchi  scriverauDO  parlmenti  alla  Maestä  Christiaolssuna 
che  Togll  coadluvar  la  remlssloD  dei  Vescovo.  Gratle. 
Di  Zürich,  a  19  Octobre  1607. 

Di  Vostra  Serenit& 

humllisBlmo  et  devotissimo  serro 
'    GiOTaoDl  Battista  Padavin. 
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SereDissimD  Principe, 

Coaforrae  alla  instaDza  ehe  scriasi  esser  stata  fatta  da  quei  della 
Unione,  fu  deliberato  da  questo  CantuDe  di  gpedir  imuiediate  due 
Äinbasciatori  per  protegger  le  ragioni  loro  in  giudicio  et  render  veri- 
dico  testiinonio  atla  Drittura,  Hon  haver  essi  procurato  mai  coaa  cod- 
tro  la  quiete  et  servitio  della  patria. 

14on  k  parso  a  pruposito  chiamar  iu  loro  compaguia  Bernesi  nä 
altri  che  quei  di  Clarona  vicioi,  perchö  Clarouesi  eleggessero  li  auoi 
per  TefTetto  suddetto.  S'intende  che  giä  sono  stüti  eletti  due  soggetti 
di  buona  qualitä.  Da  niolte  parti  in  conformitä  si  ha  avviso  clie  le 
cose  iianno  preso  bonissima  piega;  che  la  DritLura  procede  con  teni- 
peramento;  che  M  buoui  servitori  di  Franza  et  di  Venetia  non  sono 
perseguitati,  come  erano  prima;  che  anzi  la  medesiina  Drittura  ritbr- 
mata  procede  con  maggior  rigore  verso  li  seguaci  del  Belli,  haveudone 
banditi  alcuoi,  ai  quali  easo  confessö  haver  dato  deiiari;  che  bisogua 
far  ogu'  opera  afliuech^  11  Deputatl  de!  confederatl  Cantoui  con  Mi- 
lauo  uon  vadano,  poicbä  la  plebe  iagelosita  eslremamente  della  poco 
buüQa  volonte,  che  liaono  mostratü  iu  questo  negotio,  potrla  per  su- 
spetto  0  per  ültre  cause  muoversi  a  uuove  suvversioni,  et  che  piut- 
tosto  che  lassarli  andare,  meglio  sarla  lassar  partlre  ulssun  dei  Depu- 
tat], et  che  b<istano  li  soli  Zurigaui  et  Claronesi,  li  quali  perciö 
domani  si  mettei'anno  in  viag^gio  per  atteudere  con  ogui  sullecitudiue 
ad  espedir  il  negotio  et  levar  roccasiooe  a  ctii  si  vogÜa  di  aLtraver- 
sar  quei  buon  corso  che  cssü  ha  preso  di  ultimar  H  preseuti  travagli 
con  quiete  del  paesc.  Duveva  il  Salice  presentarsi  in  Janth,  et  l'is- 
tesso  vanno  faceudu  tutti  gli  altri,  et  ü  Guler  et  Soavich,  che  eraoo 
qui,  partono  di  compagnia  degli  Ambasciatori  Zurigani  per  andar  auub' 
essi  a  giustificar  In  sua  innoceuza,  tcnendo  avviso  che  le  Comuuitii 
per  la  rua^ior  parte  acconsentono  di  darle  libero  salvocondotto ;  sicchö 
cou  qualche  pena  pecuuiaria,  della  quäle  oessuou  puö  andar  eseute, 
sperano  restar  liberi  et  ridur  ia  pochi  giorni  le  cose  itel  pristino  stato, 
onde  non  sai-ä  forse  piti  necessaria  l'andata  dei  Deputat!  d'ogiii  Uan- 
tone,  li  quali   et  per  ü   niolto  numero  et  per  la  disuguaglianza  de' 
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effetti  et  interesai,  haveriano  causato  spesa  intollerabile  et 
confusione.  Et  se  pur  ti  Cattolici  vedendo  1a  rissolutione  presa  da 
questl  in  favor  di  quei  della  Unione  pensassero  interponer  l'autoritfc 
et  gli  ufGcii  suoi,  ciö  non  poträ.  essere  ad  altro  fiue  che  arecjaisiüoa 
del  Vescovo  di  Coyra. 

Non  e  fiu'  hora  tornato  da  Milano  il  Sigoor  Alfonso  Casä,  nk  11 
Bueler,  che  Tu  uiandato  per  la  materia  delle  pensioni  come  scrissi;  et 
l'altro  Ambasciatore  destinato  in  Franza  per  lal  causa  sc  ne  va  t 
piccole  giurnate  per  ricever  beneficio  del  tempo,  et  lo  tratleniranno 
forse  allft  Corte  piii  che  si  potrk. 

Hanuo  perö  in  ogui  caso  11  dipendeuti  da  quella  Corona  peosato 
hormai  di  applicar  opportune  rimedio  a1  disordine  et  alla  coufusione' 
ctie  scguirä  nel  paese  dei  Cattolici,  quando  andasse  avanti  quest« 
commotion  del  popolo,  et  d,  che  la  MaestA  Sua  rispoudi,  che  le  pen- 
sione  private  nou  &i  pagano  per  obbligo,  essendo  frutto  delln  sola 
liberalitA  et  munilicenza  del  Principe  che  si  contcnta  contrilmirla 
uell'  honorar  persone  benenierite  per  servitii  prestati,  et  che  havendtf 
la  Maestä  Sua  adempito  interamente  dal  suo  i'atito  la  confederatiane,' 
nou  sa  vedere  per  quäl  causa  si  voglia  hora  alterare  le  cose  stftbilitff 
et  per  tanti  anoi  osservate.  Ma  che  se  il  popolo  di  Svitz,  ch'  e  iP 
proinotore  di  tal  novitä,  vuole  per  questa  causa  rinonliar  la  l^&i' 
restitulsca  prima  la  portiune  di  denare  ricevuto  nelle  pubbliche  pen- 
sioni, et  poi  si  stia  al  giudicio  dei  confidenti,  giusto  U  tenor  ilelW 
capttulatione ;  et  sperano  con  tal  mezzo  acquelitr  il  moto,  et  dWertll! 
qucl  scandalo  et  quella  zizzania  che  era  disseminata. 

Nel  stalo  in  che  sono  ridotte  le  cose,  prendo  giusta  occasiooe' 
supplicar  di  niiovo  humjlinente  la  Serenitä  Vnstra  che  si  degni  fnmti) 
gratia  della  licentia,  poich6  non  restando  piii  cfie  poter  openu*  oJP 
scriver,  resterei  qui  uon  poca  dignitA  sua  senza  frutto  di  alcuiia  sort^ 
et  con  mio  eatremo  patimento,  tollerato  da  nie  Hii  ora  con  allegro  eH 
pronto  animo,  mentre  lio  potuto  adempire  quel  devoto  et  osscqueut^ 
zelo  del  buo  servitio  col  quäle  uii  souo  adoperato  hormai  in  renti- 
quattro  viaggi,  dieci  dei  quali  ho  fatto  sulo,  et  il  resto  eerveudo 
diversi  lUustrissimi  Ambasciatori,  Batli  et  Proweditori  Generali;  m« 
hora  lui  si  raddopieria  il  rammanco  et  il  danuu,  vedendo  leMtd 
ogui  occasione  di  servirla  piü  longamente  in  queste  parti;  et  ta^ 
eendo   nmlto    viciuo    il   dne  dcH'  auno,   che  all'  iniprowisu  tu  fallo' 
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partire,  debbo  sperar  di  ricevere  sollevameiilo  dalla  immensa  beni- 
gnitÄ  et  muniUcenza  della  Sereniti  Vostra  et  delle  Eccctienze  Vostre.  — 
Gratie. 

Di  Zürich,  a  25  Ottobre  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  devotissimo  aervo 
Giovaimi  Battiata  Padaviu. 


60.  Zürich,  I"  Kovembre  lfi07. 

Serenissimo  Principe, 


i 


.  Partiti  che  furono  li  due  Ämbasciatori  destiiiati  da  qiiesto  Can- 
tone  per  coiigiongersi  con  li  altri  di  Clarona  et  unitamenle  jiroteg- 
gere  in  giudicio  le  peraone  et  riionore  di  quei  della  Uiiione,  conforme 
alla  loro  iustan/,a,  iiicoiitrorono  prima  di  arrivar  alli  contini  lettere 
di  alcuni  dei  medesinii  intereaaati,coü  awiso  che  dopo  haver  le  Comu- 
nitä  conceaao  libero  salvocondotto  et  annullate  le  sententie  cohdan- 
natorie  proiiiulgate  in  Oojra,  adinettendo  cadauno  a  poter  giuetiticar 
la  stta  innocenza,  pareva  che  Griaonl  in  universale  non  sentissero 
bene  la  veniita  di  detti  Ambasciakiri,  et  che  k  presenle  Drlttura 
congregata  in  Janth,  procedeudo  con  gran  moderatioiie  e  tempera- 
mento,  si  adegnarebbe  della  iiigiiiria  che  se  le  faria  nel  moatrar  dif- 
fidenza,  et  di  teuer  di  essa  qiiel  niül  coneetto  d'ingiustitia  et  di  tiran- 
nide,  nel  quäle  erano  gli  Giudici  congregati  in  Coyra;  et  si  poteva 
anco  dubitare  che  le  Oomunitä  stesaa  per  sdegno  o  per  gelosia  suv- 
vertissero  tutte  le  coae  con  nuove  tuinultuationi.  Et  dopo  haver  ral- 
lentato  il  cammiuo,  si  risaolsero  continimr  il  viaggio,  ma  in  efFetto 
credesi  ehe  non  sia  piii  necessaria  l'opera  di  quelli  n^  di  altri  De- 
putat! Svizzeri,  aperandosi  che  ben  presto  Grisoni  tra  ee  medeaimi 
sopiranno  li  preaenti  rotnori.  N6  havendo  fin'  hora  li  Capi  delle  tre 
Leghe  data  altra  riaposta  intorno  l'adniettere  la  trattation  generale  di 
tiitta  rHWvelia,  aerve  il  sileutio  per  manüßsta  negativa,  havendo 
massime  con  la  concessione   del  salvocondotto   et  con  l'adoiettere  gli 
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esuli  a  nuova  dil^sa  adempite  in  gran  parte  le  instauze  de'  SvazeA 
Fra  11  Cattoliri  non  si  sa  che  sia  seguito  inotivo  di  consideratdonB. 
S'aspetta  di  giorno  lii  gtorno  il  ritorno  da  Milanü  del  SigDor  Alfooso 
Cosä  insieme  col  Landama  Bueler  dl  Svltz,  et  benche  il  frateUo  del 
Vescovü  di  Coyra  sia  stato  baudito,  et  che  questa  rigorosa  seDteotia 
conlru  di  lui  sia  quasi  previa  diapositione  alla  condauua  dell'  istesso 
Vescovo,  noQ  h  perÖ  successa  novitä,  attendeodosi  forse  la  venuta  del 
Signor  Casi. 

Tiitti  quei  della  Unioue  si  sono  presentaU,  ng  restano  altri  rfafl 
alcuni  pochi  segiinci  del  Belli,  i  qiiali  noo  ardiranDO  per  avventurs 
presentarsi  seiiza  veder  prima  l'esito  delle  coee  de!  Vescovo,  il  quala 
nei  suoi  ragionamenti  privati  coufessa  essersi  adoperato  iicl  procurar 
che  fusse  impedita  la  leva  dei  TaDü  e  preclusa  la  strada  alle  □lilitie 
per  la  Sereuitä  Vostra.  Ma  dice  l'obbligo  pastoralc  et  la  debita  ob- 
bedieotia  al  Pontelice  haverlo  spinto  a  ciö  et  uon  Tinteresse  di  alcuu 
Priucipe  temporale  nk  qiialsivoglia  moudano  rispetto,  ma  puro  zelo  di 
religione  seuza  alcuii  cattlvo  ßiie. 

Aspettano  parimeuti  li  Cattolici  U  ritorno  dei  suoi  Ambaädatori, 
che  con  lettere  molto  risseutite  di  cadauno  di  essi  CantODi  separata- 
mente  furono  li  giorni  passati  mandali  a  Turiuo  per  l'ur  iostanzA  del 
p^ainento  dei  credili  publiui  e  privati  che  hanuo  cou  quell'  Altezxa. 
Li  prinii  dipeodouo  dalle  peusioni  che  ella  deve  pagar  a  sei  di  essi, 
che  soDO  li  medesimi  coufederati  con  Milano,  in  ragiou  di  circa  dut: 
mila  tiorini  Taunu  fra  tulti  per  sette  anni  decorsi.  Li  sccoiidi  pOK. 
tnolta  maggior  somma  procedono  dalli  servitü  prestati  all'  Altezzft 
Sua  nelle  ultime  guerre.  —  Et  fra  tanto  delle  cose  de  Grisoni  qui  qqi 
si  parla  piti.. 

Posdiinani  partiramio  da  qut  due  Deputati  per  andur  a  Sulutomof 
a  trattar  qualche  accomodamento  delle  differenze  fra  Beriiesi  et  quel 
di  Friburgit, 

Lc  CAuse  delle  conlroversie  fra  questi  diie  CantODi  soiio,  percJlk^ 
unitamente  nei  tempi  passati  s'inipatrooirono  di  quattro  Bailaggi,  alUft 
voIte  ßüggetti  alla  Casa  di  Savoia;  et  Un'  hora  U  haano  posscssi  an 
quiele,  dividendo  con  egual  portione  le  reudite,  ei  s  vicenda  met 
tendovi  ogni  bieouio  giusdicenti  et  ufüciali.  Hora  FriburgU,  cuttollM 
et  per  sesto  Catiton  collegato  con  Milauo,  vorrebbe  divider  il  paescü 
et  che  ciascuna  delle  parti  goveruasse  a  suo  modo. 
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Li  Gesuiti,  che  hanno  an  Collegio  iu  easo  Cantone,  li  esortanö  a 
questo  per  obbligo  di  conecienza  poichö,  quando  siano  aasoluti  patroni 
della  sua  porzione,  Facil  cosa  sarla  ridiir  tutti  quei  sudditi  a  viver 
Del  CattollcisQio.  All'  incoutro  Bernesi  pretendono  8ii  le  cose  per 
tanti  aecoli  ossei'vate  giusta  le  aue  capitulationi,  et  a  ricliiestä  dei 
medesimi  popoli  per  lg  pifi  Proteetanti  iioo  assentono  a  divisione  di 
alcuDa  Sorte,  Btccliä  passano  faetidiose  altercutioui  fomeaCate  anco  da 
vicini. 

L'Ambafii'iator  di  Fraiiza  I'a  ogni  opera  per  truvarvi  ijualche  tem- 
perauietito,  um  la  materla  e  dü'fidlissiuia  concernendo  U  potito  di  re- 
Ugioiie  et  di  stato.     Gratie. 

Di  Zürich,  a  l  Novembre  1607. 

Di  Vostra  SerenilA 

humiliesimo  et  devotissiino  servo 
GiovaDoi  Batlista  Fadaviu. 


61.  Zürich,  l"  Novembre  1607. 


>erenissimo  Principe, 


« 


Ricevo  hoggi  le  benigiiissinie  lettere  di  Vostra  Serenitä  di  24 
del  passato  con  ardine  di  rimetterle  in  iina  o  piCi  partite  ü  deuaro 
che  mi  trovo  di  sua  ragione,  ritenendo  tanta  summa  che  basti  per 
un  mese  al  pagamento  del  presidio  di  Valtellina.  Per  risposta  con 
ogni  riverente  occasione  ini  occorre  dirle  che  prima  del  miu  partir  di 
Lorena,  eesendo  cessati  ti  bisogni  da  quesia  parte,  stornai  ncl  Claris- 
simo  Signor  Giovanni  Battista  Foscarini  molti  migliai"a  di  scudi  che 
da  Sua  Signoria  Clarissima  mi  furono  rimessi  nelle  piazze  di  Anversa, 
Franct'ort  et  Norimbergh,  et  mi  ritcnui  la  quantitA  che  giudicai  baslante 
per  assoldar  tre  mille  Svizzeri.  Ma  gionto  in  Basilea  mi  soprag^onse 
l'ordine  speditonii  da  lei  con  eorriero  espresso  di  soprasedere;  sicchfe 
esseudomi  rimasti  piii  di  treuta  mille  ducati,  non  ho  inancato  di  pro- 
curar  t^iii  mezzo  per  rimetterli,  ne  mai  ho  potuto  ritrovar  corrispon- 
denza  neanco  di  500  scudi  in  questi  mercanti;  li  quali  hamio  piii  toato 
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bisögno  di  mandar  denari  a  Venetia,  per  comprar  robbe,  che 
a  pagar;  et  chi  volesse  pur  rimetterli,  biec^neria  prima  condurli  o 
Lionc,  ovvero  nelle  piazze  di  Germania,  nelle  qiiali  sarebbe  anco) 
nccesaario  aspettar  l'opportunitä  delle  fiere,  perchfe  in  altro  temptt 
non  vi  b  comtnoditä;  et  secoodo  l'uso  loro  le  Tarlaoo  passar  di  um 
in  altra  piazza  con  interesae,  con  perdita  di  tempo,  et  forse  con 
giore  pericolo,  et  in  ogni  caso  la  Serenitä  Vostra  non  riceverebbe  i| 
pagamento  se  non  dopo  tre  o  ciuattro  mesi  alineno, 

Le  cose  de'  Grisoni  sono  al  presente  ridotte  a  tal  termine,  ch«' 
Toglio  sperare  di  poter  sicurainente  inviar  al  Signor  Vincenti  li  dua 
ovvero  tre  mille  scudi  per  l'effetto  sudetto,  et  nel  resto,  cessati  chff 
siaito  li  rispetti  per  li  quali  uoli  Im  ella  giudicato  servitio  8uo  conce- 
dermi  licentia  di  ripatriare,  crederö  poterglieli  piii  presto  seozadaaoo 
et  senza  pericolo  condtirli,  percht  adeaso  nel  paese  de'  Grisoni  tä 
transita  con  sicurezza,  et  gionto  che  Tosei  nel  Stato  di  Vostra  Sereoiti^ 
facil  eosu  sarä  assicitrarmene  ron  biione  scorte  di  capelletti  et  altrL 

Aspetterb  dunque  nell'  uno  et  nell'  altro  caso  ordine  suu,  et  lO- 
eaeguirö  con  la  debiia  prontezza  et  con  quell'  istesso  osseqiiente  zelO' 
col  quale  allegrameute,  scordendonii  ogni  privato  commodo,  mi  andcrit' 
trattenendo  qui,  poichö  la  SerenitA  Vostra  stima  cosl  cunvenir  al  aer- 
Titio  8U0.     Gratie. 

Di  Zürich,  a  1  Novembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

hunaüissimo  et  devolissimo  aervo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


62.  Zürich,  5  Novembre  1607. 

'        Sereniseimo  Principe, 

Hieri  con   un  lacch^  spedito   espressamente  da  Nanci  mi  eapitO 
rono  lettere  di  Monsignor  di  Vademont  per  le  qoali  mi  acrive  l'Ec<e!^ 
leoza  Sua,  che  sebbene  havpva  deliberato  di  tnandardne  Gentiluominif 
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per  la  ricoiidütta  a  Venetia,  nundimeno  Taceva  differir  la  loro  dipar- 
tita  per  inteDdere  da  Die  quandu  possi  esscre  il  tonipo  opportuno, 
parendole  DOn  poter  püi  liingamente  tollerar  la  dllatiune  senza  grave 
pregiuditio  della  digoitfi  sua  per  le  vocL  che  vaano  altorno.  lo  haverei 
aspettato  et  desMerato  ogni  altra  cosa  che  vedernii  astrettii  a  nuova 
risposta,  perchi^  quantü  piii  stiuio  eervitio  et  satisfatlione  di  Vostra 
Serenitä  sturbar  la  venuta  di  tjuesti  et  d'ogui  altro  ad  appurtarle 
molesiia,  cosi  dubitavo  anzi  di  provocarla  et  accelerarla,  mentre  col 
silentio  ovvero  con  uianiera  troppo  etlit-ace  et  nssüUita  havessi  pro- 
curato  riiiioverla  assoliilamcnte  dal  perslstere  in  siiuili  peosieri  et 
accrescerle  il  sospelto,  —  Ma  infliie  spinto  dalla  uecessitä,  iiel  mezzo 
di  questi  cDTitrarii,  ho  fonnata  la  rispusta  che  la  Sereuitä  Vostra  si 
compiacerä  veder  dull'  alligata  uupia,  la  quäle  se  bene  mi  dö  a 
credere  che  sia  conlonne  al  desiderio  suo,  nondimeno  ho  stimato  a 
proposito  con  la  presente  speditione  dat^liene  imniediato  awiso,  aflin- 
chfe  qitaiido  le  paresse  di  aggiongere  aleuna  cosa  d'awantaggio,  possa 
opportuiiamente  eoniinaiidar  la  sua  volütilä,  in  caso  che  da  Sua  Eccel- 
lenza  mi  i'usse  latta  qualche  replica. 

II  CaV,  V'erdelli  mi  scrive  io  confonnitä,  et  le  lettere  di  lui  in- 
sieme  con  le  stesse  di  Monsignor  di  Vademont  saraiuio  alligate  per  in- 
tera  JstrutLione  di  tuttu,  cssendonii  nel  rispoiider  ad  eeso  Verdelli 
rimesso  alla  eostaiiza  di  quanto  serivo  all'  Eccellenza  Sua. 

Con  tal  occaeiüne  mi  occorre  dirle  appresso  essero  terzo  gioroo 
capitate  lettere  delÜ  Capi  delle  tre  Leghe  dricciate  alli  soli  Cantäiii 
Evangelici,  havendo  separatamente  per  altra  via  risposto  alll  Cultulici. 
Scrivono  che  le  Comunitä  havevano  annuUate  tutte  le  senteutie  fatte 
in  Coyra,  et  admesso  ciascuno  a  nuove  difese  con  libero  salvocoii- 
dotto,  concludendo  che  quanto  alla  missiotie  dei  Deputat!  Svizzeri,  Bi 
puö  far  c'ib  che  si  vuole,  ma  accennano  quasi  apertaiiiciite  ehe  meglio 
sia  non  mandarli;  onde  nel  (Jünsiglio  di  Zürich  giudicaiido  per  ugni 
rispetto  TruBtatoria  et  daunosa  l'opera  dei  sudetti  Deputat!,  hanuo 
rissoluto  di  noii  Tarne  altro,  et  solanionte  apedironu  du  per  tutto  la 
copia  di  esse  lettere  per  semplice  infi>rniazioHe,  et  si  tiene  per  ceito 
che  tutti  li  Evangelici  saranno  di  un  istcsso  parere  di  non  iugerir- 
seae  piii  per  qualsivoglia  viii,  lassando  che  Urisoni  terminino  lo  sue 
coDtroversie  nel  modo  rho  vanno  faeendo  di  pcno  pecuniarie,  con  le 
^■ifuali  suppllscoiio  alle  spüse  urdiuui'ie  diille  Drittura  [ler  15U  suudi  al 
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giorno;  nö  sapendosi  trovar  altro  piä  opportuno  nh  pifi  accomodato 
rimedio  per  sopire  hormai  le  seditioni  de'  Tillani  che  sotu^rsi  al 
giudicio  loro  et  lassarsi  apnr  la  vena  et  cavar  il  sang^e  per  medi- 
cina  del  presente  male,  concorrono  tutü  quei  della  Unione  ad  appre- 
sentarsiy  et  a  gara  con  efficaci  uflicii  procurano  farsF  espedire,  prima 
che  la  mala  ventara  faccia  risorgere  nuove  tumultuationi,  le  quali 
pongano  in  necessitä  i  giudici  o  per  timore  o  per  altro  rispetto  di 
procedere  con  maggior  rigore  di  quello  che  vanno  facendo,  poicbi 
con  gran  diligenza  espediscono  molti  ogni  giorno,  et  ad  alcuni  che 
prima  erano  condennati  in  quindici  o  venti  mille  scudi  hanno  all^- 
genta  la  peua  in  mille  et  anco  in  minor  summa. 

Domani  li  cinque  Cantoni  Cattolici  congregano  una  spetial  Dieta 
in  Lucerna  sopra  questi  affari  dei  Grisoni,  et  sehen  si  sapia  che  1 
motivo  sia  ad  instanza  del  Vescovo  di  Cojra,  tuttavia  da  se  soli  non 
ardiranno  mai  far  rissolutione  di  momento,  et  forse  neanco  mandar 
Ambasciatoriy  n^  ingerirsi  piü  di  quel  che  s'^  fatto  fin*  hora,  conos- 
cendosi  che  hormai  conveniranno  ridursi  alla  quiete,  la  quäle  perö 
sarä  sempre  manco  sicura  et  mal  stabile  nel  confuso  governo  di  tanta 
vilissima  plebe,  dove  li  odii  privati  hanno  diffuse  in  maniera  le  radici 
che  difficil  cosa  saria  per  gran  pezzo  levarle  affatto. 

li  Signor  Altbuso  Casa  non  ^  ancora  tornato,  et  essendo  il 
Landama  Bueler  da  Milane  passato  a  Turino  per  la  causa  che  scrissi^ 
s'intende  ehe  neanco  il  Signor  Conte  di  Fuentes  le  habbia  dato  la 
risposta  che  dal  popolo  di  Svitz  era  desiderata.     Gratie. 

Di  Zürich,  a  5  Novembre  1607. 

Di  Vostra  Sereuita 

huniilissinio  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 
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Annexes  ä,  la  döpöche  pr6c6dente. 


Traduzion  della  lettera  del  Signor  Oonte  di  Vademont. 

Monaienr, 

fitmchJ  io  havessi  deliberato,  eecondo  cbe  vi  scrisii  con  sitre  mie,  di  mimdar 
dne  principali  ministri  ntei  a  Venetia,  li  qoAli  in  mio  Dome  rivereutemente  snppli- 
caaseia  Soa  Serenitä  deüa  espodition  delle  pittenti,  confortne  alle  proposte  fatted'or- 
dine  di  lei,  nondimeno  voleodo  io  prima  baver  il  parer  voslro,  differiri  questn  spe- 
ditioQe  et  sopporterä  con  pazienza  qneata  dilatione,  fin  tanto  che  U  ripnlatione  mia 
la  peroietterä,  non  putendo  pid  langamente  passar  aenza  pregindicio  dcll'  bonor  mio 
per  le  voci  et  disjeminationi,  clie  vcagono  contra  ogni  verit^  aparee  da  molti  noo 
consapBvoli  delle  certexüe  date  dall'  nna  parte  et  t'altra  di  essa  mia  ricondolla ;  tl 
cbe  b  cauaa  cbe  vi  prego  alfettuogamente  a  significarrni  il  tempo  cbe  vi  par  oppor- 
tuQO  e  neceasarlo  di  naiir  qnesta  patienza,  a(liDi:b6  io  posaa  fioatmente  nn  giomo 
deliberar  qnel  che  mi  si  conveniri  fare,  et  aspettando  riaposta  mi  offero  alli  servitii 


li  2y  Ottobre  16(f7. 


Biaposta  delle  lettere  oltrascritte. 


La  risBolatione  presa  da  Vogtra  JCcceltonxa  di  differir  l'eapeditione  delli  Ministri 
9Uoi  gih  destinati  per  7enetia  k  bontfi,  etTetto  proprio  di  qnella  molta  pmdcaza, 
cb'  ella  ata,  in  tntte  le  coae,  et  che  spitcialmente  dicde  a  conoscere  graadissima,  qnaado 
li  mesi  passati  deliberö  di  pottar  la  Irattatione  della  ricondotta  a  miglior  tempo, 
p«rchi  militaado  lattavia  li  giusli  riapBtti  per  1  qnali  gindicA  all'  hora  esaore  espe- 
dieute  di  coal  esegnire.  noa  eoncedoao  vcracaeDtc  per  aacora  kü  accideati  dvl  mondo 
ropportunitä  che  s\  richiede  per  promnovere  il  negotio;  et  ae  bell  paro  cbe  li  tra- 
vagli  prendaDO  pur  qualcbe  migHor  picga,  nondinieiio  ai  vede  9U<'ceder  in  easi,  come 
□ei  convaleacenti  li  qnali,  dopo  ifrave  et  pericolosa  iadispositione,  vanno  a  poco  a  poco 
con  diligonle  cnra  et  oltrettsnta  patienza  reacqnislando  la  prisüna  salnle,'  sicflhö 
essendoai  piä  tosto  in  aeguo  di  corteso  animo  che  per  bisogno  cbe  n'babbia  l'Eccel- 
lenza  Voatta  comtiiaciinta  di  ricercar  con  sne  lettere  il  parere  mio,  non  posso  in 
riaposta  dirle  altro  »e  non  conimondar  nopra  modo  la  Eudetta  deliberatlone,  et  cod- 
^HArmando   quello   cbe   cou   xiiieeio   animo  et  eaieqneote  affetto  le  acrisai  i  giorni  pag- 


n 
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Mti,  aggiaagerte  di  nnovo  che  per  mio  cradete,  aeotre  contimiano  le  nigioBwoIi  (»  ' 
importanti  canse,  le  qnali  maturainHiite  eanminitte  hebburo  l'cirna  di  persnaderltt  gÜ 
allft  dilntione  del  negotio,  viene  l'Ectelleoza  VosCra  col  mostrsrai  simile  a.  »e  atcaM 
a  comprobar  maggionnente  la  aingolare  pnidenza  satt,  portando  il  tempo  iimi 
quando  non  fusae  per  altro  oggetto,  per  moatrar  apponto  di  non  mettere  in  akona 
pur  uiniiua  coiisiderotioDe  le  vocl  ulie  eila  mi  acrive  easer  disseoiinat«  contra  U 
ripDtatione;  perche  Biccoine  non  Laune  fundstneDlo  di  ragiuu«,  aeaiico  apparentc^ 
cosk  couvengoDO  pri>cedere  da  pergone  otiose,  le  quaU  Don  pnaaono  hnver  autoriti  ni 
vigore  di  pregiadicar  all'  honor  £uu,  et  mollo  muno  rivomr  in  dobio  l'affettiaDt 
grandc  portatale  et  la  uolta  stitna  che  la  SRrenissima  Kepubliu  ha  seinpre  t 
delle  degniasime  qnalitä  di  Vostra  Eccellnun,  alla  qnale  per  floe  bacio  aflettn 
mente  la  maoo,  augarandole  dal  Siguor  Die  ogni  maggior  prosperit^  et  esaaltadonSh 
Di  Zariob,  a  5  novembro  lOuT. 


JColtu  IllMtre  SigDore  Signor  Ossequiosissimo, 

La  let«ra  dj  Voatra  Signoria,  l'opiniono  de  mio  fratello,  et  I«  mie  pemunant  I 
banno  fato  resolver  Sna  Ecccilenza  a  rotardar  it  viagio  de  queli  che  erano  defltinatt  I 
per  Venecia,  cuiiie  vcdrii  per  la  tina,  et  se  in  altrn  ewa.  saro  gindicato  bono  per  aar-  I 
vicio  di  Sna  Signoria   et  che  mi  sia  acccnnato,  pracurar6  di  Diuatrarli  che  nient« 
a  dimiouito   la   volenti   di    renderli  Immilissiiuo  aervicio.   Et   perche   credo  cbe  B 
avrouno   piii   bi»ogiio   dl   me   per   di   qa&,   mi   vo  »brigando  per  partir  an  la  Gne  dt  \ 
Decembre  per   pusarmene   in  llalia  a  dar  ordine  a  certi  afari  miei  domestici,  et  n 
couesendo  Saa  Signoria  deguio  del  suo  eerviuio,  peuso  di  far  vela  dove  loelio  Uio  1 
me  inspira:    ma  sia   dove  si    voÜa,   prouurerö  aempre  di  darmi  it  coauai  r  amilisstnu 
sudito  et  serritore  di  qn)<la  Sereuiasima  Bepnbliua,  come  ho  fato  iii  tntti  U  nccideati 
pasati,  come  Togtra  Signoria  au  molto  bene  übe  mi  eon  aotoposto  a  tnti  li  rischi  da 
Tita  «t  de  l>eui  aeiö  il  servicio  di  Sna  Signoria  ai  faceaae  ot  lanto  basti.  La  mj  faooia 
gnicia  darmi   aviao  come  psaaano  li  afari  de  üriaoni  et  te  penw  eser  di  ritomo  per  1 
tato  il   mene  di  Decembre,   pcrdic  ae  non  parte,  forai  iarb  la  strada  de  Zorieb  per  I 
vederla,  et  Dio  la  goardi, 

Di  Nanai,  alli  28  Ottobre  1607. 

Di  Vostra  Signoria  Uolto  Ulnatre 

affettionatis^umo  et  obbodieDtisaimu  Serviture 
Caraliur  VerdeL 
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63.  Zuilcb,  9  lorembre  1607. 

Serenissimo   Principe, 

Le   cose   de'  Griaoni   vanno    pur   riducendosi    a   gran   passi   net 

JliisttDO   stato    di    qulete,  pou'Iie  la  Drittiira  continiia  all'  espeditioue 

Mi  tutti  quelli  che  si  presentano,  restaiidone  linora  pochissimi  asseuti. 

Quei  di  A^edina  Bassa.  s'erano  tnossl  con  le  baodiere,  ma  di^li 

kUtri  di  Agncditia  Alta  fiirono  pcrsuast  a  tornar  indietro,  et  di  comuDe 

leoucerto  rissolsero  maudar  semplicemente  quattordici  hQomini  a  pro- 

J  testar,  che  si  debba  usar  mag^ior  rigore  non  di  sole  pene  pecuniarie, 

i  nella  vita  et  nell'  houore.   Li  giudici  non  le  havevan  per  ancora 

äata  risposta,  nia  teniendo  il  furot  della  plebe  comiueiai-ono  a  mostrarsi 

piü  aeveri.  Non  havendo  luoco  la  ragion  comune,  che  dove  l'attüre  non 

prova,  U  reo  viene   asaoliito,   poichö   nessuno   piiö  andai-  iinpunito, 

dichiarauo  uelle  sententie   die  siano  Innoceuti  molti  accusali  et  le 

restiluiscono  l'honore,  ,i  carichi  et  le  preminenze;  coh  tutto  ciö  sotto 

nome  di  speso  li  condannano  in  denari  grossamente, 

Li  fratelli  et  parenti  di  quelU  che  furono  decapitati  usano  tutti  li 
mezzi  possibUi  per  aggravar  le  colpe  degli  altri  collegati,  prolfeBsano 
aperta  inimicitia  et  odiosa  persecutione,  onde  11  Ma^istmto  ordinario 
di  Janth  ha  voluto  secondo  l'uso  del  paese  che  le  parti  diono  fideius- 
Bione  di  uou  offendersi. 

D  Signor  Hercole  Salice,  tra  le  principali  imputationi  che  le  sono 
addossate,  viene  accusato  di  esser  sdato  autore  di  tutti  li  mall  suc. 
ceasi  occorsi  nel  paese,  apetialmente  per  haver  nel  giurar  la  lega  in 
Venetia  usato  parole,  che  hanno  havuto  forza  di  esacerbar  l'animo  et 
I  imtar  il  Signor  Conto  di  Fuenles  a  lermini  hostiU  della  construttion 
'  del  Torte  et  interrution  del  commercio;  et  esseudole  poco  giovato  il 
produr  sopra  i[uesta  et  altre  imputationi  fondatissime  et  giustißcatis- 
sime  prove,  6  stalo  condennato  in  due  niillc  scudi,  non  bastando 
qualsivogha  ragiono  a  persuader  quelli  che  aervendosi  del  pretesto 
Togliono   condennar  tutti  o  poco   o   molto. 

Li  Ambasciatori  che  da  questo  et  dal  Canton  di  Clarona  furono 
mandati  per  protegger  in  giudicio  quei  della  Unione,  scrivono  esser 
ßtati  gratamentc  ricevuti,  et  che  piissando  bene  tuttc  le  cose  speravano 

qscUra  ■!»  Schwelm  OeicUcliU.  II.  lg 


SdS  63.  Kmicli,  9  Novembre  1607, 

la  Ventura  settlmODa  essere  di  ritonio;  mandano  nota  delle  sente 
fiü'  hora  fatte  per  importanza  in  tutto  di  24  milie  scudi  in  circa,  et 
Bi  prosegu'sce  all'  espeditiöne  del  rcBto  con  g'ran  diligenza,  ma  le  giÄ  fatM 
sono  dei  principali  soggetti,  onde  rimangono  pei'sone  di  bassa  condiüona 

Li  predicanti  si  sono  affaticati  assai   per  rimover  le  bondiere  gil 
levate,  onde   si  tien   per  certo   che  in  pochi  giorni  sopiranDo  tuUä 
rumori. 

Nella  Dieta  tenuta  dalli  cinque  Cantoni  Cattoliä  ia  Lucerna  fdrom 
da  quei  d'Urania,  Undervald  et  Svitz,  pid  del  resto  collegati  et  adh»- 
renti  con  Milano,  proposti  dae  ponti  essentialissimi,  l'nno  di  Bepararäi 
in  tutto  nel  negotio  de'  Qrisoni  da  Svizzeri  Evangelici  e  trattarlo  esd 
Boli  separatameiite  con  terniini  convenienti  at  servitio  della  Sanbl 
fede,  appoggiando  i  loro  concetti  sopra  Talsi  et  eslunniusi  fondameuti' 
tioö  che  sebene  li  fini  della  Maestä  Christianiasima  et  deUa  Sereoilk 
Yostra  nOQ  eono  in  tutto  courormi  a  quei  dei  Protesutnti,  nondimenQ 
li  tnezzi  che  si  usano  da  ogni  parte  caiisano  un  istesso  etTetto,  perch^ 
questi  mirano  all'  estirpatiou  del  Cattolicismo,  et  Franza  con  Veoetik 
hanno  per  o^etto  di  assicurarsi  del  passo  nel  paese  de'  Grisoni, 
CODOScendo  che  li  Cattolici  vi  si  oppongono,  ei  cerca  di  opprimerli  et 
scaceiarÜ  Tuori;  che  Monsignor  Pasi;hale  tratta  per  ci6  di  continuo 
con  predicanti,  et  che  lui  stessu  non  ben  lenliat  de  fide  (falsitü  in- 
ventata  et  disseminata  da  Giovanni  De  Sazo,  bandito  ultimauiente  dalla 
Drittura  per  la  conressione  che  'I  Belli  poco  prima  d'esser  decapitaUt 
fece  di  havcrle  dato  denari).  — 11  eecondo  pontoßstato  d'incamminac 
la  traitatiöiie  di  collet^anza  tra  essi  et  le  Ooniimitä,  Cattoliche  della  legs 
Grisa  per  termine  di  fede, 

Li  Noutii  delh  due  altri  Cantoni  di  Lucema  et  Zugh  se  le  opptw 
Bero  con  gran  foi-za  et  dissero  questo  esser  principio  di  divisione  fra 
li  Cantoni,  nou  in  im  solo  negotio  ma  in  ogni  cosa,  et  che  Msognav» 
pensarci  bene  prima  che  rissolvei'si  ad  una  deliberaliune  di  tantft 
coDseguenza,  et  che  se  '1  pensiero  dei  tre  havesse  effelto,  bisognerift' 
ben  credere  che  siccome  essi  furono  i  primi  autori  di  cunfederarai 
insieme,  cosi  volessero  essere  instromento  di  seporatione  con  gravi»? 
simo  pericolo  della  libertÄ  comune;  et  che  molto  ineDo  concedevt 
Topporlunitä  dei  tempi  di  promuovere  novitä  per  via  de  colleganz^ 
nö  in  altra  maniera  io  proposito  di  fede,  per  noo  provocac  li  Evang0! 
Uci  ad    ingelosirsi    et   stjpular  tra  essi  qualche  piü  stretta  corrispoih 
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deoza.  Et  dopo  tre  giorni  di  fastidiose  cootcse,  sdd  avvisato  essersi 
quella  Dieta  disciolta  nel  flbpuDder  seinpliceiTieiite  alle  lettere  scrit- 
tegli  da  Zuri^aEii  che  stamniio  attendeDdo  1a  rissoluticiDe  che  si  farä 
qul.  Et  sebene  questa  risposta  non  püträ,  capitar  prima  che  domaot, 
□ondImeDo  6  facile  da  cunoscere  che  non  le  sar&  de  qul  risposo  altro, 
0  pure  si  dlrä  che  le  cose  de'  Grisoni  suno  quasi  che  del  tutto  acco- 
modate;  onde  non  hanno  pid  bisogno  dell'  opera,  nk  della  ioterces- 
sione  di  alciino. 

11  Signor  AJIonso  Casi  non  k  ritoroato,  anzi  si  crede  che  Hi  trat- 
tenirä  qualche  mese  in  Milano,  non  occorrendo  adesso  in  queste  parti 
□egotia  di  alcuna  sorte. 

La  risposta  data  dal  Signor  Conte  di  Fuentes  al  Landama  Bueler 
intomo  le  pensioni  private  b  stata  la  medesima  che  si  b  sempre  sup- 
posto,  ciofe  di  dover  scriverne  in  Spagna. 

S'intende  parimenti    che    '1  Signor   Duca    di  Savoia  ha   espedito 
con   grate  parole   et  semplici   promesse  il   sudetto  Bueler  sopra  la 
instanza  del  poganiento  de'  suoi  crediti.    Gratis. 
Di  Zürich,  a  9  Novembre  1607. 
Di  Vostra  Serenitä, 

humilissimo  et  devotissimo  seiro 


Giovanni  Battista  Padavin. 


k 
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Serenissimo  Principe, 


I 


Li  mercanti  di  questa  t«rra,  che  sono  anco  li  principali  del  Go- 
vemo,  aggravandüsi  che  messer  Francesco  Ponta,  Consule  de  Grisoni 
(iu  Venetia\  preteuda  sei  gross!  per  cento  di  tutte  le  merci  che  da 
questo  paese  vengono  condotte  in  qualsivogUa  luoco  del  Stato  di 
Vostra  Sereiiitä,  volevano  in  buon  uumero  comparer  davanti  il  Ma- 
gisti-ato  per  procurar  risarcimento  et  rimedio  al  disordiue,  che  dicono 
essere  grawissimo  et  di  molta  importauza. 


L 
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lo  per  ogni  conveoiente  rispetto  li  ho  persuiisi  a  diferire  6ntb 
se  ne  possi  haver  qualche  foudata  instruttione,  onde  mi  haDao  dat( 
Toccluso  niemoriale,cavato  dalla  soBtanza  della  qiierimonia  che 
vano  fare,  et  si  sono  contentati  di  soprasedere  et  aspett&r  la  risposli 
delle  presenti. 

La  Serenitä  Vostra  si  dcgnerä  commandar  il  suo  seiritio.    Ghrati^ 
Di  Zuricb,  a  9  Novembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

htimiiissimo  et  devotissimo  seiro 
GiovaDDi  Battista  Padavia. 


Annexe  ä.  la  d6pöche  pröcödente. 


i  Zarich  STvisati  dalli  SDOi  rüpondBnti  in  Venelis,  Bar* 
gamo,  VicenzB,  et  oltri  laoghl  della  Serenusima  Signoria  che  messer  Fraacesco  Pi»i% 
bttOBi  ciear  Consule  della  natiaa  Grüona,  habbta  ottenotu  pateuti  dsUa  detta  f 
niisima  Signora,  et  in  virti^  del  Sqq  Consolato  et  di  efise  patenti  preteoda  aggnvir 
le  mercantie  de'  Svizzeri  sotto  pretesto  che  passano  per  il  paese  da'  Gmont,  giniUr 
la  forma  della  elettione  fatta  dalli  Prcaidenti  delle  tre  Legbe,  conTengono  essi 
csnti  ricorrsre  al  snffragio  dei  snoi  Signori  a  fin  ebb  sU  levata  Qua  tal  novitik,  d 
'  nAno  in  qaalcbe  maniera  rianrciti  del  damio  et  della  insolita  gravezz»  che  patii 
Et  perchä  ai  deve  supponer  che  qaesta  elettione  di  Console  noa  iia  psssatk  aopn  11 
Comoniti,  ma  sarrettiiiameate  ottecota  in  qaalcbe  Pittach  non  seoza  qaalche  int 
di  alcaoo  dei  prindpali,  ricordano  per  rimedio  del  preae&te  diBordine  che  di  qai  if 
mandi  persona  eapressa  per  far  grave  qaerela  coa  li  detti  OriaoDi  di  ona  tanta  uontll 
contro  il  teaor  delle  coUegunze  cbe  hanno  can  li  Caatoni,  li  quali  chianment«  d 
pODgoDO  cbe  noa  si  possa  dall'  ana  ui  dall'  altra  parte  imponere  onoTe  gravene,  d 
bris  diie  che  se  vogliouo  nn  Consule  della  sua  Natione  facciano  qael  che  le  pii 
Mpra  le  mercantie  del  sno  paese,  ma  noa  sopra  quelle  d'allri,  poicbi  saria  piatto 
conTsniente  cbe  Srizzeri  medesimi  have^ero  il  sao  proprio  Consule  cbe  esser  M 
getti  ad  altri,  andando  senia  comparatione  molto  pifi  mercantie  di  qii:^  che  ds  Od 
»oni  nel  Stato  della  Serenissima  Signoria,  et  qaando  Grisoui  dod  revochino  imnedial 
il  pHganieoto  della  sopradetta  gravezza,  biiogna  metter  la  medesims  gravesa  woft 
li  grani  et  sopra  ogni  altra  cosa  di  commercio  con  esei  Grisoni. 

Et  se  poT  DOo  si  volesse  far  alcano  dei  aopradetti  Kmedii  per  non  dar  otu 
di  roaggior  confuaione  et  tamnlti   fra  qnei  popali  che  al  presente  jono  tn  mob 
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biflagneii  BCrivere  ovvero  mandare  an  Ambasciator  a  Teoetia  per  snpplieare  Sna 
Serenitlk  che  non  permctta  ::lie  vadi  innniixi  questo  ilisordiiie,  il  quäle  puü  causar 
diverai  mali  effetti.  Et  si  pnA  sperare  cbe  Sna  Sereaitjk  lo  farä  proDtameute,  poichi 
non  6  credibile  che  easa  l'habbia  confermato  Conanle  con  aasignationa  de  (p-ossi  sei 
per  cento  sopra  altre  mercantie  et  sopra  altre  persone  che  delle  robbe  del  paase  et 
nstiri  Grisoni.  Et  perche  in  Bergamo  et  Vicenza  si  minaccia  di  voler  uonfiEcar  le 
mercuitie,  gi  aopplica  di  qoalche  bnou  ordine  e  presto,  affiiiche  easi  mercanti  non 
lioeTino  frft.taoto  alcuna  molestia. 
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Serenissimo  Principe, 
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Beachä  li  cinque  Cantoni  Gattalici  nella  Dieta  tcniita  tra  essl 
ultimamente  in  Liicema  rissolvessero  di  scrivere  a  questo  Cantone 
che  aspetterl&uo  d'iiitendere  il  parerc  et  la  deliberatioiie  sua  intorno 
le  cose  de'  (irisoni,  tuttavia  non  6  Snüra  capitata  alcitoa  lettera  in 
tal  proposito,  et  credcsi  che  sopra  li  avvisi  havuti  dapoi  de!  buon 
termine  di  quiete,  nel  quäle  sono  ridotti  quei  romori,  non  haveranno 
stiinato  necessario  nt  questo  n^  altro  ol^cio,  atante  niassitne  la  deli- 
beratioue  preaa  da  loro  di  non  separarsi  dalli  altri  Cantoni. 

Gli  Ämbasciatori  di  Zürich  et  Clarooa  depo  essersi  trovati  pre- 
senü  all'  espedition  di  quei  della  Unione,  in  favor  de'  quali  furono 
mandati,  ritornorono  terzo  gionio  et  riferiscono  che  fra  quindeci  giorni 
al  piü  tardi  laDrittura  haverebbe  dato  complimento  a  tutto,  restaudosi 
ad  espedir  povere  persone  et  trovandosi  molti  giiidici  hormai  stanchi. 

11  Vescovo  era  stato  di  nuovo  citato  a  comparirc  insieme  cot 
Sciarner  et  Dottor  Rovinello,  ma  per  anchora  non  si  sa  che  voghano 
godere  il  beueficio  del  salvocondotto   com-esso  ad   essi  come  al  resto. 

Riferiscono  li  medesimi  Ämbasciatori  che  dubitando  la  plebe  che 
la  loro  missione  fasse  seguita  di  concerto  delli  sudetli  Cinqiie  Can- 
toni, non  li  vede  molto  volentieri  per  la  dillideaza  et  mala  s^ddisfat- 
tione  presa  dei  proceder  di  quelli,  ma  che  in  fine,  assicnrato  il  popolo 
Zürich  et  Claroua  soll  haverli  eletti  et  espeditj  aenza  sapuia  del  resto, 
sono  statl  accarezzati  et  ben  trattati,  et  che  tutto  il  paese  6  ridotto 
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in  tranqaillo  stato,  tornando  e  transitando  cadaano  per  ogni  Gcmmne 
flicaiainente  come  prima,  et  che  le  militie  poste  da  Svivsceii  Cottcdid 
li  meai  passati  su  le  frontiere  della  L^a  Grisa  yerso  Bilansona  et 
Urania  sono  gUi  molü  giomi  State  licentlate. 

Ho  ricevuta  Pinformatione  che  la  Serenitä  Yoetra  A  ö  eom^ae- 
duta  mandanni  intomo  li  Theatini,  che  in  Bergamo  et  in  Vieenza 
con  maniera  scandalosa  persuadevano  11  confitenti  a  coee  lodtane  dalla 
quiete  et  serricio  pubblico,  insieme  col  proclama  fatto  per  sicureiKa  del 
Reverendo  padre  Maestro  Paulo  (Sarpi)  et  di  essa  instrattione  mi  Tslerö 
in  ogni  occorrenza  di  bisogno;  non  dovendd  frattanto  per  riTerente 
risposta  tralasdar  di  aggiongerle,  che  siccome  li  mesi  passali  ftanmo 
tradotte  in  lingoa  tedesca  et  stampate  in  questa  terra  le  opere  di 
esso  venerando  Padre  in  difesa  delle  evidentissime  ragione  di  Vostra 
Serenitä,  cosi  l'accidente  delle  ferite  et  la  maniera  tenata  dalli  insi- 
diatori  contra  la  sua  vita  da  materia  di  estrema  mormoratione  et 
gran  scandalo*  Nd  garebbe  gran  cosa  chefacessero  parimenü  tradur 
et  stampar  il  bando  dato  dall'  Eccellentissimo  Consiglio  di  Died  alli 
lei  di  quell'  abbominevole  delitto  insieme  eol  prodama  sudettOi 
perchd  essende  universalmente  celebrata  Tesemplare  g^ustitia  di  quella 
Serenissima  Republica  et  sopra  modo  odioso  il  nome  solo  nonchi 
li  autori  et  ministri  di  tanta  scelleranza^  pare  che  tutti  concitati  da 
giusto  sdegno  s'accendano  in  desiderio  di  veder  punita  cosi  teme- 
raria  empietä. 

II  che  h  quanto  posso  scriver  alla  Serenitä  Vostra  mentre  sto 
aspettando  il  suo  comandamento  per  saper  che  eseguire.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  16.Novembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


^■y 
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66.  Zarlcb,  22  Novembre  1607. 


Serenissimo  Principe, 


r 

■^  Dopo  U  ritorno  delli  Ambasciatori  di  questo  et  del  Cantone 
^'Clarona,  che  furono  maudati  per  il  negotio  de'  Grisoni,  veniie  qu\ 
SigDOr  Giovauni  Guler,  cognato  del  Salice,  et  a  nooie  di  quei  della 
Uniune  mi  fece  nuova  et  affettuosa  inslaüza  di  darle  mcdo  per  il 
pagametito  delle  spese  et  per  la  ricoguitionc  di  essi  Ambasciatori, 
considerandomi  la  pena  pecuniaria  imposta  alle  pereone  loro  per  sola 
impiitatione  di  essere  stati  buoni  servitori  della  Sereiiitä  Vostra  et  la 
miseria  in  cbe  suuo  costituiti,  conveoendo  cercar  deuari  ad  Interesse 
in  ua  paese  sempre  povero  et  hora  esterminato  dalle  passate  intestine 
passioni,  et  che  iioti  dioiandavaDo  altro  sufTragio  che  qualche  portione 
delle  sue  peiisione  decorse  prima  che  fussero  prohibite,  per  conver- 
tirle  non  in  proprio  uso,  ma  in  octftisione  di  tania  urgenza  coiigionta 
cou  l'iuteresse  di  lei,  et  che  quando  pur  volessero  contravenire  alla 
prohibitioue  siidetta  spererlano  che  ella  noii  le  negherebbe  quel  frutto 
di  benignitä  che  le  e  statu  assignato  in  recogiiittün  det  merito  loro. 
lo  le  dissi  che  appoato  della  muuilicenze  di  quel  Serenissimo 
Domiiiio  verso  la  quiete  della  patria  et  verso  lo  persoiie  aue  appari- 
vano  hurmai  tanti  et  cosi  evideiili  segni  die,  per  molto  che  dicessi, 
direi  assai  raeno  di  quel  che  dall'  efl'etto  stesso  resta  comprubato,  ma 
che  88  le  pensioni  sono  levate  non  ö  il  dovere  introdurle  con  altri 
insüliti  mezzi. 

Mi  replicorono  il  bisogno  essere  momentaneo  et  per  unssol  volta, 
et  se  MuDSl  di  Refuge  li  ha  consolati  col  dar  denari  ad  alcuni  di  essi 
a  conto  dei  crediti  vecchi  et  quasi  obliierati  aspettavano  parimenti 
questu  sufTragio  dalla  Serciiitä  Vostra,  alla  quäle  non  hanno  nei  pas- 
suti  travagli  data  altra  privata  molestia.  Et  perche  sapevo  che  que&ta 
dimaiida  privata  mi  sarebbe  fatta,  volendo  io  adempiere  le  conditioni 
espresse  nell'  ultimo  ordiue,  contenuto  in  lettere  di  lei  de  28  Settem- 
bre  passalo,  con  le  quali  mi  diede  autorilÄ  di  sowenirli  per  la  causa 
sudetta  an  alla  suniuia  di  ducati  luille,  scrissi  giä  alcuni  giorni  a 
Mons'.  di  ßäfuge,  col  quäle  ho  conservata  aempre  confideniissima  cor- 


H 


Sga  66.  Znrich,  22  Novembre  1G07.  ^^^^1 

rispondenza  in  questi  negotü,  che  sopra  tale  richiesta  fatta  a  lui  et  a   ■ 
tue  desidcravo  iuteadere  il  parere  et  la  rlssolution  sua. 

Hebbi  iu  risposta,  che  manderä,  come  ha  fatto,  denari  a  Mons'. 
Paschale,  et  che  li  benemeriti  sar'iano  certamento  consolaU.  Giusto 
rispetto  Uli  iia  trattenuto  di  oon  scriver  alcuna  cosa  di  ciö  ad  esso 
di  Paschale,  perchö  sebcne  adesso  e  mcntre  fui  in  Grisoiil  usai 
sempre  per  servitio  di  Vostra  Serenitä  la  niedesiuia  cotiGdenza  seco, 
tuttavia  esseodosi  egU  transferitü  sopra  le  Ct^munitÄ  senza  bisogno, 
cuii  spesa  graude  et  forse  tiiaggior  daniio  che  beDeQcio  per  la  mala 
introduttione,  per  li  disgusli  ricevuti  da  diverai  Comiini  trattati  da 
liii  coo  differend  teriuiai  et  per  altre  conseguenze,  ho  dubilato  tiranni 
addosao  qualche  dimanda  di  contributioni  nelle  suddette  spese  et 
dÜnteressarla  con  Svizzeri.  Ma  poichö  il  ncgotio  k  ridotto  a  quel 
buon  termiue  di  sicura  qiiiete  et  finale  accomodamento,  che  ho  scritU) 
con  piii  mano  di  lettere,  et  che  da  piü  parti  resto  con  sicurezza  in- 
formato  delli  prudeuti  ufficÜ  fatli  da  essi  Ämbasciatori  et  del  fhitto 
che  dall'  opera  loro  si  6  ricovuto,  ho  stimalo  per  molte  cause  a  pro 
posiU  cousolarli  con  trecento  scudi  in  circa,  faceiidomi  far  la  ricevuta 
dal  medesimo  Guler  ad  ogni  buon  ßne  a  conio  delle  pensiuni,  giusla 
l'ordiTiu  sudc'ttii,  hissaiidu  iir'l  rcslu  In  (.■um  ;t  lei  lü  reiuler  soddisfatti 
essi  Ämbasciatori,  alle  spese  et  recognition  dei  quali  non  bastando  a 
gran  gionta  questa  somma,  il  Sauce  secondo  che  esso  mi  ha  scritto 
deve  a  quest'  hora  harer  ricevuto  il  supplimento  da  Mons^  Pasebale 
per  quei  di  Clarona,  et  di  tutto  ho  dato  avviso  al  Signor  Vincenti 
per  Bua  informatJone. 

Dl  Zürich,  a  22  Norembre  1607. 

Di  Vostra  ^renitä 

bumilissimo  et  deToÜssimo  serro 
GiOTuioi  Battista  Padarin. 
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SereniBsimo  Principe, 

NoQ  vi  k  alcuDo  che  qul  in  publico  0  in  privato  pensi  piü  olle 
coBe  de'  Grisoni,  li  quali  da  se  Bteesi  vanno  prosegueitdo  nella  buona 
strada  di  scdare  o^i  Borte  di  tiimulto.  Li  Caiituui  CattoUct  parimeDti 
non  hanno  dato  altro  arvtso  delia  Dictä  che  teaiiero  in  Lucerim,  nia 
sotto  mano  fecero  propouere  che  saria  espediente  convucare  una  gene- 
rale in  Bada  per  deliberare  U  inodo  di  assicurarsi  che  nell'  avveiüre 
□on  habbianu  a  seguirc  le  medesime  seditioui  con  ignominia  et  peri- 
colo  delJa  Helvetia.  Zurigani  perö  booo  alieni  dal  proiuuover  alcuna 
novitä  che  possi  interrompcre  il  curso  prospero  che  hanno  preao  qiiei 
travagliosi  accidenti.  La  Drlttura  alteiide  a  procedere  con  grau  rigore 
cootro  U  autori  et  mioistri  della  scditione. 

11  Sciarner  dimaudö  gralia  di  produr  le  Bue  dlTese  senza  presen- 
tarsi  et  roltemie  cou  condition  che  la  Cittä  di  Coyra,  patria  et  fantrice 
sua,  restasse  pieza  de  iudicio  sisti,  et  iudicatum  Bolvendo,  et  riniase 
condcnnato  in  Otto  millc  scudi  con  privatione  dei  consegh  et  di  ogm 
honore,  .pubblicandolü  infame.  Questi  6  quel  Sciarner  che  prima 
fauture  si  moBtrö,  poi  unitamente  col  Belli  acerrimo  persecutore  dclle 
leghe  di  Frauza  et  di  Venetia,  onde  mentre  mi  trovavo  in  Coyra 
hebbe  a  dire  in  publica  Dieta  che  le  capitulationi  con  Milano  si  con- 
duderebbeno  a  creppa  cuore  di  chi  se  le  opponeva,  Et  sebeue  di  queste 
parole  fu  gravemenle  ripreso,  tuttavia  nelle  conl'usioni  di  allora  per 
la  molta  autoritä  ch'  egli  teneva  in  quella  cittä,  tntta  dedita  alla  divo- 
tion  di  Spagna,  bisogaö  dissiumlare,  et  adesso  questa  ö  stata  una  delle 
maggiori  Iniputationl  che  Ji  hanno  tirata  addosso  una  cosi  gagliarda 
senteuza. 

Credesi  che  1  Vescovo  non  si  presenterä  et,  essende  püi  tosto 
seniplice  che  di  molto  spirito,  si  lassi  perdere  dalli  mall  consigli  di 
chi  pensä  valei'si  del  suo  mezzo  per  insinuarsi  nella  gratia  della  plebe 
cattolica  col  solito  velo  della  rebgione. 

II  Dottor  Rovinello,  supra  ogui  altru  sagaciesimo,  el  che  suinmi- 
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nistrava  sempre  materia  fresca  di  nuove  machination,  restft  esule; 
onde  da  soggetto  principale  vieo  ecritto  grao  cosa  eesere  che  '1  Signor  ■ 
Dio,  con  eETctti  in  tutto  contrarii  al  disegno  de'  congiurati,  dia  eviden* 
temente  a  coiiüscere  quanto  le  dispiaccianü  le  tnercantie  introdotte  di 
zelo  di  fede  per  cülorir  le  pas&ioDi  mondaae:  poich^  il  Belli  cospirft 
con  questi  d'infringere  le  conl'ederationl  sudette  per  dar  vigore 
queste  di  Milano,  et  poeto  il  paese  in  seditione  et  tiimiilto,  ingannando 
la  miniita  plebe  con  false  disBeminationi,  le  riiiscl  all'  hora  il  disegiio. 
Ma  prevedendo  benissimo  la  cosa  essere  troppo  vlolente,  ab  poter 
sussislere,  fu  dal  proprio  peccato  et  dal  destino  indotto  a  rissolver  di 
noti  abseiitarsi,  ma  assister  persocialmeiite  per  susteotar  le  opcrationi 
sue,  confldando  nel  furor  del  popolo  et  aell'  aver  furmata  la  Drittuia 
di  liuüinitit  per  la  maggior  parte  adlierenti  ßuoi.  Ma  scoperta  cha 
hebbe  la  plebe  l'iiiganno,  restö  egii  condennato  all'  ultimo  supplicio^ 
cadendo  priinü  nella  fossa  che  ad  altri  preparata  haveva,  et  li  s^^uad.: 
auüi  scacdati  con  infamia  in  perpetuo  esilio. 

üiiriensi,  ricettatori  de'  sediciosi  sono  puoiti  in  pena  pecuniaria  per 
maggior  summa  che  ttitto  il  resto  iielle  tre  Leghe;  et  la  DrlLtura  di 
Janth  dissegna  oastigar  non  solo  i  complioi  del  tumulto,  ma  le  quattro 
Oomimitä,  che  prima  a  Suggestion  del  Belli  et  per  la  l'orza  delle  pre- 
diche  del  Vescovo  levorono  le  bandiere  contro  la  funna  delle  sue 
coUeganze,  et  l'ra  qiieste  quattro  vi  b  la  stessa  Coyra.  Pensorono  i 
congiurati  scacciar  dal  paese  tutli  li  Imomiui  di  spirito  che  in  serviüo 
della  patria  s'erano  mostrati  fedeli  servitori  della  Corona  di  Fraoza 
et  di  VoBtra  *ierenitä,  et  pur  questi  sono  rimessi  con  honore,  ve^ono 
quelli  0  decapitati  o  miindati  in  esilio,  aboUita  la  memoria  delle  capi- 
tulationi  con  Milano,  dilaneata  la  scrittura  et  il  sigillo  che  la  mede- 
sima  citlÄ  di  Coyra  haveva  voluto  couservar  di  esse.  In  summa 
trovansi  le  cose  a  termine,  che  restano  con  la  occflaioiie  di  tale  peri- 
colosa  infermitä  espurgati  molti  corrotti  hiimori,  che  tenevano  quel 
corpo  afTlitto,  debile  et  sempre  languente.  Non  vi  sarä  per  grau  pezzo 
Chi  possa  causar  alcuna  alteratione;  seguendo  massime  o^omalmentfl 
tra  particolari  diverse  ricunciliationi  :  et  il  Signor  Uercole  SaÜce  s'Ä 
accomodato  col  ma^or  emulo  et  pcrBecutore  che  egli  Bi  Imvesse. 

Alcuni  di  quei  della  Unione  cob  Interesse  di  Boli  cinque  per  cento 
sperano  dall'  erario  publice  di  questa  terra  esaerc  accomodati   del 
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lenaro  per  pagar  le  siie  pene  pecuniarie,  essendolo  stata  data  inten- 
Mone  che  piü  volentieri  li  agiuteranDo  in  ciö  che  iiel  portare  le  ariui 
tntro  la  loro  patna. 

Ritomorono  li  Ambasciatori  Svizzeri  da  Turino  cod  lettere  afTet- 
tuose  dt  quel  Principe  et  con  promessa  di  farle  in  breve  pagar  dne 
pensioni  delle  sctte  giä  decorse,  et  che  circa  le  private,  Ig  quali  pos- 
Bono  importare  circa  mille  sciidi  I'aono,  in  tutto,  lascierii  l'AltezzaSua 
che  il  popolo  dispona  et  !e  impieghi  come  le  pare.  In  queste  lettere 
.vendüle  il  Signor  Duca  dato  parte  del  matrimonio  con  Mantova,  fu 
»posto  da  quei  Cantoni  suoi  Uoafederati  di  corrisponder  con  oflicio 
di  cougratulatione.  Ma  alcuni  vi  si  opposero,  dicendo  che  fino  a  tauto 
che  non  sia  eil'ettualo  il  pagauiento  dei  loro  credit!,  hauno  maggior  causa 
di  dolersi  che  di  rallegrarsi.  Vengo  parinieute  iufurmato  da  persona 
di  autoritä  l'ra  essi,  ddl'  opcra  della  quäle  mi  soD  valso  tntto  questo 
tempo  con  gran  servitio  del  negotio,  che  '1  medesimo  Nonlio  del 
Pontefice  che  risiede  in  Liicema  et  e  Napoletano,  ha  aparso  tocc, 
foise  per  tener  quei  pupoli  in  continiie  speranze  o  per  altri  (ini,  che 
le  differenze  con  äua  Santitii  non  8ono  bene  acc^modate,  et  che 
bisogna  peusar  tnolto  bene  a  quei  pregiuditü  che  puö  ricever  la 
eanta  fede  nostra  dalte  coinmoditä  che  hanno  gli  eretici  di  entrar  in 
Italia  col  passo  aperto  in  Grisoni.  Ma  discorrendo  Sua  Öignoria 
Hlustrissiina  con  altri  del  paese  in  questo  pmposito  et  intorno  le 
Bause  spetiali  delle  predette  differenze,  vi  tu  chi  non  hebbe  rispetto 
^  dirle  due  cose :  l'una  che  giä  circa  ottant'  anni,  quando  tutti  li 
Cantoni  eraiio  ancliora  sotto  l'obbedienza  di  Santa  Chicsa,  focero  un 
geneml  ■  decreto  che  se  aleuao  ardisso  impotrar  suffragii  o  beneücü 
di  qualsivogli  sorte  in  Roma  iu  pregiudicio  della  giurisditione  laicale, 
fiiBse  mandato  ad  annegar  inaieme  con  le  bolle;  la  seconda  che 
non  si  potesse  dar  possesso  temporale,  se  prima  quel  tale  in  chi  fusse 
COnrerito  la  prelatura  o  beneficio  ecclesiastico  non  giurasae  solenne- 
mente  di  atar  sempre  sottoposto  uel  civile  et  nel  crimitiale  al  l'oro 
laicale:  et  queati  decreti  hoggidl  dove  si  oaserva  il  (Jaltolicismo, 
anzi  SU  la  laccia  dell'  istesso  Nuntio  in  Luceroa,  vengono  osserva- 
;ti8simi. 

Hc^gi  nel  Ck>n8iglio  di  questa  terra  hanno   deliberato  di  scrivere 

tutti  li  Cantoni  Evangelici  il  buon  stato  di  slcura  quiete  nel  quäle 

%  ridotU)  il  negotio  de'  Grisoni,  occertandoU  aopra  la  relatione  fatta 
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dalli  Ambasciatori   tornati  di  lä  et  da  altri  awisi,  che  non  v'  6  piti 
bisogno  delP  intercessiorie,  nfe  dell'  upera  d'alcuno.    Gratie. 
Di  Zürich,  a  22  Novembre  1607. 
Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  serro 
GiOTamii  Battista  Padavin. 


I 
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Serenissimo  Principe, 

Quei  della  Drittura  vedendo  le  coadanne  pecuniarie  per  la  somma 
di  ciri'u  trentaäei  mile  sciidi  uon  essere  bastanti  alla  soddisfattione 
neanco  della  terza  parte  delle  epe&e,  pensano  ad  altri  uiezzi  persup- 
plire  al  bisogno. 

L'uno  k  di  dilTalcar  alli  bosti  pib  del  terzo  dcl  loro  credito;  il 
secondo  di  addossar  qualche  porlione  alle  ComuuitÄ  et  spetialnieiita 
a  quelle  quattro  che  prioie  a  levar  le  bandiere  causaruno  la  sedi- 
tiooe,  et  per  ultimo  rissolsero  la  settimana  passata  di  spcdir  uuo  i)er 
Lega  a  Mens'.  Pascliale,  Ambasciatore  di  Fraaza,  pregandolo  a  con- 
tribuire  aoa  solo  le  peusioni  private,  ma  d'awautaggio,  per  acquelar 
totnloiente  la  [ilebe. 

II  prima  circa  li  hostt  poträ  haver  eCTetto,  perchg  veramente  le 
polizKe  formate  da  essi  nelle  confusioni  passate  eccedono  ogni  Ler- 
iiiiue.  Mel  secondo  non  maccano  travagli,  mostrandosi  il  popolo  reni- 
tent« di  patir  alcun  aggravio,  et  pretendendo  che  tutto  il  male  caschi 
Bopra  li  Büli  promotori  et  fumentatori  delle  tumultuatiuni:  oll'  iacoii- 
tro  li  suddetti  quattro  Comuiii  giä  citati,  dubitando  deUa  pena,  minac- 
ciano  et  senza  dubio  tcnteriano  qualcbe  oovil^,  se  non  fussero  Irai- 
tenuti  daUa  nccessitA  di  non  haver  modo  di  mantetiersi  fuori  di  casa 
et  dal  noQ  truvar  clii  le  voglia  aumniinistrar  piii  li  Hveri  in  credenza. 
Non  so  tin'  hura  quellj  che  habbia  risposto  Mona'.  Paschalo,  ma  ogni 
ragion  persuade  che  egU  prenderä  tempo  «li  scrivere  alla  MaesUt 
CriBtianissima,  la  quäle  se  pur  condificenderä  a  compiacerli  col  deoaro 
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delle  pensioni  private,  intorno  a  che  vi  concorrono  gravi  conseguenze, 
non  6  perö  credibite  che  ai  rissolvi  far  esborsir  pur  un  quattrioo 
davvantaggio  aotto  questo  nome  dt  contribuire  alle  spese,  perch^,  oltre 
gli  altri  inconvenienti,  il  so]o  mal  esempio  et  pessinia  iotroduttiooe 
indarrebbe  1a  gente  minuta  u  nuove  seditioni  con  sicura  speranza  di 
trovar  in  ogni  caso  chi  le  paghi  le  spese ;  sicchö  vien  gludicato  uni- 
versalmente  che  mcgüo  sia  lassar  che  la  istessa  plebe  si  risenti,  et 
impari  con  suo  danno  proprio  a  contenersi  dentro  i  debiti  tcrmini.  Et 
ee  ben  strepitasse  un  poco,  convenirä  alla  fine  acqiietarsi,  non  sapendo 
contra  chi  andare,  essendo  tutti  li  commodi  de'  beni  di  Tortuna  espil- 
lati  et  il  paese  consumato.  Fecero  perciö  li  medesimi  della  Drittura 
intimare  a  cadauno  che  nel  termine  di  giorni  dieci  fussero  tutte  le 
sententie  pagale  giusta  U  tenor  di  esse,  altrimenti  differirlano  la  loro 
partita,  standosene  in  Janth  a  tutte  spese  et  interessi  delli  inobbe- 
dieoti,  onde  U  Salice  et  il  Guler  dopo  esser  stati  accomodati  da  questa 
terra  di  cinque  niOle  florini  ad  interesse  hanno  giä  mandata  la  loro 
portione;  et  i'istesso  credesi  che  faranno  gli  altri  per  non  incorrere 
in   travagli    et    pericoli  ma^giori. 

II  Vescovo  di  Coyra  ha  acritto  al  Montio  di  Sua  Santitä  in  Lucerna, 
che  non  solleciti  alcuua  cusa  intorno  la  sua  persona,  perchfe  ha  princi- 
piato  a  trattare,  et  si  b  retirato  nella  Valle  di  San  Pietro,  giuriadittione 
dell'  Arciduca,  dove  tiene  la  niaggior  parte  delle  entrate  del  Vesrovato, 
et  ehe  col  mczzo  dcl  Vicario  ha  prowisto  al  servitio  della  Chiesa  et 
alla  cura  pastorale.  II  che  ö  stato  causa  che  quel  Cantone  non  ha 
acritto  le  lettere  che  furono  risolute  di  scriver  qul,  nella  Dieta,  che 
tennero  li  Cattolici,  non  vi  essendo  giä  bisogno  di  uflicio,  non  di  forza, 
nö  d'interpositione  di  altri  nelle  cose  de'  Griaoni,  che  da  se  stessi  stanchi 
et  consumati  hanno  pur  posto  ßne  alle  seditioni  principiate  giä  Otto  mesi. 

Kn  Dottor  Rovinello  rimase  condennato  in  700  scudi  con  perpetua 
^vatione  dei  consegli  et  di  non  poter  uscir  mai  nk  scriver  fuori 
del  paese.  L'iatesso  obbligo  a^onsero  anco  al  Sciarner,  costringen- 
dolo  appresso  di  giurar  aulennemente  di  dover  cosl  eseguire.  Volsero 
questi  in  loro  difesa  presentar  alcune  fedi  del  Signor  Alfonso  Ca^, 
Anibasciator  di  Spagoa,  ma  furono  riQutate  come  sospette  senza  neanco 
admetter  che  l'usscro  lette. 

Attende  la  Drittura  a  proceder  contra  le  sudette  Comunitä  che 
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donne  di  Coyra  per  parole  usate  in  pregiudicio  della  pubUica  quiete, 
et  scrivono  da  Janth  che  in  otto  o  dieci  giorni  la  suddetta  Driltuia 
si  dissolverebbe. 

Mons'.  Paschale  continua  andar  sopra  li  Ck)muni|  facendo  separa- 
tamente  riconfirmar  et  giurar  la  lega  di  Sua  Maestä  Cristianissima. 

II  popolo  di  Svitz  non  si  acqueta  sopra  la  risposta  del  Signor 
Gonte  di  Fuentes  intomo  le  pensioui  private^  ma  vuol  sapere  la 
quantitä  et  li  nomi  dei  pensionarii  con  altre  novitä  le  quali  un  giomo 
potriano  causar  tal  comotione  fra  quei  Cantonijche  toccasse  a  Grisoni 
essere  spettatori  delle  niiserie;  in  che  essi  cercavano  constituirlL  Gratie. 

Di  Zürich^  a  primo  Däcembre  1607. 

Di  Voßtra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  serro 
Giovanni  Battista  Padairin. 


69.  Inrieh,  7  D^mbre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Intorno  li  affari  de'  Grisoni  et  d'altro  non  mi  occorre  significar 
cosa  alla  Serenit^  Vostra  che  prima  non  possa  esser  stata  intesa  da 
lei,  non  solo  per  la  distanza  da  qui  in  Janth,  dove  al  presente  si 
trattano,  ma  perch^  in  questa  stagione  li  pedoni  vengono  ritardati  et 
spesso  inipediti  che  non  possono  transitar  le  montagne;  et  siccome 
qiii  non  s'ingeriscono  piü,  cosi  non  curano  di  sapere  alcun  particolare 
di  essi. 

5se  da  questa  parte  occorre  altra  materia  degna  della  intelligenza 
di  Vostra  Serenit^.  Ma  stimando  riverente  avriso  il  poter  scrirer 
che  non  ri  sia  novitä  ne  alteraiione  pur  minima,  le  rappresenio  rire- 
reniemente  quel  poco  che  s'intende. 

Quei  della  Drittura  presero  est>edienie  di  chiamar  li  capi  con 
due  aggionti  per  cadauna  Lega,  affiuche  uniiamente  potessero  c^nsi- 
gliare  li  mezzi  per  trorare  da  soddisfar  le  tante  spese  ei  siabLire 
qualche  regola  o  forma  di  buon  govemo,  haTCodo  con  persone  espresse 
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fatto  prf^ar  ü  Signor  Ainbasciatnr  (ii  Franza  che  si  contenli  assisterle 
col  conseglio  et  con  l'opera.  Et  credesi  che  sua  Signoria  Illusti-issiina 
vi  si  transferirä,  personalniente,  havendo  risposto  sopra  l'insuinza  l'attale 
in  materia  delle  peusionl,  che  volentierl  pagherä  due  atiaate  a  conta 
delle  publiche,  ma  che  circa  le  private  non  puö  risaolversi  per  dubio 
che  tale  esempio  potesse  servir  alli  Svizzeri  di  pretender  il  medesiuio 

K  delle  3ue,  le  quali  importerlaoo  piii  dj  300  mila  scudi;  et  che  non  k 
:il  dovere   che  '1  solo    Interesse   de'  Grisoni    apporti   nel    resto   tanto 
pregiudicio   alli   scrvitii   deüa  Macsiä  Sua  Cristiaiiissima,    mn  che  se 
saranno  deputate  persooe  cun  autoritJl  sufßcieute  coUe  quali  aua  Signo- 
ria illustrissima   possl    irattar  con   sicurezza,  che  siano  poi  adempitn 
le  cosc  che  saranno   concertate,    darä   a  couoscere  con  veri  eß'etti  la 
benevolenza  della  Maestä  Sua  essere  grandissima  verso  la  loro  uatione. 
La  Cittä  di  Coyra,  citata  insieme  con  ti'e  altre  Oomunitä  che  col 
levar   le    banalere  l'urono   prime   a   caiisar   il    tumulto,    n:iandi)  suoi 
uomini  a  protestar  d'ogni  incoaveniente  che  potesse  succedere;  e  tro- 
vandosi  fra  li  medesinii  della  Drittlira  alcuui  li  quali    affermano  non 
Mm  haver  autoritÄ  dalli  Buoi  Superiori  di  procedere  al  castigo  delle  Comu- 
B'oitä,  ma  contro  le  sole  private  persone,  credesi  che  senza  passar  piü 
H  oltre,  attenderanno  a   condeonar  quei  pochi  fragmenti  che  restano  di 
Hpersooe  sgratiate,  che  non  meritano  esser  nomin&te  n^  poBte  in  con* 
V  Bideratione. 

11  Signor  Gasparo  Vaserio,  letteratissimo  soggetto  in  questa  terra, 

dopo   haver   li    mesi   passati  tradotto    nel   tedesco   la   scrittura  dell' 

Illustrissinio   Signor   Antonio    Qtieriui    et   le    opere    det   Revereudo 

Maestro  Paulo,  l'uoa  et  le  altre  celebratissime  da  per  tutlo,  si  e  posto 

a  far  I'istesao  del   bando   dell'  Eccellentissiino  Consiglio  dei  Dieci  et 

del   proclama    pubblicato   di  ordine  di  Vostra  Serenitä  contra  U  insi- 

I  diatori   la   vita   di   quel  venerando    Padre,    et   li  la  staoipar  con  un 

Pbreve  prohemio,  la  traduttion  del  quäle  sarä  con  queste.    Mi  k  stato 

lanco   rilerito   che   in    altra    pai^le   da  incerto  autore  sia  stato  fatto  il 

rmedesimo  in  lingua  frauzese.     Gratie. 

Di  Zürich,  a  7  Decenibre  1607. 

Di  Vostra  SerenitÄ 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavlu. 
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Annexe  ä.  la  d6p6olie  pr6c6dente. 
Ad  leotorem. 

Candide  et  amice  lector.  Prieter  alia  prEeclarissiinii  scripta  qn«  snpbrioribiu 
mensibas  de  petitione  maltomm  hooiiDam  cordatorum  et  atiamm  lingaarBni  eiper- 
tinm  ex  lingna  italias  tramtali  in  Germanicam,  concerDentia  celebrem  itlam  eoDtro- 
versiam  eicommnnicatoriam  qos  IllnstriMimo  Seaatni  Veneto  fnit  cum  jam  aedenta 
Pontifice  Romano  PhdIc  Qointo  (intor  qn»  palmam  mcrit.o  obtineot  illa  tun  politict 
tum  tbeologicB  scripta  qnEG  Illnstrissimiu  Domions  Antonius  Qoerinos,  SerenisnmB 
Reipubticat  Senator  prüden tissimna,  et  reverendna  Magister  Paulus  Servita  in  pnbli' 
nun  mundi  Theatrum  ediderunt)  noloi  neu  dehni  intermittere  qnin  gravibna  de  otiuii 
in  Qermanicam  ctiam  lingnam  transfeirem  sequeatcm  Serenissimee  KeipubliciB  Senten- 
tiam  et  Edictum.  Etenim  inde  clariaaime  apparebit  hostes  veritatia  numquam  qnie^ 
cere,  sed  indesiaenter  publice  et  privatim  omnes  eos  quam  ferventisuime  peneqni  qni 
propagnandie  vcritatis  saut  etudiosi,  ut  luculenter  docet  (ixemplnm  snpra 
rati  Magietri  Pauli.  Qnum  enim  ille  in  controversia  ista  de  magigtratas 
veritatem  qaani  mascnle  defendisset  et  noniinatim  impugnasset  potestatem  Papa 
temporalem  in  Principes  ac  Magistratns,  controversia  vero  illa  päst«a  sopita  et  homi- 
nibus  persoasutn  fuisset,  fore,  nt  ambae  partes  in  priatinam  conianctionem  denoo 
coaleacerent,  id  laotum  momenti  non  habuit,  quin  niliilnminus  etiam  post  initftn^ 
compOBJtionem  vitce  ioddiie  bono  ilU  Paulo  iamdiu  struerentor,  et  nuper 
violentfe  manos  ei  illatie  fuerint,  adeo  ut  uiai  Dens  sin^alari  sua  provvidt 
defendisset  et  ciirai  mcdi^'.orum  aliquot  prEestantissimornm,  quo»  Patavio  st^i 
ezcelleDtisaimaa  Senatus  arueasendos  curavil,  nbertim  benedtxisset,  sine  duUwi 
sublatus  tuisaet. 

Kon  minus  etiam  loculenter  inde  elucebit  quam  piam  et  plane  patemam  cnrani 
Int^litns  Senatus  buiua  servi  aui  fidelisaimi  babuerit;  nt  qui  noD  tantum  execrabilM 
illm  sicarios  perpetuo  et  in  optima  forma  proacripsit,  sed  quam  diligentisdme 

triti&eimos  in  postentm  periculomm  omnium  esset  secani% 
a  finem  peculiari  edicto  gravisaimo,  sed  deputatis  pralerefti 
nnuiü  et  propriis  Kdibaa  tum  ad  gnatentatianem,  tum  ad 


ille  bene 


pexit,  nt 

edito  noQ  tantum  in  hi 
ei  octingentis  coroiiatis  an 
dt'fensionem  corjioris  ipsius. 

Quod  non  tarn  Se^enis^<imIe  hnic  Reipublicte  honori  et  laadi  summs  etat  debet 
apud  omnea  Naiionca  (in  quem  Enem  etiam  commcmoratam  sententiam  et  edietun 
traoHtuli),  quam  omnibna  Chriatianis  Principibus  ac  Magistratibns  doctrinne  et  admo- 
nitioiti  aervire,  nt  non  taotum  ab  eiecrondie  ütiua  modi  tecbnis  hoatium  rerittitis 
atadiose  eibi  caveant;  sed  exemplo  landatissimie  bnios  Eeipublica  per  roa,  qiii  de 
gione  et  aliia  rebus  optims  aont  meriti,  contra  omnia  genoris  insidias  fortitar  : 
Guleqae  defendant,    Vale. 

(JÄ8PAR  WASEE08. 
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70.  Zarleh,  14  D^eembre  1607. 

Serenisgimo  Principe, 

Poco  fnitto  ha  causato  Tunione  delli  Capi  delle  tre  Leghe,  li 
quali  con  altri  aggionti  si  ridussero  insieme  con  la  Drittura  in  Janth 
per  regolare  il  govemo;  poichö  non  havendo  pur  minima  autoriUi 
dalli  Comuniy  non  bastö  Tanimo  ad  alcuno  di  essi  di  promuover  n6 
metter  in  pratica  negotio  di  questa  natura,  ma  rissolsero  dame  prima 
notitia  alla  plebe,  la  quäle  volendo  vivere  con  la  liberta,  o  piuttosto 
dissoluta  licenza  in  che  si  trovano  et  in  stato  da  stimarsi  peggiore 
per  ogni  rispeUo  et  piü  crudele  assai  di  qualsivoglia  severa  tiran- 
nide,  ricusando  di  sottoporsi  a  legge  di  ogni  sorte,  ha  risposto  che  si 
attendi  pure  a  trovar  modo  di  pagar  le  spese  et  si  ponga  silentio  al 
resto.  Mons^.  Paschale,  Ambasciator  di  Franza,  non  ha  voluto  inter- 
venir  presentialmente  a  questo  congresso,  non  potendo  sperar  di 
ottener  cosa  buona  da  persone  prive  di  consiglio  et  di  autorit&. 

Li  Comuni  che  furono  citati  hanno  preso  termine  a  far  comparir 
in  nome  loro  et  vanno  unendo  li  suoi  interessi  per  resister  con  la 
forza,  onde  si  crede  che  pro  bono  pacis  saranno  liberati  et  che  a 
quest'  ora  la  istessa  Drittura  sia  sciolta,  non  restando  a  sententiar 
altri  che  la  persona  del  Vescovo  di  Coyra. 

L*Arciduca  Massimiliano,  volendo  in  luoco  del  Belli  che  fu  deca- 
pitato  provveder  di  altro  Ministro,  che  eserdti  la  giurisdittione  cri- 
minale  nelli  luochi  delle  Dieci  Dritture,  dore  TAltezza  Sua  tiene  questa 
prerogativa,  ha  fatto  elettione  di  nn  proprio  suddito ;  e  perchö  li  pri- 
yilegi  di  quel  popolo  sono  chiari,  cioö  che  tal  ministro  debba  essere 
col  consenso  et  rolontä  loro,  ricusano  di  accettarlo,  preteudendo  che 
debba  essere  uno  dei  medesimi  Grisoni,  come  per  il  passato  B*ä  sempre 
osservato. 

Per  via  de'  mercanti  s'ö  inteso  hoggi  che  1  Cardinale  di  Lorena 
sia  morto,  et  che  li  Canonici  di  Argentina  dissegnavano  far  imme- 
diate  elettione  del  successor  suo  nel  Vescoro  di  quella  cittä,  sperando 
con  la  celeritä  prerenire  tutti  gV  impedimenti  et  ostacoli  che  da  molte 
parti  potrlano  esserle  posti,  et  spetialmente  dall'  Arciduca  Leopolde 
d'Austria,  per  le   ragioni  che  pretende  sopra  quella  Chiesa  per  gli 
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accidenti  che  seguirono  gli  anni  passati^  secondo  che  h  ben  noio  alla 
Serenit&  Yostra.  la  Uaaonici  sono  dodici,  per  metä  Cattolid  et  per 
metä  Protestant!,  et  se  tale  avriso  riuscirä  vero,  non  6  dubio  che 
possedendo  quel  Vescovado  il  dominio  temporale  di  molti  laochi 
posti  nel  mezzo,  quasi  per  confine  divisorio  tra  la  Oermanica,  la  Lo- 
rena,  la  Franza  et  Svizzeri,  vi  saranno  diversi  pretensori  favoiiti  et 
protetti  dalla  Maestä  Christianissima  et  da  altri  gran  PrindpL  Et 
scrivono  li  medesimi  mercanti  che  1  Conte  di  Yademont  vi  pretende 
per  uno  dei  suoi  figliuoli,  che  sono  in  etil  tenerissima,  et  che  questo 
negotio  potria  far  gran  pezzo  tener  occupati  quei  et  altri  PrincipL 

Son  awisato  che  1  Nontio  del  Pontefice  in  Svizzeri  di  eoncerto 
col  Signor  Alfonso  Casi,  il  quäle  tuttavia  si  trattiene  in  Milane,  con- 
tinua  a  disseminar  voce  che  1  Pontefice  sar&  astretto  di  nuovo  per 
importanti  cause  di  religione  fulminar  altre  piü.  gravi  censure  contro 
la  Serenitä  Yostra,  et  che  in  Spagna  dissimulano  di  restar  mal  con- 
tenti  del  Conte  di  Fuentes  et  di  voler  levarlo  dal  govemo  di  quel 
Stato,  perch^  in  effetto  egli  non  opera  senza  ordine  della  Corte.  Et 
questi  concetti  credesi  che  siano  sparsi  con  principal  oggetto  di  fomen- 
tar  le  gelosie  et  difSdenze  fra  Cantoni,  procurando  esso  Nontio  insieme 
con  li  dipendenti  di  Spagna  di  persuader  li  Cattolici  che  anticipata- 
mente  si  dichiarino  di  separarsi  in  ogni  evento  dalli  Evangelici.  II  che 
fin'  hora  mi  vien  riferito  esserle  riuscito  in  Urania,  Svitz  et  Under- 
vald,  ma  che  li  altri  quattro  si  mostrano  alienissimi  di  acconsentire 
a  cose  di  tanto  pregiudicio  comune.  Et  dall'  altro  canto  pur  sotto  velo 
di  religione  non  si  manca  di  fomentar  le  controversie  fra  Berna  et 
Friburgh,  per  le  cause  che  giä  scrissi.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  14  Decembre  1607. 

Di  Yostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 
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71  Znrieh,  22  IMeembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

La  passata  settimana  vennero  due  del  Consiglio  di  questa  terra 
a  dimü  d'ordine  pubblico  che  dubitandosi  che  per  awentura  io  sia 
per  partire  da  qui  improvvisamente,  non  vogliono  essere  prevenuti 
in  modo  che  non  le  restasse  poi  commoda  occasione  di  comprobar 
prima  in  qualche  maniera  Taffetto,  devotissimo  che  professano  verso 
la  SereniUk  Vostra;  et  perö  m'inyitayano  ad  un  banchetto  che  mi 
sarebbe  preparato  nella  Casa  pubblica  cou  Tintervento  di  tutto  esso 
Congiglio. 

Io  dopo  haverle  corrisposto  secondo  che  giudicai  a  proposito,  dissi, 
che  veraniente  del  mio  ritorno  non  teneva  ancora  certezza  alcun^ 
ma  che  in  nessun  caso  sarei  giä  partito  senza  complire  con  quell' 
offitio  che  conosceva  molto  bene  convenirsi  al  merito  della  loro  ottima 
diapositione  et  alla  sincera  et  perfetta  corrispondenza  di  quel  Sere- 
nissimo Dominio,  et  per  diverse  cause  procurai  con  desteritä  di  diver- 
tire  tale  cerimonia;  ma  non  Thavendo  potuto  sturbar,  per  non  darle 
disgusto,  convenni  Lunedi  passato  compiacerli  di  assister  a  questa 
solennitä,  che  h  la  maggiore  che  si  usi  nel  paese,  per  piü  di  sette 
höre  havendola  essi  accompagnata  con  dimostrationi  di  grand'  honore 
et  con  evidentissimi  segni  di  affettuosa  volontä,  facendomi  levar  di 
casa  da  quattro  principali  della  Cittä.  Et  perchö  in  simili  occorrenze 
la  consuetudine  k  di  presentar  qualche  bicchiere  o  altro  vaso  in  qual- 
sivogli  forma,  dentro  il  quäle  si  possi  bevere,  accostumandosi  di  con- 
serrar  questi  doni  tra  le  cose  le  piü  pretiose  et  metterli  quasi 
Thesoro  sacro  in  prospettiva,  sempre  che  vogliono  regalar  qualche 
forastiero,  ovvero  quando  si  riducono  a  bevor  insieme,  il  che  segue 
molto  frequentemente,  terminando  in  cid  le  delitie  tutte,  tutte  le 
accoglienze,  le  conclusion  dei  negotii  et  Tuso  della  conversatione, 
stimai  bene  offerirle  un  Leon  d'argento  dorato  con  le  circostanze  che 
concorrono  nel  San  Marco.  —  Ma  perchö  non  era  possibile  haverlo  for- 
mte in  cosi  breve  tempo,  Io  feci  formar  in  cera,  dicendo  che  Io  stesso 
sarebbe  gettato  d'argento;  affine  che  quel  San  Marco  che  mostravano 
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portar  nel  coro  fasse  anco  esteriormente  veduto  et  spesso  goduio  da 
loro.  Aggradirono  sopra  modo  il  favore  et  se  ne  compiacquero  in 
estremo,  onde  seguitando  il  costume,  fecero  segDi  di  somma  alleg^zza, 
augurando  alla  Serenitä.  Vostra  et  alla  Serenissima  Republica  ogni  mag- 
gior  Prosperität  et  esaltatione^  et  potevano  essere  intorno  70  owero  80 
persone.  Prima  che  si  andasse  al  banchetto  congregorono  la  istessa  mat- 
tina  il  Ck>nsiglio  et  deliberorono  per  compita  espressione  del  loro  affetto 
destinar  un  Ambasciator^  che  mi  accompagni  uel  yiaggio  et  venga  a 
complire  con  la  Serenitä  Vostm,  cio6  ringratiarla  del  favore  et  della 
confidenza  nel  tener  qul  tanto  tempo  un  suo  Ministro,  et  ag^ongere 
che  in  ogni  occorrenza  conserveranuo  la  medesima  prontezza  nel  suo 
servitio,  et  infine  raccomandarle  i  mercanti  affinchä  nel  Serenissimo 
Dominio  siano  protetti  et  favoriti.  Credo  che  sopra  ogni  altro  caderft 
in  consideratione  per  questo  carico  il  Signor  Olzalb^  che  era  destinato 
Golonello,  soggetto  principale  et  di  honoratässime  conditioni. 

Di  tal  loro  deliberatione  non  volse  air  hora  darmi  notitips.ma 
dopo  me  Thanno  fatta  sapere  col  mezzo  del  Cancelliero  della  (JUt^ 

lo  mostrai  di  ricevere  questo  gratamente  appresso  gli  altri  favori 
et  aggionsi  che  se  ben  stavo  di  giomo  in  giomo  con  speranza  d'haver 
licenza  dalla  benignitä  di  Vostra  Serenitä  di  repatriare,  tuttavia  non 
sapevo  con  quäl  conditione  mi  potesse  essere  concessa,  n^  se  doverö 
a  drittura  andar  a  Venetia,  oppure  esseguir  prima  qualche  altro  coman- 
damento.  Et  presi  espediente  di  non  approbar  assolutamente,  nö  meno 
cercar  di  rimoverli  dair  effettuatione  di  cosa  alla  quäle  asseriscono 
di  muoversi  per  sola  dichiaration  di  devota  volontä  et  per  corrispon- 
der  con  questo  insolito  officio  all'  estraordinario  favore  che  intendono 
haver  ricevuto  da  lei  per  la  mia  residenza  qul. 

Perchö  essendo  questo  Cantone  di  grande  autoritä  et  che  suol 
dar  la  norma  agli  altri,  senza  il  quäl  mezo  non  si  potria  sperar  ser- 
vitio  di  alcuna  sorte,  et  che  solo  fra  tutti  professa  vera  libertä  et  in- 
dipendenza,  per  non  haver  mai  voluto  obbligarsi,  nö  esser  compreso 
nella  general  lega  con  la  Corona  di  Franza,  ho  dubitato  dall'  un  canto 
che  ricevendo  ombra  et  sospetto  di  esser  sprezzati  et  offesi,  restas- 
sero  con  perpetuo  disgusto  et  diffidenza.  Et  dalP  altro  non  potendo 
assicurarmi  che  bilanzati  gli  accidenti  del  mondo  et  rispetti,  che  mili- 
tassero  al  presente,  vi  concorri  la  satisfattione  di  Vostra  Serenitä,  et 
se  ella  sia  per  haver  cara  a  questi  tempi  l'Ambasceria  et  il  compli- 
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meuto  sudettOy  ho  voluto  mettervi  tempo  di  mezzo  et  dargliene  avriso, 
sperando  in  ogni  caso,  mentre  ella  si  comi»accia  fanni  sapere  la 
mente  sua,  poter  con  desteiitä  operare  in  modo  che  habbia  luoco 
qael  che  da  lei  sarä  giudicato  piü  confonne  al  senritio  et  digiütä  sua. 
N6  posso  frattanto  restar  di  supplicaria  con  summisso  et  divoto  affetto 
d^^rsi  conceder  questa  gratia  della  licenza  ad  un  riverente  et  hu- 
milissimo  suo  servo,  il  quale  scordatosi  di  se  stesso  et  della  nume- 
rosa  famiglia  appoggiata  a  lui,  si  espose  con  gran  prontezza  ad  ogni 
inccHnmodo  et  pericolo,  lassando  le  cose  domestiche  in  estrema  con- 
fusiooe,  spetialmente  per  Timprowisa  et  inaspettata  partita  in  tempo 
che  per  haver  in  quei  giomi  apponto  monacata  una  figliola  et  mari- 
tata  Faltra,  ero  in  gran  ueceasiti  di  provredere  a  molti  bisogni,  li 
qnali  con  Tabsenza  d^un  anno  si  sono  augumentati  con  gravissimo 
et  irreparabil  danno.  A  che  si  aggionge  che  havendo  convenuto  trat- 
tenermi  tanti  mesi  in  questo  luoco,  dove  quasi  come  a  centro  et  capo 
deUp  Helvetia  confluivano  tutte  le  pratiche  et  le  rissolutioni  dei  pas- 
4  "iti  travagliosi  moti,  non  potevo  scostarmi  per  rispetto  del  suo  ser- 
vitio  et  per  la  varietä  delli  emergenti  che  succedevano  da  un  giomo 
all'  altro.  Et  anco  per  fermarmi  in  parte  sicura  et  uon  abbandonar 
mai  n^  andar  vagando  con  Toro  che  gih  scrissi  trovarmi  di  sua  ra- 
gione,  son  vissuto  tutto  questo  tempo  dove  non  6  permesso  il  sacer- 
doziOy  nb  qualsivoglia  esercitio  della  Cattolica  Religione ;  siecht  tomo 
di  nuoYO  a  gettarmi  a  suoi  piedi,  supplicandola  devotissimamente  soc- 
correr  con  la  munificenza  sua  alla  mia  urgente  necessitä  median te 
questo  beuigno  suffragio  et  giusto  sollevamento.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  22  Decembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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72.  Zarieh,  22  D^eembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

La  Drittura  di  Janth,  per  dubio  che  1  procedere  con  troppo  rigore 
coDtro  li  cinque  C!omuni  citati  et  imputaü  di  baver  transgresso  il 
giuramento  et  Tobbligo  delle  coUeganze  che  hanno  insieme  nel  sigil- 
lar  separatamente  dal  resto  li  capitoli  trattati  gli  anni  passati  con 
Milano  et  d'essere  State  causa  della  seditioue  del  paese,  gli  inducesse 
a  formar  un  corpo  unito  tra  loro  per  resistere  et  rinnovar  le  tumul- 
tuationi,  ha  preso  espediente  di  procedere  separatamente,  condennando 
quattro  di  essi  in  80  scudi  in  circa  per  cadauno  et  la  cittä  di  Coyra 
in  800  et  nel  pagamento  delle  spese  fatte  a  prigioni,  con  aggionta  et 
espressa  dichiaratione  che  li  sudetti  capitoli  sUntendano  da  per  tutto 
cassi  et  di  niun  valore,  come  se  mai  fussero  stati  praticati  nh  formati. 

Resta  gran  contesa  nella  istessa  Drittura  circa  il  compartir  li 
denari  delle  condanne.  Alcuni  vorrebbero  giustamente  dividerli  per 
terzo,  cioö  ad  ogni  Lega  la  sua  egual  portione,  altri  sono  di  parere 
di  distribuirli  per  rata  sopra  li  Comuni  che  hanno  fatto  maggior  spesa. 
Ma  dovendo  congregarsi  la  general  Dieta  per  consigliar  et  proponer 
alli  Comuni  qualche  forma  di  Governo,  doveranno  rissolvere  anco 
questo  ponto. 

In  Coyra  k  capitato  ultimamente  un  Secretai-io  di  Milano  con 
lettere  le  quali  non  erano  ancora  State  aperte,  aspettandosi  la  ridu- 
tione  insieme  delli  tre  Capi;  onde  della  contenenza  di  esse  non  ho 
finora  altra  notitia,  se  non  che  questo  Secretario  con  persona  sua  con- 
fidente  si  h  lassato  intendere  che  il  Conte  di  Fuentes  procuri  la  ris- 
posta  air  ufficio,  che  "Sua  Eccellenza  fece  fare  li  niesi  passati  col  mezzo 
del  Mastro  di  Campo  Barbuö,  et  che  forse  per  consolar  et  teuer  in 
officio  et  in  speranza  li  adherenti  suoi  nella  istessa  cittA  di  Coyra 
voglia  con  tal  occasione  far  querimonia  che  sia  permesso  all'  Äm- 
basciator  di  Franza  andar  liberamente  sopra  li  Comuni,  facendü  strani 
ufßcii  et  che  quei  del  paese  che  hanno  procura to  la  pace  et  la  quiete 
siano  puniti  con  maggior  rigore  degli  altri.  Ma  subito  che  li  sudetti 
Capi  si  trovino  insieme  s'intenderä  con  certezza  ogni  particolai'c. 

11  Vescovo  di  Coyra  benchö  piü  volte  citato  non  era  finora  com- 
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parso  et  restava  lui  solo  ad  espedire;  credesi  perö  che  in  ogni  caso 
^li  si  retirerä  a  vivere  neir  Stato  deir  Arciduca. 

Monsignor  Pascbale,  Ambasciator  di  Franza^  oUre  le  pensioni  pu- 
bliche s'ö  eshibito  di  esborsare  per  una  volta  30  mille  franchii  che 
sono  circa  12  mile  scudi,  a  conto  delle  pensioni  private,  protestando  non 
voler  Star  in  questo  obbligo  neir  ayrenire,  et  ha  scritto  sopra  li 
C!omuni  la  lettera  della  quäl  mando  copia  alla  Serenit&  Yostra. 

Nel  Veseovato  d 'Argen tina,  vacato  per  la  morte  del  Cardinal  di 
Lorena,  si  scoprono  sempre  maggiori  pretensori,  poiehö  oltre  TArdduca 
Leopoldo  d'Austria  et  il  Vescovo  di  Passavio,  della  Casa  di  Baviera, 
si  crede  che  la  Maestä  Christianissima  lo  procuri  per  Cesare,  Mon- 
signor suo  figliuolo,  et  li  Canonici  sono  assai  divisi.  Inclineriano  ad 
eleggere  forse  tra  di  essi  qualche  soggetto  di  manco  autoritär  ma 
dubitano  che  questo  dopo  eletto  non  potesse  sostentarsi  contra  la  forza 
di  cosi  potenti  competitori.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  22  Decembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  derotissimo  servo 
Gioranni  Battista  Padavin. 


Annexe  ^  la  döpöche  pröo6d.ente. 

Molto  Magnifici  SignorL 

Ho  dato  conto  a  Sna  Maest^  Ghristianissiina  del  stato  presente  di  qnesta  K^ 
publica  et  delle  spese  fatte  qnest'  anno  per  quelle  Ck>mnniti^  qnale  in  tntto  et  per 
tntto  vogliono  osservare  fede  et  ginramento  secondo  la  Confederatione  fatta  a  Soa 
Maestik,  ende  Soa  Maest^  ha  bommeaso  di  pagar  a  nome  ino  prima  le  pemsioni  gene- 
rali, qualiarrivano  a  dodici  niiLle  fiorini  per  dve  anni,  seoondo  il  tenore  della  Lega, 
cioh  nna  pensione  vecchia  et  nna  nuova;  poi  di  aggiongere  trenta  mila  franchi  per 
nna  honjoranza  di  Soa  Maeeti  vereo  le  magnifiche  Gomuniti,  snoi  cari  OoUegati  et 
Confederati  in  Inogo  delle  pensioni  spetiali,  qnali  Sna  Maest&  per  la  lil>eralitli  sna 
soleva  distribuire  a  persone  private  di  questo  paese  a  conto  delli  due  anni  passati; 
con  qnesta  conditione  perö,  che  qnesta  honoranxa  nell'  avrenire  non  si  tiri  in  oon- 
segnensa» 
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Di  qaesto,  Magnifid  Signori,  ho  volnto  awisare  le  Signorie  Vostre  con  messo 
espresso,  acciochft  quanto  prima  cadanno  Gomnne  mandi  il  suo  meaao  per  ricevere  la 
sua  contingente  parte  et  distriboirla  secondo  il  yostro  solito«  Pertanto  mandi  dasein 
Ck>mane  il  sno  Deputate  alli  14  del  preftente  in  Toaanna  col  dgillo  delia  Comnnltä 
per  fiare  le  debite  qoietanxe  al  Thesoriero  di  Sna  Maestri,  accioch^  qmesto  negotio  in 
preaentia  de  tntti  d  ipediaca  a  contento  yostro,  ove  io  non  mancherö  di  easegmiie 
qnelli  ordini  che  io  ho  da  Sna  Maeatii,  Con  che  prego  TOnnipotente  che  vi  gnardi 
da  Male. 

Data  in  Tosanna  il  primo  Decembre  1607. 

Delle  Magnifiche  Signorie  Vostre 

Affotlionatissimo  per  servirle 
Carlo  PASCHALE. 


73.  Znrieh,  31  D^mbre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

L'huomo  che  da  Milano  capitö  la  passata  settimana  in  Coyra  con 
lottere  del  Siguor  Conto  di  Fuentes,  parti  subito  senza  aspettar  ris- 
posta,  et  a  drittura  so  ne  passö  a  ritrovar  il  Padre  Alfonso  Casä.  Nö 
ün'  hora  si  sa  che  Grisoni  habbiano  risposto  ad  esse  lottere,  delle  quali 
mando  copia  alla  Serenit4  Vostra.  Non  si  congregö  manco  la  Dicta 
chianiata  per  consigliar  la  riforma  del  Governo,  essendosene  in  parte 
alcuni  Comuni  mostrati  alieni,  et  altri  han  conosciuto  che  mentre  li 
migliori  soggetti  et  piü  intendenti  del  paese  stanno  tuttavia  retirati, 
non  resta  fra  la  minuta  gente   persone  atte  a  construer  nuove  leggi, 

La  Drittlira  depo  haver  tassato  im  scudo  al  giorno  per  cadaiino 
delli  Giudici  et  circa  quattro  lire  alli  Ministri  s'6  licentiata  per  tomar 
alle  case  sue,  et  li  Nontii  delle  Ck)niunitii  andavano  a  Tosanna  per 
ricever  li  denari  delle  pensioni  oiTertegli  dal  Sigiior  Ambasciator  di 
Franza. 

II  Vescovo  di  Coyra  resta  inespedito;  ma  perö  egli  non  si  assi- 
cura  tornar  alla  residenza  della  sua  Chiesa,  dubitando  che  all'  improv- 
viso  qualche  Coniune  possi  tumultuariamente  moversi  per  castigarlo. 

II  Nontio  del  Pontefice  in  Svizzeri,  per  quanto  resto  avvisato,  ha 
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havuto  ordine  da  Roma  di  contener  in  ufficii  11  Cattulici  per  servirsi 
di  loro  in  difesa  delle  ragioni  et  della  libertii  Ecclesiastica  contra  la 
SereniUt  Vostra. 

U  Signor  Alfonso  Casä^  subito  passati  i  monti,  fece  ridnr  insieme 
li  tre  primi  Cantoni  suoi  adherenti,  cioö  Urania,  Svitz  et  Undervald, 
instando  fra  le  altre  cose  che  si  rimetta  il  presidio  in  Bilanzona,  terra 
soggetta  ad  essi  tre  soli  Cantoni  sulle  froutiere  de'  Grisoni,  con  offeria 
di  pagarlo  a  nome  del  Signor  Conte  di  Fuentes,  et  ha  mandata  la 
sua  famiglia  innanti  verso  Lucema,  spargendo  voce  di  doversi  trovar 
in  breve  in  quel  luoco  con  li  denari  delle  pensioni,  et  forsi  per  diman- 
dar  la  leva  di  sei  mille  Svizzeri,  facendosi  altre  preparationi  di  guerra 
et  spetialmente  assoldar  Lanzicheneccbi ;  et  la  solita  persona  confidente 
che  trattengo  in  quei  Cantoni  mi  scrive  che  li  sacerdoti  sono  stati 
instrutti  di  esortar  il  popolo  a  rissolversi  di  assistere  Sua  Santitä 
in  difesa  della  Chiesa,  onde  da  per  tutti  quei  Cantoni  corre  pubblica 
fama  che  alle  prime  contese  siano  aggiunte  altre  fastidiose  con  peri- 
colo  di  aperta  rottura;  che  quelli  di  Svitz  Hanno  instanza  a  Mons'.  di 
Befuge  per  il  ritomo  del  Colonello  Redich,  il  quäl  fu  mandato  in 
Franza  per  causa  delle  private  pensioni,  come  scrissi,  et  che  questa 
prontezza  del  Fuentes  in  pagar  le  sue  pensioni  fa  credere  che  con  tal 
opportunitä  voglia  promuovere  cose  nuove,  ovvero  far  qualche  dinianda. 

L'Arciduca  Massimiliano  scrisse  qul  11  glorni  passati,  dolendosi 
che  conforme  alla  promessa  fattagli  non  habbiano  mal  Svizzeri  pro- 
curato  che  Sua  Altezza  sia  iutieramente  risai*clta  nelia  giuriditione 
che  giustamente  le  perviene  sopra  alcune  Comunit^  delle  Dieci 
Dritture. 

Questi  le  hanno  risposto  che  nella  prima  Dieta  di  Bada  non  si 
mancherä  di  metter  in  consideratione  la  materia  insieme  con  li  altri 
Cantoni  confederati.  Et  perchö  dal  contenuto  di  queste  lettere  et  da 
quelle  di  Milano  si  comprende  assai  chiaro  che  dl  comune  concerto, 
ma  per  varie  strade,  tutti  ad  un  istesso  iine  tendono  ad  Inventar  cause 
di  condoglianza  et  querimonia  per  risarcirsene  e  servlrsene  di  pre- 
teste  ad  altri  pernlQlosi  dlsegni,  mando  copia  anco  di  esse  alla  Sere- 
nitä  Vostra,  affinechö  ella  distintamente  resti  infbrmata  che  siccome 
Fuentes  si  duole  che  Orisoni  non  volessero  admetter  le  fedi  che  li 
Ministri  di  Sua  Eccellenza  fecero  in  giustificatione  delle  colpe  del 
Sdarner^  onde  esso  sia  rimasto  punito  di  maggior  pena  d'ogni  altro. 
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cosi  I'Arciduca  fra  le  altre  cose  si  a^rava  della  lega  conclasa  con  la 
Serenitä  Vostra  con  participatione  dei  sudetd  C!omuni  senza  Tassenso 
di  Sua  Altezza,  la  quäle  per  il  passato  mai  ha  preteso  cosa  simile, 
anzi  nel  tempo  che  io  la  trattai  et  sussequentemente  nei  travagliosi 
accidenti  che  successero  mfii  si  moströ  contraria;  anzi  fece  piü  toste 
credere  di  sentirne  piacere,  non  le  apportando  essa  pregiudicio  pur 
minimo. 

II  Vescovato   di  Argentina  resta  confennato  nella  persona  del 
Signor  Arciduca  Leopolde  d'Austria.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  31  Decembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexes  ä.  la  d6p6che  pr6o6dente- 

a. 

Massimiliano  per  ia  gratia  di  Dio  Arciduca  d'Austria,  Duca  di  Borgondia,  Admi- 
nistratore  deir  Officio  del  Gran  Maestro  in  Prussia,  Maestro  dell'  Ordine  Teutonico 
nelli  paesi  Thedeschi  et  altre  Nation!,  Conte  del  Tirolo,  etc. 

Honorati  et  Fedeli. 

Vi  h  piacciuto  di  dichiararvi  prima  per  li  vostri  Deputati  a  Coyra  et  Kagaz, 
e  poi  per  alcune  Diete  fatte  in  Bada  per  causa  de'  Grisoni  delli  3/13  di  Giugno  e 
8/18  di  Lnglio  prossimo  passato,  non  solo  verso  li  Nostri  Ambasciatori,  ma  ancora 
verso  noi  stessi  essibendovi  per  iettere  espresse  di  volervi  interponere  nel  negotio 
de'  Grisoni  a  questo  fine  che  non  si  deroghi  niente  alle  ragioni  della  Serenissima 
Casa  nostra  di  Aostria,  ma  che  ci  sia  data  conveniente  soddisfattione ;  specialmente 
alli  18  di  Luglio  in  Bada  ci  havete  espressamente  assicurato  che  devendosi  venire  a 
ncgoftationi  amichevoli,  ne  haveresti  senza  dubio  notificato  il  tempo,  luogo  e  mezzi 
che  s'havessero  da  teuere,  ma  in  caso  che  le  cose  bavessero  da  venire  in  aperta 
guerra  ci  havete  pregato  che  noi  volessimo  restar  quiete,  confidando  voi  di  condurre 
a  bnon  porto  questo  negotio  senza  fatica  nostra.  Questo  vi  sar&  in  fresca  memoria 
e  noi  ci  habbiamo  assicurati  sopra  di  cio  aspettando  il  conveniente  esito  dell'  ono  et 
dell'  altro.  Ma  ritrovando  noi  in  effetto  che  dopo  molte  ordinate  Diete,  delle  qoali 
alcune  sono  revocate  et  nessuna  a  noi  come  ci  era  promesso  notiücata,   nh  sin'  hora 
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seguta  essecntione,  et  in  qnesto  mentre  ci  sono  fatti  molti  intollerabili  preginditii 
tanto  a  Castels  coli*  inventariare  et  bollare,  qnanto  in  Tav4  con  la  prigionia  e  con- 
dotta  di  Francesco  Paravicino  fdori  della  ginrisdittione,  la  quäl  senza  contradditione 
ipetta  alla  Serenissima  Casa  Nostra  di  Anstria,  come  ancora  con  Tordinar  nn  pre- 
ndio  in  Fnntemburg,  situato  nella  ginrisdittione  de!  Contado  nostro  di  Tiiolo,  sopra 
qoal  luogo  ancora  la  Serenissima  Casa  nostra  di  Anstria  ha  irrefiragabil   patrocinio. 

In  oltre  hanno  li  nostri  ginrati  sndditi  delle  otto  Drittnre  in  Partens  poco 
tempo  fa  convocati  i  loro  Comnni  senza  nostra  saputa  e  consentimento  ad  instanza  di 
gente  forestiera,  non  dimandandone  licenza  da  loro  Magistrati  ordinarii,  nmiUnente 
dinnanzi  qnesto  si  hanno  collegati  con  potentati  forastieri.  Ck>n  che  essendosi  alla 
Serenissima  Casa  Nostra  di  Anstria,  tanto  per  le  comune  tre  Leghe,  qnanto  per  li 
nostri  proprii  sndditi  fatti  intollerabili  pertnrbamenti,  pregindicii  et  danni,  ci  aggrava 
qnesto  tardanza  di  giomo  in  giomo  maggiormente  et  ci  causa  yarie  cogitationi. 

Cos\  non  habbiamo  volesto  mancare  di  awisarvi  di  ciö  con  questa  nostra,  con 
la  quäle  desideriamo  d'intendere  che  cosa  habbiamo  in  conclusione  da  aspettare  da 
Yoi  circa  le  cose  per  voi  promesse,  dovendo  voi  molto  ben  sapere  se  queste  pro- 
messe non  fussero  State  fatte,  ehe  saressimo  stati  eonstretti  di  adoperar  altri  mezzi 
convenienti,  assicurandoci  noi  di  nuovo  che  sarete  desiderosi  di  conservare  ancora 
in  questa  parte  la  vostra  buona  fama,  et  di  avyisarci  qnanto  prima  della  vostra 
final  intentione,  il  che  con  ogni  affettuosa  volontl^  quäl  vi  portiamo,  senza  indugio 
aspettiamo  da  voL 

Data  Inspruch,  li  28  Novembre  1607. 

Massimiliano. 

Ad  mandatum  Serenissimi  Domini  Arcidncis 
proprium  Gepperg. 


niustrissimi  et  Potenti  SignorL 

Dalla  lettera  delle  Signorie  Vostre  che  mi  portd  il  Mastro  di  Campo  Bemaba 
Barbuö  circa  tre  mesi  fa,  et  da  quello  che  mi  riferi  per  parte  loro,  stavo  in  forma 
credenza  che  alla  scrittura  et  parole  di  voler  continuare  sincera  amicitia  et  buona 
yidnanza  con  qnesto  State  dovessero  corrispondere  le  opere  delle  Comunitä  delle 
tre  Leghe,  et  sebbene  da  piü  luoghi  poco  depo  intesi  vedersi  eiTetti  diversi,  stimavo 
nondimeno  che  fbsse  atto  de'  particolari,  et  che  non  havessero  dovuto  cotesti  popoli 
scordarsi  di  quello  che  le  sta  bene  et  de  commodi  et  beneftcii  che  continuamente 
hanno  ricevuto  et  ricevono  dall'  amicitia  ^ello  Stato.  Finalmente  certificate  che  oltre 
ad  altri  segni  di  mala  intentione,  si  sono  uniti  molti  msieme  a  travagliar  con  mali 
modi  in  nome  publice  quei  medesimi  che  all*  hora  congiontamente  con  gli  Ambas- 
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ciatori  Svizzeri  forono  mandati  qua  da  loro  et  s'affaticorono  per  quiete  et  benefieio  di 
cotesta  patria,  interpretando  tutto  il  bene  fatto  da  easi  in  sinistra  parte,  dicendo  che 
le  cortesie  usate  per  honor  della  Natione  et  persone  stesse  siano  state  partite  dal 
dritto,  pensando  anco  di  metter  in  dubio  la  fede  delle  lettere  scritte  per  sola  reriti: 
mi  h  parso  di  non  poter  piü  dissimularlo,  perö  con  queste  vengo  a  far  sapere  alle 
Signorie  Vostre  che  mi  pesaiia  haver  occasione  di  nsar  nell'  avvenire  termini  diverai 
da  quelli  con  che  sempre  li  Ministri  della  MaesUt  del  Mio  Signore  et  io  habbiamo 
trattato  seco.    Et  qoi  prego  Nostro  Signor  che  le  doni  la  sna  santa  gratia, 

Di  Mikno,  aUi  2G  Novembre  1607. 

AI  servitio  delle  Vostre  Signorie 

iL  CONTS  Di  FUEIfTK& 
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Serenissimo  Principe, 

Mi  sono  capitate  hoggi  altre  lettere  del  Signor  Üonte  di  Vade- 
niont,  nellc  quali  dicendo  essere  avvisato  che  io  sia  di  presto  ritorno 
a  Venetia,  mi  prega  di  riferir  a  Vostra  SerenitA  11  suo  desiderio  di 
haver  rissolutione  intonio  la  ricüiidotta. 

Io  le  ho  rispostü  iioii  teiiei*  certezza  di  rcpatriarc  et  che  iii  ugiii 
caso  iiou  poirei  rilerir  piü  di  quello  che  le  esposi  in  voce  et  che 
piü  volte  le  ho  sritto,  cioe  che  li  accidenti  del  mondo  et  li  impor- 
tanti  rispctti,  che  finora  si  sono  attraversati,  militano  tuttavia  et  che 
non  e  opportunita  di  pensar  a  questo. 

Haverci  volentieri  luggita  la  occasione  di  rispondere,  nia  le  let- 
tere mi  sono  State  rese  da  un  lacchö  espressamente  spedito  da  Nansi, 
et  ho  considerato  che  oltre  la  necessitä  il  solo  silentio  bastava  a  dar 
fomento  alli  snoi  pensieri  et  farle  apponto  maggiormente  sperare  che 
dovesse  seguirne  Teffetto,  sieche  mi  e  parso  piü  espediente  passarla 
nella  sudetta  sostanza.  Ma  poiche  questa  ö  hormai  la  quarta  volta 
che  egli  mi  ha  scritto,  stimo  a  proposito  ad  ogni  buon  fine  darne  di 
nuovo  riverente  conto  alla  Serenitä  Vostra. 

La  prima  adonque  fn  nel  mese  di  Luglio  quando  nei  maggiori 
pericoli  delle  cose  de'  Grisoni  mi  fece  esso   Signor  Conte  inteudere 
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che  pensava  spedir  Monsl  Vagliot,  Secretario  del  Sig^or  Diica  sao 
padre,  a  tutti  li  Gantoni  Svizzeri  per  veder  se  unita  Tautoritä  di  Sua 
Altezza  con  quella  di  Vostra  Serenitä  si  potesse  tanto  megUo  procu- 
rar  la  quiete,  et  che  pareudo  a  Sua  Eccellenza  di  essere  in  servitio, 
n6  potersi  obbligar  ad  altri  se  pritna  non  restava  licefatiata  da  lei, 
haverebbe  esegiiito  tutto  ciö  che  da  me  le  fusse  stato  proposto.  Ris- 
posi  non  esser  ne  l'opera  nö  rintercessione  di  alcuno,  perchfe  il  negotio 
da  Svizzeri  stimato  come  loro  proprio,  et  cosi  le  divertei  Toccasione 
d'ingerirsene, 

La  seconda  fu  nel  mese  di  Settembre,  quando  mi  diede  awiso 
di  haver  destinato  due  Gentilhuomini  a  Venetia  per  far  instanza 
della  confirmatione  della  ricondotta. 

La  terza  giä  due  mesi  in  circa,  ricercandomi  farle  sapere  se  era 
tempo  opportune  di  fkr  partir  li  sudetti  Gentilhuomini,  parendole  non 
poter  piü  lungamente  differir  con  honor  suo  la  inissione  loro. 

Di  tutte  queste  instanze  diedi  immediate  notitia  alla  Serenitä 
Vostra,  et  le  mandai  le  proprie  lettere  et  la  copia  delle  mie  risposte, 
in  ognuna  delle  quali  esaniinai  sempre  la  Comroissione  datami  da  lei 
sotto  11  4  Maggie  passato  con  le  seguenti  formal!  parole,  ciofe  di  affir- 
mar  il  desiderio  che  ella  tiene  di  continnar  et  accrescer  sempre  buona 
inteiligenza  et  reciproca  aflettione  con  la  sua  Casa,  et  di  far  conoscer 
nelle  occasioni  la  pieuezza  deir  amoi*evole  volonte  et  della  particolar 
stima  che  quel  Serenissimo  Dominio  faceva  della  persona  et  del  me- 
rito  delle  sue  honoratissime  qualitä,  et  infine  considerarle  esser 
necessario,  aflBnchfe  la  condotta  non  riesca  inutile  et  infruttuosa,  pro- 
curar  prima  che  '1  passo  in  Grisoni  resti  aperto,  per  dover  poi,  fermato 
questo  punto  tanto  importante,  attendere  allo  stabilimento  di  essa 
condotta,  esponendo  tutto  ciö  con  concetti  amorevoli  et  affettuosi  per 
assicurarlo  maggiormente  della  paterna  benevolenza  et  della  cor- 
rispondenza  di  Vostra  Serenitä  alla  disposition  che  egli  professa  verso 
il  suo  servitio.  Onde  tutte  le  volte  che  mi  occorse  parlar  o  risponder 
ho  tenuta  la  medesima  strada  cosl  per  riverente  obbedienza  del  suo 
comandameuto,  come  perchö  havendo  con  questo  ufficio  lassato  esso 
Signor  Ck)ute  quieto  et  sodisl'atto,  divertendo  fin  allora  la  venuta  d'al- 
cuno  a  Veneüa.  Et  comprendendo,  da  quauto  6  predetto,  mente  di  lei 
essere  di  portar  il  tempo  innanzi  con  desteritä  senza  farne  altro, 
harevo  per  esperienza  conosciuto  il  frutto  che  per  tal  via  se  ne  rice- 
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Teva,  et  finalmente  dal  vedere  Sua  ElcceUeoza  perseverar  nei  atessi 
pensieri  dubitai  di  reiterata  sua  instanza  et  supplicai  con  boniile 
affetto  la  Serenitä  Vostra  degnarsi  soccorrer  all'  imbecillit^  mia  oon 
maggior  lume  della  sua  volonta.  N6  essendomi  capitato  altro  in  con- 
trario convengo  restar  nella  credenza  che  questo  stile  riesca  tuttavia 
conforme  alla  soddisfattione  sua ;  anzi  per  levar  affatto  Toccasione  che 
dalli  concetti  amorevoli  et  affettuosi  si  possa  prender  argomento  ovTero 
sperauza  pur  minima  che  questi  suoi  pensieri  habbiano  a  sortir  effetto, 
ho  voluto  pretermettere  ogni  sorte  di  complimento,  secondo  che  ella 
si  compiacerä  vedere  dalla  occlusa  copia  che  le  mando  insieme  cod 
le  sue  originali  et  altre  del  Cavalier  Verdelli  nell'  istesso  proposito, 
per  non  teuer  nessuna  cosa  in  me,  supplicandola  di  nuovo  farmi 
gratia  di  awertirmi  la  volontä  sua  essendo  cosa  indubitata  che  se 
bene  le  tumultuatioui  dei  Grisoni  sono  cessate,  tuttavia  con  grao 
ragione  si  deve  temere  che  nel  confuso  govemo  di  quella  numerosa 
turba  di  viüssima  plebe  possa  segair  sempre  qualche  novitä,  veden- 
dosi  massime  le  querimonie  et  le  pretensioni  de'  Principi  suoi  vicini 
contro  di  loro,  et  che  molti  dei  migliori  soggetti  del  proprio  paese 
stanno  retirati  uk  osano  ingerirsi  in  cosa  alcuna,  et  alcuni  volontaria- 
mente  stanno  lontani  iinch^  sia  raffredato  Tardore  del  popolo  et  che 
si  nietta  qualche  regola  di  Governo.     Gratie. 

Di  Zürich,  a  31  Decembre  1607. 

Di  Vostra  Serenit^ 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padaviu. 


Annexes  h  la  d6p6che  pr6o6dente. 


a. 


Traduttion  della  lettera  del  Signor  Gonte  di  Yademont« 

Havendo  io  inteso  che  siete  per  ritomar  a  Venetia,  ho  preso  occasione  di  scri- 

t       vervi  le  presenti  con  pregarvi  che  al  vostro  arrivo  vi  ricordiate  di  quanto  h  paasato 

Bopra  la  rissolatione  della  continaatioDe  del  mio  carioo  a  servitio  della  Serenigima 
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BflpnbHca  conforme  alla  sicnrezza  che  piacqne  a  Sna  Serenitä  darmi  con  le  sne  lot- 
tere et  col  Yostro  mezzo. 

La  ri  ricordi  dnnqae  secondo  che  mi  prometto  della  vostra  affettione,  acciochi 
incammmando  la  cosa  con  pmdenza  io  possi  havere  al  sno  arriyo  la  rissolation  di 
qnanto  h  stato  trattato,  per  non  restar  piü  sospeso,  havendo  fin  hora  differito  per 
conformarmi  alla  risposta  che  mi  deste,    Con  che  me  vi  offiro. 

Di  Nanri,  ti  24  Decembre  1607. 

Yostro  Affettionatissiino 

Francesco  di  Lorsna. 


b. 

Oopia  della  risposta  data  alle  oltrascritte  lettere. 

Illustrissimo  et  £ccellenti8siiiio  Signore  Signor  Colendissimo. 

Piacesse  a  Dio  che  fassero  yeri  gli  awiri  che  Vostra  £ccellenza  mi  scrive 
esserli  stati  dati  del  mio  ritomo  a  Yenetia,  del  qnale  non  ho  certezza  alcona.  Ma  in 
ogni  easo  sempre  che  Topportonitit  del  servitio  de'  mei  Signori  conceda  di  ottener 
dalla  loro  benignitä  la  gratia  di  repatriare,  non  potr6  gi&  riferir  a  Sna  Serenitli 
alcnna  cosa  dayvantaggio  di  qnel  ehe  le  scrissi  abbondantemente  da  Nansi  nel  darle 
conto  delle  proposte  fettemi  da  Vostra  Eccellenza  circa  la  ricondotta,  et  dell'  appoh- 
tamento  preso,  doh  che  ella  si  rimetteva  in  tntto  secondo  che  dalla  Serenissima  Re- 
pnblica  fasse  giudicato  espediente,  et  insieme  della  risposta  che  poco  prima  del  partir 
mio  diedi  a  Vostra  £ccellenza  considerandole  in  fine  gV  importanti  rispetti  che  mili- 
tayano  in  contrario,  li  qnali  da  essa  benissimo  conoscinti  pur  troppo  yeri  hebbero  la 
forza  per  la  molta  pmdenza  sna  di  persnaderla  non  potersi  in  effetto  attendere  a 
tale  negotio. 

Et  perchi  tnttayie  chiaramente  comprendo  li  medesimi  ostacoli  continoar  non 
senza  eyidente  pericolo  di  farsi  maggiori,  non  posso  neanco  al  presente  dirle  per  ris- 
posta delle  sne  lettere  cosa  diyersa  da  quelle  che  a  bocca  le  esposi  et  piü  yolte  le 
ho  scritto,  ci6  che  per  il  debole  senso  mio  non  so  yedere  come  li  accidenti  seguiti, 
nh  le  qualitii  dei  tempi  concedano  che  si  habbia  opportunamente  ni  fruttuosamente 
a  pensar  di  praticar  simil  materia.  Con  che  augurandole  dal  Signor  Dio  ogni  felice 
et  prospero  successo  le  litiMo  con  graade  affetto  la  laana. 

Di  Zürich  all'  ultimo  Decembre  1607. 

Di  Vostra  Eccelleiiza  eoc.  eoc 
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0. 

Molto  Illustre  mio  Signor  Osseqniosissimo. 

Non  ho  voUato  lasar  partir  qaesto  lachi  di  Saa  Eccellensa  sensa  mie  letere,  et 
li  dirö  che  conformandomi  a  quelo  li  scrive  detto  Principe,  mi  pare  che  adeoo  pid 
che  mai  doverebero  piliar  risolacione  o  dentro  o  fori  nel  sno  negocio,  perchö  qnaiito 
piü  Saa  Sereniti  tarda,  qaesto  Principe  se  lo  repata  a  mazor  ofesa,  et  hora  pid  che 
mai  averebe  modo  di  servir,  esendo  levata  la  dificulta  magior  che  era  qaeU  del  fti 
Gardinale,  come  Vostra  Signoria  sa  molto  bene,  et  anche  per  altre  ragioni  piü  impor- 
tanti,  quali  non  li  poso  scrivere,  et  con  il  tempo  le  vedrä.  Et  se  a  me  fase  stato  ace- 
nato  nel  modo  che  Sna  Serenitä  voleva  che  qaesto  negocio  si  fenise,  lo  averei  dis- 
posto  de  maniera  che  sarebe  restato  servito  conforme  il  sno  desiderio;  ma  la  mia  mala 
fortana  yole  che  sia  conoscinto  inabile  et  inatile  per  servicio  del  mio  Principe,  al  qaale 
ho  servito  cosi  fedelmente  et  con  tanto  mio  interese.  £t  ne  pilio  lei  medesima  in  testi- 
monio,  la  qaal  prego  fare  ana  relacione  in  Senate,  rimostrandoli  li  servicii  che  ho 
fiitto  et  li  rischi  che  ho  corso,  non  perch^  ne  speri  ricompensa  perchi  ho  rissolato  di 
non  dimandar  niente,  ma  mi  gioverä  il  sapere  che  qaell*  Eccellentissimo  Senato  sapi 
che  non  li  sono  stato  infrattnoso  servitore. 

Partirö  fra  sei  giomi  per  Italia  con  disegno  di  fermarnd  otto  giomi  a  Crema, 
poi  pasarmene  a  Roma,  et  fo  qaelo  che  posso  per  sbrigarmi  di  molte  commisinoni 
che  Saa  Altezza  mi  vorebe  dare,  et  non  son  sicaro  se  si  pilia  il  camino  di  Zorico; 
per6  se  Vostra  Signoria  scriverä  al  Signor  Belerio  in  Basilea,  il  denaro  che  aveHi 
speso  per  incamminar  le  mie  robe  li  far6  subito  esborsar  a  lai  medesimo;  si  veroper 
Basilea,  rencontrar6  il  portatordi  questa  con  la  risposta;  se  no,  ho  dato  ordine  che 
mi  sia  subito  mandata  dove  sarö.    £t  li  baso  le  mani. 

Di  Nansi  alli  24  Decembre  1607. 

Di  Vostra  Signoria  Molto  Illustre 

affettionatissimo  et  obbedientissimo  Servitore 

D  Cavalier  Verdel. 


75.  Zurieh,  7  Janvier  1608. 

Serenissimo  Principe, 

Dopo  Tespeditione  delle  ultime  mie  con  Tarrivo  del  Signor  Alfonso 
Casä  nei  Caiitoni  Cattolici,  n?n  fe  segtiito  cosa  di  consideratione,  atten* 


76.  Anrieh,  1  Janvler  lÖüft  05? 

dendo  essi  hora  nel  priucipio  dell'  anao  a  cambiar  li  ofBcii  et  riöever 
li  conti  delli  Ministri. 

Kon  h  stata  neanco  fatia  istanza  per  la  leva  dei  fanti  secondo 
che  fu  pubblicato ;  onde  universalmente  viene  creduto  che  tutte  siano 
disseminationi  artificiose  per  tener  in  speranza  li  Capitani  et  altri  di 
conseguir  gradi  et  carichi  militari;  poich^  ben  spesso  queste  speranze 
seryono  per  le  pensioni  che  si  doverlano  pagare. 

In  Ginevra  stanno  con  gran  sospetto,  havendo  il  Signor  Daca  di 
Savoia  sotto  colore  di  armar  li  suoi  sudditi  fatto  condur  molte  arme 
SU  quei  confini;  essende  di  notte  anco  stato  veduto  uno  dentro  le  fosse 
di  quella  cittä,  che  scoperto  et  seguitato  dalle  sentinelle  non  fu  preso. 

In  Grisoni  le  cose  passano  quiete.  La  Drittura  non  h  piti  in 
essere.  Tutti  li  giudici  son  tornati  alle  case  loro,  pieni  di  timore  che 
per  il  disgusto  ricevuto  dalli  Ck)muniy  che  non  si  sia  trovato  modo  di 
pagar  le  spese,  possi  la  plebe  voltarsi  contro  di  loro.  La  cittä  di 
Coyra  ha  decretato  di  hon  pagar  la  pena  impostagli,  et  che  nessuno 
del  suoi  cittadiniy  il  quäl  sia  stato  condannato  dalla  Drittura^  esborsi 
il  denaro  della  sententia  in  altro  luoco  che  neUa  stessa  camera  di 
Ctoyra,  per  soddisfar  prima  del  resto  li  suoi  propra  hosti,  creditori  di 
molta  summa,  siecht  se  li  tumulti  sono  terminati  o  piuttosto  raUen- 
tati;  non  restano  perö  del  tutto  sopiti  li  pericoli  di  nuove  confusioni. 

Per  Ambasciator  di  questo  Cantone,  che  venga  a  far  con  la  Sere- 
nitä  Yostra  il  complimento  che  scrissi;  h  stato  sin^  hora  destinato  il 
Signor  Colonello  Leonardo  Olzalb;  et  bench^  io  gli  habbia  i-epplicato^ 
che  del  mio  ritomo  et  del  mio  viaggio*  non  vi  habbia  certezza  alcuna, 
nondimeno  egli  si  va  mettendo  cul  ordine.  N^  ardisco  senza  espresso 
ordine  di  lei  espressamente  impedir  questa  Ambasceiia,  poich^  Zuri- 
gani  si  movono  con  sjIo  fine  di  corrisponder  con  tale  ofBcio  et  dar 
a  conoscer  la  sua  ossequente  et  devota  inclination  verso  quel  Sere- 
nissimo  Dominio  et  per  li  altri  rispetti  che  riverentemeute  le  signi- 
ficai.    Oratio. 

Di  Zürich^  a  7  Gennaro  1606. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


QatllMi  tor  Sohweiser  Geschichte.  IL  17 
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76.  larieh,  14  Janvler  IttOS. 

Serenissimo  Principe, 

Li  Capi  delle  Legbe  de^Orisoni  insieme  con  la  Drittora,  prima 
che  ella  fusse  del  tutto  licentiatay  presero  espediente  di  scrivere  sopra 
le  Comunitä  quattro  cose,  afßnchd  ciascuna  col  mezzo  de  saoi  Nontii 
nella  Dieta,  che  si  doverä  tener  fra  pochi  giorni;  faccia  sapere  la  ris- 
Solution  della  volontä  sua. 

La  prima  conceme  Tespedition  del  -VescoYO  di  Coyra  sopra  le 
colpe  addossategli  di  haver  fomentate  li  tumulti  del  paese,  et  in  altre 
maniere  contraoperato  al  servitio  della  patria. 

La  seconda  circa  la  persona  del  Ponti,  Consule  in  Yenetia,  perch^ 
essendosi  doluti  diversi  mercanti  della  nuova  gravezza,  imposta  per  il 
Consolato  senza  saputa  wh  asseuso  del  popolo,  vogliono  sapere  Tin- 
tentione  sua  circa  il  tenerlo  o  levarlo  dal  carico. 

La  terza  di  rispondere  alle  lettere  del  Signor  Conte  di  Fuentes,  — 
et  per  ultimo  trattar  di  stabilire  qualcbe  regola  di  governo,  materia 
piü  d'ogni  altra  necessaria,  raa  sopramodo  difficile,  poich&  la  natura 
di  questa  plebe  ö  di  volar  ogni  libertä  senza  freno,  et  che  tutti  siano 
uguali,  senza  distintion  di  merito  ne  di  valore,  et  che  tutto  sia  rimesso 
alla  Sorte,  onde  potria  esser  che  attendessero  semplicemente  a  met- 
tere  qualche  regola  per  divertire  in  futuro  le  seditiose  confusioni. 

Nö  sarä.  poco  se  la  sapranno  formar  tale  come  ricerca  la  sicurezza 
et  beneficio  suo  proprio. 

Dopo  scosse  le  pensioni  di  Franza,  furono  li  denari  di  esse  insieme 
con  gli  altri  delle  condanne  divisi  con  eguale  porzione  a  cadauna  Lega 
la  sua  terza  parte,  et  Tistesso  fecero  delli  crediti  che  restano  a  scuo- 
der  delle  sudette  condanne,  lassaudo  nel  resto  la  cura  ad  ogni  Comune 
et  alle  private  persone  di  soddisfar  li  debiti  et  le  spese  fatte  piii  et 
manco.  In  modo  che  quei  che  sono  stati  piü  tumultuosi  del  resto, 
havendo  in  conseguenza  fatto  maggior  spesa,  sentiranno  Taggravio,  et 
gli  altri  che  si  sono  contenuti  dentro  i  limiti  della  modestia  veniranno 
a  ricever  piü  tosto  utile  che  Interesse. 

La  Lega  delle  Dieci  Dritture,  non  contenta  di  quanto  si  h  fin'  hora 
operato  contro  li  transgressori,  attende  a  procedere  per  castigar  li  suoi 
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proi»rii  che  sono  stati  ministri  della  seditione,  dando  fomento  alli  con- 
giorati.  £  trovaodosi  in  gran  travaglio  per  le  pretensioni  susdtato 
dall'  Arciduca  dlnspruch,  hanno  li  Capi  di  essa  scritto  al  Signor 
Giovanni  Guler  —  persona  di  gran  prudeoza  et  virtii  sena'  altro  par  suo 
Yion  solo  in  quella  Lega^  ma  in  tutto  il  paese  de'  Grisoni,  che  da 
prindpio  de'  passati  romori  si  retirö  et  h  stato  sempre  qäi  —  che  debba 
repatriare  per  soccorrer  col  consiglio  et  coir  opera  sua  alli  preseati 
bisogni.  N6  fin'  hora  s'ö  rissoluto  d'andarvi,  ma  si  h  scusato  con  varii 
pretestiy  portando  il  tempo  in  longo. 

Nelli  cinque  Cantoni  Cattolici  non  h  stato  innoviato  nh  trattäto 
altro  dopo  quanto  scrissi  a  Yostra  Serenitjt.  Et  la  copia  della  neve  h 
stata  cosi  grande  et  straordinaria  per  molti  giorni  continui^  che  senza 
pericolo  et  fatica  non  s'^  potuto  transitare  a  piedi  nk  a  cavallo. 
Gratie. 

Di  Zürich^  a  14  Gennaro  1606. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


77.  Zarich,  21  JaBTier  1908. 

Serenissimo  Principe, 

Ancorchä  li  giorni  passati  il  Signor  Alfonso  Casä  facesse  da  Milano 
partir  alcuni  della  sua  famiglia  verso  Lucerna,  sua  ordinaria  residenza, 
con  voce  di  dover  anco  esso  in  breve  transferirsi  personalmente,  dando 
speranza  di  dover  assoldar  sei  mille  fanti  et  portar  seco  denari  per 
le  pensioni,  tuttavia  egli  non  h  mai  comparso;  anzi  ultimamente  ha 
scritto  per  adesso  non  occorrer  aspettarlo,  poichfe  al  Signor  Conte  di 
Fuentes  sono  sopragionti  altri  a£Eari  che  ritardano  la  sua  speditione, 
et  ne'  cinque  Gantoni  confederati  con  la  Corona  di  Spagna  ha  fhtto 
ef&cace  instanza,  perchfe  favoriscano  gPinteressi  et  le  pretensioni  dell* 
Arciduca  Massimiliano  contra  li  Gomuni  della  Lega  delle  Diece  Drit- 
turei  dove  PAltezza  Sua  suole  metter  Vicario  nel  Criminale«  Et  ^uesto 
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uflQdo  reslö  esseguito  prima  che  di  qaä  fusse  inviata  sopra  tutü  H 
CSantoni  la  copia  delle  lettere  scritte  da  quel  Principe  in  tal  proposiio 
a  Svizzeri;  secondo  che  significai  alla  SereniUi  Vostra;  il  che  h  segno 
espresso  del  concerto  che  passa.  Ma  qaesto  Ganton  di  Zürich  al  qnal 
spetta  convocar  le  Diete  et  proponer  le  materie,  scoprendo  benissimo 
da  lontano  di  onde  proceda  il  motivo  et  li  fini  essere  di  InTentar 
naovi  pretesti  per  causar  nuovi  tumulti^  va  mettendo  tempo  di  meszo 
nel  risolver  la  risposta.  Oltre  di  ci5  intendo  che  esso  Signor  Casl^ 
dopo  haver  persuaso  quei  d'Urania  et  Undervald  alla  dichiaratione 
di  separarsi  dal  resto  nelli  affari  de'  Grisoni;  con  darle  inte^tione 
di  rimettere  et  pagar  il  presidio  di  Bilanzona,  vedendo  che  Lucema 
et  Zugh  non  vogliono  precipitare  nel  medesimo  disordine,  ha  indotto 
quei  a  scriver  a  questi  due  üantoni  in  tal  proposito  con  termini  di 
gran  querimonia  et  rissentimento,  onde  la  presente  settimana  li  depu- 
tati  dei  medesimi  cantoni  di  Lucerna  et  Zugh  si  ridurranno  insieme 
per  formar  unitaraente  la  risposta. 

Le  disserainationi  8pai*se  dal  Nontio  Ponteficio  di  nuova  rottura 
tra  Sua  Santitä  et  quel  Serenissimo  Dominio  restano  in  modo  sopilC; 
che  ognuno  comincia  ad  accorgersi  esser  State  artificiose  machinatioiü 
per  avvanzarsi  ad  altri  negotii.  Ma  questi  popoli  sogliono  per  natura 
essere  tanto  piii  facili  nel  prcstar  credenza  agli  avvisi  disseminati  con 
l'autoriti^  et  coiisentiniento  de  Ministri  de'  Principi,  quanto  maggior- 
mente  s'incontrano  nel  desiderio  et  gusto  loro,  il  quäl  fe  di  nutrirsi  et 
avvanzarsi  ueW  ambitione  di  toccar  soldo  per  conseguir  gradi  et  carichi 
militari. 

Giä  alcuni  giorni  fui  pregato  a  nome  di  certi  di  Basilea  d'inviare 
alla  Serenitä  Yostra  una  longa  et  tediosa  scrittura  concernente  un 
nuovo  modo  di  accrescere  le  entrate  publiche  senza  agravio  nfe  mo- 
lestia  de'  sudditi.  Ma  per  esser  la  recognitione  che  dimandavano  molto 
esorbitante,  dissi  che  non  era  da  pensarvi.  —  Hora  sono  tornati  con 
Toccluso  MemorialC;  restringendo  la  sua  domanda  in  dieci  per  cento 
dell'  utile  che  si  caverä.  Et  se  bene  per  la  esperienza  de'  infiniti  altri 
si  pu5  credere  che  questa  proposta  debba  riuscir  parto  di  qualche 
humor  peccante  nella  melanconia  o  in  altra  peggior  infermitä,  tut- 
tavia  non  ho  voluto  restar  d'inviare  detto  Memoriale  alla  Serenitä 
Vostra,  affinch^  promettendo  li  autori  di  esso  di  palesar  in  scrit- 
tura il  loro  ricordOy  subito  che  sappiano  che  ella  si  contenti  con- 
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cederle  quanto  diraandano,  possa  prendere  la  Serenitä  Yostra  quell' 
espediente  che  parerä  alla  somma  prudenza  sua.  Gratie. 

Di  Zürich,  a  21  Gennaro  1606. 

Di  Vostra  SereniUt 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Batüsta  Padavin. 


Annexe  äi  la  döpeolie  pröc6dente. 

L'inventione  h  tale  che  dasciuia  Bepubiica  la  qnale  poasede  paese  et  popoli 
pa6  con  honorati  mezzi  grandemente  beneficare  se  itessa  et  tatti  11  saoi  indditi  et 
atabilire  con  generale  applanso  de  tntti  loro  popoli  nna  stabile  et  notabile  entrata 
annnale  et  particnlarmente  pnotrii  servire  alla  Serenisdma  Bepnblica  di  Venetia,  la 
qnale  per  la  divina  bont&  possede  an  grosso  paese. 

La  detta  Entrata  si  riceve  senia  imponere  tribnto  nh  snssidio  alcnno,  nh  a 
ecclesiastici,  n^  a  laici,  senza  alterare  i  datii  ni  gabelle,  ne  qaalsiyoglia  altra  entrata, 
senza  hie  alcnna  mntatione  degli  ordini,  statnti,  prinlegii,  libertji  et  giorisditioni, 
senza  detrimento  delle  entrate  de*  poveri,  come  hospitali,  monasteri  et  altri  Inoghi 
simili,  senza  danari  avanti  tratte,  n^  alcnna  altra  yalnta,  senza  servirsi  di  qnaUd- 
voglia  Sorte  di  nsnra,  nh  altra  cosa  iUecita.  Item  senza  mntamento  de  denari,  ni 
impedirsi  de  miniere  ne  di  alchimia,  lotterie,  ni  mescolarsi  in  fatto  de'  monti,  boschi 
ne  de  agricnltnra  yemna,  n^  impedirsi  in  commedie  n^  altri  solazsi,  insomma  in 
ninna  cosa  contraria  ne  pregindicevole  n^  alla  Bepnblica,  ni  a  loro  popoli,  anzi 
molto  ntile  et  honorata  per  ambidne  alla  grande  consolatione  et  snstento  delle  poyere 
yedoye  et  orphani,  con  allegrezza  di  ognnno  senza  attristare  ninno,  in  beneficio  de 
tntti  senza  danno  di  alcnno. 

La  detta  inyentione  h  tale  che,  se  sarit  adoperata  con  il  consilio  delP  inyentor, 
si  yedrit  per  gli  eflfetti  con  la  gratia  di  Dio  che  ogni  Bepnblica  riceyerl  nna  tale 
ntilitii  con  soddisfattione  de'  sndditi,  che  hayrii  per  sempre  occasione  di  lodare  il 
8ignor  Iddio  et  amare  l'inyentor,  il  qnale  altro  non  domanda  ehe  la  decima  parte  di 
qnello  che  la  Bepnblica  riceyerä  netto  d'ogni  spese. 
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78.  Zurieh,  28  JaBTier  1808. 

Serenissimo  Principe, 

Si  ridussero  insieme  la  passata  settimana  i  Deputat!  di  Lucerna 
efc  Zugh  per  rispondere  unitamente  ad  una  lettera  di  piii  di  quaüro 
fogli  di  carta,  scrittale  dalli  Gantoni  di  Urania,  Svitz  et  Undenrald, 
piena  di  gravissiraa  querimonia,  perch^  quei  non  habbiano  voluto 
secondar  il  parere  di  questi  nel  deliberare  di  muover  a  tempo  nuovo 
le  armi  contra  Grisoui  sotto  pretesto  di  rimettere  in  sede  il  Vescovo 
di  Coyra  et  sostentar  la  religione  Cattolica  cadente,  come  essi  dicono, 
fra  quei  popoli.  Et  son  awisato  questa  lettera  essere  stata  procurata 
dal  Nontio  Pontificio  di  concerto  col  Signor  Alfouso  Ca8&  et  adhe- 
renti  suoi,  non  con  rissoluto  disegno  di  effettuar  tal  movimento,  ma 
per  far  nuova  esperienza  di  suscitar  maggiori  commotioni  in  quei 
paese. 

La  sostanza  della  risposta  data  dalli  suddetti  due  C3antoni  6  molto 
grave  et  pnidente.  Poichd  dopo  haver  considerato  non  esservi  occa- 
sione  pur  minima  di  rompere  la  coUeganza  et  amicitia  de'  Grisoni, 
non  essendosi  mal  nelle  turbolenze  passate  promossa  diflicoltä  in 
materia  di  religione,  nö  trattandosi  al  presente  di  innovar  alcuna  cosa 
intorno  ad  essa  et  il  disordine  essere  proceduto  per  opera  dei  con- 
giurati  et  sediosi,  che  si  lasciarono  sedurre  a  metter  il  paese  in  con- 
fusione  per  solo  interesse  di  chi  vorrebbe  serrar  il  passo  et  spoliar 
quei  popoli  della  siia  libertä,  aggioiigono  di  essere  pronti  al  pari  di 
chi  si  voglia  per  mettere  arme  et  cavalli  in  difesa  et  esaltatione  della 
fede,  quando  Topportunitu  vera  et  non  mascherata  si  rappresenti,  et 
che  anteporranno  sempre  questo  ad  ogui  altro  rispctto  di  lega  et 
altro;  ma  che  non  sono  giä.  tanto  ciechi  che  non  veggano  quei  che 
manifestamente  le  dimostra  le  esperienza,  cio6  che  in  effetto  il  fer- 
vente  et  sincero  amore  verso  l'onor  del  Signor  Dio  ö  talmeute  intie- 
pidito  et  per  successione  dei  tempi  in  maniera  raßredato,  clie  si  pre- 
tende  far  mercantia  di  esso  et  usarlo  per  coperta  d'altri  disegni,  non 
s'accorgendo  o  forse  non  curando  di  avcdersi  che  in  luoco  di  proiit- 
tare  lo  mettono  con  tali  mezzi  ad  evidente  rischio,  che  piü  tosto  che 
invigorire  si  induri  et  si  aggliiacci  in  tutto.  Et  in  line  per  conclusione 
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protestano  che  se  essi  tre  Cantoni  cou  queste  abiarationi  intendono 
separarsi  et  da  primi  autori  che  fin'  hora  sono  stati  chiamati  della 
unione  Elvetica  farsi  nelV  awenire  denominar  destruttori  di  essa^ 
Don  YOglioüO  a  modo  alcuno  accompagnarsi  seco  nel  precipitio.  Et 
che  stanno  fenni  et  rissoluti  nel  suo  propouimento  di  non  muover  al 
presente  nä  in  futuro  le  armi  contro  Grisoni^  nö  moversi  a  far  cose 
che  non  siano  nelle  generali  Diete  ben  discusse  et  deliberate  dalla 
maggior  parte,  giusta  le  antiche  coUeganze  del  paese. 

Di  questa  risposta  fonnata  da  persona  di  gran  spirito  et  di  netta 
intentione,  fui  subito  per  via  sicura  awisatO;  et  per  la  medesima  in- 
tendo  parimenti  che  1  popolo  dell^  uno  et  altro  dei  suddetti  due 
Cantoni  la  habbia  dapoi  ratificata  et  approbata. 

La  ricognitione  havuta  da  essi  tre  Gantoni  per  questo  suo  motivo 
s'6  ristretta  in  una  semplice  speranza  vana  di  dover  rimetter  et  pagare 
il  presidio  in  Bilanzona  sua  terra,  restando  honnai  estinta  qaella  che 
sopra  le  false  disseminationi  dei  giorni  passati  haveyano  concepita  di 
dover  assoldar  sei  mille  fanti,  poich^  veggono  che  non  solo  il  Signor 
Alfonso  Casä  non  eonipare,  ma  intendono  che  egli  si  prepari  d^andar 
a  Turino  seuza  pensar  di  ritomar  per  gran  pezzo  in  Svizzeri. 

Tra  Grisoni  continua  quella  qniete  che  permette  la  volubilitä  di 
un  popolazzo  il  quäle  tolta  ogni  autoritä  al  Magistrato,  havendo  eletti 
per  suoi  üapi  persone  di  poco  spirito  et  ni  nessuna  esperienza,  ha 
constituito  le  cose  sue  in  tal  confusione  che  non  vi  b  chi  ardisca  dar 
di  mano  al  timone  et  porger  spalla  per  sostentar  et  reggere  il  Go- 
verno.  Ciascuna  Comunitä  pretende  guidar  la  barca  a  suo  modo  et 
Tesecutione  di  una  cosa  stabilita  dal  consentimento  della  maggior 
parte  viene  interrotta  da  quelli  che  si  nutriscono  nel  disordine. 
Ognuno  si  fa  lecito  scriver  sopra  le  Comunitä  tutto  cid  che  le  piace, 
il  che  era  prohibitissimo  farsi  anco  da  Ministri  de^  Principi  senza  la 
permissione  dei  Gapi.  Fu  rissoluto  ultimamente  che  si  convocasse 
una  Dieta  per  rissolvere  sopra  li  quattro  ponti  che  scrissi;  ma  attra- 
versande  gli  uni  agli  altri  mille  düficoltä  in  ordine  et  in  merito,  non 
vi  ö  chi  ardisca  per  timor  della  plebe  di  proponer  alcun  espediente. 
Mons'.  Paschale,  transferitosi  a  Coyra,  ha  otteuuto  da  quella  Cittä 
la  confirmatione  della  lega  con  Sua  Maestä  Christianissima  nella 
maniera  apponto  che  egli  ha  procurato  sopra  le  altre  Comunitä  di 
una  in  una;  con  pericolo  maggiore  di  qualche  indignitä  nel   rivo* 
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Carla  in  dubio,  che  con  certezza  di  beneficio  esseiitiale  e  con  spesa 
grande  nianco  necessaria  certo  di  quel  che  sia  qualche  altra  da  lai 
posta  in  difficoltä;  non  sapendosi  vedere  dove  egll  fondi  le  sue  spe- 
ranze,  che  in  ogni  evento  debba  haver  maggior  forza  questa  seconda 
ratificatione  che  la  prima  promes&ra  giurata  et  con  mille  altre  cir- 
costanze  solennizzata. 

Li  Guriensi  per  coprire  et  escusar  il  fatto  commesso  dissero  a 
Sua  Signoria  Illustrissinia  di  esser  stati  delusi  da  chi  le  diede  ad 
intendere  che  nel  rinnovar  col  presente  R6  Christianissimo  la  confe- 
deratione  fussero  stati  aggionti  obblighi  non  compresi  nelle  vecchie 
et  contrarii  alla  intention  loro;  ina  che  certificati  della  veritä  vogliono 
in  ogni  modo  et  occorrenza  mostrai*si  niente  manco  fedeli  di  qualsi- 
voglia  Gomune. 

Di  Zürich,  a  28  Gennaro  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  senro 

Giovanni  Battista  Padavin. 


79.  Zürich,  4  F<^vrler  1608. 

Serenissiuio  Principe, 

Tuttü  quello  che  al  presente  io  posso  avvisare  alla  Serenitä 
Vostra  si  restringe  alla  scniplice  confirniatione  delle  cose  da  nie  rive- 
rentemente  giüt  scritte  con  altre  lettere,  cosi  intorno  la  quiete  univer- 
sale fra  Grisoui,  conie  dell'  essere  atlatto  sopite  le  voci  sparse  di 
assoldar  faiiti,  siehe  non  si  sentc  pur  minima  novitii,  n^  sospetto  di 
alteratione  di  qualsivoglia  sorte,  non  essende  mai  venuto,  nt^  aspet- 
taiidosi  per  gran  pezzo  in  queste  parti  il  Siguor  Allbnso  Casä. 

La  Lega  delle  Diece  Dritture  in  Grisoni  doveva  questa  settimana 
congregarsi  per  risolvere  di  accettare  ovvero  rifiutare  il  Vicario  nel 
Criminale  ultimamente  eletto  dal  Serenissimo  Arciduca  Massimiliano, 
ma  perchö  le  conventioni  che  hanno  insieme  son  molto  chiare,  ciofe 
clie   questo  JVlinistro   sia  con  volontä   et  assenso  dei  stessi  Uomuni, 
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ci*edesi  clio   non   lo  vorraiino  per  non  esser  egli  del  paese^  secondo 
che  sempre  nei  tempi  passati  ä  stato  osservato. 

Ha  Sua  Altezza  prohibito  da  alcune  Bettimane  in  qua  la  estrat- 
tione  di  segale  et  altre  biade  che  dal  suo  stato  solevano  passar  iu 
Grisoni;  escusandosi  eon  la  peniiria  delP  anno.  II  che  b  immediata* 
mente  contrario  alli  Gapitoli  della  pace  coa.quella  natione.  Ha  perö 
ella  fatto  pagar  le  ordinarie  pensioni  senza  alcuna  difficoltä. 

Souo  regnanti  e  tuttavia  durano  cosi  rigoros!  freddi  in  queste 
parti  coD  tanta  e  cosl  straordinaria  copia  di  neve  ei  ghiacci  che  si 
trovano  per  la  campagna  molti  animali  selvatici  morti^  et  altri  diversi 
per  Don  trovar  cosa  alcuna  da  uutrirsi  si  lassano  prender,  non  havendo 
yigore  di  usar  la  difesa  naturale^  nä  darsi  alla  fuga. 

La  lista  delle  condaniie  pecuniarie  fatte  da  Grisoni  ascende  alla 
somma  di  44  mile  scudi  in  circa,  che  non  bastano  per  un  terzo  della 
spesa.  Et  chiara  cosa  h  che  nel  paese  non  vi  sono  denai-i  ne  anco  per 
trenta  mille.  —  La  plebe  si  risente  per  dubio  che  si  convenga  im- 
ponere  qualche  taglione  per  soddisfar  li  dcbiti,  il  che  in  ogni  caso 
servirä  a  farle  conoscere  maggiormente  il  suo  errore. 

Kon  vorrei;  Serenissiuio  Principe^  apportarle  nuove  molestie^  ma 
perchö  nessuna  cosa  e  piü  giusta^et  piü  essentiale  della  necessitä/ 
costretto  dalla  ui^enza  di  essa^  dovendo  ragionevolmeute  credere  che 
la  sola  moltiplicitä  di  altri  gravissimi  suoi  negotii  piü.  che  altro 
rispetto  impedisca  la  rissolutione  della  mia  volonta  nella  licentia, 
vengo  auche  ora  humilissimamente  a  pregarla  di  concedermi  questa 
gratia^  la  quäle  riuscirä  tanto  maggiore  et  piü  propria  della  munifi- 
centia  et  singolar  benignitä,  quanto  nel  mezzo  appunto  delle  impor- 
tanti  occupationi  sue  ella  si  degnei-ä  porgere  cosi  giusto  et  necessario 
soUevamento  ad  un  suo  devoto  et  riverente  servitore^  il  quäle  beucht 
per  altro  poco  o  niente  meritevole^  tuttavia  colla  prontezza  mostrata 
neir  esporsi  ad  ogni  pericolo  per  obbedire  al  suo  comandamento  et 
con  la  diligenza  et  assidue  fatiche  del  spii'ito  et  di  corpo  ha  procurato 
rendersi  almeno  degno  della  gratia  sola  concessa  molto  prima  a  tutti 
gli  altri  grandi  et  piccioli,  che  furono  adoperati  nella  occasione  dei 
travagliosi  accideuti  passati ;  sicchö  io  resto  io  solo  conQnato  qui  senza 
modo  di  prestarle  piü  alcun  servitio  et  non  senza  suo  Interesse  nella 
spesa  et  forse  anco  nella  dignitä  et  con  mio  particolar  irreparabil 
danno.    Per  le  quäl  tutte  cause  non  posso  domandarle  gratia  con 
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maggiore  ef&cacia;  nb  con  piü  riverente  affetto  di  questa.  Et  per6  me 
le  getto  di  nuovo  riverentemente  a  saoi  piedi,  supplicando  la  Serenilk 
Vostra  et  cadauna  delle  Eccellenze  Yostre  in  generale  et  in  parti- 
colare  degnarsi  concedermi  questo  frutto  della  somma  bontä  et  caritä 
sua.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  4  Febbraro  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


80.  Zarieh,  11  F^vrier  1608. 

Serenissimo  Principe, 

Non  havendo  io  materia  pur  minima  di  avvisare  alla  SerenitA 
Vostra  del  paese  dei  Svizzeri,  stando  tuttavia  le  cose  nel  silenzio  et 
iiella  quiete  che  con  altre  mie  le  ho  significato,  convengo  scrivere 
qiiel  poco  che  qul  si  intende  delli  affari  de'  Grisoni,  cioe  che  il  Salicc 
scrivc  al  Signor  Giiler  suo  coguato  che  dopo  liaver  Monsignor  Paschale 
riciisato  di  voler  piii  contribuire  al  pagamcnto  del  presidio  di  Val- 
tellina,  la  Serenitä  Vostra  non  volendo  sostenere  sola  il  peso,  haveva 
immediate  fatto  licentiar  tntte  le  militie  et  abbandonate  le  trincere 
con  grandissimo  pregiudicio  et  pericolo  del  paese  et  con  altrettanta 
gloria,  conimodo  et  satisl'attione  dei  viciui,  li  qnali  siccome  da  prin- 
cipio  le  viddero  mal  volentieri  principiate,  cosi  hora  trionfano  vedendo 
riuscir  infnitiuosa  Popera  et  la  spesa,  perch^  non  essendo  ridotte  a 
compimento,  ben  presto  caderä  tutto  quelle  che  s'ö  fatto.  —  Aggionge 
che  oltre  li  capitani  et  soldati  le  ComunitÄ  istesse  meglio  disposte 
et  ben  affette  infurlano  et  esclamano  con  mille  minaccie.  Alcune 
vorriano  armata  mauo  distruggerle  affatto,  altre  inclinate  alla  parte 
di  Spagna  prendono  occasione  di  mettcr  innanzi  che  poichö  restano 
abbandonate,  sia  consiglio  di  neeessitä,  procurar  la  salvezza  me- 
diante   qualche   trattato  di  compositione  toUerabile  con  Milano;   che 
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li  Capi  delle  Leghe  sentendo  bollire  il  tumulto  mandorono  a  supplicar 
6880  MoDsignor  Paschale  che  fusse  conteDto  per  tre  altre  settimane 
far  il  pagamentO;  afünchö  in  questo  mentre  havessero  comoditä  dl 
far  afücio  con  la  SerenitA  Vostra  dell'  esborso  per  altrettanto  tempo, 
et  si  potesse  concertar  con  la  Maestä  Ghrisftianissima  qnalche  espe- 
diente in  questo  proposito.  Ma  che  non  havendo  potuto  da  lui  otte- 
ner  cosa  alcuna  il  disordine  era  grande  et  che  per  ciö  11  Comuni  di 
Damet  et  Altotrunz  non  havevano  voluto  dar  risposta  nh  rissolutione 
alcana  intorno  la  richiesta  fatta  per  ratificar  la  lega  con  la  Ck)rona 
di  Franza,  onde  si  credeva  che  nei  luoghi  della  Lega  Grisa,  dove  non 
ha  egli  per  ancora  havuta  la  sudetta  retifica,  possano  da  questo  acci- 
dente  nascere  le  medesime  et  forse  maggiori  difScoltä,  et  finalinente 
accorgersi  quanto  poco  o  niente  fruttuoso  anzi  grandemente  costoso 
et  pregiudidale  per  altre  conseguenze  di  mal  esempio  sia  stato  questo 
suo  pensiero  di  andar  di  üomune  in  Comune,  comprando  et  medi- 
cando  cosa  che  non  si  doveva  a  modo  alcuno  rivocar  in  dubio.  Scrive 
di  piü  esso  Salice  la  plebe  essere  persuasa  che  la  Serenitä  Vostra 
non  mancherebbe  dal  suo  canto,  quando  la  Maestä  ühristianissima  vi 
concorresse^  ma  che  all^  incontro  li  Ministri  di  Franza  per  loro  dis- 
colpa  scaricano  tutto  il  peso  sopra  quel  Serenissimo  Dominio,  come 
qnello  che  ha  maggiormente  bisogno  di  toner  aperto  et  sicuro  quel  passo. 
Dovevasi  terzo  giomo  deliberar  nelle  Dieci  Dritture  di  accettare 
ovvero  rifiutare  il  Vicario  nominato  dall'  Arciduca  Massiniiliano  coli' 
ordinaria  autoritä  di  giudice  criminale,  et  si  credeva  che  per  il  mag- 
gior  numero  de'  voti  Thaveriano  rifiutato  staute  Tessere  forastiero ;  et 
la  presente  settimana  si  congregherä  in  Coyra  la  Dieta  Grenerale  per 
trattar  sopra  li  ponti  che  giä  scrissi,  et  per  far  prova  di  ingegnarsi  in 
qualche  maniera  non  solo  dl  rassettar  i  passati  disordini,  ma  porgere 
anco  rimedii  opportuni  a  i  soprastanti  pericoli.  II  Signor  Guler  mi  sog- 
gionge  non  doversi  sperar  molto  di  buono^  p^rch^  li  piü  intendenti  del 
paese,  havendo  a  proprio  spese  imparato  che  la  plebe  ad  occhi  chiusi 
scarica  le  proprie  passioni  sopra  chi  govema  et  sopra  gl'  innocenti,  si  re- 
tirano;  ma  che  il  vero  niezzo  saria  spedir  in  diligenza  un  Ambasciator 
in  Franza  per  render  capace  il  Itö  del  stato  presente  et  supplicarlo 
di  dar  ordine  che  sia  perfettionata  Topera  principiata  di  sua  volonte, 
considerandole  che  finite  che  finite  che  fussero  le  trincere,  basteiiano 
venticinque  soldati  a  custodirie. 
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Lo  stipendio  di  essi  si  potrla  cavar  da  iina  minima  portione  delle 
pensioni  private  et  che  questo  mezzo  servirebbe  per  instromeoto 
niolto  piii  potente  a  contener  in  officio  il  popolo  et  in  quiete  et 
conservar  meglio  la  confederatione  di  quel  che  possa  far  il  sigillo 
posto  da  cadauna  Comunitä  nel  ratificarla^  poichö  la  plebe  constitoita 
in  bisogno  di  tal  spesa  ordinaria  non  oseria  mai  far  cosa  che  le  po- 
tesse  far  perdere  il  frutto  della  gratia  de*  Principi  confederati,  li  quali 
(disse  egU)  quando  il  rispetto  del  comune  interesse  non  militaase 
doverfano  per  propria  dignitä  farle  finire.  lo  non  le  volsi  risponder 
altrO;  supponendo  che  la  Serenitä  Yostra  haverä  con  altro  mezzo  tsdto 
sapere  la  rissolutione  sua  et  quel  che  a  lei  pare  espediente  in  tal 
proposito.  Solamen te  per  via  di  discorso  le  considerai  essere  per 
certo  gran  cosa^  che  la  sua  natione  non  solo  voglia  che  le  sia  osser- 
vata  la  fede  della  quäle  essa  non  tiene  un  conto  al  mondo,  ma  pre- 
tende  anco  l'interusurio  dei  beneGcii  et  delle  gratie  che  le  vengono 
concessi  che  da  principio  fu  supplicato  Tagiuto  per  due  o  tre  mesi 
et  ne  furono  cx)mpiacciuti  con  vantaggio,  et  hora  che  ö  cessato  il 
bisogno  non  si  acquietanO;  et  che  le  lamentationi  non  possono  venir 
ragionevolmente  da  altri  che  dalli  soldati,  li  quali  nel  ritorno  alle 
case  loro  nou  haveranno  per  avventura  trovato  il  buon  pane  che 
mangiavaijo  in  Valtellina.  Egli  stringendosi  nelle  spalle  nou  seppe 
dir  altro  se  non  che  dalla  inoltitudine  senza  capo,  non  si  potevauo 
aspettar  efl'etti  degni ;  che  si  stara  a  vedere  il  parto  di  qucsta  nuova 
Dieta  et  clie  lo  prevede  doversi  rissolver  in  uiente  owero  riuscir 
monstruoso;  pcrclie  duve  uon  e  magistrato,  il  dimandar  consiglio  al 
l»opolü  non  era  altro  ehe  riccrear  prudenza  in  un  furioso;  et  replicö 
che  il  perfettioiiar  le  tiincere  per  infinite  cause  di  gran  conseguenza 
sarebbe  a  proposito  et  che  sperava  che  la  Maestä  ühristiauissinia 
uon  se  ne  dovesse  niostrar  aliena,  quando  fusse  fatta  beu  capace. 

Monsignor  di  Refüge,  Am basciator  della  Maest4  Sua  in  Svizzeri,  col 
quäle  ho  sempre  conservato  buona  corrispondenza  nelli  passati  nego- 
tii et  niassinie  neir  occasioue  di  farle  capitar  di  settimana  in  setti- 
niana  le  sue  lottere,  che  da  Venetia  mi  vengono  inviate,  mi  scrive 
in  conformitä  di  quantö  h  sopradetto,  cio6  non  sentirsi  neanco  in 
quei  Cantoni  novit^  alcuna.  Et  aggiunge  intorno  li  successi  di  Pie- 
moute  quel  che  la  Serenitä  Yostra  si  compiacerk  intendere  dalle 
proprio   lottere   che   saranno   con   le  presenti  insierae  con  altre  sue 
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dricciaie  al  Signor  Ambasciator  di  Franza  residente  presso  di  lei. 
Ghratie. 

Di  Zürich,  a  11  Febbraro  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissiino  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  k  la  döp^che  pröcödente. 

Molto  lUastre  e  CoUendissimo  Signor  mio. 

Qoeste  righe  aaranno  solamente  |>er  ringratiar  Vostra  Signoria  della  solledtn- 
dine  sna  neil'  inviarmi  le  lettere  del  Signor  di  Champignj,  alla  qnale  io  vorrei  poter 
oorrisponder  con  qnalche  servitio  di  riiievo ;  ma  non  potendolo,  io  lo  hrö  con  assicn- 
rarle  della  volonte  che  io  nntro  in  tntte  le  occasioni  che  se  presenteranno.  Tntte  le 
nnoye  che  qn\  si  spargono,  risgnardano  i  movimenti  di  Piemonte,  i  qnali  sono  caacati 
in  ra  la  testa  del  Signor  d*Albigny.  8e  qnello  che  ta.  diee  di  Ini  i  vero,  i  Prindpi 
foraatieri  impareranno  a  non  fidarsi  a  sndditi  ribelli  d'altro  Principe,  et  se  non  h 
verO|  i  proprii  Franzesi  impareranno  a  non  abbandonar  il  loro  Principe  naturale  per 
servire  i  nemici  della  Franza  et  esser  essi  pagati  delli  loro  servitd.  Et  non  havendo 
altro  io  pregarö  11  Signor  Iddio  che  conaervi  con  ogni  prosperitä  Vostra  Signoria 
lUnstrissima  della  qnale  io  sono 

Di  Solotomo,  9  di  Febraro. 

AffettionatiBsimo  Servitore 

B£FF(JG£. 


81.  Zurieh,  18  F^vrier  160. 

Serenissimo  Principe^ 

Benchg  li  Nontii  delle  Comunanze  nella  Lega  delle  Dritture  si 
congregassero  insieme  la  passata  settimana  per  le  cause  che  scrissi^ 
tuttavia  non  seppero  risolversi  in  altro  che  di  riportar  sopra  le  istesse 
Comunitä  le  proposte  fatte  dalli  Capi,  per  tornar  poi  a  raunarsi  un' 
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altra  volta  con  commissione  piü  espressa;  et  oos)  hob  conoscendoBi 
atti  a  prender  partito^  vanno  portando  il  tempo  innanzi  con  grsft  pce- 
giudicio  del  commodo  et  bene  universale. 

Dell'  esito  della  Dieta  di  Coyra  nou  si  ha  qul  fin  hora  avriso. 
Dovevano  parimenii  questi  giorni  ridurai  insieme  li  Nontii  dei  Can- 
toni  d'Urania,  Svitz  et  Undervald  per  rispondere  a  quei  di  Lucema 
et  Zugh  sopra  la  protesta,  che  le  fecero  di  non  voler  unirsi  seco  contra 
Grisoniy  n^  separarsi  dal  resto  della  Helvetia.  Fra  tanto  li  sudetti  tre, 
lassandosi  deludere  dalle  speranze  et  dalle  instigationi,  continaano 
a  sparger  voce  che  Tanno  presente  siano  per  s^uire  tra  Grisoni 
maggiori  et  piü  importanti  tunmlti  delli  passati^  et  sotto  pretesto  di 
non  perder  Topportunitä  di  far  il  servitio  della  religione  si  lassano 
incantar  da  parole  da  quei  che  vorriano  seminar  fra  quei  popoli  nuove 
discordie,  affinchfe  col  mezzo  delle  civile  seditioni  si  distruggessero  et 
cadessero  totalmente  a  terra:  ma  li  sudetti  tre  CSantoni  non  saranno 
bastanti  a  far  precipitar  gli  altri,  li  quali,  ben  istrutti  delle  passioni 
et  afifetti  privati  di  essi,  stanno  con  Tocchio  aperto  benissimo  osser- 
vando  le  ationi  sue. 

Scrive  persona  princlpale  da  Bema  che  il  Signor  Duca  di  Savoia 
si  trova  talmente  imbarazzato  per  li  moti  seguiti  nel  suo  Stato,  che 
al  presente  ha  di  gratia  far  capitale  et  accarezzar  quelli  che  fin'  hora 
TAltezza  Sua  ha  tenuto  per  nemici,  accennando  li  stessi  Bernesi  che 
li  sono  confinanti. 

11  Serenissimo  Arciduca  Leopolde,  entrato  pacificamente  nel  pos- 
sesso  der  Vescovato  di  Argentina,  ha  confirmata  la  capitulatione 
accordata  gik  dal  Cardinal  di  Lorena  suo  precessore  con  quella  cittä, 
et  le  ha  dato  altri  segni  di  ottima  volonte  nel  conservar  quiete  et 
buona  corrispondenza.     Oratio. 

Di  Zürich,  a  18  Febbraro  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


IE.  Urich,  S  Mfrier  ItOt. 

OCICIIUBUDO  PniiOp6y 

Beodii  io  debba  ciedeie  pw  ogni  ngione  che  te  coae,  te  quall 
Tado  da  akane  eetlimane  in  quk  seriTendo  «Ua  SuMimiti^  VoaUai 
eoDTOigano  rioadr  aempie  noo  aalo  tarde^  ma  per  arvenlura  aneo 
tedioae^  perclie  derono  mollo  piima  del  ponger  delle  mie  leilere 
easeie  penrenute  alla  noCilia  aua,  tattaria  non  mi  reitando  che  polerie 
rignificar  darrantaggio,  spero  che  da  qaesta  mia  riTerente  eaousaUone 
ella  aia  per  renderä  maggiormenle  ceria  ehe^se  nei  Cantoui  STiaaeri 
aeguisBe  o  si  praticaaae  moliTo  ei  alleraiioae  di  qualaivogUa  aorta 
degna  della  sua  inlelligenia  ei  che  ia  qualche  inamera  eoacerneaee 
l^inteiease  del  servitio  di  quel  Serenissimo  Dominio,  non  inancherei 
di  arnaarglielo  oon  la  medeaima  diligenia»  che  ho  uaata  nei  travagUoai 
actideuti  passati,  et  con  quel  spirito  che  luitavia  impiego  nei  atar 
ben  avTeriito  con  buone  corrispondeme  nei  luochi  principaU  aeeondo 
che  ricerca  11  bisogno;  ma  in  effetto  non  ai  aeute  con  fondamento 
noTitä  pur  minima,  nh  delle  voci  aparae  nella  maniera  che  acriaal 
eome  ordinarie  fra  popolo  iudinali  a  eredere  et  diaaeminar  quello  che 
piti  ardentemente  deaiderano  et  amUiaoono,  oceorre  ehe  io  le  apporti 
maggior  tedio  senaa  Arotta. 

La  Dieta  di  üoyra  ö  )>aaaato  con  le  aolito  oonftiaioni.  Molte  pro« 
poste  furono  fatte  et  pocliiaaime  declae  o  termiiiate.  Per  il  maggior 
uumero  de'  voti  a*ö  tmvato  die  li  Uoiuunl  vogllono  cuatodire  et  per- 
fettionare  le  trlncore;  et  aopra  quoato  puuto  haimo  priuoipalmente 
oecupata  la  audetta  Dieta  per  trovar  qualche  meaao  di  aoquetar  Tunl« 
versale  malcoutento^  die  aouaa  awertirne  prima  li  Uapi  delle  Leghe 
aiano  stati  in  tiitto  et  per  ttitto  abliandonate;  oude  feoero  andar  a 
Coyra  il  Signor  Uorcole  per  anpar  da  lui  la  riajiosta  datagli  da  Voatra 
Serenitä.  Tannu  paaaato  quandu  egli  fu  a  Venetia,  et  eaao  oon  tal 
occasione  fece  la  aua  relaüiiua  et  preaeutö  le  lottere  di  lei,  il  die  non 
haveya  potuto  far  prima  riapettu  lUli  tumulti  del  paeae,  Bt  reato  avvl- 
sato  che  con  Talfeitu  della  aua  devutione  verao  il  aervitio  di  lei  et 
con  prudente  uMdo  egU  levb  diverae  male  et  aiuiatre  iiiipreaaiuui  che 
erano  fatte  da  dlverae  piirtii  ende  riaaulaero  di  eleggere  Ambaaoiatorl 
in  Franza  et  Vaiietia  per  iHr  iiiHtauaa  della  contributione  eome  tln* 
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hora  8^h  fatto,  et  che  fra  tanto  ciascuna  Lega  mandi  40  uomini  per 
custodir  le  trincere,  pagando  ogni  Gomun  grande  la  sua  6ontingente 
porzione  della  spesa  fin  al  ritorno  di  detti  Ainbasciatori.  L'espeditione 
de  quali  restava  perö  differita,  volendo  prima  trattare  con  Monsignor 
Paschale  et  col  Signor  Vincenti.  Et  giä  s'intende  esso  Monsignor 
Paschale  haver  risposto  non  esser  necessario  mandar  in  Franza,  se 
prima  non  s'intende  la  voloutä  di  Vostra  Serenitä;  d^ordine  della  qaale 
essend  0  stato  levato  il  presidio,  credeva  egli  che  se  ella  vi  concor- 
resse  di  nuovo,  la  Maestä  Christianissima  non  si  reiiderebbe  difficile 
a  dar  nuovi  segni  di  buona  volontji  verso  il  bene  et  sicurezza  del 
paesO;  promettendo  haver  la  risposta  di  I<>anza  al  piü  tardi  dentro 
un  mese,  et  per  11  26  del  presente  torneranno  a  congregarsi  nel 
Pittach  per  deliberare  quanto  si  haverä  da  eseguire  in  questo  propo- 
sito,  tenendosi  per  certo  che  la  plebe  non  vorrä  approbare  la  missione 
di  cento  venti  huomini  in  presidio  per  non  aggravarsi  della  spesa,  la 
quäle  non  potrfa  mai  essere  tanto  leggera  che  non  sia  intollerabile 
per  poco  0  molto  tempo  a  quella  gente  per  infinite  cause  miserabile 
in  publico  et  infelicissima  in  pnvato. 

II  Signor  Ferdinando  Gluvalta^  destinato  Ambasciator  alla  Serenitä 
Vostra,  fe  persona  discreta,  di  sano  giudicio  et  che  si  ^  mostrato 
senipre  di  buona  meute.  Et  j)er  capitanio  delli  cento  venti  fanti  sudetti, 
essendo  in  sorte  toccato  alla  Lega  delle  Dieci  Dritturc  far  la  scelta  di 
esso,  ö  stato  nominato  il  Capitan  Benedetto  Thomaso,  soggetto  di 
qualche  espenenza. 

Li  Agenti-  della  Valtellina  comparvero  supplicando  di  essere  sol- 
levati  dair  aggravio  che  patiscono  nel  tener  al  presente  sentinelle 
alle  trincere.  Et  11  Canonici  fecero  instanza  che  '1  Vescovo  potesse 
ritornar  alla  sua  residenza;  ma  non  fu  fatta  altra  deliberatione,  siccome 
parimenti  non  formorono  altra  risposta  alle  lettere  scrittegli  dal  Signor 
Conte  di  Fuentes  li  mesi  passati;  et  per  esser  hormai  trascorso  tanto 
tempo  dalla  data  di  esse,  poträ,  essere  che  la  mettessero  in  oblivlon. 
Gratie. 

Di  Zürich,  a  25  Febbraro  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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83.  Zürich,  1«'  Mars  1608. 

Serenissimo  Principe, 

Hora  che  il  Signor  Vincenti  si  trova  in  Coyra  et  che  con  la 
sqiiisita  diligentia  et  valor  suo  piiö  benissimo  sul  fatto  stesso  vedere 
et  scoprire,  se  col  tine  delle  discordie  sieno  hormai  per  terminar  anco 
li  disordini  et  le  confusioni  fra  Grisoni,  non  conviene  a  nie  apportar 
soverchio  tedio  alla  Serenita  Vostra  col  riferir  le  istesse  cose  portate 
qul  con  fondamenti  manco  certi  di  quelli  che  si  cavano  dal  proprio 
fönte.  N^  havendo  io  occasit)n  pur  minima  di  scriverle  alcun  parti- 
colare  de'  Svizzeri,  mi  resta  solamente  di  supplicarla  con  ogni  humi- 
litA  a  credere  che  siccome  al  presente  resto  qu\  del  tutto  infruttuoso 
al  suo  seiTitio,  attendendo  con  somma  veneratione  il  comandamento 
di  lei  et  la  gratia  richiestale  da  fne  con  tutta  lo  sommissione  dell' 
animo  et  del  cuor  mio  per  urgentissima  necessitä  di  poter  hormai 
repatriare,  cosi  mi  adopererei  se  vi  t'usse  ovvero  neanco  da  lontano 
si  scoprisse  in  queste  parti,  che  sia  per  muoversi  alteratione  o  novitä 
alcuna;  sicchö  in  ogni  caso  sarä  eßfetto  della  sua  benignitä  escusar 
me,  il  quäle  non  so  imaginarmi  che  far  davvantaggio,  nö  che  piü 
scrivere  degno  dell'  intelligenza  sua,  trovandomi  in  luoco  dove  non 
passano  altri  affari,  nk  altri  negotii  si  maneggiano,  che  li  proprii  soll 
del  paese,  senza  curarsi  et  haver  corrispondenza  per  sapere  li  suc- 
cessi  et  andamenti  del  mondo. 

Li  tre  Cantoni  d'ürania,  Svitz  et  Untervald  stanuo  fermi  in  voler 
separarsi  dalli  Evangelici  et  all'  incontro  Lucerna  et  Zugh  stanno 
constanti  nella  unione.  Et  dopo  che  quei  hanno  promosso  simili  ven- 
tosi  humori,  non  si  sono  piü  raunati  insieme  ;  et  si  dice  che  lo  faranno 
forse  vei*so  Pasqua,  havendole  questi  due  fatto  sapere  frattanto,  che 
la  fede  di  Christo  non  si  difende  ne  si  esalta  con  le  discordie,  et 
che  l'entrar  mal  a  proposito  nel  merito  di  quella  fu  sempre  dannoso 
in  ogni  stato,  ma  spetialmente  perniciosissimo  in  questi  Cantoni.  Et 
si  crede,  anzi  tiensi  per  certo  che  li  sudetti  tre  con  piü  sano  con- 
siglio,  0  per  necessitti  non  ardiranno  mai  effettuare  una  tale  dis- 
unione,  benchö  da  pungcnte  spina  di  avaritia  et  ambizione  siano 
da  alcuni  anni  in  qnh.  stimolati  alle  mani,  dopo  che  tolsero  a  nutrire 
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la  1)188(1  in  soiio,  cho  li  rode  con  venonosissinia  discrepanza  tra  loro. 
Gratiti. 

Di  Ziirioh,  a  primo  Marzo  1608. 

Di  Vostra  Seren  itai 

hnmilissimo  et  devotissinio  servo 

Giovanni  Baitista  Padavin. 


84.  Zürich,  8  Mars  1608. 

Serenissimo  Pinncipe, 

No  anri)  la  presente  settimana  nü  occorre  materia  da  significar 
alla  SertMiitA  Vostra,  et  poich^  m  e  tolta  Toccasione  di  soriver  piü 
iutorno  agli  atTari  de'  Grisoni,  n^  sentendosl  tra  Svizzeri  moviuiento 
o  nuovo  tontativo  di  qualsivoglia  sorte,  ini  resta  semplieemeute  rici>r- 
rer  aucom  al  tonte  di  gratia  della  sublimit^  Vostra^  reiterando  le  mie 
luunilissime  et  devotissinio  supplioatioui  per  la  licenzii.  Et  quc^ta  mia 
per  avventnni  iniportnnitii  conosoiuta  et  oontessata  da  me  stesso  «ieve 
persuaderla  ohe  m"irentissima  sia  la  neoessitii  niia  per  intiuiti  ris- 
petti,  la  narration  de*  tjuali  henohe  torse  mi  gioverei»l>e  ;issai  press*.- 
la  iKMiiiTnitii  siia,  tuttavia  non  ardisoo,  nt»  conviene  apportarle  niolesrL;i 
oou  00550  private,  s^ipondo  io  niassimo  non  poior  haver  ;ilou!ia  iiuer- 
oossiono  pivi  pi>tonto  oi  di  nuiiTJ^ior  auiorira  o  tor/a  appress«.»  la  ^t^  •»*- 
nit;\  W'Slra  oho  la  sioss;i  niuuiiioon/a  >ua.  Kt  pei\>  t|uauu*  i-ii  :-.v-- 
ivnloniouTo  ot  atVomu'Samonlo  p<.vss»»,  la  supplioo,  insieuir  oi.  l:  >. 
KoivUon.<o  Vostiv  mtio  ar»  ana  ad  mia  oi  in  partioolare  i./  111  i>;r'5- 
sinu  Siv^nori  Sa>  ü  «ii  sottiniana,  a  OMnceiionni  «'ho  o.-l  ihi'^  •*-!  -v-^- 
sonto  Kooellonlisi^inio  li^liouio  !ia  »^la  ar.oi»  tiiu^  »[Ut^si.«  nii'-  avh  >. 
di\onMto  dnv  tantt  niosi  uUmuo  mioü'«  »iann-  >«^  noi  phva;o,  •"  -^  dr. 
Uitti»  iniVutMv'So  lu'l  p'it»  'lloo  sorv.*'.,':  mzi  f-^r  t^u-I  i\rr  s  .".  :it. 
i  :vpr^^  sooi'D»  *\r-aninioii:o.  ;'  -irr.'Str»  :»r>;*v:i'i«iio*.aif  yer  a«:TSj>.'  -■:  «..; 
altr^*  NO-.'.:  ir^"  -ooorrtW'V  K:  j'.issü::»;  o»'r.  .i\  ^jr^-ia  d-^  S  ,:■:'  -r  1:-  • 
lo  N>Hst  ..'i^  IV  :*  c:t:o  .m"o:o,  •»■  i-«.:r'i^.k'  i-":.!  oa^-itam:.  Ij.  >  .«^'M 
luvj^tivH.  o->*  m-^t:  s:a  *i  in^^s^^  »::  Ac^rilo,   ^t  \*^  :\i  i>[n  i-res;.«  :'?üsirr'aj»- 
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nel  susseguente  mese  di  Maggio,  spero  che  hormai  non  solo  la  qua- 
litä  dei  tempi  lo  oonceda,  ma  che  ogni  difficoltä  possi  realar  superata 
dalla  somma  boiitä  delP  Eccellenze  Vostre  iiel  porgei*e  hoimai  questo 
giusto  et  altrettanto  necessario  soUevamento  ad  un  ossequiosissimo 
servitor  suo. 

Di  Zürich,  a  8  Marzo  1606. 

Di  Yostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  senro 

QioYanni  Battista  Padavin. 


85.  Zurieh,  16  Man  1608. 

ff 

Serenissimo  Principe, 

II  Canton  di  Svitz,  uno  dei  confederati  con  la  Maestä  Cattolica, 
et  che  si  govema  in  tutto  popolarmente,  quasi  a  similitudine  dei 
Grisoniy  essendosi  appunto  mosso  col  loro  esempio,  ma  molto  piü  ad 
istigatione  de  chi  aspetta  commodo  et  servitio  dalle  discrepanze  fra 
questi  popoli,  deiiberö  li  giorni  passati  secondo  che  all'  hora  scrissi 
a  Yostra  Serenitit  di  espedir  diie  Ambasciatori,  Tuno  in  Franza  et 
l'altro  in  Milano,  per  far  efBcace  et  gagliarda  instanza  die  le  pensioni 
private  fossero  aggionte  alle  pubbliche  et  e^ualmente  distribuite  fra 
tutti. 

II  Signor  Ck)nte  di  Fuenies  si  servi  da  principio  dei  concetto  solito 
usarsi  dalli  Ministri  della  Maestä  Cesarea,  quando  disegnano  racco- 
mandar  qualche  negotio  alP  etemitä  per  godere  il  beneficio  dei  tempo, 
cio6  di  volerne  scriver  in  Spagna;  et  aicuni  giorni  dopo  il  R6  Christia- 
nissimo  fecele  sapere  che  dal  suo  canto  manteuirebbe  Palleanza  et 
inviolabilmente  sempre  osserverebbe  le  cose  in  essa  contenute,  tenendo 
per  certo  che  Tistesso  iarfan  per  la  parte  loro  quei  di  Svitz,  conforme 
al  giuramento  et  fede  data.  Et  perchfe  di  queste  pensioni  private  non 
vi  6  obbligo  in  scrittura,  dipendendo  esse  dalla  munificenza  dei  Prin- 
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cipe  in  ricognitione  et  trattamento  dei  soggetti  piü  benemeriti,  viene 
la  Maestä  Cliristianissima  ad  essersi  dichiarata  di  non  esaadire  la  loro 
domanda,  n^  meno  compiacersi  di  questa  novitä  promossa  fin'  hon 
da  quel  solo  Cantone. 

Hora  il  medesimo  Signor  Coiite  di  Fiientes  col  iiiezzo  dell'  istesso 
Ainbasciator,  che  fu  niandato  a  Milano,  le  ha  Tatto  esponere  di  Yolerli 
soddisfare  in  tiitto,  mentre  gli  altri  Priucipi  confederati,  cio^  Franza 
et  Savoia  si  rissolvino  di  fare  il  medesimo  delle  pensioni  ehe  pagano 
in  privato  et  con  espressa  dirhiaratione  che  ciö  non  s'intenda  per 
obbligo  ovvero  in  virtii  della  lega,  ma  per  semplice  Jiberalitüi  del  R6, 
et  che  per  questa  crtiisa  non  liabbi  a  se^uire  danno  o  tnrbolenza  di 
qualsisia  sorte  negli  altri  Cantoni,  li  quaJi  non  domandano  ne  pre- 
tendono  fin'  liora  cnsji  simile,  riservandosi  TEccellenza  Sna  in  evento 
di  qnalche  alteratione  o  travaglio  che  succedesse  TautoritA  di  revocar 
et  ritrattar  la  sudetta  promossa  et  coutinuav  neir  uso  et  consiietndine 
antiqua.  Ma  (|uando  il  fuDCo  sia  acceso,  dilücilmente  sapmnno  quei 
Cantoni  popolari  trovar  acqna  fra  essi  hastant^  ad  estinguerlo.  Sopra 
tale  esposizione  la  plebe  di  Svitz  con  nnovo  tumuUo  ha  delil)erato 
ultimaraente  di  tornar  n  srriver  in  Franza  col  pretesto,  che  quando 
nel  termine  d'un  mese  non  sia  coinpincciiita,  rinontieni  .-id  o^ni  lega 
con  la  Mnosta  ChristiHinssinui. 

Tiitto  questo  molivo  tiMule  ;i  line  et  serve  cTistromcnto  potentis- 
simo  di  alieiiar  n  j)oco  a  poco  (^t  di  iino  in  iino  li  cinqiie  Cant<jnL 
Cattoüci  (lalla  aiiti<*a  devotione  loro  vorso  la  Corona  di  Franza,  et  iu 
Urania,  Untorvald  et  Svit/  se  no  s(*oprono  nianii'esti  segni  et  etVetti 
j'randi. 

Lncerna  vi  Zugh,  rlic  sono  li  allri  (lue,  si  nianten^ono  tuttavia  in 
bnona  fede  el  dopo  Pasr|na  doveranno  con^rregar  nna  Diet«  spetialc 
tra  essi  per  fratuire  sopra  (juesti  iniportanti  aftari  et  sopra  la  diehia- 
ratione  fatta  dalli  sndc^tti  tre  di  (lo\  orsi  separare  dalli  Evangelici,  j)or- 
lando  senii)re  iimanzi  il  scndo  della  roligione  con  li  protesti  et  dis^ni 
che  ho  con  altre  mie  riverontomcnte  si<^nificato  a  Vost.ra  Serenitii, 
uno  de'  qnali  jxitrfa  restar  interrotto,  havendo  Grisoni  per  levarsi 
d'attorno  ogni  fastidio  nelhi  depntatione  dei  otto  per  lega,  che  hanno 
a  gindicar  la  causa  del  Vescovo  di  Coyra,  espressamente  dichiarato 
che  non  si  nietta  mano  in  covsa  pur  minima    t4>ccant^  al  Vei^covato  o 
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alla  ühiesa^  ma  sulauiente   circa   le  imputatioiii   adilossatc  alla  parti- 
colare  persona  di  lui.     tiratie. 

Di  Zurkh,  a  16  Marzo  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

luiuniissiiiio  et  dcvutissiino  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


86.  Zurieb,  U  Mars  1608. 

^erenissimo  Principe, 

11  Vescovo  di  Coyra  lia  umndato  ultiniauient«  suoi  agenti  in 
Urania,  Svitz  et  Undervald  che  sono  li  tre  Cantoni  pid  devoti  a  Mi- 
laiio;  credesi  a  reiterar  la  instanza  di  esser  protetto  et  agiutato  da 
cssi  per  tiitte  le  vie  ppssibili.  Et  havendo  loro  i  mesi  passati  sotto 
velo  di  conscienza  et  di  scrupolo  mal  tbndato  rissoluto  di  sepai*arsi 
diüli  Evangelici  nelli  atlari  dei  Grisoni,  tentorono  da])oi  con  ufBcii 
et  con  lettere  di  pei*sinulere  gli  altri  di  Liicerna  et  Zugh  ad  unirsi 
seco,  portando  innanzi  il  scudo  delhi  iede,  per  zelu  della  quäle  asse- 
rivano  nioversi  in  difesa  dei  Cattolici.  Risposero  prima  i  suddetti  di 
Lücerna  et  Zngh  che  essendo  ogni  disordine  e  tnnuiltuatione  seguita 
per  sola  causa  delhi  diversitiii  de'  iuteressi  fm  Prhicipi  intorno  quel 
passuy  non  stimavauo  a  proposito  con  un  motivu  di  tanta  conseguenza 
interromper  li  buoni  ordini  instituiti  dalh  suoi  maggiori  con  la  unione 
et  sincera  corrispondenza  nelP  Helvetia,  et  ein;  anzi  le  pareva  gran 
temeritä  di  correr  precipitosamente  a  soccorrer  chi  non  domandava 
iigiuto  et  usar  violenza  a  popoli  confederati  et  liheri,  che  pretendono 
non  haver  fatto  offesa  ad  alcuno  nel  castigar  i  suoi  medesimi,  secondo 
che  le  e  parso  ricercar  la  quiete  et  sicurezza  propria.  Et  aggionsero 
che  Monsignor  Nontio  le  haveva  in  conformitä  fatta  la  medesima 
esortatione,  ma  che  essi  all'  incontro  col  cuor  aperto  le  considerorono 
molti  contrarii  di  gran  momento,  et  che  se  pur  il  Pontefice  giudicaya 
tempo  opportuno  et  maturo  che  li  Cantoni  Cattolici  s'unissero  a  qualche 
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impresa,  necessaria  cosa  sarebbe  che  la  guerra  si  facesse  sofcto  nome 
siio  et  col  denaro  di  San  Pietro;  onde  S.  S.  Reverendissitna  le  re- 
plicö  die  havendo  la  Beatitudine  Sua  trovato  la  Chiesa  aggravata  da 
debiti  per  piii  di  16  milioni  d'oro,  non  era  possibile  pensar  a  quesko, 
siecht  ella  stessa  si  era  contentata  di  admettere  et  approbare  le  loro 
escusationi.  Et  perciö  nessuiia  ragione  li  persuadeva  adesso  di  esporsi 
ad  il  pericülo  di  ogni  male,  anzi  doversi  mirar  piuttosto  al  fine  che 
al  principio  delle  cose,  per  nun  gettarsi  inconsideratamente  nelP  acqua 
torbida;  oltre  che  essendo  palese  ad  ognuno,  quanto  grande  sia  la 
düTidenza  et  divei*sitä  dei  pensieri  tra  le  due  Coroiie  et  quanto  per- 
nicioso  consiglio  sarebbe  in  qualsivoglia  event<i  implurar  l'ajuto  dell' 
una  et  sprezzar  quello  deir  altra,  il  quäle  per  nccessitii.  immediaie 
se  le  dichiarerebl>e  neniico.  Giusta  causa  hanno  di  dulersi  che  essi 
tre  vogliano  l'ar  un  partito  diviso  et  separato,  congregando  beu  spesso 
tra  loro  soll  private  Diete  contra  Tuso  antico.  Da  che  facilniente  si 
coniprende  con  quäle  spirito  si  movino  et  quäl  tine  sianj  per  sortir 
i  suoi  disegniy  che  ciö  non  ostante  non  vogliono  inancare  dalF  oflitio 
di  buoui  vicini  et  Confederati  nel  ricordarle  la  rovina  et  distruttione 
de'  stati  liberi  non  esser  proceduta  da  altra  causa,  che  dair  haver  la 
mira  alle  cose  esterne  piü  che  alle  domesticlie  et  al  seniplicc  coui- 
modo  et  utile  privato,  piu  che  all'  beiieticio  e  salute  della  patria;  et 
appresso  pregarli  di  ridursi  a  uienioria,  con  quanta  unilbrrnitä  di  genio 
et  di  operatione  habbino  li  suoi  antepassati  fondato,  accresciuto  et 
per  tanti  secoli  niantenuto  in  molta  estiinationc  lo  stato  Helvetico,  et 
considerar  insienie  il  grave  pregiudicio  che  apporta  Talteratione  dcll* 
antico  uso  introdotta  in  inolte  cose,  et  spetialniente  nelle  generali 
Diete,  dove  o  non  si  accordano  inai  nel  concludere  alcuna  fernia  deli- 
beratione,  owero  le  cose  deliberale  col  inaggior  nuniero  de'  voti  non 
vengono  eseguite  per  lo  attraversaniento  che  gli  uni  lanno  a  gli  altri ; 
effetti  tutti  li  quali  non  essendo  da  conipararsi  con  la  prudenza  et 
sinceritä  de  suoi  antenati,  manitestaniente  denotavano  Testerininio 
non  molto  lontano  della  tranquillita  et  unione  sua,  poiche  in  inille 
inodi  abbandonata  la  vii*tü,  ognuno  attende  a  guadagni  illeciti,  all' 
ambitione  senza  nierito  et  all'  avaritia  per  ogni  verso. 

Et  veramente  e  stata  gran  cosa,  che  questi  due  Cautoni  con  pro- 
prie  lettere  non  solo  habbiano  saputo  rimproverar  quelU,  ma  confes- 
sare  il  natural  diletto  del   paese,  benche  inaggiore  et  piü  universale 
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nci  dctti  tre  Cantoni  che  in  aitro  liiocu;  concludeiido  uiassime  in  iine 
che  '1  protestü  fattogli  eon  teruiiui  odiosi  da  iisarsi  piuttosto  verso 
iniedeli  uvvero  hereticl  et  contra  li  autori  (ielle  calainitü  presenti, 
che  tra  biioni  Cönlederati,  non  era  da  essi  di  Lncema  et  Zugh  meri- 
tato,  perchc  sono  prontissimi  ditbndere  il  sangue  per  esaltatione  della 
Santa  Fede  al  pari  di  qnalsivoglia  altro,  sempre  che  Tüpportunitä  dei 
tempi  lo  conceda. 

Ho  havutü  nelle  niani  le  sudette  lettere  üriginali,  piene  certo  di 
concetti  molto  degni  et  pregnantissinii.  Et  benchö  habbi  ritenuta  presse 
di  nie  la  tradutione,  nondinieno  non  ho  stiniato  iiecessario  niandarne 
copia  alla  Serenitä  Vostra,  per  non  apportarle  tedio  con  la  longa 
lettura  di  esse :  nia  la  sostanza  e  questa  che  con  brevitä  le  lio  narrato. 

Non  b  bastato  Tanimo  alli  sudetti  tre  Cantoni  depo  ricevutu  tale 
et  cosl  ben  Ibndata  risposta,  di  replicar  altro;  uia  seguendo  il  suo 
primo  pensiero  hainio  tatto  diversi  ul'ticii  nell'  istesso  proposito,  et 
vedendosi  tolto  il  pretesto  de'  Grisoui,  (inalniente  risolsero  di  congre- 
garsi  in  una  Dieta  spetiale  di  tutti  cinque,  secondo  che  alcuna  volta 
usano  di  i'are.  Et  questi  due  conoscendo  il  disavvantaggio  dal  suo  cauto 
uel  numero  de'  voti,  portano  il  tempo  innanzi  et  propongono  che  se 
si  ha  da  trattar  materia  di  fede^  conveniente  cosa  sia  chiamar  anco 
Friburgh  et  Solotorno,  Cattolici  U  qnali  per  lo  piü  adheriscono  alla 
iattion  francese. 

All'  incontro  li  Evangelici,  presentendo  questi  humori,  si  con- 
'gregheranno  la  settimana  Ventura  in  Araü  per  consigliar  fra  l'altre 
cose  quel  che  liabbiano  a  fare  in  evento  di  bisogno. 

Essende  li  sudetti  tre  Cantoni  patroni  della  terra  di  Bilanzona, 
senza  che  altri  habbiano  [larte  nel  doniiuio  di  essa,  trattano  hora  di 
fare  una  nuova  strada  che  di  la  passi  a  Gravedona  sul  lago  di  Conio; 
et  ciö  viene  procurato  et  sollecitato  dal  Signor  Conte  di  Fuentes,  sotto 
CAjlore  che  le  niercantie  et  risi  del  Milanese  et  li  vini  di  Valtellina 
con  niaggior  laciHt^  et  coinüiodo  siano  per  transitare  nel  paese  de' 
Svizzeri. 

Questa  strada  non  puö  esser  fatta  senza  toccar  terra  et  luochi 
soggetti  in  comune  a  tutti  U  Cantoni,  li  quali  nel  generale  non.  la 
trovano  buona,  non  sapendo  niassime  ben  discernere  quäle  sia  il 
iine  dell'  Eccellenza  Sua;  poiche  alcuni  credono  che  elladisegni  aprir 
quel    Camino   per   entrar  in  poche  höre  nella  valle  di  Musocco,  altre 
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volte  membro  del  Statxj  di  Milano  et  honi  incorporata  fra  le  Com\i- 
nitä  de'  Grisoni;  altri  si  persuadono  che  il  Capitan  Lachiuga  per 
maggior  sicurezza  del  forte  construtto  iiella  bocca  di  Valtellina  la 
proponga. 

Ho  presentato  a  quei  Signori  di  Zürich  le  lettcre  di  Vostra  Sc- 
renitä  intorno  la  delegatione  fatta  al  Magistrato  delli  IlUistrissiini 
Signori  Cinque  Savii  della  causa  dei  mercanti  Pestalocci,  et  haniio 
mostrato  di  ricevere  gratamente  il  favore,  per  segrio  evidente-  della 
buona  dispositionc  di  quel  Serenissimo  Dominio  vcrso  di  loro.  Graue. 

Di  Zürich,  a  23  Marzo  1608. 

Di  Vostra  Seren  itä 

humilissimo  et  devotissiuio  servo 

Giovanni  ßattista  Padavin. 


87.  Zurieb,  23  Mars  1608. 

Serenissimo  Principe, 

Li  Cantoni  di  Uninia,  Svitz  et  Uiidervald,  senipre  iutenti  idle 
novita  et  piii  del  resto  lacili  a  lassarsi  giiidar  alla  oieca  nel  ]»reci- 
pitio  di  se  stessi,  ibnnorono  li  t^iorni  passati  una  leltera,  lingendu  che^ 
li  predicanti  iVa  Grisoni  laccianu  iustaiiza  al  Re  Cliristiauissinii)  di 
assignar  loro  le  pensioni  privat(3  con  obbligo  di  oonipartirle  a  (juci 
Süli  del  paesc,  che  sostentano  il  partito  della  Corona  di  Franza  conlro 
la  nostra  tede  et  coiitro  la  Maesta  Cattolica,  et  a  teuer  continuo 
Ambasciator  che  sia  o  altrc  volte  sia  stato  evaugelico,  uoniinaudo 
spetiahneute  comc  tale  Monsiguor  Paschale  che  vi  risiede  al  presente, 
—  iuventioue  sparsa  con  grau  lalsitil  per  (juei  Uni  che  i>otriano  tur- 
nar  in  dauno  di  essi  soli,  perche  li  altri  Cautoni  stauno  nnlti  et  Lu- 
cerna parimente  insienie  con  Zugh,  vicini  et  nel  resto  congionti  C4>n 
li  sudetti  tre,  usano  la  debita  prudenza  nelL  andar  portiuido  il  tempo 
innanzi  e  nel  teuer  il  piii  che  possono  secreli  questi  dispareri  [»er 
divertir  li  scandali.  Ma  si  lanieutano  in  estrenio  degli  Ecclesiastici, 
perche   vadano,  secondo  ciie  da  persona  priucipale  et  coulidcnte  sou 
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avvisatOy  eccitaudo  et  romeiitand j  simili  uiuviiiicuti,  et  che  per  meritur 
il  stipeudio  che  tiraDo  da  Milano,  nun  poteudo  usar  le  arme  ordinarie, 
servano  con  queste  piü  pungeuti  et  penetranti  di  queUe  di  ferro. 

Li  Capi  del  Canton  di  Glarona,  dove  andai  Tanno  passato  di  com- 
niissioDe  di  Vostra  Serenitä,  mi  hanno  ultimamente  scritto  che  con- 
servando  grata  memoria  del  iavor  iattogli  nel  visitarli  a  nome  di  lei; 
vülevano  trausferirsi  a  Veuetia  per  offerir  il  servitio  delle  pei*sone 
sue  private  et  dell'  istesso  Cautorie;  facendomi  istanza  di  redrizzarli 
et  accompagnarli  con  lottere  o  in  altra  maniera.  Nel  che  uou  ho 
stimato  benc  compiacerli^  ma  con  termini  generali  et  amorevoli  ris- 
posiy  che  haveudo  io  a  pleno  scritto  quanto  era  occorso^  non  haverei 
mancato  appresso  nel  ritorno  in  patria  cun  la  viva  voce  rendergliene 
nuovo  et  piu  amplo  testimonio,  con  sicurezza  che  la  Serenitä  Vostra 
per  la  stima  grande  che  fa  di  questa  valorosa  natione,  intenderebbe 
con  piacere  la  prontezza  che  mostravono,  per  valersene  con  tutta 
confidenza  in  ogui  Ventura  occoiTonza,  et  con  desiderio  di  cprrispou- 
derle  sempre  con  effetti  di  singolar  benevolenza.  Deliberorono  questi 
Siguori  di  Zürich  li  mesi  passati  di  mandar  un  Ambasciatore  per 
ufjQcio  di  semplice  complimento,  et  ancorche  sapessi  certo  che  si 
erano  mossi  per  sola  espressioue  di  devoto  alTetto,  ne  diedi  imme- 
diatamente  conto  a  Vostra  Serenitä,  aggiougendole  che  ciö  non  ostante 
quando  ella  si  fusse  compiacciuta  farmi  sapere  la  volontä,  sua^  mi 
sarei  adoperato  acciochfe  havesse  luogo  quel  che  essa  stimasse  piü 
espediente;  ne  havendo  ricevuta  alcuna  commissione,  potevo  argo- 
mentar  piuttosto  che  ella  restasse  soddisiatta  della  venuta  di  questo; 
ma  nondimeno  ho  voluto  sempre  eseguire  quel  clie  iin  air  hora  scrissi, 
cioe  che  seuza  suo  espresso  ordine  non  haverei  posto  nionte  del  mio 
in  accettarc  nä  in  oppoiicrmi;  onde  essendo  il  Siguor  Leonardo  ülzalb 
soggetto  principalissimo  destinato  Ambasciator,  et  postosi  in  questo 
tempo  ad  ordine  con  qualche  spesa  insieme  a  tre  o  quattro  giovani 
che  lo  accompagneraunOy  impossibile  sarebbe  adesso  senza  causar 
ciletti  di  mala  conseguenza  divertir  la  sua  venuta.  Et  perch^  non  in 
tutti  li  Cantoni  concorrono  le  medesime  cause,  anzi  dair  uno  alP  altro 
vi  e  gran  disparitä,  di  governo,  di  autorit^;  di  sito,  di  inclinatione  et 
varie  circostanze,  ho  creduto  non  eiTare  nel  risponder  a  quei  di  61a- 
rona  come  ho  fatto. 

Ho   presentito   che   in  i^rna  et  in  qualche  altro  luoco  passano 


282  87.  Zurich,  23  Mars  1008. 

diversi  concetti,  in  modo  che  nelle  gelosie  et  diflGdenze  nate  fra  Cat- 
tolici  et  Evangelici,  quelli  seinpre  poco  bon  disposti  verso  quel  Serc- 
nissiino  Doniiiiio,  secondo  che  Ui  espcrienza  ha  iuseguato  iiei  trava- 
gliosi  accidenti  dei  Grisoni,  iiitendendo  li  sospetti  dltalia  essere  sopiti, 
et  vedeiido  che  ciö  noii  ostante  la  Sereiiitä  Vostra,  quel  che  in  nessiui 
teiiipo  niai  ha  fatto,  coiitinna  a  teuer  un  suo  Ministro  dove  uou  c 
permesso  saccrdozio,  nk  esercitio  alcuno  della  nostra  relig^one,  si 
esaccrbauo  seuipre  piü  e  nutriscouo  uella  plebe  concetti  alieuissinii 
dal  servitio  et  dal  merito  di  lei;  questi  all'  iucoutro,  pei*suasi  da  ra- 
gioni  coutrarie,  pensano  che  uon  senza  fine  io  stia  qui,  et  girando 
con  la  speranza  et  il  desiderio  le  cose  a  beneücio  et  conimodo  loru, 
diseguano  inuover  huinori  pre^riudicialissinni,  nelP  iuviluppo  dei  quali 
per  ogui  verso,  negando  o  approbando,  conveugouo  seguir  effetti  dau- 
uosi  per  adesso  et  per  la  Ventura  occorrenza.  Et  dove  la  coniidenza 
iiu  (|u\  usata  et  li  buoni  ufYicii  fatti  con  la  opportunita  degli  acci- 
denti passati  sono  stall  bastevoli  a  nutrir  pertetta  dispositioue  in 
questi  Cantoni,  hora  si  corro  gran  [lericolo  che  rest^ndo  ingannati 
delle  speranzc  che  cotninciano  a  prendere  da  questa  mia  resideuza, 
si  [»erda  il  frutto;  poich^  essendo  trascorso  il  tempo  tanto  innauzi 
dopo  svaniti  tutti  i  nuvoli,  che  in  aere  niinacciavano  tenipestosi  tiioni, 
nun  resta  piii  alcun  imaginabile  sussistente  ju'ctesto  di  coprire  questii 
cosl  lonj^a  diniura  presso  di  loio.  Va  sc  iu  sul  t'atto  stesso  non  resto 
cieco  con  gli  occhi,  che  pur  tengo  seinpre  apurti  uel  servitio  suo, 
convLMigo  necessariauiente  conoscere  et  ra])prescntarle  con  ogni  del>ita 
riverciiza  il  disordine  che  nc  puö  se^uire. 

Credo  perö  che  l)en  })resto  sia  per  ccssar  la  causa  d'o<;:ni  cattiva 
consegucuza,  rnediante  il  frutto  della  sua  beuigna  gratia,  che  aspetto 
di  gioruo  in  giorno,  con  licenza  della  (juale  sa  l)io  sc  oltre  (jucsti 
pubüci  rispetti  lio  estrenio  biso^uu,  Jiggiongendosi  ad  infinite  caUvSc 
di  non  piccolo  nioniento  il  poco  buon  stato  di  salute  in  che  nii  trovu 
per  iuiver  contratta,  o  alnieno  per  esscrniisi  scoperta  in  questi  acu- 
tissimi  freddi  cosi  pericolosa  et  l'astidiosa  inrermitÄ,  die  senza  tentar 
(jualche  presto  riniedio  in  hKr«)  dove  Taere  sia  propitio,  con  la  coni- 
nioditti  de'  niedicanienti,  nii  potrfa  lacihnente  ridur  a  terniini  di  di.s- 
peratioi»e,  di  che  non  ho  prima  dato  conto  alla  Serenitä  V'ostra,  ne 
ad  altri  per  la  sicura  speranza  che  teuevo  di  dover  anche  niolto  tenq>o 
fa  ottener  la  sua  licenza. 
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Hora  coli  doppia  peua  et  rainmarico  del  iiiio  aiiiiiio  coiiven<j;o 
palesarlc  con  Talligata  fede  del  medieo  et  coii  la  It^litä  pubblica 
fattami  da  cjuesta  terra,  che  maiido  iielle  preseiiti,  onde  sebbeiie  per 
altro  uon  nü  conosco  nieritevole  di  favore  et  di  sufTragio,  tuttavia 
estendendosi  la  somma  benigiiitä  sua  anco  verso  quei  devoti  servi 
suoiy  che  nou  hanno  altro  talento  da  speudere  che  di  pi^outa  volouta 
et  di  ossequiosissima  obbedieiiza,  come  lio  fatto  io,  pariendo  all*  iui- 
proTviso  senza  mia  espettatione,  lassando  le  cose  domestiche  coiifuse 
in  estremo,  espoiiendomi  con  tutta  la  pieuezza  iH)S8ibile  di  riverente 
afTetto  ad  ogni  iucomuiodo  et  pericolo,  uoii  lio  causa  di  diflidar  che 
la  sua  munißcenza  non  mi  conceda  questa  honesta  ricompensa  delle 
fatiche  et  travagli  allegrainente  sofl'erti  da  me  per  servitio  suo,  per  il 
quäle  se  pur  dovessi  lassar  la  vica,  uon  stiiuerei  ccrto  far  perdita, 
aiizi  coufesserei  di  i*ender  un  piccolo  et  uiolto  debol  censo  deir  inti- 
nita  Obligation  niia;  uia  poiche  l'occasioue  non  la  ricerca  ii6  vi  e 
i-agionevol  bisogno,  et  air  inconti*o  debbo  supponei*e  non  esser  niente 
di  lei  che  infruttuosamente  habbi  a  pericolar  una  sua  devotissinia  et 
numerosa  taniiglia  appoggiata  alle  mie  spalle,  debbo  pronietternii  al 
fermo  di  ottenere  hormai  questo  soUevainento  alla  necessitä  niia.  £t 
perö  Serenissiino  et  Cleuientissiuio  Principe,  inconiincio  dalla  Serenitä 
Vostra  et  seguendo  a  cadauna  delle  Eccellenze  vengo  non  solo  con 
le  ginocchia,  ma  col  capo  istesso  a  terra  inchinevolniente  supplican- 
dole  con  profonda  huniilitä,  et  pid  che  devotainente  a  donai'uii  non 
dirö  alti*o  che  la  vita  stessa,  et  con  altrettanta  suininissione  eccito 
la  summa  carita  delli  Eccellentissimi  Savii  ad  esercitarla  in  questa 
oecasione  verso  la  persona  mia,  proponendo  adesso  quella  licenza 
che  fra  poco  tempo  mi  si  concederebbe,  nia  fuor  di  tempo;  perchö 
perderei  il  beneiicio  della  stagione,  quando  nel  prossimo  mese  di 
Maggio  non  potessi  attendere  alla  mia  salute.  Et  essendo  hormai 
Pasqua  et  il  viaggio  longo,  ogni  settimana  che  vi  si  apponga  di 
mezzo,  mi  fa  perdere  tutta  la  speranza  del  beneßcio  che  ne  posso 
sperare.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  23  Marzo  1606. 

Di  Vostra  Sereuita 

huniilissinio  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Annexes  a  la  döpecliü  prec6clente. 


a. 

Ego  Christophorus  Gigerus,  medicus  Tignrinns,  coniiteor  et  tidem  facio  his  pre- 
sentibos,  me  vidisse  dominam  Johannem  Baptistam  Patavinnin,  et  prolixe  cum  eo 
collocntiiin  esse  de  gravi  capitis  dolore,  quo  affidtar  frequenter  et  vehementer,  itt 
nt  ssBpenumero  vertigo  etiam  inde  nascatnr,  morbus  difficiiis  curatn  et  pericaloen, 
sicqne  comparatns,  ut  alia  pejora  symptomata  indncere  possit  nisi  ocyns  et  diligentar 
enretnr. 

Proinde  consuitum  et  necessarium  erit,  ut  per  loci  mutationem  ei  malo  com- 
moda  et  opportuna  medicina  adhibeatnr,  quo  citior,  hoc  melior,  pnesertim  hac  tem- 
pestate,  idque  in  Ulis  locis  ubi  tum  niedicamentoram  major  est  commoditas,  tarn  vero 
atqne  in  primis  äer  non  tam  frigidns  et  hnmidus,  quam  est  Tignri  eiosqne  regione 
cironm  circa.    Quod  ipsum  princeps  caosa  vertiginis  iilius  esse  potest 

In  majorem  hnius  rei  fidem  ego  supradictos  hsec  mann  mea  propria  scripsi, 
subscripsi  et  solito  meo  sigillo  confirmavi. 

Tignri  16  Martii  16<J6,  calcnlo  Juliauo. 

(Locus  Sigilli.)  Christophorus  Gygerus,  Mediduiae  Dr. 


b. 


Nus  Consul  et  Seuatus  ( ivitatis  Tigurinaj  Helvetiuruiu  vulgo  Ziirith  confitemur 
düiniuuoi  Christophorum  (iygerum,  civeui  nostruiu,  luedicuui  esse  magni«  auctoritatis 
in  Theorica  et  Praxi  excelientem,  ut  illustria  speciraina  multa,  quae  edidit  in  curan- 
dis  plurimis  «grotis  in  et  extra  Urbem  loeupletissime  testantur. 

In  ampliorem  huiiis  rei  fidem,  sio^illum  Civitatis  uostrae  hisce  litteris  iinprimen- 
dnm  curavimns.  Deciina  sexta  die  Martii,  Anno  a  Nativitate  Domini  Nostri  Jesu 
Christi  Mülesimo  Scxcentesimo  Oetavo. 

(Locus  Sigilli.) 
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88.  Rapperswil,  1«'  Avril  1608. 

Serenissimo  Principe^ 

Nella  Dieta  ultimamente  tenuta  in  Araü  dalli  soli  Evangelici  per 
diverse  oceorrenze  toccanti  il  servitio  et  interesse  loro,  depo  haver 
discorso  intorno  li  motivi  che  passano  nei  Cantoni  di  Urania,  Svitz 
et  Undervald,  rissolsero  non  esser  necessario  per  hora  far  altro  che 
Star  oculati  et  diligentemente  osservar  le  operationi  sue,  non  giä  per 
molta  stima  che  facciano  di  essi,  —  li  quali  essendo  posti  nella  sommitA 
delle  Alpi  convengono  ricever  li  grani  et  ogni  coinmoditä  da  questi 
altri,  nft  per  se  stessi  hanno  forze  bastevoli  di  causar  perturbationi 
di  momento  nella  Helretia,  et  cominiuieni^nte  vengono  chianiati  Can- 
tonieli  e  tre  fonti  dove  scaturisce  sempre  acqua  torbida,  —  ma  perchfe 
si  dnbita  che  siano  spinti  da  piu  potente  mano;  et  quando  Lucema 
et  Zngh  stiano  constanti  et  fermi  secondo  che  fanno,  non  ^  da  temere 
che  possa  seguir  disordine. 

Scrissi  li  gioriii  passati  a  Vostra  Serenitä  che  il  Signor  Alfonso 
Caah,  Ambasciator  di  Milano,  haveva  scritto  alli  custodi  et  curatori 
della  facoltä  del  giä  Signor  Greorgio  Belli,  decapitato  inCoyra,  che  le 
tacessero  restituir  scudi  mille  Cinquecento  prestati  ad  esso  Belli.  — 
Ne  volendo  essi  custodi  ritener  in  se  questa  dotnaiida,  per  dubio  che 
in  evento  di  qualche  violenza  o  rappresaglia  che  per  questa  causa 
fusse  fatta  nel  Milanese,  potesse  la  plebe  voltursi  contra  di  loi*Oy  scris- 
sero  tutto  sopra  le  üomunitä,  alcune  delle  quali  non  sapendo  rissol- 
versi  di  formar  risposta,  hanno  in  contidenza  ricercato  il  pai*ere  ad 
alcuni  suoi  amici  in  questi  Cantoni;  li  quali  siuceramente  le  hanno 
risposo,  facil  cosa  essere  di  far  dire  ad  esso  Signor  Alfonso,  che  appa- 
rendo  benissimo  dal  processo,  dove  esso  Belli  Imbbia  impiegati  li 
sudetti  denari,  procuri  di  farseli  restituire  da  qiuüli  stessi  che  dal 
inedesioio  processo  et  confessione  del  Belli  app<ir  oho  li  hanno  havuti. 
Et  se  la  maggior  parte  dei  Comuni  concorrerA  noir  istesso  |>arere, 
sarä  questa  risposta  bastante  di  levarlo  ogni  pensioro  di  tkr  altro 
inotivo,  constando  chiarameute  che  li  sudetti  denari  con  altri  appi^osso 
furono  da  lui  impiegati  nel  muovere  la  tuinuUuHt4onfO  et  k>  congiure 
seditiose  fra  Grisoni. 

lo  mi  sono  retirato  in   «luesto  luogo  por  iH^lobmv  Ir«  CutuAici  i 
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giorni  santi  et  la  santissima  Pasqua^  et  la  settiniana  Ventura  tomerö 
a  Zürich  non  piü  lontano  da  qu\  che  per  sei  o  sette  höre  di  viaggio, 
dove  attenderö  al  servitio  della  Serenit^  Vostra^  et  piaccia  a  Dio  che 
mi  trovi  in  stato  di  poter  adoperarmi.    Gratie. 

Di  Rapizvil^  a  primo  Aprile  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

GKovanni  Battista  Padavin. 


89.  Karieh,  M  Anll  MOS. 

Serenissimo  Principe, 

ff  _ 

Fecero  li  cinque  Cantoni  Uattoüci  ultimamente  la  loro  Dieta  in 
Lucerna,  et  principalmente  attesero  al  negotio  del  Vescoro  di  Goyra, 
il  quäle  con  reiterati  ufficii  ha  rinnovata  la  sua  istanza  di  essere 
protetto  et  favorito  per  la  remissione  alla  sua  Chiesn,  affirmando  ogni 
travaglio  et  persecution  procedere  per  il  hiion  zelo  mostrato  da  lui 
in  servitio  della  Santa  Fedo. 

Nel  rissolver  quel  che  si  doveva  risponderle,  nncquero  per  la 
discrepanza  di  interessi  et  lini  che  regnano  tra  essi  le  sollte  difficoltii, 
perche  quei  di  Urania,  Svitz  et  Undervald,  piii  del  resto  devoti  di 
Milano,  proposero  di  far  sapere  a  Grisoni  che  quando  non  admettes- 
sero  liberamente  la  sua  persona  rinontieriano  ad  ogni  lega  et  amicitia 
che  hanno  insieme. 

Gli  altri  due  di  Lucerna  et  Zugh  considerorono  il  pericolo  et 
gravissimo  pregiuditio  che  apporterla  a  tutta  la  Helvetia  questo  prin- 
cipio  di  disunione  et  stettero  fermi  in  non  voler  assentire,  che  per  la 
parte  loro  si  facesse  ufficio  ne  protestatione  d'alcuna  sorte,  et  dissero 
che  '1  Vescovo  doveva  comparire  per  lassarsi  chiaramente  intendere 
qnal  sorte  di  agiuto  et  assistenza  egli  desidera,  in  modo  che  depo 
molte  contese  s'accordorono  che  fra  pochi  giorni  si  congregasse  un 
altra  Dieta  con  Tintervonto  degli  altri  Cattolici  conlederati  nella 
Helvetia. 


89.  Züricli,  l(i  Avril  1008.  2M 

Pra  tanto  sono  avvisato  da  sicura  parte  che  se  bene  gli  huomini 
di  giudicio  conoscono  essere  falsissimi  mendacü  le  cose  che  egli  s'ö 
fatto  lecito  scrivere  contro  il  Signor  Vinceiiti,  secondo  che  la  Serenitiü 
Vostra  si  compiacerä  vedere  dalla  coi>ia  che  le  niando  delle  sue  pro- 
prie  lettere^  inviatemi  da  persona  coufidente,  tuttavia  li  tre  prinii 
Cantoni  sempre  mal  disposti  verso  il  servitio  di  Vostra  Serenitä  tol- 
sero  pretesto  et  si  coprirono  col  mauto  della  religione  per  far  strava- 
ganti  ufiicii  et  spargere  odiosi  concetti  cx)ntro  ogni  veritä,  non  la 
perdonando  ne  anco  a  Monsignor  Paschale^  Ambasciator  di  Franza.^ 

Ma  perö  nella  futura  Dieta  spero  che  con  buon  mezzo  opportu- 
namente  resteranno  affrontati  di  queste  talse  inventioni  di  persone 
arrabiate  nella  perfid  ia,  le  quali  seminano  sempre  zizzanie  per  far 
nascere  spine  da  pongere  la  sinceritä  et  bontä  di  altri^  non  potendo 
massime  tollerai*e  che  i  suoi  disegni  non  sortiscano  quel  fine  che 
havevano  machinato,  •  et  che  anzi  per  opera  della  virtü,  prudenza  et 
desteritä  di  esso  Signor  Vinceuti  siano  le  cose  de'  Grisoni  terminate 
con  gran  servitio  et  dignitti  di  quel  Serenissimo  Dominio.  —  II  che 
siccome  ho  stimato  necessario  che  sia  inteso  da  Vostra  Serenitä 
per  chiarezza  dei  humori  et  termini  che  si  usauo,  cosl  ne  ho  dato  ad 
ogni  buon  iiue  avviso  al  medesimo  Signor  Vincenti. 

La  Maestä  Christianissima  scrisse  li  giorni  passati  a  questi  Can- 
toni che  havendo  il  parlamento  della  Franca  (Jontea  con  la  occasione 
della  morte  del  Duca  di  Virtembergh  promosse  di  nuovo  certe  antiche 
pretensioni  dei  Ministri  di  Spagna  per  metter  in  difUcoM  al  tigliolo 
di  esso  Duca  il  quiete  possesso  di  alcuni  luochi  su  li  contini  della 
Borgogna,  u^  potendo  ella  abbandonar  la  protettione  di  questo  suo 
scudatario,  desiderava  che  per  divertir  ogni  scandalo  li  Cantoni  si 
interponessero ;  accioche  non  si  procedesse  ad  esecutione  o  novitä  di 
qualsivoglia  sorte,  ma  che  il  giudicio  sia  rimesso  in  persone  dcsin- 
terassate  et  neutrali,  per  il  che  questi  Signori  di  Zürich  scrissero  ini- 
mediatamente  da  per  tutto,  et  hanno  anco  latto  ollioAce  ufllcii  coli' 
istesso  parlamento  a  nonie  di  tutta  la  Uelvetia. 
Üi  Zürich,  a  IG  Aprile  ICm. 

Di  Vostra  Serenit4 

humilissimo  et  devotissinio  servo 
Giovanni  BattistA  Padavin. 


288  9a  Zürich,  16  Avril  16U6. 


00.  Zarieh,  1«  Avril  1608. 

Serenissimo  Principe, 

L'inteq)rete  di  Monsignor  di  R6fuge,  Ämbasciatore  della  Maesti 
Christianissima  in  Solotorno,  con  sue  lettere  spedite  per  pedone  espresso, 
ha  fatte  ultimamente  efficace  instaiiza  al  Signor  Rahn,  Borgomastro 
di  questo  Cantone,  per  saper  da  Ini  con  certezza  se  fe  vera  la  voce 
sparsa  che  a  nome  di  Yostra  Serenitä  si  tratti  negotio  di  capitulatione 
con  Zürich,  metropoli  della  Helvetia,  per  farsi  strada  a  concludere  poi 
la  medesima  con  li  altri  Cantoni  Evangelici  et  che  per  ciö  sia  stata 
inviata  qul  grossa  summa  di  denari.  Ricevufa  che  hebbo  il  Signor 
Rahn  questa  lettera,  volse  immediatamente  farmela  vedere,  et  ne  oavai 
la  copia  che  mando  nelle  presenti. 

lo  nel  ringratiarlo  della  confidenza,  dissi  che  nessuno  meglio  di 
lui  poteva  sapere  se  queste  voci  havessero  fondamento  di  veritä,  poiche 
in  ogni  c.so  per  ogni  rispetto  si  convenirebbe  far  capo  con  lui,  che 
degnamente  per  la  sua  prndenza  ha  ottenuto  in  etä  di  44  anni  circa 
11  piu  eminente  grado  che  sia  in  questo  govenio  per  tutto  il  tempo 
di  sua  vitn,  et  che  gli  autori  di  simili  inveutioni  mostrano  di  noii 
iutender  bene,  che  dove  concorre  una  vera  et  sincera  corrispondeuza 
uüu  c>  uecessario  stipular  nuovi  oblighi,  et  che  se  pur  gli  accidenti 
(lel  mondo  persuadessero  di  far  qualche  cosa  di  avvantaggio,  il  R^ 
Christianissimo  sarebbe  primo  a  saperlo  per  la  somma  confidenza  che 
tjuel  Serenissimo  Dominio  tiene  con  la  Maestä,  Sua. 

Mi  risposc  egli  che  esseudo  il  tempo  trascorso  tanto  avanti  dopo 
cossati  H  sospotti  d'ltalia  non  era  da  maravigliarsi,  che  quasi  tutti 
geuerabuente  credessero  che  hora  si  attendi  a  qualche  trattatione  per 
li  futuri  bisogni,  et  che  nelP  ultima  Dieta  teuuta  gu\  due  settimane 
in  Araü  ha  havuto  che  far  assai  ncl  levar  (|uesta  credenza  che  era 
ueir  animo  di  uiolti;  che  dalP  un  canto  sentiva  piacere  che  li  Catto- 
lici  confederati  con  Milano  vivessero  con  gelosia;  ma  dair  altro  le 
rincresceva  che  li  Evangelici  sospettassero  che  si  maneggiasse  una 
pratica  tale  da  Zurigani  soH  senza  couscnso  et  participatione  loro, 
poicht'  se  bone  e  vero  che  essi  furouo  i  pnmi  a  dar  Tesempio  agli 
altri    uel  conceder  la  leva  dei  fauti  et  ogni  altra  commoditil  per  ser- 
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yitio  di  Vostra  Serenitä,  et  che  per  s^no  piü  espresso  di  devotione 
verso  di  lei  habbiano  permesso  che  io  suo  Ministro  et  senritore  po- 
tessi  pigliar  casa  et  far  residenza  in  questa  terra,  dove  non  s'ö  voluto 
mai  admettere  alcuno  della  Corona  di  Franza,  nö  mono  entrar  in  lega 
con  la  Maestä  Sua^Christianissima,  honorando  la  mia  persona  piü 
Yolte  con  straordinarie  dimostrationi  per  quel  piü  che  possa  far  il 
paese,  havendo  anco  in  fine  rissoluto  che  dalla  viva  voce  di  un  suo 
Ambaaciatore  Espresso  sia  &tta  piü  palese  al  mondo  la  contentezza 
sentita  da  essi  per  la  confidenza  usata  da  Vostra  Serenitä  nel  tenermi 
qul  tanü  mesi,  tuttavia  non  pareva  a  loi  che  nessuno  potesse  ragio- 
nevolmente  prender  ombra  da  questi  cortesi  complimenti  et  ufBcii  di 
perfetta  volontiL 

Io  lo  ringratiai  di  nuovo  lodando  la  prudenza  usata  da  lui  nel 
risponder  ben  a  proposito  a  quei  della  Dieta  et  nel  fkrle  constare 
che  la  Serenitä  Vostra  tiene  in  molta  stima  tutta  questa  natione  et 
spetialmente  qiiei  che  si  conservano  in  libertä  di  poter  in  ogni  occor- 
renza  corrispondere  con  veri  effetti  alla  paterna  afiettiono  che  essa 
le  porta,  il  che  haverä  sempro  maggior  forza  di  ogni  patto  et  con- 
ventione  che  si  facesse,  non  essendo  altro  Tobligo  osposto  in  scrittura 
che  corpo  senza  anima,  et  Tanima  sua  ossor  quol  soavo  (Vutto  che 
senza  pericolo  di  tempesta  suo>  proilurre  la  contracanibiovole  bene- 
Yolenza  con  sincero  vincolo  di  amoro  fortoinmitt^  iinprossa  nel  petto 
et  nell'  animo  degli  amici.  Et  per  (hmii  quiUchi^  aportura  por  divortir 
la  yenuta  a  Venetia  de]  sudotto  AmlmMoiatoiv,  qiuuulo  olla  u)6  lo 
havesse  comandato,  aggionsi  che  por  avvontura  quojila  luultasciorfa 
non  solo  fomentarebbe  in  estronio  la  ^>loiiia  nol  SvU«orl;  um  potria 
anche  seminarla  maggiore  in  altra  )>arto  ut  dar  iimtoria  dl  qualche 
machinatione. 

Replicö  il  Signor  Rhoni  saporal  gUi  da  por  tutto,  che  sono  piü 
di  qoattro  mesi  che^l  Consilio  di  Zürich  ha  ololU)  U  AIgnor  Loonwlo 
Olzalb  et  destinatolo  per  corrispoiulon^  eol  dobito '  eon)i)limonto  al 
favore,  che  mediante  la  persona  mla  sllnmno  Imvor  rlcovuto;  et  che 
non  puö  se  non  giovar  assai  al  conmno  liiluroiiNo  11  nianifeatar  questa 
reciproca  buona  intelligenza  sonz'  altro  Uno;  et  che  so  alcuno  yotA 
risentirseney  cid  sarä  segno  ovidonto  dl  mal  antino  dal  suo  canto  et 
che  tanto  ö  lontano  che  quosto  goloslo  ot  dtHSouilnatlonl  sparse  bas- 
tino  a  far  rivocar  Tandata  doli*  Anibiuietatoro  quauto  chOi  se  non  lo 
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havessero  eletto,  convenirfano  per  li  stessi  rispetti  el^^erlo  per  ogüi 
maniera. 

Sono  venuti  alcuni  di  Glarona  a  trovarmi  con  varie  proposte,  dalle 
quali  vado  riparandomi  il  piü  che  sia  possibile  per  levare  a  lei  la 
molestia;  ma  chiaramente  scopro  ogni  hora  piü  che  dal  mio  star  qul 
nascono  le  gelosie  et  si  muovono  diversi  poco  buoni  humori.  El  poich^ 
da  quanto  ella  si  ä  compiacciuta  scriyermi  nelle  sue  de  29  del  pas- 
sato  con  somma  benignitä  di  gran  longa  eccedente  il  mio  debolissimo 
meritOy  comprendo  mente  sua  essere  che  ciö  non  ostante  debba  üat- 
tenermi  qul^  sümando  per  altri  lispetti  a  me  ignoti  cosi  eonvenir  al 
serritio  suo^  continuerö  ad  impiegare  lo  spirito  con  quel  fervente 
ardore  di  devotione  che  ho  fatto  sempre.  Et  se  nel  mal  stato  di  salute 
in  che  mi  trovo  mancheranno  le  forze^  goderö  di  haver  posto  quanto 
h  potuto  derivare  da  me  per  servirla.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  16  Aprile  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  ä,  la  d6p6clio  pr6c6dente. 

Äd  Magnificum  dominum  Constdem  Ehonium  12  Äprile  1608,  stylo  novo  a 
dominio  Vigiero^  Soloduro, 

Certns  spargitur  romur  Serenissimam  Rempublicam  Venetam  animo  habere  insti- 
tuero  tractationem  qaandam  cum  dominis  Tigurinis. 

Qnidam  addant  institaendam  esso  etiam  cum  tribos  reliquis  nrbibas  Protestan- 
tibas, et  in  Urbem  Vestram  iam  appnlisse  notabilem  pecuni»  sommam  in  hnnc  finem. 

Certo  scio,  te  optime  meritamm  de  domino  Legato  regio,  si  certitudinem  eins 
rei  ad  me  mitteres,  an  videlicet  res  eo  iam  devenerit,  et  an  de  tractatione  eiasmodf 
hactenns  sermo  fuerit,  modo  id  mecnm  amico  fidelissimo  possit  commnnicari. 

Ut  tarnen  fiat  etiam  atqne  etiam  rogo,  qni  simili  in  te  ntar  fidelitate  et  since- 
ritate  in  iis  rebus,  in  quibus  me  tibi  gratificari  posse  existimabis. 
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Ol.  Xnrieh,  24  Ami  1608. 

Serenissimo  Principe^ 

Qaesti  Signori  di  Zürich  hanno  mandato  dae  del  Gonsiglio  a 
farmi  istanza  dl  supplicar  a  nome  loro  efBcacemente  la  Sereuitä  Vostra 
di  tre  cose. 

L'una  per  la  libera  relassatione  di  messer  Giacomo  Äurelio, 
Zurigano,  trovato  con  archibuso  da  ruota  et  retento  in  Bergamo,  asse- 
rendo  che  la  Nation  Ällemanna  habbia  privilegio  di  portar  per  viaggio 
questa  et  ogni  altra  arma  in  cadaun  luoco  del  Serenissimo  Dominio. 

La  seconda  che  essende  alli  suoi  mercanti  usate  dalli  Datieri 
alle  porte  delle  cittä  di  Terraferma  molte  stranezze,  spetialmente 
neir  aprir  le  bolze  dentro  le  quali  portano  i  denari,  onde  alcuna 
Yolta  li  stessi  Ministri  del  Datio  siano  le  spie  degli  assassini  et 
li  poveri  mercanti  ben  spesso  svaleggiati  et  alcuna  volta  ammaz- 
zatiy  Yorriano  gratia  di  poter  transitar  senza  che  le  sia  data  niolestia 
per  tutto  quelle  che  Thuomo  a  cavallo  tiene  presse  la  sua  persona. 
—  La  terza  di  esser  fatti  esenti  dalla  gabella  personale,  secondo  che  ö 
stato  concesso  alli  Grisoni,  le  quali  cose  affermano  importar  pochis- 
simo  et  esser  da  loro  desiderate  piti  tosto  per  facilitar  et  assicurar  il 
negotio  et  per  ricever  questo  segno  di  honore  et  benevolenza  della 
Serenitä  Vostra,  che  per  altro  rispetto. 

Nel  primo  risposi  che  se  la  cosa  era  nei  termini  che  dicevano, 
bastava  supplicarne  gl'  Illustrissimi  Signori  Rettori,  li  quali  non  era 
da  dubitare  che  non  esercitassero  la  sua  ordinaria  giustitia  con  quel 
temperamento,  che  ricerca  Taffettione  et  la  molta  stima  che  viene  iatta 
della  Natione  et  spetialmente  di  questo  Cantone.  Et  mostrando  essi 
restar  soddisfatti  sospesero  per  air  hora  d'inviar  a  Vostra  Serenitä  la 
lettera  di  favor  ottenuta  dal  padre  del  giovane  in  sua  raccordatione. 

Intomo  alli  altri  due  capi  dissi  doverli  compiacer  in  scriver,  ma 
che  forse  tolte  le  sollte  necessarie  informationi  s'opponeranno  diversl 
conslderabilissiml  contrarii  all'  effetto  della  sua  paterna  amorevole 
volontä,  perch^  certamente  da  una  slmlle  concessione  nasceriano  In- 
finiti  disordlni  et  confusloni   con  poco  beneficlo  degli  stessi  Zurlganl. 

Mi  replicorono  che   vi  si  potrebbe  mettere  buona  regola,  et  che 
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in  ogni  caso  li  suoi  mercanti  porterfano  le  sue  fedi  per  esser  cono- 
sciuti  dilTerenteniente  dagli  altri  et  userlono  tal  modestia  et  eircospet- 
tione  che  in  nessun  tempo  mai  ella  si  pentirebbe  di  haver  fatta  questa 
gratia  a  persone  che  le  portano  somma  devotione. 

Nel  resto  non  ho  nessuna  pur  minima  cosa  di  avvisar  alla  Sere- 
nitä  Yostra,  se  non  raccomandarmi  alla  sua  benigna  gratia.    Gratis. 

Di  Zürich,  a  24  Aprile  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  senro 
Giovanni  Battista  Padavfn. 


92.  Znrich,  25  Arril  1608. 

Serenissimo  Principe, 

Essendo  avvisato  il  padre  di  quel  i^iovane  di  Zürich  ritento  in 
Bergamo,  dcl  quäle  liieri  scrissi  alla  Serenita  Vostra,  esser  nccessario 
ricorrer  a  lei  per  la  liberatioiie  sua,  ha  ottenuto  letterc  da  questi 
Signori  in  sua  raccomaudatione,  speraiido  che  talc  intercessione  le 
possa  essere  di  grau  giovamento,  et  mi  ha  pregato  di  accompagnarla 
con  le  presenti  mie.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  25  Aprile  1608. 

Di  Vostra  Serenita 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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93.  Zürich,  9  Mai  1608. 

Serenissimo  Principe, 

Con  lettere  mie  de  22  Decembre  passato  diedi  rivereiite  conto 
alla  Serenitä  Vostra  delle  cause  per  le  quali  conveniva  far  faro  un 
Leone  di  argento  dorato  con  tutte  le  circostanze  che  entrano  nel  San 
Marco,  per  douar  a  questa  CitlÄ. 

Hora  mi  occorre  significarle  che  havendo  Torefice  nel  ridurlo  in 
bellissima  forma  portato  il  tenipo  assai  innanzi,  stimai  tempo  oppor- 
tune di  presentarlo  apponto  nel  giorno  di  San  Marco,  et  cosl,  fatto 
prei>arar  il  desinare  nella  istessa  sala  dove  all'  hora  per  pubblico 
clecreto  mi  fu  fatto  il  banchetto  che  scrissi,  et  convitati  li  medesimi 
del  Consiglio  che  intervennero  in  esso,  accompagnai  il  presente  con 
ufficio  convenientc  alla  dignitä  di  Vostra  Serenitä  per  renderli  certi 
della  paterna  benevolenza  di  lei  et  della  molta  stima,  che  faceva  non 
solo  del  valore  et  merito  di  tutta  la  Natione,  ma  dell'  aflfettuoso  animo 
in  particolare  che  questo  Cantone,  il  quäl  benignamente  conserva  il 
primo  luoco  di  prudenza  et  di  autoritä  nella  Helvetia,  dimostra  verso 
il  servitio  di  quel  Serenissimo  Dominio, 

Fu  ricevuto  il  San  Marco  con  giubilo  et  allegrezza  universale, 
havendo  il  Signor  Borgomastro  nel  ringratiamento  con  parole  affet- 
tuosissime  detto,  che  lo  conserveriano  fra  le  piii  prczlose  cose,  et  che 
per  tener  viva  et  rinfrcscar  nella  memoria  dei  posteri  cosl  caro  testi- 
monio  di  buona  corrispondcnza,  havevano  decretato  che  ogni  anno 
nello  stesso  giorno  si  dovesse  a  spese  della  Cittä  banchettar  tutto  il 
detto  Consiglio.  Et  oltre  quanto  sarebbe  esposto  dal  loro  Ambasciatore, 
mi  pregavano  instantemente  di  rappresentar  a  Vostra  Serenitä  quella 
ottima  dispositione  che  da  molti  segni  cstcriori  posso  haver  compreso 
essere  nel  petto  di  cadauno  di  essi ;  li  quali  tutti  in  ogni  occorrenza 
si  daranno  con  veri  effetti  a  conoscere  devoti  et  ossequienti  servitori 
suoi,  et  che  U  travagli  et  pericoli  passati  haveranno  causato  questo 
bene,  che  con  Pesperimento  fatto  dolla  loro  prontezza,  si  sai-ä  mag- 
giormente  stabilit^a  reciproca  pcrfetta  intelligenza. 

lo  le  corrisposi  con  maniera  gratissima,  et  lo  diedi  poi  commo- 
ditä  di-  scguiro   Tuso  del  paese,  secoudo  il  (juale  maudorono  il  San 
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Marco  attorno,  et  ciaschuno  volse  piii  d'una  volta  bevere  io  esso  con 
effetti  dl  grandc  ilai'iUt,  reiterando  bene  spesso  nello  spatio  di  circa 
Otto  höre  con  universale  grido  le  imprecationi^  che  sogliono  fare  nelle 
occorrenze  di  simili  da  loro  stimatissime  consolationi,  per  la  prospe- 
ritä  di  Vostm  Sorenitä  et  esaltatione  della  Serenissima  Republica. 

Di  Praga  ö  stato  scritto  ultimamente  ad  alcuni  mercAuti  in  questa 
terra  per  sapere  il  corso  delle  valule,  cosl  in  oro  come  in  argento, 
dicendo  desiderar  questa  informatione  perchö  ben  presto  la  Maestä 
Cesarea  mandasse  qui  persona  espressa  a  far  instanza  di  un  impres- 
tito  di  500  ovvero  600  mille  fiorini,  dando  in  pegno  quattro  terre  su 
K  coufini  della  Svevia,  insieme  con  la  gluridittione  che  TArciduea  del 
Tirol  tiene  nel  Criminale  sopra  alcune  Gomunita  della  Lega  delle 
dieci  Dritture  fra  Grisoni. 

Credesi  che  questo  tentativo  proceda  da  qualche  Ministro  della 
Maestä  sua  per  far  esperimento  prima  che  avventurar  la  dignit^  nel 
far  la  domanda,  quando  non  vi  fusse  speranza  di  buon  esito. 

Ma  sebbene  Zurigani  per  il  beneiicio  di  una  longa  pace  di  circa 
cento  anni  senza  occasione  di  spesa^  soprawanzando  ogni  anno  delle 
sue  entrate  buona  summa  d'oro,  haverfano  facilissima  commoditä 
senza  nessun  disconcio  di  esborsare  questa  et  maggior  quantiti\,  non- 
dinieno  Ira  quei  pochi  principali  del  Govcrno,  a  notitia  dei  quali  e 
pervenuto  liii'  hora  tale  avviso,  non  si  vede  dispositione,  anzi  piut- 
tosto  apertissima  ripugnanza. 

11  Vescovo  di  Coyra  intorno  la  proposta  fattagli  dalli  cinque 
Cantoni  CattoUci  di  comparire  pcrsonalmcnte  uella  Dieta  per  lassarsi 
intendcre,  qiial  sorte  di  agiuti  vorrebbe  per  rimettersi  in  sede,  rispose 
di  dovcrvisi  transfcrire;  et  perö  la  preseutc  settimana  sono  coiigre- 
gati  in  Liiccnia  li  Noutii  di  tutti  li  Cattolici  Conl'edcrati  neUa  Helvc- 
tia  et  della  rissolutione  che  prenderanno  s'haverä  ben  presto  qualche 
sicuro  avviso. 

Berncsi  scrissero  ultimamente  a  questo  Cantone  di  Zürich  che 
continuando  li  suddetti  Cattolici  a  far  pratiche  e  trattatioiii  separa- 
tauicnte  dalli  Evangelici,  sarfa  a  proposito  che  anco  questi  cpnsiglias- 
sero  Ic  provvisioni  dal  canto  suo  per  la  sicurezza  del  paese  et  per 
indur  le  Conunuiiittl  dei  Grisoni  a  stabilir  qualche  regola  di  governo, 
aflinche  non  resti  pericolo  che  o  per  la  forza  delle  occulte  insidie  et 
nuichinatioui  di  altri,  o  per  la  natural  volubilita  della  plebe,  habbiano 


93.  Znrich,  9  Mai  1606.  295 

a  seguir  nuovi  disordini  e  confusioni  con  ruina  loro,  et  in  cons^uenza 
con  pr^udicio  degli  amici  et  vicini  suoi. 

In  risposta  le  ^  stato  scritto  che  si  starä  attendendo  Tesito  di 
questa  presente  üieta  di  Lucerna,  et  che  poi  si  penserä  di  chiamame 
un  altra  in  Araü  dei  soli  Evangelici  con  occasione  di  varii  negotii 
concernenü  il  solo  Interesse  loro,  ma  principalmente  per  discorrer 
insieme  circa  questa  novit^  introdotta  da  alcuni  Cantoni  di  trattar 
con  temiini  separat!  et  con  tanta  düBdenza  et  disunione. 

Questo  motivo  di  procurar  appresso  Grisoni  la  riforma  del  Go- 
verno  viene  promosso  sotto  mano  da  alcuni  principali  soggetü  del 
proprio  paese,  11  quali  stimano  non  haver  sicura  la  vita,  Thonore  nö 
la  robba,  mentre  non  vi  sia  magistrato  con  qualche  autoritä  per  gui- 
dare  et  reggere  ramininistratione   delle  cose  publiche   et  la  giusüüa. 

Mi  persuado  che  la  Serenitä  Vostra  haverä,  per  avventura  veduta 
molto  prima  di  hora  la  scrittura  stampata  in  lingua  üammenga  sopra 
le  ragioni  dei  Stati  nella  navigatione  delle  Indie,  ma  perchö  ö  stata 
mandata  qui  la  copia  di  essa  con  disegno  che  sia  tradotta  et  ristam- 
pata  in  Thedesco,  ho  voluto  ad  ogni  buou  iino  fame  fare  la  tradut- 
tione  in  Italiano  che.mando  con  le  presonti.    Gratic. 

Di  Zürich,  a  9  Maggio  1608. 

Di  Vostra  ScroniÜt 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annoxo  i^  Itx  dcipöohe  pröoödonto. 

MKMOHULE 

delle  potenti  ragioni  per  h  qiwli  i  Sigtum  tkUi  üetierali  Statt  (U  Fiandra  neüa 
presente  trattatione  di  pace  con  Spagmi  non  poiim)no  abbandonare  li  commercU  et 

tiavigatiotui  dtUt  Indie, 

(Cavato  d*an  esemplare  Htauipato  iu  Aiuiterdam  in  liuf^ua  Fiammenga.) 

Che  ramicitia  et  liberi  commeroü  Hiano  li  veri  et  neceMarii  fratti  della  pace, 
ci  insegna  la  commone  natura  de  tutti  ii  popoli  in  ogni  tempo,  non  essendo  eesi 
commercii  mai  ievati  ad  altri  che  ad  iuimici. 
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Non  si  trova  esempio  dl  pace  fatta  con  inhlbitione  delli  libeii  commereü  et 
traffichi,  non  essendo  tal  inhlbitione  pace,  ma  pinttosto  banno  aperto,  qoal  se  oonyleie 
naare  solo  contro  li  malfattori. 

Yolendo  li  Spagnnoli  che  noi  d  asteniamo  dalle  Indie,  h  aegno  manifeste  che 
ci  Yoglia  tenere  in  Inogo  di  manifest!  inimici,  intendendosi  di  farci  la  gaerra  seile 
Indie,  venendo  noi  in  qnelle  partL 

Qnesta  loro  dimanda  h  per  la  prima  nna  chiara  ingiostitia  et  dialealt&|  poi 
anchora  nn  manifeste  inganno  in  qaello  che  con  parole  ci  dichiarano  una  Republica 
libera,  ma  nelli  effetti  ci  violentano  piü  che  mal,  dandoci  maggior  danno  che  nelle 
gravissime  gnerre  precedenti.  In  conclnsione  fanno  al  loro  solito  con  fiure  la  mag- 
gior gnerra  alP  hora  qnando  parlano  di  far  pace. 

II  domandare  che  noi,  qoali  viviamo  delle  navigationi  et  habbiamo  li  melior- 
mercanti  et  li  piü  esperimentati  marinari  del  mondo  dobbiano  retirarsi  da  qnesto 
esercitio,  h  la  piü  impmdente  cosa  che  Phaomo  si  possa  imaginäre,  speeialmente  yo- 
lendo loro  estendere  qnesta  inhlbitione  sopra  regni  et  paesi  dove  non  hanno  da 
comandare,  qnali  secondo  la  ragione  de  tntte  le  Nationi  sono  aperti  a  ciaschedono, 
non  havendo  sopra  essi  nissnno  particolar  dominio. 

Qnesto  sarebbe  rinfallibile  mina  del  nostro  stato,  qaale  no»  s^haveria  possnto 
conservare  in  qneste  gnerre  gravissime  senza  la  libera  navigatione  del  mare,  qnale 
6  stato  rnnico  mezzo  che  Dio  ha  nsato  di  conservare!  nniversalmente  et  particnlar- 
mente,  essende  il  paese  nostro  treppe  piccolo  per  potersi  per  se  steeso  senza  la  navi- 
gatione sostentare. 

Con  la  Compagnia  delle  Indie  Orientall  si  pnö  provare  che  in  qnelle  sono  circa 
qaaranta  vascelli  grandi  con  cinquemille  haoniini  navigauti,  quali  hanno  dl  cnstodire 
il  capitale  di  3()  millioni  d'oro. 

In  Giava  si  traffica  giornalraente  con  20  navi  et  400  persone ;  11  capitale  ascende 
ogni  anno  a  un  milione  d'oro  et  duecente  mille  scadi. 

Sopra  il  pnnto  del  Re  dell«)  indie  Occidental!  si  naviga  con  cento  vascelli 
grandi  et  circa  milleottocento  persone,  quall  alle  volte  Tanne  hanno  Importato  nn 
millione  d'oro, 

Nel  negotio  di  Cuba  in  Spagnnola  son  venti  navi  con  mille  Cinquecento  persone, 
et  1!  si  traffica  annoalmente  per  il  valore  di  ottocento  mille  fiorini ;  —  il  che  tutto  fa 
ottanta  vascelli,  ottomille  settecento  persone,  et  quattrocento  trenta  volte  cento  mille 
fiorini. 

II  che  se  sarä  collazionato  con  il  restante  della  nostra  navigatione,  avvanzera 
essa  dl  gran  lunga  tanto  in  capitale,  qnanto  in  destrezza  delli  naviganti  et  fortezza 
delli  vascelli.  Et  il  abbandonare  le  Indie  sarebbe  il  sminnire  la  nostra  potenza  piu 
della  metä,  il  che  tanto  della  potenza  generale,  qnanto  della  particolare,  essendo 
qnesta  il  snstentamento  di  qnella,  doverä  esser  inteso 

In  particolare  e  da  notare  che  li  vascelli  et  marinari,  quali  nelle  private  mer- 
cantic  vengono  impiegati,  non  sono  altro  che  una  potente  armata  sostentata  senza 
spesa  dcUe  Provincie,  quäle  in  tutti  i  casi  da  esse  puo  cssere  impiegata. 

Da   qui  si  vede  all'  occhio  che  11  Spagnnoli  con  le  loro  arti  desiderano  tlrarci 
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alla  rete  con  offirirci  la  libertä  di  stato,  qnale  h  dignit^  sola  come  h  il  toson  d'oro, 
da  loro  donato  ad  alcnni  Signori  Fiammeoghi  per  ruinarli,  et  vogliono  che  noi  all' 
incontro  abbandoniamo  le  nostre  migliori  navigationi  et  negotii,  acciochi  indeboliti 
piA  che  per  la  meti,  loro  rompendo  la  pac^  habbino  et  qnesto  et  qnello. 

Qnesto  appare  per  la  loro  propria  confesdone,  essendo  da  loro  detto  che  il  sno 
Bi  habbia  restitnita  qnesta  trattatione  di  pace,  per  non  essere  molestato  nelle  Indie, 
a  tal  che  qnesta  oblatione  non  procede  da  bnona  intentione  cansata  dalla  straggezia 
deUe  armi,  ma  solo  dal  dnbio  che  hanno  di  perdere  flnalmente  le  Indie. 

Abbandonato  nna  volta  che  havessimo  le  Indie,  sarebbe  poi  cosa  impossibile  da 
racqnistarie,  stände  che  le  Compagnie  se  dividerebbono,  et  li  mercanti  deviati  da  noi 
negotiarebbero  in  altri  paesi. 

Li  Indiani  anchora  nostri  baoni  amici  da  noi  abbandonati  caderebbono  nella 
libidine  et  tjrannide  delli  Spagnnoli.  La  quäl  cosa  portaria  pi&  smacco  che  abbando- 
nare  gl*  Indiani  collegati  con  li  Stati  per  le  loro  compagnie  et  metterli  in  mano  delli 
loro  nemici  ?  Essi  non  hanno  mancato  molte  volte  di  metter  a  rischio  le  loro  proprio  yite 
per  caosa  nostra  et  per  la  religione  nostra.  Essi  ci  hanno  aperta  la  strada  per  la  qnale 
li  nostri  mercanti  et  marinari  hanno  possuto  venire  da  loro,  trafficar  con  loro  et 
preyalersi  di  qnello  commercio  che  Dio,  la  natura  et  le  ragioni  di  tutte  le  Nationi 
d  concedono.  Per  questi  siamo  in  Obligo  di  mettere  et  vita  et  robba,  siecome  loro 
spesse  Yolte  l^hanno  fatto  a  difesa  nostra  contra  li  Spagnnoli  et  le  loro  insidie. 

,  Li  maggiori  nostri  nei  tempi  antichi  sostennero  gravissime  guerre  per  conser- 
yatione  delle  navigationi  et  negotii,  non  ostanie  che  tutto  il  loro  capitale  non  arri- 
vava  al  valore  delli  soll  vascelli  nostri,  che  hora  si  ritrovino  nelle  Indie  con  le  loro 
attinentie.  Et  noi,  quali  per  la  Dio  gratia  siamo  tanto  potenti  per  mare,  che  Tini- 
mico  nostro  ha  da  chiedeme  la  pace,  dovessimo  lassarci  bandire  fuori  dalli  tend  del 
mondo,  dove  habbiamo  da  comandare  et  siamo  tra  li  piü  potenti?  AI  che,  se  voles- 
simo  acconsentire,  saressimo  non  solamente  dalli  nostri,  ma  anchora  fuori  dal  paese 
d'amid  et  d'inimici  sommamente  biasmatL 

Li  nostri  ragionevolmente  se  potriano  sollevare,  poichi  privi  delli  loro  alimenti 
aarebbero  constretti  di  mutar  paese. 

Li  amici  nostri  haveriano  causa  di  difßdenza  abbandonando  noi  li  nostri  et 
rindiani  nostri  collegati  et  benemeriti. 

Qnesta  dislealt4  provocaria  anchora  li  nostri  nemici  capitali  da  rompere  la  pace 
et  farci  la  guerra  di  nuovo. 

Quelli  che  dicono  che  dobbiamo  contentard  delli  negotii  et  navigationi,  che 
habbiamo  havuto  avanti  il  prindpio  della  guerra,  non  cerchano  altro  che  consti- 
tuirci  nella  pristina  debolezza  per  poterci  poi  tanto  piü  facilmente  distruggere,  il  che 
mai  Dio  voglia. 

Quelli  che  ci  vogliono  restringere  alli  termini  antichi  non  hanno  ragione  alcuna, 
perchi  sebbene  avanti  le  guerre  non  habbiamo  navigato  nh  trafficato  nelle  Indie,  per 
questo  non  siamo  stati  privi  della  ragione  et  libertä  di  farlo,  essende  qnesta  nna 
legge  universale  de  tutti  i  popoli,  la  qnale  6  anchora  per  noi,  nh  ci  poteva  privare 
di  quella  il   Bi   di   Spagna,  quando  era   padrone  di    questi   paesi,    essende   egli 
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oblif^ato  di  difendere  qnesti  paed  et  tatti  li  habitanti  nella  liberti  delii  negotii 
et  nell'  acquisto  dei  viveri,  et  facendo  ü  contrario,  haveria  contrawennto  ai  sao  gin- 
ramento. 

Avanti  Tanno  1596  non  si  parlara  di  qneste  cose  et  pur  all*  hora  li  Spagnnoli 
fecero  ona  legge  in  contrario. 

E  cosa  certa  che  questa  pace  vien  negotiata  con  arte  et  con  inganno,  volendo 
Spagnnoli  privar  li  Stati  Generali  della  libert4  del  navigare  in  quell*  isteaso  tempo, 
che  cominciano  li  loro  negotii  ridurre  a  perfettione  et  che  il  Bfe  et  li  Ardduchi 
hanno  promesso  di  farli  popoli  liberi  con  privilegii  solenni,  sopra  quali  non  habbino 
di  prender  niente,  fratanto  vorriano  vederli  in  miseria  et  ignominiosa  servitiL 

Tralascio  hora,  che  essendo  chiaramente  pättuito,  che  a  l*una  et  Taltra  parte  resti 
quello  che  hora  possede,  se  desidera  privarci  della  miglior  possession  che  habbiamo 
et  che  c'importa  piü  che  tntte  le  altre,  cio^  delli  due  terzi  del  mare  et  di  tutto  runiverso, 
vogliono  Spagnnoli  privarci  delli  negocii  et  laoghi  d*India  con  la  mezza  parte  della 
navigatione  et  potenza  marittima  senza  darci  niente  in  ricompensa.  Se  dicono  di 
darci  in  mano  li  negotii  di  Spagna,  h  tntto  vano  et  di  nissun  valore,  perchö  qnelli 
habiamo  sempre  havnti  et  sono  anchora  al  giomo  d*hoggi  nelle  nostre  mani  per 
altri  paesi,  non  ostante  Tinibitione  del  R&.  Et  che  pi^i  h  bisogna  che  la  Spagna 
stessa  in  tempo  di  fame,  renga  da  noi  alimentata,  et  abenchö  alle  volte  li  nostri 
vascelli  et  artellerie  con  li  loro  soprastanti  sono  stati  .seqnestrati  per  violentarci  a 
lor  modo,  per  qnesto  non  siamo  mal  restati  di  non  navigar  nelle  Indie.  A  Tnltüna, 
chi  considera  tntte  qneste  cose  nelli  fondamenti  troverä,  esser  molto  meglio  continnar 
la  gnerra  et  metter  11  sangne  et  la  robba  per  difesa  della  libertii  noetra,  che  con  nostro 
consentimento  lasciarci  bandir  dalli  dne  terzi  del  mondo,  esser  anchora  meglio  opporse 
alla  tyrannide  di  Spagna  che  lassarci  privar  della  libertä  del  negotiare  in  qnei  paesi 
che  non  obediscono  a  Spagna.  Molti  altri  simili  argomenti  potrian  esser  alligati,  ma 
credo  che  questi  basteranno,  per  li  quali  appar,  che  se  bene  una  santa,  honesta,  sin- 
cera,  generale  et  non  ritardata  pace  da  noi  sommamente  h  desiderata,  per  questo 
non  vogliamo  sotto  falsi  pretesti  da  Spagnnoli  esser  delusi  et  ridotti  in  maggior 
servitü  che  mai.  Desideriamo  continnar  nella  nostra  prima  general  risolutione,  non 
partendoci  dalle  lettere  et  sigilli  che  11  R6  et  li  Arciduchi  ci  hanno  dato,  con  le 
quali  promettono  di  non  trattar  altro  con  noi,  che  lasciarci  in  possesso  della  nostra 
libertä  et  special mente  di  quello  che  al  presente  godiamo  et  possediamo,  et  senza 
questo  non  havressimo  dato  principio  a  nessun  trattato. 
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04.  Xorieh,  IS  Mai  IMS. 

Serenissinio  Principe, 

Nou  b  bastato  Tanimo  al  Vescovo  di  Coyra  di  transferirsi  in 
[>er8ona  alla  Dicta,  tenuta  la  passata  settimana  in  Lucerna^  et  sarä 
forae  stato  trattenuto  dalli  buoni  ufficii  fatti  seco  da  parenti  et  amici 
suoiy  li  quali  lo  hanno  liberamente  avvertito  della  universale  mala 
satisfattione  et  delP  odio  che  ^li  si  concitava  nella  plebe,  addossan- 
dosi  per  questa  causa  di  ricorrer  et  implorar  aiuti  fuori  del  paese, 
colpa  maggiore  del  resto;  onde  sotto  pretesto  di  indispositione  ha 
mandato  il  fratello,  il  quäle  prima  fece  grave  querimonia,  che  havendo 
Sua  Signoria  Christianissima  scritto  in  confidenza  alli  Cinque  Cantoni 
Cattolici  il  stato  pericoloso  della  sua  chiesa  et  in  conseguenza  della 
fede  Cattolica,  sia  capitata  copia  delle  sue  lettere  nelle  niani  de*  Mi- 
nistri  della  MaesUi  ühristianissima  et  della  Serenitä  Vostra^  suoi  per- 
secutoriy  il  che  le  faceva  piü  gran  fortuna  di  tutto.  Et  sopra  questo 
primo  punto  li  dipendenti  di  Milano,  prendendo  occasione  di  strepitar 
assai  col  solito  scrupolo  di  coiiscienza  mal  fondato,  proponevano  che 
per  ogni  maniera  si  prendesse  la  protettione  del  Vescovo  col  protes- 
tar  a  Grisoni  di  rinontiar  la  confederatione,  che  hanno  insieme  et 
ooU'  usar  altri  terraini  violenti. 

II  Nontio  del  Pontefice  non  fece  cenno  alcuno  in  pubblica  Dieta, 
ma  havendo  convitato  a  desinare  seco  li  intervenienti  di  ogni  Can- 
tone,  raccomandö  in  privato  con  efficace  maniera  Tinteresse  del  Vescovo. 

Quei  di  Lucerna  et  Zugh,  illuminati  dalli  motivi  promossi  li  mesi 
passati  del  loro  disegno  nel  rissolver  di  convocar  questa  Dieta,  pre- 
sero  espediente  di  chiamar  anco  li  altri  due  Cantoni  Cattolici,  cioö 
Fribui^h  et  Solotomo,  per  lo  pid  dipendenti  dalla  Corona  diFranza; 
siecht,  unendosi  quattro  voti  insieme,  hebbero  forza  di  resistere  et 
moderare  il  troppo  inconsiderato  fervore  di  quei  di  Urania,  Svitz  et 
Untervald.  Onde  sostentando  con  ragione  et  mostrando  che  il  renon- 
tiar  la  lega  de'  Grisoni  et  usar  violenza  a  quei  popoli  sarebbe  cou 
piü  grave  pregiuditio  dei  stessi  Cantoni,  che  d'altri,  —  perchö  essi  Gri- 
soni immediatamente  si  appoggeriano  alli  Evangelici,  et  pur  troppo 
volentieri  s'uniriauo  seco  per  separarsi  da  quei  che  souo  confederati 
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con  Milano  per  diversi  rispetti  a  loro  rispettosissiini;  —  conclusero  dopo 
molto  contese  di  non  far  altro  moiivo  che  mandare  semplicemente 
due  Ambasciatori  alla  Drittura  intimata  in  Janth,  capo  della  Lega 
Grisa^  per  procurar  la  remissione  del  Vescovo,  et  quando  non  pos- 
sano  ottenerla  libera,  domandano  proroga  di  tre  o  quattro  inesi  con 
disegno  di  scriver  alla  Maestä  ühristianissima  et  alla  Sereoitä  Vostra, 
Bupplicando  Tuna  et  Taltra  ad  interponere  rautoritä  sua  et  far  che 
Sua  Santitä  per  esercitio  della  religione  csorti  tutti  a  prot^gere  il 
Vescovo.  Et  questi  Ambasciatori,  sernpre  che  non  le  riesca  il  primo 
tentativOy  hanno  commissione  di  trattar  sopra  il  secondo  con  Mons^. 
Paschale  et  col  Signor  Vincenti. 

Li  Nontii  dei  sudetti  tre  Cantoni  non  volevano  che  con  la  Sere- 
nitit  Vostra  si  facesse  utlQcio  di  qualsivoglia  sorte,  dicendo  che  cou 
essa  non  tenevano  conventione  ne  colleganza  alcuna  et  che  nieglio 
sarfa  stato  valersi  del  mezzo  del  Signor  Conte  di  FuenteS;  il  quäle 
con  fatti  et  con  parole  sarebbe  piü  d'ogni  altro  al  servitio  della  Cat- 
tolica  religione.  Ma  le  fu  risposto  che  neanco  fra  Milano  et  Grisoui 
vi  era  capitulationO;  anzi  che  per  li  accidenti  seguiti  li  ufiicii  deU* 
Eccellenza  Sua  presso  quei  popoli  sarfano  sempre  sospetti. 

In  ogni  manicra  credesi  che  Tandata  di  detti  Ambasciatori  del>ba 
riusoir  del  tutto  infruttuosa,  cosi  perche  Cirrisoni,  in  generale  con  giusta 
ragione,  non  hanno  buon  sangue,  ne  confidcnza  pur  minima  noi  su- 
detti Cantoni,  li  ([uali  per  la  maggior  parte  hanno  seinpre  gcttato 
fuoco  contra  di  cssi,  come  perche  le  spetiali  persone  de*  Ambascialori 
ekuti  sono  oltre  modo  odiate:  Tano  d'Altorf  dipendentissinio  di  Spat:na, 
et  laltro  di  Lucerna  per  diversi  cause  poco  grato. 

La  Ioi*o  partita  sani  api)onto  hoggi  et  io  ho  dato  awiso  al  SJL'^iior 
Vincenti. 

Li  Evangelici  non  tarauuo  luotivo  di  alcuna  sorte,  poco  curandosi 
che  queslo  o  altro  vescovo  sia  i»osto  in  sede,  purche  non  si  causi 
alterat ione,  ne  si  usi  violenza. 

Esso  Vescovo  ha  l'aito  intoudere  che  steinte  le  sue  iudisposiiioni 
non  crede  poter  comparir  alla  Drittura,  ma  che  manderii  im  Procu- 
ratore,  et  in  ogni  caso  riconuscendo  Terror  suo  nell*  inirerirsi  iiello 
coniriuniure  et  machinationi  tunuiltuose  del  paese,  dv>veni  hnmiliarsi 
al  Re  Christiauissimo  et  alla  Serenita  \  ostra. 

Fecert»  insianza  li  sudetii  Cantoni  Cattolici  uliimamente  al  Siirnor 
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DucÄ  di  Savoia  et  al  Signor  Conte  di  Fuentes  per  le  pensioni.  Et 
benchfe  l'Altezza  Sua  in  publico  et  in  privato  non  paghi  piti  di  due 
mille  scudi  in  circa,  si  ^  nondimeno  scusato  di  non  poter  compiacerli 
per  adessO;  stante  le  molte  spese  di  nozze  et  fabbriche  che  al  pre- 
sente  le  convien  fare.  Et  intorno  quelle  di  Milano  che  importano  circa 
quarantanove  mille  scudi  in  tuttO;  scrive  il  Signor  Alfonso  Casä  di 
andar  mettendo  insieme  il  denaro,  et  che  quando  lo  habbia  in  pronto 
venirä.  lui  stesso  a  far  li  pagamenti.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  15  Maggie  1608. 

Di  Vostra  Serenitä. 

humilissimo  et  devoüssimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


%.  Zurleb,  22  Mai  1608. 

Serenissimo  Principe, 

La  licentia  datami  da  Vostra  Serenitä  di  repatriare,  sarebbe  per 
se  stessa,  benchö  semplice  et  nudamente  concessa,  stata  effetto  di 
somma  benignitä  et  munificentia,  ma  vestita  et  ornata  delle  gratie 
che  si  h  compiacciuta  farmi  nel  mostrar  soddisfattione  del  servitio 
prestatole  da  me  con  gran  pienezza  di  ossequiosissimo  et  devotissimo 
zelo,  doppiamente  per  ogni  rispetto  mi  ha  consolato.  Onde  alla  Sere* 
nitä  Vostra  et  alle  Eccellenze  Vostre  rendo  humilissime  et  riveren- 
tissime  gratie.  Et  havendo  giä  adempite  nel  resto  intieramente  le 
conditioni  apposte  in  essa  licentia,  esseguirö  l'altra  parte  intorno  la 
condotta  dei  denari  con  la  medesima  vigilanza  che  ho  usato  nel  ris- 
parmiarli   et  non  senza  gran  pena  custodirli  per  tanti  mesi  continui. 

Hebbi  terzo  giomo  audienza  nel  Consiglio  di  questa  Terra,  dove 
presi  licenza  con  ufficio  conforme  alla  mente  e  dignitä  di  lei,  procu- 
rando  con  accomodata  forma  di  parole  render  ben  certi  questi  Signori 
della  stima,  della  benevolenza  et  ottima  volonte,  che  ella  conserva 
verso  la  natione  tutta,  et  massime  verso  il  Ganton  di  Zürich,  che  come 
capo  della  Helvetia  diede  anco  esempio  et  insegnö  ad  altri  la  ma- 
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niera,  con  la  quäle  si  potova  corrispondere  al  merito  siugolare  di  quel 
Serenissimo  Dominio. 

Esposi  Pordine  dato  per  la  &vorabile  espeditione  di  Giacomo 
AureliOy  retento  in  Bergamo  per  delatione  d'archibuso,  et  li  giusti 
rispetti  che  si  oppoDgono  alla  esentione  di  pedaggio  et  libertä  richiesta 
da  essi  di  transitare  senza  che  nello  ingresso  neue  cittä  siano  riviste 
le  sue  bolzO;  considerandole  fra  le  altre  cose  che  per  beneficio  et 
comniodo  quasi  insensibile  di  tre  o  quattro  mercanti  s^inbroduria  coel 
pernicioso  esempio  et  disordine,  ehe  sarfa  con  grave  pregiudido  delle 
buone  regole  instituite  nel  servitio  delle  cose  sue;  ma  che  per  il 
desiderio  che  ella  tiene  di  gratificarli  in  ogni  occorrenza,  volentieri 
liavrebbe  comandato  da  per  tutto  che  verso  Zurigani  in  particolare 
sia  osservata  ogni  destro  et  amorevol  terminC;  siecht  non  siano  strus- 
siatiy  ma  ricevano  lo  stesso  buon  trattamento  che  si  usa  alli  sudditi 
suoi  propra.  —  II  che  dissi  parermi  tanto  che  li  mercanti  potevano 
restar  consolatissimi  deir  effetto,  senza  cercar  piü  oltre  intomo  al  modo. 

Mi  risposero  con  maniera  ufHciosissima  et  con  concetti  pieni  di 
perfetta  dispositione  per  tutte  le  venture  occorrenzO;  secondo  che  FAin- 
basciator  loro  piü  amplamente  esponerä  in  voce,  al  quäl  si  rimetteriano. 

Questo  Ambasciatore  benchö  giä.  cinque  mesi  in  circa,  couie  piü 
volte  ho  rivcrenteniente  scritto,  sia  stato  destinato  a  complire  con  lei, 
raocouiandarle  apponto  i  suoi  mercanti  et  accompagnarmi  nel  ritomo. 
Tuttavia  per  li  ris[>otti  contrarii  che  nella  congiontura  dei  presenti 
tenipi  potessero  militare,  non  mi  e  bastato  mai  Tanimo  metter  alcuua 
cosa  del  niio  intomo  la  sua  venuta,  comprendendo  massime,  che 
Zurigani  con  questa  Ambasceria  che  e  la  prima,  che  non  solo  da  essi 
ma  da  qualsivoglia  altro  Cantone  dei  non  Confederati  con  Milano  sia 
stata  mandata  a  Venetia,  si  [>ersuadano  adenipire  tutti  li  termini  di 
CiUitidenza,  di  devoiione,  di  honore  et  di  grata  corrispondenza  j»er  il 
favore  fattc^li  col  teuer  tanto  tempo  un  suo  Ministro  residente  qui. 
et  che  dall'  opponenni  col  mostrar  sprezzo  di  questo  loro  affettuoso 
animo,  sariano  nati  disgusti  et  alienation  di  volontiu 

Ma  con  tutto  ciO,  per  le  nigioni  contrarie,  siccome  desideravo  in 
estr^mo,  cosi  ho  fatto  ogni  destro  esperimento  per  partir  almeno  solo 
et  coutinuar  il  riaggio  senza  altro  pensiero  che  di  venir  quauto  prinu 
direttamente  ad  appresentarmi  a  piedi  della  Serenit^  Yosnra. 

Ma  nessun  pr^testo  mi  e  riuscito,  onde  in  äne  per  non  genenr 
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sospetti  nell^  animo  di  persone  naturalmente  sospettosissime  convengo 
accomodarmi  alla  meglio. 

Ho  perö  pensato  di  non  entrar  seco  in  Venetia,  ma  lassarlo  ripo- 
sar  due  o  tre  giomi  in  Padova'  ovvero  altro  luoco  vicino,  et  io  spin- 
germi  innanti  per  scoprire  la  intentione  di  Yostra  Serenitä.  Et  da 
per  tutto  farö  il  viaggio  senza  strepito  o  moto  di  qualsivoglia  Sorte 
et  con  ogni  riserva. 

Havean  anco  diseguato  in  questa  mia  partita  con  cento  cavalli  et 
con  altre  dimostrationi  di  hono^  accompagnarmi  sino  su  li  Ultimi 
confini  della  loro  giurisditione,  per  favorire  un  servitore  benchö 
minimo  di  quel  Serenissimo  Dominio;  ma  stimaudo  io  a  proposito 
divertir  la  occasione,  cominciarö  il  viaggio  in  barca  su  questo  lago, 
partendo  nel  spontar  del  giornpl 

II  Signor  Leonardo  Olzalb,  destinato  AmbasciatorSi  h  soggetto  di 
gran  merito,  di  molta  autoritä  et  seguito  in  questo  Gantone  et  quelle 
apponto  che  doveva  servirla  per  Oolonello  di  un  Reggimento  di  SyIz- 
zeri  et  che  nelli  accidenti  de'  Grisoni  si  b  diportato  sempre  egregia* 
mente,  con  molta  prudenza  et  che  riuscirik  senza  competenza  di  altri 
primo  Borgomastro,  che  k  Capo  supremo  in  questo  Ooremo.   Oratie. 

Di  Zürich,  a  22  Maggie  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  derotissimo  senro 

Oiovanni  Battista  Padavin. 


-H- 


Appendice. 


Les  döp^ches  des  Ambassadeurs  et  Rösidens  y^nitiens  k  Tätnui- 
ger  6tant  souvent  öcrites  en  chiffreS;  nous  croyons  faire  plaisir  k  nos 
lecteurs  en  joignant  aux  däpöches  qui  präcMent  les  deux  tableaux 
suivantS;  que  nous  devons  k  l'inäpuisable  complaisance  de  la  Diree- 
tion  des  archives  d'Etat  de  Venise. 

Le  tableau  A  est  la  CU  pour  chiffrer  les  d6pöches.  Elle  senrait 
aux  Risidents  de  la  R6publique  de  Venise  en  Suisse  au  commence- 
ment  du  XVII«  sifecle. 

Le  tableau  B  est  la  CU  pour  dSchiffrer  les  susdites  döpfeches. 

L'aniiexe  C  est  la  reproduction  d'une  partie  de  la  depeche  chifTr^e 
de  Padavino,  en  date  de  Zürich  4  Juin  1607.  Nous  avons  reproduit 
plus  haut  {k  la  page  35)  la  traduction  qui  en  a  etö  faite  k  son  arrivee 
k  la  Chancellerie  Secrfete,  teile  qu'elle  se  trouve  aux  archives  d'Etat 
de  Venise,  annexöe  k  Toriginal.  (v.  Deüe  scritture  in  cifra  wiUa  daüa 
Repubblica  Veneta  par  M.  Luigi  Pasini  dans  Touvrage  Jl  Regio  archivio 
generale  di  Venezia.    Venise  Naratovich.     1873). 


Aimexe  ä  la  d^p^he  du  16  iTril  1608« 

(ä  la  page  287.) 

JOHANNES  DEI  GRATIA  EPISOOPUS  CUBISN8I8,    Salntem  eto. 

U  grande  studio,  zelo  et  particnlar  affottione,  ohe  portiamo  all*  Santa  Chri*- 
tiaiia^  sola  salvifica  et  vera  catholioa  fede  oi  ha  apinti  nelle  noitre  inpreme  tribn- 
latumi  et  penecationi  che  patiamo,  Iddio  lo  sa,  per  la  lola  giuatitia  et  fede  catholica« 
dliayer  ricorso  a  voi  patroni  signori,  et  di  pregarvi  per  Tiioera  Christi  Salvatoria 
noetri,  n  degnino  in  queeti  gravi  et  importaoti  negotii,  che  oonoemono  solo  Thonore 
di  Dio  et  la  salnte  delli  hnomini,  pro  eomm  pmdentia  et  dexteritate  ac  potentia 
soccorrerd  et  aintard. 

Ha  piadnto  (ma  non  conveniva)  alla  Drittnra  Ceniorale  nelli  Qrigioui»  noctra 
oara  patria ;  di  citar  noi  ioro  Yescovo  et  Prenoipe  del  Saoro  Imperio  di  oomparere  inhante 
al  Ioro  tribnnale  come  le  88.  W.  vederanno  nella  oopia  legnata  A,  qnale  oonoorda 
col  Toriginale  che  teniamo  appresso  di  noi:  ivi  anohora  idamo  itati  aoooutl  delle 
oose  segoenti  con  B.  qnale  de  verbo  ad  verbnm  lono  oavate  dal  Ioro  protocollo, 

Dedntte  che  sono  le  qnerele  contra  dl  noi  in  gindioio  li  Gatholici  protaitando 
ei  sono  dichiarati  che  il  Yescovo  per  tenore  di  dette  qnerele  non  si  trovi  in  oolpa, 
et  che  a  Ioro  non  convenga  de  sontentiare  nn  Vesoovo,  et  oos\  re  infscta,  si  sono 
partiti  l'nni  dalli  altri.  l£a  subito  che  le  qnerele  contra  dl  noi  oi  sono  capitate  alle 
mani  habbiamo  indrixiato  le  nostre  lottere  alle  oomnne  tre  Leghe,  sousandoci  et  pnr« 
gandod  di  ponto  in  ponto,  domandando  da  Ioro  risposta,  sensa  per6  poterla  ottenerOi 
come  le  88.  W.  vederanno  nella  oopia  segnata  oon  0,  In  Inogo  della  risposta  h 
stato  dalli  Signori  delle  tre  Leghe  oonstituito  nn  novo  giudioio  contra  di  noi,  quäle 
Consta  d'un  supremo  Giudice  et  de  tt4  giosdioenti  dandooi  nn  salvooondotto, 

Noi  non  ci  troviamo  in  culpa  uisnna ;  la  fede  catholioa  a  totto  nostro  potere 
habbiamo  difRssa  et  riformata  ii  Clero  et  prescrittu  bene  Constitution!  alla  patria, 
Iddio  lo  S&,  et  11  nostri  adversarll  saranuo  sforsati  di  eonfensarlo,  habbiamo  servito 
honoratamente,  utilmente  et  fednlment«,  Kssendo  11  passo  delli  oommercii  (quäle  per 
tenore  delli  privilegii  k  nostro)  totalmanie  denegato  l'habbiamo  uei  restltuito  quäle 
importa  ogni  anno  secondo  riufallibilii  mmtu  dülll  uieroanti  et  fattori  fiorini  äüO,UUO 
dico  fiorini  treoentomille :  ei  loru  tii  voglinu  mortis 

Dato  sed  non  oonos^i,  nha  MiiUi  fosse  in  noi;  Nonne  oausse  Kpiscopomm  a 
Sno  D.  N.  solo  determinaatury  |  CuiMt.  Trid,  Hess,  la  de  reform.  Cap.  H,  in  che  oen- 
fure  et  mieerie  caderesidiiMii  tm  viilnsMiinu  declioare  II  foro  ecolesiastioo,  et  adherire 
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al  foro  secul&re?  Noi  namo  Tescovo  Catholico  et  donumdiamo  nggione  (< 
volte  a  Baden,  a  Lacema,  a  Urania  et  altrove  habiamo  inamnato  qnerto  alk 
SS.  VV.)  in  qaelii  Inogi  et  fori  dove  d  conviene  a  riapondere,  come  aacksm  a  cU 
Yeecoyi,  non  essendo  noi  meno  delli  altri  privilegiatL 

Li  nostri  penecntori  sono  li  Predicanti  con  11  loro  fantori  et  instntton.  Le 
cose  che  contra  di  noi  Ten^^no  tramate  dal  Beddente  Veneto  (qnale  d  aec«9o  kwwmÜ 
le  tre  Legbe  qnando  eravano  anchora  in  Coyra)  ci  Tien  aeritto  d*nn  Imon  aMico  eoa 
qaeete  parole: 

YieenH  Agens  Vmetonm  (\trüt  morutm';  qmid  moUahw  noMi  mm 
hoc  comperhim  habemus  iUwm  non  dfsistfre  S.  D.  I^  peneqiu  opera  ei 
predkantium :  Ecdesiam  nostram  nee  festitis  nee  prophanis  diebus  mrmt 

Per  qneste  pregbiamo  sonunamente  voi  cari  Signori  fedeli  Collcgali  «t  Coaf»- 
derati,  vogliate  erhortare  li  Signori  delle  tre  Legbe  grandamente  de  cedcn 
tere  da  qnesto  loro  indecente  et  iniqno  intento,  non  conrenendo  a  loro  4i 
tenia  contra  an  Ve^covo,  manco  di  castigarlo:  non  po9w>no  enere  Attori  etGrädid; 
noi  li  sporgiamo  la  divina  ginstitia,  raggione  ifoc)  ove  proTaremo  che  tatto  faeb  che 
habiamo  fiatto  non  solo  Thabiamo  potnto  £ue,  ma  anchora  siamo  stati  obUgmti  di 
larlo.  L'Illm<>.  et  Rmo.  Sigr  Xoncio  Apostolico  al  qnale  habiamo  aeritto  snper  koe 
particnlari  informerit  le  SS.  VV. 

Li  Grigioni  ten^no  per  certo  che  habiamo  in  brere  di  ritomare  alla  naara 
residenza,  il  che  stante  fnrore  hnios  popoli  siamo  risolti  di  non  fare:  staado  ehe 
possiamo  anchora  qai  nel  no5tro  Vescovado  molto  bene  aintare  not  steaa  la  nostra 
Chiesa  et  tntti  Catholici  nei  quali  di  ^omo  in  giomo  si  scorge  nugrior  lelo  £l.^pz.do 
irran  prvsrresso  nelb  teie  .dii.-y.i.d,  veceLi.?:.  o>z:e  noL  k-r»;.  Vescov:-.  ■:.>§:  ir.i.ri 
loro  cor.rrs  Os^ii  doven^  pers?^u::ari. 

Qaauto  Y 'i  al  ».or.iune    sta:>   ielid  pitrii,  >^3kTi  Signori  fedeli  G:ll:^t:  «  C:iie- 

Jorati.  i'  da   »::;bi:dre   ^he    n  r.   >;  p-.  >>a  tri  L^ro  sperire  ci>s:ina  p»4-e,    :»::ixTi:i  ■:: 

u:-r.  cov»-rr.  \   >:r.   taiito    oie   -:n    Ssirizr..    •. rimar.  et  con^tittiit:  c«:z:  et  .iiü::^ 

M:'.^i>t r:\ti.  o^ui'.:  per  h;r^   Ta'.-:::  -Ivllj  L-:'z:3.::r    i'.ele   >:::.■  j^i^üiiiat:.  re*:  ^-i-rtr! 

»•••  •  •  J  «»••  •  .••■» 

Vl..^.-    ..1,     .-■...     >.     jU        >..*.•*  TT     kr.>.-~>.A     — t     >  .d  c".    .—.TT..  »•.'     «xa  ^~  .-.  •    .  .    .   «^  ^    ■.  .     >T      •  .    .  .  »~ 

« -:ri    iir.terfvrre    la   v  >tra    l-xtrht^    a-tvritjk  piterLta,   et  s^v::.  c  ls:^-!::,  z-.zr^.zt 

&..     *«.       i*'.  h«-..       -i*«*«u««-       >*     •    ^^.ük.*!.*..»      V.     i«a    "...  «Mfc*  «A.**  .      A.  <A « 1  >  lA«     .a  •     .  **  to      .    .  ••»—..  »....Ca.      ^    .«      •«, 

vtt.'^a   ä5tt:.ue  v  z:e  \ -^t:  •   :eielr  L..-ezat.   a..i   v  >tr:    >-.r.:t::   ir  itiüi-izi.    :-.:.- 
n-äziazl.  vi  a  Vi.^  tt  alla  i:.ter.'e<>:  :z.e  iella  B^jjtissina  Vereine  MarLi. 

Di  S.  Fietr?  ali  2o  Moti  ■  l'ii.^. 

Delie  SS.  VV.  £.:eli>>.  Gioranai  VescoTo  di  Corra 

JOAXXE^L 
A'i^  Si^orl  S':b3itr4e:s  Lantarr.ariri   et  Cc-se^Ii  deili   cisq-e  h.^jrar.  Ca-:..ti2 
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D6p6che  de  Zurich 

4  Juin  1607  (3^) 

(ftlza  Nr.  1  Svizzera) 

auz  AroMves  d'Etat  de  Yenise  ä  8^  Maria  gloriosa  di  Frari. 


Fra  tanto  d9  m33  g44  b34  b44  g64  b33  ml4  z6  WS  |  m8  n40  miß 
m33  b27  b^  b4ö  z4  g43  mll  z6  g44  in33  g26  210  ml  zH  m34  g61  |  z6 
g43  g20  b23  zl6  u42  g65  n24  1)46  g64  g52  m33  n60  z2  zlO  n34  n^l  z6  g53 
g57  I  m65  g42  z6  m27  zl6  b31  ml4  g44  g62  g44  g56  n41  z8  n22  g43  g61  b48 
m41  z6  I  g53  g41  g52  m3*2  b43  g51  g56  nl  zH  n51  zlO  m43  z6  göl  zH 
ni34  in27  g41  b44  g41  I  g53  zl9  b43  b38  m33  möS  z2  ml6  z2  ml4  nl  b49 
m33  d9  gö3  g42  in43  zl2  b33  |  g63  n20  b62  b^l  z6  g43  g20  n20  mU  g61 
z6  zlO  in28  d7  dl  zlO  m28  d6  dl  n39  |  mll  n^l  g63  m57  g42  b*  in27  b44 
nl  zll  n52  m33  gl7  g64  in2  g43  g56  m63  zl7  |  nl  b20  zl2  bl2  b43  g20 
b51  ml3  zlO  n23  m57  g41  bl  n33  zlO  g20  m27  m57  jfii  |  z6  g61  g43  g56 
n36  m33  b2  zll  m32  g26  b44  g44  g57  nl  m3  g43  g52  zH  n24  |  m56  g42 
bl6  g51  la  libertä  et  conservatione  del  paese,  il  quäle  in  mano  de' 
villani  rozzi  et  ignari  di  ogni  govemo  et  del  ben  comune  resta  senza 
dubbio  esposto  mß  g42  n44  b29  zl6  |  m33  b22  g43  m27  bl3  g53  z»  zl2 
mlö  bl  g64.  etc.  etc. 

(V.  la  traduction  d6chiflfr6e:  ci-dessus  pag.  35.) 


MperMre  cles  I«hs. 


d'Aeeyedo,  Pietro,  Gonte  di  Fnentat;  y. 

Faentas. 
AgatluB,  aanct»  Diaoomu  23. 
Agnedina  (Ingtdiiia,  Eagidiiu)  89.  40. 

eO.  61.  62.  67.  68.  78.  189.  15&  181. 

—  Alta226. 

—  Sana  151«  165.  225i 
Als  95. 

Alberto,  Arddnca  18. 
d'AlUgny,  Signor  269. 
Aüemtiina,  natiaii  291. 
AlsatU  (Alnaa)  16.  21  8a  124. 
Altorf  18a  149.  Ida  80Q. 
Attotrins  (Altotmu)  67.  267. 
Alvenn  (Alvenei)  60. 
AmsterdAm  295. 
Anvena  219. 

App,  MarttBU,  CapitaiMU,  141. 
AppeueU  (Aponal,  AppiiiMllo)  lU.  Ml« 
181. 

—  di  deatro  98.  99.  10). 

—  di  flMri  9a  99. 
Aqailaja  15i. 

Aiaä  la  111.  111  114.  IIA.   mh  IM. 

199.  279.  285.  28(li.  SM« 
Atgpaüm  15.  Ml.  MT.  W.  »VO, 
Aik(Aribwf}M. 
AigHte  (A«(ik«wf )  lA, 
Annlio,  Gimmw  SM.  VM, 
Autik  46. 177.  ML  M7,  m. 

—  (Aidrieh*)  Cm»  «  47.  «*,  W,  HA, 
15i.  1«.  SM.  «M« 

AMtmcilH 
Atcd  68. 


Bada  (Baden)  82.  85.  86.  87.  89.  iü).  48. 

45.  51.  52.  57.  59.  64.  65.  76.  7a  8ü. 

82.  8a  84.  88.  90.  97.  9a  104. 105. 110. 

112.  na  114.  117.  120.  122. 128.  195. 

126.  12a  180.  181.  182.  185.  140. 142. 

141  145.   148.  149.  150.  152.  157.  161, 

165.  16a  175.  179.  186.  188.  199.  199. 

200.  201  907.  288.  249.  250. 
Bailagü^  218. 
Balliage,  llbera  98. 
Bar,  Dura  dl  18.  14. 
Barbtt6,  MaNtro  di  eampo,  154.  161.  916. 
—  Baniaba,  inviato  dal  ooata  dl  fw$ntM^ 

152.  162.  168,  251. 
Bari,  Uatiato  dl  lff9. 
Baiialfa  88.  42.  5M,  62.  66.  68.  75.  77.  79. 

HU,  Hl  HH,  na  181.  141.  180. 
Ba«lUa  5.  la  19.  W.  24.  Sa  72.  98.  99. 

m,  m.  m.  m  90a 

BiWMiDiiiia,  11  IN. 

Naviar  5a 

Havlara,  Uua  dl  247. 

. .  iinua  di  la  la  la 

lla|5>n  140. 

NüliiM,  V.  RilH, 

Ntlii  (Mm)  m,  42.  45.  47.  W.  68.  66. 

1h,  11  7a  Nil.  82.  81  NH.  Na  90.  Ol. 

11»,  Htfr  \'Jri  181.  im  187.  189.  140. 

MI.  m,  im.  wu  m,  »ift.  01^  v». 

MWf  )lMr  MI» 

^m49|||;ht  41.  2M5, 

t^^nrnti  Mr  17«,  m  WH.  tMa  m.  m. 

HifW  lii.  IV.  14.  \h,  17.  19.  21.  aa  81. 
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Bdpertaixe  dat  Nont. 


3a  52.  72.  9».  99.  107. 111«  12&  129. 

laa  161.  169.  2QL  218.  212.  270»  28L 

Bemed  6.  9.  11.  12.  8L  5a  89.  96.  97. 

115. 127. 12a  14a  2ia  215. 21a  219« 

27a  29i. 
Bertsch,  Jaoobns,  Gapitaaens,  5a  51. 
Bümca  Maris  189. 

Biel  (Biella)  98.  99.  100.  12a  129. 185. 
Bilanzona  65.  110.  180. 149. 15L  161.200. 

2Sa  249.  260.  26a  279. 
Bolteri,  Giacomo,  di  BasUM>j|^o/   //||} 

—  Samuel  la 
Bonadiue  67. 

Borghese,  Oaidinale,  19.  24. 

BQr^og]iS;27«  287.  .         !i 

fioIg(»d]|^  baca  di  250« 

Bcnmio  2.  87.  4a  57. 156. 15a  162. 

Bn^lia  a  4a  68.  207. 

BniMlealOa 

^«oheff  Sefpretario  Sa 

Bofler .  (T^ndaTBmaim)  20a  209.  2ia  2ia 

22&  227. 
BüxgagDO  68. 

a  D^  (Gadi)  7.  7a  12a  15^  155u ! 
Carolas,  Lotaringia  Cardinalis  23. 
Casä  86.  86.  96.  103.  101  110. 154.  209. 
2ia  260. 

—  Alfonso  52.  75.  84.  88.  91.  95.  111. 
116.  117.  121. 122.  125.  129.  130.  138. 
140.  144.  152.  154.  161.  169.  171.  185. 
200.  206.  2üa  216.  2ia  222.  227.  237. 
242.  24a  249.  256.  259.  262.  26a  264. 
285.  301. 

Gasale  167. 

—  Alfonso  43. 
Gase  66. 
Gastele  6a 
Gasteis  251. 
Gathedrale,  Lega  67. 
Gavana  108. 
Cetare247. 

Gham^igny,  Signor  di  269. 
Ghiavenna  1,6. 15. 56. 57. 94^  102^  106. 172. 
Gipro  74. 

GUrona  (Glaris)  a  la  7a  7a  98.  9a  12a 
13a  139.  161.  169.  2ia  215.  217.  225. 
229.  231.  232.  281.  290. 


COanmen  181.  215. 
Colonia  Ifi.  87. 

Comartino,  Amhaadatee  di  rinaria^  IL 
Gomo  2. 104. 16a  172. 
Oomo,  lago  di  L  a  6a  27a 
Conitenia,  YetooYO  di  la 
Coyra  (Goira)  84.  87.  89.  4L  42.  d&  44. 
52.  5a  58.  59.  6L  68.  64.  6a  ea  67. 

6a  6a  70.  7a  7a  77. 7a  8a  88. 8a 

8a  90.  9L  92.  9a  9a  100. 10LlQS.10a 

i-iwtmii^M&  11^  11&  ^^  U9. 1^ 

läa  15C  15a  157. 160.  lea  its.  17a 

17a  187.  194.  19a  199.  208.  aoa  207. 
212.  217.  22L  28a  284.  28a  28a  ML 

.  24a.2Ba;  967.  i)6a  267.  29a  «ZL«a 
285. 

—  YeKOTO  di  75,  77*  1}7;  Ua.  12&  ISL 

140.  154,  ii5a  ;5a.  i«L.  197. 4881  im 
185.  206|  2va  sii  iaa  2ia.  aas.  an. 

24L  24a  24a  25a  262.  27a.277..aBa 

294. 299.  ,    t    '.. 

Gmna  28.  24.  266. 
Cnhtk  296. 

Ciirieiin  4a  5a  6L  G8.  ?&  W.  2901 1«. 

156.  284.  264.       . 
Gnrvald  (Ghnnrald)  69.  137.  188. 

Damet  (Dämmet)  167.  267. 

Damins  67. 

Deleno  256. 

DelfPs  50. 

Del&enses  49. 

Dieci  Drittore  (Lega  deUe),  6a  149. 

Disentis  (Tisitis)  67.  161. 

Dominici,  Segretario,  2a 

Europa  104. 

Fepperg,  D.,  segretario  del  Aradnea,  25L 

Ferdinando,  Arcidnca  la  la 

Fiammenghi,  Signori  297. 

Fiandra  6.  17.  7a  87.  295. 

Fiffer,  (yolonnello  di  Lnoenia  125.  ISa 

Fiorema  74. 

Flem  iS7. 

Fontanns,  Gomes,  v.  Fnentea. 

Foscarini,  Giovanni  Battista  219« 


Repertoire  des  Nonu. 
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Franca  (Dontea  287. 

Francesco,  SA  di  Francis  72.209. 

Francfort  219. 

Franza  (Francia,  Franzia)  5.  7.  11.  15. 

25.  30.  35.  36.  39.  41.  44.  52.  53.  57, 

58.  59.  60.  62.  67.  68.  72.  80.  90.  105. 

115.   117.  118.  130.  139.  140.  151.  160. 

164.   167.  171.  180.  181.  195.  203.  204. 

208.  209.  215.  216.  226,  233.  236.  242. 

249.  258.  267.  269.  271.  272.  275.  276. 

—  Ambasciator  di  2.  5.  12.  16.  30.  31. 
35.  36.  41.  42. 43.  63.  66.  82.  90.  92. 104. 
110,  111.  115.  117.  118.  122.  124.  125. 
130.  131.  139.  171.  199.  206.  219.  239. 
241.  246.  247.  248.  269.  287. 

—  Corona  di  32.  72.  82.  83.  90.  99.  111. 
12a  121.  123.  164.  192.  230.  244.  267. 
276.  280.  289.  299. 

Franzesi  12.  27.  31.  139.  164.  209.  269. 
Fribnrgh  (Friborgo)  5.  9.  11.  98.  99.  100. 

121.  129.  130.  170.  180.  218.  242.  279. 

299. 
Frinli  15.  18. 

Fnentes  (Fontanns,  Fnntaneus),  conte  di 
1.  2.  3.  5.  6.  18.  44.  53.  59.  65.  75.  77. 
78.  79.  84.  85.  86.  87.  89.  90.  91.  94. 
95.  %.  99.  101.  103.  104.  111.  113.  IIG. 
117.  122.  136.  137.  139.  140.  144.  145. 
147.  151.  152.  154.  156.  157.  158.  160. 
162.  164.  165.  166.  167.  171.  179.  180. 
181.  186.  192.  193.  195.  200.  208.  209. 
222.  225.  227.  238.  242.  246.  248.  249. 
252.  25a  259.  272.  275.  276.  279,  300. 
301. 

—  Pietro  d'Acevedo,  163. 
Fnmbo  98. 

Fnntaneus,  v.  Fnentes. 
Fnrstebnrgh  (Fnrstembnrg)  155.  251. 
Fnrstenö  (Fürstenan)  68. 

Oaldi,  Melchior,  Segret.  di  S.  Gallo,  46. 
GaiUffi  Rex  49.  50.  132.  133.  153. 
GalH  133. 

Georgio  (Giorgio),  Locotenente,  15. 16. 19. 
167.  182. 186. 

—  di  Geoigy  33. 

—  Georgia  Capitano,  2U 


Germania  9.  15.  74.  75.  99.  220. 
Gheresan  (Gersan),  103.  111. 114. 116.  lia 

121. 125. 138.  139.  169.  179.  200.  214. 
Giava  (Giena,  Java?)  296. 
Gigems  (Gygems),  Christophoms  Dr.  284. 
Ginevra  257. 

Giocpergh  (Jochberg)  60.  61. 
—  Joaciiini  7. 
Giovanni,  Yescovo  di  Goyra.   119.  140. 

141. 
Ginvalta,  (Jnvalta)  Fortnnato  272, 
Gratz  15. 
Gravedona  2.  279, 
Grebel,  Giovanni  Georgio,  CanceL  di  Zu- 

rigo,  22. 
Grisa  (Lega)  6.  34.  61.  66.  78.  90.  93.  96. 

100.  101.  102.   105.  110.  112.  114.  118. 

119.  120.  130.  131.  150.  161.  164.  169. 

176.  187.  191.  200.  207,  209.  226.  230. 

267.  300. 
Grisona,  nation  228. 
Ghisone  72. 
Grisoni  1.  2.  3,  4.  5.  6.  7.  10.  24.  25.  27. 

28.   29.  30.  31.  32.  33.  34.  35.  37.  38. 

39.  42.  43.  44.  45.  49.  51.  52. 53, 56. 57. 

58.  59.  60.  64.  65.  69.  70.  71. 72. 73.  75. 

76.  77.  79.  80.  83.  84.  85.  86.  87,  88. 

89.  91.  93.  95,  96.  97.  98.  99.  100.  103. 

104.   106.  107.  110.  111.  114.  115.  116. 

117.  118.   120.  121.  122.  124.  125.  126. 

127.   129.  138.  139.  144.  145.  147.  149, 

150.   151,   152.  154.  156.  158.  159.  160. 

161.   162.  165.  166.  168.  169.  170.  172. 

176.  177.  179.  180.  181.  184.  185.  186. 

188.   189.  190.   192.  19a  194.  196.  197. 

199.  200,  203.  204.  205.  206.  207.  208. 

209.  212.  213.  214.  217.  220.  221.  222. 

224.  225.  226.  227.  228.  229.  231.  232. 

233.  235.  237.  238.  239.  241.  248.  249. 

250.  252.  253.  254.  257,  258.  259.  260. 

262.  263.  264.  265.  266.  270.  27a  274, 

276.  277.  279.  28a  382.  28&.  286.  287. 

291.  294.  295.  299.  30a  308. 
Grisoni,  Ambasdatori  90.  111. 
Grüsch51. 
Gnghelberg  44. 
Giiler  (Gulero)  35.  36.  Sa  4a  58.  64.  69. 

86.  12a  168.  215. 232.  237.  266.  267. 
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Böpertoire  des  Köms. 


Giüer  Giovanni  7.  162.  181 231.  259. 

Heinzemberg  67. 

Helvetia   14,  16.  21.  22.  29.  35.  39.  43, 

44.  47.  49.  50.  77.  8a  84.  88.  96.  99. 

120.  132.   133.  140.  141,  142.  144.  146. 

153.  154.  172.  173.  175.  176.  183.  188. 

189.   203.  209.  212.  217.  233.  245.  270. 

285.  286.  287.  288.  293.  294.  301. 
Helvetica,  Repnblica  52. 
Heivetico,  Stato  27a 
Helvetü  49.  132.  135.  136.  138.  140.  284. 

—  Cantoni  21.  175,  178. 

Henrico  (Heinricn8),B^  di  Francia  153. 195. 
Hispani  133. 153. 
Higpaniffi  Bex  135.  137. 

Icchiapina  67. 

nanz  90.  100. 

Imolf^  Landammann  d'Urania  179. 180. 

India  298. 

Indiani  297. 

Indie  295.  296.  297.  288. 

—  Occidentali  296. 

—  Orientali  296. 
Ingadina,  v.  Agnedina. 

Insprach  (Isprnch,  Isprnck)  80.  103.  156. 

167.  251.  259. 

ItaUa  3.  5.  19.  23,  24.  74.  103.  133.  139. 
160.  163.  190.  194.  206.  208.  235.  256. 
282.  288. 

Jant  (Janth,  Jante)  60.  61.  150.  156.  157. 

168.  172.  185.  194.  205.  210.  215.  217. 
225.  234.  237.  238.  241.  246.  300. 

—  PiUch  di  164. 

—  Vopa  (Fopa)  di  66,  167. 

KüpUs  (CnbUs)  50.  68. 
Küplisenses  49. 

Lachiüga,  Capitano,  280. 

Lambergh  134.  139. 

Legonizza  (Lngnez)  66. 

Lenz,  Capitano  di  75. 

Leonardas  Donatas,  Dax  Venetiaram  147. 

Leopolde,  Arcidaca  241.  247.  250.  270. 

Levante  109. 

Lingoardo,  Qiov.  Batt,  di  Morbegno  104. 

Unz  165. 


Lione  220. 

Lodovico  XIL,  B&  di  Francia  2U9. 
Longh,  Mr.  de  6. 

Lorena  3.  4.  11.  13.  15.  17.  19.  22.  24. 
30.  32.  33.  219.  242. 

—  Gardinale  di  22.  23.  24.  241.  247. 270. 

—  Dnca  di  13.  14.  74. 

—  Francesco  di  5.  256. 

—  Secretario  di  197.  19a 
Lorenese,  gente  22. 
Lorenesi  3.  12.  16.  17.  19. 
Lotaringia  23. 

Locema  5.  76.  78.  90.  91.  98.  99.  100. 

103.   104.  120.  121.  125.  13a  145.  162. 

165.  172.  177.  185.  189,  190.  194.  200. 

207.  214.  222.  226.  229.  233.  285.  237, 

249.  259.  260.  262.  270.  27a  27a  277. 

279.  280.  285.  286.  294.  295.  299.  800. 
Lacio,  Giovanni  167. 
Losi  (Lnasi)  d'Untervald,  17.  121.  13a 

172.  214. 

Madrozzo  (Madraccio)  1.  6.  39. 
Maffei,  Fabrizio  la 
Magliana,  Mr.  de,  k  Nancy  19.  2a 
Maifeit  (Mainfeld,  Mejonfeld)  39.  65.  68. 

82.  115.  12a  17a  174.  177.  187.  188. 
Malans  115. 
Malta  19. 

Mantegnto,  Nostra  Dama  de  109. 
Mantova  235. 
Marville,  Mr.  de  14. 
Massimiliano  123.  182. 
Massimiliano,  Arcidaca  16.  41.  45.  80.  84. 

103.   lia    122.  149.  150.  151.  154.  155. 

160.   161.  165.  169.  171.  177.  188.  241. 

249.  250.  251.  259.  264.  267. 
Medeghino,  Castellano  di  Mos  123. 
Mediolanenses  133.  134.  153. 
Meier,  Gregorio,  Tesoriere  di  Coira,  173. 

176. 
Mele  98. 
MeUingen  114. 

Müanese  2.  121.  125.  151.  279.  285. 
Milano  (Mediolannm)  2.  5.  6.  39.  42.  45. 

59.  66.   75.  80.  82.  86.  87.  90.  99.  103. 

106,  115.   121.  123.  13a  139.  140.  147. 

148.  149.  150.  154.  156.  157.  15a  16^. 


Ire  d«  Komi. 
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163.  166.  172.  177.  17a  179.  18a  184. 
186.  187.  189.  190.  193.  90a  201. 
2U3.  205.  207.  208.  209.  212.  21S.  215. 
216.  2ia  222.  226.  227.  283.  284.  242. 
246.  248.  249.  252.  259.  266.  275.  276. 
277.  280.  281.  285.  286.  288.  299.  aoa 
301.302. 

MiUnsen  (Mfllhaiuen)  124. 
Monastier  (Mfinster),  Vfti  88.  6a  165. 
Montag;na  67. 
Montauti  25.  7a  108. 
Mora,  ü  (di  ChiaTeima)  106. 
Morbeg:no  104.  202. 
Mos,  Castellano  di  12a 
Mnaocco  60.  279. 
Müsoldna,  VaUe  65.  67.  161. 

Kann  (Nand)  la  14.  18.  23.  25.  7a  74. 

109.  197.  199.  220.  22a  224.  252.  255. 

256. 
Napoletano  235. 
NapoUtani  184.  190.  206.  212. 
Kayarr»  Bex  153.  195. 
Norimb«rgh  15.  219. 

Olsalb  (Holzhalb)  89.  9a  96.  lOL  12L  244. 
—  Leonardo  60.  12a  257.  281.  289.  308. 
Ortenstoin  67. 

Padayino,  Giovanni  Battista  2a  21.  22. 

38.  109.  114.  17a  175.  18a  198.  19a 

284. 
Padova  71.  80a 
Parayicino,  Francesco  351. 
Parigi  16.  25.  65.  72.  19a 
Parten«  251. 

Partenzo  3a  62.  69.  85.  15a  16L  20a 
Pasqnale  (Paeohale),  Ambaeoiat  di  Fran- 

da  preflM  Griaoni,  56. 65.  72.  lia  116. 

117.  15a  151.  Ififi.  156.  1^7.  159.  163. 

164.  165.  167.  172.  181.  182.  187.  191. 
193.  195.  196.  204.  2ia  22a  282.  286. 
23a  241.  247.  26a  26a  267.  272.  28a 
287.  30a 

Panavio  (PaMan),  Veecoro  di  247. 
Patavinm  24a 

Panlo(-iiiXlIaeitro(8arpi)  28a28a9ia 
Panliu,  Papa  V.  Sa  119.  24a 


Pestalocd  280. 

Pianta  (Planta),  Bodolfo  7.  89.  40. 155. 

181.  184. 
Piemonte  26a  269. 

Pitach  (Pittach)  167.  194. 195.  22a  272. 
Pivir,  nel  contado  di  ChiaTenna  94. 
Pleffii^  50. 
Pleffigini  49. 

Ponta,  Francesco,  Consol  227.  228.  25a 
Porta  68. 
Poschiavo  40.  6a 
Praga  294. 
Pralonga  69. 

Prettigoja  (Prettigow)  50.  5L  115. 
Prevoeti,  Gioranni  Battista,  eognominato 

Sciambra  206. 
Prinli  Ambasdatore  25.  32. 
Prossia  250. 

Ikoerini  (Querinns),  Antonio  88a  24a 

Ragas  (RagasEo)  34.  7a  9a  ISa  16a  18L 

184.  205.  250. 
Bedich  209.  24a 
Heftige  (BeAige),  Mr.  de  32. 97.  104.  111. 

114    149.  152.  154.  15a  16a  167.  16a 

172.  182.  184.  186.  194.  195.  19a  197. 

199.  2ia  231.  26a  269.  28a 
fiemns  6a 
Reno  99. 
Bexnns  67. 
Khati  182.  13a  135.  136. 142.  14a  144. 

152.  153. 
Bhatia  (BhetU)  49.  132.  13a  137.  14a 

142.  143.  144.  14a  147.  158.  15a 
Rhegosd  13a 
Rheno,  YaUe  di  9a 
Rheni  (Bahn?),  Consd  28a  289.  29a 
Roma  a  14   la  20.  28. 24. 119.  28a  849. 

25a 
Romano,  Pontifice  21.  240, 
RotoU  (Rotvil)  9a  99.  lOa  129.  177«  18a 

18a 
Rovinello,  Dr.  20a  229.  28a  287. 

SaHce  (Saus)  a  5a  8L  2ia  881. 282. 887. 

86a  267. 
-  Alberto  80a 
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Stiioe,  Andrea  7« 

—  Battüta  dSL 

—  Herooie  7.  61.  86.  lOL  106. 19a  1891 
MAS.  166: 168;  181.  211.  S9ft;  8M.  (97t} 
Salmaj  (oMitido)  14.  ■' 

Sabpuigh,  YescoTO  di  15.  18L 
Smoti  Bi^st»,  comitii  animi,  14SL 
Stt  GsU»  i6i  99.  isai  18§. 
— .  Abbate  di  76.  98.  99.  100.  19a  UKX 
177.  181.  1815.  - 

—  dttii  di  9a  100. 

San  QioTumi,  festa  di  4& 

San  eoÜKda  18a  179. 

Ate  Mavw  9a  119.  903.  99a 

Baa  Piero  in  Scaveco  69. 

Sin  Fietro,  valU  a  15&<90a  987.  97a 

SanotiiB  Petrus  9a 

Sargans  (Sarganz)  8a  9L  9a  lOL  188. 

Sani]MN^'I8a  UL 

SaTeniten  (SchaneniteinV)  167. 

8kn>j»97a  *' 

—  Gasa  di  9ia 

—  Dnoa  di  14a  181.  227.  957.  97a  801. 
Steo,  Giovanni  de,  bcüdito  99a 
Searpatetto,  ribelle,  69. 

Seaveco  (Scanveco,  Schanwigg)  69.  137. 

139. 
Schiaffosa  (Sciaffasa)  72.  88.  98.  99.  12a 

128. 
Schiers  50.  51.  69. 
Sciiioveetain  (Schovenstein,  Schanenstein), 

Kodolfo  7.  184.  187. 

—  Thomaso  G.  184. 

Schlurf;  Golonello  di  Lncema,  194. 
Schlovis  &j. 
Schorsch,  Florianiis  50. 
Sciambra,  y.  PrevostL 
Scianier  229.  288.  237.  249. 

—  Giovanni  Battista  206. 
Sedunense,  Cardinal  209. 
Seevis  (Sewis)  5ü.  5t  69. 
Sessan  38.  59.  60.  67. 
Slin6a 

Solotonio  (Solodumm)  9.  11.  12.  14.  15. 
16.  24.  30.  81.  32.  65.  97.  98.  99.  lOa 
114.  118.  121.  129.  130.  150.  17a  180. 
186.  197.  2ia  269.  27a  288.  290.  299. 


Sei;  Tafle  ML      - 
Stedrio  Ua*  Ua 
8otttiei^()MMfl)  61. 64.  ala• 
-^  Adünhio  laa  VMi  '^    ^ 
8oliloeel¥a'6a 

S|Mlgriii  Va  19.  9a  8a  41.  Mr  6K'ta 
7a  74.  88.  84.  8a  87.  89.  90t  911». 

99.  117.  19L  isa  197.  laa  laai  flBK 
laa  14a'  14a  14a  kh.  un.  ml  lea 

167.  170.  171. 179. 18a  19Q.4flt«ft; 
997.  988.  9&  90a  97a  996L  9801 80a 

—  AmbaadaW  di  4L>0a  ua  19a'19a 
181.167.  171.18a  987.  ^  Jf 

—  Corona  di  a  17i9L9a  liOa  lU;  907. 
269. 

—  Ministri  di  6a  lia  901.  987.       : 

—  B&  di  a  U.  154.  90a  997. 
Spagnbla,  fiilkm  0a 

SpägnoU  (Spagmdi)  a  17.  4a  na  167. 

996.  297.  29a 
Spagnolo  180. 16a  18a 
Spinga  67.     ' 

Stalla6a  i        I      r 

Stroia,  Petraa  9a 
StosBayia  67. 
Snlz,  Oonte  di  a 
Snrian,  Segretario,  25. 
Sumnon  (Samnann)  151. 
Surmani,  Horatio  87. 
Snrset  68. 
Svevia  12a  294. 
Svitz  (Sviz,  Svit)  76.  7a  98.  99.  lOa  150. 

177.   181.   200.  214.  2ia  9ia  222.  226. 

238.  242.  249.  262.  27a  27a  975.  27a 

277.  280.  285.  286.  299. 
Svizzera,  gente  16. 

—  nazione  88. 121. 

Svizzeri  (Sviceri)  2.  a  4.  a  11.  19.  17. 
la  19.  20.  27.  85.  86.  89.  49.  4a  44. 
52.  5a  54.  55.  57.  5a  59.  60.  62.  63. 
64.  65.  69.  72.  78.  7a  7a  85.  8a  89. 
9a  94.  95.  96.  lOa  101.  lOa  105.  107. 

115.  na  117.  na  12a  i2l  123  124. 

130.  139.  144.  145,  14a  151.  152.  154. 

156.  15a  159.  160.  161.  165.  lea  169. 

17a  171.  179.  180,  181.  189.  18a  184. 

185.  194w  195.  19a  204.  909.  911.  S19. 

2ia  2ia  919.  92a  92a  28a  93L  989 


£<piflrtolr&.4M  Nftts. 
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242.  24&  2i9.  203.  26U.  263.  266.  268. 
273.  274.  .279.  289.  303, 
Svizzeri,  Ambasoiatori  32.  34.  79.  90, 235. 
252. 
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